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EiDige  Wurie  über  deu  sogeDattuieo  „Heister  von  1466.^^ 

Als  Heiiiekeii  in  seinen  Neueo  Nachrichten  das  erste  Ver- 
zekhuiss  der  Kuprersliche  des  vorgenannten  Meisters  iierausgab, 
bellef  sich  «lie  Zahl  der  ?on  ihm  geDannlm  Blatter  auf  vimehn, 
vfobd  jedoch  su  erinnern  ist,  dasa  er  nur  die  Hind^naU  defje- 
nigen  anfahrte,  welche  dordi  CbilTre  oder  iahrenahl  attsgeseicb- 
net  sind. 

£ine  um  zwanzig  Jahre  apjtter  Yon  Bartsch  im  Peintre  Gra* 
veur  mitgelheilte  Liste,  worin  er  getreit  dem  seinem  Werke  zu 
Grunde  gelegten  JMane,  mir  solche  Blätter  aufnahm,  welche  ihm 
vor  Augeti  gelegen,  enthält  dcien  bereits  EiiiluuHlertunddreizehu. 

Auf  dieser  Gruiullage  forlhauend,  unter  Hinxulügung  der  von 
Heiiulvcii,  Struttf  Utlley,  lirulliot  u.  A.  geiieierlen  Beiträge,  und 
der  Allsbeule,  welche  die  reichen  Königlichen  Samnduugen  zu 
Dresden  gcwäiirleu,  brachte  Freuzel  ia  seinem  vor  wenigen  Jah- 
ren gelieferten  Cataloge*)  volle  Eweibimdert  Blatt  aasanmcn, 
deneo  sich  noch  gegen  fünfzig  andere  htOEufDgen  lassen,  unge- 
rechnet mancher  von  Bartsch  unter  Anonymen  seines  10.  Ban<> 
des  gestellten,  und  der  BruchstOcke  zweier  Kartenspiele,  die  in 
ihrer  ursprünglichen  Vollstfindigkeit  allein  tll^  hundert  Bhitl  be- 
tragen witrdeD. 

Diese  ansehnliche  Zahl  von  grösstentheils  mit  utigerncinem 
Fleisse  ausgeführten  Stif  hen  ist  zwar  Uberilüssig  hinreichend,  die 
charaklenolle  Totalität  des  Meislers  zu  veranschaulidien,  geben 
aber  nur  schwache  Anhaltsfumkie,  desseu  Vaterland,  Wohnort, 
Lebensdauer  u,  s.  w.  hetreliend,  aber  welche  Verbältnisse  die  Kunst* 
geschichte  leider  glinzÜch  im  Dunkel  lüssl. 

Was  des  Künstlers  Vaterland  anbetrifft,  so  erlaubt  der  Um- 
stand, dass  viele  der  Inschrilten  seiner  Bllitter  deutsch  abgebsst  ^ 
sind»  in  ihm  einen  Deutschen  m  vemNithen,  'Und  zwar  nach  Sols- 
mann, unter  Bezug  anf  ein  Paar  BÜtter  mit  Legenden  im  Idiome 
dieser  Stadt,  einen  Kölner. 

Als  ausgemacht  ddrfen  wir  voraussetzen,  dass  der  Meister  von 
1406  (loldschmied  war  und  hei  Erfindung  der  Walzen  presse  seine 
ausgezeichnete  Geschicklichkeit  in  Führung  des  Grahsltcbels  auf 


1)  Archiv  für  dir  xeicbneodcn  Künste,  1.  fi»ad. 
Arctuv  f.  il.  zeicUu.  kttiuie.  V.  1968.  1 
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Kosten  seiner  Profession  in  Ausübung  brachte,  wie  denn  sowohl 
die  Menge  seiner  Stidie,  als  deren  Inhalt  darauf  hindeutet,  dass 
er  das  Kuprerstecfaen  nicht  als  Dilettant,  sondern  ftlr  den  Erwerb 
betrielton,  was  schon  die  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangenen 
Kartenspiele  beweisen. 

Setzen  wir  den  Fall,  dieser  Meister  sei  einer  der  allerfrUhe- 
sten  Kupferstecher  gewesen,  worin  wir  uns  gewiss  nicht  von  der 
Wahrlieit  entfernen,  so  war  er  gcnOthigt,  um  von  seiner  Kunst 
leben  2U  künnrn,  «ich  ein  dafür  empfängliches  Publicum  heranzu- 
bilden, da,  wenn  auch  der  Kupferstich  als  neue  Kunslerscheinung 
den  Hüizschuitl  bald  überQUgelte,  (he  niillivoUere  Herstellung  zu- 
gleich einen  entsprechend  ausgebreileteren  Absatz  erheischte. 

Wenige  Städte  dürften  zu  diesem  Zwecke  besser  geeignet 
gewesen  sein,  als  das  altberflhmte  Köln,  wo  vor  anderen  im  dent- 
sehen  Reiche  ein  Brennpunkt  kflnstlerischen  Wirkens  gesammelt 
war,  hegOnstigt  durch  hohen  Wohlstand  und  geographi^e  Lage. 
Seine  herrliche  Wasserstrasse,  welche  die  von  der  Natur  geseg- 
netsten  und  auch  geistig  cultivirtesten  Länder  verband,  bot  dem 
Künstler  die  leichte  Gelegenheit  dar,  in  Nähe  und  Feme  dem  Ver> 
triebe  seiner  Werlte  nachzugehen,  zu  einer  Zeit,  wo  kein  vermit- 
telnder Kunsthandel  für  ihn  eintrat. 

Darauf  angewiesen,  die  Erzeugnisse  seines  Flpis«;es  in  in  )^'- 
lichbL  weitem  Umkreise  persönlich  zu  verbreiten,  denken  wir  ihn 
uns  ühnlich  den  frühesten  Buchdruckern,  die  gcnftthigt  waren, 
mit  ihren  Ofßcinen  von  Ort  zu  Ort  zu  wandern,  um  diese  in 
Tbätigkeit  zu  erhalten,  zu  Anfang  seiner  Laufhahn  mit  seüiem 
einfodien  Apparate  von  Platten  und  einer  kleinen  Presse  umher- 
ziehend, ein  unstates  Leben  fuhren,  nnd  seine  Werke  scheinen 
diese  Vermuthnng  zu  bestätigen. 

Auf  einer  solchen  Reise  begegnen  wir  dem  Meister  im  Jahre 
1466  zu  Kloster  Einsiedeln,  dem  berühmten  Wallfahrtsorte  des 
Cantons  Schwytz,  wo  er  zur  Feier  der  Engeiweihe  Mariä  zwei 
seiner  vorzüglich s;ten  Platten  austilhrt. 

Dieses  aldn  i  kommhche  Fest,  das  unter  grossem  Zulauf  von 
Pilgern  aus  INalie  und  Ferne  rni(  giossem  Pomp  gefeiert  wurde, 
zog  in  derem  Gefolge  einen  lebliatten  Verkehr  von  Handelsleuten 
herbei.  Mit  einem  religiösen  Sinne,  der  den  Künstler  in  so  ent- 
fernte Gegenden  geleiten  mochte,  war  der  ökonomische  Zweck 
wohl  vereinbar,  dort  „gemachte  Hfilglein**,  d.  h.  Heiligenbilder, 
abzusetzen,  und  nebenher  Spielkarten,  allenfalls  auch  profane,  selbst 
lasdve  Producte  seines  Grabstichels.  Die  trefflichen  Stiche,  die 
alles  übertrafen,  was  bisher  im  Holzschnitte  geleistet  war,  ver- 
schafften ihm  ohne  Zweifel  den  Auftrag  des  Klosters,  jene  auf  das 
Fest  bezüglichen  Blatter  auszuführen,  für  die  Bestioomung,  unter 
fromme  WalKahrer  ausgetheik  zu  weidon. 

Dass  der  Künstler  sich  zeitweilig  in  Schwaben  aufgehalten. 


schlfessen  wir  ans  den  io  seinen  Stichen  vorkommenden  Costümen 

dieses  Landes,  und  aus  ähnlidiem  Grunde,  dass  er  im  bprühmten 
Strassburg  verweilt  habe;  «lass  ]>fälzische  Wappen,  zweimal  darge- 
stellt, gieht  ähnlichen  Folgerungen  Raum;  sowie  das  französische, 
das  in  einem  llauptblatte,  Salouious  ürUieil,  am  Thron hiinniel  er- 
scheint, Yermuthen  lässt,  dass  er  gleichfalls  das  nahe  Frankreich 
jbesucbt  habe.') 

Herr  Alvin,  der  kunstgelehrle  Vorstand  der  groesen  KAnigl. 
Bibliotiiek  zu  Brüssel,  dessen  interessabte  Entdeckung  einer  An- 
zahl italienbcber  Niellen  in  einem  Codex  der  Burgundischen  Biblio- 
thek noch  im  frischen  Andenken  lebt^),  bat  neuerdings  wiederum 
an  derselben  Stelle  ein  bisher  unbekanntes  Blatt  des  Meisters  Ton 
1466,  ebenfalls  aus  einer  HandschriiH,  an  das  Licht  gezogen,  das 
lur  die  Geschichte  der  Kunst  von  nicht  geringer  Bedeutung  ist. 

Dieser  merkwürdige  Kupferstich  zeigt  als  Gegenstand  das  Bur- 
gundischr  Ueichswappen,  mit  der  Toisonkette  behangen,  das,  von 
zwei  Löwen  als  Schiidhaltcrn  emporgehoben,  in  einem  gulhischen 
Portale  mit  reicher  Krönung  unter  den  Schutz  der  Heiligen  Andreas 
und  Georg  gestellt  ist.  Im  inuereu  Kaum  des  Schwibbogens  sind 
die  Wappen  der  fOnf  Herzogthümer  au%ehingt,  in  der  Leibung 
die  zwölf  der  Grafschaften  und  anderer  Provinzen,  in  UebereiU" 
Stimmung  mit  dem  Länderbestande  bei  Herzog  CarYi  Begienmgs-  ' 
antritte,  dessen  Devise  JE  L*AT  EMPRINS  in  einem  mit  Funken 
bestreuten  Felde  zwischen  Feuereisen  im  Sockel  erscheint. 

Das  Blatt,  das  seiner  Grösse  wie  seinem  Zwecke  angemessen, 
breiter  als  gewöhnlich  behandelt  ist,  der  Manier  des  Meisters  von 
Zvvolle  sich  annähernd,  führt  weder  Bezeichnung:^  noch  Jahreszahl, 
indessen  geht  die  Zeil  der  Eiilstchung  aus  der  Vorstellung  selbst, 
näniiicii  den  darin  enthaltenen  Wappen,  so  bestimmt  in  einem  so 
eng  beschriebenen  Kreise  hervor,  dass  in  dieser  Hinsicht  nichts 
zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Die  Deduction  Herrn  Alvin*8,  dessen  Gate  ich  zugleich  eine 
wohlgelungene  Photographie  verdanke,  welche  das  Origtnal  ▼oU^' 
kommen  ersetzt,  ist  eben  so  einfech,  als  überzeugend. 

Herzog  Carl  trat  im  Jahre  1467  sein  Reich  an  in  dem  Besitz- 
stande, worin  es  Philipp  der  Gute  hinterliess,  dem  die  verschie- 
denen, im  Blatte  enlhaltenen  Wappen  entsprechen.  Nicht  lange 
hemadi,  im  Jahre  1470^),  vermehrte  er  dasselbe  mit  dem  Herzog- 


2)  Zwei  TOD  A.  Bartsch  unter  4ie  Werk«  anooinier  Heister  mseUcte  Blätter, 
ein  RÖDlg  auf  dem  Throne  und  ein  Hilter  zu  Pffr^«;,  beide  zu  einem  Kartenspiele 
gehörig,  fiHtren  das  französist lic ,  nicht  luirgundisclie  Wappen,  indem  den  Lilien 
der  Turnierkragen  fehlt;  ersieres  kann  dalier  nicht  Philipp  den  Guten  vorstellen, 
wie  bebaoptel  worden.   (Bartsch  P.  Grav.  Vol.  X.  p.  60.  N.  40.  41.) 

3)  Les  Niellos  de  I  i  Bihl.  Boyale  de  Belgique.  Avee  facsimile  pbolograpbi- 
qaes.    Bruxellcs  1857.  8. 

4)  ISiich  Vredius  geschah  dieses  etwas  später.   (Sigilla  Con.  Flandr.) 
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IbiiBff  Geldern  and  Aer  Grafschall  Zutphen,  durch  Kauf  acquirirt, 
von  denen  er  sofort  die  Titd  annjihm,  wie  au«'  PiplomtMi  imcl  WöLii- 
z«B  jener  Zeit  genügend  her?orgeht.  Beide  Wappen  tehleii  aber 
im  liJatle;  es  Jeachfet  daher  ein,  dass  dcisseihe  vor  diesem  Zu- 
waciise  mithin  zwisclien  1467  iind  1470,  enistaiitlt  n  sein  imlsse. 

Nach  Herrn  Alvin's  DalüihalLcn  wäre  der  Kupferstich  bei  Ver- 
anlassung des  Regierungsantrittes  oder  eines  festlichen  £iiiz4lges 
angefeiügt,  welche  VermntbaDg  allerdmgs  Alles  fär  sich  bat  In 
solchem  Falle  als  MaoeniAschlag  dienend,  musste  er,  der  Witterung 
ausgesetzt,  haldigst  zu  Grunde  gehen,  wodurch  dessen  Seltenheit 
erklärt  wird,  während  doch,  nach  Beschaffenheit  des  Druckes  zu 
urtheilen,  der  auf  eine  stark  benutzte  Platte  schliessen  lässt,  nicht 
wenig  Exemplare  davon  abgezogen  worden. 

Andererseits  könnte  man  darin  eine  Rnchervignetle  oder  Ui- 
biiothekzeichen  vennutfffn.  wie  schon  zu  Anlauf;  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Einbänden  df  r  S;immlnn*,'  Margarclhen's;  von  Oesterreich 
vorltoiiinien,  aber  dann  würden  die  über  ganz  ljuropa  verbreiteten 
Handschrilten  dei^  älteren  ßurguudischen  Bililiothek  dergleichen 
enthalten,  wovon  doch  kein  emziger  Fall  bekannt  ist. 

Genug,  wir  dOrfen  aus  der  ExislettK  des  Blatte»  folgern,  dass 
der  Heister  von  1466  während  der  Jahre  t467  bis  1470  sidi  in 
Belgien  aufgehalten,  femer,  dass  dasselbe,  worin  er  ganz  Aber 
sein  gewöhnliches  Format  hinausgegangen,  im  Aullrag  einer  Be-, 
hörde  für  irgendwelche  politische  Bestimmung  ausgeführt  wurde. 

Auf  solche  Indicien  gestutzt,  nehmen  wir  das  vom  Grafen 
Laborde  aus  dem  Heichsnrchiven  gezogene  lange  Verzeichniss  der 
KCyistier  zur  Hand,  welche  während  des  fünfzehnten  Jahrliuiiderts 
am  Burgundischen  Hofe  Hes(  hädigung  landen.  Unter  einer  Zahl 
von  über  drei  hundert  (iokls(  hmieden,  welche  wahrend  eines  Zeit- 
raums von  1400  bis  1482  dann  geaanut  werden,  finden  wir  nur 
einen  Einzigen,  dessen  Name  auf  unseren  Künstler  Anwendung 
finden  könnte;  dieser  Name  kutet' Gilles  (Egidius)  Steclin, 
unter  der  Jahreszahl  1482  angeführt,  dessen  Vater  Hans  unter 
1438  ebenfoUs  genannt  ist.^)  Das  Kegister  liiert  zwar  nur  die 
blossen  Namen  und  Jahreszahlen;  Documente,  worauf  sich  diese 
Daten  beziehen,  sind  leider  nicht  mitgetheilt,  allein  wir  werden 
für  diesen  Mangel  schadlos  gehalten  durch  Hinweisung  auf  ein 
Gedicht  aus  dem  Anfani^e  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  das  zu 
weiteren  Aufschlüssen  über  beider  Lebensverhältnisse  verbillL/) 

Verfasser  desselben  ist  Jean  le  Maire  (n.  1  173,  f  1524;, 
der  unter  dem  Titel  Co u rönne  Margariti(iue  die  erhabenen 
Tugenden  der  Margarethe  von  '(Oesterreich,  Tochter  Maximiüan  L, 


5)  Les  Ducä  tiü  Bourgogne.   See.  Partie.  T.  1.  p.  5dl  seqq. 

6)  L  e.  InftrodnoUon  p.  nir. 
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ia  mlVbdmJlamgßn  Vcraei  iiesiiigt.   Die  entfache  Fabel  des  Gedichts 

ist  folgende: 

Die  treffliche  Malemi  Marcia,  Tochter  des  Marcus  Varro,  er' 

nm  den  Todten,  um  von  Dame  Vertu  den  Auftrag  zu  empfim* 
gen,  ein  Bildniss  der  Prinzessin  auszuführen;  nachdem  dieses  ge- 
scbeheo,  übergiebt  Vn  lu  das  Kunstwerk  Merite  dem  (^ohischmied, 
die  letzte  Hand  an  dessen  würdige  Ausschmückung  zu  legen.  - 
Lassen  wir  nunmehr  den  Dichter  reden: 

Quand  tout  fiit  fait,  vertu  dit  ä  Merite 

Voy  ce  Portrait  A  der  Feiire  des  Dieux, 

—  mets  y  la  luam  etc. 

Lors  dit  l'ouvrier:  Deessp  nolilc  et  haute 

II  faudra  donc,  le  pourlrail  achever, 

Selon  ton  vueil,  qu'il  n'y  ayt  point  de  faute. 

Puls  j'ay  ouvriers  dont  la  main  sage  et  caute 

Saura  Iris  bien  plaltefonne  eslever, 

Bien  estamper,  bien  soulder,  bien  graver  etc. 

Viele  alle  Meister,  des  Goldschmieds  Freunde,  treten  fiinzu, 
das  Bildniss  zu  betrachten,  unter  ihnen  Maistre  Ro^er  fv.  d.  Weyde), 
Fouquet,  Hugues  de  Gand,  Dieric  de  Louvaui  (Stiierl>out),  le  roy 
des  peiutres  Johannes  (v.  Eyck),  Maistre  Huns  (tiemling),  Hugues 
Martin  (Schongauer),  Lievui  d'Anveiv,  welche,  wie  auch  Dame 
Vertn,  denoielben  volles  Leli  eoflen. 

Lors  Marcia  d'honneur  eot  Snfflsance. 

Nunmehr  soll  Hand  au  die  Kruac  gelegt  werUeu. 

M^ritti  spricht:  Touronne  faut  dite  Margaritique, 
Qui  vole  en  iair'j,  Lors  un  Valeuv^ennois 
Gilles  Sleclin,  ouvrier  fori  autentique, 
Luy  dit  ainsi:  Maistre  tu  me  congnois. 

Quand  Merite  oyt  parier  Gilles  Steclin, 
Certes,  dit  il,  tu  t'avances  h  bonne  heure; 
Mais  il  convient,  pour  enlente  plus  meure, 
Frier  ton  p^re  aussi  qu'il  y  besongne; 
Car  diaeini  aail  la  main  fori  propre  et  seure 
De  flans  Stecfin  qui  ftit      a  CouloDgae. 

Hans  Steclin  alors  qui  s'entendit  louer, 
Respoud  aiasi:  Quelquc  vieil  que  je  soye, 
Tayme  trop  niieux  oavrei  qu'aUer  jouer; 
Car  die  le  temps  que  ci  je  me  congnaisse 
Avoir  accueil  au  baut  hostel  de  flandres 
A  dame  oiseuse  en  rien  ne  m'adressoye.  etc.*) 

1)  Vermathlich  schwchend  pedncht. 

8)  Couronoe  MargarUi(|uc.   UancUcbritt  io  der  Kais.  BtUioUiek  ts  Paris. 
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Gilles  oder  E^ridius  war  also  Sohn  eines  Hans,  aus  Köln 
gebürtig,  beides  (jültl&ciiiiii*Mle,  die  von  der  kiiust,  worin  sie  ex- 
cellirten,  und  deren  Mitwirkung  zur  Vollendung  der  Krone  ver- 
langt wurde,  den  Namen  Stecher  lührlen,  der,  zufolge  Laborde, 
bei  dem  Vater  noch  Stech  in  lautete,  seinen  deutschen  Ursprung 
nicht  verieugnend,  bei  dem  Sohne  hiu^e^en  sebon  in  Stedia 
corrumpirt  isu  SiecUn  nennt  Le  Maire  aie  beide.  ' 

Da  es  im  Mittelalter  bXuft^  gaaehieht,  data  Künstler  ihren 
Taufiianien  nur  die  Profeasion,  der  sie ,  angeboren ,  mit  Ueberge- 
hung  ihres  Familiennamens  hinzufügen,  wie  z.  B«  Ilohenwang  sich 
Ludwig  Maler  nennt,  Resch,  Hieronymus  Formschneider  u.  s.  w., 
so  glauben  wir  uns  berechtigt,  die  Buchstaben  E.  S.  als  Egi- 
dius  Stecher  auszulesen,  anstatt  Steclin  als  Famiiiennaraen  zu 
deuten.  Wo  übrigens  anstatt  des  E  ein  G  erscheint,  wie  z.  B. 
in  der  grossen  Maria  von  Einsiedeln*),  würden  wir  Gilles  lesen, 
wobei  wir  nicht  unbemciki  lassen  dürlcn,  dass  Egidtus  fast  der 
einzige  Taufname  ist,  der  eine  solche  Variante  in  G  darbietet, 
ein  Umstand,  der  unserer  Leseart  zu  Gute  kommt 

Da  Gilles  ein  Valeneeonoia  genannt  wird,  Ton  der  Stadt 
Valencienqes,  der  dam;da  sum  Buigundisdien  Reiche  gehörigen 
Grafschaft  Hennegau,  so  dürfte  er  vielleicfat  eher  zu  den  Belgischen 
Kttnsth^rn  zu  zählen  sein,  wie  Herr  Alvin  schon  aus  der  Erschein 
nung  des  Wappenblattes  folgert  und  Graf  Laborde's  Ansicht  eben- 
falls ist.  Die  Mehrzahl  der  Werke  des  Künstlers  deutet  ipiloch 
auf  Deutschland  hin,  wo  d^r  Vater  zu  Hause  war,  der  freilich, 
wie  Le  Maire  ihn  sagen  lässl,  eine  freraume  Zeit  am  Burgundi- 
schen Hofe  gelebt  hat,  sn  dass  immerhin  der  Sohn  dort  geboren 
sein  küuntc,  wobei  nicliL  verschwiegen  werden  darf,  dass  L.  M. 
aus  Bavai,  einem  Orte  in  der  Nahe  von  Valenciennes,  gebürtig 
war^),  also  ttber  G's  Verbältnisse  unterrichtet  sein  konnte.  Aua 
der  Benennung  Valencennois  lasst  sich  abrigens  nur  mit  Sicher- 
heit scbliessen,  dass  Gilles  sich  daselbst  aafgehalten  oder  dort  ge- 
arbeitet habe,  denn  hllufig  führen  Kttnstler  Beinamen  von  verschie* 
denen  Platzen.  So  trag  Stuerinrnt,  den  le  Maire  Dirk  von  Löwen 
nennt,  auch  den  Beinamen  von  Harlem;  Lieven  de  Witte»  ein 
Genler  von  Abkunft,  heisst  bei  ihm  Lieven  von  Antwerpen :  Lam- 
bert Suterman  wird  nie  von  seiner  Geburtsstadt  Eültich  benannt, 
sondern  erscheint  bald  als  Lambert  Lombart,  bald  als  Lambert 
von  Amsterdam,  wo  er  lanjre  Zeil  verweilte;  dergleichen  Fälle  las- 
sen sich  in  Menge  beibiingen.  Man  wird  die  >'ationalitätsfrage 
einstweilen  auf  sich  beruhen  lassen  oder  sich  darüber  vertragen 
müssen. 

Nach  Le  Maire  könnte  Bans  der  Vater,  obwohl  bei  Laborde 

9)  Zur  Vergleichoog  erfolgen  hier  d«8  gewöbnUcbe       uad  obenerwfibDtee 
10)  L'adfocat  Dietknuaire  Uwtorique.  2*- 
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flcboii  so  frttbe  ahr  «aftgefthrt,  eo  desseo  Zeilen  ätb  neeh 
am  Lebeii  Mbiideii  liaben,  der,  angenommeii,  däss  er  damab 
25  lahre  alt  gewesen,  und  dass  die  Entstehong  des  Gediobta  lin- 
gefilbr  in  das  Jahr  1505  ialte^),  ^2  Jahre  erreicht  haben  wOrde, 

welches  mit  der  Erwähnung  seines  hohen  Alters  corrcspondirt. 
Zahlte  nun  Gilles,  mit  Bezug  hierauf,  im  Jahre  1461,  dem  frühe* 
stcn  Datum  seiner  Stiche,  etwa  35  Jahre,  so  folgt  wohl,  dass  die 
Mehrzahl  derselben  nicht  vor,  sondern  nach  1467  fallen  müsse. 

Die  so  ljt!(lt!utende  Zahl  dieser  BLltter,  bedeutender  als  die 
irgend  eines  Meisters  des  Jahrhunderts,  setzt  iiothweiidig  Beifall 
und  Absatz  voraus,  und  das  Bedürfniss  nach  Gehülfen,  die  ja  auch 
in  der  Innung  unschwer  au  finden  wafen.  Seihet  der  Dmcli  an 
vieler  Platten ,  ^e  Bereitung  der  Sehwine  und  andere  Nebenbe- 
achiftigungen,  erforderte  vermehrte  Arbeitaitrilte.  Es  ist  daher^ 
nicht  unWahrsdieinHch,  dass  Hans  der  Vater,  der  ja  ehenfalls  einen 
grossen  Namen  als  Stecher  erworben,  sieh  als  Mitarbeiter  ange- 
schlossen habe.  Nunmehr  kann  es  auch  nicht  auffallen,  wenn  aus 
derselben  Oflicin  Kunstwerke  hervorgehen,  die  mcrkHche  Verschie- 
d^beit  in  Styl  und  Manier  verrathen,  die  sogar  mitten  in  einer 
und  derselben  Foi^t^  stntKindet,  wie  z.  B.  im  Alphabete  und  den 
Kartenspielen,  \^ oIk  i  Aiilass  j?enommen  wurde,  den  Collectivbegrifff 
eines  Meislei  s  von  146t>,  in  Sybilienmeister  und  dergleichen  mehr 
zu  spalten,  die  unter  einander  nahe  verwandt  sind.  Die  häufigen 
angebfieben  Cepieen  möchten  wohl  vornämiich  Ittr  gleichaeitige 
Wiederhpinngen  zu  bähen  sein,  da  gegen  Ende  des  Jahrhunderts 
^ser  Styl  bereits  antiqnirt'  war,  und  wahrend  der  drei  darauf  foU 
genden,  die  Werke  des  Meisters  so  unbeachtet  biieben«  dass  ifarar 
auch  nirgends  Erwähnung  geschieht. 

So  viel  alterthümhcher  auch  Gilles,  wenn  es  erlaubt  ist,  den 
Künstler  fürlan  bei  diesem  Namen  zu  nennen .  erscheinen  miVge, 
als  III  Zeilgenosse  Schon er,  wplrhes  vürnJ<mlich  auf  der  Ver- 
scliit'iii nlieit  beider  Schulen  hcniht  n  dürfte,  so  wird  es  dennoch 
schwer  zu  ermitteln  sein,  welctier  von  beiden  zuerst  mit  seiner 
Kuust  hervorgetreten.  Sicher  ist,  dass  Schongauer's  Stiche  vor- 
gezogen wurden  und  den  Ruhm  davon  trugen,  während  die  Ge- 
schichte des  Meisters  von  1466  nicht  gedenkt,  dessen  Werken  so- 
gar bisweiten  des  Ersteren  Zeichen  zugesetzt  wprde,  ihnen  bes- 
sere Aufnahme  zU  bereiten. 

Da  jeder  Goldschmied  den  Stichel  mit  mehr  oder  minder 
Geschicklichkeit  zu  führen  versteht,  so  lag  die  Erfindung  der  Ku-* 
pferstecherkuost,  d.  b.  die  Erfindung,  gestochene  Platten  abzu- 
zudrücken,  schlummernd  an  die  Erscheinung  der  Presse  gebunden ; 
bei  Vereinigunir  dieser  beiden  Factoren  aber  trat  sie  alsbald  in 
ihrer  ganzen  Volikoinmenfaeil  m's  Leben.   Die  Manieren  haben 


11)  Die  dann  angesogeneo  Begebenh«iiten  reichen  bis  1503. 
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tvnr  gwicflhmlt^  Blltiii  NiemaMl  kann  Miaopten  woll6B,  dM 
vierhundert  Jahre  Aaeli  der  Erfliidiiiig  der  Grabstichel  besser  ^ 
führt  werde,  idii  es  Schoogaiier,  Dircr  und  Marc-Antonio  gettiMk 
.  Wir  finden  auch  bei  Schongauer's  Stichen,  die  sicberlirh  ein 
Mensfh(»nnh(>r  erfordert  haben,  nur  wenig  Verschiedenheit  in  Hin- 
sicht ihrer  tretllu  lien  Ausfillirung,  woraus  man  folgern  darf,  er 
sei  bereits  vollkonimeu  Meister  seiner  Kunst  gesvrsen,  bevor  er 
seine  erste  Platte  der  Presse  übergab.  Seine  Werke  galten  für 
die  ältest  vorhatiüenen ,  che  man  auf  den  Meister  von  1466  auf- 
uit'iksam  wurde,  und  in  der  Voraussetzung,  dass  dieser  früher 
u»ü  noasse«  wobei  man  sich  den  Eindmeke  det  Habüua  «h^ieiB« 
ibin  iKe  Priorität  elnrjiunle. 

Es  kann  aber  Heinekcii  nichi  su^egeben  werdem  wenn  B. 
ein  Kupferstecher  ein  vorzügliehes  BJatt  im  Jahre  146t  zu  Tage 
förderte,  daraus  zu  folgerOf  iass,  weil  kein  KttosUer  vom  Hinaiel 

demselben  eine  Reihe  geringerer  Productionen  vorangegangen 
sein  müsse,  und  dadurrh  die  ursprüngliche  Erfindunj?  eine  Reihe 
von  Jahren  hinauszurücken ,  weil  wir  am  Ende  doch  nicht  übt  i 
die  Erlindung  der  Walzenpresse  zurückgehen  künnen,  deren  naiuin 
wir  nicht  kennen,  während  wir  wissen,  dass  Finiguerra  s  Paxblatt 
noch  durch  den  Reiber  beschafft  ist. 

ISacU  dieser  Au8sch.weifung  zu  Le  Maire  zurückkehrend,  müs- 
sen wir  am  ScblnaBe  darauf  anteerksam  machen ,  dass ,  wie  aelir 
deraelbe  aiich  alle  Epochen  confiindvi,  dennoeh  die  Wahnehein-« 
Üehkeit  binduvchscbimmert»  dasa  er  in  Hana  und  GiUea  in  nahe* 
mm  VerbSiloisa  gestanden,  desaen  Möglichkeit  oben  erwieae» 
wurde:  ein  sotohea  könnte  erklären,  weshalb  er  leide,  von  deneei 
die  Geschichte  schweigt,  den  ersten  und  gefeiertsten  Meistern  des 
Jahrhunderts  7ni:;e8p]It,  und  ihnen  bei  Vollendung  der  Krane  die 
iiauptrolie  überti\i<:t. 

Mögen  nun  die  Folgerungen,  die  hier  als  gewagte  Hypothesen 
erscheinen,  dereinst  in  den  reichen  beigischea  Archiven,  sei  ea 
Bestätigung  oder  Widerlegung  finden. 

I.  larztit 


lieber  AbbiiduDgen  aUiUtiiejuseber  Cen&Me» 

insbesondere 

Iber  die  von  Rambaux  heraosgegeheaen  Uutriasn.. 

Der  Freiherr  v.  Ramdohr,  der  in  Uoin  als  Maler  gelten  wollte, 
äusserte  1798:  „Der  geringe  Geschinnrk,  den  ich  an  Werken  tWr 
iilteren  nurrntinischen  Meister  finde,  hat  mich  gehindert,  sie  zu 
seb^iQ/'    Viele  dachten  wie  er,  wenn  sie  es  auch  nkht  ausspra- 
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eben,  in  ihfer  vonubmes  VerbleMlDiig  hegM  m  ftonlit«  «Mi 
«stiiM  in  dem  grosseo  Styl  eu  vei^eben.  UimI  mk  der  Sehen,  mit 
der  Frauen,  welche  sich  Malter  Mlen,  den  Anblick  der  Signori 
Pastrana  vermeiden,  gingen  sie  an  dem  Alterthümlichen  FoTflber. 
Erst  im  19.  Jahrhundert  erkannten  die  Deutschen  in  Rom  es  im- 
mer deutlicher,  dass  Raphnel  das  geworden  sei,  was  er  wftr,  weil 
er  den  Gnn<?  der  Malerei  mit  frommer  Hingebung  und  mit  prü« 
fondem  Eiler  veriulgte. 

Sind  doch  aus  Ueberlieferungen  die  homerischen  iietiänge  und 
das  iSibeliingealied  hervorgegangen,  und  zeigen,  was  aus  unschein- 
baren Auffingen  erwachsen  kann,  sobald  Poetisches  im  Keim  ent- 
balt«n  ist  ünaafbaHftsm  fmlerzeugend,  leitigt  er  eine  dauernde 
FOamong»  Das  Theater»  ivie  ea  noch  ver  einigen  Jabnebenden 
beatand,  lebrt  una,  daaa  anf  dem  Grunde  Ihxirtbarer  Ueberlielb* 
rang  ohne  Schule  Grösse  zu  erringen  Ist.  Dagegen  haben  die 
KuDstacademien ,  wie  sie  im  18.  Jabrbnndert  beschaffen  waren, 
die  das  nachahmungswerth  Classische  nur  in  einzelnen  Uohepunk- 
ten,  in  dem  imverniitfelt  Unvergleichlichen  snhen,  genugsam  dar- 
gethan,  wie  wenig  Schule  ohuv  l'f herlielening  bedeutet.  Bei  be- 
ständigem iiint)iick  auf  das  F>i iiabenbte  hat  alier  Fieis»  es  faücb- 
stens  zu  einer  todten  Naciiahmung  gebracht. 

Als  in  unserem  Jahrhunderl  a»is  dem  academischcn  Mecha- 
nismus die  eigene  tkiall  durchbrach  und  früher  schon  die  ]\oth* 
wendigkeit  dea  Disrcbbrucba  erkannt  wurde,  da  regte  sieb  bei  der 
Yeilassenbeit  des  kOnstlenscben  Strebens  in  dem  Grade,  ata  ea  aieb 
dem  Scboliwange  wideraetste,  ei»  unwiderstebliebcr  THeb,  gieicb* 
aam  an  den  stillen  Gräbern  zu  ribren,  um  an  der  verfallenden* 
Bcffriiefakeit  höhere  Empfindungen  zu  nSlbren.  Von  KOnstlem 
wurden  gern  jene  Ittnner  unterstfltzt,  die  nur,  um  der  Geschichte 
Rechnung:  m  tragen,  den  kirchlichen  Kunstrebqiien  jenseits  der 
.Aipen  ihre  Forschung  zuwendeten. 

Zuerst  ist  Seroux  d'Agincourt  zu  nennen,  dessen  Ge- 
schichte der  Kunst  1812,  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode,  erschien.') 
Er  tlüchtete  nach  Italien,  um  die  Schrecknisse  der  Uevolution  im 
unbeioilichea  Dunkel  der  römischen  Katakomben  zu  vergessen,  um 
Uer  darOher  nachzudenken,  was  wir  auf  einer  aeiner  BBdtifehi 
laaen:  Der  erste  Altar  eines  Heiligen  ist  sein  Grab.*)  Die  Au^ 
BMffksamkeit,  die  er  auf  die  milteiaiterliefaen  Merkwttrdigbeiten  rieb- 
lete»  traf  auf  verwandte  Beattebungen  von  Malem.')  Er  veroHM^ 
Sehte  *das  genannte  Werk  wohl  aus  vaterländischer  Vorliebe,  um 
daa  lange  trostlose  Ringen  der  Kunst  vor  Augan  an  stellen,  bia 


1)  Histoire  de  Tart  depuis  la  decadeoce  du  IV.  si«cle.    Straub.  tSIZ. 

2)  Primo  altart  di  oo  santo  6  la  rat  tonba. 

3)  Die  Zpirhnnngea  w  dm  ftupfcm  Bit  tüollo'a  G«aiftkfeBB  io  Ammi  liefert« 
ilun  W.  Yoaog  Ouiej. 
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anem  Nicolaus  Poussin  —  ibm  stiftete  er  im  Pioflieon  ein  Denk-* 
flial  neben  der  Rubestmte  Raphaelas  *—  es  gekng,  den  Claseici^ 

wm  durch  seine  Gemälde  wieder  zu  wecken. 

Leichter  als  ihm  wurde  es  dem  Ritter  Cicogn ara  in  seiner 
Geschichte  der  Scn!{>tnr  (]urv\\  bildliche  Beispiele,  die  nur  gerade 
als  Lückeubüsser  geilen,  zwischen  den  Marmonverkf  n  des  altgrie- 
chischen  Meisseis  und  den  Statuen  des  neui n  Phiilias  Anton  Ca- 
nova^},  es  der  italienischen  Mitwelt  zu  veranschaulichen,  welch* 
eioe  traurige  KIuU  dazwischeo  liege,  weil  im  Felde  der  Bildhaue- 
rei sich  tAmü  eia  VerbäUniss  lur  Antike  nacfaweiseii  liest  und 
durch  den  Abstand  noi  so  unerft^idicber  wirkt. 

:  Unter  den  kttnstleni  war  es  nach  Goetbe's  HittheilcRig  Wil- 
helm Tisehbein,  der  die  vor  Rephaers  Zeit  Mtthenden  Maler 
mit  Vergnügen  betrachtete  und  ihnen  ein  alUv  freigebiges  Lob 
ertheilte.  Friedrich  ßUri  machte  Ton  Rom  aus  eigens  Reisen, 
um  mit  Zeichnungen  nach  Werken  von  Bellini,  Maiitei^na, 
Fiesoie  zurückzukehren  und  ?egen  Kunstverwandtesich  rulmund 
über  sie  auszusprechen.  Die  Zeichnungen  werden  wohl  eben  so 
wenig  den  schlichten  Geist  der  alten  Malerznnft  gealbmet  haben, 
als  die  von  den  Brüdern  Riepenbausen  herausgegebenen.*) 
Durch  Schwung  der  Linien  suchte  man  der  Schwäche  auizuheUen, 
durch  anziehenden  Vortrag  das  AlterthOoiliche  dem  neuen  Verstel- 
JungavermOgen  ansunähern,  so  dass  eine  Verkflndigung  von  Giotto 
in  der  Riepenhausen'sdien  Gestalt  ItIgUch  fllr  eine  Erfindung  von 
Vasari  gelten  könnte. 

Das  dankliare  Bemühen,  sich  in  die  alterthümltche  Formen« 
weit  einzuleben  und  die  Empfindung  wiederzugeben,  nehmen  wir 
zuerst  bei  KarlLasinio  wahr,  der  mit  seinem  Sohne  zahlreiche 
Werke  der  alJilalienischen  Schule  durch  Kupferstiche  den  Kunst- 
l'reundeu  und  kirchlichen  Malern  znirjniglich  machte.  In  dem  Buch 
mit  dem  Campo  santo  in  Pisa*^^j,  dessen  Aufseher  der  Vater  war, 
sind  ihm  die  heiteren  Gebilde  eines  lienozzu  Gozzoli  besser  gera- 
Üieii,  als  die  ernst  deutungsvollen,  morahsirenden  eines  Andreas 
Orcagna,  weil  jene  unserem  .Gefühl  näher  stehen,  als  diese. 

Die  Andachtsbilder  des  Aogelieo  da  Fiesoie  wtirett^viel«* 
leicht  die  ersten,  denen:  die  Deutschen  nebdn  der  geschicfatlickein 
Wtirde  auch  eine  nacbahmungswertbe*  Schönheit  zugestanden, 
Moritz  erklärte  1789  sich  Uber  seine  Wandgemälde  in  der  Lorenzn 
kirche  im  Vatican  dahin,  dass  man  sie  beinahe  an  die  vortreffliche 

'  4)  Auf  dem  Titel  der  Sloria  della  scullura ,  der  sie  als  eine  Ergänzung  voo 
Agincourt  bezeichnet,  lesen  wir  in  der  ersten  Auflage  1813  al  secolo  di  Mapo« 
leooe,  ia  der  zweiten  1823  al  secolo  di  Canova. 

5)  G«8cbklite-  der  Malerei  io  Italien ,  von  F.  und  I.  RiepeohaneeR  anschati- 
lich  dargestellt.  Tflbingi  ii  isio.    Die  Blätter  sind  von  C.  Barth  gestochen. 

6)  Pilture  a  fresco  del  Campo  aaato  di  Pisa,  intagliate  dal  Cav.  Carlo  La- 
sinio.    Firenze  1S22. 
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sten  Werke  Mtzen  kftoiito.  „Es  «Ire,  ftbrt  er  fort,  eine  nflte- 
Mche  U0d  höchst  seltene  Sache,  sie  stechen  zu  lassen,  um  den 
Fortgang  der  iMalerei  zu  sehen,  und  sie  konnten  für  Künstler  vom 
njimlichen  Nutzen  sein,  als  die  Werke  von  Albrecht  Dürer/*  Sie 

wurden  in  Ronj  1S10  gestochen.  Sieben  Jahre  später  ersehien 
die  Krönung  Märiens  von  Fiesole  naci»  Te  mite 's  Zeichnung  in 
einer  Reihe  von  Kupferstichen.  Sie  sind  nicht  von  dem  Tadel 
freizusprechen,  dass  der  Künstler  etwas  dazu  that,  um  den  lieiz 
des  Originals  zu  erhüben.  Erst  Husch eweyh  in  seinen  kleinen 
Blattchen  aus  den  Jahren  1822,  1823,  gewöhnlich  nach  ISäcke's 
ZeichnoBg  —  eie  mahnen  an  die  Ilinkitttr>-Kupfentic]]»  von  8e^ 
bald  Beham,.  Aldegrever  —  verstand  es,  den  frommen  filosterbm* 
der  m  seiner  aufrichtigen  DemQlbijglidt  auftufasgen.') 

Es  war  aber  mehr  denn  zehn  Jahre  vorher,  als  ein  Maler 
ans  Berlin  mii  tfngatlicbem  Slift  und  liebevoller  Kindlichkeit  nacb^ 
mzeichnen  versuchte,  was  mit  ängstlicher  Scheu  and  kindlicher 
Befangenheit  gemalt  war  in  der  Franzkirche  in  Assisi,  in  dem 
Ilpiligthnm  S.  Benedicts  in  Siihinco  und  an  anderen  Orten.  Karl 
Kuhbeü  glaubte  bei  der  Eigenlhümlicbkeit  der  allen  Meister,  die 
ihm  wobithat,  Erinnerungen  nur  für  seine  Mappe  zu  sammeln. 
Er  entschloss  sieh  erst  später  durch  die  Radirnadel  zu  verüffent- 
Ucben,  was  ihn  zur  INacbbildung  gcieizL  balle  und  auch  anderen 
gefiel«  *)  Die  Bilder  in  Subiaoo  nennt  er  bei  aller  UnYollkiommen- 
heit  hiebst  anziehend,  und  erklärt  dapn  weiter:  „Die  Zeichnung, 
die  Färbung  und  Haltung  sind  sehr  unbehltlflich  und  schlecht^ 
aber  es  herrscht,  wie  in  der  ganzen  alten  Schule,  ein  frommer 
Sinn  und  Wahrheit  darin;  der  Ausdruck  ist  natürlich  und  stark, 
die  Gewänder  gut  in  einfachem  Siyi  gefaltet/*  Was,  fern  von  allem 
Glanz,  ihm  als  ehrwürdig  erschien,  hielt  er  des  treuesten  Eifere 
wertli ;  im  Anschauen  und  Aneignen  desselben  fand  er  volle  Be- 
friedigung. Seum»^  sehrieb  einen  Theil  der  Ehre,  den  Spaziergang 
nach  Syrakus  gliKklub  beendiirt  zu  haben,  seinem  Schuster  zu; 
Kuhheil  konjile  aui  seinen  Waiuierungen  in  Italien  alles  Verdienst 
sich  selbst  beimessen,  deun  blutarm,  wie  er  war,  muöblc  er  die 
Stiefel  sich  selber  flicken. 


Die  sorgfaltigere  Beachtung  der  altitahenischen  Bilder  und  die 
Liebe,  mit  der  Vergessenes  zu  Ehren  gebracht  wurde,  steht  wohl 
mit  der  Wiederauffindung  der  Frescomalerei  im  Zusammenhang. 


7)  Nicht  zu  ubcTsebeB  siod  die  1829  io  Wien  hcfaiwgskoninienui  Werk« 

das  Fiesole  undAlunoo,  auf  Stein  gezeictinet  von  L.  Kopelwieser  und  J.  v.  Hcropcl. 

8)  Sludico  nach  alten  florenlinischen  Malern,  gcsei«hiiet  uod  geäUt  voa 
C.  L.  Kuhbeil.   Berlin  1812.  Drei  Uelle. 
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D«r  Ruhm  gebahrt  so  wieder  den  Deutsoben,  Wenn  Italiener 
hentigen  l^gee  in  Lasinio's  Fusetapfen  treten  und  die  beiden  Geg- 
ner Selvatice  und  Rosini  in  dankbarer  Weise  dahin  wirkten, 
dass  durch  treue  Anffassung  im  Stich  ferne  Zeiten  der  ilalienischeii 
Malerei  aufgeklärt  wurden,  so  stehen  die  Leistungen  hinter  denen 
zweier  deutscher  Künstler  zurück,  Ludwig  Gruner's,  des  Auf- 
sehers der  Künigl.  Knpl'erslichs.Tmmhing  in  Dresden,  nnci  Johnnn 
Anton  Ramboux\  des  Conservators  des  stadtischen  Museums 
in  küin.  Das  Gedii  i^cne  ihrer  Thätigkeit  wird  kaum  zu  iihcrbie- 
ten  sein.  Gruner,  der  Stiche  nach  Näke,  Overbeck  und  Vogel 
lieferte,  weckt  durch  die  Wahl  ansprechender  Darstellungen,  durch 
geschmackvoll  ausgestattete  Sammlungen  °)  warme  Theilnahme  fUr 
die  Erfindungen  dw  vorraphadischeu  Schule  und  sueht  ki  gewin- 
nender Weise  nns  die  lugendwerke  des  Malers  aller  Maler  Torzu- 
legen.  Ramboui:  verlangt  ein  Vertiefen  in  die  von  ihm  gezeich- 
neten Gegenstände,  die  oft  an  und  filr  sich  nicht  das  Auge  fes» 
aeln.  Wie  viele  Künstler  seines  Alters  studirte  er  in  Paris,  und 
er  p'f  liört  zu  den  Schalem  Davids,  die  nachmals  auf  italieni^ 
schem  Boden  die  genossene  Bildung  als  eine  Verbildnng  erkann- 
ten und  darum  um  so  willig!  r  i]cr  Lelim  Friedrich  SchlegeFs  folg- 
ten, der  da  wollte,  dass  innn  nebst  ileni  Schiinsten  der  alteren 
Italiener  auch  den  Stvl  der  altdeutschen  Schule  zum  Vorbild  wählte, 
deren  tiefen  Charakter  wir  vor  Allem  in  der  Kunst  nie  verleu^en 
dürften.  Wenn  wir  in  Ternile's  Zeichnungen  nach  Fiesole  nicht 
i^gessen,  dass  der  Maler  Gros'  Schule  besuchte,  so  ist  von  fran* 
atfsiaeher  grossartiger  Eleganz,  anspruchsvoller  Fennbildong  in 
Ramhoux'  Umrissen  nach  altitalienischen  Meistern  keine  Spur  sa 
entdecken,  dagegen  scheint  das  Deutsche  häufig  in  starren  grellen 
Zttgen  hier  und  da  vorzublicken ,  vielleicht  auf  4len  Lithographien 
mdir,  ate  auf  den  Aquarell-Copien. 


Das  Museum  Baniboux,  eine  umfassende  Sammlung  v  ui  Aqua- 
rellen, in  drei  Sälen  des  Academiegebäudes  in  Dtlsseld^ni  aufge- 
stellt, ward  von  der  rheinischen  Ritlerschalt  iür  die  Academie 
erworben  und  vom  Prof.  Mösl  er  geordnet  und  beschrieben."*) 
Es  sind  Abbildungen  in  der  Grosse  der  Originale,  die  meistens 
an  den  Wftnden  in  solchen  heiligen  Stätten  sich  befinden,  in  Su- 
biaeo,  San  Gimignano,  Areszo,  Viterbo,  Cagli,  welche  von  der 


9)  Es  inn?(>  bier  auf  Ji«  Specimens  ot  ornamentol  ort  hmf?ewiesen  «erden. 
10)  Museum  iiamboux.    NacbJ>ilduo^ea  zur  Vei^egenwurtiguiig  der  cbri»iiiclieji 
Ikford  i«  ItaüM  nm  der  frähesteii  f  o  der  knostn^iehilfln  Epocb«  bei  der  Känigl. 
KnTi<rt:)(  ndemie  zu  Diissclilort  GtordMl,  aufgestellt  und  eroiterl  durch ffrofeseor 
Moikr.   Düsseldorf  185  L 
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grossen  Zahl  der  Kunstlreuiuk  nicht  hesucht  werden.  Von  ande- 
ren Städten  ist  Florenz  bedeutend  weniger  als  Siena  berücksich- 
tigt,  und  wobl  mit  Rechte  weil  hier  die  Reiienden  «eh  gewOluK 
lieli  nidil  die  Zeit  nahmen,  alle  die  alten  Kmietheirlichkeiten  «n^ 
xnsttchen. 


Durch  die  lithographirten  Umrisae")  in  einem  riesenhaflett 
Foliobande  erhalten  wir  nur  einen  unvollständigen  BegrifT  voi^ 
Museum  Ramhoux  in  Dflsseldorf.  Sfntt  der  hiintrarhif^en  fompo- 
sitionen  haben  wir  es  meist  nur  mit  KOpfen  zu  Ihun  in  der  Ori- 
pinal^nisse  auf  graugrtlnlichera  Tongrund,  deren  Zeichnun?  n«'hen 
scljvvarzen  weisse  Linien  zeigt,  ausserdem  ein  crrelles  Gelb  zur 
Vergegen\v,'lrti<3^unj!:  des  (»oUles,  besonders  in  den  Heiligenscheinen. 
Wenn  wir  so  aui  der  einen  Seite  weniger  empfangen,  so  auf  der 
anderen  mehr.  Auf  den  Erlauternngsblättem  zu  jeder  Dekade  der 
300  grossen  Bildtafeln  wird  die  Düsseldorfer  Sammlung  von  der 
Sammlung  des  Herausgebers  unterschieden,  aus  welcher  letzltren 
die  uns  gebotenen  Umrisse  viel  VorzOgliches  enthalten. 

Die  Angabe  auf  dem  Titel  „vom  Jahr  1200—1600'*  ist  ntdit 
richtig.  Wenn  wir  von  ein  Paar  Blättern,  aU  einer  zu  erObrigeti*- 
den  Zugabe,  absehen,  so  reicht  die  Reibe  nur  wenig  (Iber  das 

14.  Jahrhundert  hinaus,  und  scbliesst  noch  vor  Ablauf  de» 

15.  Jahrhun(1f'!ls  ab. 

Die  AiiuKiiiung  ist  nicht  so  willkürlich,  als  sie  beim  erslf  ii 
Durchblättern  uns  zu  sein  scheint,  wenn  wir  auch  wiederhoiL  von 
den  Werken  vollendeter  Kunst  zu  den  Anfängen  zurückkehren, 
wenn  auch  einzelne  Blätter,  wie  zuföUig  eingeschaltet,  jede  andere 
Stdle  mit  demselben  Becht  einnehmen  konnten. 

Das  Byzantinische  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Die  byiatf- 
tiniscbe  Malerei  ist  geistlo»  und  konnte  nicht  auf  die  italienische 
lind  deutsche  dauernd  einwirken,  die  mit  den  ersten  freien  FlQ* 
gelschlägen  sich  weit  über  das  erhohen,  was  an  starrem  Boden 
haftete.  Die  alten  byzantinischen  Schulen  in  Italien  haben  da- 
selbst die  Kunst  nicht  begrihfdet ,  soiif?prrf  vielmehr  niedergehal- 
ten, iiideiii  ihre  Muster  ohne  Poehie  nur  eine  han(hvprklirbe  Nach- 
ahmung licdinglen.  Die  ManiArn  greca  anf  ilahenisciien  Hildf  rn 
ist  aul  die  üebertragun«?  kosKliiiliclier  A«'iisserlicbkeiten  zu  beschian- 
ken.  Die  abeiuilaiidisehe  Kn chentndk'ici  bildete  sich  aus  der 
Miniaturmalerei  heraus,  die  in  Itahens  Klöstern  heimisch  war, 

tl)  Umrisse  zur  Verauscbauiicbung  altcliristliclier  Kunst  in  Itaiiea  vom  Jalir 
1200  bis  1600.  Nach  Durcbieicbnungeo  und  mit  Erläuterungen  def  Herantge- 
ber»  J.  A.  Ranboux.  Gtdrackt  bei  C.  Biioiii  in  Kdtn.  Weifcfs  Kmwtmtal«« 
29,  Abih. 
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bevor  die  Griechen  sich  in.  den  Alkinbetite  der  Kunst  hier  und 
flberall  zu  setzen  Inchteten.  Noch  ttberall  dämmerte  ein  Wieder- 
schein  aus  der  antiken  Idealwelt  in  den  Bildern  der  Messbttcher 
herüber f  und  schwand  um  so  weniger,  als  antike  Gemmen  nicbl 

allein  zum  Schmuck  der  Kirchengefösse ,  sondern  auch  zum  Ein- 
band dpv  Kirchenbücher  angewendet  wurden.  Maler,  "ic  Ugolino 
von  Si(  na,  waren  Coldarhciler  nnd  empfingen  von  den  Rirchen- 
vorstelici II  neheij  Kdclsieinen  antike  Genimen,  um  sie  auf  Kruci- 
fixen  und  Ah( mlnialiUkelchen  anzubringen.  Dante  nennt  Guhbio 
und  Bülu^iia  als  Stätten,  wo  die  iMiuiaturmalerei  blühte,  und 
Lanzi  bezeichnet  den  Geutile'^)  in  Rom  und  den  Fiesole  in  Flo- 
renz richtig  als  Schaler  tron  Miniaturmalern.  Die  AlWerbrekung 
der  Kunst  durch  die  KlOsier  erklärt  es,  warum  an  den  verschie- 
densten Orten  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  entsprechen- 
der Weise  gemalt  wurde.  Wie  man  nicht  mehr  vom  byzantinisch 
niederrlieinischen  Styl  spricht  —  auch  in  Küln  und  in  Deutsch- 
land überhaupt  verrathen  die  alten  Kirchen bilder  ihre  Abkunft  aus 
ähnlirlx^n.  klüsterlirhfMi  Minialnrsehulen  —  so  ist  auch  ein  byzan- 
tinisch ilaiienischer  Styl  in  Abrede  zu  stellen. 

Die  Sammlung  der  nanibuux'schen  Umrisse   zerfällt  in  drei 
Folgen,    tu  der  ersten,  der  florentinischen,  Irilt  uns  in  Giotto 
und  in  der  Zahl  seiner  Nachfolger  mancher  Genius  entgegen,  doch 
ist  noch  das  Kind  der  Poesie  in  VVindela  gezwängt,  die  erst  für 
immer  gesprengt  werden  mttssen,  ehe  es  sich  frei  bewegen  und  die 
schüne  Matur  entwickeln  kann.  Mit  dem  zweiten  Hundert  sehen 
wir  erst  das  Paradies  der  Runst  aufgethan.   Zu  einem  der  Pfort- 
ner geiiört  Fra  Angelico  da  Fiesole,  der  in  der  Mitte  des 
15*  Jahrhunderts  starb.   Bei  den  Quattrocenttsten ,  wie  man  das 
schon  aus  den  Köpfen  zu  ersehen  vermag,  entdecken  wir  mit 
Freude  manchen  gelungenen  Wurf,  hier  und  da  ein  glflckliches 
Treffen  in  dem  Ungewissen.    Jetzt  ist  ein  sieheres  Finden  und 
ein  Verfolgen  des  als  ricluig  Erkannten  wahrzunehmen.    Ein  Ab- 
irren von  der  geraden  Balm  hat  oft  nur  in  Bescheidenheit  seinen 
Grund,  die  sich  nicht  immer  mit  dem  künstlerischen  Ruhm  ver- 
trägt. —  Nachdem  wir  uus  zu  l  ra  Bartolommeo  und  .AlbcrtiacUi 
vorgearbeitet,  treten  wir  wieder  in  den  Kreis  der  Incunabeln.  Es 
werden  uns  von  Bl.  121  ab  die  gespenstischen  tiestalten  der  älte- 
sten sienesischen  Schule  vorgefilhrt,  bis  wir  langsam  zu  den  Bildern 
vpn  Sodoma  und  Beccafumi  gelangen. 

Die  dritte  Folge  ist  die  umbrische.  Sie  versetzt  uns  nach 
Urbino  und  will  uns  alle  die  Anschauungen  gewähren,  die  als  Mor- 
genrOthe  der  Aapbaerschen  Kunst  vorausleuchteten.   Wir  sehen 


t2)  Von  der  Kuml  GenlUe's  du  Fabriano  urtheiite  Michel  Angelo:  il  suo 
fare  seativa  dell'  nnticu  ma  ingentihto.  Wenn  antico  nicbt  antik,  so  braucbt  et 
darum  nicht  alUrunl^iäch  zu  liei»sen.  . 


» 
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Perngino  iiiul  Giovanni  Santi,  den  Lehrer  und  Vater  Ha- 
phaelä,  sowie  dessen  kunstgenossen,  die  bei  der  alten  Weise  ver- 
harrten. Wir  vermissen  aber  manche  einwirkende  Kräfte.  Gen- 
tile  da  Fabriano  wird  vcrfi^eblich  gesucht,  der  in  Urbino  gemalt, 
yiui  vuii  dem  mau,  wie  von  Dolce,  sagte,  dass  das  Wesen  seiner 
Bilder  sich  in  seinem  Namen  bekunde.  Raphael  begab  sich  nach 
einer  Handscbrilt  eigens  nach  Fabriano,  um  ein  GemUlde  des  Mei- 
sters zu  bewundern.  In  der  Beschreibung  eine«  Werkes  von  1423 
sagt  die  auf  ibn  erschienene  Lobschrilf ):  „Welche  Bescheiden- 
heit, wdche  freundliche  Anmuth,  welch'  begeistertes  Staunen  1*' 
in  Bezug  auf  die  heilige  Jungfrau,  das  Christkind  und  Joseph. 

eiche  Hingebung  und  Frömmigkeit!*'  in  Bezug  auf  die  anbeten- 
den Könige.  Ist  man  nicht  schon  dauach  geneigt,  in  dem  Bilde 
die  Keime  zu  der  umbrischen  Gefühlswelt  zu  bemerken? 

Es  ist  als  kein  wesentlicher  Mangel  anzusehen,  dass  wir  durch 
die  Umrisse  nicht  die  Erstlinge  der  mailändischen  Schule  kennen 
lernen,  denn  das  Streben  der  allen  mailändischen  Künstler  greift 
nicht  in  das  IG.  Jahrhundert  ein,  sondern  verlischt  mit  dem  Auf- 
treten Vinct's«  Auch  die  trockenen  Anfänge  der  venezianischen' 
Schule  können  Unbeachtet  bleiben,  da  ein  lebengldhender  Natura« 
lismus  sich  mit  der  EinHUhrung  der  Oelmalerei  verband  und  sie 
in  Vergessenheit  brachte.  Aber  schmerzlich  haben  wir  es  zu  be- 
dauern, dass  nicht  Abbildungen  einer  bolognesischen  Folge  als 
nothwendige  Ergänzung  sich  den  drei  ersten  anschliessend  dass 
wir  nicht  über  die  üebergangsstufen  belehrt  werden  von  den  Mi- 
niaturen Franco's  —  ihn  kennen  wir  allein  aus  Dante  —  zu  den 
Madonnenhüdern  Francia  s,  des  väterlichen  Freuufles  von  Haphael. 
ViLaie  von  Bologna,  sowie  sein  Schüler  Lippo  di  Daiiiiasio  —  er 
malte  1407  die  in  hoher  Verehrung  stehende  ÄJadonna  in  der 
Hauptkirche  — ■  wurden  dalle  Madonne  genaaut,  eine  Ehre,  deren 
sich  in  späterer  Zeit  die  Maler  Sassoferrato  und  Maratti  zu  er^ 
freuen  hatten.  ^)  Der  Gegensatz  zwischen  der  florentinischen  und 
der  sienesischen  Schule,  zwischen  der  mehr  auf  das  Aeussere  und 
der  mehr  auf  das  Innere  gestellten  Richtung  wurde  sich  in  ge- 
dXnapfier  Abtünung  wiederholt  haben.  Die  Bolognesen  theilen  wohl 
mil  den  Florentinem  das  Entscheidende  dem  Verschmelzenden 
gegenüber,  worin  die  Aehnlichkeit  zwischen  den  sienesischen  und 
umbrisrhrn  Malern  besteht.  Francia  und  Perugino,  deren  l.ebens- 
beschreiljnn[;cn  Vasari  wohl  nicht  absichtslos  atif  einaiuier  folgen 
lässt,  unterscheiden  sicli  merklich,  wenn  wir  ihre  heiligen  Frauen 
mit  einander  vei^leicben.   Bei  Francia  finden  wir  wahre  Fröm- 


13)  Amico  Ricci's  Elogio  vom  Jahre  1829, 

14)  Er  war  d»'r  Lehrer  von  Marco  Zoppo,  dem  nachmaligen  Haupl  der  Bo- 
logneser Scliule,  dessen  grässtcs  (Reinalde  ia  beriia  auibevvalirt  wird,  gezeiebDel; 
Harco  Zoppo  da  fioiogoa  pinxil  1471  in  Vioetia. 


roigkeit,  bei  Penigino  Irümiiielndc  Siiuiigkeit.  Der  beil.  Sebastian, 
der,  vun  jenem  gemalli  wie  Polyklet's  Kauon  studirt  wurde,  und  , 
Dflrer^s  MiUbeiluog,  dass  er  voo  Venedig  nach  Bologna  reiteil 
voll«,  um  sich  ?od  Jemanden  dort  in  der  Perspectife  unlerricb'^ 
ten  zu  lassen,  seigen  genugsain«  wie  viel  die  Maler  ^  trotz  denen 
in  Florenz  —  auf  Richiigkeit  der  Form  und  der  SCeichnang  gaben. 


Ramboux'  Umrisse  zeigen  in  der  ersten  oder  f  1  o  r  o  n  t  i  n  i  - 
sehen  Folge,  wie  sie  genannt  wurde,  im  Anfauche  Kopie  nach 
den  Wandgemälden  der  Benedictiner-Abtei,  die  Uber  tleni  Siadt- 
eben  St.  Subraco  im  Sabinergebirge  liegt.  Wie  in  Assisi  befinden 
sich  hier  zwei  Kirchi^n  übereinander,  deren  Spilzbogenbau  aus  der 
Mttte  d^  11.  Jahrhunderts  meiiwürdiger  ist,  als  die  Haierei,  die 
ihre  WSnde  ziert.  D'Agincourt  und  Kuhbeil  nahmen  auf  sie  BOck- 
sieht.  Ein  Maler  nennt  sich  Magister  Conzolus.^*)  Er  ist  wohl 
mit  seinen  Mitarbeitern zur  florentinischen  Schule  zu  zMhlen,  da 
bei  mehreren  Vorstellungen  das  herb  Didactische  der  florentinischea 
Hollenmaler  durchblickt.  Man  findet  hier  einen  Triumph  des 
Todfs,  der  mit  dem  Orcagna's  zn  vergleichen  ist.  Auch  hier 
schwingt  das  Verderben  die  unausw«'irhh;irc  Wulle,  ein  Greis  neben 
drei  oU'euen  Särgen  mahnt  die  flilchtige  Jugend,  mit  Jagdfalken 
auf  der  Hand,  zu  ernstem  Nachdenken.  Wenn  das  ganz  von  vorn 
gesehene  päpstliche  ßildniss  [luiocenz  III.  als  einen  gleichzeitigen 
darstellt,  so  malle  Conxolus  an  Idnfzig  Jahre  vor  Giotto's  Geburt. 
Die  ünuisse  nach  Werken  seiner  Hand,  unter  ihnen  ein  Madon- 
nenkopf  mit  unnatttriich  verkleinertem  Mund,  werden  zu  nsberenn 
VersUindniss  geführt  durch  ein  Kupfer  in  D'Agincourt.  Da  die  Wand* 
gemllde  in  Subiaco  leider  verschiedentlich  restaurirt  sind,  so  ge- 
winnt man  kein  Lrtheil  über  die  ursprOngliclie  Arbeit.  —  Wir 
sehen  uns  darauf  (mit  Bl.  11)  aus  der  Abteikirche  nach  Assisi 
versetzt.  In  der  im  13.  Jahrhundert  von  einem  deutschen  Meister 
gebauten  gothischen  Franziskuskirche  ist  der  älteste  Maler  Giunla 
Pisano.  Die  Beziehung  zu  den  Florentinern  wird  hier  durch 
die  Bilder  an  den  Wanden  beurkundet,  die  von  ihm,  von  Cima- 
bue  Ull  i  Giotto  herrühren.  Ramboux  hat  das  njei  kwurdige 
Kruciüx  (Iii.  lü  —  die  Zald  21  ist  falsch  —  bis  20)  abgebildet, 
das,  auf  eine  gegypsle,  Uber  Holz  gespannte  Leinwand  gemalt, 
mit  aufmerksamen  Blick  betrachtet  zu  werden  verdient  und  be- 
trachtet wird,  seitdem  es  1793  im  Kloster  St  Anna  in  Pisa  so  gut 


15)  Bei  Mosler  ist  viellcicbl  Conexiulus  mil  der  Jatireazaüi  1219  ein  Üruck- 
fehler.   D'Agincourt  und  itamboux  geben  die  Inüclirifl  in  gleicher  krL 

16)  Eiacr  lit  Stanalleo  Greco  piclor,  so  sciureibt  er  ekh  voler  einen  4»* 
malten  Krens. 


n 


ris  enlileckl  wurde,  HorroMi'i  »ngclilidi  traue  (Vpia  iat  ungMoan 
und  widerspriclU  der  Einpflndung,  die  den  KflosUer  leitete.")  0ie 
goltleue  Schrin  unteii  am  Kreiizesruss  ...uta  Pisanoe  ist  richtig 
als  Jtincia  Pisanus  me  fecit  ergänzt.  Im  verlebten  Tbeil  der  io- 
schrifl  wird  der  Name  von  Giunla's  Vater  enlbnlleii  gewesen  s^mii. 
Der  Heilandf  dessen  flilFfoii  ein  weiss<'s  Tuch  a!s  Srliürze  verhiliit, 
ist  mit  vier  NHgtln  an  das  Kreuz  gt  lidit  t  mu]  ver^iesst  Bku  aus 
üiu  fünf  Wiiniitn.  Das  sdin>erzlialte  Haupt,  die  Augen  schlie»- 
seud,  sinkt  auf  die  rechte  Scliulter.  Der  gar  zu  lange  Oberkör- 
per ist  holzern  dOrr.  Wenn  wir  den  Heiland  nach  einem  ande« 
reu  Bilde  in  Pisa  (BK  1)  vergleichen,  eo  aeheitol  ea  sich  uiia  bid- 
Aebe  euf^ndriogen ,  dess  derselbe  nur  eine  vollendetere  |i(acbbil- 
dung  des  beschriebenen  sei,  und  dass  die  Angabe:  ApoUonio  €ieoe 
mit  der  Jabressahl  1200  gerechtem  Bedenken  unlerltegt;  ,  Bei 
Giunia  selten  wir  an  den  Enden  der  KreuzCsamie  als  Brustbilder 
obenan  Gott  Vater  in  Gestalt  des  Heilandes,  rechts  vom  Gekren-r 
zigten  Maria  und  links  Johannes.  Hier  zeigt  sich,  was  wir  auch 
sonst  in  Werken  und  scinin  in  einigen  des  klassiscli«  u  Mt<'rthum» 
wahrnehmen,  dass  «ler  Künstler  wider  besseres  Wissen  in  der 
Hauptiigur  der  hergebrachten  Form  folgte,  aber  im  ISebensiiehlichen 
eine  freiere  Bewegung  darihat.  —  Von  Maigaritoue  ist  der 
Kopf  einer  bei  der  Kreuzigung  in  Ohnmacht  sinkenden  Madonna 
eben  soscliOn**),  als  von  Ciwabue  (?)  der  Kopf  eines  jugendlichen 
schlafenden  Wfldilers  bei  der  Auferstehung.'^  Von  Giotto,  mil 
dem  Ghiberti  die  Beihe  der  wahren  Maler  anhebt  (Bl.  36 -66)^ 
werden  uns  Köpfe  aus  den  Wandgemälden  der  oberen  Franziskus* 
hirche  in  Assisi  milgeiheilt,  über  deren  ganxe  Composilion  uns 
theiJweis  Agincourt  und  Riepenhauseii,  wenn  auch  nur  sehr  ober« 
flUchlich,  unterrichten.  So  tinden  wir  den  Kopf  des  Eseltreibers, 
von  dem  Vasari  sa-^t:  „Ein  Dm'stiger,  in  dem  man  das  rege  Ver- 
langen nach  (It^m  Wasser  sieht,  trinkt,  zur  Erde  gebeugt,  neben 
einer  Quelle  niii  so  grossem,  wahrlich  wunderbarem  Ausdruck, 
dass  es  heinahe  so  scheint,  als  wenu  ein  Lebender  trinke."  Auf 
demselben  Blatt  erblicken  wir  einen  charakteristischen  Kopf  aus 
dem  Bilde,  auf  dem  der  Eddmann  von  Celano  ein  Kind  des  Todes 
wird,  als  der  Wurth  des  an  Gaste  geladenen  heiK  Franz,  wie  die- 
ser es  vorher  gesagt.**)  „Mit  diesem  Gemälde,  hetsst  es  in  einem 


17)  Pisa  illuslratu  da  A.  da  Murruna.  IL  bdiz.  Livorno  1812.  Der  Kupfer- 
flicli  ist  Tun  Pämbrint.  Es  wird  ein  ündervr  iii  4^  von  S|Miriclioae  Marion i  ge- 
lobt. Bei  Morrona  ist  der  auT  dem  Kruzifix  befiodticbe  Jobonnes  eine  Dtircb- 
leicbnung,  wtis  iiiun  ohne  Unlciscliiift  scliueriicli  erlicnnen  wtirde. 

18)  Weniger  vorziigUcli  ist  die  baibe  Gestalt  4es  beil.  Franz,  gezeiclincL: 
Maissrii  de  Ariiie  me  fcctt. 

^  19)  Auf  Bl.  49,  nictit  50,  wie  es  in  der  Eriaulorung  lieisst.  Manche  Unge- 
naulgki'it  konirnt  hier  voi,  so  siud  auf  Bl,  52  zwfi  MüDchsköpf©  ßkbi  als  }U  der 
Tursleiluitg  des  hi  Arles  predigenden  Antonius  bezeicUoieL 

ArcLiv  r.  d.  zeicho.  Kflnait.  T.  ISftS.  3 
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Aufsätze^),  beginnt  eine  Reibe  Yon  Darstellungen,  die  durch  ent- 
sprechende und  reiche  Coinposition,  wie  durch  einen  freieren  Au»- 
drabk  vor  den  früheren  sich  auszeichnen.'^  Wie  anzioliend  es 
auch  ist,  Franziskaner  in  Menge  im  niannichfaltigslen  Ausdrück 
an  uns  vornherirehen  7u  sehen  —  der  Kopf  gieht  oft  über  das 
ganze  (icbahriMi  zureiciiendcn  Aulschluss^*)  —  so  ist  uns  die  Ab- 
vvechs»  iiuig  augenelim,  wenn  wir  die  heil.  Clara  schauen,  die  trüb' 
und  andachtsvoll  das  Haupt  ztun  verbiicheueu  Heiligen  senkt,  und 
die  sie  begleitenden  Sdiweslern.  Von  dem  erwähnten  VerGaeeer 
wird  diese  Darstellung  als  eine  der  ersten  hervargehoben  und 
Lieblichkeit  der  Charaktere,  besonders  der  weiblichen'*,  namhaft 
gemacht  —  Wenn  aller  Ruhm  einer  Schule  bisweilen  dem  Stifter 
sugeeignet  wird,  so  ist  dies  vornehmlich  hei  Giolto  der  Fall.  Ob-« 
wohl  Ghiberti  einem  Stefano  (er  unterscheidet  die  beiden  Stefano^ 
von  denen  der  eine  Giotlo's  Schwiegersohn  und  der  andere,  Toni- 
maso  di  St»  fnno,  Giotto's  Neffe,  gewesen  sein  soll,  als  Stefano  und 
Maso^'')  vorwiej^enile  Anerkennunij  zollt  und  daneben  Taddeo  (inddi 
rülimt,  so  wissen  wir  doch,  dass  dieser,  der  LiehriiiL,ss(,hüler 
Giolto  s,  den  Ausspruch  thal,  die  Kunst  sei  im  Sinkfu  und  ver- 
falle täglich  immer  mehr."^^)  Und  dennoch  ist  es  lad deo  Gaddi 
—  er  beschloss  sein  Wirken  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
der  mehr  als  einer  in  das  16.  Jahrhundert  hineinleuchtet,  und 
dessen  Abendmahl  als  eine  grossarlige  Schöpfung  uns  zwingt,  in 
Erfindung  und  Charakteristik  der  Figuren  damelbe  mit  Vinci*» 
Abendmahl  zu  vefgleicheui  Ramboux  giebt  uns  (Bl.  73 — $8)  das 
Wandgemälde  in  ganzer  VoltstiuuhY'keit,  die  Composition  auf  drei 
Blättern  (denn  widirend  sie  bei  Vinci  etwa  zweimal,  ist  sie  hier 
viermal  so  breit  als  hoch),  und  aul  einzelnen  alle  Köpfe.  Das  be- 
kanntere Abendmahl  von  Giotlo  (Runiobr  spricht  ihm  dasselbe  ab) 
in  S.  Croce  in  Florenz  zeigt  uns  die  Fi^^uren  zusammengedrängt 
rings  um  einen  Tisch,  an  dessen  einer  Erk«  Jesus  mil  Johannes 
im  Schoosse  silzl.  Judas  ist  von  dt!r  IJank  au  ('gesprungen  und 
ein  unbärtiger  Jünger,  etwa  Thomas,  streckt  die  Rechte  nach  ihm 
aus  und  scheint  ihn  nicht  in  der  Brüder  Zahl  dulden  zu  wollen.' 
Wie  hier,  so  ist  auch  bei  Gaddi  der  Standpunkt  der  Beschauer 
sehr  hoch  genommen,  so  dass  der  allein  vor  der  Tafel  sitzende 
Judas  nicht  die  gegenüber  befindlichen  Figuren  deckt.  Er  taudbt 
den  Rissen  in  die  Schiissel,  indess  er  in  seiner  verhüllten  Linken 
das  Rlutgeld  zu  verbergen  suclil;  er  blickt  scheu,  wenn  auch 
scheinbar  dreist,  empor.   Der  vorragende  Stirnknochen  verschatiet 


20)  Mit  M.  unlerzeicbnet  im  Kunstblatt  1821,  S.  164.     '  - 
2t)  Bei  deo  Köpfen  zu  dem  Bilde  mit  dem  lodlkrankea  Sot4atno  ist  ndHea 
Ägincourt  auf  Kuhbeil's  Abbildungen  zu  verwpi«rn  > 

22)  Von  Beiden  io  den  Umrissen  eiozeloe  Küpfe. 

23)  Nach  einer  Nofdie  wa  Franeo  Sachetti. 
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das  lauernd  suchende  Auge.  Alle  anderen  Jünger,  theils  bärtige 
Greise,  theils  unbärtige  Jünglinge,  sitzen  längs  der  anderen  Seito 
des  Tisches,  in  der  Mitte  der  Heiland,  auf  den  sich  der  Schooss- 
jiiiiger  niedersenkt;  der  Herr  und  Meisler  hehl  ein  wenig  das 
Haupt  empor,  er  segnet  mit  der  Rechten,  nachdem  er  die  erschüt- 
ternden .Worte  gesprochen,  Erschrecken,  Furcht,  Betäubung  macht 
sich  im  Ausflruck  der  Versamnielten  dem  GeRlhl  der  Bache  gegen- 
Aber  bemerkbar.  Nach  Haassgabe  der  Vincrschen  Figuren  sind 
in  der  Erläuterung  die  Jttnger  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscbein« 
liehkeit  nach  Namen  unterschieden.  Fur  die  Benennung  des  Mat- 
thäus war  wohl  Ghiberti's  Statue  leitend.  Taddeo  Gaddi's  Werk 
ist  von  Bedeutung,  und  man  sieht  deutlich,  aus  welcher  frucbi«; 
baren  Quelle  der  Erkennfniss  Vinci  zu  srh<5pfen  hatte,  um  eine 
für  alle  Zeilen  erste  Scfiüpiiing  hinzusteilen.  —  Von  Masarrio 
der  Kopf  der  den  Märlyrerlud  erleidenden  heil.  Katharina  bit  let 
uns  zu  Gunsten  der  Umrisse  den  Vergleich  mit  Labruzzi  b  Kupier- 
stich dar.'*') 

Man  hat  Fiesole  lu  der  sienesischen  Schule  berübergezogeo, 
da  eine  ähnliche  Geftthlslyrik  bei  ihm  wahrgenommen  wird.  Indeas 
kann  er  sich  als  Mitglied  der  florentinischen  Sdiule  nicht  wlemg^v 
nen.   In  seinen  grossen  Coropositionen  ist  das  lloralisirende  Tor- 

berrschend  ,  wie  wir  es  nirgend  bei  den  Sienesen  vorfinden.  Es 
hat  daher  wohl  seinen  Grund^  dasa  Ramboux  ausdrucksvoUe  Köpfe 

TOD  Fiesole  denen  von  Benozzo  Gozzoli  vorausgehen  lässt, 
wenn  dieser  auch  so  welllich  heiter,  als  jener,  der  sein  Lehrer 
gewesen,  geisüicb  tiefsinnig  sich  uns.  diaarstellt.  < 


In  der  zweiten,  der  sienesisehejn  Folg«  wird  das  HaiHrt- 
werk  der  ältesten  itaJlenischen  Blalerei,  das  Madonnenbild  toii 
Giiido  yoa  Sie«ia  von  1221,  nicht  vermisst.  Wie  wenig  leisten 
die  Abbildungen  bei  Agincourt  und  Riepenhausen*)  gegen  den  hier 
ans  gegebenen  Madonnenkopf  in  doppelter  Leben sgrOsse !  .  icht 
ohne  milde  Würde  ist  der  £mst  in  den  Zügen«  Um  der  Annahme 


24)  Le  pitlore  di  Masaccio  esistenti  in  Roma  in  St.  CIraiente  cotle  fe»to 
lueidate  dal  Sign.  Carlo  f.abruzzi,  pul)l»!icoie  da  (i.  dall'  Armi.  Roma  1809. 
H.  Meyer  bäit  die  Malereien  nicbt  für  Arbeitea  Masacciu's,  und  Rumubr  giebt  sie 
ftr  die  eines  ibttUchen  Hoden.  UebereiislifttmenfUft  mit  Masaecio'»  Fresken  in 
der  Carmeliterkirclio  in  Florenz  ist  nicbl  in  Abrede  zu  stellen.  Das  Rose ,  das 
iiier  der  Zöllner  und  dort  der  Henker  Tcranscbauficblf  ist  von  gieicber Auffassung. 

25)  Nucb  weniger  der  Kupferstieb,  unter  dem  man  Gio.  Formicl»  die.,  Ant. 
Rrogiotti  inc.  liest.  Er  ist  aber  »sofem  beacbtungswcrtb,  als  wir  bier  das  Gie- 
belfeld mit  abgebildet  finden  ,  auf  dem  Gott  Vater,  in  Gcslall  des  Heilandes  (mie 
dem  bucb,  wie  auf  dem  iU-uzifix  des  GiuQla  Pisano)  zwiscben  zwei  Engeln  sich 
beSndeL  Aber  aach  diese  Figuren  bcsdoiiDen  uns  nidit,  dts  AiltfUfttt  mit  Ku- 
mokr  ein  BUd  der  kgfwaliniieii  teekanisclieit  Ssbole'itt  neBSia*. 


211  widerspreclien ,  dass  der  by/nritinische  Charakter  sich  in  der 
»ieBesrsrheii  SrlmU*  IttngiT  als  iri^i  ndwo  i'rhalteii  habe,  bed;n1'  es 
nur  d<»r  Iklnirliiniij:  dii'sos  K(tjirrs.  Man  denke  ihn  sM'h  eiilluilll 
und  es  liiu  i  iille  Aeliiiiu  hk*  Ii  aul.  (.liiberli,  der  von  den  sienc- 
sißchen  Künstlern  lieinahe  mit  grosserer  Vuillche  spricht,  als  von 
den  florMilinischen  (,,die  Stadt  Siena,  sagt  er,  war  sehr  reicH  ao 
iMWiiflderihiwüirdigen  Genien**),  dachte  wolil  nicht  an  die  byzanti- 
nische Kunst,  wenn  er  dem  Doccio  nachrttttmt,  dass  der  Meisler 
sieb  an  die  griechische  Manier  gehalten  habe.  Wahrscheinlich 
will  er  zu  einem  Getsiesvenvandten  von  Apelles  und  Zeiixis  ihn 
erbeben,  der,  wie  er  sieb  ausdrOekl,  in  dem  uns  bekanntnen  Al- 
larblall  von  1310  ein  gelehrtes  nnd  herrliches  Werk  lieferte.  Hier 
in  der  Zusanmienstellini^^  von  20  Bildern  aus  der  Passionsgeschtt  hte 
(von  den»  flerausgeUM  IJnuin  wurden  sie  Cornelius  gewidmet), 
leigt  es  sicli  deutlich,  dass  der  M.der,  indem  er  genau  der  bibli- 
schen Kr/iililun'f  IVdj^^tc,  jeder  byzanUiiiscben  Eii)niiscbuug  Ix'geg- 
nele.  Das  ei  Ueiiul  mau  ii  tilicb  nicht  zur  Genü<(e  auf  der  Haupt-' 
Verstellung  des  Altarblatles  mit  der  Jungh'au  Maria.  Ihr  Kopf  und 
das  Jesusliind  in  den  Umrissen  tBI.  138,  139).  —  Ptlr  die  Milde 
der  sienesistiben  Schule  ist  belelirend  der  Kopf  des  Erzengels  Midiael 
Ton  Ugoliuo  da  Siena«  —  Ambrosius  Lorenzetti,  den 
Ghiberti  als  den  vorzüglichsten  Maler  preist,  wiitl  durch  die  mit* 
gelheilten  ybtlter  iiicl>t  gebührend  vertreten.  Vorzüglicher  ist  eine 
Madonna  —  ilir  Aiiihlz  zeigt  jugendliche  Gesjuidheilsfülle  —  ein 
Opus  Neroccii  H:irtoIomei  Benedicli  de  Senis  1476,  und  ein  Fn^fel* 
kopr  von  Taddeo  Hartoli,  deinjcni^'en  Meister,  der  nach  ilu- 
mobr  die  umbriscbc  MalersLiiuie  begründete. 

Es  ist  uns  aus  der  sienesischcn  Schule  auf  vielen  lUatlern 
so  viel  des  Trefliichen  geboten,  dass  die  Proben  aus  dem  10.  Jahr- 
hmdert  «ms  weniger  berriedigen  ivollen.  Die  Kopfe  von  Sodonia 
in  der  Doininibanerbirche  zu  Siena  entsprechen  nicht  den  Origr« 
nMem  Eine  Ntilter  in  dem  Pigurengedritnge,  nach  dem  Fussbo* 
den  des  Beccafumi  (Bl.  186),  scheint  sogar  ihre  Zöge  von  Paiv 
meggianino  geliehen  Zu  haben.  Besser  gerathen  sind  wolil  die 
Kopfe  nach  dem  mit  ängstlicher  Symmetrie  geordneten  Altarblall 
des  ilresciano.^) 


In  der  dritten,  der  umbriscben  Folge  sehen  wir,  dass 
der  Zug  der  Schule  den  Schwerpunkt  in  Urbino  findet,  dies  er- 
hellet schon  aus  deii  Wandgemälden,  die  die  Brader  Lorens  unJ 
Jakub  von  Sans« verino  in  der  Jobanniskirche  in  Urbin»  «v 
1416  malten.  Eine  in  OhnmaGht  sinkende  Madonna  ans  der  Kreti* 


26)  Einen  Kopfeniich  des  4knacB  litferte  Umto  ZigoaBi. 
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zi^ng  isl  Yonü^lich  m  nenaeti.      Die  Hingebung,  das  In^ikii- 

Beseligte«  das  stille  Gulteswelisn.,  das  die  umbrischc  Schule  aus- 
xeidiDAt,  «iier  zugleieh  eine  erinttdende  Einförmigkeit  im  Gefolge 
hat,  bekundet  sich  zuerst  in  Alunno's  Werken.  Vasari  erhebt 
Jn  einem  liilde  von  ihm  das  Weinen  zweier  Eufiei,  dass  der  beste 
M;»ler  nicht  leicht  besser  darstellen  knmie.  IJei  ihm  linden  wir 
sclioii  jene  kindhchen,  rnnden  IJeiligenkojjie,  die  erst  durch  Peru- 
giuo  zu  allgeineiner  Geltung  kamen.  Die  kople  in  den  Ujiuissen 
(bl.  207),  der  ues  Engels  Gabriel  und  der  der  Jun^lrau,  die  die 
Verkündigung  em|jning(,  von  einem  Teniperaliilde,  das  ursprtttigiidi 
.als  KirctMsnl'aiiiie  gedient  haben  soll.  Zwei  angablicbe  Ldirer  des 
Perngino  sind  BanfigUo  und  Piero  della  Francesca. 
Vom  ersten  linden  wir  im  Begierungsgebüude  in  Perugia  (iguren- 
reiebe  Wandgemülde  mit  der  Geschichte  der  Heiligen  Herkulan 
und  Felix.  Wir  erblicken  (Bl*  20S)  Küpfe  von  Leichen  und  von 
Lebenden,  unter  diesen  einen  Miinch,  der  mit  der  Kutte  seine 
Tbränen  trocknet.  So  durcliwullel  Wehnmlh  die  SiliOpfuugen  der 
unibrischen  Schule.  Pieio  della  rrnncesca,  der  suwulil  zur  umhri« 
seilen,  als  znr  patluiinisehen  und  Üorenlinischen  Schule  gezidilt 
wivdj  c'iinr  der  geleluleslen  Maler  des  15.  .lahiliuiulLrts,  war  ein 
Meister  in  der  Perspective  und  soll  in  liu  Perugino  unlürwiesea 
baben.  Er  formte  die  zu  malenden  Figuren  aus  Thon  Und  beklä» 
dele  sie  niitTadiem.  Seine  ,  Waudgeniitde,  die  .den  vatieaniscbep 
Palast  aduntlGklen,  verschwanden  wie  Sterne  vor  der  aulgebenden 
Sonne  9  doch  tiess  Raphael  vor  ihrer  Zerstörung  die  KAfire  aus 
ihnen  abzeidinen,  aus  Chrfuicbt  entweder  vor  dem,  der  sie  ge- 
malt, oder  vor  denen«  die  in  ihnen  d^irgestelll  waren.  Von  Piero 
della  Francesca  werden  uns  drei  ansprechende  Küpfe  aus  der  Sa- 
Jtristei  des  Domes  in  ürhino  (Bl.  175,  189)  niilgeiheilt.  Her  Ev. 
Johannes  leitet  uns  zu  Perugino  liinüber,  der  oft  so  auf  dessen 
Bildern  vorkommt.  —  Wenn  Peru^ino  enlleiinle,  so  hielt  er  auch 
ge^^en  seine  Schüler  iiieht  mit  Vorbildern  zurüek,  wie  wir  dies 
aus  ihren  Arbeiten  ersehen.  Auf  seinem  Wandgemälde  in  der  ehe- 
iiialigen  Augusiinerkirche  in  Panicale  scheinen  die  musiciranilen 
Ellgel  naeh  deoselhen  Zeichnungen  (BL  231—233)  gemUlt  zu  sein, 
wie  auf  der  von  StOlzel  gestochenen  KrOiiung  Märiens  von  ÜaphäeL 
Die  Madonna,  die  das  Kind  anbetet,  von  Perugino  in  einer  Fraa- 
siskanerkirche  bei  Perugia  (Bl.  238),  finden  wir  in  dem  von  ihm 
gemalten  Wechselgericbt  in  Perugia  wi<:der,  und  in  einem  Gemälde 
der  vaticanisclieu  Gallerie  von  Raphael.'")  —  Wie  jenes  Abend- 
mahl von  Taddeu  Gaddi  wird  uns  als  ein  Hauptwerk  des  Gio.  Santi  ^ 
4as  Bild,  bekannt  unler  dem  Manien:  Ällarblalt  der  Familie  Bulll, 
in  allen  seinen  Figuren  (Bl.  211— 21ö)  vorgeführt  und  nach  ilam- 


'27)  Jenes  liild  stiicli  trau«,  üetlniii,  lii^ati  UUiogfapUirlo  T.  Hü»emaon  nach 
Tf uim«l  9  Zeii:liuung*  i 
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boux'  Zeichnung  ist  der  Slich  des  €anzen  bei  Passavant.  Die 
Gruppe  mit  dem  knieenden  Ellornpaar  und  dem  SOhnlein  soll  Gio 
Santi,  dessen  Galtin  und  R;i[iIi,ip1  darstellen.  Schon  Rehberg 
nannte  sie  so.-"*)  Dein  Streben,  KaphaeFs  Bildniss  in  allen  T.o- 
bens;il[frn  nachzuweisen,  folgen  wir  mit  mehr  Li«'he,  als  LJ(  Ihm'- 
Zeugung,  in  den  Umrissen  belindet  sich,  aus  cm«  in  Wandgemaide 
in  Cagli,  in  der  Originalgrüsse  der  Engel,  di  it  i'iissavaut  als  Bild- 
niss des  sechsjährigen  Raphael  stechen  Hess,  zugleich  mit  dem 
Knaben- am  dem  Berliner  Bfadonnenbild  nut  den  beiden  Aposteln 
iacobus,  das,  wenn  es  nicht  mehr  unter  dem  Namen  des  Gi<^. 
Santi f  sondern  des  TSmoteo  della  Vite  geht,  den  ▼ermeintlicbeii 
.kleinen  Kaphael  um  die  Gültigkeit  des  Namens  bringt.^)  Bei 
einem  Bilde  Gio.  Santi's  in  Montefiore  (Bl.  201),  bei  einem  P^rn- 
gino*s  in  einer  Kirche  bei  Trevi  (Bl.  245)  wird  in  der  Erläuterung 
bemerkt,  dass  wir  dort  in  dem  Christkinde,  hior  in  dem  Knappen 
des  königlichen  Gefolges  Raphael  zu  erkennen  Ii  iben.  —  Durch 
Spagna,  Spoletino,  durch  Tiberio  von  Assisi  —  von  ihm 
der  Kopf  einer  Madonna  mit  der  Schleife  an  beiden  Seiten,  im 
-peruginischen  Geschuiack  —  durch  Andrea  di  Luigi,  Tlngegno, 
welühen  Augenleiden  wie  Piero  della  Francesca  der  Malerei  ent- 
fremdete von  ihm  ein  liegendes  Kind,  geschwisterlich  ähnlich 
dem  im  Wecbselgericht  in  l^erugia  und  dem  im  Raphael  Anca- 
jant  ^  durch  Monlelalco  wei*den  wir  in  die  Schule  des  einst  hoch«- 
-gefeierten  Meisters  eingenthrt,  des  göttlichen  Malers  Pietro  Peru- 
•gino,  wie  ihn  Gio.  Sanli  in  der- eltrenvollsten  Zusammenstellung 
nennt  s 

;  Leonardo  da  Vinci  e  *1  Perusino 

Pier  della  Piev»',  vhe  son  divin  pitlori. 
.  .  Wenn  man  schon  bei  htincni  J.<  iien  fand,  d:iss  er  st  iuen 
Ruhm  überlebt  liabe,  so  l^ann  man  aucli  jef/t  l)ei  aller  Anerken- 
nung des  Einzelnen  sich  nicht  verhehlen,  da^s  es  eine  tr<lumeri»che 
Tbätigkeit,  die  bei  ihm  und  seiner  Schule  gefunden  wird,  und  die 
in  den  ewigen  Vriederhohingen  ihren  Grund  hat.  Das  Denken 
richtet  sieb  allein  dahin,  dass  durch  den  Ausdruck  die  Schönheit 
nicht  in  Frage  gestellt  und  der  Reiz  des  Rescbauliclien  getrabt 
wird.  Die  Ruhe  ist  weniger  christliche  Ergehenheil,  als  leidende 
Duldsamkeit.  Von  de»  trauernden  Marien  bei  einer  Pielas  sagt 
Vasari,  sie  haben  aufgehört  zu  weinen*  Dies  Iridl  bei  den  mei- 
sten tiedigen  zu,  auf  den  lauten  Schmerz  ist  eine  macfitlose  Stille 
erfolgt.  Bei  der  urnbrischen  S<  IiuIl,  deren  Figuren  gewöhnlich 
klar  vor  sich  Ijiubhcken,  dnlcki  sich  die  Heiligkeit  nicht  in  zusam- 
mengezogenen Augen  aus,  wie  in  der  üorentiuischen.    Die  reaii- 


2S)  l.ilbograpliisclic  Versuche  nach  Kapliacl.  MiiiKlini 
2!J)  Bedeutuag&los  ist  der  Knabe  in  keinem  KaM,  deim  uicUl  t>ios  um  der 
Symmetrie  willen  wini  er  auf  den  Thron  der  Madonna  (ealelll  sein. 
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italift  B««^ung  der  klil^rea  hiett  kaum  der  Idealismus  der  sie- 
«esMien  -  weniger  fem,  als- das  klösterliche  £iDeriei  der  umbri« 
■dien  Maler.   Gani  und  gar.  abweicheDd  ron  solcher  GeDlhlsweise 

ist  die  in  Fresco  gemallc  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  in 
Aaphaers  Gebui  tsliause  (Bl.  291),  die  Pasaavant  aiim  TitelbiÜe  des 
^tten  Bandes  seines  Raphael  wählte. 

Es  war  die  Liebe  und  der  feurigt;  Sinn  nolhwendif^,  mit  dem 
Baphael  alles  in  der  Kunst  nachahmend  dnrchprüCle,  um  dnn  (icist 
der  umhrischen  Schule  mit  (i<*m  Geist  der  Wahrheit  zw  versetzen, 
um  nicht  Bilder  der  religiüseu  Gevvühnung,  sondern  der  lebendi- 
gen Andacht  zu  schaQen,  in  denen  Denken  und  Empfinden  zu 
göllliciieni  Einklang  verschmilzt. 

Wenb  unter  Raphaelas  Schalem  es  einer  zu  einem  glaehlieban 
Nachfolger  hatte  bringen  kObnen,  so  wtfre  es  der  Maler  des  wnn- 
dervotteo  Madennenbildea,  das  vom  Namen  Vincenz  da  San 
Gemignano  unzerirennlieh  schien «  bis  in  neuerer  Zeil  es  auch 
dem  Timoleo  deIJa  Vitc  zugeeignet  ist.  Die  Wandgemälde  in  San 
Gemignano f  woselbst  Vincenz  nach  seiner  Flucht  aus  Rom  1529 
malte,  haben  n.Mudich  nichts  von  der  Schö.ilieit  jener  Madonna. 
Mit  dem  vollständigen  Künstlernamen:  Vincentins  Tamanius^")  de 
8.  Gemtniano  laciebat,  erhalten  wir  aus  einem  Waud^'-f  iiirihle  einen 
weiblichen  Kopi  (Bl.  290>,  der  aUerUiogs  sehr  zurücksleikt. 


Die  300  Umrisse  wollte  Kngler  anf  das  knappe  Maas^  tob 
^  zurOckgeftlhrt  sehen.  Nicht  alle  Kunstfreunde^  werden  diesen 
Wunsch  theilen,  wolil  aber  darin  übereinstimmen,  dass  vieles  er- 
übrigt und  gegen  würdigem  vortaischt  weiden  konnte.  Dass  nicht 
vollständige  Compositionen ,  wenn  auch  nur  als  bildliche  Ueber- 
siehlfütafeln ,  beiponif^t  ?ind,  ist  kaum  zu  billigen.  Mit  anderen 
Augen  belraclih  i  uian  die  einzelnen  Kopie,  sobald  selbst  die  klein- 
sten,  geringliigigsten  Radirungen  uns  über  das  Ganze  und  den 
Zusammenhang  aulliltfren.  Bei  Agincourt  ist  oft  so  viel  auf  einer 
Kiiprerlafel  zusanuueugedrungt^  dass  das  Schüne  zum  Versciiwin- 
dungspunkt  gebracht  zu  sein  scheint,  uud  dennoch  wird  dadurch 
amr  Verdentlichnng  der  K<lpfe  es  seten  hier  die  ans  den  Wand» 
gem^lden  in  St.  Snhiaeo'  genannt  wesentlich  beigetragen,  VSete 
lUpfe  haben  nur  ein  ungefllges  Ansehen,  weil  sie  aus  der  Verbin- 
düng  gerissen  sind.  Men^  sagt«  das  llässliche  sei  bisweilen  schön, 
yreoD  .es  zur  Verrichtung  seines  Amtes  dient*  Die  MünchskOpfs 
mit  aufgesperrtem  Munde  in  Assisi  erscheinen  uns  weniger  wider- 
wärtig, wenn  wir  uns  die  Vorstellung  eines  singenden  Chors  ver- 
gegenwärtigen.  Ramboux  ist  willens,  acht  Bilderwerke  nach  ait- 


30)  Tamagoi, 
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ilalienißcben  Meisicrn  erscheinen  zu  lassen.  Unter  ihnen  dOrile 
das  unlor  dem  Titel:  ,,Legen(len  der  flciü^'pn  und  historischo  Dar- 
stellungen** das  anzi^'lipndsle  sein  und  als  lirgnnzmiii:  der  300  Blät- 
ter die  daiikljnrste  Aiilualiain  linden.  —  Zu  dein  zu  Enlhrij?tMiiIen 
ist  die  ^rrossi!  Zahl  nngehliclier  liildnisse  zu  zJUileu.  In  dem  be- 
kannten, hall)  geschichtlichen,  halh  6UHii)ddlicheu  Wandgemfdde 
von  Simon  von  Sie  na  mit  Petrark  und  Cimahue  werden  bei- 
nahe in  jedem  Kopf  bestimmte  PersOnUcbkeilen  nadigewiesen. 
Man  tftofte  weislich  die  fisrnieintliche  Donna  Laura  als  Fiammelta 
.  «m,  da  der  Mater  damals  nocli  nicht  in  Avignon  gewesen  wnr 
«nd  jene  nitht  gesehen  liaben  konnte;  Nach  der  Erlüiilerung 
finden  wir  in  zwei  weihlichen  Köpfen  die  beiden  Frauen,  ausser- 
dem zwei  Baumeister,  den  Maler  des  Bildes  a.  s.  w.  Merkwünli» 
ger  als  die  Künstlerbildnisse  bis  zu  Georg  Vasari  herab,  der  dci^ 
Werk  der  Umnsse  beschliesst^'),  ist  der  Kopf  Danle's  (B!.  38) 
„aus  einer,  wie  wir  Icsfn,  ufdilngst  erst  entdeckten  Wandmalerei, 
einer  bislorischeu  l'itrsiellung  in  dem  ehenialijjen  Paläste  de!  Po- 
dest?! zu  Klorenz,  natii  dem  Leben  gemalt  von  (iiotlo.''  Kr  slimuit 
in  den  feinen,  aber  strengen  Zügen  mit  dem  Kuplu  desselben  Dich- 
ters von  BenozzoGozzoIi  (Bi.  11)  überein,  welcher  d«rch  den 
Kranz  ihm  das  Ansehen  eines  römischen  Casars  verlieh.  Auch 
der  Kopf  des  heil.  Bernhard  nrnVecchietta,  einem  alten  Mabr 
und  Plastiker  aus  Siena,  und  von  Fiesole  (BI.  164  und  HO) 
bewährt  sich  durch  die  Aehnlichkeit  als  waln  rs  irddniss,  und  be- 
wahrt in  dem  spürend  suchenden  Auge  Goethe's  Ausspruch,  dass 
es  schwer  sein  wOrde^  „einen  sweiten,  so  wellklagen  geistlichen 
Schuft  ntffznlreil)en." 

Kugler  tadelt  das  grosse  Format  der  Sleifidi  iirke.  Auf  der 
Mauer  nehmen  sich  die  zum  Theil  colossalen  h<>pie  ^'ewiss  gauK 
anders  aus,  als  auf  dem  nahe  vor  unserem  Auge  liegemlen  Blatt, 
wenn  die  Nachbildung  auch  noch  so  treu  wäre.  VAn  heil.  Anten 
in  doppeller  LebensgrOsse,  ein  heä.  Paulus  mit  gezogenem  Schwert, 
würden  kleine^  einen  bessemn  Eindruck  madien.  Waren  iiiclit 
Photographien  hier  am  Ort  gewesen,  die,  unmittelbar  von  den 
Originalzeichnungen  genommen,  diese  in  bequemer  Grosse  uns 
treuer  gezeigt  hatten,  als  durch  die  Cebeitragung  auf  den  Steint 

Die  Ausführung  ist  hier  od  sehr  ungleich,  und,  wie  es  scheint, 
nicht  f)e(fingt  dnrch  die  Verschiedenheit  der  Gemälde.  Die  unan- 
geuclmie  Siricheinng,  wie  sie  kaum  anfersten  Enlwilrlen  vorkonuiit 
(man  sehe  BI.  222  f|J^;5^),  weckt  keine  günsti^^e  Meinung  für  'IVeue 
der  Zeichnung.  Wer  Sodoma  s  Biider  in  Siena  gesehen,  wini 
durch  die  Kopfe  4ev  heil.  Katharina  nicht  zufrieden  gestellt.  Ist 


«4 

31)  Der  Künstlcrhrief  iBI.  25^),  der  von  einem  Dildc  in  facsimilirter  Copio 
genomiuea  Ut,  würde  iu  üuüi^  Kuustlei  brieten  eine  passendere  Steile  gefuodea 
liabeo. 


der  lleiligensciK in  wirklirli  auf  dem  Original,  den  wir  auf  dem 
Kupferstich  von  Lasinio  liglio  ^)  vermissen?  Haphaers  blnnien- 
slreuender  Engel  (ßl.  293)  zeigt  nicht  das  weihlich  Milde,  das  wir 
80D8t  bei  den  grosseren  belitei^lefi  Eii|relii  wahrnehmen.  Gmnei'f 
kleine  Abbildung  erscheint  als  riehliger.  **)  Bei  den  Umrissen 
dürften  restaorirte  Bilder  kaum  in  Betracht  gezogen  werden.  Der 
Papst  Innocenz  III.,  der  t215  Starb  un^  in  einem  gleichzeitigen 
Bilde  (Bl.  2)  uns  grgehen  werden  soll,  trSgt  eine  Mitra  mit  zwei, 
Tielkicht  mit  drei  Goldreifen,  die  demnach,  wenn  nicht  der  ganze 
'fio[)f,  ein  Werk  des  Wiederherstellers  sein  mnss. 

Die  ErlSuteriingshIälter,  abgesehen  von  Flüchtigkeitsfehlern, 
enlhallen  mancherlei  Fragliches,  mamherlei,  was  nicht  dem  beu- 
ligen Stande  der  Knnslgescliichte  mehr  entspricht. 

Wenn  eine  thronende  Madonna  (Hl.  268)  den  Namen  Maesti 
(dhrt,  so  hat  dies  niclits  AufTallendcs  (Maieslas  heisst,  wie  es  Ma« 
kriftsdirifiteii  lehren.  Thron  nnd  derjenige,  der  Ihn  einnimmt), 
mM  aber,  wenn  eine  «IfiMiPe 'Capelle  (Bi.  i99)  Maesik  gemannt 
wird.  Sötte  sie  nicht  n^eh  einem  ehemals  hler-biiftndUclien  Bilde 
einer  thronenden  Madonna,  eines  thronenden  Cott  Vaters  so  ge- 
iieissen  sein?  Maeslä  IHr  StationspfeiteT' IMI  braudien,  Ist  wohl 
nicht  in  der  Ordnung. 

Ausstellungen  der  Art  fallen  aber  kaum  tu  die  Wage,  wo  das 
Verdienstliche  eines  ausgezeichneten  Unternehmens  so  gewichtig 
ist.  Durch  die  Umrisse  rücken  wir  dem  Verständniss  der  ältesten 
italienischen  Malerei  hedeiitend  näher,  und  wir  verm(»gen  durch 
sie,  seihst  wenn  das  Ahweichende  sich  im  unbeslimmten  Cometen* 
fichimnier  uns  darstellt,  den  leuchteodco  Kern  EU  erkennen.     ' ' 

4_«*  '    •      •  .  :  •  ■ 

^  ««olgsberg,  in  Oct»lier  1858.  -  L  ligMU 

9    32)  To  der  Raccolta  dclle  p\h  celeLri  pillurc  di  Sim.  flKD2e-1626. 

33)  J  frcsclH  dcita  vill^i  Magliann.    Lonüru  1847. 

34)  Kaniboux  .ms|.ncli^  ^^ryuf zu^eUo ;  „^SlattvflspfcUer  (Maesiä)  auch  offene 
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Apuleias  de  herbarum  virlutibus. 

Mit  MeUUschnitten. 

'      .  VOQ 

Dr.  Ludwig  Choülant, 

Geh.  Medicioalraihe  ia  Dresden. 

Die  älteste,  bocbst  seltene  Ausgabe  dieses  im  Blittelalter,  wabi«* 
scbeinlich  in  der  Zeit  vom  5.  bis  lum  7.  Jahrhunderte  In  ialeinl- 
jKher  Sprache  verfassten  Rrauterbuches/  die  einzige,  welche  mtt 
Hetallschnitten,  gewöhnlich  mit  tUuminirtea,  versehen  ist,  sell  hi«* 
nachdem  mir  jetzt  erst  zu  Gesicht  gekommenen  vollständigen  Exem* 
plare  i»eschriei»en  werden, 'da  ich  ohne  eigene  Ansicht  des  Buches 
dasselbe  mir  nach  Andern  in  der  Vorrede  zu  meinem  Werke: 
Graphische  Incunabein  fi)  r  N  aturgeschichte  und 
Med i ein.    Enthaltend  GeschidiiL-  und  Bibliographie  der 
ersten  naturhistorischen  und  lucdicinischen  Drucke  des  15. 
und  16.  Jahrhunderts,  welche  mit  illustrirenden  Ahhildun- 
gen  versehen  sind.    Leipzig,  UuUulph  Waigel.  1858.  gr.  8. 
ADltlbren  konnte.   Möge  man  daher  diesen  Aufsatz  als  einen  Nadi^ 
trag  zu.  diesem: Werke  ansehe^ 

,  .  Das.  Buch  ist  in  klein  Quart  mit  römisch^  SehnU  gedruckt, 
Yon^  Miniator  mit  eiqer  Initiale  auF  BI.  1  der  VorstOeke  (C)  und 
einer  zweiten  auf  fil.  1  des  Werkes  (A),  sowie  qiit  rothen  SMi^ 
chen  im  Texte  versahen.   Im  Werke  selbst  kommen .  blaue  und 

rotbe  Titelzeichen  vor.  OL  1  der  Vorsliicke  liest  man  als  Teber- 
schrift  in  7  Zeilen  Versalien:  RKVERENÜlSSIMO  !^  CHIU8T0- 
PA-  I  TRIET  DOMINO.  D.  JVLIAiNO  DERV  |  VEUE  RO.  SE. 
EPISCOIH)  CARDINALI  |  SARLNE.NSI  SANCTl  PETRl  Aü  VIN-| 
,  CVLA  RENKFACTUUI  SVO  BEMGNIS  |  SIMO.  JOANNES  PHI- 
LIPPVS  DE  LIG-  1  NAMINE  MILES  SICVLVS  SALVTEAL,  darun- 
ter 19  Zeilen  Dedication,  von  welchen  die  ei'ste  Versalien;  diese 
Dedication  (C)VM  SEMPER  REVERENDIS-sime  pater  et  sapien- 
tissime  domiue  etc.  geht  auf  den  nächsten  vier  Seiten  fort  und 
endet  BL  3a  mit  vier  Zeilen,  die  letzte  diutissime  tua  reueren- 
dissiina  dominatio.  Bl.  3b.  Ueberschrift  in  Versalien:  TABVLA 
HVIVS  LIBRl  SECVN-  |  DVM  ORDINEM.  Darunter  Register  der 
Kräuter  25  Zeilen,  das  sich  auf  den  n.1chsten  vier  Seiten  fortsr  tzt 
und  Bl.  r>b  i7ii(  den  Worten  schliesst:  Herba  Mandragora  CXXXll; 
die  Capilelzahlen  sind  näinÜcli  liinter  jedem  Kraule  angegeben. 
Bi.  4b  und  5a  sind  verscboss  ii,  mit  einander  verwechselt. 

Blatt  Ga  iieptnnt  das  Werk  selbst,  aul  den  oberen  -/s  der 
Seite  ein  grün  illiimtiurter  Lorbeerkranz,  oben  und  unten  mit  einem 
gelben  Bande  gebuudeu;  innerhalb  des  Kranzes  6  Zeilen  in  Ver- 


Google 


«7 


fialien:  1NC1P1T  |  HERBARIVM  |  APVLCIPLATO  |  NICIADBfAR.| 
■CV91  AGRIP-  I  PAN,;  vnterbalb  des  Kranzes  der  Titd  in  Vent- 
ilen: EXORDIVM  IN  HERBARIVM.,  darunter  sieben  Zeilen  Vor- 
rede, Yon  denen  die  erste  in  Versalien;  die  Vorrede  endet  »tft 
•der  fisigenden  Seite  Bl.  6b,  sie  lautet  im  Ganzen:  (A)pvleivs  Pla- 
Umicvs  ex  pltiribus  paticas  uires  herbanini  :  et  curationes  corpo^ 
riim  ad  fidem  nerilalis  moniimentis  puhlicis  tradidit.  Odit  stiipi- 
ditatein  uerbosani  cupiditatcm  :  quid  diciinns  qnod  medicoruin 
uendicalio  potiiis  quam  cnrn  ctinm  hotnines  nientii  plerumque  et 
imppi'itia  mixfos  ri'leri  compt^rias  uiros  niincupari  :  ipii  eliam  a  nior- 
•tuis  iiiercctJtiu  cxpi  tunl  :  quid  agant  nihil,  exprtimt  eniui  occasio- 
neiQ  et  faudum  redditus  :  dum  tempus  curatiunis  exlrahant :  pulo 
qttia  seuiores  ipsis  morbis  sint  exitum  proponamus  Igilur  remo- 
^iomm  titulos ;  qnos  uel  ninic  uel  maxine  tempus  eondueic  dt 
-«intbus  meis  scAjüs  qoldem  eC  peregrinis-:  quibus  uexatio  acciderit 
aliqua  corporalis  nostra  litlerata  seientia  inuitis  etiam  medtois  pn^ 
iiiiase  uideatur.  Hunc  commenlarium  artis  neae  pemenire^ad  te 
•vfilo  DMinusculnm  Marae  Agrippa- babebisque  opus  ex  hoc  coro 
meae  :  ex  omnibus  medicorum  summorum  disciplinis  ordinatum. 
Cum  autem  proposuerim  m\h\  mfdicaniinn  dicore  piaculi  genus 
existiinani  transire  efTectiis  herliae  Wttonicae.  In  dieser  Vorrede 
sind  oHeobar  mehrere  Druckfehlei',  AuslassuDgen  oder  falsche  Les- 
arten aus  der  Handschrift. 

Hieraui  iangt  der  Text  in  folgenden  Kräutern  an:  1.  Velto- 
nica.  2.  Plantago.  3.  Quinquefohum.   4.  Verrainatia  .i.  Verbena. 

SymphoniacB  J«  Jusquiamum.'  6.  Viperina  .1.  Dracantea.  7.  V^ 
-iMria.  8.  PeS'  leonis*  9.  Sceierata.  -lO.  Batration  ^el  Statken. 
11.  Artemisia  monocionos.  12.  Artemisia  tagantes.  13.  Artem^ 
sia  leptafilos  .i,r.Matricale.  14.  Lapatium  vel  Rumice.  15.  Dra- 
^tttea  .i.  Proserpinale.  16.  Satyrion  .i.  testiculus  leporis.  17.  Ge»- 
•tiana.  18.  Orbicuiaris  .i.  Rapura.  19.  Polyginus  .i.  Sanguinaria 
vel  Spinacia.  20.  Asfrologia  .i.  Milogtomcp.  21.  Nasturcium, 
22.  Uiorohiill  um  .i.  Spala  fetida.  23.  Apoihaaris  .i.  Mandragora. 
-24.  €:tni(  Ulf  Ion  .i.  (  ainaniüla.  25.  Chamedrys.  26.  Camelea. 
-27.  Caniepvlis  .i.  parva  j)iniis.  28.  Camedaphne  .i.  Laureola. 
29.  Hortriago  .i.  Patataria.  3ü.  liiilaiiua  .i.  Vitis  alha.  31.  La©- 
tuca  sylvaüca.  32.  Argimonia.  33.  Asf'odulus  .i.  Lapatium.  34.  Oxyt- 
•apatiom.  35.  Centauria.  36.  Centauria  mmor.  37.  Prosepis  ..i. 
-Personatia.  38;  Frage*  39.  Alles  A*>  Helba  viaea.  40.  Uyppinim 
J.  Eqoieuca.  41.  Erratieä.  42.  Bu^osw.  43.  Herba  Bulli  Sk»jl- 
latid  .i.  Scylla  rubea»  44.  Cotyledon.  45.  Galli  erus.  46.  Pras- 
sion. 47.  Xision  s.  Ascanion.  48.  Gallitricum.  49.  Etmohtm. 
50.  Eiiolropis.  51.  Crias.  52.  Polyttricum.  53.  Astuia  regia. 
54.  Papaver.  55.  Oenantc.  56.  Narcissus.  57.  Splenion  .i.  Scolo- 
pendria,  58.  Polion.  59.  Victoriola.  60.  Siinphitum  .i.  Conso- 
lida  maior.    61.  Asterion.    62.  Lepons  pes.   63.  DypUiuuus. 
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61*  Sdlgo  maitfr.  dS.  Sohgo  mimir«  G6.  I^eonfa.  67.  Purttla- 
Toon.  BS.  ttreooia.  69.  Nympliea.  70.  :Ciysion.  71.  batis. 
'72.  SeordeoB  J.  Sorbus.  73.  V«rliiiscuin.  74«  Heradea  X  Fen- 
Jiaria  ni^Ta.  75.  Celidonia.  76.  Solatmvi.  77.  Senecio.  TS.  Fi- 
Itx.  79.  Gramen.  SO*  Gladiolus  .i.  liiigiia  cerviaa.  SU  BiioaaMk 
rinus.  82.  PastinBca  syivalica.  83.  Penliculis.  S4.  M:?rcurialis. 
85.  lUiiliüluni.  86.  Asparagns  ngieslis.  87.  Sa  vi  na.  88.  Canis 
Caput.  89.  Eiusti  i.  Huhns,  jo.  Millet'olium.  91.  Huta  hurten- 
sis.  92.  VI(  ula&lrum.  9;i.  llebulus.  94.  Puleiiim.  05.  Nepita. 
96.  I'eucetlaiius.  97.  Inula  campana.  98.  Cynoglossa.  99.  Saxi- 
fiagia.  100.  11t  (kra  nigra.  101.  SerpuJlum.  102.  Ahsymttiium. 
103.  Salvia.  104.  Curiaudruin.  105.  Cerefuliuiii.  105.  Sisim- 
iMriuiD.  107.  Olyiatrun.  108.  Uiiim.  10S>.  rnkiiallum  Salalite. 
110.  Canlua  aylvations.  III.  Lttpimun  immtaiiuiB.  112.  Lat^ 
rida.  113.  LaclJica  leporiiia.  114.  Sioldett  agria.  115.  CäM- 
hm  aylvallcum.  116.  Piganiis  agrioii.  117.  Feplafillon  (Heptar- 
phylloit).  118.  Ozituum  .i.  Baailioo. .  119.  Apium.  120.  Hetlera 
Chrysocantes.  l2i.MeiUa.  122.  Anetiim.  123.  Origanum.  124.  Sem* 
pfrviveiis.  125.  Feüiculum.  126.  Erifion.  127.  Symniuüi  album. 
12b.  Petroscliuuin.  129.  Brassica  sylvatica.  \'M).  Basilisca. 
131.  MaiHlragora.  —  Hl.  106  schliessl  der  Text,  Bl.  lütib  UE- 
GlSTilVM  HVIVS  LlBUi,  ain  Scbluss  Uer  Seite,  Colunme  2:  Et 
sie  est  (inis. 

Voi  stücke  6  Bli.,  wenn  man  das  erste  der  Vurslücke  als  ein 
jwn  Buche,  gebariges  weisses  Blatt  aiisiehL  Text  101  Bll..«  im 
4«aiiieii  alaa  107  SIL ;  rüarfscber  Druck  ohae  .Blatt-  und  Seitea« 
lahl,  Gustos  und  Signatur.   Das  Format  ist  4.,  der  Di*uek  iocor- 

-rect  und  unbeboiren. 

Jedes  dieser. Capkdl  hat  eiaeo  Metallscbnitt  in  4  Linien  einge* 
fasst,  er  nimmt  wedei*  in  IJOhe,  nocb  Bmle  die  Flädie  der  Co- 
luoine  ein;  die  Aihf'it  ist  sehr  roh,  wenig  nalurgemäss,  jedenfalls 
schleclif»M-  alü  im  Herbarius  Muguiitinus,  wenngleich  die  Crosse 
der  Mrtiill>chiiiile  ahnlich  ist.  Bei  vielen  Pllauzen  sind  Tiiiej  r  mit 
abgehiUlei,  am  baufigstLii  Schlangen,  so  bei  Plantago,  Ouinquutu- 
lium,  Verminatia,  Synipiioiiiaca,  Veneria,  Satyrion,  Orbiculans,  Astro- 
logia,  Camedrys,  Argiuiouia,  Centauria  minor,  Soiago  minor,  isalis, 
$condeoii,  lliüeroUum,  Bebulas,  Nepita,  Peucedauus«  Cynoglussa, 
Liiumif  Pelroselianm;  die  Scilla ngen  sind  jueiift  .an  .den  Wurzelii, 
IVO  dagv^n  BasUisca  drei  Schlangeu  bai:;  Piautago  bat  nadi  (Iber 
■eidb  fiiDfln  Scoiyion,  Verminatia  an  der  Wurzel  noch  ein  Thier, 
eioiein  gehörnten  Küfer  ähnlich,  Solago  minor  einen  Scorpioui, 
ebenso  Piganus  agrion;  die  Pflanze  Mandragora  stellt  eine  Men- 
scheiiügur  ohne  Kopf  nnd  Genitalien  dar,  an  ihr  zieht  ein  am 
iecht(;n  Beine  derselben  angctninclener  liuuil,  durch  weichten  man 
die  Wui'zel  allerdings  lieransziehon  Hess,  weil  der  IleraiiszieUeiide 
.aterbea  aiuss.  Wobef  die  Abbildungen  i^uuoumieu  sind,  svird  nidit 


gesngt,  wahrscheinlich  waren  die  Origin.ih;  in  der  Uandsdtrifl.  Dia 
späteren  Ausj^abeu  hahen  sie  nichl  cupiit. 

Es  gktbl  ntkdi  andere  Exemplare  dieser  Amgahe,  von  wel- 
chen Hain  (Ai^ertor..  blbhogr.  N.  t322)  eins  besdimbt.  Sie  luK 
ben  die  Dedication  an  den  Cardinal  De  fionsaga  oder  Conzaga. 
Mit  dieser  veränderten  Widmung  auf  dem  TUel  ist  wohl  ancli  die 
weitere  Dedication  verändert  worden,  daher  haben  diese  Exemplare 
107  UN.,  und  die  Voraltiche  enden  Hk.  6b. 

Der  Cardinal  Francesco  Gonzaga  st.irl)  1483,  nnd  wegen 
seines  Tu(I(>s  wtinie  die  IViiiiere  ^Yidn)nll^'  an  ihn  mit  der  an 
Giiiliano  della  Höver c,  einen  Vellci'  des  Papstes  Sixtus  IV. 
(Francesco  della  Hovere),  vertaubcht.  Hieraus  ergieht  sich  Ort  und 
Zeit  des  Urmkis  unserer  Ausgabe.  Jo.  Philif)])  de  Lignaniiiie, 
ein  sicilianischer  Cdelniannf  war  Leibarzt  des  I'apstcs  und  besass 
zugleich  eine  finelidnickcrei  zu  Rom,  welche  unsere  Ausgabe  drueiite. 
Wenn  der  genannte  Papal  von  I47t  bis  1484  regierte,  Cardinal 
Gonzaga  1483'  starb  und  der  Bucfadmcker  sich  deshalb  entscblosa, 
die  Schrift  nnn  wlihrend  des  Dniekes  einem  Verwandten  des  Pap- 
stes zu  widmen,  so  wird  nian  die  Ausgabe*  Roinae,  per  Jo.  Phi-* 
lipp.  de  Lignauiine,  1483.  4.  datiren  können.  In  der  Dedication 
sagt  der  Drucker:  Apuleiuni  Platoaicum  de  uirfntibus  et  uiribus 
herbamm  nuper  npnd  riissiriuni  innenlum  let  diligenii  studio  re- 
cognitnni  inipriniendum  nulu  ciune  fnit  :  quod  opns  in  sno  «^enere 
elei^ans  :  nariuni  rrugileruni  ;  et  vilae  liunianae  ennseniandae  acco- 
viHulaliini  etc.  Diese  Handschrift  soll  bicli  noch  in  .Montecassino 
beüudcn  und  dem  10.  Jatiihnntieite  angehören.  Eine  angelsäch- 
sisebe  Uebersetzung  des  Werkes  soll  KOnig  Alfred  der  Grosse 
(871^901)  Teranstaitet  haben;  eine  lateiniscbe  Handschrift  in 
Breslan  settt  man  in  das  9.  Jahrhundert;  mehrere  andere  sind 
bekannt,  daher  auch  die  Ausgaben,  sehr  varüren* 

Verwechseln  darf. man  dieses  Herbarium  Apulei  nicht  mit 
dem  ihm  ebenfalls  zugeschriebenen,  vielleidit  aus  derselben  Zeit 
stammenden  Fragmente  de  remediis  »dutaribus,  abgedruckt  in  Jul. 
Sillig  grosserer  Ausgabe  des  Plinitts  Tom.  V»  Uambui^i  et  Gothae 
1851.  8.  proleg.  pag.  22—41. 

Ausser  dieser  ersleii,  mit  zweierlei  DediCalion  verseluMien 
Aus^nbe  ers(  inen  Apuliius  de  herbartun  vii  iuLiluis,  de  lierbis  oder 
herijanuni  nucli  mehrmais,  jedoch  immer  ohne  Abiiiiduugen : 

1 )  Claudii  Galeiii  IVrgameni  über  de  plenitudine.  Polybus  de 
salubri  viclus  ratione  privatorum.  Apuleius  Platonicus  de  herba» 
rum  virtniibus.  AntonÜ  Benivenii  libellus  de  abditis  morbomm 
et  sanalionum  causis  (Parisiis).  In  vico  Jacobaeo  apud  Christia- 
num  Wechel,  t528.  fol. 

2)  De  re  medica  hnic  volumini  insunt,  Sorani  Ephesii  etc. 
Lucii  Apulcji  Madanrensis,  pbiiosophi  Platonici,  de  berbaruni  vir- 
tutibus  histona.    4r4:esstl  hin  Libelhis  ulilissimus  de  Betonica  elc. 
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Ea  ist  die  Samialuilg  des  Baseler  ProfiMSora  Albanus  Tori  aus, 
Basil.  in  aedibus,  Andr.  Cratandri,  1528.  fol. 

3)  Pliysica  S.  Ilildegardis  ete.  Argentorati  apud  Joann.  Schot- 
Iwn.  1533*  fot.;  Experimentarius  medicinae.  ( Ontinens  Trotolae 
etc.  Argentorati  ibidem  1544.  fol.  In  beiden  Ausgaben  unter  dem 
Namen  des  Oribnsiiis. 

4)  In  hoc  opere  contenta.  Ant.  Mnsae  de  lierba  veLonica 
üb.  I.  L.  Apiiloi  (In  medicaminilnis  lierbarum  lih.  t.  Por  r.al)rie- 
lem  numcll)ergium  Uavenspni^i  nseni  etc.  Ohne  Ort  und  Jahr. 
Züricii,  boi  Froschauer.  1537  (?)  4.:  mit  Commentar. 

5)  ,  Parisiis  apud  Petr.  Drouari  (Ürouert)  1543.  8.  Unter  den! 
Titel:  De  viribus  herbarum  ad  veterum  exemploruro  fidem  exen-* 
808,  32  BD. 

6)  Hedici  antiqui  omnes  qui  latinis  litteris  dtfersorum  mor-* 
bcnrum  genera  et  remedia  persecnti  sunt  etc.  Venet.  apud  Aldi 
filios.  1547.  fül.  Ist  die  bekannte  Aldinlsche  Sammlung,  in  weldie 
Apulejns  und  Musa  (de  betonica)  aufj^nomroen  sind« 

7)  Paraf)ilitim  modicamonlorum  scriptores  antiqui  Sexti  Pla- 
citi  Papyriensis  de  mcdirnmentis  ex  nnimnlihifs  libor  L u  c i  i  Ä  p u- 
leii  de  mediraniiiiilnis  in  rbnrnm  Über  Ex  reccnsionc  et  cum  no-^ 
tis  Joannis  riiiisüani  GoUlieb  Ackermann.  Norimberga(^  et 
Altorfii  ap.  Monath,  1788.  8.  Sehr  fleissige  Ausgabe  nach  den 
vorbaiidenen  Drucken.  ; 

Vgl.  Uber  das  Buch  und  Uber  die  hier  beschriebene  Original- 
ausgabe: 

Alb.  Haller  bibUntheca  botanica  I.  p.  156,  II.  p.  636.  — 
J,  B.  Aodiffredi  oatabg.  bist  crit.  Romanarum  editionum  saecw 
XV.  p.  381.  —  J.  Dryander  cataiog.  bibliothecae  histor.  natural. 
Petri  Banks  III.  p.  654.  —  C.  Sprengel  bist,  rei  herbariae  I. 
p.  223.,  Geschichte  der  Botanik  I.  S.  184.  —  Ludw.  CboulanlT 
Handbuch  der  Bücherknnde  für  die  ältere  Wedicin,  1.  Aufl.  S.  212. 
— -  G.  A.  Prifzel  thesaurus  literaturae  botauicic  p.  7,  num, 
253—257.  —  H.  F.  Meyer  Geschichte  der  Botanik.  IL  S.  316, 
IV.  S.  281.  —  Hob.  IN  au  manu  Serapeum  1857.  S.  5. 
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Pelcr  de  Wale, 

aoa tomUches  filatl. 

Von 

Dr.  Ludwig  Choolant, 

6«h.  lfedieifiaJf»ihe  ia  Dr«adefl. 

Auf  einem  Holzschnittblaüe  in  Folio  erschien  im  J.  1530  die 
Abbiiiluug  zweier  etwas  geiii-üiumter  Skeltite,  um  deren  eines  die 
kleinem  AbbildungeD  aller  KOrpcr  des-  Tbierkreiies  nebst  dazu  ge- 
iMlrigeii  JateiaiscIiMi  Versen  gegeben  sind»  um  deren  zweites  aber 
die  JaleinisebeD  KnacbeniiaiiieD.  EingeTasst  ist  das  Blatt  von  einem 
to  'der  Mitte  säulcngetragenen  Steingestelle,,  das  aueb  Eckpfeiler 
kaL  Auf  dem  oberen.  Rande  im  Adler  links  und  als  Inschrift: 
Corporis  .  humana  anatbom*«  das  andere  ist  weggerissen;  am  lin- 
ken Eckj)feiler  Verzierungen,  dann  in  einem  Schilde  1530,  in  dem 
Piedestale  Peter  de  \Vn!e;  an  dem  Piedeslnle  der  MittelsSule:  latei- 
nische Hilgen  über  Knochenzahi  u.  dgl.  Am  unleren  Ilnrule 
des  15laiit'!s  ohne  alle  Verzierung  in  lateinischer  Minn-kel:  Deso 
flgiie  bewijst  lioe  de  mae  loopt  doer  des  menshe  licliaem.  Dese 
figue  bewijst  dal  giielal  des  mesehe  beene.  Die  Zeichnungen  sind 
grober  und  etwas  scfaraflirter  üolzscbuitt,  die  Zeichnung  ist  aber 
sehr  roh  und  noeh  ohne  allen  sichtbaren  Einflusa  des  Vesal,  des^ 
sen  erste  Skelete  erst  1538  su  Venedig  erschienen,  s.  ineine 
„Gesebiekte  und  Bibliographie  der  anatomischen  Abbildung,  Leip- 
lig,  bei  Rudolph  Weigel,  1852.  foL,  BL  45  und  190.  —  Es  ist 
also  dieses  Blatt  eines-  der  allerletzten  vorvesalischen  anatomischen 
fliegenden  Blatter,  wie  es  scheint  ziemlich  selten  und  nicht  ohne 
Werth,  wenn^'leirh  nicht  von  anatonnsrhem. 

T)pv  Kniisiler  Peter  de  Wale,  Peter  de  Valu,  erscheint  IfiHfi 
unter  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwer- 
pen. Seine  Naciikoininen  machten  sich  als  Tapetenwirker  Ruf, 
vielleicht  unter  ihnen  auch  Jehan  und  üuwart  Valvis,  berOhmte 
Tapeteu  Wirker. 


BericktigaDg* 

In  das  schätzbare  Werk:  „Kunst  und  Lehen  der  Vorzeit  von 
A.  V.  Eye"  hat  sich  eine  imge  Anr,^;il)e  elnpesc!iiichen,  die  be- 
richtigt zu  werden  verdient,  weil  sie  leicht  Maler  irre  fnhren 
kann,  die  etwas  auf  ein  cbarakterisUsch  zeitgemässes  Kosluin  gc- 
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ben.  Auf  iwei  Badirungen  siml  Beispiele  alUtalienhcher  Tradit 
nach  einer  „italienisdien  Handzeichnong**  auf  der  Univer»itfit»- 
bibliothek  in  Erlangen.  Die  Figuren  von  hier  konnten  uiimiUel- 
bar  von  Heinrich  Goltz ius'schi^n  Kupfersticlien  genommen  wer- 
den. Die  vom  IIer<insgeber  geliiTcrlcn  ,,11,  9.  lliilienischc  Män- 
nerU'aclilon  vom  Anrimgf  des  16.  JalirliundcrLs,  WvSi  \X1V,  Taf.  3", 
„II,  10.  It.ilirnisciier  Jünirlinj^  aus  dem  An  Hin  «j:«»  «h's  1 6.  Jalirliim- 
derts,  Heil  XXXI,  Tal'.  3"  linden  wir  anf  drei  Knpieislidieji  der 
Passion  von  Heinrich  Colizius  niil  den  Jahreszahlen -t 596 
und  1597.  L$  sind  dit^  naiidichcn  Figuren  in  allen  Eiuzellieiten 
der  Kleidung,  in  derselben  Stellung  (miL  ganz  unerheblicher  Ahr 
weichung);  der  statiUche  Mann  mil  dem  Krflnipenbut  oiid  der 
Eriegsknecbl,  der  in  der  Recbten  einett  Hotgenalera  irffgt,  wini 
wahrgenommen  auf  5)  J.  C.  amen^  detrant  PSlale  (Barladi  III,  2Qt)f 
der  unbärtige  Greis  mit  der  Mütze  (die  Brille  ist  weggelassen  ttOfl 
die  Finger  der  rechten  Uaud  sind  anders  gestellt)  auf  7^  le  cour* 
ronnement,  der  Jüngling  mit  dem  Federbarett  auf  10)  le  ci'ucifie« 
nient.  (Die  P-^liruni^  ist  hier  weniger  genau,  als  !>e!  jener»  drei, 
auf  einem  Hlade  beüiidlichen  Figuren.  Es  ist  nidii  <ui/.iinrl)< 
men,  dass  Gollzius  die  Zeichnun«,'e!)  in  Erlangen  gekaaul  und 
von  ihnen  entlehnt  habe,  da  oUenbar  die  Slfiluiigen  von  ihm,  als 
zu  der  dargestellten  Handlung  passend,  gewählt  sind  und  luclit  in 
der  Art  iu  die  Compositiuuen  herübergenommen  werden  konnten. 
Bei  Albreeht  Dttrer  und  Lnkaa  va»  Ley.den  haben  wir  die 
Tracht  in  ihren  bistorisehen  Bildern  als  die  zur  Zeit  der  Mab» 
übliche  anzusehen«  aber  nicht  bei  Heinrich  Gollzius,  deraua 
Liebe  zur  Abwechslung  sicher  viel  Barockes  sdbsl  ei  fnadeo  hat« 
Jene  Raüirungen  sind  daher  nicht  geeignet  zur  Aufklärung  alt- 
deutscher, geschweige  denn  allitalienischer  Trachten. 

Als  ruiHelalterliche  Schlafstahe  ist  das  Local  auf  einer  Ver- 
kündigung in  der  Pinakothek  in  Mflncheu  gegeben.  Nacli  Roisse- 
r6e's  Sammlung  altnieder-  und  obt  rdi  utscher  Gemälde  (die  Litho- 
graphie von  Strixner  1821)  ist  sie  von  Johann  van  Eyck. 
In  der  Erklärung  von  A.  v.  Eye  wird  sie  dem  Hogier  van  UrUgge 
zugeschrieben.    Worauf  mag  sich  die  Angabe  begt  ünden? 

Bei  der  Radirung  nach  dem  Kupferstiche  von  J.  G«  WoUf» 
gang  mit  DInglinger's  Dianenbad  liest  man  in  der  Erklärung 
ditickinlhanilich :  J.  Z.  Wolflgang. 

Königiberg,  3.  Febr.  I8S9. 

A.  fiagen. 
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;  Aotoiy  van  Dyck's  koüograpliia. 

(Forlsetiung.) 

IM  (3).  CHARLES  I.>  König  von  Grossbrilannie»  und  If» 
land,  dessen  Biographie  und  Weiteres  bei  Anführung  eines  ersten 
Bildes.  (Siehe  zurück  Abtheil.  V.  4.  Meyssens  Nr.  127  (7i).  Das 
zweite  zur  Icouographie  gekouiiiieiie  Portrait  stach  A.  ! >n  m  m  elin. 

Beinahe  Kniestück,  wenigstens  tief  unter  die  Hulleu  herab; 
in  aufrechter  Stellung  en  Face,  kHiiui  uiiiklich  nach  rechts  jre- 
wendet,  durch  schwere  Staliliüsümg  beengt,  in  etwas  steiler  ilal-, 
tuDg.  Am  llalse  kommt  der  weisse  üemdkragen,  glatt  umgeschla- 
gen, bervor,  md  -der  Georgsorden  bfiiigt  an  einer  Kette  auf  die 
Mnist  lienb«  Der  rechte  Arm  rubt  mAMässig  auf  einem  Mauei^ 
trorepraage.  An  der  linken  Hüfte  gewalirt  man  den  mttclitigeii 
Griff  des  Schwertes.  Das  jugendlich  sohOne,  wohlgerormte  Antfitl 
mit  aufgestützten,  lang  geflügelten  Lippen,  doch  nur  kurzeni  Kne^ 
belbart,  schaut  ernst  und  nachdenkend  vor  sich  bin.  Der  Kopf 
unbed«Mkt;  die  Haare  über  djf^  hohe  Stirn  gescheitelt,  fallen  zu 
beiden  Seiten  in  starken  Wellen  bis  auf  die  Achseln  lierni).  — 
Der  lange  Commandostab ,  mit  beiden  Hünden  jjf  luiltcn,  ruht  mit 
dem  einen  Endo  im  rechten  Arm,  wahrend  ilas  uidere  von  der 
linken  liaud  mit  voller  Fansl  nuilasst  ist.  —  Zur  rechten  Seite 
des  Bildes  steht  auf  einer  Erhöhung  der  stählerne  Helm  mit  Fe* 
dern  geziert,  und  ?or  demselben  die  Konigskrone.  - 

Die  Platte  bat  bei  lO  V^i''  Hobe  T'/s''  Breite. 

Es  ist  nur  eiae  Abdrucksgattong  mit  eiüzfeiliger  Unfenehrfft  bekannt  f 
CAROLVS  DEl  GRATIA  NAGNAE  BRITANNIAE  ,  FBANCIAE  ET  HIDERNIAEBEX. 
Dtrunter  links  :  Ant.  van  Dye  pinxü,  mu\  i  cclits  :  .1i/r.  Lomnetm  -  rnlpKit. 

Dies  üiüll,  wus  zur  Ergäozuug  der  Iconugrapliie  spuier  uocü  t>ei  fünf  Auf- 
lagen Aufnahnie  fand,  kann  nicht  za  den  »eltenen  gezählt  werden,  denn  man  be- 
gegnet demselben  bei  fast  ullen  bedeutenderen  Sammlungen*  In  den  späteren 
AMrficfecn  schon  matt  iumI  hl.-,?«. 

Granger,  H.  Üioiuley,  Aiibcrt,  Sllveütrc,  l'aign.  lujonvai, 
D«l  Harmol,  Jam.  Hasard  und  Brandes  mögen  bcasere  Rzemplare  be- 
Vrabrt  haben.  Ebenso 

Catal.  Ed.  Kv;ins  N.  20 IS  und  N.  1305S  jedesmal  2  s.  fi  d.,  dagegen 
schwächere  CaU  Einsiedel  1.  N.  1004  Tlilr.  —  Böge  hol  d  HI.  2t& 
■M  Tblr.  —  Aektrm.  II.  N.  1268  hu  Tbir« 

li7  (6).  CHRISTIAN,  Henog  von  BrSransebweig  und  Lüne- 
burg, Bischof  zu  Unlberstadt,  war  der  Sohn  des  Herzogs  Heinrich 
Julius  und  der  Prinzessin  Elisaheth,  Tochter  KUnig  Fiicdrich  11. 
von  Dünemark,  geb.  am  10.  Soptl)r.  1599.    Einer  der  Helden 

des  SOj'fliriL'fn  Krieges,  treuci-  Krimpe  für  Friedrich  V.  von  der 
Pfalz,  (icm  veniiigiilcliten  Bühmcnküiufie.  Er  roclil  mit  wechsehi- 
dem  Erlbl^'e,  dodi  nicht  als  Tinnslliii«,'  Fortuna  s.  Im  J.  1621 
ward  ihm  der  englische  Ilüsenl».üitloi(ien  verliehen.  Bei  Fleury 
am  19.  Aiii^iibl  1622  ward  der  Herzog  am  linken  Arme  BO  bedeiH 
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lend  verwundet,  dass  ihm  derselbe  abgenommen  werden  musste, 
was  auf  seinen  Befehl  im  Lager  unter  Pauken-  und  Trompeten- 
schal!  geschah.  Nachher  hess  er  sich  den  fchlen<lnn  Svm  durch 
einen  silbernen  erseUen.  Nach  der  uDglückliclien  Afiaire  bei  Stadt- 
loh im  Münslerschen ,  am  6.  August  1G23,  ging  er  über  Holland 
nach  England,  kehrte  von  dort  1625  zurück,  und  zwang  den 
General  Tilly,  im  Verein  uiit  dem  Grafen  Mansfold  und  dem  Kö- 
nige Christian  IV.,  die  Belagerung  van  Nordheim  aaEndieben. 
1626  bekam  er  die  Adminietratioii  de«  Herzogihume  Braiineobweig, 
slarb  aber  in  demselben  Jahre  am  9.  Juni  au  WolfefibttUel,  oioht 
elme  Vefdaobt  eines  fraheren  Versuchs  yo»  Vergiftung. 

Bei  der  Biographie  dieses  heldenmUthigen  Fürsten  ist  hier 
um  so  Unger  verweilt  worden,  ala  sich  Zweifel  gelu^ad  maebea 
lassen  wollen,  dass  derselbe  irgendwo  mit  dem  Meister  van  Dyck 
zusaoimengetroffeu  sein  könnte,  da  letzterer  erst  Ende  des  Jah- 
res 1626,  nach  sechsjshriyer  Abwesenheit,  um  Italien  heimkehrte, 
•  also  den  Herzog  Christian  schwerlich  mekamil  haben  kann.  Des- 
halb darf  hier  einiger  besciieideuer  Verdacht  dahin  anftanclien, 
dass  Uul>erL  van  Voerst  das  Bild  des  Fürsten  seiner  Zeit  in  Lon- 
don gezeichnet,  dann  aber  später  in  der  Manier  des  grossen  Mei- 
slers nach  deseem  Rattie  gebessert,  demnächst  wie  es  da  isl  nach 
dam  Tode  van  Dyck's  gestochen,  und  cur  besseren  Emplehhmg 
mit  dem  weltberobmteo  Namen  ausgestattet,  dem  Kunsthandel 
Qbergeben  Iiat. 

Ein  Original  ist  auch  nicht  bekannt,  und  J.  Smith  beschreibt 
das  Portrait  P.  HI.  p.  202.  N.  707  nur  nach  dem  Stiche  van  Voerst, 
wobei  er  jedoch  das  Alter  des  Herzogs  auf  40  Jahre  Uxirie,  .da 
dieser  doch  um-  das  27.  Jahr  erreichte. 

Gürlell>ild  fast  en  Face,  kaum  merklich  nach  rechts  gewandt, 
vor  einem  IJaumstamme  stehend,  in  voller  Rüstung,  mit  pyrami- 
dal kegelförmig  herabfallendem  SpiUeitkragen  um  den  langen  Uals. 
Ein  breites  Gesiebt,  mit  starkem  Kopfhaar  in  ungeregelten  Locken 
umwaUt,  schaut  dftsteren,  ja  melancholischen  Blidtes  in  die  Ferne, 
flippen-  und  Zwickelbart  höchst  unbedeutend*  An  einem  Bande 
von  der  linken  Schulter  nach  der  rechten  Httfte  zu  hängt  das 
Medaillon  mit  dem  St.  Georg.  Eine  reich  decorirte  Fdfttdnde, 
von  der  rechten  Schulter  nach  der  linken  Seite  gehend,  tragt  den 
verstiimmellen  linken  Arm  vor  dem  Leibe,  der  rechte  dagi^gen  ist 
nur  im  Oberarm  sichtbar. 

Die  Plaue  QVs"  hoch.  6Va"  i>reit. 

Der  A bdrvcksgatt uogea  giebt  e»  zweie: 
a*  Vor  d«r  Schrift 

Alibert  p.  136.  —  Silvestre  p.  264.  —  Franck  N. 4104b.  1  0.  31  kr. 

—  Del  Marmol  N.  I55R.  —  Jnni.  Hnzard  N.  1626.  —  Galterie  des  Erz- 
herzogs Aibreclit  und  dann  auch  bei  Aug.  Artaria  in  Wien.  —  ta- 
•alle  Ü  m.     Ell  Kfana  »,  mSi  HooL  &  & 
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Wefeer  %  462:  Ssperte  ^pmnw  citrMiefiiedf  f»t«,  «tiot  umMM  \tntt9* 

15  iiiir  —  Wrhrr  N a c hlastaocUoD  N.  6t8:  Ebeoio,  doch  !•  titre  mC 
ioscrit  ä  Tancrc  1V>  Thir. 

R.  Weigel  Kunstcat.  N.  5117:  Vor  aller  Schrift.  2  Tblr. 

b.  Mit  iweiicriH««r  UattrtclirirL 

CURISTIAISÜ  D  .  G  .  KOSTYLATO  .  £p  .  HALbbKSTAUlENSl  —  DVCI  BiiVN- 

STICEflSI ,  ET  LVNEBVRGENSI  ETC. 
Tiefer  zur  Linken :  Ant.  ma  Bpek  phsit^  and  rechts :  Bobertus  van  Yoerst  seu!ptiU 

Da  die  Platte  in  diesem  Zustande  noch  für  vier  Sanitniiingen  Alxhürlk»» 
fero  uiusste,       ist  das  Purtrait  auch  nicht  gar  so  selten,  wie  das  aucli  schon 
MB  de«B  tragen  Vertricbni«  der  vieleo  Exemplare  vor  der  Selwift  la  erwatten 
tat,  aber  natürlich  falten  die  apllleren  Abdrücke  schon  mutler  aus. 

Alil>erl  p.  136,  2.  ^ta».  —  Paign.  Dijoon  N.  3592.  —  Winkler  IIF. 
N.  1408.  Vs  Thir.  —  Franck  N.  4iObc.  30  kr.  —  Schneider  iN.  2688  u. 
Gat  Eloatadel  I.  If.  tm.  k  */u  TUr.  iekerm.  n.  N.  1828.  8dllen(?». 
*/ie  Tlilr.  —  Drngiil.  Au  ct.  N.465:  SebSder  und  seltener  1.  Ahdr.  (?)  VsThlr. 
—  Ed.  Evans  N.  22LS:  Mit  Schrift.  2  S.  —  Weber  N.  403:  Tres  belle 
epreuve,  uvec  la  lettre.   4  Tblr. 

ISS  (7).  HERTOGE,  JOSS£  de  ~  NiederlündisdHir  B«Ch 
in  Brabant  and  Gesandter  Seiner  katholischen  Majestät  gegtn  den 
Herzog  von  BttrgmK!  und  die  Niederlande  xn  dem  Landtage  In 
Regensburg  im  Jahre  1636. 

J.  Smith  P.  III.  p.  220.  N.  81?)  kannte  kein  Ori^innl,  und 
beschreibt  das  Portrait  nach  dem  auch  hier  vorliegenden  Kupfer 
von  Jac.  Necffs: 

Kniestück  eines  ansehnlich  kräftigen  Mannes  in  ganzer  Front- 
änsfcht,  etwa  50  Jahre  ah..  Das  volle  Antlitz  mit  faocilgetvolbter 
Slirne  wird  nur  von  vvenigem,  auf  beiden  Seiten  bis  lum  Hals» 
BeraUifngenden'  Kopfhaar  omgeben  und  durch  xiemlieh  sfarken 
Lippen*  und  kurzen  herzförmigen  Zwickelbart  gesiert.  Er  tragt 
Uber  den  mit  einer  Reibe  Knnpfe  geschlossenen,  eng  anliegendem 
Wammse  einen  glatten,  steif  absiehenden,  vom  geradlinigen,  hin- 
ten ahjr^rundeten  Kragen  ui^ff  einen  sehr  weilen  Mantclnbcrwtfrf 
iTiit  kurzen  Aermein,  welche  nur  den  Oberarm  bedecken  und  nicht 
einmal  bis  zum  Ellenbogen  reichen.  Der  rechte  Arm  hängt,  die 
Hand  zum  Boden  gesenkt,  an  der  Seile  ungezwungen  herab,  um! 
scheint  die  M.iiitelinden  zusammenzuhalten,  so  weit  die  Fniger 
bei  dem  unteren  Kandstrich  noch  zu  sehen  sind.  Die  linke  Hanä 
dagegen  gestikuKrt,  als  wenn  der  Ab^bHdefe  miC  Jemand  Hl' 
dlMT  Ricbtattg  spräche,  wohin  auch  der  BKck  gerichtet  ist«  hd 
Hmtergrunde  rechts  ein  ftrltenreicfaer  Vorhang  glatten  Zeug^  linha 
^atte  Schrafflrung  einer  Wand. 

.  Im  Stich  9'/s^  Die  Platte  11''  hodi,  Vj^"  breite  . 

'    <  t 

Es  isl  wohl  nur  die  eine  AbdrecksgaltuRS  mit  dreheiliger  Legende  bekamt: 
Messire  lOSSE  DE  HERTÖGE  ekevalier  «»•  d4  frmw9,  hon.-.iraUe  elc.  comciltier  du 
aHUeU  de   hrabayit  .  av}b-!ssadrnr  de  la  pari  de       :Vu^''  cathfUquc  eo^-  duC^  dM 

bour^oigue  t(  des  pms  lHi8,a  la  diele  de  rans^nß  de  i'an,  16S6.  *j 
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Tipfer  untea  am  RiaUemDdft  tinki:  inL  «m  Dyck  fkutä,  uni  rpchts:  Utobut 

Neefs  sculp»  .  •    •  . 

Obgleich  die  Platte  iiK  diesem  Zustande  necfa  fQr  f. finf  Auflagen  benutzt  ward«» 

80  ßndet  man  vereiiizelle  Altdrücke  im  Allgonicincn  seltener  im  Kiinstverkehr,  als 
die  nieisttMi  v(tn  den  anderen  BläUi'in  der  Icuiiugr.ipliie,  weil  Wülil  die  Arl»t'il  an 
sich  niclii  in  gieicUetn  Maasse  anspriclii,  dann  al>er  auch  die  Abdrücke  zum  ^ruS" 
aan  Tbeit  s«hon  sehr  aebarach  und  nuatt  aoalailleii,  wie  auch  nameptlicb  daa  Exem- 
plar im  fij^ciien  Besitz,  was  docli  sonst  notli  zii-mlicü  gut  erliniten  ist. 

Alibert,  der  gleich  den  grösseren  Caliiiietteo  uut  VoHsIdndigkeit  ausging, 
p.  123. —  Silvestrc  p.  256.  —  Paign.  DijonT.  N.  3552.  —  Del  Mar- 
mol  N.1574.  5.  —  .lam.  H  i  /  i  d  N,  1596.—  BiLindes  II.  iN.l)l9.  '/i  Tblr. 
—  CaL  Ein  i  -de!  I.  N.  Uli.  Viz  Thir.  —  Bögchold  Iii.  N.  263:  MalU 

V»  Tülr.  ->  Acker m.  11.  M.  1287.  Vi»  Hilr.  —  4)rugttl.  iK.  41S.  V»  Tklr. 

•II  .  •  • 

169  (8).  LAMEN,  CHRISTOPHOR  van  de«  (auch  CHRI- 
STOPHE JEAN  VAN  nrn  i  Af^^MKN  nncli  Descanips  Vof.  T.  272), 
Gesdiichls-  und  nenrnnalpr,  li  iligto  f(lr  j>c\vOhnlich  galante  Sce- 
nen,  V'ersamniliiiigen  und  Trinkgelage.  Die  Liebe  und  der  Wein' 
herrschten  in  snnen  Coiiipositionen,  und  erlaubten  sich  zuweilen 
gai  seltene  Freiheiten.  Dennoch  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
4a8s  er  mit  vielem  Geiste  compouirte.  Weder  das  Jalu;  der^  Ge- 
burt, nqcli  des  AM^rbeps  sind  bekannt,;  doch  wird  ungenoinö^i^ 
dass  van  der  Lameo  um  1570  io  AniwerpeD  zur  Weli  kainl  , 

J.  Sroilh  P;  III.  p.  217«  N.  7Gd  wusste;  eben  so ^  wenig  ab 
Jemand  anders  Auskuiirt  über  eine  Originalzeicbnuog  sa  gebellt 
ynd  kannte  auch  nur  ticn  Stich  von  Ptr.  Clouet. 

Gurtelbild  aufrecht  stehend,  in  ^/i-Wendung  des  Körpers  und 
de3  Kopfes  nach  links,  wahrend  die  Augen  aus  dem  wohlgeform- 
len,  ovalen  und  ausdriicksvollen  Gcsiclit  den  Reschaiior  ecnst,  mit 
acht  niedeiiaiulischeni  IMdcgnia,  anblicken,  Aul  der  Oberlippe  des. 
in  etwas  geüiVneten  Mundes  ein  schöner  Bart,  die  Enden  spitz, 
nach  oben  gedreht,  das  Kinn  aber  glatt  rasirt.  Das  auüailend 
Starke  .  Kopfhaar,  Ober  der  Stirn  gescheitelt,  fallt  zu  beiden  Seitefi^ 
^br  voll  und  breit  tief  Ober  die  SchuUera  bis  auf  dje  Brust  herab^, 
Dßs  gl||tt  anschliessende  Eleid  ist  mit  einer  Reihe  Knüpfe  ges€hlQa7. 
son,  die  weiten  Aermel  aber  nach  innen  zu  au^eschützt.:.*— r  Un- 
ter dem  Halse  ein  sehr  breiter  viereckigter  glatter  (aBnenkragen,. 
der  bis  über  die  Schultern  hinai|sreicbt,  dann  aber  iimgiebt  eii^ 
umfanpTPichf^r  Mntitploherwurf  in  grossen  Falten  den  Oberkörper,, 
ist  j(  ducli  voiii  nicht  zusammengenommen,  lässt  viehnofir  beide 
Anne  vorkommen ,  von  denen  (h'P  hnke  sich  mit  untergelegtem 
Mantt  lf  Ilde  auf  eine  vorstehende  Brüstung  lehnt,  der  rechte  dage- 
gen seine  Ilaiui  aul  das  mit  glatt  aufgestülpter  Manschette  .^eir. 
zierte  Gelenk  der  andern  auilegt.  ;  . 

Im  Hintergrunde  links  eine  breite  faltenreiche  6ardine,  rechts 
heS  gehaltene  SchrafBrung.  ^  Im  Stidi  SV««  der  Platte  9^1%'* 
hoch,  6V2"  hreit.  , 

Es  hat  de»  Anschein »  ab  wann  van.  Dyck  diesen  Keit*  und 
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Kunstgenossen  nicht  splljst  nach  der  Natur  porlraitirt  hMi^,  denn 
sonst  müsste  Lauien  im  Bilde  iüier  erscheinen,  da  er  wohi  di^is- 
eig  Jahre  älter  war,  als  unser  Meister,  und  ihr  ZusanimentrefTen 
kann  zwar  früher  als  1630  geschehen  sein,  aher  van  Dyck  nialt^ 
ml  Hin  jener-  Z^tt  heruin  'seine  Collegen,  wo  Lamen  an  die'Sechs- 
xiger  gewesen  sein  mOsste,  indess  er  auf  dem  Bilde  kann»  Wie  eü 
Vierziger' «rsdieiDt.'  Aoeh  Mcbte  wohl  das  Wort  ,,inveni('*  statt 
„pitixit'*  bei  der  ÜnterBcbriit  van  Dyck's  die  Vennuthung  einiger- 
maaiBcn  unterstQlzen.  '  • « 


Vor  der  ScUrift  ist  kein  Exemplar,  überhaupt  aber  nur  eine  Abdrucki^al- 
toBg  mit  xweixelliger  Unt^hrill  bel^aiml« 

CBRISTOPHORVS  VANDEa  LAMLN,  —  ANTVERPIENSIS ,  PICTOB  CONSOR.> 

TU.  IVVENIIJS. 

Tiefer  liuks:  Antonius  van  Dyck  inveuü,  uiitl  rechts:  Petr.  Cloüet  sculpsii. 

Weber  p.  117  bemerkt  ausdrücklich  noch:  Celte  planche  n'u  jauiois 
f adresse  mais  elf«  a  ^le  plut  tarrf  «nlieremnit  remordne  a  feau  forte. 

Es  wird  nun  zwar  in  dor Nacbla83auction  des  Bischofs  Joh.  Aloys  Schnei* 
der,  Dresden,  Febr.  1820,  bei  ^^  267J  angezeigt:  „Chr.  f.  d.  Lamen  Pür. 
LWuet  sc,  Jac  de  Man  ex.",  doch  da  sich  nirgends  weiter  für  diese  Angahe 
eine  Bestätigung  findet,  und  namentlich  Alibert  p.  103,  Paign.  Dijon'val 
N.  3473,  Silvestre  p.  246,  Del  Marui.  N.  1580,  James  Hazard  N. 
darüber  gänzlich  schweigen,  so  konnte  derselben  nocti  nicht  voller  Glaifhen  ge> 
•dienkt  werden,  da  auch  weiter  nur  eine  Sorte  erwaliuL  wird.  ; 

Winkler  III.  N.  1397.  V<>  Tlilr.  —  Franek  N.  742*  43  kr.  ^  6terni. 
berg  IV.  N.  3661  :  Srliönos  BKiU,  schöner  Druck,  vor  der  A.licsse  (?)  '/«  Thir. 
-  Bogeh.  III.  N.  275.  V«o  Tlilr.  —  Otto  III.  N.  1357.  nd  116.  —  Selhst- 
bestti  eines  Exemplars,  was  mir  als  aus  der  ScUneider'schi'u  Saininlung  über» 
liefert  wuide;  hat  keine  Adresse. 

Weber  N.  359:  Trt  s  belle  eprciiTc  d'tine  consenatioo  Jiarfaite  4.  ThUf 
und  N.  360:  Epreuve  de  la  planche  reinordue.  Vs  Tblr. 

Üebrigens  ist  die  Platte  noch  für  tier  spätere  Anflagen  abgezogen  worden., 


170  (9).  LE  ROY,  PHILIPPE  —  Ritter,  Geheimrath  des 
Cat-dinai-Infanten  Ferdinand,  Gouverneure  der  Niederlande,  stammlö 
aus  ein^r  uUadeligen  Familie  in  Frankreich,  ^or  ein  Sohn  des 
Präsidenten  Jacob  Lo  Roy  (siehe  zurOck  Abtli.  iV.  N.  115  (112)) 
und  wurde  im  J.  1671  von  Kaiser  Leopold  1.  zum  Reichsbaron 
von  St.  Lambert  enuuint.  Er  war  ein  grosser  Beschützer  der 
Künste  und  auch  dem  Meister  van  Dyck  persünltcli  zugelhan,  der 
nicht  allM  ihn  und  seine  Gemahlin  nach  der  Heimkehr  ans  ita« 
lieii  im  1628  durch  treffliche  Bilder  verewigte,  sondenr  anch 
das  Portrait  des  Barons  eigenhändig  radirte  und  meisterhaft  aus- 
llihrte. 

a.  In  dem  radirten  Dil  de  erscheint  der  Staatsmann  nach 
W.  H.  Carpentcr  p.  103.  IN.  11  nocli  in  jungen  Jalnen,  <ler 
Ausdruck  fesCf  beinahe  etwas  strenge,  angethan  mit  eiueia  herab- 
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Mlenden  Spitzenkragen,  der  Torn  mit  einer  Scbnur  gesclile»- 

b.  Eine  Copje  «ier  Pblte,  welche  dem  Heister  ipgeiflirieiNUi 

wMi  i^tellt  Carpenter  p.  104  in  Zweifel. 

0 ri gi  n  1 1  ^  Qmälfle  werden  angefübrl  bei  L  Smiik  F»  1U> 
p.  104.  369. 

c.  Ganze  FigiTr  stebnnd,  etwa  40  Jahre  alt.  Das  schöne  aus- 
drurksvolle  Gesicht  in  "^/i-Face,  mit  duiiklini  !Inar,  Lippen-  und 
Zwickelbart.  Gekleidet  in  schwarzem  ^^  uiiins  nnl  aufgeschlitzten 
Aermelü,  hängendem  Kragen  und  Manschelten,  <lemn«chst  hängt 
ein  grosser  Mantel  üher  die  Sciiultern.  Die  linke  Uaud  halt  er 
AOd  Scbwertgriff  und  streichelt  mit  der  anderen  einen  Windhund. 
Als  Pendant  dazu  wird  angeRlhrt  p.  105.  370:  Das  Bild  der 
Gemahlin  des  Chevaliers  gleichfalls  in  ganser  Figur,  auf  Leinwand 
gemalt  6'  8"  hoch,  3'  11"  breit. 

Bcidr<  Hilcler  tragen  die  Bezeichnung  AV.  Dyck  nebst  der  Jah- 
reszahl 16^.  Beide  waren  in  der  Sammlung  \on  Mr.  Stier 
d'Aertselaer  in  Antwerpen  und  dort  ersleres  für  ')'2i){)  Florins, 
was  mit  dem  Anfifelde  515  Livres,  das  andere  für  1)000  Horins 
mit  10  Proc  Aufgeld,  aUo  594  tivres  ausmacht,  im  J.  1822 
verkauft. 

Die  Gemälde  sind  von  der  höchsten  Schönheit  und  Eleganz 
in  des  Meisters  Ilamischer  Maiuei ,  sie  gingen  ungetreaut  ftlr 
1500  Livres  in  den  Besitz  des  Prinzen  von  Oranien. 

Passavant  gedenkt  auf  seiner  Kunstreise  der  beiden  Bilder 
des  Bitnisters  Le  Roy  und  seiner  lieblichen  Gemahlin  als  tweief 
stehenden  lebensgrossen  Figuren  von  vorzüglicher  Scbdnbeit;  in 
der  Gallerie  des  Prinzen,  zu  jener  Zeil  in  Brüssel. 

d.  Weiter  führt  J.  Smith  P.  III.  p.  31.  104  auch  noch 
ein  zweite«?  UWd  des  Ritters  Phlp  Te  Roy  nur  kurz  an,  was  in 
der  kaiserl.  Gallerie  zu  Wien  bewnlu  t  und  in  dem  Verzeichnisse 
von  Mechel  S.  101,  ad  3,  also  apf^rzeigt  wird: 

Phl.  Le  Hoy,  Herr  zu  Ravels  etc.,  geschildert  in  besten  Jah- 
ren als  ein  schöner  hrdunlicher  Mann,  in  schwarzer  Mantelklei- 
dimg«  Mit  der  Rechten  streichelt  er  einen  W^indhund,  der  au  ihm 
aufgeaprimgen  ist,  — '  flalbe  Figur  in  LebensgrOsse,  Oettnld  anf 
Leinwand.  3' 5'' bneh,  2' 9"  breit. 

e.  E  jne  OriginalaeiehnuBf  -r*  dooh  nur  von  dem  Kopfo 
allein,  war  CataL  Mariette  N.  905,  galt  48  Francs. 

Zu  dem  von  Pontius  und  Vorsterman  gefertigten  Stiche,  we^ 
«her  wobl  in  seinen  lelstee  Stadien  für  die  Ausgabe  von  Verdnw 


47)  Weber  CataL  p.  2^  und  26  giebt  voUstiadife  Aaskaaft  aber  das 

weitere  Schicksal  dieser  merkwdrdfgefi  Plalte,  welche  aber,  da  solche  nicht  auf 
GIHis  tleadrici  iibeiigegaii^eo  if.  8),  aseh  nteht  d«r  Iconegnpbie  bewtasäb^ 
lea  war.  .    .  / 
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sen  zur  Iconographie  genomnfien  wurde,  hat  wohl  das  Gemaide 
der  Wiener  Gallerie  ad  d.  zum  Vorbilde  gedient. 

Zur  näheren  Würdigung  der  Arbeit  giebt  zufbrderst  Mariette 
Ab^c^dario  folgende  n.'ihcre  Auskunft: 

Philippe  Le  Roy  elc.  I.es  draperies  sont  grav^es  au  burin 
par  L.  Vorsterman ,  et  la  iHc  par  V.  Pontius.  J'en  ai  uombre 
tf^preaves  siir  les  quelles  il  faudra  faire  des  observationa.  —  La 
plancfae  etait  oiigiDairemeiit  gravi  par  VoratemiM  sa  marque  pa- 
mit  enoMre  dans  les  foods  au  dMsus  de  Fepaule  gauche,  qn'oE 
qn'un  peo  effac^e  et  Ton  remarque  aisement»  dans  les  premierei 
(preuves  la  place  de  ce  qui  a  £t6  cfTac^e,  c'est  a  dire  la  t6te  et 
le  rabat,  cela  n'est  pas  si  sensible  dans  les  secondes  ipreuves  que 
P.  Pontius  a  retouch6es  et  repasse  les  tailles  i^niir  accorder  ap* 
parement,  que  le  porlrait  qu'avoit  gravd  Vorsterni.  ne  s'ctoit  paS 
ti'ouve  resseinblcnt  et  con  le  fit  refaire  par  Pontius. 

KnieslUck  einer  stehenden  Figur  nach  links,  unbedeckten  Haup- 
tes, das  volle  Haar  fällt  ungeregelt,  wellenförmig  nach  dem  Rücken 
herab.  Das  schüne  Oval  des  interessanten  Gesichts,  geziert  durch 
feinen  Lippen-  and  Zwickelbart^  richtet  den  milden  Blick  auf  den 
Beschauer  aus,  grossen  Mngen  Augen.  Der  Anzug  gani  so  wie 
im  Originalgemllde.  Das  donkle  Wamms  mit  aurgesohiititefi  Aer» 
mein,  dem  breit  Iierabfallenden  Kragen  uiid  aurgestOlpten  Man- 
schetten, Beides  mit  Spitzenbesatz.  Der  grosse  Mantel  Überwurf 
ruht  auf  der  hnken  Schulter  und  deren  Oberarm,  nur  die  Hälfte 
des  Körpers  bedeckend.  Die  hier  vorkommende  Hand  hat  das 
Degengeföss  dergestalt  mit  voller  Faust  umfasst,  dass  die  Parir- 
Stange  zwischen  dem  Vorder-  und  Mittelfinger  hindurchkommt; 
der  rechte  Unterarm  liegt  auf  dem  Kopfe  des  Windhundes,  der, 
nur  bis  zum  Halse  im  Bilde  sichtbar,  nach  seinem  Herrn  hinauf- 
blickt; die  Hand  hält  des  Hundes  rechtes  Ohr  zwischen  den 
Fingern. 

Im  Hintergrande  zur  Linken  eine  Art  Tierkantigcn  Epitaphiums 
mit  Niscbea,  in  welchen  zwei  antike  Statuen  (zam  Theil  beschä- 
digt) aufrecht  stehen;  darOher  auf  einer  Platte:  „KkOS  OANON 
MIMOVEP'.    Der  übrige  Raum  glatt  schrafTirt.  -  ^  ' 

Im  Stich  10 Ys''.  Die  Platte  12''  hodi,  S^/s''  breit 

Die  Platte  hat  mohrfaclie  Veränderungen  erlebt.  Es  lassen  sich  fünf  Ab- 
dnicksgatlungen  unterscbeiden ,  wie  Weher  p.  125  die  vier  ersten  besctireibt, 
welche  aUxumal  in  4er  reichen  Sammlung  des  Doclof  WoMT  in  Bonn  xur  S(6H« 
md. 

a.  Vor  der  Schrift.  Die  Piaitc  durchweg  von  L.  Vorsicrman  gestochen, 
dessen  Monogramm  rechts  im  Hintergrunde  auf  halber  I'inllcnliöbc  über  der 

Schulter  des  Mannes  sichtbar  ist.  Die  Umzugslinie  des  Bildes  ist  nur  leichl  an- 
gedeutet. 

Ein  solches  Exemplar  scheint  hei  Alibcrt  p.  139  gewesen  zu  sein,  wo  es 
beisst :  Epreuve  sans  les  deux  ligncs  en  caracteres  grecs,  sur  le  roonument  a  1« 
gaucbe  du  food,  oft  M  voit  UM  carloucbe  avec  armoirie,  la  marque  dn  Grarcar 
(L  Vortlena.)  est  du  cold  of  posi. 


L>iyu(^Lü  Ly  Google 
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(Lasrillt  )  N.  006:  „Süperbe  ^preuve  du  1.  6lal  atcc  le  monogramme  da 
graveur.'^  —  SUrnberg  IV.  N.  4306:  L.  Vorslertn.  sc  Vorzüglicher  Druck. 
Awnt  1.  1.  Sellen,  l  Tlilr.  (?). 

Die  Galleric  des  Erzherxogt  Albrecbt  bewahrt  nocb  drei  verschie- 
dene Abdrücke  von  Pliü.  ! f  Roy ,  gestochen  von  L.  Vorslerm.,  nämlich  1)  vor 
4er  Eiofassuogi  2)  vor  der  griechischen  Inschrift,  3|  mit  derselben.  —  Allzu« 
mal  avant  la  lettre,  da  die  Untersebrift  erat  nach  der  Bearbeitong  foa 
^.  Pontius  hinzukam. 

b.  Gleichfalls  noch  vor  der  Schrift.    Die  schwache  IJniziieslinie  ist 

gebliebep,  aber  das  Monogramm  verschwand,  und  da  das  Portrait  nicht  äba* 
Kch  befpnden  wurde,  so  ward  der  Kopr  vdlsiandig  fortgeacbfHfen  und  vM  P.  PV^ti- 

tius  neu  gestochen,  der  dann  gleichzeitig  uuch  die  gan/c  Platte  umarbeitete.  Das 
Wappen  olion  links  im  HintPrprtintle  auf  einer  Art  Pfeiler,  im  vorigen  Abdruck 
Yon  nur  schlechter  Ausführung,  erscheint  hier  weit  sauberer  und  mit  einem  Ilclui 
geliert 

Alibert  p.  127  und  Silvcstre  p.  260:  l^preuve  avant  toute  lettre.  — - 
Ce  Portrait  n'ayanl  pas  cle  rcssamblant,  la  tiMc  fut  grattec,  et  recommcnct'e  ptir 
P.  Pontius  qui  grava  Ics  uiains  et  raccorda  toute  la  plauche,  au  Las  de  la  quelle 
il  mit  alora  aon  nom. 

(La Salle)  N.  667:  ^^prf•tlvr  du  seconi?  clnl. 

c.  Ein  dritter  Abdruck  vor  der  Schrift,  ducli  die  Randiinie  durch 
den  Grabstichel  merklich  verstärkt,  so  dass  eine  reclil  starke,  sehr  schwarze 
Borte  entstanden  ist.  Der  Ausdruck  des  Kopfes,  der  Ilaare,  der  Bart  und  der 
Kragen  haben  neuerdings  YerändcnTngeri  rrlittcn.  Das  Wappen  vard  gelöscht 
und  der  ganze  Hintergrund  zur  Linken  bis  in  diu  Höhe  des  Koj>res  der  abgebil- 
deten Peraon  durch  einen  Strich  mehr  bedeckt.  . 

Abdr.  in  der  Gallone  des  Erzberx.  Albrecbl. 

James  Hazard  N.  1609:  Avant  tonte  lettre,  ohne  nähere  Angabe,  milbio 
diese  oder  auch  möglicherweise  die  vorige  Sorte. 

d.  Mit  rierzeiliger  Unterschrift: 

PHITIPPVS«*)  LEROY,DOMINVS  DE  HAVELS  ETC>  —  ARTIS  PICTORIAS  AIIA- 

TOn  ET  CVLTOR.  A«-  1031. 
Jiefer  unten  links:  Anlonius  van  Dyck  piuxil^  und  rechts:  Paul  de  Pont  sculpsil. 
Schetelig  Iconogr.  Bibl.  4.  Stuck,  S.  666. 

Cat.  Einsiedel  I.  N.  1730  (l.isst  die  Gattung  nicht  leicht  erkennen): 
Pb.  Le  Itoy.  Fictur.  Ainator  ei  Fautor  (?')  fignro  a  tni  cnrps  a  sou  cote  un  levrier. 
Süperbe  ^preuve,  en  bas  un  inscriptiuü  ecrile  d'uu  uiaiii  ancienne.  La  t£te  de 
cette  belle  piece  est  a  l'eau  forte  par  v.  Dyck  mtoe.  iVl  Thlr.  (Nach  den  vor«- 
liegenden  Nachrichten  existirt  aber  keine  Ergänzung  der  van  Oyck'schen  ftadirung 
durch  Beigabe  des  Windhundes.) 

Weber  N.  397:  Trei  befie  dprcuvc  du  4.  etat.   4  Thlr. 

A  u  p  t.  A.  T«  II  e  V  (1  e  c  k  N.  706 :  P,  Ponliua  ac. :  Guter  vnd  aellenar  fiaitar 
Abdruck.   Mit  vollem  itande  2Vi  Thlr. 

a.  Die  im  Eingange  ausführlich  beschriebene  Abdrurksgattung  ist 
nun  entweder  eine  filnfke  Sorte  der  nSmlichen  Platte  nach  beseitigter  Unter- 
schrift, oder  aber  eine  getreue  Copie  in  etwas  vergrösserlem  Haassslabe.  Ein 
Vergleich  iiess  sich  aus  Mangel  der  früheren  Sorten  nicht  zur  Ansführunj?  brin- 
gen, deuQ  nur  di£$er  letzte  Abdruck  liegt  alsEigenihum  vor,  und  stimmt  inii  den 
Exemplaren,  welche  In  den  hollindiicben  AuQagen  in  Anfinge  dea  18.  Jahrhun- 
derts eingereiht  sind,  in  allen  Punkten,  ja  aelbal  bia  «ttf  daa  natta  und  blaaae 
Aussehen  des  Blattes,  vollkommen  üherein, 

Man  bcgegjjct  demselben  mwii  wulil  vereinzelt,  über  immer  „d'unc  planche 
fiitlgud*',  und  nirgends  wird  khirer  Wein  eingeschenkt. 
.    Brand  II.  N.  »76:  Sana  marquea.  (H.  It"  S'",  L.  8"  7'".)   V«  Thlr. 


48)  PbiTippua  atatt  PbiLippua  nach  Weber  p.  126. 
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WiBkl«r  III.  N.  1417:  Philippe  Le  Ro;  (unter  den  Portrait»  nach  v.  Dyck) 
Sant.lcft  nonDs  des  artistcs  'A  Tbir.,  und.  N.  1418:  i«e  a^iel  gnti  4ä 
ntme  »ens,  et  de  p)uk  grand  furinal  aussi  sans  lettrcs. 

Cat.  finsicde]  I.  N.  1731,:  Le  niömc  purtraU.  avpc  pcu  de  variatioas, 
grav.  parXoiMtifeliiiT  «mt  son  noin  >/• 'TMr.  i-  ^ 

Otto  III.  N.  1357.  ad  7S:  nu  U  Roy,  tob  P.  Ponän«  (spller  Abdracl^ 

aUe  Schrift  zriprlegt). 

Ackermann  II.  ^.  1291 :  ronlius  sc.   Alle  Schrift  zugelegt.  Später 
Aniel.  >(»8  TMr, 

Ali  her  t  p.  1 45  rülirt  unter  Puriraits  par  de»  Gfmettn  snODjmes:  „Copi« 
d'apres  Pontius  et  de  meme  scns." 

Böge  Ii.  III.  N.  27Ü:  PL  Le  Roy.  Ualbf.  mit  lluud.  A.  Lümmelio  sc. 
Rcaer  matter  Druck.  Thlr. 

T.  Mechel  N.  1412:  LoinnieHn  sc.  Ohne  alle  Schrift,  jedoch  ebeofalla 
ipllerer  Druck.   Vi»  Thlr. 

Nach  Anffklirung  ist  viel  gemcbC  worden,  aber  doch  immer  hoch  kein  Liebt 
hn  Cbaos  ersehen.  Da  es  aber  feststellt,  dass  dieses  Blatt  zur  Sammlung  gebörti 
so  durfte  der  Artikel,  so  bedeuleodeo  Raum  derselbe  liier  aacb  in  Ansprach  ge* 
nommea  bat  —  nicht  {ehlen.  '  '  ' 


171  (tO).   LIBERTl,  HEINRICH,  Oi^nist  bei  der  Catbedni. 

kirclie  zu  Antwerpen,  geb.  zu  Gröningcn  uni  das  Jahr  1600,  war 
zu  Anfange  des  17.  Jalirhunderls  gleich  berühmt  als  Componist, 

wie  als  Orgelspieler.  Von  seinen  Werken  ist  ahei'  uiclits  in 
Deutschland  beknimt  geworden.  Ein  ftcliOnrr  Mann,  wie  er  war, 
muss  er  auch  mit  van  Dyck  sein  btlrcundel  ^i  wescn  sein,  da 
vier  seiner  Bildnisse  von  dieses  Meisters  Hand  angeführt  werden. 
J.  Smith  P.  III.  p.  18.  J\.  49: 

a.  1d  der  Galierie  zu  München.  (Pinakothek  HI.  Saal, 
N.  199*  KniesUlck.  Oelbild  auf  Leiowaad.  3'  3''  6'"  hoch^ 
2"  8"  6'''  breh.) 

b.  Duplicat  in  der  Kaiserl.  Galierie' zu  Wien,  (In  Bf echeFs 
Velieicbniss  nicht  aufzufinden.)  : 

c  Im  Besitz  von  Mr.  Hodgshon  zu  Amsterdam,  und 

d.  In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Graftotti  von 
ausnehmender  Eleganz. 

Zu  dem  schönen  Stiche  von  Pet.  de  Jude  d.  A.  hat  d^  JUild 
aus  der  Galierie  in  München  Veranlassung  gegebeu. 

Kniestilck  eines  jungen  Mannes  von  etwa  30  Jaliren,  zeigt 
sich  in  iiaclilaääig  ungezwungener  Stellung  fast  ganz  en  Face,  nur 
wenig  nach  reöhts  zu  gewandt,  indem  er  den  linken  -  Ann  auf  d€n 
Fuss  einer  Stille  nuflehnt,  von  dem  die  Htiiid  tni  narch  unten  zn 
berabbtogt.  Der  nteffesBante  Kopf  rander  Form,  mit  blübendfcra 
Antlitz,  von  4lp|iigem  Haarwuchs  umflattert,,  ist  in  etwas  der  rechten 
Scbulter  zu  geneigt,  und  der  süsslich  scbwaraiende  Blick- verMeb-^ 
ter  Musiker  schaut  sinnend  in  die  Ferne.  Das  schwarze,  dem 
Anschein  nach  sammeine  Kleid  ist  am  Leibe  ziu'  Brust  hinauf  mit 
einer  Reihe  Knöpfe  geschlossen,  oben  aber  fb'ren  viere  ofTeii  i^e- 
biiebeu,  so  dass  das  Hemde  sichtbar  wird,  welches  mii  au^tkiupp- 
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tem  Kragen  wiederum  den  Hals  frei  sehen  lässt.  Eine  dreifache 
Kette  oTaler  Glieder  gebt  ?on  der  linken  Schulter  quer  über  die 
Brost  nach  der  rechten  Holte  zu,  noter  dem  Ann  durch,  weli^er, 
quer  (Iber  deo  Leib  gehalteo,  die  Bend,  welche  ein' Notenblatt 
bAlt,  auf  da»  Gelenk  der  anderen  aoflegt  Im  Hintergrande  rechte 
eine  runde  Säule  auf  viereckigem  Fuss.  Aller  Obrige  Raum  glatte 
dunkele  Schrafßrung. 

Hübe  im  Stieb  9''i  die  £la4le^  tdV«'';  B^ite  7 

Brei  Abdroeksgattungen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Aiihert  p.  It4:  3.  I^pr.,  !a  1.  aTant  toute  lettre  a  graode  marge,  eile  e»i 
Sans  miisique,  sar  le  papier  que  Liberti  tient  k  !a  main. 

Ein  Exemplar  io  der  Gallerie  des  Erakersog  Albrecht  ia  Wien. 

b.  Mit  zweiaeiliger  Uoterachrift  und  dem  CaDoa  .auf  dem 

Notenblatte: 

RENRICVS  LIBERTI .  GROENINGENSIS  CATHED.  ECCLESIAE  ANTVERP. 

ORGANISTa. 

Darnntor  nach  links:  Anton  van  Dyck  pinxit^  und  rechts:  Petrus  de  Jode  seulpsil. 
Auf  dem  blatte  io  der  fland  zwei  Reiben  iNolea  mit  den  Worten:  Conon  A.  4. — 
„Ar»  hngm  er*  «rt  Longa,  vila  krem»." 

In  diesem  Zustande  friica  die  AMrfidto  des  aatnebinend  ansprechenden 
Dild'-s  no(  Ii  sehr  kflAig  aoa,  und  finden  gem  AafiaabDe  ancli  in  den  bed«<iieatd> 
sten  batanilungen. 

Alikeri  p.  114. —  Paign.  Dijonval  N.        —  SÜTestre  p.  250.-*- 

Del  Marinol  iN.  1540:  Avant  l'adresse.**) —  James  Hazard  N.  1579.  — 
(Lasalie)  IM.  658:  Siiperbe  cpreuve.  —  Rrnndes  II.  N.  925.  Vi  Thtr.  — 
W  i  n  k  1  e  r  III.  iN.  1430.  Va*  Tlilr.  —  S  c  im  e  i  d  e  r  N.  2067 :  C.  priv.  {?j  Vi» TMr. 
(jetzt  mein  Exemplar,  aber  ohne  den  Beiaatz  c.  privil.)  —  Cat.  Einsiedel  1. 
N.  1713.  V«  Thlr.  (?).  —  Otto  III.  N.  1357,  .k^  164.  —  Franck  N.  2038. 
1  fl.  36  kr.  —  Ackermann  II.  N.  1255.  •/»  Tlilr.  —  Slernberg  IV.  W.3714: 
Vorzügliche«  Blatt  and  schöner  Druck  for  der  Adresse.**)  V*  l^'*'« 

V.  Rnmohr  N.  2080:  Erster  sehr  seltener  {!)  Druck  vor  alier  Admeae^ 
übrigens  von  ausserordentlicher  Kraft  (und  nochmals :  Sellen).  */»  Thlr. 

Weber  N.  379:  Süperbe  Epreuve  de  ia  plua  grande  fraicbeur  5  Thlr.,  u. 
N.  380:  Bonne  andenne  1^.  anree  grande  marge  %  Tbir. 

c.  Spiter  ward«  dU  Platte  nocb  eiamnl  dorcb  Aetawnaaer 
9.ufgefri8cht. 

Weber  N,  381:  Eipreave  de  la  pianche  remordue  a  l'eau  iorle.  ^/i  Thlr. 
So  ist  dmn  aneb  wohl  das  Blatt  bei  den  vier  Auflagen  anzutreffen,  au  denen 
ea  naehber  noch  angezogen  wnrde. 

in  (11).  MAi.DEHUS  JOAiNAES,  Bischof  zu  Autwerpen. 
(Siehe  zurück  V.  A.,  Meyssens  137  (17).  —  Da  die  für  die- 
een  Veiiag  von  W.  Hollar  gealodiene  Platte  auf  keinen  anderen 
Verlag  Qbergegangen  war,  eo  lieae  ein  apMorer  Unternebamr  dal 
9ild  noch  einmal  von  Adr.  Lommeiin  stechen,  oder  der  Kflnatkr 
ttbecnahm  die  Arbeit  auf  eigene  Gefahr  —  und  liefierte  eine  ge- 


49)  Der  Vermerk:  „Vor  der  Adresse"  zur  Empfehlung  des  Blattes  aebiHnt 
übeffflfissig,  da  dasselbe  «oU  niemals  eine  adcbe  geTdbn  baben  dücfte.  -t 
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naue  Copie  des  Uollar'schen  Bildes ,  jeducli  voa  der  Gegenseite 
pufgefassL 

KpiesUUsk  mit  WewiuQg  det  Kopfe»  nach  lechti.  Das  kleine 
Buch  wird  m  der  liol^en  Band  gf^bloasfui  90  gebaUjen,  dass  der 
Kücken  desselben  nach  auaaen  steht   Der  anrihate  Ring  sitzt 

auf  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand.  Die  ganze  Haltung  der 
auf  dem  scbwerf^lligen  Sessel  mit  gerader  hochgepalsterter  Rück- 
lehne  sitzenden  Figur  ist  frei  und  ungezwungen«  Der  Hinter* 
grund  gleicbmässig  schralTirt. 

mhQ  des  Stichs  9'',  der  Platte  W;  Breite  7Vs"- 

Kein  anderer  ajs  der  Abdruck  mit  einteilifer  UnUrtehrift 

ist  bekannt: 

PEULl/i'  et  UtVKHEN""»  DOMINVS  D,  lOANNFS  MALDERVS. 
Tiefer  links:  Ant,  m%  Dyck  pituU,  und  reciits ;  Adnauus  Lonmelin  sctdpsU. 

Nichts  weniger  als  selten ,  dt  die  PlaUe  in  iinver$adert«n  Zustande  annoch 
bei  fiinf  späteren  Auflngm  dienen  musstc.  —  Nur  die  fnHicrrn  Atidrüclte  Uaben 
an  den  grössereo  Sainmiungea,  und  dann  auch  nur  der  Vollständigkeit  van  Dyck- 
iclier  Porlraits  halber,  Anfoehne  gefunden;  die  letzteren  aber  fiillen  schon  matt 
md  Uau  nnd  brinsen  nur  nnbedemeode  Preise. 

Mi  her  t  p.  119.  —  Paign.  Dijanv.  N.  3537.  —  Silveslre  p.  255.  — 
James  Hazard  N.  1587.  ^  Brandes  II.  N.  930.  V«  Tlilr.  Schneider 
R.  2704.  Via  Tblr,  ^  Sternb.  IV.  N.3S26.  Vis  Tbtr.  —  B$geh.III.  N.282: 
Matt.  Vts  Tblr.  (Nein  Eiemplar.)  —  Ackern.  II.  11.1263:  OhneAdreese; 
^  TUr.  (So  und  aber  »«Dh,a}le  Abdrücke^  . 

173  (12).  MANSFELD,  ERNST  Grai  zu  —  der  natürliche 
Sohn  des  Beicbsgraren  Peter  Ernst  II.  von  Bfansfeld  ..m  Friede* 
Imm  mil  Hadame  Nahni,  «liner  Dame  i^on  Stande,  zu  .Hecheln, 
«ird  1&80  geboren.  Ex  hatte  den  Ersimog  Emst,  von  Oester* 
reich  zu  seinem  Taiifpathen  und  wurde  in  der.  lothoiisehen  Reil« 
giOD  erzogen.  Er  leistete  dem  Könige  von  Spanien  nnd  dem  Kai- 
ser wichtige  Dienste  in  den  fiiederlanden ,  daher:  ihn  Rudol|^  U« 
legilimirle.  Weil  man  ihm  aher  die  Würden  und  Gnier  seines 
Vaters  vorenthielt,  ward  er  niissvergmict ,  nahm  die  reformirte 
Kcli^'ion  an,  vereinigte  sich  mit  den  jiKitrstaiUischcn  Fürsten  und 
wurde  einer  der  gefahrlichstett  Feinde  Oesterreichs,  das  ihn  nur 
den  Atüa  der  Christcnhf'it  naniile.  —  1618  stellte  er  sieh  an  die 
Spitze  der  emptirteu  Uohinen,  —  nahm  1619  Pilsen  ein,  besuchte 
England  zur  Zeit  der  Regierung  Jacob  I.,  also  vor  lö25,  warb 
dann  zu  wiederholten  Malen  becknitende  Corps,  doch,  obschon  ein 
gesehiekler  General,  icaropfte  er  ohne  giOckliche  Erfolge.  Er  wir 
unennOdet  zur  Arbeit,  zum' Wachen,  erlitt  Hunger  und  Kalle  und 
^var  aufs  höchste  abgehärtet.  Er  brachte  Armeen  auf  die  Beine 
und  verimerte  die  feindlichen  Ländcr  nit  last  unglaublicher  Schnel- 
ligkeit, namentlich  die  Pfalz,  ITennegau,  den  Elsass.  Endlich  wnrd 
er  im  April  1626  von  Wallenstein  hei  Dessau  ganzlich  geschlagen, 
ttiteigab  die  üuti  ncM^h  übrig  gebliebenen  Volker  an  den  Herzog 
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von  Weimar,  wollte  sich  nach  den  venetianischen  Staaten  zurück- 
ziehen, eriirankte  aber  auf  der  Reise  ia  einem  Dorfe  zwischen 
Zara  und  Spalairo  Qttd  starb  idaadbat  anh  20.  Novbr.  1626  im 
46".  Lebensjabra,  Yenntfhfich  an  GUl  ''  •  • 

Nach  AsfElMttng  Aesei*  Haupttnotiieiite  aus  dein  Leben  des 
Gfafeu  von  Mansfeid  mtichte  es  sich  doch  in  etwas  bezweifeln  las- 
sen, dass  Meister  van  Dyck  denselben  nach  dem  Leben  porlraitilt 
haben  kann,  vielmehr  gewinnt  auch  hier  die  Vermuthung  Raum, 
dass  es  wohl  die  nämliche  BewanJtni^^s  hnt,  wie  mit  dem  niMniss 
des  Herzogs  Christian  von  Binunschweig  (siehe  in  derselben  Abth. 
N.  167  (6)),  nämlich  dass  unser  Meister  dasselbe  nach  einem  Ent- 
würfe von  Hob.  van  Voerst  zeichnete  und  mit  der  EigeuthUmlich- 
keit  seiner  geistigen  Aulfassung  belebte. 

J.  Smith  P.  HI.  p.  202.  N.  708  weiss  auch  kein  Original 
oder  eine  Yorzeicbnung  ansaßtbren,  nnd  beadireibt  dies  Portrait 
nach  dem  bier  vorliegenden  Stiche  von  R.  van  Voerst 

Halbfigar,  nach  rechts  gewendet.  Längliclies  ausdroekavoiles 
Gesicht,  fast  en  Face;  dem  Anschein  nach  etwa  40  Jahre  alt. 
H  Den  ILopf  deckt  starker  Haarwuchs;  Ober  der  hohen  Stirne  nach 
oben  und  dann  nach  hinten  zu  gekämmt,  bis  an  den  Hals  herab- 
wallend. Dazu  kräftig  voller  Lippenbart  mit  in  die  flohe  gestell- 
ten i:nden  und  eiu  nur  kurzer,  doch  in  gedrehter  Spitze  auaiaHr 
feuder  Kneb«^!l)art. 

Der  Oberkörper  bis  hoch  zum  Halse  hinan,  ebenso  wie  die 
Arme,  vollstiJndig  geharnischt  und  geschient.  Keine  Hand  ist  zu 
sehen.  Am  Halse  steht  eiu  elegant  gezackter  Spitzenkragen  ziem- 
lidi  breit  ab,  ohne  auf  die  Achseln  heräbsufadlen.  Eine  reiohe 
Peldbinde^  tnit  Kantenbesatz  gebt  von  der  rechten  Schotter  quer 
fä»er  die  Brust  nach  der  linken  Hafte  zu. 

Der  Hintergrund  ist  ganz  leer,  unausgefullt  geblieben.  IMie 

des  Stidia  TVt'S  der  Pktte  9";  Breite  eV«^ 

Zwei  Abdrucks  arten. 

a.  Vor  der  Sehr ifl. 

Alibcrt  p.  136.  —  Silveslrc  p.  264.  —  De!  Marmol  N.  1557.  — 
Artaria  xu  Wien.  —  GaHerie  des  Erzherzog  Aibrecht. 

Leipzig)  Septbr.  1854.  (Seidel.)  ti*  2l^i  htwuvtt  »eltuier  «ad  ftat 
eiozigcr,  oocli  nicht  ganz  voIIorHlcler  Prubedruck,  auch  finr  aller  Schri Tl.  2^/i&Thlr. 

R.  Weigc!  N.  20301:  Probedruck  vor  aller- Scbrift;  eiaigcin  Vennulheo 
nach  das  vorerwähnlc  Exeiuplar.    10  Thlr. 

b.  Mit  dreizeiliger  Uatereehrif t : 

EWVESTO  PRINCIPI  ET  COMITI  MANSFELDIAE,  MAUCHIONI  —  CAST£LU> 
.  NOVl  ET  ßYnGLIlllAE,ÜAHUlNI  AB  HELDIWNGEN ,  GENEHALl  ETC.  , 
Denmter  links:  Anl.  van  Dyck  ptrwrj/,  rechts:  Hubertus  van  Voergt  teutpsit. 

Es  ist  dieses' auch  nicht  den  seltenen  forlraits  der  Saminlmig  bci/.tuäMea 
und  kommt  um  so  öfter  im  KaaitTCrkelMr  for,  als  di«  üatle  bei  SüMi  spiiertB 
i^flagea  verwendet  wurde,  !  .  ut.  . 

Alibert  p.  136.  —  Paigo.  Dijonval  N.  3593.  —  Siltestrt  p.  264. 
—  Del  Marmol  N.  1557.  —  James  Ha/ard  N.  1636.  —  Brandes  II. 
M.  843.  ViaTUr.  —  Fraock  N.  4104d.  40  kr.      Sternberg  IV.  N.3835: 
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Aolgczimji.  sonst  schön.  Vj  Thlr.  —  Arndt  IL  K.  182.  V»  Tlilr.  —  Acktr* 
mann  11.  N.  1327.  Vis  Thir.  —  nruKul.  Auel.  N.  466:  Scliöa  und  f «IM  it) 
*h  Tlilr.  —  Ed.  tvans  N.  6851.  3  S.;  u.  s.  w. 

Weber  N.  404:  Tre»  belle  ^preuve,  atec  touie  iMi^e,-4'A  Tbk.,  imd 
N.  4ßhi  ^preme  ai4dio«re.  ^  Thlr.  ^ 


m  (13).  MAUCQUIS,  WlLHn  M,  Doclor  (!pp  Metlicin  in 
Antwerpen,  geb.  1604.  —  M<'lir  N;i(iiiiclit  war  niclit  zu  eflan- 
gen.  —  Auch  ist  kein  Originaihild  oder  \  orzeitlinunj^  zu  ermit- 
teln,  und  J.  Smilli  V.  Hl.  p.  229.  I\.  820  Iiatte  wohl  nur  das 
auch  hier  vorliegende  Kupfer  von  Pet.  de  Jode  dem  Sohne  zu  sei- 
ner Beschreibung  des  Portraits  vor  Augen,  wobei  es  jedoch  auf- 
ittl,  dais  er  den  Manii  iin  ^de.  1^0  Mre*  taidirt,/da  doch  un- 
ter dem  fitldei  selbst  bemerkt  wird/ daes.  der  A«zl' im,  3&Lebf«s^ 
jabrc  vorgestellt  ist.  .  « 

HaUiigur  im  Profil  nach  r^bts,  der  Kopf,  aber  in  ^/4-Face 
zurückgewandt,  und  der  bedeutungsvolle  Oh'ck  forschend  auf  den 
Beschauer  gerichtet.  Kin  sehr  interessanter  Kopf  mit  feinen  (h*- 
sich l s 7(1  fr** n,  hochgewOibter  Stirne.  Das  volle  Haar  narli  uzu 
heraulgekciuinit,  füllt  iu  breiten  Wellen  ilppi^^  bis  zu  iUin  .N;uken 
herab.  Ein  zierlich  aufgestützter  Lippen-  und  kleiner  Zwickel- 
bart geben  der  schüuen  Form  des  Gesichts  ein  recht  entsprechen- 
des Aeussere.  Den  Körper  umhüllt  ein  sehr  umfangreicher  seide-» 
Dtr  Mantel  m|t  hrjeilem  Sammetums^lag,  der  beide  Sehttltem 
bededu  vnßd^  unter  den  rechten  irm  geklemmt,  nur: die  Hälft» 
der  Hand^>  in  der  Hohe  des  Leibes  hervortreten  lässt.  —  Dea 
flals  umgiebt  eia  sehr  breiter  geradliniger,  vierkantiger  Kragen 
von  glattem,  weissem  Linpenaeuge,  welcher,  über  dem  Mantel  tief 
hf-rabfallend,  die  Schuttem,  j»  selbst  eiiien  Ibeil  des  Oheirarms^ 
aaaoch  |>e4ecl<t. 

Per  Hintrjrrrund  glatt  sclirallirt,  nur  auf  der  linken  Seite  ist 
eioe  rundQ  Süule  auf  viereckigem  Fusse  angebracht,  auf  deren 
Schafte  in  der  oberen  Ecke  das  Wappen  des  Doctors  (im  Mittel- 
schilde  eiu  aufgesperrter  Zirkel  und  drei  Sterne)  prangt.  Kleiner 
als  alle  übrigen  Platten  der  Sapimlung.  Im  Stieb  nur  6^«'^»  dift 
Hatte  7*/«"  hoch,  5»/4"  breit. 

Bios  eine  A b dru cksgattu ist  bekannt,  welche  in  i^iiier  Zeile  die 
ÜBterschrift  führt:  - 

GTO^lELliVS  MARCQVIS  ANTVERP.  MED.  DOCT.  AtT.  36  Ao.  I640< 
Darunter  links:  Ant.  ran  Dyrlc  Piuxit,  und  rechts:  /V/r.  de  Jode  acu!p. 

Das  BlaU  iat  vielfach  verbreitet,  denn  die  l^luKc  diente  dann  noch  bei  fünf 
wncbiedenen  AuOagen ,  daher  aneb  schon  riemtidi  ^blasse  und  matte  Abdrflcke 
im  Kunstverkehr  vorkommen. 

De  Mtthaen  baaaaa  ia  jieäier .  Saainahioif  4er  BUdoisfe  von  Aerzljca  icin 
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Eiemplar  ms:  f,LeCBbiiieC  de  plus  hMsi  portnilt.  Amsterl.  1781**  fIMie 

weiter,  Ablh.  XIV)  ,  also  einen  von  den  allerleizlcn  AlMlrücken.  Die  weiter  vor- 
liegenJea  Angaben  erwähnen  jedoch  kein  sichlbftres  Uotersctieiduo^szeicbea  l»ei 
den  ungerührten  Exemplaren. 

Alibcrl  p.  tie.  —  Ptign.  Dijoof.  N.  8523.  —  Silveslre  p.252.-* 
Del  Marm.  N.  1555.  —  Jam.  Hazard  N  1579.  —  C.if.  Einsiedpf  I. 
N.  17 lö.  Vs  Thir.  —  Brandes  II.  N.  933.  Va  Tülr.,  und  noch     1638.  V«  TUlr. 

Winkler  III.  N.  1428:  Nach  Anzeige  des  vollsländigeil  THels  „Sans 
lettres"  kann  doch  wohl  nur  darauf  deuteo,  dass  die  Lntcrschriflt  abgeschnil- 
len,  aber  das  Kxomplar  nicht  avanl  loute  lettre  ist,  galt  mich  nur  Vi  Tlilr. 

Bttgfb.  III.  N.  285.  V«TWr.  -  Otto  III.  N.  1350.  Vi  ThIr.  —  Leipz. 
Noibr.  1648.  N.  484.  V«  TUr.  »  Leipz.  Mai  1815,  El.  3183:  Guter  DnudL 
Vs  Thir.  (Mein  Exemplar.)  —  Druf  uL  N.  381.  */f  TUr. 

i 

171  (14).  HARSELAER,  FREDERIC  i>b,  Dlliigeniidster  der 
St84t  BrOMl.  Dsiin  aber  auch  keine  weitere  Nadiridit  sa  moiHf* 
lein  mOglidi  gewesen, 

J.  Smith  P.  UI.  p.  201.  N.  704:  Da«  herrikhe  Originalge- 

mä!(!*'  in  der  Sammlung  des  Mr.  Shamps  zu  Gent  hat  ungefähr 
2  F.  4  Z.  Hohe  bei  1  F.  11  Z.  Bi^ile.      Oelbild  auf  Leinwand. 

Ein  Mann  von  etwa  50  Jahren,  '/4-Angesirht,  mit  zurürk^rpkrimin- 
tem  Haar,  langem  Lippen-  und  kurzem  Kinnbart.  Gestreiftes  ün" 
terkleid,  ein  voller  herabfallender  Kragen,  der  Mantel  <»ber  die 
rechte  Schulter  geworfen.   Der  Griff  des  Schweites  erscheint  zur 

Ljük<'!i. 

iNuü  will  Smith,  dass  die  bekannten  beiden  Stiche  von  C.  Galle 
und  Adr.  Lomroeiin  naeh  zwei  verschiedenen  Gemälden  gefertigt 
wären;  dem  möchte  aber  nicht  anbedingt  beiEQtreten  sein;  viel- 
mebr  dringt  sich  die  Verrouthung  auf,  das«  dei^  ältere  Stecher^ 

Corn.  Galle  das  Gemälde  nur  im  Brustbilde  abzeichnete,  während 
der  Andere  die  Halbligur  wiedergab,  wie  selche  sehr  wahrscheilDH 
lieh  auf  dem  Original  nach  der  bekannten  Porfraitimgswcte' 

van  Dyrk's  dargestellt  ist. 

Ht  ule  Ulfitter  sind  im  Besitz  des  Üerichterstatlers,  und  einaiw 
(It  i  im  (iosicbt  und  der  Bekleidung  so  ähnlich,  dnss  sich  hier  der 
inalhemaiisclie  Salz:  „Sind  zwei  Grossen  einer  dritten  {gleich,  s(t 
sind  sie  alle  Drei  einander  gleich**,  beziehungsweise  anwenden 
Hesse. 

Zur  Icenographie  gehört  jedoch  nur  der  Stich  von  Lonunc- 
Hn,  dessen  Beschreibung  hier  Plati  zu  nehmen  hat.- 

Halbfigur,  aufrecht  stehend,  nach  reohts  gewandt,-  his  un- 
ter die  Haften  im  Bilde;  ScfaOnes  ausdrucksrolles  Gesicht  mit 
hoher  freier  Stirne,  nur  schwachem,  glatt  anliegenden  Eopfbaar 
umgeben ,  sieht  den  Beschauer  mit  ernsten,  klugen  Augen  an.  — 
Der  Lippenbart  unter  der  kleinen,  keck  aufgestützten  Nase  ebenso 
jovial,  mit  Innp:  flatlenidon  FIdgeln,  wie  die  Flocke,  weiche  von 
der  Unterlippe  des  kleinen  Mundes  bis  ilber  das  Kinn  herabreicht. 
—  lieber  dem  gestreiltcn  CoUet  mit  einer  Ueihe  erhabener,  stein- 
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ftrmiiep  RnOpie  ein  «eker  Nantelttberworf  mi  glatteni  Zeuge, 
der  den  recbteo  Obertrm  gam  Meckt  und  an  einzelnen  Stellen 
ein  gleichfalls  gestreiftes  Unterfulter  wahrnehmen  lasst.  Den  Hals 
nmgiebt  ein  sehr  voller,  faltenreich  herabfallender  Linnenkrage» 

mit  ausgezacktem  Rande.  In  der  Ilühe  der  Rrust  ist  der  obere 
Theil  von  dem  (Griffe  (inrs  Degens  zu  sehen.  Untrr  dem  Mantel 
kommt  der  rechte  Liiteitit  in  liervor,  dessen  Hand  mit  voller  Faust 
eine  Papierrolle  gerade  vor  dem  Leibe  halt,  auf  uelclier  Merkurs 
Hut  und  Stab  aufgezeichnet  sind.  l)rr  liüUe  Ann  hän^t  nnc)d;ls- 
sig  am  Leibe  herab,  die  liand  ist  nicht  zu  sehen,  und  uiuu  ge- 
wehrt nur  noch  einen  kldneo  Theil  der  aufgestülpten  Spkzenman- 
ediette  van  reichem  Hiisler,  wie  solche  an  der  rechten  Hand  in' 
voller  ScbOnhetl  eradieint* 

Im  Hintergründe  linke  eine  aufgezogene  Gardine,  redits  ohev 
das  Wappen.  —  Im  silbernen  Mittelschilde  bilden  illnf  an  einan- 
der gelegte  Spindeln  eine  Diagonnln,  und  zwei  aufrecht  stehende| 
Windhunde  sind  Wappenhalter.  Der  Rest  glatte  SchraltiruDg*  Im 
Stich  b^/«''  hoch;  die  Piatie  iO'\  md  die  Breite  7 Vi''* 

Drei  A tidTuckagattongen. 

a.  Vor  der  Scfarifl. 

Silvestre  p.  366:  Deux  ^preuves;  la  t.  w«nt  tontM  lellras. 

b.  Mit  z  w  e i  ^ eiliger  On  ters chrift  und  darunter  noch  dreitei- 
ligem Vers,  aber  noch  for  den QuerslriclieD  aoC  der P^^erroUe,  welche  in  der 
Hand  gehalten  wird. 

D .  FBiDEBKVS  DE  MARSELAER ,  EQVEB  AVRATVS ,  TOPARGHA  DE  PARCK, 
ELEWYT  HAR8EAVX,  DOYCKF  ,  imi^kDK ,  LIttEBIQVE  DOMINII  DE  OPMHP»^ 

CONSVL  DfiVmUE. 

GieicU  darunter: 

QmmHm  e««iilAi  vMi  tit  nmmmi  ominis  add^ 
Ceu  fatale  aliquid ;  phcidum  MARSELif^F,  scUm, 
Legatusqne  orbi  manifeslai,  pacis  aUuHUMS 
(uoterz.)  JV.  Swrgund.  Com.  Brab. 

Tiefer  luicii ,  ihcht  am  Plattenrande  lur  Linken}  die  Künstlernamen  in  sehr  klei- 
ner Sr!nift  in  ywn  Zeilen,  gerade  ontef  einender;  oben:  AnU  mm  Diftk  pinsU, 
und  AdrtüH  Lommelm  scMlp* 

Nur  Weber  N.  387  bebt  diese  Gattung  allein  hervor:  Tree  belle  dpeeate 
da  Premier  avant  les  contrfr4aille8  sur  le  papier  2  Thir.,  dem  folgt  dana 
nnr  nocl»  Drugul.  N.  400  mit  Vs  Thlr.    Sonst  aber  wird  des  Untcrscliiedfs 

c)  der  dritten  Sorte  mit  den  Kreuzstriciien  auT  der  Papier- 
rolle an  keiner  Stelle  erwibnl,  obechoo  des  Portrait  nicht  für  seilen  erachtet 
werden  kann,  weil  es  später  noch  io  fünf  Auflagen  vorlconiiiit  Die  neueren  Ab- 
drücke fallen  scbon  selir  mntt  und  Mass  aus,  finden  deher  nur  wenige  Liebba- 
Iter  und  bringen  Leine  Preise. 

Alibert  p.  t20.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3540:  Tenant  a  la  main  ua  ro- 
leau  de  papier,  ob  »her  mit  n<1rr  ohne  den  Qiicrslricli,  ist  nicht  Dngegelien.  — 
Ebensowenig  bei  dein  2.  iLJicüiplaTe  von  Silvestre  p.  255.  Aucli  nicht  Del 
Marmol  1561.  —  James  Uazard  N.  1584.  —  Brandes  II.  N.  934. 
V«  Tiilr.  ~~  Schneider  IS.  2700.  Va  Tlilr.  —  Cat.  Einsiedel  I.  N.  17t7. 
Va«  Thlr.  -  Böge  hold  III   N.  Vi.  Tlilr.  —  Otto  III.  N.  1335.  VuTlilr. 

Weber  :  Bonue  epreuvedu  second  etat,avec  les  contretailles.  Vi  Thlr. 
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Kß  (15).  PKMBROCIkE,  PÖILIPP  HERBERT  earl  op  — 
AND  MOISTGOMEHY,  ein  jüngerer  Sohn  des  Grafen  William  of 
Pf^ml>rocke  untl  der  wegea  ihrer  Geleiii  sainkeit  berühmten  Tochter 
des  Hilters  Henry  SichK'v,  fjeb.  1589,  folgte  seinem  älteren  Bru- 
der William  nacl)  dessen  aui  HO.  April  1030  edbigtem  Tode  io 
der  Grafenwilrde,  da  jener  nlim  Erben  starb. 

l'hüi]i[>  llerberl  (beigencunU  der  Aeltere)  entbehrte  fast  jeder 
feineren  Bildung,  die  sein  Bruder  in  so  hohem  Grade  hesass.  Ob- 
gleich daa  GlQdi  ihn  an  den  Hof  lUhrte,  so  er  doch  nur  we- 
nig geeignet«  in  dieser  Stellung  zu  glänaen.  Sein  Wesen  war 
mehr  zum  Landjunk«^  geeignet,  ab  au  einem  WurdentrSger,  denn' 
wahrend  seines  Aufentbaltea  auf  dem  Schloss  WiUon  war  es  seine 
Hauptbeschanigung  und  das  einzige  VergnÖgeUf  sich  mit  Hunde» 
und  Pferden  abzugeben.  —  Er  war  heftig,  ungestüm,  albern  und 
rachsüchtig,  wenn  er  in  seiner  Stellung  als  Lord  Kammerherr 
durch  Satyre  angegriflen  wurde.  Butler  liat  ihn  in  seinen  Narr- 
heiten geschildert.  —  Als  Fair  sass  er  in  dem  Hause  der  Geiweia- 
den,  als  er  (nach  Granger)  am  23.  Januar  1049  oder  1050  ver- 
schied. iL  Bromley,  übereinstimmend  mit  Ed.  Evans,  setzt  das 
Sterbejahr  auf  1052  an. 

Van  Dyck  hat  Itlr  die  Familie  der  Grafen  yod  Pemhrocke 
Vieles  gearbeitet,  wozu  Graf  Wüliam,  ein  in  den  Wissenachallen 
hochgebildeter  Mann  und  Beförderer  der  Kflnste,  sicher  die  meiste 
Anregung  hervorgerufen  haL 

J.  Smith  P.  HL  zeigt  mehrere  Originalbilder  des  älteren 
Grafen  Philipp  Pembrocke  unter  dessen  versclu'edenen  Namen  an. 

a.  p.  190.  N.  654.  Sir  Philip  Herhört.  Ein  Mann  bei 
Jahren  in  ^/4-Face.  Ein  reichgestickter  Spilzenkragen  umgicbt  den 
Hals,  das  Medaillon  hängt  an  eiuem  Bande  auf  der  BrusL  Ge- 
stoclien  in  Oval  von  einem  Ungenannten.    (Aber  wo?) 

b.  p.  140.  N.  519.  Philipp  Herbert  Earl  of  Pem- 
brocke, der  erste  Graf  von  Montgomery.  Das  Original 
in  der  Wilton-Coliection;  auf  Leinwand  6  F.  10  Z.  hoch,  4  F.  ' 
2  Z.  breit  — Ganze  Figur  ^/i-FaCe,  ungefähr  40  Jahre  alt,  mit 
Lippen-  und  spitzem  Kinnbart,  in  Rtlstuog  mit  ledernen  Reiler- 
stiefeln;  die  rechte  Uand  halt  den  Commandostab  imd  die  Unke 
ist  auf  einen  bedeckten  Tisch  in  der  Nähe  eines  Heimes  gelegt» 
Gesloclicn  von  W,  Mollnr  und  fiir  Lodges  Memoirs. 

c.  p.  146.  N.  518.  PhiL  Earl  of  Pembroke,  Original- 
Oelbild  auf  Leinwand,  7  F.  6  Z.  hoch,  4  F.  4  Z.  breit,  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Clarendon.  —  Ganze  Figur,  <las  Angesicht 
^/«-Face,  etwa  50  Jalue  alt,  mit  braunem  Haar,  Lippen-  und 
spitzem  Ktnnbart.  Gekleidet  in  schwarze  Sciile;  dazu  breiter 
Spitzenkragen  und  Cin  Mantel  mit  daraufgesticktem  Sterne.  Die 
rechte  Hand  hält  vorn  den  Mantel  zusammen,  die  linke,  nach  un- 
terwärts gesenkt,  hält  Hut  und  Commandostab.   Die  Stellung  ist 
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detigwtalt  gcnfHUt,  als  wem  dei  linke  Fuss  eine  Stufe  ersteigen 

Ein  Kupferstich  von  diesem  Bilde  ivird  Dicht  welter  an* 
geführt. 

(1.  p.  2^.  N.  839.  In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Pem- 
broke,  etwa  55  Jahre  alt,  aber  sonst  auch  weiter  kein  Wort. 

G Tanger  II.  p.  118  bestätigt  das  Vorhandensein  dieses Por- 
traits  nait  dem  Vermerk:  „in  ganzer  Figur." 

e.  p.  1A4.  N.  3i6.  Aui  dem  grossen  Familiengeroülde, 
bekannt  unter  der  Bezeichnung:  ,,Tlie  Willon  Family",  von  12  F. 
hüha  und  20  F.  Breite,  einer  Composition  von  10  Figuren,  sitzen 
als  die  beiden  llauptpcrsünen  Philipp  Earl  of  Pembrocke  initJ  seine 
GemabUn  Susanna,  Tochter  des  Grafen  Edward  of  Oxford,  in  ele- 
ganter Kleidung  Ton  schwarzer  Seide  auf  einer  Erhöhung  von 
drei  Stufen.  Kinder  und  Schwiegerkinder  sind  zu  beiden  Seiten 
gnippirt. 

Gestochen  von  Baron  1740,  im  Verlage  bei  Boydell. 

f.  Ein  sechstes  Bild,  und  zwar  so,  wie  der  Graf  in  dem 
grossen  Famihengemftlde  (also  ganze  Figur  sitzend)  dargestellt  ist, 
will  J.  Smith  auch  noch  in  der  Wilfon-Collection  bewahrt  wissen. 

An  einem  Originalvorbilde  zu  dt m  Stiebe  von  B.  van  Voerst, 
was  zur  Iconographic  gekommen  ist,  hat  es  dennoch  nicht  !•  hlfii 
können,  aber  von  dem  Verbleib  einer  bestimmten  Vurzeichming 
von  der  Üaud  des  Meisters  war  bisher  nichts  zu  ermitteln.  Im 
Kupferstich  zeigt  sich  das  Portrait: 

Balbfigur  im  Profil  nach  links,  wendet  aber  den  Kopf  in 
'/4-Face  zurQck,  und  richtet  den  stechenden,  stolz  verachtenden 
Bück  nach  dem  Beschauer.  Üm  den  mageren  Kopf  mit  breiter 
Stirn  und  starker  Nase  fällt  das  Haar  wild  und  ungeregelt  auf 
den  Nacken  herab,  Ueber  dem  scharf  geschlossenen  Munde  ein 
unordentlich  in  die  Hohe  gekämmter  Lippenbait,  und  unter  dem- 
seHxMi  ein  brc  ifpr  Zwickelbnrt,  der,  mit  dem  Kinnbart  vereinigt, 
in  lauger  Spitze  herabii.'tngt.  Ein  sehr  weiter  Mantelllberwnrf  von 
schwerer  Seide  mit  einem  bortenbeselzten  Ilmschlagkragen  um- 
hüllt den  UhcikOrj'er.  Aul"  dem  Mantel  ist  in  IbUie  der  Brust 
der  grosse  Stern  des  Hosenbandordens  mit  seinen  acht  strahlen- 
den Spitzen  und  der  bekannten  Devise  „Honi  soit  qui  mal  y 
pense^^  angehellel.  Um  den  Hals  hernm  liegt  ein  sehr  reich  ge^ 
tierter  Spitzenkragen  mit  ausgezacktem  Bande,  der  weit  herab 
Nacken  und  Schultern  Uber  dem  Mantel  deckt.  Nur  die  rechte 
Hand  mit  breiter  Spitzenmanschette  kommt  zum  Vorschein,  um  in 
der  Hohe  des  Leibes  die  linke  Seite  des  Ueberwurfes  zu  erfassen. 
—  Einzelne  Bänder  über  derselben  deuten  wohl  darauf,  dass  die 
Aermel  des  Kleide«  zu  jener  Zeit  mit  dergleichen  Zierrath  ausge" 
stattet  waren. 

Der  Hintergrund  des  ihUles  ist  volikoinmeu  leer  gt;lasseo  und 

ArcluY  f.  d.  xeicJiA.  Küoätc.  1859.  V.  ^  4 
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weiss  ohne  allen  Schalten  geblieben.  Hdhe  der  Platte  9"t 
Breite  eVs''. 

Soweit  NolizeD  vorliaodea,  lassen  stcb  drei  AbdrucksgaUuogeo  bciuerkco, 
iadess  bei  Weber  p.  137  nur  eine  einzige  zur  Sprache  gebracht  wird. 

a.  Vor  aller  S  c  h  r  i  f  U 
Del  Marinol  N.  1557. 

Gallerie  des  trzberzog  Albrecbt  in  Wien. 

Leipx.  Auct.  Septbr.  1854.  (Seidel.)  N  214:  Aensserst  seltener  und 
fast  einziger,  nocU  nicht  ganz  vollendeter  Probedruck  auch  vor  aller  Srlir  ft.  HTIilr. 

B.  Weigel's  Knnslcatal.  N.  20302:  IVolHMlrnrk  vor  aller  Scbrift  (mög- 
liclierweise  das  vuraugczeigte  Seidel'scbe  £xeui[)iat.i   1j  Tülr. 

b.  Hit  dreUeili|er  Onterschrifc 

rniLlPPVS  HEHIBERTVS  COMKS  PEN!  KOKK  ET  MONTGOMERY  ,  BARO  —  DE 
CARDIFFE  ET  SHIRUND  D^^«  DE  PAKRE  ET  ROOS  IN  KENDAL  ~  MAKCHIO 

STA-  QVINTI ,  HEGIS  ANGLIAE  A  CVBICVLIS  E<iVES  PERISCEUOIS. 
Dann  nach  unten  links:  Ma,  van  Utfek  pinsü,  und  rechts:  Bobertus  mr  Voera 
stulpsü. 

Aucb  dieses  schone  Ulatl  koiuinl  im  kuii:»(verkelir  noch  oft  genug  vor,  weil 
die  Platte  noch  bei  vier  weiteren  Auflagen  zur  Anwendung  kam.  Fröhere  Ab- 
drücke zeigen  sich  ausnehmend  elfsciTuil  und  werden  selbst  in  den  {rossten 

Samitilnnj^en  gern  gcselicn. 

Alilicrt  p.  13ü:  Deux  epreuves,  aber  ohne  Angabc  etwaiger  UiUerscbei- 
dungszeichen. 

Paign.  Dijonval  N.  3592.  -  Silvestre  p.  204.  —  Del  Mnrniol 
N.  1557:  Avant  et  atec  ia  lettre.  —  Jam.  liazard  IV.  1636.  I^randos  II. 
N.  870.  Vi  Thlr.  —  Winlcler  III.  N.  1398.  '/»  Tbir.  —  Schnt  ider  iN.  2G87. 
>^  Thlr.  —  Cat.  Einsiedel  I.  N.  1725.  '/la  Tlilr.  ~  Bögeh.  III.  N.  303. 
Vi«  Tlilr.  —  Ackerm.  II  N.  I'^2n.  Vi5  Thlr.  —  Ott..  III.  N.  1357.  ad  55.— 
Weber  N.  406:  Boiiiie  rprtiivf  bien  condilionnde.  l^'j  Thlr. 

c.  Die  dritte  Abdrucksgattung  führt  an: 

Drogulin  Auction  N.  457:  Sehr  seltener  erster  Abdruck,  auf  welchem 
das  OrdensKreuz *')  noch  nicht  ganz  vollendet  ist,  2ViThIr  ,  und  nmclil  den  Ver- 
merk: „Bei  Weber  unbekannt."  —  aber  auch  bei  allen  Anderen ,  und  deshalb 
bei  der  Classificirung  mit  Vorsicht  aufzunehmen ,  da  dieser  unvollendete,  aber 
schon  mit  Untcrsdirifl  uusgcslattete  Abdruck,  jedenfalls  auf  die  zweite  Stelle  kom- 
men, und  sonach  der  vorbescbriebcoe  auf  den  dritten  Platz  herunter  ruckeo 
müsste. 

m  (16).  SCKIBAiMlJS  CAliOLÜS.  Ein  .lesiiit,  geh.  zu  Brüs- 
sel 1561,  war  Anfangs  zu  Douai  Professor  der  IMiilosopln«^  und 
211  Hrüssel  der  Rhetorik,  hernach  Rector  des  Klosters  zu  AoUvcr- 
peu  und  Brüssel,  zuletzt  Provinzial  von  ganz  Flandern,  und  starb 
am  24.  Juni  1629,  alt  69  Jafare.  —  Man  hat  von  ihm  mehrere 
lateinische  Schriften,  die  derselbe  theils  ohne  allen  Namen  oder 
unter  anagramatischer  Versetzung  des  Seinigen  herausgab.  Das 
merkwürdigste  seiner  Bücher  ftihrt  den  Titel:  AmpbiMieatnrai  ho- 
noris adversus  Calvinistas.  Es  erschien  1606  in  4.  unter  dem 
Namen  Ciarii  Bonarsoii  (Grohni.  Hist.  Biogr.  HandwOrterb.  V.  S.  4) 
und  enthielt  so  schreckliche  Maximen  gegen  die  Sicherheit  des 
Lebens  der  Fürsten,  dass  Pasquier  und  Casaubon  sagten;  dieses 
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BQdi  wire  vielmehr  ein  ,,Amphitheatrum  hurroris,  was  dieser  theo- 
logtscbe  RavaiUae  in  die  Welt  schleuderte.*' 

J.  Smith  p.  28«  N.  93  nach  v.  Hechel,  Verz.  der  Kai- 
serl. König].  Biidergallerie  in  Wien  S.  108.  N.  19:  Oel- 
lild  auf  Leinwand,  3  F.  8  Z.  hocli,  3  F.  3  Z.  breit. 

KoiestOck  in  LebensgrOsse.  Er  hält  in  der  rechten  Hand  ein 
Buch  auf  einem  Tisch,  worauf  ein  Crucifix  steht,  und  in  der  lin- 
ken sein  Barett;  gestochen  von  Pctr.  Clonef  und  P.  Pontius.  Letz- 
teres in  verkleinertem  Maassstiihe  nur  auf  einem  Ouarlblatte,  ver- 
muthlich  zu  einem  der  vielen  Werke  des  Verlassers  als  Titelku- 
pfer  geliefert;  hier  kommt  jedoch  nur  die  Leistung  von  Clouet  in 
Betracht. 

Kttiestflck  aufrecht  stehend  nach  links  gewandt  in  einer  ofTe- 
Ben  BaUe  an  einem  Tische,  auf  welchem  ein  Crucifix  aufgeseilt 
ist.  Als  Geistlicher  trägt  er  das  Ordenskleid  mit  dem  Mantd,  dßt 
ohne  Aermel  von  den  Schultern  so  zu  beiden  Seiten  herabßllt, 
dass  die  Vorderseite  des  KOrpers  und  die  Unterarme  unbedeckt 
bleiben.  Der  linke  hfingt  nachlässig  über  die  Hüfte  herab;  die 
Hand  hält  das  vierkantige  Barett  gegen  die  Lende.  Der  rechte 
Arm  ist  da<.'egen  gebogen,  und  die  Hand  stützt  sich  auf  einen 
anf  hohe  Kaute  gegen  die  Tischplatte  gestemmten  Quarthnrul,  wo- 
bei der  Zeigelingpr  zwischen  den  Hlfittern  liegt.  —  Der  Kopf,  an- 
scheinend etwas  klein  für  die  lange  Figur,  zeigt  '/4 -Angesicht,  den 
Bück  iiacli  links  in  die  Ferne  gerichtet.  Ueber  der  hohen  Stirne 
die  Platte  schon  kahl,  nur  wenig  dünnes  kurzes  Haar  umgiebt 
sparsam  den  SchadeL  Ebenso  ist  Lippen-  nnil  Kinnbart  sehr  mSs« 
8^;  und  nach  unten  zu  glatt  gekämmt. 

Der  Stich  8«/«"«  <lie  Platte  10"  hoch  und  1"  breit 

Es  ist  nur  eine  Abdnick^pnttfing  mit  vierzeiliger  l'nlcrschrlft  bekannt. 
A.  P.  CAHOLVS  SCRIBASIVS  BruxL'llt:nsis ,  i  Soctetale  lESV  ^  in  qua  Antuer^iae  et  V 
—  ibtureiltte  Reetwr  ,  ac  Flttndn-'Bdfieae  JVonttcialts ,  ftr  multos  auims  fuit. 
fiätU,       i^ctrina ,  consilio  rebus  bona  publico  gcstis ,  libris  t^dili*  iUmu.  Obi§i 

Antuerpiae  —  24.  Jim.  anno  1629.  aetatis  69. 
fiininter  xar  Linken:  Anl.  van  Pyek  ftinxit,  und  rechts:  Petrus  ClolM  teulptit» 

Das  SI«U  gehört  nirht  /  i  den  Seltenheiten,  da  die  Platte  noch  für  fünf  Auf- 
lagen dienen  mussle,  daher  die  lelztco  Abdrucke  auch  schon  maU  und  blatt 
erscfaeioen. 

Alibert  p.  103.  —  Paign.  Dijonv.  N.  3472.  —  Silvestre  p.  24*.— 

nel  Marmol  N.  1580.  ~  Jam.  Hazard  N.  1539.  —  Brandes  U.  N.  952. 
Vi  Thlr.  —  Winklcr  III.  N.  948.  '/i*  Tlilr.  —  Cat.  Einsiedel  I.  N.  t7S4. 

TliJr.  —  van  Hulihcm  N.  127L  —  Sternberg  IV.  N.  4466.  Vi»  ibir. 
Bügehold  III.  N.  322:  Matt.  Vis  Thlr.  (Mein  Exemplar.)  ^  Otto  III. 
N.  1357.  ad  95.  —  Arndt  II.  N.  150:  Aller  scböntr  Drurk  obne  Adresse") 
»As  Thlr.  —  Ac  kormann  II.  N.  1231:  Obne  Adresse.^')  Scüöncr  Abdr.  V«  Tbir. 
^  Drugut.  N.  370:  llalbiigur  (?).  Scbüner  Abdruck,  bis  über  den  Plattenrand 
iescbnitten.  Vi  Thlr.  ^  Web  er  N.  363:  Tr^s  belle  ^prenre  avecgrandc  marge. 
2  Tbir. 


52)  Abdrücke  mit  einer  Adresse  durfleo  nicht  exisliren. 
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m  (17).  SIMON,  QllINTlN,  du  nur  wenig  bekannter  Hi* 
storieDmaler,  um  1620  zu  Brassel.  Nach  Fflssli  KOiKÜerlexioon 
nur  allein  dadurch  bekannt ,  dass  van  Dyck  sein  BUdniss  malte» 

was  Petr.  de  Jode  gestochen  bat. 

J.  Stiüth  III.  p.  38.  N.  136  erwähnt  des  Origmalgemilldes 

in  der  Gailerie  im  Haag: 

Künstler.    Das  Antlitz  ^4-F;m'p,   mit  Lippen-  und  s^^itzera 
Kinnljart ;  ein  breiter  ^'latter  Kriij^cn  inugiebt  den  Ih  i  Man- 

tel wird  vorne  mit  d»,'r  linken  Hand  j^ehallen,  die  andere  üand 
daneben  zei^'t  nüt  dem  Fing<'r  unlernfirts." 

Das  von  dem  allen  Jode  zur  kuuu<^4'a|)bie  gestochene  Ulatt 
zeigt: 

KniesUlek  einer  langen,  aufrecht  stehenden  Figur  en  Face; 
der  kleine  Kopf  mit  feinen  Zagen  ein  wenig  nach  reäits  gewandt« 
wohin  auch  der  Blick  ans  den  grossen  Augen  gerichtet  ist.  Von 
der  hohen  Stime  filllt  das  volle  Haar,  zu  beiden  Seiten  die  SchUfe 
deckend,,  nur  kurz  bis  in  das  Genirk  herab.  Unter  der  fi^i  ge- 
bogenen Nase  ein  kräftiger  Lippenbart  mit  ungewnhnHch  langen 
Flügeln,  harkenartig  spitz  zugeschweift.  Der  Z\\ick(')l»art  ntnuiit 
zwar  die  ganze  Breite  der  Unterlippe  »'in.  i  f  i<  li!  nber  kaiini  uIm  r 
das  Kinn  hinaus.  Das  Kleid,  dicht  anliegend,  ist  mit  einer  langen 
Reihe  grosser  Knople  geschlossen ,  und  um  den  Leib  mit  einer 
geroliien  liindc  gehalten.  —  Am  ilalse  ein  sehr  breiter  runtler, 
faltenreicher,  bis  auf  die  Brust  hcrabtallcnder  Kragen  von  leich« 
tem  glatten  Linnenzeuge,  und  an  den  Handgelenken  ganz  ähn- 
liche, aber  aufj^stulpte  Manschetten.  Ein  grosser  Umwurfsmaiitel 
ohne  Aermel  ruht  auf  dem  Rucken  und  beiden  Schultern,  fäUt 
vorlangs  dem  rechten  Arme  herab,  indess  er  den  linken  fast  ganz 
bedeckt  und,  durch  den  Unterarm  gegen  den  Leib  geklemmt,  nur 
die  Hand  vorkommen  lässt,  welche  hier  das  gehobene  £nde  des 
Mantels  in  der  HüIk;  des  Gürtels  gegen  den  Körper  andrückt. 
Die  rechte  Hand  senkt  sich,  nachlässig  grhntren,  nach  dem  Botleri 
zu  hitiweisend.  Der  Hintergrund  zeigt  eme  glatte  Wand  inid  nur 
zur  Rechten  eine  schmale  Oeünung  in  der  Mnnor  mit  freier  Aus- 
sicht auf  etwas  Laubwerk  und  einige  Lnripers|iet  iiven. 

Höhe  im  Stich  9  74",  die  IM.iiie  10",  Breite  7". 

Oliiie  (iaäb  cia  Abdrucik  vor  der  Schrift  bekaonl  wäre,  lassca  sich  dochaocU 
drei  Ctttungen  unterscheiden. 

a.  Mit  einer  Reihe  Unterschrift: 

QVINTINVS  SIMONS. 
Daruiiler  links:  Ani.  van  Dyck  piuxUj  und  rechts:  Pet.  de  Jode  sculp. 

Allbert  p.  114:  3.  Eprcuves,  Ja  t.  avec  une  seule  ligne  de  litre.  — 
Pa i g n.  Dijonv.  N.  3517:  1.  J^prcuve  avec  une  seule  Hgoe  d'icriture.  La> 
sali*'  N.  659 :  Saperbe  äpreuTe  du  1.  i&iat,  eile  est  sign^e  an  verao.  P.  Ha- 
nelle  1691. 

b.  Zwei  Reihen  Unterscbrifl,  mit  Beibehält  der  Künstler- 
namen,  nocb  zuRf'pa'ist : 

BRVXELUiiNSiS  PiCfüU  HiSTOAUaVM. 
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Silvestre  p.  250.  —  DelMurmol  N.  1554.      Jain.  Haaard  IT.  1579. 

-  Brand  II.  N.  051.  Va  Tlilr.  —  VVinkIcr  III.  N.  1336.  Vs  Tlilr.  —  Cal. 
Einsiedel  I.  N.  IdTO.  V%  Tlilr.  —  StonilMTK  IV.  N.  4496.  '/s  Tlilr.  — 
Büge  hold  III.  .\.  ;325.  Vi  Tlilr.  —  Weber  iN.  3b2:  Epr.  njeUiocrc  du  second 
elat.  */3  Thir. 

R.  W  ei  gel  XXVII.  Calal.  N.  2922.  1  Thlr.  (Mein  Exemplar.)  Dann  nodi 
uubesiiiiinii,  welciier  Gattung  angehörig,  weil  nur  der  ISauie  genaaul  und  kein 
weiterer  Vermerk  angegeben  wird: 

Scho  eider  .N  2669.  Va  Thlr.  Otto  III.  N.  1357,  ad  134.  —  v.  Me- 
cbcl  N.  i:<99.  Vi  Tbir. 

c.  Später  wurde  die  Platte  durchweg  mit  Aetzw asser  aufge- 
friscbl,  da  aie  norb  so  fiinf  AuDagen  Abdrücke  liefern  maaste. —  £8  iat  äbri- 
geöt  mit  einiger  Sieberbeil  anzunebnien,  dass  unter  don  vuraiirgciabilen  Excin- 
plnren  aucb  manches  t<l;itt  zu  iWf^'^vv  drillen  Clause 'geburL  habeo  magi  —  liocll 
uogeseben  läs^t  sieb  dalür  gar  kein  trlbuil  fällen. 

179  (t8).  STEVENS,  ADRIAN,  Schatzmeister  der  milden 
StiHongen  zu  Antwerpen  —  aber  weiter  hat  sich  auch  gar  nichts 
ober  die  Persönlichkeit  des  Mannes  ausfindig  machen  lassen« 

J.  Smith  III.  p.  228.  N.  813  kannte  auch  wohl  nur  den 

Rupferstich  von  Adr.  Lommelin,  und  wussle  ehen  so  wenig  ein 
Originalhild ,  als  den  Verltleib  einer  Vorzeichming  anzugeben.  Er 
hält  aber  die  vorfjeslellle  Person  für  einen  Jesuiten  in  Ordens- 
tracht, etwa  58  Jahre  ah.  Letzteres  kann  n);m  allenlalis  zuge- 
stehen, (loch  nimmerujehr  das  Costilin  mit  der  runden  Krause  um 
(ieu  Hais,  was  folgende  Ueschieibung  leiehl  näher  beweisen  wiid. 
KniestOck  einer  stehmiden  breiten  Figur  in  steirer  Haliung, 
nach  rechts  gewandt.  Den  etwas  kleinen  Kopf  bedeckt  ein  so 
l^nz  glatt  anliegendes  Kappchen,  dass  es  den  Mangel  allen  Haa- 
res (von  dem  nur  ein  geringes  Bflsehel  an  dem  Schlafe  Uber  dem 
rechten  Obre  zum  Vorschein  kommt)  mit  aller  Sicherheit  voraus- 
setzen lässt.  Pns  regelmässige  tiesicht  mit  breiten  Zügen,  aber 
auch  mancher  Falte,  schaut  aus  kleintMi  Augen  ernst  und  traurig 
dem  Keobachter  entgegen.  Unter  der  breiten  Nase  ein  kräftiger 
Lippenbart  in  ungekünstelter  Form,  mit  breit  herabhängenden 
Enden,  besciiallet  den  Mund,  uihI  ein  kurzer,  spitz  zu  drehender 
Kinnbart  geben  dem  Kopie  die  Form  einer  Hirne.  I>en  Hals  r.ui- 
giebt  ein  machtiger  spanischer  Kragen.  Das  glatt  anliegende  W  aituns 
ist  mit  einer  Reihe  Knöpfe  geschlossen,  die  zwischen  einem  dop- 
pellen Bortenbesatz  heruntergehen,  lieber  demselben  ein  Ober- 
kleid von  schwerem,  gleichfalls  glattem,  einfarbigem  Zeuge,  mit 
breitem  Umschlage,  vorne  offen,  und  kurzen  Oberänneln,  die  nur 
bis  zum  Ellenbogen  berabreichen,  und  von  da  ab  den  mit  bunt 
geflammtem  Atlas  bekleideten  Unterarm  sehen  lassen.  Der  linke 
Arm  hängt  ungezwungen  an  der  Seite  herab,  nur  bis  zum  Hand- 
gelenk im  Bilde.  Der  reclile  dagegen,  gebogen,  hält  in  der  Höhe 
des  r.^irtels  ein  Paar  Hnndsehuh  mit  voller  Faust  üinfasst.  (Dies 
ist  denn  doch  wohl  keinesfalls  die  Urdcnj»trachL  ciues  Jesuiten.) 
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Der  Hintergrund  ^nnz  einTach  mit  Horizontallinien  aitsgefttlU.  Im 
such  9^/8'';  die  PlaUe  tO^/s''  hoch,  67«''  breit. 

Es  wird  nnr  eioer  einzigen  Abdnielcagallang,  vüd  zwar  mit  swmieiligcr  üo- 

lerschrifi,  gcduclii: 

INTeUEttUINVS  VIR  ADUIANVS .  STEVENS.  —  S.  P.  Q,  AiNTVERP.  AB  ELE- 

MOSYNIS. 

Darunter  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit,  uod  rechts:  j|.  iomsMltn  sculp. 

Das  Bild  ist  an  sich  wolil  nicht  selten,  denn  es  paradirt  noch  bei  fünf  spä- 
teren Auflageu,  doch  erscheint  es  weniger  ansprechend,  als  die  aadero,  uod  auch 
in  der  Ausfuhning  nicht  so  ganz  glücklich  gelungen ,  daher  Sammler  keinen  be-* 
sonderen  Werth  aut  dasselbe  legen,  es  wäre  denn,  um  die  Vollstandigiteit  der 
lur  Ikonographie  gehörigen  Blätter  zu  erzielen.  —  So  hatte  es : 

Aliberl  p.  120.  —  Paigo.  Dijonv.  N.  3539.  —  Silvcstre  p.  255.— 
0el  Harmol  N.  1562.  Jam.  Hirzard  N.  t586.  —  Schneider  PI. 2713. 
—  Brandes  IL  N.  959  langchlich  S.  ?.  Z.  statt  S.  P.  Q.)  V»  Thir.  —  Cat. 
Einsiedel  I.  N.  173R.  '/«  Tlilr.  —  Bö  geh.  III.  N.  330.  •/"*  Tlilr.,  und 
fi.  331  :  Portrait  desseiiien  anders.  L  Vorsterro.  sc.  Guter  Druck,  mit  Hendricx. 
(Unrichtige  Angabe,  offenhare  Verwechselung  mit  Peter  Stevens,  s.  zurfick  N.  7t.) 

Otto  HI.  N.  1357.  iid  On. 

Ackerm.  ü.  N.  1261:  Oboe  Adresse,  ^yiithlr.  (So  aber  sind  die  Abdrücke 
allzumal.)  ' 

Orugul.  Portr.  Catal.  Aasländer  N.  1249:  Dieses  Blatt  findet  sich 
bei  Weber  nicht  vor  (rit  htigl),  auch  weicht  es  von  den  dort  angeführten  in  der 
Unterschrift  ab,  indem  hier  die  dritte  Zeile  feüti  —  (kann  wühl  oichl  anders 
sein,  da  Weber  den  Peter  Stevens  anführt,  welchen  Drugulin  für  dieselbe  Person 
mit  Adrian  Tenneinen  wollte)  s.  Platte  N.  71. 


18#  (19).  VOS,  PAUL  DE,  Schlachten-  und  Thiermaler  aus 
Alost;  dessen  Biogrnphie  und  gemalte,  radirtc  und  gezeichnete  Por- 
trails  schon  früher  einmal  bei  Hendricx  Verlage  III.  N.  101  f93) 
ausrohrlich  besprochen  worden,  ist  für  die  späteren  Anfingen  der 
Iconographie  auch  noch  einmal  von  .\dr.  Lommelin  gestochen, 
obgleich  die  andere,  von  S.  a  Roiswert  gefertii^fe  Platte  gleichzei- 
tig exislirle,  und  sogar  zu  dem  neuen  Stiche  als  Vorzeichnung  ge- 
dient bat 

Die  Copie  der  stehenden  Figur  ist  auch  hier  bis  zu  den  Hüften  in  Sicht, 
V*  nach  liobs  gewendet,  nnd  hat  die  nämliche  form  und  Grosse  der  anderen 
Platte,  doch  weicht  die  Unterschrift  weseniticli  alt: 

PALVS  DE  VOS  AMVtHPIAE  PICTOK 
in  omni  generc  animalium  eliam  vcnakonum ,  nec  minus  Inflrumenlorum  ttun  6eUi- 

eonim  f«Mi  e/tomm  per  toHm  orbem  eeiebri$. 
Dnruntrr:  Ant.  ran  Dyck  pinxil,  und  A.  I.ommelin  scutpsit. 

Alibert  p.  120.  3.  Epr.  unterscheidet  zwei  Abdrucksgattangen, 
ohne  die  dritte  zu  bezeichnen. 

a.  Lc  fond  a  une  seule  taille,  und 

h.  Avec  nn  pan  de  manteao  anpprime  pres  du  bras  droit,  et  le 
fond  termind. 

Aus  dem  Vermerke  im  Catal.  von  Silvestre  p.  255  :  l^pr.  nvee  l«  pan  de 
mantean  pris  dn  bras  droit,  «^npprime  aus  dpreuves  posterienres.  —  An  bas 

Paulus  de  ^V>^  sans  aulre  titre 
ist  anzuuchuien,  dass  die  ersten  Abdrucke  ausser  den  schon  angezeigten  Uoler- 
scheidttDgszeichen  auch  noch  dadurch  tu  «rkennen  sind,  dast  sie  nur  ein«  Zella 
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Unterschrift  füliren.  Ob  aber  schon  die  zweite  Abdrucksgattung  oder  erst  die 
drille  den  vullsiandißcn  Tilel  t>rluill,  gelang  bisher  nicht  mit  Sicherheil  ?u  ermil- 
telfl,  dena  einmal  liuiniut  das  iilall  weniger  als  die  anderen  vur,  und  du,  wo  es 
sich  nocii  Torfaod,  als : 

Pnign.  Dijonv.  N.  3540.  —  J  nm  o  MI  a  z  a  r  d  1585.  —  Winktor  III. 
N.  1300.  Via  Thir.  —  Schneider  W.  2672.  V«  Thlr.  —  v.  Hullhciu  N.  1926. 
—  Otto  III.  N.  1357.  ad  141. 

fehlt  alle  und  jede  Andeutung,  welcbfl  aof  die  Gatlaog  scliliesseii  lieas,  da 
keio  Abdruck  zur  Stelle  war. 


181  (20).  WAEL,  JOHANN  db  Maler  sa  Antwerpen,  der 
nämliche,  dessen  Biogrupiiie  und  sonstige  Auskunft  Ober  sein  von 
van  DydK  selbst  radirtes  Portrait  bei  der  Ausgabe  von  Hendricx  HL 
N»  105  (97)  SU  finden  ist,  ward  nun  noch  einmal  von  Adr.  Lomme* 

]in  gestochen. 

J.  Smith  HI.  p.  225.  N.  800  erwähnt  des  Stiches  ähnlich 
der  Radiniii^'.  mit  <lem  Unterschiede,  hier  die  flandschuli  in  der 
linken  Hand  haitend ,  und  die  rechte  zur  Seile  «nisLcstn'ckt«  — 
Doch  ohne  Angabe  eines  Originals  oder  einer  Vorzeichiiung. 

J.  Snnth  P.  III.  p.  72  und  im  Suppl.  IX.  p.  369.  N.  6 
gedenkt  weiter  zweier  Porlraits  unter  den  un bekannten  Personen, 
Lady  and  Geollenien,  in  der  Gallerie  zu  München,  die  derselbe 
später  »«Halers  de  Wael  and  bis  Wife**  auffahrt.  Man  sieht,  dass 
^ese  Notiz  aus  einem  deutschen  Cataloge  übertragen  wurde,  wo 
er  die  Bezeichnung:  das  Bild  des  „Malers  de  WaeP*  mit  dem 
Namen  des  dargestellten  Künstlers  in  so  weit  verwechselte,  dass 
er  das  Portrait  unter  dem  Namen  „Malers"  anzeigt.  Das  Oelbild 
auf  Leinwand,  3  F.  10  hoch,  4  F,  4  Z.  breit,  wird  demnächst 
also  l)eschrieben : 

Sie  (diiichen  Ansehens,  in  schwarzscideneni  Kleide  und  einer 
kleinen  Mütze  auf  dem  Kopfe,  sitzt  mit  einem  Mutfe  auf  dem 
Schoosse.  Cr,  gleichfalls  schwarz  gekleidet,  steht  ihr  zur  Seite, 
hält  die  Handschuh  in  einer  Hand  und  zeigt  mit  der  anderen 
nach  einem  entfernten  Gegenstiinde. 

In  dem  Verzeichniss  der  Pinakothek  von  Billis 
UL  Saal,  N.  223,  heisst  es  nur  ganz  kurz: 

Das  Bildniss  des  Malers  Jobann  de  Weil  und  seiner  Gemah- 
lin.  KniestOck.   Auf  Leinwand  '6'  4"  Q'"  hoeli,  4'  6''  breit. 

Aus  diesem  Doppelbilde  ist  die  Figur  des  Mannes  al9  Vorbild 
au  dem  Stiche  von  Loromelin  entnommen : 

KniestUck  einer  aufrecht  stehenden  langen  Figur,  stark  nach 
links,  den  Kopf  aber  dem  Ucsclianer  in  ^/4-Face  zugewendet.  Lan- 
ges maj^eres  Gesicht.  Der  Schädel  fast  kahl,  nur  mit  wenigem 
Haar  an  den  Schläfen,  ist  mit  einem  runden,  glatt  anliegenden 
Kappchen  bedeckt.  Unter  der  wohlgeformten,  unten  abgerundeten 
Nase  ein  massiger,  ungekünstelt  herabhängender  Lippenbart;  das 
Kiun ,  nur  schwach  bewachsen ,  endigt  in  einer  Spitze.   Das  Ge- 


4^ 

L.iyui^i.u  Ly  Google 


56 


sieht  hal  bei  eingefallenen  Backen  die  Form  einer  langen  I^ime. 
Um  den  Hiils  geht  ein  nind  abstnhcnrior  Kragen  glatten  Zeuges, 
aber  gross  gffiillPt.  lulitr  dem  knapi)  anliegenden  Kleide,  was 
mit  einer  Reihe  KnOple  geschlossen  ist  und  weile  Aermel  von 
geflammtem  Zeuge  bat,  ein  zweites  Oberkleid  mit  Kragen  und 
Umschlägen,  doch  nur  so  kurzen  Aermeln,  dass  bloss  ein  Theil 
des  Oberarms  bedeckt  wird.  Der  linke  Arm  hängt  in  etwas  ge- 
bogen, doch  ungezwungen,  am  Leibe  herab,  die  Hand  halt  mit 
TolUir  Faust  ein  Paar  Sange  Handschuh.  Der  rechte  Arm  lässt 
nur  in  der  Höhe  der  Ilülte  die  Hand  sehen,  welche  den  ZSeigefln- 
ger  nach  unten  richtet,  indess  die  anderen  gegen  die  innere  Fläche 
angedrückt  werden.  Der  Hintergrund  ist  mit  Horizontallinien  aus* 
gefüllt,  und  nur  in  der  nhernn  Ecke  links  gewahrt  man  ein  Stück 
ungeschickt  darj^eslrllien  Vorhanges. 

Höhe  des  Stichs  9^/4",  der  Platte  lO'/a";  Breite  7*/*". 

Zwei  A  h  (1  r  II  c  k  s  a  r  t  e  D. 

a.  Vor  der  Schrift. 

Alibcrt  p.  12U:  'i  Epr.  la  1.  ovant  la  leUre. 

b.  HU  einer  ZeUe  Unlersctirifi: 

10  ANN  KS  DK  WAKL. 
DaruDtcr  links :  Anl.  van  Dyck  pinxil,  und  reclilä :  Adrian  Lommclin  seulpsit. 

Das  Blatt  ist  nicht  selten,  da  es  in  diesem  Zustande  annoch  bei  fünf  späte- 
ren Autlagcn  voHtommt»  diTcn  letzlere  Ahdn'icke  aclion  sehr  matt  aasfallen.  Dodi 
grössere  Süiiimlungcn  niügt  ii  beasere  £xeoi|üare,  ackoa  der  VuUaländigkeit  halber« 
aufgesuciit  und  bewahrt  buben. 

Paign.  Dijonv.  N.  354Ö.  —  SHTCstre  p.  255,  —  Del  Marmol 
N.  1562  und  James  Hazard  N.  15S5.  (Doide  mit  dein  Vermerk:  „Avant-oder 
aans  adrcsse'*  —  doch  so  sind  aber  auch  alle  Abdrücke.) 

Brandes  U.  N.  970.  V«  Tblr.  —  Schneider  iN.  2671.  Vio  Thir.  — 
BSgehold  III.  N.  349:  Joa.  de  Wa«1,  Pictor  (?).  Halt.  V»  Tlilr.  —  Otto  III. 
N.  1357.  ad  145.  —  v.  Mechel  N.  1411.  Vii  ThIr.  —  Im  Selbst  besitz. 

Weber  p.  122  kannte  auch  nur  die  eine  Gattung  einfach  mit  dem  blossen 
Namen ,  ohne  weiteren  Zusatz.  N.  389 :  Tres  belle  epreuve.  1  '/s  Thlr.  1  n 
deseen  Nachlaaaauction  N.  596  *fi  Tblr. 

> 

182  (21).  WAKE,  ANNA.  Eine  Dame  in  England,  von  der 
nur  spärhche  Nachrichten,  und  auch  diese  nicht  einmal  Überein- 
stimmend, zu  ermitteln  gewesen  sind.  Nach  einer  Anjjabc  war 
Anna  die  Tochter  und  Erbin  von  Gregory  Brokesley  ol  Frithhy  in 
der  Gratschaft  Leicester  an  Sir  John  Wake  zur  Zeit  der  Regie- 
rung Künig  Carl  I.  verheiralhet  gewesen.  Anderwärts  wird  Anna 
Wake  als  wife  ol  Jaiues  Lord  Savile  and  £ari  ol  Öussex  an- 
geführt. 

Granger  II.  p.  391  giebt  die  erstere  und  Ed.  Evans 
N.  10814  die  letztere  Auskunft,  wobei  von  Beiden  aindrOcklich 
ihres  Poiiraits  nach  vaa  Dyck's  Vortiilde,  gestochen  von  P.  douirni^ 
gedacht »  indesa  «s  in  J.  Smith*«  raichhaltigeni  Catalog-a 
vermißt  wird.  t  • 
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Von  einem  OriginalgemUlde  oder  e4ner  Vorzeicbnung  felUt 
jedoch  alle  Kunde. 

Stehende  Figur  fast  bis  zu  den  Knieen  im  Bilde,  etwas  nach 
Janks  gewandt;  dreht  den  schon  geformten  Kopf  dem  Besehener 
Int  en  Face  zu.  Das  kurze  Haar  umwallt  den  Kopf  in  tippiger 
Fttlle,  an  dessen  linker  Seite  durch  ein  Juwel  geziert,  ahnliche 
Ohrgehänge  und  ein  gleicbarliges  Kreuz  an  einem  schwarzen  Bänd* 
eben  um  den  Uals,  unter  einer  Perlenschnur.  Der  sehOne  SpHzen<* 
kragen  mit  niis<>ezackten  Kanten  deckt  den  Busen,  und  steht  um 
den  Nacken  halbmondnirmig,  schirmartiir  nh.  Ein  Oberkleid  von 
scljwereii)  Seidenstoff  mit  F.orlenhesMtz  uiididllt  den  d<'?n  Ansrlirin 
nach  gesegneten  KOrper,  der  iii  der  Taille  durch  eine  Üeinant- 
kelle  bezei<;hnet  wird.  Die  Aermel  sind  aufgeschUtzt  und  mit 
B.iiulsciik'ifen  geziert.  An  den  Handgelenken  aufgestülpte  Man- 
schelten mit  Spitzenbesatz  und  Bracelets  von  vier  Heiheu  Perlen. 
Die  fechte  Hand  mit  einem  Ringe  auf  dem  Daumen,  hält  einen 
Federßicher  ahwflrts;  iler  linke  Arm,  nachlässig  gesenkt,  bertthrt 
mit  der  Hand  ungezwungen  das  Kleid.  —  Im  Hintergnmde  links 
Kreuzschraffn^ung  und  rechts  eine  Säule.  '  ' 

Udhe  des  Stichs  b^s'S  Breite  dVa^ 

Zweierlei  A bdracksgvKuQgen. 

a.  Vor  der  Schrift. 

WiDkler  III.  N.  1371:  Datnc  AngluUc,  ajustee  dans  le  costiime  de  son  , 
tems,  tenant  une  grande  plume  en  guisc  d'evanluil. 

Alibcrt  p.  103:  2.  tpr. ,  hi  1.  est  iivant  la  leftrp.  —  Paign.  Dijnnv. 
N.  3474:  Ebenso.  —  üet  Marmol  N.  15bO;  Avant  el  avec  la  leUre.  —  Jam. 
Hasard  N.  1539:  Avant  et  awc  le  lUre.  —  Sternberg  IV.  N.  4U8:  Schön 
avant  1.  I.  and  aufgezogeo. 

Galleric  dos  Erzherzog  Albrccht  in  Wien. 

T.  Hulthem  N.  1272.  ad  4:  Dame  aoglaiäe  dans  le  coslume  de  sou  teiops. 

b.  EineZeileUolerschrift: 

D.  ANNA  WAKE. 

Tiefer,  (liclit  ülier  dem  Platleniaode  lioki:  Mt.  nn  Dydt  finsit;  Qod  rechts: 
Üeirus  Clouwel  scuipsit. 

In  Erwägung,  dass  die  Platte  annoch  bei  fünf  spüleren  AuQagen  verwendet 
wnrde,  ist  das  Ulalt  im  Kunsivorkchr  vielTach  verbreitet,  wobei  aber,  folgerecht 
nnr  die  frfiberea  Abdrücke  Beifall  finden,  indes»  die  ictxteren  schon  matt  aus- 
bnen. 

SiUestre  p.  246.  —  Brandes  II.  N.  973.  V«  Thlr.  —  Schneider 

N.  2678:  Ooona  Anna  Wacke  (!).  ^  Cat.  Einsiedel  I.  .N.  1765.  ■/«  Thlr.— 
Frnnck  N.  743:  Premiere  Epreuve.  2  ff.  kr.,  und  N.  744:  Seconde  epreuve. 
44  kr.  (Welcher  ünlerschied?)  —  Böge  hold  III.  N.  351.  Vis  Thlr.  ~  Otto  III. 
N.  1357.  ad  S2.  Ackerm.  II.  N.  1229:  Ohne  Adfeaae.  (So  sind  ja- alle  Ab-  ' 
drücke.)  V»  Tbh'  —  T-  Meckel  N.  IdST.  '/i  Thlr.  Kd.  Evaas  N.  10814. 
3  S. 
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Von  den  hier  angefillirlen  21  riallen,  bei  denen  keine  Adresse 
SU  ermitteln  ist»  kamen  5  (N.  6.  8.  10.  15  und  19)  lunScIül 
flurch  unbekannle  Verieger  auf  die  Gebrflder  Verdnsaen,  welche 
auch  N.  4  (HieroD.  Bran)  acquirirten  oder  aus  eigenem  BesiU 

beigaben.  Diese  sechs  Platten  gingen  später  nach  Amsterdam  und 
fanden  Aufnahme  in  dem  „Iconographie  d'Antoine  van  Dyck*^  betit- 
teJten  Werke  vom  Jahre  1759.  —  Alle  anderen  16  Platten  gewann 

ein  Amsterdamer  Kunsth.'lndler,  der  ohne  Äugahe  seines  Namens 
eine  Sammhmg  von  50  Fortraits  zuerst  im  Jahre  1722  iinlfT 
einem  holländischen  Titel  heraiisgah.  Diese  50  Blatt  bilden  «  me 
besondere  Seite,  ueltiie  in  unveränderter  Zahl  und  Zusamtnen- 
stelhing  nocli  bei  vier  Verlegern  ungetrennt  zusainmenj^Lliailea 
wurde,  wie  die  folgenden  Abtheilungea  (X.  XI.  Xü.  Xiil  und  XIV) 
das  Weitere  bekunden  werden. 


Mit  den  bis  hierher  nachgewiesenen  182  Phtten  dttrfte  eigent- 
lich die  Iconographie  van  Dyck's  abschliessend  denn  nur  soweit 
wird  sein  Name  als  Maler  oder  Zeichner  der  angezeigten  Portrails 
genannt.  In  Betracht  aber,  dass  spölere  Verleger,  namentlich  die 
(iebnlder  Verdiissen  zu  Antwerpen,  die  Sammlung  noch  um  drei 
Platten  vermehrten,  deren  Vorbilder  nicht  von  van  Dyck  fieirüh- 
ren,  und  solche  ihren  mit  besonderen  Titeln  und  Registern  ver- 
sehenen Werken  (siehe  Abth.  IX  und  XV)  einverleibten,  so  kön- 
nen solche  hier  auch  nicht  mit  Slillsch^v  eigen  übergangen  werden. 

B.  Nacli  F.  P.  Kulieoä  uad  L.  Fraii^ui».    3  Blatt. 

m  (1).  PniLIPP  IV.,  Könj^  von  Spanien;  der  Solui  Phi- 
lipp III.  und  der  Erzherzogin  Mlirgarethe  von  Oesterreich,  geb. 
am  8.  April  1605,  tibernahm  nach  dem  Tode  des  Vaters  im 
J.  1621  die  Regieru?\g  in  grosser  Unordnung  und  Schwache.  Die 
seinige  war  aber  auch  eine  der  unglücklichsten,  welche  das  schOne 
Reich  immer  mehr  und  mehr  in  Verfall  brachte.  Er  war  zwei- 
mal verheiialhet;  zuerst  mit  Isabella,  Tocliter  KOnig  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  von  1621  bis  1644,  d  lui  aber  nach  deren  Tode 
mit  Maria  Anna,  Tochter  Kaiser  Ferdinand  lU.  von  1049  bis  zu 
seinem  am  17.  Septbr.  1665  erfolgten  Absterben.  Sie  lebte  dann 
noch  Im  Wittwenstande  bis  zum  16.  Mai  1696.  Es  war  dies  die 
Matter  des  Nachfolgers  auf  dem  Throne,  KOnig  Cari  IL,  geb.  1661. 

Zur  Zeit,  als  P.  P.  Rubens  in  der  Eigenschaft  eines  Gesand- 
ten der  Erzherzogin  Isabella  Clara  Eugenia,  Regenlin  der  Nieder^ 
lande,  am  Hofe  Künig  Philipp's  IV.  im  Jahre  1630  zu  Madrid  vei^ 
weilte,  nahm  er  wohl  Gelegenlieit,  sowohl  den  Künig,  als  dessen 
Gemahlin  zu  portrailiren,  welche  beiden  Onginalg^mälde  sicher 
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entueder  In  der  Gallerie  oder  einem  der  Schlösser  in  Spanien 
aufljewahrt  sein  dürften.  —  Doch  mögen  Wiederholunfj^eii  oder 
Copien  auch  wohl  noch  nacli  ausserhalb  gewanderl  sein,  denn 
namentlich  werden  unter  den  zahlreichen  Werken  des  grossen 
Heisters  In  der  Pinakothek  zu  Mönchen  im  IV.  Saal  die  Portraits 
des  spanischen  Herrscherpaars  aufge führt,  und  zwar  N.  272: 

Philipp  IV.  in  einem  schwarzen  Mantel  und  mit  der  Ordens- 
kette des  goldenen  Vlitsses  geschmückt.  Die  linke  Hand  ruht  auf 
dem  Degengriffe.   Oelbild  auf  Leinwand,  3 '  7  "  hoch,  2  */*  **  breit. 

Es  führt  nun  leicht  zu  der  Annahme,  dass  Uubens  hei  seiner 
Heimkehr  nach  den  iNiederlanden  die  Skizzen  zu  den  in  Spanien 
geferti;^ten  Bildern  mitbrachte  und  die  Portraits  von  Paul  Pontius 
stechen  liess. 

Der  König  im  Gürtelbilde,  fast  en  Face,  kaum  merklich  nach 
rechts  gewandt.  —  Regelmässiges,  jugendlich  kralliges  Gesicht  mit 
schlichtem,  ungekünstelt  in  leichten  Wellen  bis  zu  den  Ohren  her- 
abrallendero  Haar,  grossen,  auf  die  Beschauer  ernsten  Stolzes  ge- 
richteten Augen«  —  Unter  der  starken  Nase  ein  nur  sehr  unbe- 
deutender Lippenbart»  und  ebenso  an  der  Unterlippe  eine  blosse 
Haarflocke.  Um  den  Hals  ein  glatter  weisser,  tellerfilrmig  steif 
abstehender  Kragen  in  Gestalt  eines  Halbmondes,  vorn  glatt  und 
hinten  gerundet.  Das  dunkle,  glatt  anliegende  obere  Sammetkleid 
gleicht  einem  Cdrass  und  ist  bis  hoch  am  Halse  m\i  einer  Reilie 
Knöple  geschlossen.  An  eiiiri  it  irhen  Kette  hängt  auf  der  Brust 
der  Orden  des  goldenen  Vliesses.  Eine  andere  sehr  grossarlig 
schön  gegliederte  Kelle  gehl  von  der  rechten  Achsel  (pier  über 
den  Körper  nach  der  linken  Hüfte  zu,  wohl  als  \Velir<^ehänge. 
So  weit  der  rechte  Oberann  sichtbar,  lässt  derselbe  den  Aermel 
Ton  hellerem  gestreiften  Zeuge  sehen,  als  die  gleich  einem  COrass 
aufgelegte  obere  Umhttllung.  Ein  Mantel  deckt  den  ROcken  und 
die  Arme«  Auf  der  linken  Seite  in  der  Schulterhohe  machen  sich 
?ier  grosse  kugehthnliche  Knüpfe  bemerkbar,  wie  solche  hei  dem 
ungarischen  Nationalcostflm  gebräuchlich  sind.  —  Den  ganzen  Hin* 
tergrund  füllt  ein  Vorhang  mit  grosser  Quaste  aus.  Die  Fassung 
bildet  ein  viereckiger,  oben  bogenförmig  abgerundeter  rerzierter 
Rahmen. 

Die  Unlersclirift  lautet : 
D.  PHILIPPO  IV.  AVSTHIO  HISPAMAHVM  INDIARVMQ.  HECI  CATHOLICÜ 
SVPRA  OHNES  RETKO  PRINCIPES  POTENTISSIMQ  PIO  FtLiLi  i  AilU 

PATRIAE  DEDICABAT. 
Tirfcr  unten  auf  dorn  nämlichen  (;ifeHörinigen  Absätze  in  der  Milte:  Paulus  Pon- 
tUu  AnlverptauuSt  und  recht« :  A°.  M.DCMXII.    Demoäcbsl  noch  im  Inneren  des 
Rahmens  zur  Lioben:  P.  Paul  Bubbetu  PinxU,  tut  Rechteo:  Com  priuilegio. 
Höhe  de»  Stichs  17",  Breite  12'/»". 

Es  lassen  sieh  drei  Abdrucksgattuogeo  notertclieidea,  oboe 
dau  ein  solcher  vor  der  Schrift  bekannt  wäre, 
a.  Wi«  vorbeschrtebeo. 

f  00  Fries  p.  88.  N.  1963  Voor  bet  adres  van  GUli»  Heodrici.  t4  fl. 


Digitized  by  Google 


Brandes  N.  3527:  Avant  Tadresse  de  Hendricx.  >/s  Tlilr.  —  PI.  van  Am- 
stel.  ITH.  -  Fraueobolz  IV.  1t  fl.  6kr.  — mit  Gemablin.)—  Wiuklerll. 

N.  4944:  Avec  I:i  niouslachc  rrtrousscc,  mais  av.inl  radres>i'  lie  G.  Ilendrix. 
ViTlilr.'")  —  Fraiick  N.  318»:  Avant  l'adresse.  l  0.  59  kr.  van  Zaode 
N.  2130 :  Snperb«  ^pretnre  du  premier  etat,  avant  qoa  1«  mouatacb«  da  pmon- 
nage  n'ail  ile  letroussce  et  avanl  l'adr.  de  G.  Hendr. 

La^alle  N.  753:  Admirable  eprenre,  tir^e  afaot  le  cbaogement  dani  lea 
mouslacLes  et  Tadres^e. 

V.  Hulthem  N.  2352:  Premirre  «fpreiiTe  atant  qoe  la  niondtache  du  per> 
aonnage  fftl  ralongee  —  et  avanl  l'adr. 

De  I. a  M«>ttc  Fouquet  N.  352:  Supcrhr  f'pmivp  fxtr/^mt'mcnt  rare,  du 
1.  etat  avanl  l'adress«  de  G.  Hendricx,  et  avant  quo  la  inou:»iache  Fat  reUunssee. 

b.  Der  Bart  ward  Terldogert  und  aufgestatzl,  uod  der  oeue 
Regitz  er  <!  er  Platin,  G.  Heodricx,  settte  seine  Adresse  unter  das 
Wort  „Cum  privilegio. 

Frauenhülz  V.:  Der  kouig  und  die  Königin,  mit  der  Adresse.  3  ü. 
Otto  III.  .N.  945:  Ebenso  2  81.  2.  AbdrQcke  zusammen.  1  Tülr. 

c.  Die  Adresse  ward  wiederum  gelösclit,  uml  in  dicsciii  Zustande 
begegnet  man  dem  Blatte  in  der  Ausgabe  von  Verdussen  und  in  der  Ico- 
BOfraphie  toib  Jabre  1759,  aber  dann  sind  die  grossen  Blatter  durch  ein- 
gesetzte Km  (Tu  kennUieb,  die  das  Einpassen  in  die  Werke  von  tdeineran  Fonnai 
nollinendig  iii.iLlite. 

Cat.  Einsiedel  1.  iN.  2992:  Ohne  Vermerk.  Vs  Thlr. 

184  (2).  ELISABETH  BOURBON,  die  erste  Gemahlin  König 
Philipp  IV.  von  Spanien,  wnr  die  Torbtcr  Knnig  Heinrich  IV.  von 
Frankreich  aus  dpr  Klie  mit  M;ir-ie  de  Medtci,  geb.  1602,  h^'ira- 
Uiele  1621  ;  ward  MiiUer  des  IVinzen  Balthasar,  welchi  i  ,  kaum 
17  Jahre  all,  schon  1646  starb,  und  der  Maria  Tlicnsia,  vvelche 
vom  Jahre  1660  ab  au  König  Ludwig  XIV.  vou  Iraiikrcich  ver- 
mählt wurde, 

Elisabeth  (nach  Anderen  auch  Isabella  genannt,  seil  schon 
1615  die  Ehe  mit  Philipp  lU.,  also  etwa  13  Jahre  alt,  eingegan» 
gen  sein)  starb  am  6.  Octoher  1644. 

Schon  bei  der  vorigen  Nummer  ist  an  •.gezeigt,  dass  Rubens 
während  seiner  Seiubnig  nach  Madrid  im  Jahre  1630  das  KOnign- 
paar  gemalt  hat.    Hann  begegnet  man  auch  anderen  Original- 

hildern  dieses  Meisters  von  der  K<^iii'_,'ii)  Elisabeth,  namentlich 

a.  In  der  Pinakothek  zu  .Müuclien  IV.  Saal,  [\.  273. 
Oelbild  anf  Leinwand,  3'  7"  lioch ,  2 '  S breit;  Portrait  in 
schwarzseidener  Kleidung.    In  der  Ueclilen  halt  sie  einen  Fächer. 

b.  In  der  Kaiserl.  KOnigl.  Gallerie  zu  Wien;  nach 
dem  Verzeichnisse  von  Mechel  p.  115.  N.  17:  Brustbild  in  Lebens- 
grosse,  auf  Holz  gemalt,  1'  6'^  hoch,  1 '  3"  breit,  als  junge  Dame 
in  einem  schwarzen  Kleide ,  dicker  FaltenkrOse  und  einer  Perlen- 
schnur um  den  Hals. 


53)  Nach  dem  Vermerke  von  Winkler  hat  es  den  Anschein,  als  gäbe  es 
aweieriel  AbdrSckc  in  erster  Hand,  bevor  die  Platte  auf  G.  flendricx  Gbergin^ 
oad  »rar  vor  nnd  raii  Veraadernog  am  Lippeabarte. 
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Zu  dem  hergehürigen  Kupfer  von  Pontius  bat  wohl  auofa  nur 
eine  von  Rubens  Jieimgelirachtc  Skizze  gedient.  —  Man  kann  kei- 
nen Zwein  I  liegen,  dass  beide  Bilder  sowohl  im  Originale,  als  auch 
im  Stiche  nicht  genau  als  Pendants  zu  betrachten  wären.  IMe 
Plnffcn  sind  sowohl  dci"  (li  iisso,  als  der  auss<M  ('n  Ausstnttiini;  nach 
Aollkoinnien  gleich  behandelt,  .sind  auch  in  den  meisten  Füllen  von 
einander  iingetrennt  geblieben,  und  koniinen  in  idtcien  und  neue- 
ren Auclionen  oit  unter  einer  iVunuiier  bei  den  Werken  des  P. 
P.  Rubens  vor.    (Siehe  Hecquet  und  Basen  16.  17.) 

Gttrtelbüd  einer  scbOnen  jungen  Frau;  en  Face,  nur  ein  wenig 
nach  links  gewandt*  Aua  dem  feinen  Gesiebt  zarter  Form  strah- 
len ein  Paar  grosse  Augen  dem  Beschauer  durchdringend  entge- 
gen. Den  Kopf  urogiebt  volles  Haar  in  kurz  geringelten  Locken, 
deren  Ftille  nur  über  das  Ohr  lienibreicht.  An  der  linken  Seite 
des  Wirbels  ist  wohl  das  Uaai*  durch  Perlenschnure,  gleich  einem 
Federbusch,  aufgestützt.  Eine  s(  In-  breite  gelohte  spanische  Krause 
geht  rund  um  den  Hnls.  Den  reichen  An/nir  Itildel  zunnelist  ein 
glatt  anliegendes  Kieid  von  gethimmtem  Seidi  [i/cnire,  mit  gleich- 
arti^ren  engen  Aernieln,  was  voriiings  der  Brusl  ins  iioch  zum 
Halse  hinauf  mit  Demanlrosetten  geschlossen  ist.  Darüber  eine 
Art  von  vorne  otlen  gebhebener  Tunika  mit  breitem  Umschlag, 
stdf  abstehendem  runden  Kragen  von  einem  schweren  Stoffe,  die 
bei  zierlichen  Scbuherstücken  nur  kurze,  offene,  aber  weite  Acr- 
mel  bat,  welche  kaum  bis  an  die  Ellenbogen  herabreicben.  Alles 
mit  breiten  Borten  besetzt  und  grossen  runden  Kndpfen  gamirC# 

—  Ausser  einer  feinen  Goldkette  auf  der  Brust  fällt  von  den  Ach- 
seln herab  eine  Doppelschnur  gefasster  Perlen,  an  der  ein  grosser 
Juwelenscbmuck  bis  tief  auf  den  (liutel  heral)h;<iigt. 

In  flem  unteren  AbscbniU  ausserhalb  des  Rahmens  die  drei- 
zeilige  Widmnn?: 

D.  ELISABETUAE  BORBONI^E  PBlNt  IPI  SERENlSSIMiE 
D.  PHILiPPI  IV.  HISPANI.\RVM  LNDlARVMQ.  REGiS  CON- 
IVGl.  liNCUMP.UUülLl  DEDICABAT. 
Tiefer  in  der  Mitte:  Paidta  Fontim  sculptor,  und  unter  diesem 
Namen,  dicht  über  dem  Randstrieh,  die  Buchstaben:  D,NMQ.E, 
Dann  noch  in  gleicher  Hohe  rechts:  Ä*-  MDCXXXIL  Ausserdem 
im  Inneren  des  Rahmens  zur  Linken  in  zwei  Zeilen:  P,  Pand 
RMau  —  Pinaok;  zur  Rechten:  Cim  frmUegio. 

Aucti  bier  kommen  drei  Abdrucksgallungen,  glcicliartig  wie  bei 
dem  vorigen  Bilde,  io  Belracbt,  da  kein  Blatt  vor  der  Schrift  bekanat  ist. 

a.  Wie  b  e  s  c  b  r  1  e  b  e  n 

Auel.  Brandes  II.  N.  3529.  "/'ii  Tiilr.  —  Winkl  fr  III.  N.  4945. 
Va  Tbir.  —  Cal.  Einsiedel  1.  N.  2993.      Tblr.  —  vaDHuilbeiu  M.  2353. 

—  V.  Rumohr  N.  2073:  Scboner  Abdruck,  aber  gelblicb.  Ve  Tbir. 

F.in  Kxeiiiplur  ilor  Art  im  S  i- 1  Ii  s  I  b  e  si  Iz,  abfi-  dien  so  «cnig  Iiif^r,  n!s  l)ei 
den  vuraugefiibricn  Slt  lU  ii  iiiii  Gewissbcil  zu  enttifliiiK  n .  ob  die  Abdrücke  der 
ersten  vor,  oder  der  lelzU-u  nacii  der  Adresse  G.  H.  angeboren,  was  jedocb  deaU 
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Vic.h  licrvorgilit  hei  Franck  N.  3t-S0:  Avant  Padresse  de  fh-ndricx.  1  (t.  30  kr.; 
hei  iJ  e  La  Motte  Kouquel  N.  I{53:  Rcaii  portrail  cl  supcrlie  t'preiive  du 
1,  etat  avant  l'adrcsse  de  G.  Hendiicx  (sluiainl  aus  Coli.  Fries,  s.  p.  88 
N.  196);  und 

van  Zund  p  N.  2131 :  Sttperbe  ^preav«  du  1.  ^tit,  atant  les  Idlres  0.  B^, 
ioitales  de  Giiiis  Hendricx. 

b.  Die  Buchstaben  G.H.  worden  unter  die  Worte  ,fCuni  privU 
legio"  gesetzt. 

Es  lint  zwnr  nicht  gelingen  wollen,  der  Anzi-ige  eines  derartigen  Abdrucks  in 
den  vorliegenden  Catalogen  zu  begegnen,  duch  kann  nach  den  vorangesletUea 
Angaben  kein  Zweifel  dwfiber  obwalten,  data  dergleicbea  Eiemplare  mil  dem 
Veriagszciclien  von  Gillis  Heodricx  existiren,  weoigatens  sieber  dagewesen  und 

immerhin  für  selten  zu  befm«  lifen  sind. 

c.  Die  Adressbucliüiaiicu  wurden  wiederum  gelöscht. 

In  diesem  letalen  Zustande  haben  die  Gebrfidcr  Verdussen  die  Platte  erwer* 

licn,  und  Abdrücke  zur  Vervollständigung  ihres  Werkes:  „Le  Cabinet  des  plus  bt- 
aux  Porlraits"  benulzl,  wohci  aber,  zun»  Kinzwäri*;cii  in  die  Form  der  Saininlimg, 
das  grosse  Olatt  ^'eknilTeii  »erden  inusste,  woduicb  die^e  diiUe  Sorte,  welche 
noch  Momal  spSter  in  der  leonographie  vom  Jahre  1759  vorkommt,  nicht  schwer 
von  der  er«;(en  Ahdriicksgatliing  zu  unterscheiden  ist;  wennschon  die  schwäche- 
ren und  iniuleren  Abdrücke  nicht  alsbald  dem  aufmerksamea  Auge  die  richüge 
WQrdiguag  finden  Hessen. 

IS5  (3).  VILLAM  A  G.ANDAVO,  FRANCISCLS  (C.aiid  Viliain), 
Iiischor  von  Touraay.  Baruo  von  IHUjassengliien,  aus  eiuem  allen 
TornebniMi  Gesebledite  io  Flanilern,  waa  Kaiser  Otto  der  Grosse 
dabin  Terpflaozle,  war  der  zweite  Sohn  von  Jacques  Philippe  de 
Gand  Viliain,  Grafen  von  Ysengheini,  und  d'Odiile  de  Claerhaut, 
der  Tochter  eines  Barons  Jacob  Claerhaut  de  ^laldeghem. 

Nach  vollendeten  Studien  erhielt  er  die  Priesterweihe,  erwarb 
sich  später  die  Gunst  Papst  Urban  VlU.  und  iLOnig  Philipp  Hl. 
von  Siianion,  von  dessen  Nachfolger  er  denn  auch  nach  dem  Tode 
seines  Onkels  Maximilian  de  Gand  Villaiu  den  BischofssiU  in  Tour- 
nay  einnahm,  nach  l9j;iIiri<,'(M'  Verwaltung  daselhst  am  28.  Decein- 
her  1HB6  verstarb  und  in  drr  dortigen  Calliedrale  ein  prächtiges 
Epjtajdnum  in  weissem  Marnior  gesetzt  erhielt. 

Von  dem  Verbleib  des  von  Lucas  Fran^ois  (Franchoys)  ge- 
malten Originalbildes»  welches  zu  dem  schonen  Stiche  von  P. 
van  Schoppen  als  Vorzeichnung  diente,  fehlt  bestimmte  Nachricht, 
doch  iässt  es  sich  vermuthen,  dass  dasselbe  in  dem  Bischofssitze 
in  Tournay  zu  finden  oder  dorther  so  ermitteln  wäre. 

Der  Bischof,  auf  einem  Armstuble  mit  hoher  Rttcklehne  sitzend, 
ist  mehr  denn  Knie4ttck,  ja  fast  ganze  Figur,  nach  links  gewen 
det,  im  Bilde  zu  sehen,  das  Gesicht  aber  beinahe  en  Face,  dem 
B<^srhauer  mit  tnildein,  wohlwollendem  Blick  entgegengerichtot.  Ein 
rundes  Käpix  lu'ii  (die  sogenannte  Pitiscaj  deckt  den  Kopf  und  den 
sparsamen  Wuchs  weisser  Haare  über  der  hohen  hervortretenden 
Stirne.  l  iilfT  der  schttn  geformten  Nase  ein  massiger  Kinnhart. 
Der  linke  Arm  ruht  auf  der  Seilenlehne  des  Sessels,  die  unge- 
zwungen herabhängende  Uaud  ziert  ein  lUng.    Der  rechte  Artu  ist 


63 


auf  die  andere  StuUiehne  aufgelegt,  uod  die  gleichfallt  lierabbSn- 
geode  Hand  hält  nachlSssig  ein  Papier,  auf  dem  die  Worte  steiieii : 
A.  Honsißor  Monsieur  rillus  —  Rime  Eu  —  de  Tourn.  —  Den 
Kürper  deckt  die  biechOfiiche  Kirchenkleidung;  über  dem  Chorrock 
die  Mozzeta,  unter  welcher  ein  Demantkreus  zum  Vorschein  kommt, 
was  geradp  vor  drm  Lothe  hängt. 

l>en  Hintergrund  füllt  7ur  Linken  ein  hedeckter  Tisch,  worauf 
cio  Conipass  mit  herabh*ingendem  Schlüssel  an  einem  Rande  sielit, 
dahinter  eine  Säule,  und  an  dieser  ohen  das  \N appensclul»!  di  s 
Bischofs  mit  der  Zahl  XIÜI.  Auf  der  rechten  Seile  gewahrt  man 
einen  gemusterten  Vorhang.  —  Der  übrige  Raum  in  der  Mitte  ist 
als  gtalte  Wand  dunkel  scbralQrt  Die  Rohe  der  Platte  mit  der 
nur  durch  eine  sehr  feine  Linie  uroiogenen  zweizeiligen  Unter- 
schrift 16";  Breite  10 V«". 

ILL«o  AC  DOMINO  D.  FRANCISCO  VILLANI  A  GANDAVO 
BARONI  DE  RASSENGHIEN.  EPiSC.*^  TORNACENSI. 
Banc  etus  a  u  ad  vivurn  depictam  et  in  aere  incisam  Imaginem  of- 
fen Patrcm  mo  humüUmuB  diens  Lucas  Franfoü  Middinimtis 

Pictor. 

Darunter  nun  aber  auch  noch  fnlg^ende  sechs  Zeilen  in  drei  Ab- 
tbeilungen neben  einander,  zu  je  zwei  Reihen: 

A^ids  au(justos  sed  mutd  in  Imagtne  vuUus, 
Aspice:  crede  mihi  pars  bom  vocis  in^t, 

Praefulis  illa  detnis,  Majestatemq.  verandam 
Et  clarae  loqmiur  stemma  gamaq.  domos. 

Qua$  pomU  tmlius,  froniemq.  eeahtq,  hcaata  est 
Qm  n$guit  in§mS  ima  refem  äkt. 

Endlich  noch  tiefer  nach  rechts  zu  der  Name  des  Stechers:  Pet, 
van  Sdwppm  sctdpsit. 

» 

KeiD  Abdruck  vor  der  Schrift  oder  anch  nur  eine  andere  GaUung  wie  die 
Torbescbricbene  konnte  «rmittell  werden,  und  docb  ist  ein  üntcrscbied  zwiscben 
den  ilteren  besseren  und  den  neneren  scbwieberen  Exemplaren  snniebst  dabin 
bractitungswertb,  dass  die  späteren  Abdrücke  für  gewühnlicb  die  Kniffe  im  Papier 
erkennen  la^^sen,  zu  denen  sie  beim  Einpassen  in  die  Werke  von  Verdusaen  und 
die  IconugrupUie  vom  Jahre  1759  verurtbeilt  wurden. 

Einietn  kommt  da«  schöne  Blatt  «robl  nocb  immer  im  Kuastferkebr  gern 
gMehen  vor. 

Brandes  II.  N.  3937.  V«  Tbir.  —  Winkler  III.  N.  5334.  "fu  Thir.  — 
Cal.  Einsiedel  I.  N.  3322.  «/»Tblr.  —  Franck  N.  3620:  Tres  belle.  31  kr, 
—  van  Hulibein  N.  2708  und  S709:  zwei  Exemplare.  —  Otto  III.  M.  MTS: 
Guter  Abdruck.  Vs  Tblr.^) 


54)  Möglicherweise  könnte  dn«!  Bild  von  flieronyiiui«;  de  Bian  (zurück  i\.  165) 
als  viertes  Blatt  zu  dieser  Ablhcilung  gehören,  wenn  e»  vun  einem  unbekaootea 
Maler  ood  nicht  von  van  Dyck  gefertigt  wäre,  worüber  docb  nocb  bin  und  wie* 
der  Zweifel  aaCtaucben. 
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Nicht  mehr,  denn  die  spedell  ao%efllbrten  185  Plattea  kift- 

neu  unter  der  allgemein  angenommenen,  generellen  Bezeichnung: 
„Iconographie  d'Antoine  van  Dyck"  verstanden  werden.  —  Von 
diesen  sind  aber  ntir  176  Platten,  die  in  spJ<trrei]  Aufln'jen,  welche 
mit  besonderen  Titeln  in  vereiniglea  Ulatleni  liei  .iü>yej4el)eii  wur- 
den, benutzt,  iniless  9  Platten  in  keiner  weiteren  Aus^-iibe  zu  fin- 
den, demnach  als  die  seltensten  unter  den  Portraits  betrachtcl 
werden  müssen.  Nämlich: 

1.  Boschaeri  Wilieborts  N.  6.  (».  Ii*  t.  d.  End.,  ohne 
Namen  des  Stechers.) 

2.  Van  Dyck's  Gattin  Marie  Eulweo.  Meyasen's  fec.  (s« 
Meyss.  Platte  13t.  ad  11.) 

3.  Ferdinand,  Gardinal-lnfant.  Petr.  de  Jode  sc.  (s. Meyia. 
PI.  135.  ad  15.) 

4.  Lemon,  Margeret.  Lommelin  sc.  (s.  GilLHendr.  PI.  113. 
ad  110.) 

5.  Lenox  Cathariue  Howard.  Arnold  de  Jode  sc.  (s.  M. 
V.  d.  End.  N.  38.) 

6.  M  a  I  d  u  r  u  s ,  Joannes.  W.  Hollar  sc.  (s.  Me} ss.  PI,  1 37. 
ad  17.) 

7.  Meyssens,  Johann.  Com.  Galle  sc  (s.  Meyss.  PL  138. 
ad  18.) 

8.  Raphael  de  Santl.  P*  Pontius  sc.  (s.  Meyss.  PL  149. 

ad  29.) 

9.  Kyckacrt,  Martin.  Jac.  Neeffs  sc.  (s.  GiU.  Hendr. 

PL  118.  ad  tl5.) 

Diesen  Hesse  sich  noch  als  zehnte  Seltenheit  heizftlilen  das 
Portrait  von  Nuljerl  du  Hot,  was  sp.iter  ausgesclilifTen  dem  Biid- 
niss  des  Stechers  Scella  a  Bolswert  Platz  machen  musste.  (Siebe 
Platte  107  hei  Gübs  Heudricx.  lU.  IV.  Bd.  (103.) 


Auflagen  in  verschiedener  Zusammenstellung  der 

Platten  (Vil— XVj. 

Nun  sind  noch  neue  spatere  Anflaj^en  hekantit,  in  denen  die 
176  Abdrücke,  balil  in  grösserer,  bald  in  kJeincrer  Zahl  vereinigt, 
unter  vun  einander  abweichenden  Titeln  figuriren,  da  die  Kiiiifer- 
j)lalten  zum  Oefteren  den  Verlag,  ja  selbst  den  Druckort  wechsel- 
ten. —  Es  erscheint  sonach  vollständiger  Uehersicht  halber  noth- 
wendig,  eine  jede  der  Ausgaben  von  VII  bis  incl.  XV  anzuführen 
und  den  Unterschied  in  der  Zusammensetzung  oder  Ausstattung 
vereinzelt  hervorzuheben. 


v^ooole 
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VH.  leonet  Prjncipam  Virorum  Doetoram  Pietoram  Cbilcofra« 

phorum,  S  t  n  t  ii  a  riorum  nec  non  Amalorum  pictnriae  artis  n  n 
mero  Ceulum.    Ab  4DtoQ>o  van  Dyck  pictore  ad  vivum  expressnc 
eittsq.  sumptiliiii  aerl  incisae.   Antverpiae  GiNit  Hendricx  ex- 
cttdiL  (OfaM  Jabraslil  —  tim  1663 -IW.) 

Weiter  Catal.  p.  45  gieht  folgende  Auskunft:  „Der  Edition 
von  1645  (bielie  zurück  Abtlieil.  III.)  folgte  bei  dem  naniüchen 
Verleger  (G.  Herulr.)  notii  eine  zweite  Auflage.  Sie  unterscheidet 
sich  von  der  erstereu  nur  durch  die  Beseitigung  der  Jahreszahl 
auf  dem  sonst  unverändert  beibehaltenen  Titelblatte  und  durch 
Zufüguug  mebferer  Portraits,  welche  bis  dahin  noch  nicht  zur 
Icottographie  yao  Dyck's  verwendet  waren.**  Inzwischen  war  es 
dein  vielerfahreDen  K  unsIhSndler  Weber  nicht  gut  möglich,  die  neu 
hinzugekommenen  Platten  zu  bezeichnen,  weil  alle  Exemplare,  die 
er  mit  einander  zu  vergleichen  Gelegenheit  nahm,  sowohl  in  der 
Anzahl,  al;^  in  den  l^Mnissen  seihst,  fast  immer  variirlen.  Im 
Allgemeinen  sind  die  Abdrücke  der  zweiten  Auflage  wenig  von 
den  iriiljeifn  zu  unterscheiden,  nur  sind  da,  wo  die  Jalireszabl 
auf  (](]n  Titelblatt  verschwand,  gleichzeitig  die  Initialbuchstaben 
G.  iL  durchweg  aus  den  Platten  gesclilifl"en  \Mirden.  Alles  Andere 
ist  unverändert  gebUeben^^),  keine  Heluuoiie  bat  staltgefünden,  und 
alle  Abdrücke  sind  noch  von  grosser  Schönheit,  wenn  auch  bd 
sehr  genauem  Vergleich  mit  denen,  welche  die  Adresse  G.  H.  fllh- 
tißB,  der  Vorzug  dieser  leicht  zu  erkennen  und  zu  bemerken  sein 
dürfte,  dass  die  beiden,  wenngleich  sehr  sorgsam  gelöschten  Ruch* 
Stäben  dennoch  eine  leichte  Spur  zurückgelassen  haben.  —  Uebri- 
gens  ist  diese  Auflage  auf  dem  ndmlichen  Papiere,  wie  die  mit 
G.  n.  abgezogen,  was  im  Wasserzeichen  entweder  das  Kreuz  von 
Lothringen  oder  eine  Art  Bienenkorb,  dann  auch  wieder  einen 
zweiköpfigen  Adler  oder  ein  Agnus  Dei,  oder  endhch  die  ISarrheit 
nach  einer  sehr  breiten  Zeichnung  zeigt.  —  In  Erwägung  aller 
dieser  Indicieu  müsste  man  diese  Ausgabe  wohl  noch  vor  1665 
stellen."*«) 

Mohsen  S.  183,  Schetelig  S»  570,  und  auch  Heller  Handb.  Iii. 
S.  90  gedenken  dieser  Ausgabe  mit  lateinischem  Titel  gar  nicht, 
wohl  aber  Übereinstimmend,  da  Einer  dem  Anderen  nachschrieb, 
mit  franzosischem  Titel: 

Le  Cabinet  de  plus  beaux  portrails  faits  par  le  fameuz  Ant. 

van  Dyck  a  Anvers  (ohne  lahrzahl};  hat  100  EUltter.  — 


_  « 

55)  Die  geringlBgigeir Abweieboogen ,  wie  solcbe  bemerkt  wurden,  solleD  la 

der  Liste  angezeigt  werden. 

Ö6)  Hier  wird  man  zu  dem  Glauben  geneigt,  dass  diese  Kditioo  entweder 
von  den  Erben  des  Kunsthändlers  ß.  Hendricx,  oder  von  einein  neuen  Acquiren* 
ten  herrührt,  welche  von  dem  Titelblatt  die  Jahrtahl  und  von  den  anderen  Pfat- 
ten  die  bezeichnendeo  Bncbglaben  beseitigt  babeo,  und  nur  Cum  privilcgio  ste- 
facQ  Hessen. 

Archiv  f.  d.  zoichn.  Küiiäie.  Y.  5 
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was  woLI  die  nänilichc  äcin  dürfie,  doch  unter  dieser  Bezeichnung 
nirgends  weiter  anzutreffen  ist,  daher  möglicherweise  sich  allen- 
falls vermuthen  liesse,  dass  die  ersten  Nachfolger  von  6.  Hendriex 
neben  dem  unverändert  gebfiebenen,  Ton  Neeffo  gestochenen  Titel- 
blatte in  lateinischer  Sprache  einen  zweiten,  französisch  gedrud[- 
ten  Titel  beiqt  geben  halten. 

Die  Königl.  Kupferstichsamralung  in  Berlin  bewahrt  unter  meh* 
reren  Suiten  van  Dyck'scher  Bildnisse  auch  ein  wohl  erhaltenes 
£xen)plar,  das  i^eriidp  mit  dem  angenihrten  lateinischen  Titel 
100  Portrails  eiithak  und  für  die  Autl.ii^p  aus  den  Jahren  I6t33 - 
1665  gehalten  werden  darf.  —  Von  einem  französischen  Titel  ist 
keine  Spur;  kein  Text,  kein  Verzeichnisse  nicht  einmal  (lieiNuine- 
1  Ii  ung  der  einzelnen  Blatter,  lässt  mit  apodiktischer  Gewissheit  be- 
haupten, welche  Bildnisse  in  dieser  Aus<,Mhc  zur  Stelle  sein  sollen, 
da  auch  hier  eine  willkflrliche  Rangirung  vonuwalten  seheint  — 
In  Betracht  aber,  dass  die  folgenden  Ausgaben  (die  Brüsseler) 
N.  VIII.  und  (der  GebrOder  Terdussen)  N.  IX.  die  Zusammenstel- 
lung bestätigen,  so  lasst  sich  einigcrmassen  mit  überwiegender 
Sicherheit  annehmen,  dass  dies  Exemplar  compfett  zur  Stelle  ist. 
—  Von  den  101  Blatt,  welche  GUlis  Hendriex  im  Jahre  1645 
unter  dem  besonderen  Titel  herausgab  (s.  Ablh.  III.),  ^var  wohl 
schon  Irüher  eine  Platte,  nämlich  Paul  de  Vos,  begonnen  von  Ant. 
van  Dyck,  weiter  fortgeführt  von  J.  Meyssens,  und  beendigt  von 
S.  a  Bolswert,  auf  den  Verlag  von  Meyssens  übergegangen  (s.  dort 
ad  35).  l^inin  behielt  wohl  die  Fcinnlie  noch  11  Platten  mit  den 
Originalradu  ungen  van  Dyck*s  Anlangs  zmück.  So  kauiea  denn 
nur  89  der  dort  angeftlhrten  Platten  in  den  neuen  Verlag.  —  Zu 
diesen  wurden  dann  noch  1 1  andere  Platten  hinzugerugt  (darunter 
Paul  de  Vos,  von  LommeJin  gestodien),  so  dass  100  Portraits  nach- 
gewiesen werden  kOnnen.  Der  besseren  Ueberslcht  wegen  werden 
solche  in  alphabetischer  Ordnung  vurgefHhrt  und  die  Zahl  beige- 
setzt, in  welcher  Beihenfolge  die  Blätter  in  dem  vorliegenden 
£xemplar,  auf  etwas  schwachem  Papier,  zu  linden  sind: 

1.  AREMBERG,  ALBERT,  Prince  d'.  —  Bolswert  sc.  (M.  v. 
d.  Enden  1.  G.  Hendr.  2.)  -      p.  85. 

2.  BALEN,  HENR.  van  —  P.  Pont.  sc.  (E.  2.  H.  3)   p.  33. 

3.  BARRE,  J.  R.  —  Bolsw.  sc.  (E.  3.  II.  4.)  p.  56. 

4.  BAZAN,  ALVAREZ.  —  P.  Pont.  sc.  (E.  4.  H.  5.)    p.  79. 

5.  BLANCATIO,  FBA  LELIO.  —  N.  Lauwers  sc.  (E.  5. 
U.  6.)  p.  84. 

6.  BREUCK,  JAC.  de.  ^  Pont,  sc  (M.      d.  End.  1.  G. 
H.  7.)  p.  49. 

7.  BROUW£R,  ADR.      Bolsw.  sc.  (v.  d.  End.  8.  G.  H.  10.) 

p.  15. 

8.  CACUlOPlM,  JAC.  —  Vorstenu.  sc.  (£.  9.  H.  lt.)  p.  62. 
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9.  CALLOT,  JAC.  ^  VontemL  sc  (E.  10.  H.  12.)  p.  ^50. 

10.  CHRISTIAN.  —  £p.  Hatbentadien^i.  —  Rob.  van  Voent 

sc.  (Ohne  Adr.  Äbth.  VI.  ad  6,  die  167.  Platte.)     p.  96. 

11.  COEBERGER,  WEiNZ.  L.  Vorslerm.sc.  (E.  11.  H.  13.)  p.24. 

12.  COLONNA,  DON  C.4R0L.  —  Pont.  sc.  (E.  12.  H.  14.)  p.  82. 

13.  CORNELISSEN,  AKT.  Vorsterm.  sc.  (E.  13.  H.  15)  p.  61. 

14.  COSTER,  ADAM.  —  P.  de  Jode  sc.  (E.  14.  H.  16.)  p.  25. 

15.  CRAYER,  GASP.  de.  —  Pont  sc.  (E.  15.  G.  H.  17.)  p.  9. 

16.  CROY.  GENEFEVE  d  üilFE,  Duchesse  de.  —  P.  de  Jode 
sc.  {E.  16.  G.  II.  18.)  p.  88. 

17.  DELMONT,  DEOD.  —  Vorsterm.  sc.  (E.  17.  H.  19.)  p.  8. 

18.  DIGBT,  KENELH.  ^  R.  t.  Voeret  sc  (E.  18.  H.  20.)  p.  94. 

19.  DYCK,  ANT.  m.  BOste,  von  ihm  sellwl  radirt  und  als 
Titelblatt  von  Jac.  Neeffs  beendigt.  (H.  1.)  p.  1. 

20.  Derselbe.  Vorsterm.  sc.  fE.  19.  H.  21.)  p.  3. 

21.  DYC&'S  GATTIN,  Marie  Ruthwen.  —  fiolsw.  sc.  (H.  22  } 

p.  4. 

22.  ERTVELT,  ANDR.  van.  —  Bolsw.  sc.  (— H.  23.)  p.  30. 

23.  EXiNDEN,  ÜÜB.  vam  den.  —  Vorsterm.  sc.  (£.  20.  ü.  25. 

p.  45. 

24.  FERDINAND,  Cardinal-InfanU  —  Lorooielin  sc.  —  mit 
beibehaltener  Adresse ;  Gillis  Hendricx  excudit  (siehe  Fort- 
setzung seines  Verlages  N.  107,  die  110.  Platte),    p.  73. 

25.  FRANCK,  FRANC,  jiuu  —  G.  Hondius  sc.  (E.  21.  H.  20.) 

p  31 

26.  FROCKAS,  D.  EM ANUEL.  Perera.  —  P.  Pont  sc  (£.  22! 

II.  28.  ad  c.)  p.  81. 

27.  GALLE,  THEODOR.  —  U  Vorsterm.  sc  (£.  23.  H.  29.) 

p.  58. 

28.  GASTONdeFRANCIA.— Vorsterm.  sc.  (E. 24.  11.30.)  p.71. 

29.  GASTON'S  GEMAHLIN,  Margareta  Princeps  Lolharingiae. 
S.  a  Bolsw.  sc.  (E.  25.  H.  31.)  p.  89. 

30.  GEEST,  CORNEL.  v.  d.  -  Pont.  sc.  fE.  26.  II.  32.)  p.  60. 

31.  GEMiLESCIUS,  IIORATIUS.  —  L.  Vorsterm.  sc.  (E.  27. 
H.  33.)  p.  42. 

32.  GEVARTIUS,  CASPAR.  —  Pont  sc  (E.  28.  H.  34.)  p.  71. 

33.  GUSJiAN,  DON  DIEGO.  —  Pont  sc  (E.  29.  H.  35.)  p.  80. 

34.  GÜSTAVUS  ADOLPHÜS.  —  Pont  sc  (E.  30.  H.  36.)  p.  72. 

35.  II  ALM  AL1US,  PAULUS. — P.  de  Jode  sc  (E.  3 1 .  H.  37.)  p.  70. 

36.  HAMILTONIÜS,  JACOBUS.  —  Petr.  van  LisbeUus  sc.  — 
2.  Abdruck  mit  „Jac  de  Man  excud.'^  (s.  Meyssens  V.  A. 
ad  16.  IM.  136.)  p.  99. 

37.  II0M)I13S,  GUILIEUAUS.  —  G.  Hondius  sc  (E.  32. 
H.  38.)  p.  51. 

38t  HONTHORST,  GERARDÜS.  —  Pont.  sc.  (E.  33.  IL  39.) 
Die  Unterschrift  erscheint  hier  wiederum  verändert ;  das 
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zweite  H  in  dem  Naroen  Honthorst  ist  deudicher  mar- 
kirt,  un<i  statt  der  frfiberen  jetzt  in  sweiter  Zeile  die  Worte: 
HkQM  CailinS  PICTOR  HVHANARVN  PIGVRARVH 

MAIORV., 

aber  alle  Adresse  gelöscht*  (Weber  p.  73.  N.  173.  2  Thb*. 
und  N.  174  1  Thlr.  p.  37. 

39.  RÜGENS,  D.  CONSTANTINUS.  —  P.  Ponaltts  sc  (£.  34. 

IT.  40.)  p.  92. 

40.  JODE,  PETRUS  M.-^L.Vorsterm. sc.  (E.  35.  H.  41.)  p.54. 

41.  JODE,  PETRUS  ob  —  junior.  —  PeL  de  Jode  sc  (—  U.  42. 
Platte  92.)  p.  55. 

42.  JONES,  INIGO.  —  Rob.  v.  Voerst  sc.  (E.  36.  H.  43.)  p.  48. 

43.  JORDAENS,  JACOBÜS.  —  Pet,  de  Jode  sc.    (E.  37. 
H.  44.)  p.  5. 

44.  ISABELLA  CLARA  EUGENIA.  —  Luc.  Vorsterm.  sc.  — 
(_  H.  45.  Plaue  93.)  p.  87. 

45.  LAHEN,  CHRISTOPHORUS  ?an  deb.  —  Petr.  Cloaet  sc. 
(Abth.  VI.  ohne  Adresse,  ad  8.  —  Platte  169.)     p.  43. 

46.  LIBERTI,  HENRICUS.      Pet.  de  Jode  sc»  (Abtheil.  VL 
Ohne  Adr.  10.  Platte.  N.  171.)  p.  100. 

47.  LIPSIUS,  JUSTUS.  —  Bolsw.  sc.  (E.  39.  H.  46.)    p.  66. 

48.  LIVENS,  JOANNES.  —  L.  Vorsterm.  sc.  (£.  40.  H.  47.) 

p.  11. 

49.  VAN  LOiNIUS,  TIIEODORUS.  —  P.  du  Pont,  sc  (E.  41. 
H.  4S.)  p.  19. 

50.  MALLERY,  CAROLUS.  —  L.  Vorsterman  sc  (E.  42.  H.  49.) 

p.  53. 

51.  MARIA  DE  MEDICIS.  —  Pont  sc.  (E.  43.  H.  50.)  p.  86. 

52.  MILDERT,  JOANNES  tan.  —  L.  Vorsterm.  sc.  (E.  44. 
R.  51.  Hier  bei  dem  ersten  Abdruck  ohne  der  froheren 

Adre.sse  erscheint  der  Nami;  rectificirt  dnrch  Zusats  des 
Buchstaben  T  am  Ende  des  Namens.)  p.  47. 

53.  MIRAEUS,  AÜHKRTUS.  —  Pont.  sc.  (E.  45.  H.  52.)  p.  65. 

54.  MIREVELT,  MICHAEL.  —  W.  J.  Delphin  sc  (E.  46. 
H.  53.)  p.  17. 

55.  MOMl^LR,  JODOCÜS  de.  —  L.  Vorsterm.  sc  (E.  47. 
H.  54.)  p.  28. 

56.  MONCADA,  FRANCiSCÜS  ns.  —  Vorsterm.  sc  (—  H.  56.) 

p.  78. 

57.  MTTENS,  DANIEL.      Pont  sc  (E.  48.  H.  57.)   p.  29. 

58.  NASSAVUE,  D.  JOANNES  COMES.  —  Pont,  sc  (E.  49. 
H.  58.)  p.  76. 

59.  (NEUBURG),  WOLFGANGUS  WILHELNUS  D.  G.  Comes 

PaK'itiniis.  —  L.  Vorsterm.  sc  ( —  H.  59.)  p.  77. 

60.  NOLE,  ANDREAS  COLYNS  he.  —  P.  de  Jode  sc  (£.  50. 
H.  60.)  p.  46. 
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61.  PALAMEDES,  PALAMEDESSEN.  —  Poüt.  sc.  (E.  51. 
H.  62.)  p.  4L 

62.  PEIRESC,  mCOLAÜS  FAfiBICIDS  de.  —  L.  Vonterm.  sc. 
(E.  62.  H.  63.)  p.  69. 

6a.  PENBROKE,  PHILIPPUS  IIERIBERTUS  COMES.  —  R. 
V  ^^oerst  sc.  —  (Abtb.  VI.  Ohne  Adresse,  ad  15.  Platte 
N.  176.)  p.  93. 

04.  VEV\y.  MARTINÜS.  —  Rolsw.  sc.  (E.  53.  H.  64.)  p.  40. 

65.  FüELE!SßOÜUCH,  CORjNEUÜS.  —  P.  do  Jode  sc  (E.  54. 
H.  65.)  p.  10. 

66.  PONTIUS,  PAULUS.  —  Pont.  sc.  (E.  55.  H.  66.)   p.  59. 

67.  PUTEANÜS,  ERYCIUS.  —  Pont.  sc.  {E.  56.  H.  68.)  p.  07 

68.  RAVEJNSTEYN,  JOANNES  van.  —  Pont  sc.  (E.  57.  H.  69.) 

p.  39. 

69.  ROCKOX,  NICOLAUS.  ^  PodL  sc  (G.  H.  Fortsetzung 
Platte  117  (114),  ad  7,  mit  Bei  Anüquariae  Cullor.  p.  98. 

70.  ROMBOUTS,  THEODORUS.  —  Pont  sc  (£.  58.  H.  70.) 

p.  35. 

71.  RUBBENS«  D.  PETRUS  PAULUS.  Pont  sc  (E.  59. 
H.  71.)  p.  2. 

72.  SACHTLEVEN,  CORNELIUS.  —  Vorstenn.  sc  (E.  60. 
H.  72.)  p.  26. 

73.  SABAUniA,  PRINC.  FRANCISCUS  THOMAS  a.  —  Pont 
sc.   (E.  61.  11.  73.)  p.  75. 

74.  SCAGLU,  D.  D.  CAESAB.  ^  Pont  sc  (E.62.  H.74.)  p.91. 

75.  SCflUr,  CORNELIUS.  —  Vorsterm.  sc  (E.  63.  H.  75.)  p.  16. 

76.  SEGERS.  GERARD.  ^  Pont  sc.  (E.  64.  H.  76.)    p.  6. 

77.  SNAYERS,  PETER.  (Die  Platte  aus  dem  Verij^e  Mart 
V.  d.  Enden  N.  66  ist  eine  Ton  denen,  welche  nicht  gleich 
auf  Gillis  Uendricx  überkamen,  sondern  erst  spiiter,  und 
zwar  bei  dieser  Folge  wiederum  erschien),  doch  lautet  jetzt 
die  zwp!7filige  Unterschrift: 

PETBVS  SNAYERS  —  PR.ELIORVM  PICTOR  BRVXELLIS, 
und  da,  wo  sonst  unten  zur  Rechten  die  Veringsadresse 
stand,  ist  der  Name  des  Stecliers:  Andicas  Stock  sculpsit. 
Dies  zeigt  den  Unterschied  zwischen  den  ei  sten  und  zwei- 
ten 'Abdrücken  an,  und  in  dem  letzteren  Zustande  begeg- 
net man  ^em  Watte  annoch  bei  drei  folgenden  Auflagen. 

p.  32. 

78.  SNBLLINX,  JOANNES.      P.  de  Jode  sc  (E.  67.  II.  77.) 

p.  27. 

79.  SNYDERS,  FRANCISCUS.  —  J.  Neeflfs  sc.  (--H.  79.)  p.  36. 

80.  SPINOLA,  AMBROSIUS.  —  Luc  Vorsteim.  sc  (E.  68. 
11.  80.)  p.  83. 

81.  STAI.BENT,  ADRIANUS.  —  Pont  sc.  (E.  69.  H.  81.)  p.  38. 

82.  bi£üjNWYtä,IiENRlCUS.— Pont8c(E.70.IL82.)  p.44. 


Google 


70 


83.  STEVENS,  PETRUS.  —  Vorsterm.  sc.  (E.  71.  H.  83.)  p.  18. 

84.  TASSIS,  ANTON  de.  —  J.  NeeUs  sc.  (Hendr.  Fortsetzung 
Platte  120  (117).  p.  64. 

85.  TILLY,  JOANNES  T'SERCLAES.  —  Pet.  de  Joden  sc 
(E.  72.  H.  85.)  p.  95. 

86.  TRIEST,  D.  ANTONIUS.  —  P.  de  Jode.  (E.  73.  H.  86.) 

p.  63. 

87.  TULDENUS,  D.  ANTONIUS.  —  P.  de  Jode  sc  (E.  74. 

H.  87.)  p.  68. 

88.  UDEN,  LUCAS  van.  —  Vorsterm.  sc.  (E.  75.  H.  88.)  p.  12. 

89.  VOERST,  ROBERTUS  vaw.  —  R.  v.  Voerst  sc  (E.  76. 
H.  89.)  p.  52. 

90.  VORSTERMANS,  LUCAS.  —  Lucas  Vorstermaiis  iunior 
sculpsit  et  excudit.  (AbtheU.  V.  vereinzelte  Adressen  Lit.  G. 
ad  2.  Platte  N.  161.)  p.  57. 

91.  VOS,  CORNELIUS  de.  —  Vorstenn,  sc  (E.  77.  U.  91.) 

p.  21. 

'  92.  VOS,  GUILIELMUS  de.  —  Bokwert  sc  (—  H.  92.)  p.  20. 
'   93.  VOS,  PAULUS  de.  —  A.  LommeUn  sc  (Abth.  VI.  Ohne 

Adresse,  ad  19.  Platte  N.  179.  p.  23. 

94.  VOS,  SIMON  DE.  —  Pont.  sc.  (E.  78.  H.  94.)  p.  22. 
'  95.  VOVET,  SLMON.  —  R.  v.  Voerst  sc.  (E.  79.  H.  95.)  p.  7. 
'  96.  VRANCX,  SEBASTIANUS.      Bolswert  sc  (£.  80.  H.  96.) 

p.  13. 

97.  WALLEST,  ALBERT,  Dax  Friüand  Com.  —  P.  de  Jode  sc. 
(E.  81.  H.  98.)  p.  97. 

'  98.  WILDENS,  JOANNES.  —  Pont.  sc.  (E.  82.  IL  99.)  p.  34. 
*   99.  WOLFARTvARTÜS.— Corn.Gallesc.(E.83.H.100.)  p.  14. 
'^'400.  WOUWER,  JOANNES  tan  dbr.  —  Pont,  sc  (E.  84. 

^  '     '  - — -l  'i'iijr;-'  '■^Ä■ 

Das  so  eben  beschriebene  Exemplar  ist  (aber  wohl  nur  hier) 
in  einem  Foliobande  mit  der  Fortsetzung  der  Iconographie  de 
van  Dyck  la  Hayo,  Jean  Swarts  1723,  welche  wiederum  50  Por- 
traits  enthält  (s.  weiter  Abtheil.  XI),  vereinigt,  dergestalt,  dass  die 
beiden  completten  Suiten  zusammen  150  Bildnisse  bieten. 

Zum  Re weise,  dass  selbst  spätere  Abdrücke,  ja  unvollständige 
SoHoB,  noch  jetzt  in  hohem  Preise  gehalten  werden,  dient  die 
Anzeige  von  F.  Henssner  ä  Bruxelles  CataL  N.  17.  Aoüt  1857. 
p.  10:  Portraits  par  et  d'apris  van  Dyck.  Une  colleetion  de 
8p  pitos  1  belles  et  grandes  marges  en  magnifiques  andennes 
^preuves  choisics.  Elles  proviennent  toutes  de  T^diteur,  qui  a 
eßac6  l'adresse  G.  IL  Par  le  beaux  et  bon  choix  du  propri^taire 
preoedent»  cetle  coUection,  e^t  d'un  grand  valenr,  vu  qiru  est  an- 
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jonrd'faui  tres  dÜfictla  de  rawembler  aulaiit  de  belies  ^preuvee. 
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Weber  p.  47  sagt  nun  weiter:  ,,F.a  pretniere  edifion  sans 
marque  Tut  suivie  de  beaucoup  d'autres  qui  ne  dillerent  de 
celle-ci,  que  par  Tinfönoritö  des  epreuves.  üne  editioo  marquee 
dans  le  papier  d'uuc  Folie  d'uii  dessin  moiiis  large,  est  encore 
assez  bouiie;  eile  est  suivie  d  une  autre  bieii  mcdiucre,  tiru  sur 
papier  aux  armes  de  la  ville  d'Amatardam ;  cependant  toutes  les 
deux  prMdent  encore  celle  de  Verdussen/* 

Diese  unbestimait  scbwaDkenden  Angaben  ebne  Jabrzahl  und 
Verlagsadresse  (wie  solches  auch  nach  zwei  Jahrhunderten  wobl 
nicht  mehr  recht  festzustellen  sein  dürfte)  lassen  sich  jedoch  mit 
den  au%efundenen  Nachrichten  einigermaassen  in  Einklang  brin« 
gen.  —  Von  dem  vorigen  Verleger  müssen  nicht  allein  die  voran- 
geführten 100  Platten,  sondern  auch  diejenigen  1 1  Radirungen  des 
Meisters  van  Dyck,  welche  zurückgehalten  wamn ,  nach  Hrö^sel 
gekommen  sein;  dafür  spricht  ein  Vermerk  in  dem  berühmten 
Werke:  „B"Hart  Academie  des  Sciences  et  des  Arts  v.  J.  1682", 
Tom.  II.  p.  478,  wo  es  denn  wörtlich  also  heisst: 

„Les  Planches  que  van  Dyck  a  faits,  et  les  exemplaures  sont 

Eresentement  entre  les  mains  de  Franpois  Foppeus,  Marchand  Li- 
raire h  Bnixelles,  et  consistent  en  110  Figures.*^ 

Nun  lasst  es  sich  doch  wohl  mit  Sicheriieit  annehmen,  dass 
Foppens  (dessen  Firma,  wohlbekannt,  mehrere  Bildnisswerke  ver* 
legte)  auch  die  ttberkommenen  Platten  nicht  unbenutit  wird  haben 
liegen  lassen,  und  so  wird  man  zu  der  Vermuthung  gezogen,  dass 
die  noch  im  17.  Jahrhunderte  erschienene  Auflage  der  Iconogra- 
phie  aus  dieser  Oflicin  ^aui  unverändert  in  Titel  und  Plattf  n  her- 
vorging; also:  Das  Titelblatt  mit  van  Dyck's  Büste  und  der  In- 
schrift auf  dem  Piedestal. 

VUl.  Icones  Principum  —  Virorum  Ooctorym  Cljalcu^'rupliuin 
Slatnariinn  nee  Don  Amatoram.  Ptetoriae  Artis  Numero  Cen- 

tuiii  —  nb  —  Anlonin  van  Dyck  Pictore.  Ad  viviiin  expressae  — 
ejusq.  sumtibus  —  aeri  incisae.  —  Antuerpiae  —  Gillis  Hen- 
dricx  excudll.   (  0  L  n  c  J  a  br  z  a  hl. )  (VermutUlicli  Bru:^eliis  1G80  —  85.j 

Die  Kunstgelehrten,  Kritiker  und  Berichterstatter  sind  gerade 
über  die  Ausgaben  ohne  Jahreszahl  mit  der  Adresse  Ton  G.  Hen- 
dricx  im  Unklaren,  und  vei*wirren  Jahreszahlen  und  Titel  (hjrrli 
einander.  —  Mühsen  S.  182  kann  wohl  nur  einen  geschriebenen 
Titel  vor  sich  gehabt  haben,  wenn  derselbe  eine  Ausgabe.  „Nu- 
mero CX.  Äntw.  lÖ3t>/'  auiUhrt,  welcher  Angabe  Schetelig  und 
üclier  folgen. 
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Der  RecenseDt  vod  Schetelig's  iconographisdier  Bibliothek  in 
der  Allg.  Literatur-Zeitung  vom  Jahre  1797.  N.  138.  S.  544—581 
mebt  wieder,  er  wäre  im  Besitz  der  allerersten  Ausgabe  mit  dem 
Torangeltlhrten  lateinischen  Titel  mit  Numero  Centum,  mit  G.  Hen- 
dricx,  ohne  Anzeige  des  Jahres  und  sicher  sehr  Tollständig,  da  es 
105  Blalt  enthielte.  —  So  vid  Worte  —  so  viel  Imhflmcr,  denn 
nirgends  lasst  sich  auch  nur  annähernde  Bestyii^jung  ermiUeln. 

üebrigens  hat  iMöhsen  dirsp  fvermeinllich  Brflsseler)  Ausgahe 
gekannt,  denn  er  saef :  .,lch  habe  jrtzt  eine  Autlage  vor  mir,  die 
zwar  in  allen  Stücken  denselben  Titel  hat,  ausser  dass  statt  Nu- 
mero CX.  hier  nur  C.  (?)  steht,  und  unten  Gillis  Hendricx  excu- 
dit.  Der  Büste  des  van  Dyck,  welche  das  Titelkupler  ziert  u.  s.  w., 
keine  Jahrzahl  beigesetzt.  Ob  aber  gleich  anf  dem  Titelblatt  nur 
hundert  Kupfer  zu  diesem  Werke  angegeben  werden»  so  sind  doch 
mit  dem  '^telkupfer  hundert  und  zehn  BlSttef  darin  zu  finden, 
mdem  unter  anderen  elf  Blätter  dabei  sind,  die  van  Dyck  selbst 
gefltzt  hat/' 

Bei  Schetelig  hat  ein  Exemplar  mit  dem  nämlichen  Titel  vor- 
gelegen, was  dem  damaligen  HoHath  Jacobi  angehörte.  Es  waren 
hier  aber  190  I*or!raifs  aneinander  gereiht,  mithin  ein  cnmbinirles 
Exemplar,  bei  dem  viele  Bilder  Aufnahme  gefunden  hatten,  die  ijar 
nicht  zu  den  eugeren  Grenzen  der  Iconographie  gezählt  werden 
durllten. 

Die  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  mit  der  Adresse,  von  G.  Hcndricx 
durfte  noch  am  Öftersten  vorkoromeu,  ja  selbst,  auf  111  Blatt  ge- 
bracht, als  der  wahre  Kern  der  Iconographie  van  Dyck's  festzu* 
hallen  sein. 

Die  Kttnigl.  Kupferstichsammlong  in  Berlin  besitzt  auch  ein 
Exemplar  dieser  Gattung,  welche  mit  Einschloss  des  Titelbildes 

1 1 1  Poitrails  zahlt.  Diese,  zwar  vereinigt  in  einem 
besonderen  Foliobande,  sind  doch  ohne  irgend 
eine  Nachweisung  oder  ^nmmerirung  der  Blat- 
ter, welche  ihre  Folge  bedingen,  woli!  nach 
Willkür  (\e>  l'uchhctndlers  aneinandergereiht. — 
Die  Abdrücke  der  vorangeführten  hundert 
Bildnisse,  die  hier  allzumal  ohne  Aus- 
nahme wiederholt  erscheinen,  befriedigen 
mehr  das  Auge,  denn  die  Platten  sind  sorgAt 
tiger  und  auf  festerem  Papier  abgezogen.  Der 
Bogen  16 Vs'^  hoch  und  11*/«^^  hreit,  fDhrtdas 
Wasserzeichen.  Dies  ausgezeichnet  scfaOne Exem- 
plar wäre  (ttr  normal  zu  erklären,  wenn  nicht 
ein  froherer  Besitzer  auf  irgendwelche  Weise 
das  hergehnrige  Portrait  des  General  ,Iacob  Hamilton  (siehe  vor- 
hin Vn.  ad  36)  eingebüsst  und  dafür  das  Büdniss  des  Malers  und 
Diplomaten:  D.  Baltbasar  Gerberius  Eque«»  Auratus  pri- 
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onus  post  renouafienenji  Foederis  eum  HiepaDiaram  Rege  anno  1630 
a  PotenUsaimo  et  Sereniaaimo  Carole  Magnae  Britaniae,  Franciae 
et  Hiberniae  Rege  Bruxellaa  Prolegatus  1631.  A,  van  Dyck  pin- 
xit  P.  S.  excudit.  Paul  Pontius  sc.  —  Oben  rechts:  Aetatis  suae 
42.  N«  1634.  —  was  durchaus  nicht  der  Icono^raphie  beizuzählen 
ist,  da  es  zu  den  vereinzeU  herausgegebenen  Portraits  gehört  — 
auf  eine  leicht  bemerkbare  Weise  —  S.  29  eingeklebt  wäre. 

Zu  den  voran p^eführfen  100  Nummern  kommen  mm  noch  die 
eil  radirlen  Platten,  unter  deren  jedweder  links  zu  lesen:  „Ant. 
van  Dyck  fecit  aqua  ibrli'^  sonst  aber  weiter  keine  Adresse  zu  fin- 
den, da  das  Verlagszeichen  der  früheren  Ausgaben  G.  II.  hier 
geloscht  wurde.    Es  sind  dieses: 

101.  JOANNES  BREUGEL.  Antv.  piotor  Flomm  et  Riirafium 
Prospectnom.  (Platte  86,  s.  G.  Hendr.  8)  p.  102. 

102.  PETRUS  BREUGEL.  Antferp.  Pictor  ruralium  actionttm. 
(G.  H.  9.  PI.  87.)  p.  103. 

103.  EHASMUS  IlOTTERDAMUS.  (G.  H.  23.  P.  89.)  p.  106. 

104.  FRANCISCUS  FRANCK.  Aotv.  Pictor  humanarum  figora- 
rum.  (G.  H.  27.  PI.  91.)  p.  101. 

105.  JUDOCÜS  DE  MOMPER.  Pictor  monlium  Antverpia.  (H.  53. 
PI.  94.)  p.  107. 

106.  ADAiMLS  VAN  NüHT.  An Iverpiae  pictor  Iconum.  (G.  H.  61. 
PI.  97.)  p.  100. 

107.  PAULUS  DU  PONT.  Calcographus  Aniverpiae.  (G.  H.  67. 
PI.  98.)  p.  110. 

108.  JOANNES  SNELLINX.  Pictor  Humanarum  fignrarum  in 
Aolaeia  et  tapetibus  Antverpiae.  (G.  H.  78.  P.  99*)  p.  104. 

109.  JUSTUS  SUTERMANS.  Antverpiensis  Pictor  Magni  Docis 
I  Ion  ntini.  (G.  II.  S  t.  P.  101.)  p.  105. 

110.  LUCAS  VORSTERMÄNS.  Cakograpbas  Antverpiae  in  Gel- 
dria  nalus.  (G,  H.  90.  PI.  102.)  p.  109. 

111.  JüA'VNES  DF  WAKL.  Antverpiae  Pictor  humanarum  Figu- 
ranim.  (G.  H.  97.  PI.  105.) 


Uebrigens  bringen  diese  III  Blatt  nur  die  Bildnisse  von 
105  Personen,  denn  es  kommen  in  dieser  Folge  zweimal  vor: 
1)  Ant.  van  Dyck  (Titelbi.,  und  Vorslerm.  sc.)  2)  Fr.  Franck. 
(Hond.  sc  und  v.  Dyck  fee.)  3)  Jud.  de  Homper.  (L.  Vorsterm. 
sc  V.  Dyck  fec)  4)  P.  Pontius.  (Pont.  sc.  v.  Dyck  fec.)  5.  Jo. 
Snellinx.  (P.  de  Jode  sc.  v.  Dyck  fe^  6)  L*  Vorstermans.  (L. 
Vorstermans  jun.  sc  v.  Dyck  fec)"*) 

55)  Aogeraerkt  inuss  y^ohl  dogIi  werden,  d^ss  das  vorgelegene  UerliQcr  Exem- 
fiar  am  Sehlam  noch  ein  112.  Bifd  beigeheftet  bat,  nimlich:  Le  Harris  de 
Mirabelle  A.  Blooteling  scalpsit  et  excudit  in  Fol.,  was  offenbar  nidit  tur  Icono* 
grapliie,  sondern  sur  Zahl  der  eiotelneR  Blätter  gekört. 
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Brunet  IV.  p.  565.  N.  30455.  Verk.  bei  La  Valliere  in 
Marokiob.  38  Frcs.,  bei  Lamy  mit  14  beigefügten  K.  60  Fns^  bei 
Reioa  mit  130  ßl.  (also  lü  beigelegt)  VU  Frcs. 

IT.  C.  Bohn.  Lond.  N.  1769.  Mit  van  Dyck's  ei^rfnon  Ra- 
diningen  112  schöne  Portraits  in  elegant  rolbem  Man  kinhancl. 
10  Livr.  10  S.  —  Daselbst  N.  1770  ein  zweites  Exetnplar  mit 
den  Radiruugen  von  witi  Dyck,  auch  nur  112  Blatt,  aber  mit  fran- 
züsis ehern  Titel  (?).  Grüner  Marokinband.  4  Livr.  14  S.  G  d.  ^ 

R.  "WeigeL  Leipi.  N.  7708.  A.  van  Dyck's  PortFaitsanmi* 
Inng  —  Icones  etc.  etc.  —  Antverp«  Gillis  HendricK  excudiL 
Enth.  1 11  BL,  von  A.  Dyck  selbst  radtrt,  und  von  den  berobm- 
ten  gleichzeitigen  Stechern  P.  Pontius,  L.  Vorsterm.  u.  A.  gesto- 
chen als  1.  Theil  und  De  konstkamer  der  allerscboonste  Portrai- 
ten —  Amsterd.  by  Job.  Covens  en  Corn.  Mortier  1732  (s.  weiter 
Abtheil.  XIV).  Enth.  50  Blätter,  v<»n  (^pn  gleichzeitigen,  gleich 
berühmten  Stechern  C.  Galle,  A.  LünmiLliu  u.  A.  gestochen,  als 
2-  Theil  dieser  grossartigen  Sammlung.  Spätere  Ausgabe  der  ^öss- 
tentheils  gut  erhaltenen  Platten,  wo  die  Adressen  zugelegt  (zusam- 
men 161  Portraits),  15  liiir.  j 


Aus  dem  17.  Jabrbnndert  war  dieses  wohl  die  leiste  Auflage, 
wenigstens  sind  keine  späteren  bekannt.  —  Zu  Anfange  des  acht* 
zehnten  Jahrhuaderts  wanderten  alle  vorbescbriebenen  1 1 1  Platten 
von  Brüssel  nach  Antwerpen  zurück,  und  zwar  jetzt  in  den  Be- 
sitz der  Gebrüder  Verdussen,  welche  nun  eine  neue  Auflage  ver- 
anstalteten und  dmch  Benutzung  von  14  anderweitig  acqnirirten 
Platten  ein  complettes  Werk  von  125  Portraits  zusammenstellten. 
Das  Jahr  des  Erscheinens  ist  trotz  zweier  Titelblätter  nirgends 
angezeigt,  dürile  aber  zwischen  1710  und  1720  mit  einiger  Sicher- 
heit anzunehmen  sein,  da  Nachrichten  vorliegen,  dass  der  Verlag 
H.  et  C.  Verdussen  schon  1708  für  den  liuusthandel  in  Antwer- 
pen wirksam  war.  —  Es  lauten  nun  die  Titel: 

IX.  a.  Der  französische  in  Dmcklettern: 

Le  Cabiaet  des  plos  beaux  Porlraits  des  plusietirs  Prioees  et 
Princesses,  des  bommes  illustres  

 peiDls  par  von  Dyck,  graves  en  taille-doiiceparles  neiL- 

leurs  sraveurs.  —  Anvcrs  —  Verdussen.  —  Ohne  Jakrzabl. 

b.  Der  lateinische 

auf  derselben,  von  Jac.  i^eelTs  gestochenen  Platte  mit  der  Büste 


56)  Wie  haben  sich  da  seither  die  Pn  isc  geändert,  wo  viele  der  einzeln»!!! 
blälier  auch  ohne  irgend  eine  Adresse  mir  suiien  unter  einem  TUaler  m  erlan- 
gen sind,  wühl  aber  bis  auf  3  Thlr.  getnebeit  werden. 
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Tan  Dyck%  wie  soleber  flcbon  dramal  (td  III.,  VII.  und  Vni.)  an- 
gezeigt  wurde,  jedoeh  mit  wenigen  Abänderungen,  nlmlidi: 

Icones.  Prtnc.  Viror.  Doct  Cbalcogr.  —  Stataar.  — > n«e  non  Ama- 
tor.  Pict.  Artif.  Numero  Giltlim  ettlglatt  duatuor  ab  Ant.  v.  Dyck. 

Pict.  Ad.  viv.  expr.  cjutsq.  STimptibiis  —  ncri  incisae.  Antticrpiap. 

Keirifios  et  Cornelius  Yerdasseii  excudit  (Oboe Jabrz^  etwa  n  10—1720.) 

Den  beiden  Titelblättern  folgte: 

1.  Ährege  de  la  Yie  düAntoine  van  Dyck,  und 

2.  Catalogue  des  Noms  des  Portraits  contmues  dans  ce  Livre, 
Dann  aber  die  Portraits  eins  nach  dem  anderen,  ohne  allen  Text, 
ohne  irgend  eine  Nummerirung  in  der  Reihenfolge,  wie  solche 
das  eben  erwähnte  Verzeichniss  dem  Buchbinder  zur  liand  gege- 
ben liäU 

Es  bat  seiner  Zeit  ein  woblerbaltenes  Exemplar  vorgelegen, 
was  nur  dadurch  incomplett  war,  dass  es  leider  —  den  gedruek'- 
ten  franzosischen  Titel  entbehrte.  Alles  Andere  war  zur  Stelle. 
Da  muss  denn  von  Bause  aus  bemerkt  werden,  dass  hier  nicht  • 
124  Bildnisse  zu  finden  sind,  wie  solche  auf  dem  Titelblatte  gebo- 
ten werden,  sondern  125,  wie  sie  von  den  gedruckten  Catalogue 
des  Noms  speciell  angezeigt  werden.  Rechnet  man  nun  das  Bild 
van  Dyck's  auf  dem  Titelbiatte  hinzu,  so  müsspn  bei  dieser  Samm- 
lung 126  Portraits  nachgewiesen  werden. 

Nun  sind  hier  die  bei  den  vorigen  Auflagen  (s.  VII.  u.  Vill.) 
aurgfführten  111  l'urliaits  sämmtlich  unverändert  zur 
Stelle^'),  demnächst  aber  15  neue  Platten,  zum  giössten  Theil 
abweichi^nder  Form,  mit  den  älteren  vereinigt.  Von  diesen  sind 
jedoch  nur  12  nach  van  Dyck,  dagegen  2  nach  F.  P.  Rubens  und 
eine  nach  Pranchys.  Es  stammen  deren  4  aus  G.  Hendricz  Ver- 
lage, 4  andere  von  J.  Heyssens,  3  von  Jac  de  Man,  und  die  übri- 
gen 4  führten  nirgends  eine  besondere  Adresse,  wie  das  folgende 
Verzeichniss  der  Blatter  solches  mit  Näherem  bekundet: 

112.  ARUNDELIAE,  DOMINA  ALATHEA  TAUOT,  Comitissa. 
W.  HoUar  fec.  1648*  (J.  Meyssens,  dessen  Adresse  aber  hier  ge- 
löscht, Abtheil.  V.  A.  ad  d.  Platte  123.)     im  Cat.  des  Noms  23. 

113.  BRAN,  HIERONYM.  de.  —  L.  Vorsterman  sculptor. 
(a.  Abth.  VL  ohne  Adr.  ad  3-  Platte  165.)  Cal.  d.  N.  119. 

114.  T»E  LA  FAILLE,  D.  ALEXANDER.  —  A.  Lommelin  sc. 
(s.  G.  Hendricx  (dessen  Adr.  sowohl  als  die  von  Jac.  de  Man  hier 
gelöscht  wurde.)  lOtts.  ad  106.  Platte  N.  109.)     Cat.  d.  N.  34. 

115.  DELLA  FAILLE  —  R.  P.  JOAiMNES  CAROLUS.  — 


57)  Zur  Vcrmeiduüg  irgend  möglichen  Inlbuins  oder  einer  Rückfrage  Ml 
noch  ausdrücklich  vermerkt,  dass  hier  Jacobus  Hamilton  von Usbelins  und  nicbt 
naltlia>jar  Gerbiar  eiDgereibt  ist,  also  lauterer  gar  nicht  der  Icooograpbie  beim- 
zählen  ist. 
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A.  LommefiB  sc.  (s.  Abtb.  VI.  B.  2.  Platte  1 56,  mit  beibebidteBar 
Adresse:  Jaoobus  de  Man  exe)  CaL  d.  N.  35. 

116,  LE  ROY  D.  JACOBUS  Eques.  —  A.  Lommelin  sc 
(s.  6.  HendricK  Fortsetzung  ad  112,  Platte  115,  mit  beibehaltener 
IVidmung  und  Adresse.)  Cat.  d.  N.  24. 

117  MIRABELLA,  DOM.  ANTHOMUS  de  ZUNIGA  et  DA- 
VILA  MABl  illO.  —  Conr.  Waumans  sc.  (s.  Mcyssens  Verlag  V.  A. 
ad  19.  Plalle  139  n)it  „Jacobus  de  Man  exc.'%  auf  den  der  Vf;r- 
lag  zuuüclist  (ihergi  gaogea  war,  und  der  nun  dessen  Adresse  fort- 
dauernd beiheliieil.)  C.  d.  N.  27. 

118.  OPSTAL,  ANTIIOMUS  van  —  8.  n.  cb.  (s.  Meyssens 
Verlag  \.  A.,  ad  22,  Platte  142,  ohne  Adresse,  dafür  auf  dersel- 
ben Stelle  jetzt:  ,,Joan  Meyssens  fecit'*  zu  lesen  ist,  welcher 
die  Platte  aus  dem  Verlage  ¥on  J.  de  Man  acquirirt  hatte  und  sich 
nun  als  Stecher  derselben  nannte,  auf  der  bisher  nur  der  Name 
des  Malers  angegeben  war.)  Cat.  d.  N.  103* 

119.  (ORA.NIEN-NASSAÜ.)  FRKDERICO  HENRICO  D,  G. 
Principi  Arausionensium  etc.  —  P.  Pontius  sc.  (s.  Verlag  ?on 
G.  Hendr.  IV.  B.  ad  113.  Platte  11(5.  Die  frdheren  Adressen 
C,  V.  d.  Stock,  dann  auch  G.  H.,  sind  aber  gelr»srht.)  Des  gros- 
sen loiiimts  wegen  kofiimt  das  RIalt  hier  nur  mit  Falten  vor, 
daiuit  es  df m  Buch  anfjepasst  werden  konnte.      Cat.  d.  N.  122. 

120.  liOGlERS,  TlitUDORUS.  —  P.  <  louel  sc.  (s.  Verlag 
vou  Jac.  de  Man  Ahlh.  V.  B.  ad  6.  Platte  157,  und  mit  dessen 
Adresse  unverändert  beibehalten.)  Cat.  d.  N.  104. 

121.  (SAVOYEN.)  CAROLUS  EMANOEL  Dax  Sabandiae  etc. 
Petr.  Rncholle  sc  (s.  Meyssens  Verlag  Abth.  V.  A*  32,  Platte  152; 
diese  ging  dann  auf  „Jac»  de  Man**  über,  der  seinen  Namen  mit 
dem  BeisaUe  „ex.  Antuerpiae"  darauf  setzte,  welche  Signatur  dann 
auch  weiter  unverändert  geblieben  ist.)  Cat.  d.  N. 

122.  fSAVOYEN.)  Serenissimo  Principi  FHAISCISCO  THO- 
MAE  A  SABALDIA.  —  P.  Pontius  sc.  (s.  Gill.  Ilendr.  Ahth.  IV. 

B.  ad  116.  Platte  119  nach  gelöschter  Adresse.  Des  grosseren 
Formats  wegen  musste  das  Blatt  hier  f?el'iilzt  werden.)  C.  d.  N.  123. 

123.  SYMEN,  PETRINS.  —  Lonimeiin  sc?  (s.  Ahlheil.  V.  B. 
ad  8.  PI.  158.  mit  beibehaltener  Adresse  von  Jacobus  de  Man; 
unverändert.)  Cat.  d.  N.  t05. 


124.  D.  PHILIPP.  IV.  etc.  (s.  Abtheil.  VL  ohne  Adresse^ 
B.  1.  Platte  183.  Nach  P.P.Ruhens,  P.Pontius  sc.  unverändert, 
doch  des  grösseren  Formats  halber  gleich  den  beiden  folgenden 
Blättern  gefallet.  Tat.  d.  N.  123. 

125.  I).  ELISABETHAE  BORBOIVIAE.  —  (s.  Abth.  VL  ohne 
Adr.  B.  ad  2.  Platte  181.  P.  P.  BuIumis  pinx.,  P.  Pontius  sc, 
sonst  unverändert,  nur  die  Falten  bemerkbar.)     CaL  d.  r^i*  124. 
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m.  D.  FRANCISC.  VlLUIil  a  QANDAVO.  (a.  Abth.  VI. 
ohne  Adr.  B.  3.  Platte  185.)  ,,Liica8  FraiifOM  Piclor.  Petr.  vm 
Schappes  soulpfiit'';  nur  durch  die  Kniffe  im  Papier  yod  den  firfl- 
baren  Abdrfieken  aUenfalla  zu  unleracheiden,    Cat  d«  Noma  t25. 


Bei  dieser  speciellen  Angabe  derjpiii^«  n  126  Rlall,  wolrlic  die 
Aulliiüe  der  (iebrilder  Verdussen  bilden,  bedari  es  wohl  weiter  kei- 
ner Abschrift  des  vorhin  crwtthnten  „Catalogue  des  Nuins  des  Por- 
traits  contenus  daus  cc  Livie-  ^  und  zwar  um  so  weniger,  aU 
dieselben  Platten  noch  einmal  im  Jahre  1759  abgezogen  wurden, 
und.  dorl  am  Schluaa  (Abtbeil.  XV.)  mit  ihren  franzOaiachen  Be- 
nennnngen  aufgeaShlt  werden  aollen,  wobei  auch  die  Reibenfolge 
der  Bildnisae,  die  hier  mit  1.  laabelle  Ciaire  Eugenie  Infante  d*Ea- 
pagne  par  L.  Vorsterman  anflingt,  worauf  2.  Marie  de  Medicia, 
Here  de  troia  Aois  par  Pontius,  und  dann  die  fürstlichen  Perao- 
nen.  Generale  und  Staatsmänner,  Gelehrte,  Künstler  und  Kunst- 
freunde folgen  lässt  —  zuletzt  van  Dycks  Badirungen  bringt,  und 
am  Selihiss  die  grösseren  Blätter  liefert,  —  angemerkt  werden  soll. 
Da  die  HeiigHuiig  der  Blätter  in  beiden  Werken,  obgleich  völlig 
gleichen  Inhalts,  bedeutend  von  einander  abweicht. 

Die  Ausgabe  von  Verdussen  ist  eine  der  beka initesten.  Schon 
M Ohsen  führt  dieselbe  S.  183  richtig  an,  ihm  folgt  Schetelig 
4.  St.  S.  570  buchatSblicb,  dann  auch  Heller  Lei ieon  3.6dehn* 
&  91»  ad  IX.,  aber  wohl  mil  dem  unrichtigen,  wenigatena  Air 
jetit  noch  iweifelfaafllem  Vermerk:  ,,Zwei  Binders  hia  daa  gedruckte 
TItelbtott  BUr  Ansicht  kommt.  —  Ebert  N.  6538  aetzt  dicaeAuf* 
Inge  Antwerp.  Verduaaen  oder  Bruxellea  auf  1728  an,  und  bemerkt, 
dass  die  Aniwerpener  Auagahe  beaaere  Abdrttcke  ala  die  BrUaseier 
hat  — ? 

Filr  dirso  leicht  hingeworfene  Annahme  lindet  sich  jedoch 
nirgends  cme  Bestätigung,  und  obschou  W.  VVeigel,  hunstlager- 
Catalog  27.  Abtheil.,  S.  73,  die  nämlichen  Worte  wiederholt,  so 
kann  diesem  Satze  keine  Klarheit  abgewonnen  und  nur  dem  bei- 
gepflichtet werden,  „dai^s  die  Ausgabe  von  Verdussen  ohne  Jahr 
zum  Tbeil  noch  gute  Abdrücke  enlhfilL^*  — 

hn  Catalogue  raiaonne  de  Mr.  De  la  Hotte  Fouquet 
p.  41  heiaat  ea  in  einer  beaooderen  Anmerkung:  „La  quatrieroe 
Mtion  enfin  diiTSve  de  la  troisieme  en  ce  que  le  titre  porte 
Fadreaae  de  Verduaaen  et  qu'on  y  lit:  „numero  centum  et  viginti- 
ipiatuor'^/pour  nuraero  centum.  Les  planches  ont  d^ja  beaucoup 
souffert  et  les  <^preuves,  tir6es  sur  un  papicr  fran^^ois  ayant  pour 
marque  une  Üeur  —  de  —  Iis  tres -j^rnnde,  sont  nsses  mauvaises.*' 

Weher  p.  48:  „Au  commenceinent  du  dix  iiuititiuie  siede, 
les  deux  coilections,  celle  de  M.  van  den  Enden  et  celle  de- 
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J.  Meyssens,  se  trcayeDt  r^unios  dai»  les  mains  des  ^di- 
tenrs  H,  et  C.  Verdossen  ä  Anvers  qoi  en  publierenl  uiie  Edi- 
tion eo  dein  Tolttmes«  cooteDaiit  oeDt-viagt  quatre  pitos^  sang 
compter  le  buste  de  van  Dyck  (fai  sert  de  titre^^  etc.  etc.  —  Les 
^preuves  tirees  sur  un  papier  ipais,  marqu6  d'un  Iis  sont  trts- 
inauvaises  et  tout  au  plus  bonnes  a  donner  une  id^e  de  la  com- 
poeition."  —  Diese  Angaben  rufen  <]rei  Motnt-js  hervor: 

a.  Verdussen  vereioigte  bei  seiner  Aiill;i^:e  nicht  den  Ver- 
lag von  M.  V.  d.  Enden  nait  dem  von  J.  Meyssens,  sondern  wie 
das  namentliche  Verzeichniss  bekundet»  bestand  seine  Sammlung 
aus  81  riatten  Verlag  M.  v.  d.  Enden,  28  Gill,  ilendi.,  3  Jac. 
de  Man,  i  L.  Vorsterm.,  8  ohne  bekauuter  Adresse,  und  nur 
6  Platten  elammleii  ?on  J,  Meyssens  her,  indess  die  an- 
deren nach  Holland  Obersiedelten,  wie  es  bei  den  folgenden  flinf 
Außagen  (X — ^XIV)  erwiesen  wird. 

b.  Von  einer  Ausgi^e  bei  Verdussen  in  2  Theilen  ist  hier 
nichts  bekannt  geworden.  Möglicherweise  steht  ein  deslalisiger 
Vermerk  auf  dem  gedruckten  Titelblatt,  was  leider  nicht  aufzubriu- 
gen  war,  aber  ans  dem  „ratnlorrne  des  Noms"  ist  wenigstens  eine 
solche  Eintheiluug  nicht  zu  begründen. 

c.  Es  sind  hier  nicht  124  Portraits,  wie  solches  das  gesto- 
chene Titelblatt  angiebt,  sondern,  dasselbe  ungerechnet,  noch 
125  Bildnisse,  wie  solche  auch  in  dem  Cataiogue  des  INuins  auf- 
geführt weiden. 

Dem  unzertrennten  Werke  begegnet  man  im  Kunstverkebr 
fast  gar  nioht  mehr,  denn  die  vereinselten  Blatter  bringen  im  Han* 
de!  und  bei  Auctionen  bessere  Preise,  lassen  sich  auch  nach  ge- 
löschten Adressen  besser  empfehlen,  als  beim  Bestände  der  gan- 
zen Sammlung,  wo  so  leicht  zu  ermitteln  ist,  die  wievielste  Ab- 
drucksgattung hier  geboten  wird.  —  Indess  kam  in  der  Nachläse* 
auction  des  Divisionsauditenrs  Würtemberg.  Dresden, 
Juni  1843,  unter  N.  3372  die  Ausgabe  von  Verdussen,  vereinigt 
m\V  einer  Auflage  h  la  Haye  1728  (hier  Abtheil.  XIII),  zusammen 
176  Blatt,  vor.  —  Schönes  Exemplar  in  einem  Lederbaude.  Da 
aber  hier  der  gedruckte  Titel  der  Ausgabe  der  Gebrüder  Verdus- 
sen fehlte,  so  brachte  der  Buchbinder  den  Titel  der  zweiten  Samm- 
lung als  Haupttitel  nach  vorn  und  liess  dann  das  Register  der 
ersten  125  Blatter  folgen.  —  Bei  Anfertigung  des  Veneiehnisses 
ist  dieser  Umstand  entweder  nidH  bekannt  gewesen  oder  Oberse- 
hen  worden,  wodurch  denn  eine  nnsicber  schwankende  Annonce 
zu  Tage  kam.  Galt  nur  24Vi5  Thlr.  —  Auction  Otto.  Leipz. 
Mai  1852.  N.  1357  bot  166  Bl.  der  berühmten  Portraitsammlung 
oder  der  Sonographie  des  van  Dyck  an,  mit  dem  Vermerk :  „Diese 
reiche  unnbprtroffene  Sammlung  befindet  sich  hier  meistens  in 
Abdrficken  dir  \ierten  (?)  Ausgabe,  oder  der  von  H.  und  C.  Ver- 
dussen in  124  Blättern,  welche  zum  Theil  noch  recht  gut  sind. 
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Die  EmCheihiiig  dieser  Samnihing  gesduebt  in  tO  Clawen:  a)  vom 
Meister  selbst  geätzt,  b)  Fürsteo  u.  s.  w.  Von  den  Bildnisseil, 
weiche  hier  specificirt  sind,  fielen  neun  ganz  aus,  und  zwar  AUt* 
thea  Talbot  von  Hollar,  P.  de  Jode  von  Vorsterm.,  Rodiocx  von 
Pontius,  Hieron.  Bran  von  Vorsterm.  und  die  fünf  grossen  Platten 
am  Si  hluss  von  121  bis  r25  des  Catalogs  des  Moms.  — -  Diese 
Samuüung  ward  mit  50  Thirn.  bezablL 


X.  Antonii  ?an  Dyck.  KoDst-Kamcr  der  ailerschounsten  l^or- 
traiUn  van  versclieyden  Prinsen,  Princessea,  dorlugtige  Man- 
nen, Ternaarde  Scliilders  en  ondere.  Amsterdam  1722.  Roy.  fol. 

Nach  Mohsen  S.  183  (von  wo  der  Titel  eiitnomm(  n)  findet 
man  hier  die  nämlichen  50  Dildnisse,  wolciie  m  sdjnell  auf  einan- 
der folgeudeiii  luiil  Äuilagen  (von  1722 — 1732)  unter  verschiede- 
nen Titeln  bekannt  geworden  sind.  Keines  der  Iner  vereinigten 
Blftlter  trifft  man  weder  in  den  Auflagen  mit  Hendricx  Adresse 
obne  Jabrzahl,  noch  bei  Verdussen.  an,  vielmehr  sind  es  lauter 
solche  Platten,  welche  bei  verschiedenen  Verlegern  vereinzelt  her- 
auskamen und  erst  nach  7(yaliriger  Wandersduifl  von  einem  spe* 
cnlativen  Kunsthändler  in  Amsterdam  zusammengebracht,  dann 
pacfa  Löschung  der  meisten  Adressen  noch  einmal  abgezogen  und, 
in  einem  Bande  zusammengestellt,  unter  obigem  Titel  herausgege^ 
ben  wnrdcn.  —  Es  wird  der  Titel  von  Schetelig  S.  569,  Fbert 
K  6538  und  Heller  Lex.  3.  Bdchn.  S.  90.  ad  VII.  lediglich 
wiederholt,  aber  auch  weiter  von  keiner  Seite  nähere  Auskunft 
gegeben. 

In  Betracht,  dass  diese  Ausgabe  nicht  vor  Augen  zu  bekom- 
men war,  aber  mit  den  nächstfolgenden  gleichen  Inhalt  haben  soll, 
wird,  was  den  letzteren  anbetrißt,  auf  die  gleich  nach  Verlauf  eines 
Jahres  bei  Jean  Swart  im  Haag  erschienene  Auflage  (XI.)  ver- 
wiesen. — 


II.  Le  Cabinet  des  plus  bcaax  Portraits  de  plusieurs  Princes  et 
Princesses,  Hommes  Illustres,  fameuxPcintre';  ctautres.  Faits 
par  Anioinc  van  Dyck  Chevalier  et  Peintre  du  Üoi.  Que  TAuteur 
a  fait  grar^r  a  aes  proprea  d^pena,  par  lea  metlleora  Graveara 
ie  son  Temps.  Cette  Ouvrage  peut  aussi  servir  pour  Suppic- 
r^eni  au  Cabinet  du  Fameux  van  Dyck,  iraprimez  h  Anvers.  T,*' 
^rix  est  de  15  flor.  —  A  la  Haye  cbez  Jean  Swart.  Libraire  dmi» 
la  Lange  Poote.  MDCCXXill.  gr.  fol. 

Möhsen  S.  182,  nach  ihm  Scbetelig  S.  570  und  Heller 
Handlt.  ad  VIII.  gehen  den  Titel  nur  abgekürzt  an,  namentlich 
ohne  Erwähnung  des  Verlegers  J.  Swart,  aul  den  es  doch  anzu- 
kommen scheint;  blos  „A  la  Haye  1723.'*  —  Der  Inhalt  wird 
übereinstimmend  auf  50  F^rtraits,  auch  noch  mit  dem  besonderen 
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so  


fiemerken  angeieigt,  das«  die  Sammlong  mit  battändisoheiii  Tild: 

Amsterdam  1722.  (hier  X.)  und  die  Auflagen  Amsterd.  1728.*  uad 
Gravenhagen  gieichralls  1,728  (hier  Xli.  uad  XUi.)«  gaiiE  und  gar 
die  nflailichen  I*orlrai(s  vereioigl  bieten. 

£s  hal  ein  Exemplar  dieser  Autlage  aus  der  König L  Ku- 
prerstichsammlung  zu  Berlin  vor«'ple<:on,  was  mit  der  Auf- 
lage^  welche  die  Adresse  vun  G.  llendncx  oiine  Jahrzahl  auf  dem 
TitelblaUc  führt,  in  einem  Bande  vereinigt  ist,  wie  solches  bereits 
vorhin  bei  Abschnitt  VII.  angezeigt  wurde.  —  Auf  das  Titeiblalt 
folgen  sogleich  die  Kupfer,  deren  Ueihenfolge  aber  weder  durch 
ein  Verzdchuiss,  noch  durch  eine  Nummeriiian;  der  Blätter  fest- 
gestellt  wird,  so  dass  nicht  allein  eine  beliebige  Ranginittg,  son- 
dern auch  selbst  ein  Umtausch  willkürlich  tu  erzielen  möglich 
wäre,  ohne  dem  Titel  zu  nahe  zu  treten.  In  Betracht  aber,  dai^s 
mehrere  Data  den  Inhalt  flbereiDstinimend  angeben,  steht  zunächst 
fest,  dass  diese  Folge  aus  folgenden  Platten  xusamtnengestellt  ist: 
Aus  dem  Verlage  von 

M.  V.  (].  Enden  1 

Gillis  llfniiricx  7 

J.  Meissens  25 

H.  V.  d.  Borcht  1 

L.  Vorsternian  1 

ohne  brannte  Adresse  15 

giebt  50  Plauen; 
und  dflrfle  daher  folgende  Nachweiaung  festsuhalten  sein,  die  hier 
der  leichteren  UeberBicht  halber  alphabetisch  geordnet  geboten 
wird,  mit  Beifdgung  der  Zahl,  in  welcher  Reihenfolge  sie  in  die- 
sem Exemplar  tusammengestellt  sind. 

Die  meisten  der  filteren  Adressen,  namentlich  die  von  J.  Meys« 
sens,  sind  beseitigt,  zugelegt  oder  ausgeschlilfen ,  dergestalt,  dass 
bei  einigen  Blattern  nur  das  Wort  „excudit",  hei  nnderen:  „Ant- 
uerpiae  excudit''  mit  oder  ohne  Jahreszahl,  oder  auch  blos:  „Cum 
priuilegio*'  stehen  gehlieben  ist,  wogegen  aber  einzehie  aus  noch 
älterer  Zeit  unverändert  gelassen  oder  gar  nun  hinzugesetzt  wor- 
den äiuJ,  da  solche  in  der  Kunstwelt  guten  Klang  haben. 

1*  ARENBEBGIAE,  MARIA  D.  Gr.  Princeps  Comes.  —  P.Pon- 
tius sc.  1645.  (s.  Meyss.  Verlag  V.  A.  ad  (1.)  Platte  12t;  nach 
gelöschter  Adresse  nur  noch  „excudit  Antuerpiae*^  stehen  ge- 
bUeben.)  p.  7, 

2.  Dieselbe  Fürstin.  —  Adr.  Lommeiin  sc  (s.  Abtheil, 
ohne  Adr.  VI.  A.  (1.)  Platte  162.)  p.  6. 

3.  AHÜ.NDELIAE  COMES,  D.  Thomas  Howard.  --  W.  üol- 
iar  fecit  1646.  (Verlag  von  Meyss,  V.  A.  (2.)  Platte  122;  die 
Adresse  gänzlich  gelöscht^  so  dass  der  Raum  in  der  unteren  Ecke 
leer  bleibt.)  p.  14. 
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4.  Derselbe  Graf.  — *  Opera  Vorstermanni  (Abtbeil,  ohne 
Adr.  VI.  A.  (2.)  PI.  163.)  21. 

5.  BAKLEMOIST,  D.  DNä  MARIA  de.  —  Jac.  Nefs  sc. 
(Verl.  Meys.  v.  A.  4.  Platte  124;  nacb  ausgescbliflener  Adr.  blieb 
nur  „exe."  noch  stehen.)  p.  30. 

6.  ei$THOV£N,  K  F.  JOANNES  BAPTISTA  be.  —  A.  UmM- 
lin  sc.  (8.  AbtheiL  ohne  Adr.  VI.  A.  3.  Plaltis  164.)         p.  42. 

7.  BLOIS,  D.  JOHANNA  de.  —  P.  de  Jode  sc  (s.  Veri. 
Hendr.  Iii.  IV.  B.  (102.)  PL  106;  unveriiadeit  mit  der  Adresse: 
Gillis  Hciifliicx  excüflit.)  p.  32. 

8.  BOLSWART,  S(  ELTE  a.  —  Adr.  Lommelin  sc.  (s.  Verl. 
Heodr.  HI  IV.  B.  104.  PL  107;  mit  beibebaUener  Adr.  Gillis  Hcn- 
dricx  excihiit.)  p.  46. 

9.  UOUUBONIUS,  ANTHONlüS.  —  PKr.  de  Ballu  sc.  (s.  Verl. 
Meyss.  V.  A.  (r>.)  PI.  125.  —  Der  Name  J.  Meyssens  verschwand 
UDd  ist  nur  iiüch  ,,excudit  Antiierpiao"  zu  lesen.)  p.  18. 

10.  CARLYEiNSlS,  LUCIA  PEBCYE.  Comes.  —  Petrus  de 
Bailloe  sc  (s.  VerL  Meyss.  V.  A.  (6.)  PL  126;  der  Name  gelOsdit, 
JMT  «,excudit  Antiieri)iae**  blieb.  p.  19* 

11.  CAROLUS  LUDOVICUS,  D.  G.  Comes  Palaünps.  —  W. 
Hollar  Tecit  1646.  (s.  Verlag  llenricus  van  der  Borcbt  AbCbeiL  V. 
E.  (1.)  PI.  150.  nach  gänzlich  gelöschter  Adresse.)  p.  8. 

12.  CAROLUS,  D.  Gr.  Magnae  Britaniae  Rex;  ohne  Namen 
des  Stechers,  blos  Joannes  Meyssens  excudit.  (s.  Verl.  von  Meyss. 
V.  A.  7.  PL  127;  üacb  Beseitigung  des  Samens  bbeb  nur  ,,ex- 
cudit."  p.  9. 

13.  (Derselbe  König  von  England.)  —  Adr.  Lommelin  sc. . 
(s.  Absch.  ohne  Adressen  VI.  A.      Platte  166.)  p.  10. 

14.  (König  Carl  1.  Gemahlin  IIEMUCA  MARIA.  D.  G.  Regina. 
^  Lommelin  and  Jos.  Coacliet  se.  (s.  Verl.  tod  G.  Hendricx  III. 
IV.  (Fortsetzung  B.  ad  105.)  Platte  108;  mit  beibehaltener  Adr. 
Gülls  Hendriex  exe.)  p.  12« 

15.  (Dieselbe  Königin.)  —  C.  Waiimans  feeit  et  excudit« 
(s.  Verl.  Meyss.  V.  A.  (8«)  PL  128,  und  V.  H*  1.  mit  unveränder- 
ter Adresse.  p.  11* 

16.  rHOÜO,  MARIA  CLARA  dk.  —  Conr.  Waumans  scidpsit. 
(s.  Verlag  von  Meyss.  V.  A.  (9.)  PKitif  1"29;   nur  der  Name  bei 
der  Adresse  bis  auf  das  steheo  gebliebene  Wort  „excudit''  ge 
loscht.)  p.  26. 

17.  (CÜSANCE)  BEATRIX  COSANTIA.  —  Petr.  de  Jode  sc. 
(s.  Verl.  Meyss.  V.  A.  (10.)  PL  160;  hier  der  Name  der  Adresse 
fartgeschaflt  und  nur  „exeudit  Antuerpiae**  stehen  gelassen.)  p.  3K 

18.  EE,  FRANCISCUS  van  oer.  -  J.  Meyssens  feeit  et  excu- 
dit (8.  Vertag  Meyss.  V.  A.  (12.)  PI.  132;  hier  ist  der  Name  de& 
Stechers  zwar  beseitigt,  doch  immer  noch  leicht  zu  entzifTern. 
Dagugen  blieb  „fedt  et  excudtt^^  unangerOhrt«)  p«  36^ 

Ar«blTr.il.icleliii.  Kaast«.  1S5S.  V.  <t 
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19.  l  EHÜlNAISDÜS  Hl.  D.  G,  Imperator  Rom.  —  Corii. 
Galle  Junior  sc.  (s.  Veiiu»^  Meyss.  V.  Ä.  (13.)  PI.  133.  —  Der 
Name  des  Verlegers  ausgesdiiüleii,  aber  „excuditAatverpiae  A".  1649" 
stehen  gelassen.)  p.  i. 

20.  FERD.  III.  UXOR,  MARIA  AUSTRIACA.  —  Coro.  GaUe 
Jim.  sc  (s.  Verl.  Meyss.  V,  A.  14.  Fl«  ^4,  ebeoso  blieb  auch 
hier  nar  noch  ,,ezcadit  Antverpiae  A^  1649"  atehen.)        p.  2* 

21.  HERTOGE,  Messire  JOSSE  db.  —  Jac.  Neefs  sc  (s.  Ab- 
scb.  oline  A<lress(Mi.  VI.  A.  (7.)  PI.  1(39.)  p.  29. 

22.  HOLLANDIAE,  HENRICHS  RICIIE,  Cumes.  —  Pet.  Clouet 
sc.  (s.  Verlag  von  G.  Ueadricx  (Absch.  III.  IV.  B.  108.)  PI.  III. 
mit  uiigeänderl  gebliebener  Adr.:  „Gillis  Hendricx  excudit.")  p.  20. 

23.  IIOINTSUM,  ZEGKKUS  va?.'.  —  A.  Loninielin  sc.  (s,  Verl. 
G.  Hendricx.  Absch.  III.  IV.  (B.  109.  PI.  112.J;  auch  hier  wird 
die  Adr.  „G.  Hendricx  excudit''  heibeliallen.)  p.  40. 

24.  (LE.NUX)  CATÜARINA  liUWAUD,  Excell  '  Ducis  Livoxiae 

—  Conjugis  A.  Lommelin  sc  (s.  Verlag  G.  Hendricx  Absdi.  (III. 
IV.  B.  III.)  PI.  114.  mit  der  unTerSnderten  Adr.:  „G.  Hendria 
excudit.'*)  p.  16. 

25.  .(LE  ROI,  PHILIPPE.)  Ohne  aller  und  jeder  Unterschrift, 
selbst  ohne  Namen  von  P.  Pontius,  der  das  Blatt  gestochen,  (s. 
Absch.  ohne  Adr.  VI.  A.  (9.)  PI.  170.)  p.  49, 

26.  MALDERÜS,  D.  JOANNES.  —  Adr.  Lommelin  sc  (s 
Absch.  ohne  Adr.  VI.  Ä   MI.)  PI.  172.)  p.  39 

27.  MANSFKl  niAL,  KRNESTO,  Principi  et  comili.  ~  Rob 
van  Voerst  sc.  is.  Al)scli.  ohne  Adr.  VI.  A.  (12.)  PI.  173.)   p.  4 

28.  MARCQUIS  GUILF.LMUS,  Med.  Docl.  —  Petr.  de  Jode 
sc.  (s.  Abschn.  ohne  Adr.  VI.  A.  13.  PI.  174.);  fehlt  in  diesem 
Exemplar  wohl  nur  zußlUig,  weil  derselbe  nach  anderweitig  ermit« 
teilen  Notizen  jedenfalls  hier  zu  finden  sein  mnss,  doch  ist  seine 
Stelle  durch  das  ßUd  des  Malers  Balthasar  Gerberias  —  Bri>- 
xellas  Prolegatus  A%  1631.  —  P.  Pontius  sc  (was  übrigens  gar 
nicht  zur  Iconograpbie  gehört),  behufs  Complettirung  der  Zahl  50 
ersetzt.  p.  50. 

29.  MARSELAER,  D.  FREDERICUS  de.  —  Adr.  Lommelin 
sc  (s.  Absch.  ohne  Adr.  VI.  A.  (14.)  PI.  175.)  p.  35. 

30.  MONTFORT,  D.  JOANNEN  de.  —  P.  de  Jode  sc.  (s.  Verl. 
Meyss.  V.  A.  (20.)  PI.  140.  Von  der  gelöschten  .Adresse  stehen 
geblieben:  „excudit  Antuer|iiae.'*)  p.  24. 

31.  NASSÜVIAE,  D.  JOANNES,  Coraes.  —  Lucas  Vorsteriu. 
(sc.  et)  exc.  (s.  Verlag  von  Vorsternian  (Abschn.  VL  G.  1.)  PI.  160. 
mit  beibehaltener  Adr.:  Lucas  Vor  termann  Exc)  p.  23. 

32.  NASSAVIA,  ERNESTINA«  Pnnceps  Ligneana  etc.  Cornea. 

—  Mich.  Natalis  sc.  (s.  Verlag  Meyss.  (Abschn.  V.  A.  21.)  PL  141. 
Nach  Weglassttog  der  Adresse  nur  „excudit  Antuerpiae**  stehen 

I.)  p.  28. 
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(ORANIEN)  FREDKRICITS  HENRICHS,  D.  G.  Princ(»ps 
Arniisionerisiiiin.  —  Conr.  Waumans  sc,  (>.  Verh^  Meyss.  (Ab- 
schn.  V.  A.  23.)  PI.  143;  ohae  des  Naoieos  der  Adresse  nur  „ex- 


34.  (Dessen  Geiiiolili»)  EMFJJAE  m  SOLMS,  1).  G.  Princeps 
Arausionensium.  —  Cunr.  Waimiaii?.  sc.  (s.  Verlag  Meyss.  (Abschn. 
.V.  A.  240  PI.  144;  wie  vorhin  nur  „excudit*'  sieben  gelassen.)  p.25. 


35.  PAPENHEIM,  GODEFRIDUS  HENRICUS,  Comes  de.  — 
C.  Galle  sc  (s.  Verl.  Meyss.  (V.  A.  25.)  PL  145.  Von  der  Adresse 


36.  PHALSBÜRGAE,  HENRICA  LOTHARINGIAE  Principissa. 

—  Com.  Galle  jon.  sc.  (s.  VerL  Mejfss.  (V.  A.  26.)  Platte  146. 
Ebenso  ohne  Namen  des  Verlegers,  nur  „excnilil"  geblieben.)  p.  5. 

37.  P(H{TI.ANDIAE,  DOM.  HIERONYMUS  Weslonius  Comes. 

—  W.  Holl  1  lecit  aqua  forti  lö45.  (s.  Meyss.  (V.  A.  27.)  PI.  147. 
Bach  gelüsehler  Adresse.)  p.  22. 

38.  PORTLA.NDIAE,  Domina  MARIA  STUART  Comitissa.  — 
W.  Hollar  fecit  Ao.  1650.  Von  der  A<lrcsse  blieb  nur  noch  das 
Wort  „Antaerpiae"  sieben.  (S.  Meyss.  (V.  A.  2S.)  PI.  143.  p.  15. 

39.  RICHMOND,  D.  ELISABETHA  Villiers  Ducessa  de  Lenox 
et.  ^  W.  Hollar  fecit.  (s.  Verl.  Meyss.  (Abschn.  V.  A.  30.)  PI.  1 50. 
Die  Adresse  bis  auf  das  Wort  „Antuerpiae**  beseitigt.        p.  17. 

40.  ROBBERTÜS,  Princeps,  Comes  Palatinos  Rheni.  —  Hen- 
ricus  Snyers  sciilp,  (s.  Verl  Meyssens  (Abth.  V.  A.  31.)  PI.  151.  — 
Die  Adressp  bis  auf  „excudit  Antuerpiae"  ausgeschliffen.)     p.  13. 

41.  SCHIÜANIÜS,  R.  P.  Carolus  Petr.  Clouet  sc  (s.  Abschn. 
ohne  Allresse.  (VI.  A.  16.)  PI.  177.)  p.  41. 

42.  SEGHERS,  D.  GERARDO.  —  L.  Vorstermann  sc.  (s.  Verl. 
M.  V.  d.  End.  I.  II.  (ad  64.)  PI.  04;  in  völlig  unverändertem  Zu- 
stande, uiii  der  Adresse  M.  van  den  Enden  exc.)  p.  47. 

43.  SIMONS,  (iüINTINÜS.  —  Pet.  de  Jode  sc  (s.  Abschn. 
ohne  Adr.  VI.  (A.  17.)  PI.  178.)  p.  43. 

44.  STEVENS,  ADRfANUS.  —  A.  Lommelin  sc  (s.  Abschn. 
ohne  Adr.  VI.  (A.  18.^  PI.  170.)  p.  37. 

45.  TAIE,  Dominus  ENGELBERTÜS.  —  C<jrn.  Galk  jnn.  sc 
(s.  Verlag  Meyss.  Abschn.  V.  (A.  33.)  PI.  153.  Hier  ohne  Namen 
<Ie»  Verlegers;  nur  „excudit  Antuerpiae**  verblieb.)  p.  33. 

46.  URFEJUS,  Dominus  HONORIUS.  —  Petr.  de  Raillu  sc 
(8.  Verl.  Meyss.  Abschn.  V.  (A.  34.)  PI.  154.  Der  Name  des  Ver- 
legers wild  die  beiden  ersten  Sylben  von  excudit  sind  geiüscht,  so 
dass  nur  die  letzten  drei  Buchstaben  „dit"  noch  deutlich  zu  er- 
kennen sind.)  p.  34. 

47.  VOS,  PAULUS  i>e.  —  Bolswert  sc.  (s.  G.  Hendricx  HI. 
npd  IV.  ad  93.  PI.  104  und  Veriag  von  .Meyss.  Abschn.  (V.  A.  35), 
^ier  aber  weder  die  eine,  noch  die  andere  Adresse  mehr  za 


p.  27. 


nur  noch  „excudit"  zu  sehen.) 


p.  3. 


uhen.) 


p*  48. 
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48.  WAEL,  JOANNES  de.  —  A.  Lomuelio  m.  (8.  Abschn. 
ohne  Adressen.  VI.  A.  20.  PI.  181.)  p.  45. 

49.  WAEL,  LUCAS  et  CORNELIUS  de.  —  W.  Hollar  fecit 
1646.  (8.  Verl.  Meyss.  Abschn.  V.  A.  36.  PL  155;  hier  nach  Be- 
seitigung der  Adr<'sse.)  p.  44. 

50.  WAKE,  D.  ANNA.  —  Petr.  Clouwet  sc.  (s.  Abschn.  ohne 
Adr.  VL  Ä.  21.  PL  182.)  p.  38. 

So  wie  dieses  Veneiehniss  ergiebt,  sind  von  vier  Personen 
allemal  zwei  Portraits  geliefert:  1.  u.  2.  (Prinzp^sin  Maria  ?oi 
Arenberg),  3  u.  4  (Graf  Ariindel),  12  und  13  (König  Carl  L),  u. 
14  u.  15  (Künig  Carrs  Gemahlin).  Doch  sind  dies  acht  verschie- 
dene Platten,  auch  wohl  jedesmal  von  verschiedenen  Künstlern 

gestorh  rn. 

Uehrigens  i)raucht  man  kein  grosser  Kimslkenner  zu  sein, 
um  den  Abdrücken  ihre  lange,  vielbewegte  Dienstzeit  anzusehen. 


XII.  De  Konst-Kammer  d  e  r  ü  1 1  ers  c  h  oo  n  stcn  Portrai  ten.  geschil- 
dert door  den  vermaardea  Antooi  van  Dyck,   lo  S'Graveqliaage. 

1728.  fol. 

Möhsen  S.  183,  nach  ihm  Schetelig  S.  569,  und  weiter 
auch  Heller  S.  91.  ad  X.,  bemerken  übereinstimmend,  dass  hier 
die  nämlichen  fünfzig  Bildnisse  angetroffen  werden,  welche  1722 
mit  gleichfalls  hollfindischem  Titel  zm  Amsterdam,  dann  1723  mit 
französisch fMii  Tifc!  im  Haag  erschienen  w;u'en,  und  später  noch 
in  unverfinderter  Weise  im  Jahre  1728  und  1732  (hier  XIII.  ii. 
XIV.)  wietlerliolt  aufgelegt  wurden.  —  Eberl  N.  6538  hebt  diese 
bollitndische  Ausgabe  vom  Jahic  1728  gleichfalls  hervor,  während 
aber  Brunei  ihrer  nicht  gedenkL  —  Die  Gravcnhaager  Auflage 
hat  sich  nach  Graden  sehr  selten  gemacht,  denn  der  Verlag  war 
in  demselben  Jahre  auch  noch  in  anderen  Händen,  wonach  kein 
eiviebiger  Betrag  aus  dem  Abdrucke  der  Platten  sieh  annehmen 
liesse. 

Die  Existenz  wird  jedoch  bestätigt  durch  die  Nachlass- 

anction  des  Professor  Michael  Richey  zu  Hamburg  im 
%  Juni  1763,  wo  ^leirh  nd  1:  „De  Konst-Kamcr  van  49  der  aller- 

schoonste  Portraittcr,  geschildert  door  den  verniaarden  Antoni 
van  Dyck,  in's  r,ra\Tnli;i;^e  728.  f.  maj.  in  siuhirn  Franzband 
angekündigt  wurde  und  iür  34  Mark  2  S.  tortging. 
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Xlfl.  Le  Cabinet  def  plus  beanx  f  ortraits  de  plosiears  Prioeet 

et  Princesses,  Hommef?  Illustres,  fameux  Peintres  et  aiitrcs 
fait  par  le  fameux  Antoinc  van  Dyck,  Chevalier  et  Peintre  du 
Bot.  Qne  l'aateur  a  fait  grafer  k  ses  propres  ddpdns,  par  las 
neoilleure  Grateors  de  ton  Temps.  —  Cette  oufrage  peut  aussi 
siTvir  pnor  Supplcneot  ao  Cabioet  du  Faineui  van  Dyck.  Im- 
primez  ä  Aover«.  —       A  )a  Haye.  Chez  Aiberts  et  vao  derKloot. 

MDCCIXVIII. 

Diese  Auflage,  deren  Mflhsen  S.  183  nur  ganz  beiläufig  er- 
wähnt,  scheint  noch  am  ineisten  belcannt  und  verbreitet  zu  sein. 
Solche  hat  denn  auch  Schetelig  vorgelegen,  nnd  wird  in  dei?sen 
iconographischer  Bibliothek  4.  Sd^rk  von  S.  571  bis  579  nicht 
allein  mit  vollständigem  Titel  aiilgelührl,  sondnn  jedwfdes  Blatt 
der  Beihenfolge  nach  mit  ausführlicher  üntersclirift  angezeigt.  — 
Ebenso  giebt  Heller  Lexicon  3.  li^ichu.  S.  91.  ad  XI  buchstäblich 
den  Titel  wieder,  wie  solcher  nacii  einem  Exoniplüi  aus  der  Samm- 
lung des  Divisionsauditeurs  Würtemberg  mit  diplomatischer  Ge- 
nauigkeit hier  wiedergegeben  wurde.  —  Letzteres  war  mit  einem 
Etemplar  der  Ausgabe  der  Gebrüder  Verdiissen  in  einem  Bande 
verefnigt,  wie  solches  am  Schlüsse  des  Abschnills  IX,  bei  Erwib- 
oiing  der  Naclilassauciion,  Dresden  Juni  1843,  angezeigt  wurde, 
wo  unter  N.  3372  im  Ganzen  175  Blatt  bei  abgekürzter  Anftihrung 
obigen  Titels  geboten  wurden,  welcher  aus  Mangel  des  gedruckten 
Titels  zu  dem  Hauptwerke  nr^  dessen  Steife  vornn  irf'setzt  war.**) 
Auch  diese  Anfla^^e  hat  weder  Text,  noch  Inhaitsverzeichniss,  doch 
enlliält  sie  genau  du  selben  lüiilzig  Bildnisse,  welche  bei  der  Auf- 
lage von  J.  Swart  (hier  Ahschn.  XI)  speciell  nachgewiesen  sind, 
indess,  da  solche  weder  dort,  noch  hier  nummerirt  sind,  in  einer 
ganz  anderen  Reihenfolge ,  doch  ist  der  Schlüssel  weder  zu  der 
ciDen,  noch  zu  der  anderen  Rangirung  zu  ermitteln  möglich  ge- 
wesen. In  Betracht  aber,  dass  das  vdn  Schetelig  beschriebene 
Eiemplar  auf  das  Gewissenhafteste  mit  dem  genau  bekannten 
Eiemplar  aus  Würlemberg's  Nachlasse  übereinstimmt;  so  möge  bei 
dem  folgenden  alphabetischen  Verzrichniss  die  Folioseite  angeben 
werden ,  auf  der  das  Blatt  in  der  Auflage  von  Aiberts  et  van  der 
Kk»ot  gefunden  wird. 

1.  MARIE  VON  ABENBERG.  —  P.  PoBt  sc  fol.  18. 

'i.  Dieselbe.  —  A.  Lommelin  sc.  fol.  6. 

3.  THOMAS,  ARÜNDEL.  —  W.  HoUar  fec  fol.  49. 

4.  Derselbe.   Vorsterm.  sc  fol.  37. 


56)  Der  Verfasser  des  Catalogs  vom  ümsionsaudileur  Würtemberg  bat  diesen 
UnstMil  Dicbt  benrorgeboben,  und  giebt  dae  TilelblatI  an  unrecbter  Stelle  jeden- 
falls zu  Missversländnissen  VeraDlassiing.  Ebenso  kann  nicht  unT  rnicrkt  gelassea 
werden,  dass  der  Name  Gaywood  nicht  den  Stechern  ht'izuiähleQ  ist,  welche  för 
die  Iconograpliic  arbeiteten,  obscbuii  er  viele  Porlrail«  copirlc. 
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5.  MANA  DE  BARLEMONT.  ^  L  Nefe  9C  fol.  26. 

6.  B.  P.  JOAN.  BISTHOVEN.      A.  Lommelm  sc   fol.  34. 

7.  D.  KHIANNA  i.e  BLOIS.  —  P.  de  Jode  sc.  f.  28. 

8.  SCELTE  A  BOLSVVART.  —  A.  Lommelin  sc.        f.  47. 

9.  AMHONIUS  BOÜRBOMÜS.  —  Petr.  de  Ballu  sc.  f.  19. 

10.  GräfiD  CARLISLE.  LUCIA  PERCY.  —  P.  de  Baillu  sc. 

f.  12. 

11.  CARL  LÜDOVICÜS  Conies  Palaünus.  — W.  HoHar  fec.  f.  46. 

12.  CARL  L  voD  GrossbriUanien.  —  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers, f.  21. 

13.  Derselbe.  —  A.  Lommelin  sc.  f.  tt. 

14.  Konig  CARL  L  Gemahlin  HENRICA  MARIA.  —  Couchet 
et  Lommelin  sc  f.  42. 

15.  Dieselbe.  ~  Hier  ohne  Namen  des  Stechers.      f.  22. 

16.  CROY,  MARIA  CLARA  de.  —  C.  Waumans  sc      f.  10. 

17.  BEATRIX  (  OSANTIA.  —  P.  de  Jode  sc.  f.  14. 

18.  ££,  FRAiNClSCUS  tan  der.  ^  J.  Meyssens  fec  et  ex- 
cudit.  f.  40. 

19.  FERDLNANDUS  III.  Imperator.  -  Corn.  Galle  j.  sc.   f.  1. 

20.  FERD.  HI.  üxor  MARIA  AUSTRLACA.  —  C.  Galle  j.  sc. 

.  f.  2, 

21.  JOSSE  iiE  HERTOGE.  —  J.  Neeffs  sc.  f.  29. 

22.  HOLLANDIAE,  HENR.  RICHE  Comes.  —  P.  Clouet  sc 

f.  41. 

23.  HONTSUH,  ZEGERUS  tan.  —  A.  Lommelin  sc   fol.  35. 

24.  (LENOX)  CATHARINA  HOWARD.  —  A.  Lommelin  sc 

r.  16. 

25.  (LE  ROY,  PHILIPPE.)  (Pontius  sc.)  Bei  Scbetelig:  „Eine 
ungenannte  Mannsperson  hält  die  Hand  ntif  oinen  Ilundekopf.  f.  43. 

26.  MALDERUS,  JOAN.  —  A.  Loniineliii  sc.  f.  45. 

27.  MANSFELD,  ERNSET  Grnf.  —  Rob.  van  Voerst  sc.   f.  13. 

28.  MARCOLIS  GUIL.,  Med.  Doctor.   P.  de  Jode  sc.    f.  39. 

29.  MARSELAER,  D.  FÜLDERICÜS  de.  —  A.  Lommelin  sc. 

f.  25. 

30.  MONTFORT,  D.  JOANNES  »e.      P.  de  Jode  sc  f.  50. 

31.  NASSAU,  D.  JOANNES  Comes.  —  L.  Vorsterman  exe.  f.  3S. 

32.  Dessen  Gemahlin  ERNESTfNA,  Princeps  Ltgneana.  — 

Mich.  Natalis  sc.  f.  30. 

33.  (ORANIEN),  FREDEBICUS  HENRICUS.  —  C.  Waumans  sc. 

f.  3. 

34.  Dessen  Gemahhu  EMELIA  ob  SOLMS.  —  C.  Waumans*  sc! 

f.  20. 

35.  PAPENHEIM,  GODEFR.  HENRICUS  Comes.  —  C.Galle  sc. 

f.  23. 

aO.  PHALSBOÜRG,  HENRICA  LOTHARINGAE,  Pnucipissa.  — 
Com.  Galle  jiin.  sc.  f.  4. 
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37.  PORTLAND«  DOM.  HI£RON¥M.  WESTONIUS.  —  W.  Hol- 
iar  fec.  fo!.  27. 

38.  Dessen  Gemahlin  >fARIA  STUART.  —  W.  Hollar  fec.  f.  s! 

39.  RICÜMOND,  fiLlSABb^IU  V1LL1£RS.  —  W.  UoUar  fec. 

f.  24. 

40.  HOBBEKTÜS,  Comcs  Palatinus  liheiii.  —  llenr.  Snyers  sc. 

f.  15. 

41.  SCRlBilNIUS,  R.  P.  CAROLUS.  ^  P.  Clouet  sc.  f.  33. 

42.  SEGHERS,  D.  GERABDO.  —  L.  Vorstennan  sc  f.  17. 

43.  SIMONS  QUINTINÜS.      P.  de  Jode  sc.  f.  7. 

44.  STEVENS,  ADRIAN.  —  A.  Lomrnclin  »c.  f.  48. 

45.  TAJE,  DOM.  ENGELBERTUS.  — Com.  Galle  jun.  sc.  f.31. 

46.  ÜRFEJUS,  DOM.  HONORIUS.  —  P.  de  BaiUu  sc    f.  9. 

47.  VOS,  PAUL  UE.  —  Hol^ueit  sc.  f.  36. 

48.  VVAEi.,  JOANNES  de.  —  A.  Lointnclin  sc.  f.  5. 

49.  WAEL,  LUCAS  uud  CORNELIUS  d£.  —  W.  Uollar  fec. 

f.  44. 

50.  WAKE,  D.  ANNA.  —  Pelr.  Clouwet  sc.  f.  32! 

Zum  Schluss  dif  so'?  Abschnittes  mnditen  noch  einige  ermit- 
leke  Nachrichten  über  diese  Auflage  hirr  wohl  um  Platze  sein. 

Im  Intelli^'cnzhlatt  zur  Alli^ern.  Li  l  eratiir-Zeitung 
vom  Jahre  1790  wurde  diese  Ausgabe  vom  Jahre  1728  mit 
50  Bildnissen  für  Thir.  feil  geboten.  —  Brunei  IV.  p.  565. 
N.  30455  hebt  die  beiden  Auflagen  von  Verdussen  (IX.)  als  1. 
DDd  diese  von  Albeiis  als  2.  TheÜ  hervor,  will  aber  bei  der  letz- 
teren nur  49  Portraits  wissen,  and  taxirt  beide  zusammen  auf 
30— 4S  Franes.  —  Auct.  C^****  Einsiedel.  Dresd.  Mars  1S33. 
Vol.  1.  Apen (1  ix  N.  21:  ,Xe  Cabinet  des  plus  beaux  portraits. 
A  la  Haye  1728.  43  feuilles.  Epreuves  posterieures."  Zwar  fehl- 
ten an  der  vollen  Zahl  7  Blatt,  indessen  waren  alle  „sechs"  von 
W.  H(dlar  zur  Stelle,  und  doch  hatten  sie  nur  1^^  Thlr.  geholt; 
mithin  galf  jedes  F'ortrnit  im  Durchschnitt  noch  kcnien  Silh»^r£?ro- 
schen.  Das  ist  liiuu  durii  vvirkhch  mehr,  als  der  sparsamste 
Kuostlreund  verlangen  kann!  — 


Die  Sammhing  erfreute  sich  zu  seiner  Zeit  gewiss  vieler  Theil- 
nahme;  dies  bekunden  die  schnell  aufeinander  folgenden  Auflagen 
und  das  in  kurzen  Zeiträumen  vorgekommene  Wechseln  der  Ver- 
lagsadressen. Kaum  waren  inmittetst  vier  Jahre  verflossen,  so  er- 
schien in  Amsterdam  die  fQnfte  Auflage  der  50  Platten,  uod  zwar 
gleichzeitig  unter  firanzOsischem  und  holländischem  Titel. 

UV.    Le  Cabiaet  de  plus  tieuux  Portrait»  de  pluslcurs  Princes 
et  Priocesses,  homnes  illttstres  fameux  Peintres  Ouvrage  qui 
•ert  de  Supplement  au  Cahinet  du  fameux  Van  Dyck,  tmprimde 
k  ioverse.  —  Amsterdam  chcz  Mortier  1732.  foL,  dami  auch 

liolläuüiscb : 


D  e  K  0  n  s  t-K  am  er  der  allerschoonste  Portraiten  fao  verscheide 
Priassenaod  Priasesseo,  Doorluglige  HanneD,  vermaarde  Sebil- 
der«  en  andere.  Geschildert  door  den  vermaarden  Antoni  van 
Djck,  Ridder  en  Schilder  des  Koniag«.  Welke  den  A  u  thc  u  r  zeUe 
heeft  Inten  snydpn  op  zyn  eigen  Kosten,  door  de  beste  Meesters 
v.ao  zyn  tydt.  i)it  Werk  kan  ouk  dienen  tot  vervolgvan  de  Kons t- 
Kftiaer  vao  van  Dyck,  gedruckt  te  Antwerpen.  —  Te  Amsterdani, 
hf  Joh.  Covens  en  Corn.  Monier.  1732.  foL 

Mühsen  hat  diese  Ausgabe  vom  Jahre  1732  weder  mit  dem 
franzOsiscben,  noch  tmi  dem  hotlandiscben  Titel  bei  AnftähluDg 
der  verschiedenen  Auflagen  der  Iconographie  van  Djck's  S.  183 
seines  Werkes  aurgeltlhrt,  obschon  er  dieselbe  wenigstens  unter 

dem  flranzdsischen  Titel  gekannt  haben  muss,  denn  in  dem  Cata- 
logus  iconum  Medicorum  p.  84  heisst  es  wörtlich:  ,,Guil.  Maro- 
quis  Anlverp.  Med.  Doct.  ael.  36.  N.  1640:  Antv.  Dyck  pinx.  P.  de 
Jode  sciilp.  V.  Le  Cabinet  des  plus  beaux  Portraits  &c  par  van 
Dyck  a  Atnsterd.  1732.  lol  " 

Schetelig  S.  577  bemerkt  Itei  Anführung  dieser  Stelle  aus 
l^ioliseii,  dass  er  Aber  die  Ausgabe  von  1732  nirgend  einige  INacb- 
rieht  fiinde." 

Heller  Lex.  3.  Bdcbn.  S.  91.  ad  XII.  giebt  nur  den  tra^jH" 
lOsischen  Titel,  wie  solcher  im  Eingänge  angezeigt  wird,  wobei 
man  aber  doch  vermulhen  mochte,  dass  er  hier  in  etwas  abge- 
kttnt  erscheint.  Indess,  wo  trifft  man  durchweg  voHstSndige  Aus- 
kunft, wie  im 

Kunstcatalog  von  Ru d.  Weigei  r^.  7708,  woher  der  hol« 
Ulndisclie  Titel  genommen  ist;  hatte  nun  auch  noch  die  Anmerkung: 

„Enthält  50  Blatter  von  den  gleichzeitigen,  gleichbenünnfen 
Stechern  C,  Galle  und  C.  Galle  jun. ,  P.  Pontius,  A.  Lomnicl  n, 
C.  WaiHiians,  W.  Hollar,  H.  Snyers,  P.  de  I3ail!n,  R.  v.  Vueisi, 
M.  Natalis,  L.  Vorsterman,  P.  Clouet,  J.  Meyssf  iis,  P.  de  Jode, 
J.  ISeefl'b,  A.  V.  Dyck  selbst  und  anderen  gestochen,  als  2.  Theil 
dieser  berühmten  Sammlung.  Spätere  Ausgabe  der  grüsslenlheils 
gut  erhaltenen  Platten,  wo  die  Adressen  zugelegt.**  — 

Hiermit  schwindet  wohl  darObei  jeder  Zweifel,  dass  diese  Au^ 
läge  irgend  andere  Portraits  enthalten  konnte,  als  solche,  wie  sie 
bei  Joan  Swart  (XI.)  und  Alberts  et  van  der  Kloot  (XUI.)  specifi- 
cirt  sind.  Allenfalls  wäre  nur  etwa  zu  bemerken,  dass  der  Name 
„van  Dyck's  als  Siecher"  in  dieser  Sammlung  wohl  nicht  vor- 
kommt, dann  a])er  auch  nicht  „alle  Adressen  zugelegt  sind**  — 
wie  es  die  «amenthclisle  Liste  nfiher  darthut.  Dieses  interessante 
Exemplar  war  mit  der  Auflage:  ,, Anlverp.  Gillis  Henüriix  cxcudit 
ohne  Jahrzahl*'  mit  III  Bl.  (hier  VIII.),  welche  als  erster  Theil 
angenommen  wurde,  in  einem  Bande  vereinigt,  tnid  sollten  so- 
nach 161  Portraits  nur  15  Thlr.  kosten  I  Ein  so  massiger  Preis 
dürfte  jetzt,  nach  zwanzigjährigem  Zeitlauf  jener  Offerte,  wohl 
nicht  mehr  zu  eraielen  sein,  nachdem  die  Kunstkenner  den  hohen 
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Werth  Tan  DTck'seher  BiMoisse  erkannten  und  nadb  dem  Besits 
der  Blatter  traefatelen. 


Von  dem  weiteren  Verbleib  der  fünfzig  Platten  aus  den  Auf-» 
lagen  X — ^XiV.  fehlt  von  nan  ab  jede  Nachricht. 


Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhiindeits  kamen  sämmtliche  Ku- 
pfcrplatten  ans  dem  Verlage  von  U.  et  C.  Verdiisscn  (IX.)  nur 
noch  einmal  in  Anwendung,  und  zwar  als  Heilagen  zu  den  Lchcns- 
besdireibungen  heiülunUT  Personpn  ans  d«Mn  17.  JahriiiuHlcrt. 
Das  Werk  in  französischer  S|>r.iclie  führt  folgenden  Titel  auf  dem 
ersten  Blatte  (denn  ein  llaupltiteK  der  beide  Theile  umfasst,  fehlt 
wenigstens  in  dem  voriiegendeD,  anscheinend  complelten  Exem- 
plar von  schttner  Erhaltung  aus  dem  Kunstlager  des  Herrn  Rud« 
weigel  in  Leipzig.) 

XV.   ICONOGRAPHiE  oa  Vies   ]r>s  ^OM^rFS  ILLUSTRES  du  XVII.  Si&cle. 

Turne  pro  iii  i  o  r.  — 

als  sogenannter  Schmutztitel,  dann  aber  auf  dem  zweiten  Blatte; 

ICONOGRAPHIE  —  üu  Vies  —  des  HÜMMES  ILLUSTKES  du  XVU.  Siicle 
ecrites  par  M.  V*""  —  avee  les  portraits  peintt  —  par  le  fa^ 

uienx  ANTOINE  VAN  DYCK  —  et  gravees  soiis  sa  direction  —  TOME 
PREMIER  —  coatenaut      les  Vies  des  Priaces,  Ducs  —  Cüinles, 

Genereanx  Ac. 

(Gut  gestochene  Vignette:  Ein  sitzender  Knabe  zwischen  einem 
liegenden  Schafe  und  einem  Bocke  hält  mit  gehobenen  Annen, 
auf  seinen  Kopf  gestutzt,  ein  rundes  Medaillon  mit  der  BUste  des 
gehörnten,  laubumkrSnzten  Waldgottes,  den  sein  Attribut  —  die 

Panpfeife  hezeichnet.) 
A  AMSTERDAM  &  A  LEIPZIG.  —  Cbez  AHKSTEE  &  MERKUS.  -  MDCCLiX. 


FUr  die  zweite  Abtheilung  sind  wiederum  rechten  Orts  zwei 
Titelblätter  geliefert: 

Das  eine  mit  der  kurzen  Bezeichnung  in  schwarzen  Lettern: 

„iconographte  —  da  XVII.  Siede.*'  Tom«  secoml. 
Das  andere,  roth  und  schwarz  gedruckt,  entspricht  buchstäb- 
lieb  dem  ersten  Theile  von  Anfang:  „ICONOf.RAPIIlE  i)is  sons 
sa  direction",  und  auch  der  Schluss  mit  der  Adros^^p  der  Ver- 
leger, nächst  der  Jahreszahl,  sind  unver.lndert  heibehailen ,  nur 
heissl  es  hier  stiUt  ,,Tome  premier  bis  iieiieiaux  &c."  jetzt 

TOME  SECOND  —  contcnanl  —  Les  Vies  dcsPeinlres,  Scuipteurs, 
graveurs  —  Arebitectes  et  aotrea  artistes. 

und  darunter  aber  auch  eine  andere  Vignette,  nttniich: 
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(Neben  einer  oben  gewOlbten  offenen  Aixade,  welche  die  Aus- 
sicht nach  grossarti^en  Gpltaudt'n  gewidirf,  steht  znr  Linken  ein 
alter  Schüfer,  und  ?ii  snnrn  Füssen  ein  Ziegenliork.  Vor  ihm 
sitzt  an  der  Erde  ein  jnii^t  r  Manu  in  voller  Lebeuskralt,  nur  die 
Lenden  mit  einem  Tik  he  vei  liüllt;  er  stützt  den  rechten  Arm,  in 
welchem  er  die  l*aiitlüLe  liiilt,  aul  einen  Stein,  indess  der  linke, 
nachlassig  über  den  KOrper  gelegt,  nach  der  Erde  zu  herabsiokt 
Sein  Auge  ist  aufmerksam  nach  rechts  zu  gewendet,  wo  an  der 
anderen  Seile  des  thorarligen  Bogena  ein  zweiter  junger  Mann,  auf 
einem  Steine  sitzend,  die  PanpfeiFe  l>läst.  Zu  seinen  Fassen  sitzt 
ein  grosser  Hund,  dem  die  Musik  nicht  zu  behagen  scheint,  in- 
dem er  den  Kopf  ganz  nach  rechts  zu  abwendet.) 

Was  nun  den  Text  anbelangt,  so  folgt  gleich  auf  den  Uaupl> 
titel  des  1.  Theils,  auf  einem  besonderen  Blatte:  „PH£FAC£''  mit 
der  Einleitung: 

LNstiuie  qne  le  public  edaire  fait  des  productions  du  celebre 
Ihevalier  Antonie  van  Dyck,  renipre>seinent  avec  les  <[uels  les  ama- 
teurs  de  peinlure  et  de  gravure  saisissent  lout  ce  tpii  exislc  de 
ce  rare  arliste  &  principalement  ses  Portraits,  eu  quo!  il  exelloit 
sur  tüus  les  peintres  ses  contemporatns,  etoient  des  motifs  plus 
snlfisants,  pour  engager  les  possesseurs  des  pianches  originala  a 
publier  cette  collection  d'estampes,  nomm6e  communement:  -  Le 
Cabinet  de  van  Dyck,  grav4  en  partie  par  lui  m6me,  le  reste  sous 
ses  yeux  et  a  ses  frais,  par  les  habiles  graveurs,  qu'il  y  avoit  en 
Flandre  de  son  tenips,  niais  les  curieux  prennent,  un  inter^t  si 
particulier,  de  le  posseder  tel  (jiiil  est  en  soi  nifime,  ils  ont  te- 
moigne  pendant  phisieurs  anu^es  un  desir  empress^  de  conuoitre 
c'eux  qu'il  y  a  inunorlaiis^/' 

Dann  werden  weiter  die  Sehwiei  igkeiten  hervorgehoben,  welche 
dem  Unternehmen  entgegenli eteu,  die  Lebensgeschichte  der  abge- 
bildeten Personen  zu  liefeiu;  den  Schluss  der  Vorrede  machen 
die  Worte  aus:  „Dailleurs  rien  n'a  M  t^pargn^  pour  rendre  cet 
ott?rage  interessant  et  capable  de  plaire  aux  curieui,  qui  Font 
'  soUicit^,  tant  par  la  beaut^  des  Portraits,  que  par  celle  du  papier 
et  du  caractere."  — 

Das  nun  folgende  Blatt  bnngt  „Table  de^  Portraits  dans  le 
prämier  (inid  weiter:  dans  le  second)  Volume.  Darauf  beginnt  der 
Text  mit  Gustave  Adolphe  pag.  1  und  geht  für  die  beigefügten 
55  Portraits  bis  p.  108,  wo  Pierre  Symens  den  Schluss  niaebt. 
Der  zweite  Theil  beginnt  nüchst  neuer  Paginirung  mit  P.  P.  Rubeus 
.  und  endigt  bei  70  Üiltlnissen  auf  pag.  132  mit  Adam  de  Coster. 
Ücuieikeni^werth  bleibt  die  Einrichtung,  dass  die  Bezeiclmung  der 
Textblätter  nur  auf  der  Rückseite  mit  geraden  Zahlen  angebracht 
ist,  indess  auf  den  Vonlerseiten  beim  jedesmaligen  Begintt  der 
Biographien  die  ungerade  Zahl  fortgebssen  ist.  —  Der  erste  Theil 
zeigt  die  Custosbnchstaben  A  bis  Dd.  2,  der  zweite  dagegen  A  bis  Kk.2. 
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i  Die  folgende  Liste  stimmt  vollständig  mit  der  Ausgabe  der 

Gebrüder  Verdnssen  (Absclin.  IX).  Nur  ist  bier  ein  Blall  weniger, 
k  indem  das  dort  mitgerechnete  Titelblatt,  geslociien  von  Jac.  Neefrs, 
^         welches  die  liüste  van  Dyck's  ziert,  zurückbehalten  wurde. 

Das  ViTzeichniss  wird  hier  genau  so  wirdergogeben,  wie  es 
L         im  Buche  steht,  die  diesseitigen,  auf  das  Portrait  bezügUchcn  Bemer- 
r         kungen  aber  in  Parenthese  gestellt,  und  die  Heihenfolge,  welche  das 
Bild  bei  Verdussen  einnimmt,  mit  V.  1  bis  125  bezeichnet. 

des  PORTRAITS,  conlenus  dans  le  premier  Volume. 

1.  GUSTAVE  ADOLPHE,  dit  le  grand  Roi  de  Suede.  p.  1.  V.  A. 

2.  MARIE  DE  MEDIIIS,  Reine  de  France.  p.  5.  V.  2. 

3.  GASTON,  JEAN  BAPTISTE .  Duc  d'Orlt^ans.     p.  7.  V.  9. 

4.  MARGUERITE,  Princessc  de  Lorraine  Duchessc  d'Orkjans. 

p.  9.  V.  22. 

5.  PHILIPPE  IV.,  Roi  d'Espagne.    (Rubeus  p.,  gr.  fol.;  ge- 
falzt.) p.  11.  V.  123. 

6.  ELISABETH  de  ßOÜRBON,  Reine  d'Espagne.  (Rubens  p., 
gr.  fol.;  gefalzt.)  .  p.  13.  V.  124. 

7.  DON  FERDLNAND  n'AÜTRlCHE,  Cardinal,  Gouverneur  des 
Pays  Bas.    (A.  Lonunelin  sc.)  i.  p.  15.  V.  3. 

8.  ISABELLE  CLAIRE  EÜGENIE,  Infanle  d'Espagne,  Gouver- 
nante des  Pavs  Bas.  p.  17.  V.  1. 

9.  (  HARLES  EMANÜEL,  dit  le  Grand  Duc  de  Savoye,  Prince 
de  Piemont.  (Petr.  Ruchelle  sc,  Jac.  de  Man  exc.  Antvcrp.) 

p.  1 9.  V.  26. 

10.  11.  THOMAS  FRANf  OIS  DE  S.4V0YE,  Prince  de  Carignan, 
Grand  niailre  de  France,  deux  fois.  p.  21. 

(Beide  BLllter  P.  Pontius  sc,  das  eine  gr.  fol.  geHdzt,  das  an- 
dere gewöhnlich  Format.)         •    f  V.  121  und  6. 

12.  WOLFGANG  GUILLADME,  Comte  Palatin  du  Rhin,  Duc 
de  Bavi^re.  (Neuburg.)  p.  23.  V.  13. 

13.  FREDERIC  HENRI,  Prince  d'Orange  et  de  Nassau.  (P. 
Pont,  sc,  C.  van  der  Stock  exc  gr.  fol.  gefalzt.)     p.  25.  V.  122. 

14.  CHRISTIAN,  Duc  de  Brunswick  et  Lunebourg.  p.  27.  V.  10. 

15.  JEAN,  Comte  de  Nassau,  Gouverneur  de  la  Province  de 
Gueldre.  (P.  Pontius  sc.  wird  im  Texte  wohl  nur  irrthümlich 
für  das  Portrait  des  Johannes  senior  gehalten,  der  aber,  1531  oder 
1535  geboren,  schon  1606  starb.)  p.  29.  V.  15. 

16.  ALBERT  WENCESLAS  EUSEBE  de  WALLENSTEIN,  Duc 
de  Fridland,  de  Sagau.  »'  '  *  p.  31.  V.  18. 

17.  FRANCOIS  DE  MONCADE,  Marquis  d'Aytone,  Gouverneur 
des  Pays  Bas.  p.  33.  V.  20. 




18.  AMBROISE  SPLNOLA,  Marquis  de  Venafre  et  de  Los  ßal- 
bases,  Capitnine  G/Mieral  des  Arrodes  £spagnoIe$.      p.  35.  V.  11. 

19.  ALBRnT,  Prince  de  Barbao^Dv  Comte  d'Aremberg,  Che- 
valier de  la  Toison  d'Or.  p.  37.  V.  5. 

20.  GENEVI£V£  d'URFE,  veuvc  de  Charles  Alexandre  Duc 
de  Croy.  p.  39.  V.  21. 

21.  Dame  ALATH£  TALBOT,  Comtesse  d'ArundeL 

p.  41.  V.  23. 

22.  lEAN  DE  TSCERKLAS,  Comte  TILLT  de  Marbois,  G^oe- 
ral  des  armies  de  TEmperear.  p.  43.  V.  7. 

23.  Dom  ALVAREZ  BAZAN,  Marquis  de  St.  Croix,  Admiral 
d*Espagne.  p.  45.  V.  12. 

(P.  Pontius  sc.  Zu  diesem  Portrait  des  Sohnes  liefert  der 
Text  wiederum  tinrichtiger  Weise  die  Lebensgeschi chte  des 
Vaters,  der  aber  schon  starb.) 

24.  EMANUEL  FilOCKAS  PEKEHA  et  PIEMENTEL,  Corate 
de  Feria.  j).  47.  V.  8. 

25.  Dom  CHARLES  üb  COLOINNE,  G6n6ral  au  Service  du 
Roi  d'Espagne.  p.  49.  V.  16^ 

26.  Dom  DIEGUE  PHILIPPE  ab  GUSMAN,  Marquis  de  Lega- 
nes,  Gouverneur  de  Milane.  p.  51.  V.  14. 

27.  JAQIES  MARQUIS  mt  HAMILTON,  Grand  Ecyer  de  Sa 
Majeste  Hritaniquc.   fJ.  dn  Man  exc.)  p.  53.  V.  25. 

28.  Pom  LOELIÜS  BRANCACCIO,  Marquis  de  Monte  Silvano, 
Chevalier  de  Malle.  p.  55.  V.  17. 

29.  PHILIPPE  HERIHKHT.  Comte  de  Pembroke  et  de  Moot- 
gommeri  Chrvalipr  de  la  Jajeti»?'re.  p.  57.  V.  19. 

30.  AiMOlNE  de  Zuuiga  et  d'Avila,  Marquis  de  MIRABELLE, 
ComU.  de  Branleviile.   (J.  de  Man  exc.)  p.  59.  V,  27. 

31.  ANTOl?^E  DE  TUIEST,  EvÄque  de  Gand.     p.  61.  V.  32. 

32.  FRANgOIS  w  GAND  VILLAIN,  Baron  de  Bassenghien, 
Evdque  de  Tournay.  (Lucas  Franfois  pinx.,  van  Schuppen  sc, 
gr.  roL,  in  Falten  gelegt)  p.  63.  V.  125. 

33.  CESAR  ALEX.4NDRE  SCAGLU,  Abb«  de  Staffarde. 

p.  65.  V.  30. 

34.  AUDERT  le  MIRE,  Doyen  d'Anvers  premier  aumonier  et 
Bibliolhecaire  de  l'Archeduc  Albert.  p.  67.  V.  37. 

35.  JAQÜES  LE  ROY,  Baron  du  St.  Empire.  Seigneiir  d'FTer- 
baix,  President  de  la  Cliambre  ries  Coniples  de  Brabant.  (A.  Lomme- 
lin  sc,  Gillis  Hendricx  exc.  Iß54.)  p.  69.  V.  24. 

36.  INICOLAS  UOCKOX,  Chevalier  Bourgemaitre  de  la  ville 
d'Anvers.  p.  71.  V.  120. 

37.  NICOLAS  CLAUDE  FABRI  de  PEIRESC.  Conseitler  dii 
Paitemenl  d'Aix.  p.  73«  V.  36. 

3$.  KENELME  DIGBY,  Chevalier  Anglois.        p.  75.  V.  31. 
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39.  ALEXANDRE  DELLA  FAILLE«  ADcioi  GeBtUhoimne, 
Ecbevin  de  la  Tille  d'Anvers.  p.  77.  V«  34. 

40.  JEAN  CHARLES  DELLA  FAILLE,  J^suite,  Professeor  des 
Mathematiques  Ii  Madrid.  (A.  Lommelin  sc«,  J.  de  Man  exc.) 

p.  79.  V.  35, 

41.  A^TOI^E  DE  TASSIS.  Chanoine  d'Anvers.  p.  81.  V.  33! 

42.  JEAN  DE  WOÜWER,  Chevalier,  ConseiUer  de  la  ville 
d'Anvers.  *  p.  83.  V.  45. 

43.  PAUL  UALMALE,  Aocien  GeQUlhomme,  Echevin  de  la 
vilic  (l'Aiivcrs»  p.  85»  V.  42» 

44.  CONSTAINTIN  HUYGENS,  Seigneur  de  Zuylichcm. 

p.  87.  V.  43. 

45.  GASPARD  GEVART,  lurisconsulte,  Hbtoriographe  de  l'Em- 
pereiir,  GrelBer  d'AoTers*  p.  89.  V.  44. 

46.  DIDIER  ERASME  i.i  ROTTERDAM.         p.  91.  V.  116. 

47.  JliSTE  LIPSE,  Uialoriograpbe  de  Sa  Majest^  Catholiqiie. 

p.  93.  V.  28. 

48.  ERYCE  PUTEAN,  iiistoriographe  de  Sa  Majostä  Catbo^ 
lique.  p.  95.  V.  40. 

49.  DIODORE  TÜLDEN,  Jumcoasuite  et  Professeur  du  Roi 
dao$  rUniversite  a  Louvain.  p.  97.  V.  29. 

50.  iMEliRE  STEVENS,  Grand  Aumonier  de  la  ville  d'Anvers 
curieux  de  tahleaux.  p.  99.  V.  46. 

51.  ANTOINE  CORNELISSEN,  Curieux  ea  peinture. 

p.  101.  V.  69. 

52.  CORNEILLE  van  deb  GEEST,  curieux  en  tableaux. 

p.  103.  V.  91. 

53.  JAQÜES  DE  CACHIOPIN,  curieux  en  tableaux.  p.  105.  V.75. 

54.  JfiROME  DE  BRAN,  Capitaine  et  Agent  de  TEmpereur 
a  Hruxelles.  (Oline  Namen  des  Malers,  L.  Vorslerm.  sc;  grösser 
Eolio,  als  die  anderen  lil^ilter,  aber  nicht  gekniffen.)  p.  107.  V.  119. 

55.  PIERRE  SYMEiN,  de  Bruxeiies.  (Jac  de  Man  exc) 

p.  108.  V.  105. 


Table 

des  PORTRAITS  contenns  dans  le  second  Volume. 

56.  PIERRE  PAUL  RÜBENS,  Chevalier  Peintre.  p.  l.  V.  49. 

57.  ANTOINE  va«  DYCK,  Chevalier  et  Peioire.  (L.  Vorster- 
mann  sc.)  p.  5.  V.  50. 

58.  MARIE  RUTEN,  Femme  d'Anloine  van  Dyck.  (S.  Bols- 
werl  sc)  (In  der  Hiograpliie  manches  unriclitig.)        p.  7.  V.  51. 

59.  FRANtOlS  FRANCK,  Peinire.  (v.  Dyck  fecil.)  p.9.  V.  114. 
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60.  JEAN  SN£LLINK$,  Peintret  gravö  k  Teau  forte  par  van 
Dyck.  p.  11.  V.  tl8. 

gl,  ]e  in^me  my^  p.  P.  de  Jode.,  auch 

p.  11.  V.  Gt. 

62.  ADAM  VAN  OORT,  Peinire.  p.  13.  V.  108. 

63.  JEAiN.  DB  WA£L,  Peiutre.  (r.  Dyck  fecit  acf.  rorti.) 

p.  15.  V.  117. 

64.  HENRI  VAN  RAELEN,  Pfinlie.        '        p.  17.  V.  100. 

65.  MICIIEL  4EAN  MIREVEI.T,  Peiutre Hollandois.  p.  19.  V.  63. 

66.  WEiNCESLAÜS  KüEBÜRGER,  Peinire  de  l'Archeduc  Albert 
(Coeber-crj.  p.  21.  V.  38. 

G7.  SEBASTIEN  FRANCK,  Peintre.  (Vrancx.)  p.  23.  V.  66. 
68.  MARTIN  PEPYN,  Peintre.  p.  25.  V.  59. 

.  69.  FRANGOIS  SNTDERS.  Peintre  d*Animaux.  (Jac.  Neeffs  sc) 

p.  27.  V.  107. 

70.  DEODAT  DELMONT,  Cbevalier  et  Peintre.  p.  29.  V.  47. 

71.  JEAN  DE  RAVENSTEIN,  Peintre.  p.  31.  V.  81. 

72.  JOSSE  i»E  MOMPER,  Peintre,  grav^  k  l'eau  forte  par 
van  Dyck.  p.  33.  V.  110. 

73.    Le  m^ine  grav6  par  Vorsterman,  auch 

p.  33.  V.  62. 

74.  CASPAR  DE  CRAYER,  Peiutre  du  Cardinal  Inlaut  I  eidi- 
aaiiii  (l  Espagne.  p.  35.  V.  55. 

75.  SIMON  TOUET,  premier  peinlre  du  Roi  de  France. 

p.  37.  V.  72. 

76.  ADRIEN  STALBENT,  Peintre.  p.  39.  V.  57. 

77.  CORNEILLE  POELENBÜRG,  Peintre.        p.  41.  V.  78. 

78.  JEAN  WILDENS,  IViutie.  p.  43.  V.  79. 

79.  HENRI  STEENWYf  K,  Peintre.  p.  45.  V.  73. 

80.  GERARD  HONTllOUST,  Peintre.  p.  47.  V.  89. 
8t.  GERABD  SEGÜERS,  Feinte  d'Anvers.  (P.  Pont,  sc.) 

p.  49.  V.  52. 

82.  PIERRE  SNAYERS,  PdiUre.  p!  51.  V.  67. 

83.  JAQÜES  JÜRDAENS,  Peintre.  p.  53.  V.  53. 

84.  LUC.  VAN  UDEN,  Peintre.  p.  55.  V.  83. 

85.  THEODORE  ROMBOUTS,  Peintre.  p.  57.  V.  86. 

86.  CORNEILLE  SCHUT,  Peintre.  p.  59.  V.  60. 

87.  GUILLAUME  de  VOS,  Peintre.  (Bokwert  sc)  p.  61.  V.  106. 

88.  CORNEILLE  dk  VOS,  Peinlre.  (Vorstcrm.  sc)  p.  63.  V.  74. 

89.  SIMON  1».:  VOS,  Peintre.  p.  65.  V.  56. 

90.  PAUL  DE  VOS.  Peintre.  (Lommelin  sc.)      p.  67.  V.  65. 
.  9i.  PIERRE  BREüGliEL,  dit  le  jeune,  Peintre.  (v.  Dyck  fec.) 

p.  69.  V.  III. 

92.  THEODORE  van  LOON,  Peinlre.  p.  71.  V.  87. 

93.  ANTOiNE  va>'  OPSTAL,  Peintre.  p.  73.  V.  103. 

94.  HORATIÜS  GENTILESCÜS,  Peintre  italien.  p.  75.  V.  68. 
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95.  PALAMEDES,  PALAMEDESSEN,  STEVENS,  Peinfre. 

p.  77.  V.  84. 

96.  DANIEL  MYTENS,  Peintre.  p.  79.  Y.  71. 

97.  JEAN  BKEUGHEL,  Pbintie.   (A.  t.  Dyck  fec.  aq.  forti.) 

p.  81.  V.  115. 

98.  ANDR£  van  ERTVELT,  Pcinire.  p.  83.  V.  77. 

99.  JliSTE  SIITERNANS,  Peiiitr«.  (A.  t.  Dyck  Tee.  aq.  forli.) 

p.  85.  V.  t09. 

100.  FRAN^OIS  FRANCK«  dit  le  jeune,  Peiulre.  (G.  Ilondius  sc.) 

p.  87.  V.  70. 

101.  CHRISTOFLL  vazs  de»  LAENEN  (LAEMENj.  (P.(  lotiet  sc.) 

p.  89.  V.  76. 

102.  JEAN  LIEVENS,  Peinire.  p.  91.  V.  58. 

103.  ADRIEN  imOUWER,  Peinlie.  p.  93.  V.  54. 

104.  CORNEILLE  SACHTLEVEN,  Peintre.         p.  95.  V.  90. 

105.  ARTUS  WOLFART,  Peintre.  p.  97.  V.  64. 

106.  JAQUES  CALLOT,  Graveor.  p.  99.  V.  99. 

107.  JEAN  BAPTISTE  BARBfe,  Graveur.         p.  101.  V.  96. 

108.  LUC.  VORSTERMAN  le  P«re,  Graveur,  graT^  ä  Tcau  forte 
par  A.  vao  Dyck.  p.  103.  V.  112. 

109.  Lc  m6ine  grav^  p.  Vorst ermnn  (le  jeune). 

auch  p.  ICH.  V.  94. 

110.  PIEURE  DE  JODE,  dit  le  Vieux,  Graveur.  (Vorsferm.  sc.) 

p.  105.  V.  92. 

111.  TflEODuUE  (.ALLE,  Graveur.  p.  107.  V.  98^ 

112.  l'AULLS  PÜMIUS,  Graveur,  grav6  ä  l'eau  torte  par 
van  Dyck«  p.  109.  V.  113. 

113.  ■  Le  mtoie,  par  lut  ni^me.  aoch  p.  109.  V.  97. 

114.  GUILLADNE  HONDIUS,  Graveur.  p.  III.  V.  85. 

115.  CHARLES  MALLERY,  Graveur.  p.  113.  V.  95. 
110.  ROBERT  VAN  VOERST,  Graveur.  p.  115.  V.  88. 

117.  PIERRE  DE  JODE,  dii  le  jeune,  Graveur.  <P.  de  Jode  sc.) 

p.  117.  V.  93. 

118.  THEODORE  ROGIERS,  orfövre  et  graveur  ea  argent. 

p.  119.  V.  104. 

119.  HUBERT  VA.N  EYNDEN,  Sculplor.  p.  121.  V.  101. 

120.  AM) HE  COLYNS  dk  NOLE,  Sculpleur.    p.  123.  V.  102. 

121.  JEAN  VAN  MILDERT,  SculpJeur.  p.  125.  V.  80. 

122.  INIGO  JONES,  Intendant  des  liMinieDta  du  Roi  de  la 
Grande  Bretagne.  p.  127.  V.  41. 

123.  JAQUES  DB  BREÜCK,  Architeete.  (Die  Biographie  gilt 
dem  Sohne,  das  Bild  mochte  aber  den  Valer  vorstellen.) 

p.  129.  V.  39, 

124.  HENRI  LlBERTl,  Orgauiste  de  TegUse  Calhedraie  d'An* 
ver*.  p.  131.  V.  48. 

125.  ADAM  tOSTER,  Peinüe.  p.  132.  V.  82. 
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Zu  diesen  125  Bildnissblättern  waren  nur  120  Biogra- 
phien erforderlieb,  und  so  viele  sind  auch  nur  geliefert,  da  fttaf 
Personen  je  zweimal  in  verschiedenen  Abdrücken  vorkommen  (s. 
zurück:  (10  u.  11),  (60  u.  61),  (72  u.  73),  (108  u.  109),  (112 
u.  113).  — 

Der  Text,  nenn  aucti  ^tt  lh  eise  brillant  und  in  hohem 
Pafhos  gpscin  it  hell,  will  im  (..ui^eii  jiioht  viei^sagen,  den  bekann- 
ten liiograijlu»;ii  ist  oft  ein  ungewühnliciier  Heicbthuni  von  Worten 
gespendet,  ind^ss  die  Data's  an  anderen  Orten  so  sparsam  gebo- 
ten werden,  dass  hier  in  dieser  Beziehung  wenig  oder  gar  nichts 
zur  Aufklürong  dunkler  Episoden  zu  gewinnen  war«  Ueberdem 
sind  auch  einige  Lebensskizzen  geh'efert,  die  nicht  zu  dem  Portrait 
passen,  wie  die  Anmerkungen  bei  15  (loh.  Ton  Nassau),  N,  23 
(Alvarez  Basan),  und  N.  123  (Jac  de  fireuok),  auch  solches  an- 
deuten. 

Die  K  n  p  fcrpla  tten,  von  denen  hier  die  meisten  im  nacli- 
zuvveisemlen  achten  Abdnirke  ersclieint  ii ,  haben  zum  grOssten 
Theil  wohl  schon  allen  Ivnnslwerth  veiloien,  und  sind,  wie  der 
Franzose  zu  sagen  i)negt,  zu  einem  „objet  de  pacotille*'  herabge- 
sunken. Insbesondere  iiaben  (iie  t  a(iirlen  Platten  von  der  Meister- 
hand van  Dyck's  aosnehmend  gelitten,  und  No.  46  (Erasme 
de  Rotterdam)  zeigt  sich  in  einem  wahriiall  Schauder  erregenden 
Zustande. 

Bio  älteste  Recension  über  dies  umfangreiche  Werk  findet  sich 

in  der  Leipziger  Geiehrtenzeitung  vom  Jahre  1758  (?), 

wo  solche  jedoch  in  sehr  abweichender  Weise  von  dem  vorausg^ 
sprochenen  ürlheile  S.  609 — 11  wörtlich  also  lautet:  „Diese  schon 
lauge  nnler  dem  Namen:  „Le  Tihinet  de  van  Dyck"  bekannte 
Sammlung  ist  hier  ein  wahres  tlu'engedächtniss  dieses  grossen 
Malers,  dessen  einzelne  Stücke  liunslverst9ndii,'e  lleissig  aufsuchen, 
die  Gemälde  darinnen  sind  alle  {?j  von  seiner  Meisterhand,  und 
auch  unter  seiner  Aulsichl  von  den  geschicktesten  damaligen  Künst- 
lern in  Flandern  unverbesserlich  (?  doch  wohl  nicht  durchweg)  in 
Kupfer  gestochen,  und  die  Besitzer  derselben  hatten  sich  durch 
deren  Mitlheiluog  um  die  schonen  KUnste  verdient  gemacht.  Ein 
ungenannter  Gelehrter  ist  thdls  durch  die  besten  Quellen  der 
Geschichte,  tbeils  durch  viele  handschrifUicfae  rtnd  zum  Theii  Fa- 
miliennachrichten in  den  Stand  gesetzt  worden,  die  Lebensum- 
stände der  hier  vorgestellten  Personen  in  bündiger  Kürze  erzählen 
zu  können,  welches  sonderlich  Wi  d^n  Künstlern  n<i(hig  i^ewesen, 
von  denen  man,  ihres  Uules  ungeachtet,  in  unseren  Zeiten  wenig 
Particulaires  wisse.  An  diesen  Nachrichten  wird  es  Uberhaupt 
gelobt,  dass  sie  fruchtbar,  wohl  ahgemessen  und  zuverlässig  sind  (?)." 

Man  ersieht  gai  leicht,  dass  der  wohlwollende  Recenseut  sein 
oberflächliches  Urtheil  der  zu  dem  Werke  gelieferten  Vorrede  nach- 
schrieb, und  auf  die  Kupfer,  die  drwh  nodi  immer  den  Baupt- 
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wfrüi  dies«  Buches  ausmacbeii ,  gar  kerne  Rttcksichl  nahm,  mit- 
hiD  fliglich  äaeh  kein  Kunstfreund  gewesen  sein  kann. 

Scfaetelig  Iconogr.  Bibl.  4.  St  S.  579 — ^581*  wo  obige 
Resension  citirt  wird,  hat  den  Titeln  ebenso  wie  hier  im  Eingange, 
in  zwei  Theilen  angeführt,  ohne  jedocli  Leipsig  als  Verlagsort  und 
die  Namen  der  beiden  Verleger  anzuzeigen.  Im  Verlaufe  seines 
BericLtes  nensit  er  mehrpre  der  Personen,  von  denen  in  dem 
Wi^rke  Nachrichleii  vorkommen,  aber  bei  weileiu  nicht  Alle:  so  dass 
der  eigentliche  lühalt,  wie  derselbe  jetzt  grhoten  werden  konnte, 
nicht  zu  übersehen  ist,  weshalb  die  Vermnilinii;:  sich  aufdrängt, 
da&s  Schelelig  das  Werk  selbst  niclit  vor  Auguii  gehabt  haben 
luDD ,  weH  er  webl  sonst  sicher  einen  mehr  ausführlichen  Aul^ 
satz  geliefert  faütte. 

Hftlisen  Vers.  Samml.  Ton  Bildnissen  8. 183  will  fol- 
genden üeupttilel  für  dieses  Werk  wissen:  „Im  Jahre  1759  kam 
zu  Amsterdam  ein  Werk,  so  hierher  gebort,  in  zwei  Bänden  in 
Folio  heraus  unter  dem  Titel: 

Iconographie,  on  Vies  des  Hommcs  illustres  du  XVII.  Siöcle, 
erritc's  par  Mr.  V.  a?ec  les  Portraits  peints  par  le  fameux 
Anloine  van  Dyck  et  gravis,  sous  sa  direclion,  contenant 
les  Portraits  et  les  Vies  des  Princes,  Dncs,  Comtes  Gene- 
raux,  Peintres,  Sculpl(  urs,  Graveurs,  Architectes  et  autres 
Arlisles  au  nombre  de  124,'* 
und  bemerkt  noch  ausdrücklich :  „Es  sind  darin  hundert  und  ftlnf 
und  zwanzig  Bildnisse,  die  durch  das  Öftere  Abdrucken  der  Plat- 
ten nicht  so  schon  ausMen,  als  ?oii  den  ersten  Ausgaben."  — 

Heller  Lex.  3.  Bdchn.  S.  91.  ad  XIII  bat  wohl  den  Titel 
«an  ScbeCdig  entnommen,  da  er  denselben  buchstäblich,  auch  mit 
Fonlassung  der  Verlagsadressen,  in  swei  nbgesondertea  Theilen 
«äedergiebt,  dann  aber  weiter 

Eberl  N.  6539  foki  mit  der  Anführung:  „Vollstän(]i<^ste 
Ausgabe,  aber  mit  schiechten  Abdrücken«  Der  erste  Band  ent- 
hält 55,  der  zweite  70  ßildnisse. 

Brunei  IV.  p.  565.  N.  30,  456:  Ebenso,  doch  nur  mit  sehr 
mittel  massigen  hupltü  abdrucken.    Veik.  bei  Gornel.  für  36  Frcs. 

Heiosius  Allg.  Bücherlex.:  Iconographie  ou  Vies  des 
banales  iUttstres  du  17.  si^cb,  par  II.  V**«  avec  les  Portraits 
de  ?an  Dyck  II.  Vol.  fol«  758  (1).  (Ohne  Ort  und  Verlagsedresse.) 
ladenpr.  30  Thlr. 

Es  hat  siefa  flbrigens  auch  dieses  Werk  in  seiner  veHstlv* 
4i^m  ZusammensleiUunig  nach  Gradesi  ziemlich  rar  gemaeht  In 
Mieren  Auctionen  begegnet  man  jedoch  demselben. 

Leipzig  12.  März  1845  unter  N.  716  also  angezeigt:  125 
Portraits  mit  Tit.:  Iconographie,  ou  vies  des  hommes  illustres  ett 
Amsterd.  1759.  fol.  Enthalt  1*2  von  van  Dyck  selbst  radirte  Por- 
traito:  1  tqii  üoUar,  112  von  Bokwert,  iWius,  Vursienuao  u.  A. 

Archiv  r.  d.  xtlcbB.  KQMtc.  ibb9,  V.  7 
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Complettes  VVerk  in  guten  AbilrUcken  nebst  Text.  In  1  Franz«' 
band  gebunden  und  wohl  erhalten  —  brachte  13  Thlr. 

Antiquare  und.  Kunsthändler  lassen  wohl  nur  selten 
,  das  Werk  in  seiner  Vollständigkeit  bestehen.  Es  woflte  trots  den 
unablässigsten  Forschungen  in  der  grossen  Zahl  Ton  Catalogen, 
die  hier  vorlagen,  durchaus  nicht  gelingen,  auch  nur  ein  einziges 
Exemplar  anzutri^en.  Dabei  will  sich  denn  die  Vermuthung  gel- 
lend machen,  dass  einzelne  Exemplare,  die  hier  der  Zufall  in  die 
H;inde  führt,  alsbald  dem  Tode  vcrfHllen,  damit  die  Bilder  verein- 
zelt zu  besseren  Preisen  in  dir  Mappen  der  Sainniier  wandern, 
wobei  ein  dpr  allen  Platte  aiigequalter  Abdruck  noch  oft  genug 
das  r.liick  «^eiuesst,  die  Zeit  seines  Erscheinens  in  der  Kunslwelt 
verlüu^üen  zu  können. 

In  grösseren  Bibliotheken  mag  das  Werk  noch  bin  und  wie- 
der bewahrt  werden.  Dem  Kunsthändler  Herrn  Rudolph  Weigel 
zu  Leipzig  hat  es  nicht  wenig  Habe  gekostet,  um  ein  tlberaus 
YoUstindiges  Exemplar  aufzubringen,  was  demnächst  zur  Abfassung 
des  vorstehenden  Berichts  vci  tiauensvoll  hergegeben  wurde.  — 
Es  findet  sich  jetzt  im  XXViii.  Kunst cataloge  zweimal  aufgeführt 
unter  N.  2 1109,  und  dann  S.  90  unter  N.  LXX,  und  wird  für 
45  Thlr.  zu  Kauf  gestellL 


Schiassvermerk. 

Nur  so  weit  und  nicht  weiter  hat  es  gelhigen  wollen.  Nach'* 
richten  aufzufinden  und  an  einander  zu  reihen,  welche  zur  Auf- 
klärung mancher  leider  noch  dunklen  Stelle  hätten  beitragen  köil- 
nen.  —  Aber  es  ist  doch  wenigstens  ein  System  angebahnt,  mög- 
lichst klare  Uchersicht  und  einige  Ordnung  in  das  bisherige  fliaos 
geschafft,  so  dass  die  etwa  hin  und  wieder  vurkommenden  Lücken 
durch  besseres  Wissen  eines  Kunstgelehrten  leicht  auszufüllen  und 
zu  erganzen  sein  dürften.  Doch  diese  Hohenpriester  ini  Tempel 
der  Kunst  gehen  nicht  gern  weit  über  die  erste  Jugend  der  Plat- 
ten hinaus  und  würdigen  die  späteren  Auflagen  nicht  eiDOial  einer 
sachgemässen  Erwähnung. 

Weber  in  seinem  trefllichen  Catalogue  des  Estampes  ancien» 
nes  Terwirft  zwar  in  einer  besonderen  Anmerkung  auf  p.  42  die 
in  Heilerts  Lexikon  aufgestellte  (Möhsen  und  Sdietetig  nacbgeschrie» 
bene)  Beihenfolge  der  -  verschiedenen  Auagaben  und  Autlagen  mit 
vollem  Recht,  aber  er  stellt  auch  nichts  an  deren  Platz  und  be- 
gnügt sich  ?nit  Anfdhrnng  von  nur  „fünf  Ausgaben"  aus  der  ersten 
Zeit,  der  Benutzung  der  Platten  bei  den  frühesten  Verlegern.  — 
Ein  Austausch,  der  .  Ansichten  Uber  die  verschiedenen  Jahreszahlen 
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bei  einzelnen  Ausgaben  der  van  Dyclfscben  Iconographie,  wie  sol- 
cher in  „Deutsches  Kunstblatt  vom  Jahre  1853  N.  8  und  N.  14** 
slattfaod,  bat  auch  zu  keinem  endgültigen  Resultate  geholfen. 

In  Betracht  aber,  dass  die  Platten,  welche  die  Sammlung 
ausmachen,  nicht  allc;in  zwei  Jahrhunderte  hindurch  Anssergc- 
wöhnliches  geleistet  haben,  sondern  wie  es  im  Catalogiie  de  la 
Motte  Fouquet,  Anmerkung  auf  p.  40,  ausdrücklich  heisst: 

„Le  grand  succes  que  cette  collection  a  obtenu,  a  ete  la  cause 

d'une  nombre  consid^rable  de  diiT^rentes  editions,  et  comme  les 
V  jklancbes,  k  oe (fti'il  parait,  exiatent  encore  en  Belgique"*), 

OD  en  tire  mdooe  enoore  de  nos  jours  dea  epreuves  asaez  maii- 


heute  existiren  (wie  solches  auch  von  H.  Weber  p;  49  be- 


lügt wird),  so  dürfte  diese  Arbeit  um  so  weniger  ganz  nutzlos 
erscheinen,  als  die  fast  unerreichbaren  Preise  für  die  Wiegenab- 
drücke dem  bescheidenen  Sammler  jedwede  Aussicht  rauben,  sich 
aujch  nur  eine  Idee  von  van  Dyck's  Auffassung  der  einzelnen  Por- 
Iraits  zu  verschaffen;  dieser  mithin  nur  auf  die  spJUeren  Auflagen 
angewiesen  ist.  —  Was  aber  der  unternommenen  Leistung  doch 
auch  uoch  einigen  Werth  mehr  verleihen  konnte,  ist  die  Auskunft 
Uber  die  Verwendung  der  Platten  aus  Joh.  Meyssens,  Jacob  de 
Man's  und  anderem  genannten  Verlag,  sowie  der  Blätter  ohne 
besondere  Adressen  — •  ftlr  zweite  und  weitere  Auflagen  —  wo- 
rOber  bis  jetzt,  so  weit  bekannt,  noch  nirgends  ein  genügender 
Zusammenhang  nachgewiesen  worden  ist,  obschon  in  diesen  Samm- 
lungen wohl  noch  manches  schone  Blatt  zu  finden  ist 

Kunstliebhaber  und  Sammler  werden  den  guten  Willen  des 
Verfassers  —  nützlich  zu  sein  —  selbst  bei  dem  hier  und  da  un- 
zureichenden Erfolge  nicht  verkennen.  —  Kunstrichter  wollen  da- 
gegen mildes  Urtheil  fällen,  eingedenk  des  Ausspruchs  eines  ihrer 
Vorgtlnger,  des  bekannten  Kunstschrütstellers  Geh*  Kammerralhs 
Carl  Hcinr.  von  Heinecken: 

„Ein  Mensch  kann  nicht  Alles  wissen;  ein  Mensch  bekommt 
'cht  Alles  zu  sehen  P* 


59)  Die  Platten,  bisher  im  Besitz  des  Kunsthändlers  Cli.  van  der  Marek  za 
Lüuich  (Lidge),  siad  in  neuester  Zeit  Ton  der  Calcographie  Imperiale  zu  Paris 
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i.  Register  der  abgebildeten  Personen. 


Naaea  der 

ij 

Ausgiihea  1 — VI. 

AuÜag 

en  Vll— XV. 

1 

< 

AbgcbildeleD. 

Stecher. 

a. 

k 
«> 

•o 

b 

t> 

S 

S 
s 
se 

s  1 

•  • 

r 

>< 
• 

a 

© 

il 

4 

• 

■ 

0 
g 

'  « 
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der  betreffenden  Sammlung. 

i.  )!<■)»«. 

Mr. 

Nachiuweisen 

sind : 

tS5 

64 

t  alte. 

neue 
Adr. 

X,. 

i.  do  M«D 

8. 
H. 

Borcbt  1, 
Vorster- 
man  S. 

24 

100 

III 

126 

50 

125 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 

9 

10 
11 

Aremberg, 
Prinz  Alberl. 
Aremberg, 
Prinze!»s..Murie. 
Dieselbe. 

Arundel, 
Tbom.  Howard. 
Derselbe,  Graf. 

Arundel,  Gräfin 
AUlbea  Talbul. 
Ualen, 
Heinr.  van. 
Uarbe, 
Jean  Baptiste. 

Barleinunl, 
Marguerile  de. 
Bazan,  Alvarez. 

Bistboven, 
Jean  Bapli.sle. 

SceUe 
k  Bolswert. 

P.  Ponlius. 
A. 

Lomnielio. 

W.  Hollar. 
L. 

Vorsienn. 

W.  Hullar. 

Pontius. 

Bolswert. 

Jac.  Neeffä. 
Ponlius. 
A. 

Lomuielin. 

1 
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_ 

79 

79 

,jl5l 

Spinola,  Am- 

80 

80 

It 

18 

j 

152 

brosius. 

Vorsterm. 

68 

6S 

80 

Slalbenl,  Adr. 

Pontius. 

69 

69 

81 

81 

81 

57 

76 

153 

Steenwyck, 

82 

82 

73 

79 

t 

Heinrich. 

Pontius. 

70 

70 

82 

{  154 

Stevens,  Adr. 

Lommelin. 

179 

— 

18 

44 

155 

Stevens,  Peter. 

Vorsterm. 

71 

71 

83 

83 

83 

46 

50 

•156 

Sutcrmans, 

109 

109 

99 

Justus. 

V.  Dyck. 

101 

84 

157 

Syraen,  Pcler 

Lommelin. 

158 

Jac.  de  Man 
8. 

105 

55 

Digitizei.   ,  v.oogle 
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NumcD  der 

m 

Ausgaben. 

Auflagen. 

CU 

c 

m 

a 
« 

•  S 
>  >, 
« 

Tt9ü€m 

S 

V. 

732.) 

Abgebildeten. 

blccner. 

B 
g 

VI. 

ne  Ad 

IX. 

enlus! 

X— XI 
722—1 

o 

o 

?IT. 

•e. 

o 

w 

15S 

Taji-, 
Engelbert. 

Corn,  Galle 

jun. 

1  Do 



— 

33 

■ ' 

- — 





45 

— 

159 

Tassis,  Anl.  de. 

J.  Neeffs. 

120 



117 

— 

84 

84 

33 

" — " 

41 

160 

Tilly, 

P.  de  Jode 

Job.  Tszerklas. 

sen. 

72 

72 

85 

— 

85 

85 

7 

22 

161 

Tri  est, 

P.  de  Jode 

Anton  de. 

jun. 

73 

73 

86 

86 

86' 

32 

— 

31 

162 

Tulden, 

P.  de  Jode 

Diodor.  van. 

jun. 

74 

74 

87 

8< 

87 

29 

— 

49 

163 

üden,  Lucas  v. 

Vorsterm. 

75 

75 

88 

— 

88 

88 

83 

— 

84 

164 

Urft!,Honore  d*. 

B.  Baillu, 

154 

— 

— 

34 

■ 

— 

— 

■  ' 

46 

— 

— 

Urfd  Genevievc 

8.  Croy  hier  ad 

36. 

— 

Vanloonius  s.  Loon  bier  ad  88. 

... 

165 

V.  Voerst,  Roh. 

R,  V.  Voerst, 

76 

76 

89 

— 

-■ 

89 

89 

88 

— 

116 

166 

Vorsterman,  L. 

T.  Dyck, 

102 

90 

— 

■ 

— 

110 

1 12 

— 

108 

167 

Derselbe. 

Vorsterm,  j. 

161 

— 

Vorsterm. 
eic.  2. 

90 

90 

94 

— 

109 

168 

Vo9,  Cornel.  de. 

Vorsterm. 

77 

77 

91 

— 

— 

91 

91 

74 

— 

88 

169 

Vos 
Guilme  de. 

V..  Dyck. 

Bolswert. 

103 

92 

— 

92 

92 

106 

— 

87 

V.  Dyck. 

93 

170 

Vos,  Paul  de. 

Meysscns. 
Bolswert. 

104 

— 

(auch  35.) 

93 

93 

— 

47 

— 

171 

Derselbe. 

Lommelin. 

180 

— 

— 

— 

IQ 

— 

— 

oo 

90 

172 

Vos,  Simon  de. 

Pontius. 

78 

78 

94 

94 

94 

56 

89 

173 

Vuuet,  Simon. 

A.v.  Voerst. 

79 

79 

95 

95 

95 

72 

75 

174 

Vrunx,  Sebast. 
Wael,  Job.  de. 

Bolswert. 

80 

80 

96 

96 

96 

66 

67 

1  i  0 

V.  Dyck. 

105 

97 

III 
1 1 1 

117 

63 

176 

Derselbe. 

Lommelin. 

181 

20 

48 

177 

Wael ,  Luc.  et 

Com.  de. 

HoIIar. 

155 

36 

49 

178 

Wake,  Anna. 

Clouet. 

182 

21 

50 

179 

VVallenstein,A., 

P.  de  Jode 

Dux  Kridland. 

jun. 

81 

81 

98 

97 

97 

18 

16 

180 

Wildens,  Job. 

Ponlius. 

82 

82 

99 

98 

98 

79 

78 

181 

VVolfart,  Artus. 

C.  Galle, 

83 

83 

100 

99 

99 

64 

105 

Wolfgang,  Wilbelm,  s.  zurück  Neuburg  ad  109. 

Zuniga  el  Davila  Ant.  s.  zurück 

Mirabella  ad  98. 

182 

Wouwer,  J.v.  d.)  Pontius, 

1  841  84  1  101  1  — 

100 

100 

45 

Zu  diesen  182  Platten  nach  Anton  van  Dyck's  Vorbildern  rechnen  die  Gebrüder  Verdussen 
noch  drei  Platten,  die  dann  aoch  auf  die  Iconographie  vom  Jahre  1759  übergingen  uad  daher 
nicht  unerwähnt  gelassen  werden  konnten,  nämlic  i :  rnüm' 
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Philipp  IV.,  KG- 
nigvonSpanien. 
Dessen  Gemah- 
lin Elisabeth. 
Gand  Villain, 

Bischof 
von  Tournay. 


K.  Hubens 
pinx. 

Pontius  sc. 
Luc.  Fran- 
?ois  pinx. 
!P.  v.  Schu- 
pen  8G. 


183 


184 


U85 


B. 
1. 

B. 
2. 


B. 
3. 


123 


124 


125 


5 
6 
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fi.  TeneiehnisB  der  Eauptqnellei. 

August  Artaria,  Knnstli^ndler  io  Wien,  zo?orkommcnder 
GeHilliulveit  diiich  schriniiche  Mitlhcilung  sind  zu  verdanken  die 

Nachrichten  über  Abdrücke  vor  der  Schrifl,  welche  sicli  sowohl  in 
seiner  eigenen  SMinnilunj?,  rds  aticli  in  der  Kaiserl.  KiSnigl.  Hof- 
bibliothek  voründen,  insbesondere  aber  in  der  Gallerip  des  Erz- 
herzug AIhrecht,  einem  Sohne  und  Erben  des  Erzherzog  Carl 
von  Oeslerreich,  bewahrt  werden.*) 

Biogrjipliien.  (Leiica,  WorlerbQeber,  LebensbetchreibuDgeo.) 

Allgemeines  historisches  Lexikon,  in  welchem  das  Leben 
und  die  Theten  n.  s.  w.  Andere  vermehrte  Auflage.  4  Thle. 
Leipi*  1722. 

d 'Argen vi lle.    Leben  der  berühmte^^ten  Maler,  in  dentscher 

Uebersetzung.    4  Tille.    Leipz,  17f»7.  68. 
Sam.  Bauer  Neues  historisch-biogr.  Handwörterbuch.  1. — ^5.  Bd. 

Ulm  1807—1810. 
(Brockhans)  Conversa  tions-Lexikon.    Allgem.  deutsche 

Real-Encyklopadie.    in  12  liänden.    Siebente  Oi'iginalauQage. 

Leipz.  1830. 

Isaae  Bullart  Academie  des  Sciences  et  des  Arts.  Tom.  L  II. 
Paris  1682. 

ChaherL  Galerie  des  Pein tres.  Collection  de  Portraits,  Bio- 

graphies  etc.   45  Livr.   Par.  1822. 
Corner,  John.  Portraits  of  celehrated  Peintree  with  MedaüloDi. 

London  1825. 

J.  B.  Descamps.  La  vie  des  Peintres  Flammands,  AUemands  et 

HoHandois.    Tom.  1  -  IV.    Par.  1753—1764. 
(Dreux  iiadier.)   L'Europe  illustre  Tom.  I— VL   Par.  1755-^ 

1765. 

Job.  Goltfr.  Grolimann.  Neues  histor.  biogr.  Ilandwürierbuch, 
oder  kurz  gefassle  Geschichte  aller  Personen.  1  —  7.  Tbl.  Leip- 
zig 1796—99. 

M.  Hu  her  n.  C.  C.  H.  Rost.  Handbuch  für  Kunstliebhaber  und 

Sammler.    1—9.  Bd.   Zürich  1796.  1808. 
J.  Im  me rzeel.  De  Levens  en  Werken  der  Uollandsche  en  Vlaam- 

sche  Kunst  Schilders,  Biidhouwers,  Graveurs  en  Bouwmeealers. 

Eerste^Deerde  DeeL  Amsterd.  1842.  43. 


*)  Diese  fibcraus  reicbhaUige  Folge  ausgezeichnet  f^rlioner  und  seltener  Bläl- 
ler  fttttmiDt  aus  dem  in  gro8»artig«iii  ümfaoge  zusamiucugcüetzleo  KuprersticUca- 
binet  4««  Henogs  von  Sachsen^Teseheo,  um  deaseo  Ctnricblung,  Aaordimnc  und 
VemUllonimnung  in  späterer  Zeit  sich  der  berühmte  Kuostkenoer  Friedr.  Rech- 
berger,  der  Freund  von  Adam  Bartsch,  und  sehr  (bätiger  Mitarbeiter  an  deaaeft 
Peintre  Graveur)  ganz  besondere  Verdienste  erworben  bat. 
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Georg  Christ.  Kilian.  Allgem.  Kttnstler-Lexikoii  odisr  Lebens* 
bescbreibungen  223  berühmter  KQnstler,  Haler  nnd  Kupferste- 
cher.   1 — 4.  Bd.   Augsburg  1797. 

Abb6  L*advocat  Dictionaire  hisloriqae  portatif.  Tom.  I.  u.  II. 

Paris  1755. 

Karl  Flor.  Leidenfrost.  liistor.  biogr.  HandwiJrüThnfh  der 
denkwürdigsten,  berühmtesten  und  berüchügsien Mensciieo.  5üde. 
Ilmenau  1824 — 1827. 

Meyer's  Con?ersationslexikon.  Hüdburghausen ,  bibliogra- 
phisches Institut.   1840  —  58. 

Httller.  Die  Kflnstler.  1.  Bd.  Stuttgart  1857. 

Dr.  G.  K.  Nag] er.  Neues  AUgem.  KOnstler* Lexikon.  ■  22  Bde. 
Manchen  1834—52. 

Raffaello  Sopran i.  Vite  de  Pittori  Scnltöri  e  Architette  Geno- 
vesi.   Tom.  I.  et  2.  In  Genova.  1768. 

Horace  Walpole.  Anecdotes  of  Painting  in  England,  fourth 
Edition.  Lond.  1786.  u.  New  £dition  by  Aalph.  N.  Wornum. 
Vol.  1— III.   Lond  1849. 

Jacob  Campo  Weyerman.  De  Levens  Beschryvingeu  der  Nee- 
derlandsche  KonsLschilder  en  Konst  Schilderessen«  1 — IV.  Deel. 
Gravenhagen  1729,  u.  Dordrecbt  1769. 


Charl.  Blanc.  Le  Tresor  de  Curiosit^.  Tom.  1.   Par.  1857. 
Henry  Bromley.  A.  Catalogue  of  British  PuiLiaits.  Lond.  1793. 
J.  Ch.  Drunet.   Manuel  du  hbraire  et  de  lauiaieui  de  livres. 

5  Vols.   Par.  1842—44. 
Wm.  Hook  harn  Carpenter.  Pictoral  Nottees  consisting  of  aHe- 

moir  of  Sir  Anthony  van  Dyck.  Lond.  1844. 
(tiebersetxong  in*s  Französische  ride  Hymans. 


Cataloge  (Antiquar»). 

H.  G.  Bohn  in  London  (Sortimentskatalogt  genannt  Sterling  Caia" 

logue). 

£dw.  Evans.  Catalogue  of  a  CoUection  of  Engraved  Portrails. 

Lond.  1836.  n.  Evans  and  Son.  Vol.  Ihe  second. 
H.  Weber.  Catalogoe  des  fistampes  ancisaaes.    Prem.  ■  Partie. 
Bonn  1S52. 

R.  Weigei's  Kunst-CaUlog  1.— 28.  Abtheil.  Leipzig  1838—1857. 
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Gatalog«  (Auetions*). 

(Amsterdam,  Berlin,  Brüssel,  Coln,  Dresden,  Gent,  Hamburg,  Leip» 
'  zig,  liOndon,  MOnchen,  Namberg,  Paris  und  Wien.) 

(Es  wurden  aus  der  Masse  nur  die  bekanntesten  und  reich- 
haltigsten Verzeichnisse  namenihch  citirt  —  bei  einzeln»  n  Anlüh- 
rungen  combinirter  Sammhingen  ohne  Namen  jeduch  blos  der  Ort 
des  Verkaufs  und  die  Zeit  der  Auction  angegeben.) 

Aniaterdam. 

Jean  Luc.  ?an  der  Dusseu.   Octbr«  1774. 
HoriU  TOtt  Fries.  Juni  1824. 
Frd.  Moller.   Septbr.  1S53. 
Verstolk  Tan  Soelen.   Harz  1851. 

Berlin. 

Chr.  Leber,  von  Ampacli.    Novbr.  1832. 
Kriegsralh  v.  Blücher.    Juni  1829. 
Comte  de  Corneillan.    Novbr.  1824. 
C.  F.  Fried  mann.    Mai  1853. 
Commissionär  Suin.   Novbr.  1834. 

Brfissel  (Bruzelles). 

James  Hazard.  Avrjl  1789. 

Cola  (Cologuc).  ' 

H.  F.  de  la  Motte  Fouquet   Octbr.  1847. 

Dresden. 

Comtesse  Einsiedel.    I.  Mars  1833.,  u.  II.  Jan.  1834« 
C.  F.  L.  F.  V.  Rumohr.    Octbr.  1846. 
Bischof  Schneider.    Febr.  1820. 

Franz  t.  Sternberg-Mandersclieid.  4.  Bd.  Octbr.  1842. 

Gasp.  Weiss.  August  1851. 

DiTis.-AudiL  Wttrtemberg  aus  Dansig.  Juni  1843« 

Gent  (Gand). 

M.  Ch.  van  Hultbem.  Juni  1846. 

Hamburg,.. 
Prof.  Mich.  Bicbey.    Juni  17B3. 

L  M.  Speckter.  1.  Abtheii.   April  1822.   2.  Akheil.  1823. 
3.  Abtheil.  Aug.  1824. 

Letpsig. 

Dr.  W.  A.  Ackermann.  Juni  1844.  %  Abth.  März  18&3. 
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Dr.  Arndt  aus  Berlin.  Octbr.  1647.  3.  Abtbeil.  Hai  184$. 

W  m.  Ambros.  ßartb»   Octbr.  1853« 
A.  Apell  in  Dresden.    Oclbr.  1857. 
Hofrath  R.  Z.  Becker.    Mai  1844. 

J.  C  Höge  hold.  3.  AbtheiL  (Niederifindiscbe  Schule.)  Oeto* 

her  1S46. 

Hofratb  Brandes  aus  Hannover.  Ostermesse  1796  u.  Jan.  1797. 
Gonseiüer  de  Legation  feu  Mr.  II erman  Detmold.  IG.Avni  1857. 
Friedrich  August  IL,  Küuig  von  Sachsen.  Doubletten.  No« 
vember  1S5G. 

€.  A.  W.  Jungmeister,  Justizrath  in  Namuhmif«  Novbr.  1832.' 
Friedr.  Perd.  v.  Klewitz,  Regierungsratii,  1.  AbtheiL  Jan. 

2.  AbtbelL  April  1850. 
Christ.  T.  Hechel  u.  Haas  aus  BaseL   Febr.  1854. 
Ernst  Pet  Otto,  Handelsherr  in  Leipzig.   Drei  Theile,  und 

zwar  hier  die  3.  Abiheil.    (Holländische  und  Flamlflndiscbe 

Schule.)    Septbr.  1851.    Marz  und  Mai  1852. 
Carl  Schildner,  Prof.  in  Greifswalde.    Septbr.  tS45. 
Schwarzenberg,  Fürst  Carl  zu.    Octbr.  1826. 
Wm.  Seidel,  Justizratb  aus  Danzig.    Septbr.  1854. 
The  od.  Stockei,  Kaufmann.    Octbr.  1827. 
Veith,  Antistes  und  Diakonus  zu  Scbaiiliauäen.   INov.  1835  u. 

Jan.  1836. 

Herrn.  Weber,  Kunsthändler  in  Bonn.  1.  Partie.   Sept;  1855. 
Win  ekler,  Banquier  in  Leipzig.  Tom.  I — V.  Ostern  1802. 
Hicfaaelis  1803.   Octbr.  1805.   Octbr.  1810  u.  1811. 

London.  , 

Maberly.    Mai  1851. 
Musgrave.   Mai  1799. 

Müocbeji. 

V.  Moutinorillon.   Mai  1845  u.  Novbr.  1849. 

Nfirnberg. 

Hans  Albr.  v.  Der  schau.  August  1825. 

Pari». 

Madame  Ali  her  L    Mai  1803. 

(Lasalle.)    Avril  1856. 

Mariette,  General-Controlenr,  zu  Ende  des  Jahres  1775. 
M.  F.  van  den  Zande«   Avril  1855. 

Wieo. 

Artaria  u.  Comp.    Novbr.  1S40  u.  Dccbr.  1846. 

Ja c.  de  Frank.  (1.  Febr.,  11.  April  u.  3.  Juni)  1836. 
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Mössmpi  ,  Prof,  in  Wien.    Novbr.  1845. 

Petzold,  l.e  Directeur  Benj.    7.  el  9-  Partie.    OcttM*.  1843 

II.  Novbr.  IS45.  .         ■  • 

Veoedig,  Saamilung  aus  — .  April  1846. 


Collefltions.  (Galerien^  Utween,  Sammltn^eD.) 

Berlin,  Verzeichniss  der  Gemäldesammlung  des  Königlichen  Mu- 
seums in  —  voQ  Dr.  G.  F.  Was^ea,  1830;  uächsl  £rgän- 
zung  1845. 

Berlin,  Königliche  Kupferstichsaismlupg.   (Einige  an  .Ort  und 

Stelle  gesaiumelte  Notizen.) 
Desbois,  Colleclion  d'Cstampes  de  M.  F.  —  redige  par  Defer. 

Paris  1843. 
Dresden,  GemSldegaiUerie  zu  — .  1819. 
Floren!  le  Conite,  Cabinet  4e  SingiUaritez.  Tom  I.  II.  HL 

Bnisseles  1702. 

Leoffroy  do  Sl.  Yves,  Chi.,  Catalogue  raisonnft  par  F.  L.  Reg- 

nanll.    Paris.    An  XIII.  (1805.) 
Lo rangt' re,  Qnentin  de.  —  Calalofrue  raisonn^  des  divei^es 

curiosiles  du  Cabinet  de  feu  M —  par  E.  F.  Gersaint.  Par.  1744. 
Del  Marmol,  Catalogue  d*Eslampes  de  P.  P.  Aubeus  et,  d'An- 

toine  van  Dyck.  —  1794.*) 
München,  Verz.  der  Gemälde  in  der  Pioakotbek  von  G.  v,  Dil- 

lis.  1839. 

Paignon-Dijonval.  Cabinet  de. M.  —  Etat  detailt^  et  raisonn^ 
des  dessins  el  ^stampes.  Red.  par  M.  B^nard.   Par.  1810.**) 

PariSf  Mus6e  Napoleon.  Notices  des  tabieauz  des  ^coles 
francoises  et  flammands.  En  VII.  — 

Comte  Rigal.  Catalogue  raisonn^  du  Cabinet  de  Hr^  —  par  F. 
L.  RegnauiL   Paris  1817. 


*)  J  0  s  i  sagt  ia  seioer  Aaagabe  des  Werkes  von  Ploos  vaa  Amstel  in  den 

Artikel  A.  v.  Dyck: 

„A  la  venle  de  H.  ffymao,  Amsterdam  eo  1798  j*achetai  la  fomeuse  eollec» 

lion  de  portraits  d'apros  van  Dyck  ay:int  apparlenu  a  M.  Marmot  de  Braxelles. 
!!  s*y  truuvuit  nun  scukMiienl  tüiit  le^  differentes  epreuves  mentionnes  ci  dessus, 
maib  encure  beaucoup  d'uulres  qui  o'etaienl  qu'a  moilie  ßnies;  les  t^les  »«ules; 
et  retracliies  aa  crayon.  Apr^  avoir  aasorli  celte  inasse  consid^rable,  j*en  ai 
furmd  un  de  plus  beuux  recueils  qui  nieut  jnmais  c.xist(-,  j'e  Tai  vendn  a.  tf,  na 
Leyden,  et  a  sa  veiite  en  1811  fl  h  e(ö  aclietc  (par  Nardingen  pour  Paris.)*' 

'*"^t  In  dem  Handexemplar  des  Hrn.  Rud.  W  ei  gel  findet  man  folgenden 
bandschrifllicben  Vermerk:  „Celte  collection  immense  consenree longtempa 
dans  la  rnmiüc  rnipnon  Dijunval  fut  venduc  a  Mr.  Sam.  Woodlnirn  a  Londres 
poar  la  suüuae  de  120  mille  Francs  cd  1816,  et  passa  en  grande  parlie,  duo« 
Ic  Cabinet  du  Dne  de  Bnckiogbam,  possesseor  d*nne  de  plus  granAe»  ealleetiota 
d*Eaiaaipas. 
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Silveslre.   Catalogue  raisonn t-  d'Ohjets  d'arls  du  Cabinct  du  fmi 

Mr.  de  Jacques  Auguslin  — ,  par  F.  L.  Kegnault.  Paris  1810. 
Wien.  Verzeicbn.  der  Gemälde  der  KaUerl.  König).  BiU 

dergallerietn  —  verfasst  von  Clir.  von  Mechel  im  Jahre  1781. 
Ebert,  Fried r.  Adolf.  Allgemeines  bibliogra pli iscbes  Lexikon  1 . 

und  2.  Band.  Leipzig  1821. 
GrangLM*,  J.  A.    ßiographical  History  of  England,  fourth  Edition. 

Vid.  I-IV.    Lond.  1S04. 
II<'II<M.  Jos.  Praktisches  Ilandbucli  für  KupfersUchBammler.  1. 

Iiis  a.  Händchen.    Bamher;>  1823—1836. 
11  über,  J.  J.    Handbuch  lür  Künstler  und  Freunde  der  Kunst. 

Leipzig  (1819). 

Oymans,  Louis.  Memoires  et  documents  inedites  sur  Ant. 
van  Dyck  par  Wni.  Uookham  Carpenter,  Iraduit  devTauglais. 
Anvers  1845. 

Lavater,  1.  Casp.  Pbysiognomische  Fragmente,  herausgegeben 
von  Job.  Mich.  Armbrusten  L — IV.  Band.  Winterthur  1783 
bis  1830. 

Mariette,  Abecedario  de  —  (aus  Arcbives  de  TArt  Pran^ais. 

Tfun.  II.  Paris  1854.) 
Ml  (Iii  eis,  Alfred.  Histoire  de  la  peinture  Fiaraande  ctHollan- 

daise.   Tom.  IV.    Hnixelles  1848. 
Mtt Ilsen,  J.  E.  W.    \orzrichniss  einer  Satmnliiiig  von  Bildnissen» 

gKisslentlicils  bcrübuilcr  Aerzte.    Berlin  1771. 
G.  Parthey.    Wenzel  Hollar.    lieiiin  1855. 
Passavant,  J.  D.  Kunstreise  durch  England  und  Belgien.  Frank- 
furt a.  M.  1803. 
v.  Sandrart,  Joachim.  L'Academia  Tedesca  dclla  Ardiitettara, 

Sculptura  et  Pittura  oder  Deutsche  Akademie.   Nttrnberg  und 

Frankfurt  n  M.  1675. 
Jo.  Andr.  Gotlfr.  Schetelig.    Ikon ofi:raphis die  Bibliothek.  1. 

bis  5.  Slück.  (A.  bis  F.)  Hannover  1795,  1797  und  Celle  1800. 
Jolin  Smith.    A.  Catalogue  niisonn»^  of  the  Works  of  the  most 

eininfMil  Dulsch,  Flemisb  and  French  Paintres.    Vol.  III.  und 

Supplement  (Vol.  IX).    London  1829--1842. 


Rud olph  W eigeJ  in  Leipzig  hat  aus  dem  reichen  Schatze 
seiner  umfangreichen  Kenntnisse  im  Gebiete  der  Kunst  sowohl 
durch  schriniich  belehrende  Ueberlieferungen,  als  durch  Hei^be 
seltener  und  theuerer  Werke  aus  seiner  Handbibliothek,  den  ihm 
persönlich  unbekannten  Verfasser  einen  Oberaus  bedeutenden  Theit 
des  interessanten  Malcrials  vertrauungsvoll  zufliessen  lassen.  Sei- 
ner wesentlichen  Hilfe  allein,  seiner  freundlichen  Anregung  und 
unermtldiichen  Aufinuiitermifj  des  bei  der  jiroseen  Masse  unzäh- 
liger Schwierigkeilen  nur  zu  oft  erkalteten  Eifers  gebührt  der 

Archiv  r.  d.  z«iclio.  Kao»ut.  Y.  1859.  S 
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Dank,  sofern  dies  Werk,  wenn  schon  mii  einigen  kleinen  Lttcken, 
doch  wobi  nicht  ganz  ohne  Nutzen  für  den  Kunstfreund,  dennoch 
glücklich  gefördert  werden  konnte  inn  guten  Ende. 


C.  Gefieielle  Uebersicht  der  eiozeloen  Leistaogen  jedes  Ste- 
chen für  den  Tenohiedenea  ¥eriag. 

Lr^üuzuug  ties  §.  '6. 

t.  Baillu,  Petr.   3  Platten. 

1.  Ayl.  de  fiourbon.   PI.  125.  i 

2.  Carlisle,  Lucv  Pcrcy.  PI.  126.JJ.  Rfeyssens  cxc. 

3.  Urf^  Honor^'d'.    P).  154.  ) 

2.  Bolswert,  Scelte  ä.    1 1  Bl. 

1.  Aremberg,  Albert  d\  PI.  l.i 

2.  F>  iil)i%  J.  Rte.  >  3.|BiUrt.  vao  den  Eudeu. 

3.  Broinver,  Adr.  -  8.^ 

4.  Van  Duk ^  (..lUiii,  Marie  Uutbweu.  PI,  SS.Iq  Hendricx 

5.  Ertvell,  Andr.  van.  -  90./ 

6.  Gaslon's  Gemahlin,  Marguerite  de  Lonraine.  PI.  25.  i     ^,  ^ 

7.  Lipsius,  Just.  *  ^d*)  i?n<i 

8.  Pepyn,  Mart.  -  53.  ^  ^'^^^ 

9.  Vos,  Guil.  de.  PI.  103.1«  „ 

10.  Vos,  Paul  de.   -  104.r*  "* 
(Nach  J.  Meyssens  retouchirt.) 

11.  Vranx,  Seb.  PI.  80.    M.  v.  d.  End. 

3.  Clouvet,  Pptr.  —  Bl. 

1.  Holiaiid,  Henri  Hieb.  PI.  IN.    G.  H. 

2.  Lanien,  Chph.  v.  d.    -  169.    Ohne  Adr. 

3.  Bogiers,  Theod.         -  157.    J.  de  Man. 

4.  Scribanius,  Carol.         177.1^.      .  , 

5.  Wake,  Anna.  -  1824^*^"* 

4.  Conchet,  J.,  zusammen  mit  A.  Lommelin,  t  Platte,  und  zwar 
König  Carl  I.  von  England  Gemahlin,  Henriette  Marie  de  France. 
Platte  108  für  G.  II. 

5.  Delff,  Wm.  Jacob.  —  1  Bl. 

1.  Mirevelt,  Mich.   PI.  46.  —  Mari.  v.  d.  End. 

6.  Van  Dyck,  Ant.  —  11  Badirungcn, 

1.  Brcu^,'beK  .lob.       PI.  86.  J 

2.  BreugbeJ,  l'etr.       -   87.  f 


3.  Erasmus,  Desider.  -  bO.-Gillis  llendr.  cic. 

4.  Franck,  Franc.       -  91.1 

5.  Momper.  Jod.        -  94.) 


f15 


6.  Oort,  Adln  vui.  PI  97.\ 

7.  Pontius,  Päu]  da.  -  98./ 

8.  SneUinx,  Jo.         -    99.\  ^.„.  ^ 

9.  Sulermans,  Jusl.    -  101./  ^""^ 
10.  Vorsterroan,  Luc.   -  102. 
lt.  Wael,  Jo.  de.         -  105. 

7.  Galle,  Corn. ,  der  Alte.    1  Bl. 

1.  VVolfart,  Arth.  —  83.    M.  v.  d.  End. 

8.  Galle,  Com.,  »icr  Junge.    6  Bl. 

1.  Ferdinand  III.,  Iropr.  Pi.  133. 

2.  Des  Kaisers  Gtaafalin 
Maria  von  Oesterreich   -  tM>l 

3.  Meyssens,  Jo.  -  138..  . 

4.  Pappenbeirti,  G.  H.      -  >45./  Meyssens. 

5.  Phalsburg,  llennetle, 
vön  Lolhrinjjfen.  -  146.1 

6.  Tajc,  Enj^elbert.  -  153. 

9.  llollar,  Wenzel.       S  Hl. 

1.  Aiiiiidel,  Tiiom.  Howard.  PI.  122.K  „ 

2.  Dessen  Gemahlin  Alathea  Talbot.  -   123.^'  Meyssena 

3.  Carolus  Ludovicus.  PI.  159.   H.  v.  d.  Borcbfc  exc, 

4.  Malderus,  Jo.  PI.  137.j 

5.  Porttand,  Bier.  Weston.        -  147.f 

6.  Dessen  Gemahlin  Marie  Stuart.  -  148./Jo.  MeyiBseiM. 

7.  Aichroond,  Eliz.  Villiers.       -  150.i 

8.  Wael,  Lucas  u.  Cornel.  de.    -  181.' 

10.  Hondius,  Guil.    2  Bl. 

1.  Franck,  Franc.  PI.  21. L,       ,  ^  , 

2.  Hondius,  Guil.     -  32.r^*-  ^* 

11.  Jode,  Arnold  de.    1  Bl. 

1.  Lenox,  Calhar.  Howard.  PI.  38.    M.  v.  d.  End. 

12.  Jode,  Pef.  de  —  gen.  der  Alte.    5  Bl. 

1.  Cusance,  Bealr.  Cosantia.  PI.  130.    J.  Meyssen». 

2.  Liberti,  Hur.  -  171.    Ohne  Adresse. 

3.  Montfort,  Jean  de.  -  140.  J.  Meyssens. 
'4.  Simois,  Quintin.  -  178.   Ohne  Adresse. 
5.  Tilly,  Jo.  Tszerklas.         •    72.   M.  v.  d.  End. 

13.  Jode,  Pet.  de  —  genannt  der  Junge.    15  Bl. 

1.  Blois,  Jeanne  de.         PI.  106.  G.  H. 

2.  Coster,  Adam.  -     14.  M.  v.  d.  End. 

3.  Croy,  Geneviele  d'llrl6.   -     16.  M.  v.  d.  End. 

4.  Ferdinand,  Cardinal.      -   135.  J.  Meyssens. 

5.  Halmalius,  Paul.  -     3t.  M.  v.  d.  End. 

6.  Jode,  Pet.  de.  -     92.  G.  H. 

7.  Jordaens,  Jac.  -     37.  M.  v.  d.  End. 

8.  Marcqui«,  Guil.  -  174.  Ohne  Adresse. 
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9.  Nole,  Colyns  de.  PI. 

10.  Poelcnburg,  CorneL 

11.  PuteanuSf  Erycus. 

12.  Snellinx,  Jo.  -  67.  M4.  v.  d.  End. 

13.  Triest,  Ant.  d»^. 

14.  Tulden,  Diiulor  \an. 

15.  WalleQ^teia,  Albert,  Dux  Fridland.  - 

14.  Lauwers«  Nicolas.   1  Bl. 

1.  Blancatio,  Fra  Lelio.  PL  5»  M*     d.  End. 

15.  Lisebetius,  Petr.   1  Bl. 

1.  Hamilton,  Jacob.  PI.  136.   J.  Heyssens. 

16.  Lommelin,  Adrian.    18  Bl. 

1.  Arenberg,  Marie  d'.  PI.  162.K, 

2.  Bisthovon,  J.  Bto.       -  164.1^'^"*^  Adresse. 

3.  Bolswert,  Sccite  a,  und  galt  die  nämlirhe 

Platte  vorher  für  Duhot.  PI  107.  G.  H. 

4.  Charles  I.  -  166.  Ohne  Adr. 
h.  König  Carl's  Gemahlin  (in  Gemein- 
schaft mit  Jos.  Couchet  gestochen).  PI.  108.1^  „ 

6.  FaiUe,  Alex,  de  la.  -  109./*" 

7.  Faille,  Jean  Charl,  de  la.  PI.  156.  Jac  de  Man  exe 

8.  Ferdinand,  CardinaMnfant.  -  135.  J.  HeysBens. 

9.  Hontsum,  Zegerus  van.  PI.  112.   G.  Q. 

10.  Lemon,  Marguerite.   PI.  113.    G.  H. 

11.  Lenox,  Cathar.  Howard.  PI.  114.1 

12.  Le  Roy,  Jacob.  -  115.^- 

13.  Malderus,  Jo.         PI.  172.1 

14.  Marselaer,  Friedr.    -  175. 

15.  Stevens,  Adr.  -  179. 

16.  Synien,  Pelr.  (Ohne  Namen  dieses 
SiecherB,  doch  demselben  mehrseits 

zugeschrieben.)  PI.  158.  J.deHanexc 

17.  Vos,  Paul  de.  PI.  180.1^^ 

18.  Wael,  Jo.  de.    -  181.r^"®  Adresse. 

17.  Meyssens,  Johan.  5  Bl> 

1.  Charles  I.  (Ohne Namen  des  Stechers.)  PI.  127.i 

2.  Kön\^  Carl's  Gemahlin.  -  128. L 

3.  Van  Dycks  Gattin,  Marie  Ruthwen.   -  131  /J- Meyssens. 

4.  Ee,  Franciscus  van  der.  -  132.| 

5.  Vos,  Paul  de.  (Später  von  S.  ä.  Bolswert 

retouchirl.)  PI.  104.  G.  H. 

18.  Nataiis,  Mich.    1  Bl. 

1.  Nassau,  Johann,  Graf  von,  Gemahlin 

Ernestine  de  Ligne.  PI.  141.  J.  Heyss. 

19.  Neefs,  Jacob.   6  Bl. 

1.  Bariemont,  Marguerite  de.  PI.  124.  J.  Meyssens. 


Ohne  Adresse. 
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2.  Van  Dyck,  Anton.    PI.  85.     G.  H. 

3.  Hertoge,  Josse  de.  PI.  168.  Ohne  Adresse. 

4.  Rjckaerc,  Martin.  PI.  118.) 

5.  Soyders,  FraDCois.  -  100.>6.  H. 

6.  Tassis,  Ant  de.     -  102.) 

20.  Pontius»  Paul.    36  Blatt. 

1.  Aremberg,  Mahe  d*.  PI.  121.  J.  Meyssens. 

2.  Baien,  Heinr.  van.      -      2.  M.  v.  d.  End. 

3.  Bazao,  Alvarez.  PI.  4. 

4.  Breuck,  Jac.  -  7. 

5.  Colonna,  Don  Carlos.  >  12. 

6.  Crayer,  Caspar.  -  15.] 

7.  Frockas,  Don  Emaiiuel. 
—  Comes  de  feria.  -    22.\Hart.  van  dea  End. 

S.  Geest,  Com.  van  der.  -26./  exc. 

9.  GevartiuB,  Caspar.  -  2$.| 

10.  Gusman,  Don  Diego  Leganes.  -  29.1 

11.  Gustav  Adolph.  -  30. 

12.  Honthorst,  Gerard.  -  33. 

13.  Hugens,  Constantin.  -  34. 

14.  Le  Roy,  Philippe.    PI.  170.  Ohne  Adresse. 

15.  Loon,  Theod.  van.       PI.  41.J 

16.  Marie  de  Medicis.  -  43./ 

17.  Muaeus,  Aubert.  -  45.' Mart.  van  duu  EuUeu. 

18.  Myteos,  Isaac  (Daniel).   -  48.V 

19.  Nassau  Siegen,  Johan.    -  49./ 

20.  Oranien,  Friedr.  Heinr.  PI.  116.  C.  ▼.  d.  Stock  u.  6.  H. 

21.  Palamedes.  5I.\^  .        ,  ... 

22.  Pontius,  Paul.   -  bb.r^'^' 

23.  Raphael.  PI.  149.  J.  Meyssens  u.  P.  Pontius  exc. 

24.  Ravenstein,  Caspar.  PI.  57.  Marl,  van  den  Enden. 

25.  Rockox,  Nicol.  PI.  117.  P.  Pontius,  de  Neyt,  G.  H. 

26.  Rombouts,  Theod.  PI.  58.| 

27.  Rubens,  Petr.  Paul.  -  59. >M.  v.  d.  Enden. 

28.  Savoyen,  Franz  Thom.,  Herzog  von.  -  61.' 

29.  Derselbe,  gr.  iol.  PI.  119.   C.  v.  U.  Stock  u.  G.  H. 

30.  Scaglia,  Caes.  Alex.  PI.  62. 

31.  Seghers,  Gerard. 

32.  Stalbent»  Adrian. 

33.  Steenwyck,  Heinr.     -  70.)  M,  v.  d.  Enden  exc. 

34.  Vos,  Simon  de. 

35.  Wüdens,  Job. 

36.  Wouwer,  Jean  v.  d.  - 

21.  Rucholle,  Petr.    l  Bl. 

1.  Savoyen,  Charles  Emanuel, 

Prinz  von  Carignan.  PI.  152.  J.  Meyss.  u.  J.  de  Man. 
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22.  Siiayers,  Hein r.    1  ßl. 

1.  Iloherl,  Prinz  von  der  Pfalz.  PI,  15J.  J.  Aie^fiens. 

23.  Stock,  Andreas.    1  Hl. 
1.  Snayers,  Peier.   P.  66.   M.  v.  d,  End^D* 

24.  Voerst,  Robert  van.    7  Bl. 

1.  Ctiristian  von  Draiinschvveig.   PI.  167.   Ohoe  Adresse. 

2.  Di^^by,  Keaelm.   PI.  IS.U^  ^üdeü. 

3.  Jones,  Inij?o.        -  36.1 

4.  Mansfeld,  Einst  Gral  v.     PI.  173.1rt|,_^  aHi-p«««» 

5.  Pembroke,  Philip  Heribert.  -  m,r^^^  AOicsse. 

6.  Voerst,  Robert  van.  PI.  76.1  ^  ^  j 

7.  Vouet,  SimoQ.  -  78.J 

25.  Vorsterman,  Lucas,  der  Alte.   28  Blatt. 

1.  Ariradel,  Thom  Howai-d.  PI.  l63.Uhue  Adresse. 

2.  Bran,  Hieron.  de.  -  165.1 

3.  Cachiopin,  Jae.  de.  -  { 
4  Callot,  Jacques.  -  1( 

5.  Coeherger,  Wenzel.  -     1 1 

6.  Cornrlissen,  Ant.  -  1,' 

7.  Delmont,  Deod.  -  1' 

8.  Dyck,  Ant.  van.  -     1 9.  >  Marl.  v.  d.  Gndeu  exc. 

9.  Eynden,  Hubert  van  den.  -  2( 
10.  Galle,  Theodor.  -  Ti 
lt.  Gasten  de  France.  -  2^ 

12.  Gentilesciiis,  Horatius.      -  21 

13.  Jode,  Peter  de,  sen.        -  3{ 

14.  Isabella  Clara  Eugenia.  PI.  93.  G.  B. 

15.  Livens,  Jo.  PI.  40-1 

16.  Mallery,  Carol.  van.   -  42.1. ,   .       ,  .  , 

17.  Mildert,  Jean.  -  44. r^**^'  ^-  ^- 

18.  Moraper,  Jodocus.      -  47.) 

19.  Moncada,  I  i  iijccsco.   PI.  95.   G.  H. 

20.  Nassau  Siegen,  Johan,  Fürst  zu.  PI.  100.  L.  Vorsterm.exe. 

21.  Neuburg,  Wolfgang  VVjlhelm,  Pfalzgrai.   PI.  96.   G.  H. 

22.  Peiresc,  Nicol.,  Fabri  de.   PI.  52. 

23.  Sachtleven,  Cornel.  -  60.i 

24.  Schuf,  Cornel.  -  63.1 

25.  Spinoia,  Ambros.  -  68.>Hart.  v.  d«  Endeq^ 

26.  Stevens,  Petr.  -  71.[ 

27.  Uden,  Lucas  van.  -  75.1 

28.  Vos,  Cornel.  de.  -  77.^ 

26.  Vorsterman,  Lucas,  der  Junge.   2  BlatL 

1.  Seghera,  Gerard.  PI.  64.  M.  v.  d.  Enden. 

2.  Vorsterman,  Lucas.  PI.  161.  Luc«  Vorsterm.  e^p* 
tl,  Waumanp,  Conrad.   4  Blatt. 
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1.  Ci'oy,  Marie  Claire  de.  PI,  129.\ 

2.  Mirabella,  Anlou  Zuniga.  -  139.I 

(auch  J.  de  Man  exc.)  /J.  Meyssens. 

3.  Oranieii,  1  riedr.  Heinr.,  Priüz  von.  -  143.1 

4.  Dessen  Gemahlin  Atnalia  de  Solms.  -  144. 
28.  Von  unbekannten  Stechern.  2  BL 

1.  Boscbaert,  Willeboits.  PI.  6.  H.  t.  d.  Enden. 

2.  Opstal,  Anton  van.  PI.  142.  J.  Meyss.  u.  Jac.  de  Man. 
Daiu  kommen  denn  nun  noch  nach  anderen  Malern  3  Blatt, 

und  zwar 

nacli  Rubens: 
29*  PoDiiiis,  Paul    2  Bl. 

1.  Philipi)  IV.  PI.  183. 

2.  Isabella.  -  184. 
Nach  Lucas  Franpois; 

'^{).  bthuppeii,  Petr.  van.   1  Rl. 

1.  Gand,  ViUain.  -  185. 


Ohne  Adresse. 
B. 


Ueber  die  Erliuduiig  der  Aetzkuusl. 

Voo  S.  Harun. 

So  wie  man  schon  in  ältester  Zeil  sich  des  Grabstichels  zur 
Verzierung  von  Metallarbeiten  hcdn  nte,  lange  vor  Ausündung  des 
Verfahrens  von  giüviiien  Platten  Abdrücke  zu  ziehen,  war  auch 
die  Aetzkunst  eine  geraume  Zeit  gekannt  und  ausgeübt,  bevor  ge- 
atzte Platten  m  :ihnlichem  Zwecke  benutzt  wurden.  Insofern  aber 
die  Kupferstecher*  wie  die  Aetzkunst,  bezüglich  auf  Vervielftltigung 
von  Kunstwerken,  erst  vermöge  ihrer  Coroblnation  mit  jenem  neoen 
Druckprocess  in  Existenz  treten,  wird  diese  um  die  Milte  des  fiHnf- 
sehnlen  Jahrhunderts,  jene  vom  Anfange  des  sechszehntim  zu  da- 
tiren  sein,  mittlerweile  sich  zwischen  beiden  eine  eigenthUmhche 
Ueber^angsmanier  gestaltete,  deren  hier  mit  einigen  Worten  zu 
erwähnen  ist. 

Die  liühesten  lOr  den  Druck  bearbeiteleu  Platten  rühren  be- 
kanntlich von  Goldschmieden  her,  die  in  Ausübung  ihrer  Kunst 
iiiil  dem  Gebrauche  des  Grabstichels  vertraut  wurden.  Nichtgold- 
schmiede  hingegen,  vornümhch  Maler,  der  Führung  des  Stichels 
unkundig,  verfielen  auf  ein  einfoches  Ersatzmittel,  indem  ^e  anir 
Nadel  griffen,  deren  sich  die  Goldarbeiter  zum  Vorreissen  ihrer 
Huster  bedienen,  und  mit  gutem  Erfolg  versuchten,  Kupferplatten 
einfach  mitteist  Einätzens  Air  den  Druck  herzustellen.  Auf  die^ 
sem  Wege  bedurfte  es  keiner  mtlhsam  erworbenen  Praktik,  es 
genügten  Fertigkeit  im  Zeichnea  und  «ne  feste,  krüftige  Hand- 
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fithrung,  um  die  Nadel,  die  gern  ihieu  eigenen  Weg  verfolgtt 
gauz  zu  beherrschen.  Diese  neue  Technik  war  eine  VorUuferin 
4ler  Aeteknnst,  gleichsam  ein  Radiren  ohne  Aetze,  von  dessen 
Wechselfiillen  unabhängig;  die  Wirkung  kam  der  Federzeichnung 

nahe.  Solche  Platten  standen  den  gestochenen  in  Regel mässigkeit 
und  Glanz  der  Strichlngen  allerdings  nach,  auch  lieferlen  sie  nui' 
eine  mindere  Zahl  von  Abdrücken,  doch  wurden  diese  Mängel,  vom 

künstlerischen  Standpunkt  aus  l)etrachlet,  durch  eine  grössere  Frei- 
heit der  Behandlung  und  maleiischere  Wirkung  mehr  als  aufge- 
wogen. 

Diese  Technik  ist  eine  l.uige  Zeit  mit  dem  Aetzen  verwech- 
selt und  erst  neuerdings  durch  die  Bezeichnung  „Trockene  oder 
kalte  IS  adelarbeit"  davon  unterschieden  worden.')  Diese  Umschrei- 
bung zu  vermeiden  und  eine  homogene  Terminologie  zu  erzielen, 
erlaube  ich  mir,  diese  Manier,  analog  einer  gestochenen,  geschab- 
ten, geprägten  u.  a.  m.,  kurz  und  erschöpfend  dib  geritzte  zu 
benennen. 

Die  dem  fünfzehnten  und  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts angehOrigen,  seltenen  Incuhabehi  dieser  Kunst  zeichnen  sich 
vor  anderen  durch  eine  geistvolle,  lebendige  Ausfilhrung  ans;  un- 
ter den  begabten  Künstlern,  die  sicli  früher  in  dieser  Manier  ver- 
suchten, seien  hier  Duchesnes  Meister  von  1480,  Marlino  da  Udine, 
Altobello  Melone,  Albrecht  Dürer  genannt. 

Die  jfrosse  Einfachheit  der  Procedur  hat  diesem  Verfahren 
auch  in  der  Folgezeil  Anhänger  erhalten,  ja  die  Aetzkunst,  welche 
die  ProductiviUlt  so  sehr  beförderte,  hatte  bereits  einen  lebhaften 
Aufschwung  genommen,  als  dennoch  Andreas  Meldola,  Schievone 
genannt,  von  dem  wir  eine  namhafte  Anzahl  geätzter  Blatter  be- 
sitzen, sich  vorzugsweise  der  kalten  Nadel  zur  Ausführung  des 
zahlreichsten  und  künstlerischsten  Theils  seiner  Werke  bediente. 
Rembrandt,  wo  er  sie  nicht  selbstständig  anwandte,  wie  unter 
andern  in  einigen  seinei-  ireiriichsten  Landschaften,  hat  doch  da- 
mit an  seine  vornehaisten  Uadirungen  rlie  letzte  wirkungsvolle  Hand 
gelegt.  In  neuester  Zeit  leisteten  Wilkie  und  (icdd»  ^  iu  dieser 
Art  Vorzügliches,  und  ist  überhaupt  die  i\adel,  deren  Zartheit  kein 
Grabstichel  erreicht,  zur  Vollendung  gestochener  Platten  unent- 
behrlich geworden. 

Von  alteren  geritzten  Blattern  sind  vier  von  Albr.  Dilrer's 
Hand  die  bekanntesten,  bisher  zu  den  geatzten  gezählt,  nanüidi 
die  Vmnica  von  1510t  vermuthlich  sein  erster  Versuch,  der  Lei- 
densheihind  und  der  bOssende  Hieronymus,  beide  von  1512,  und 


t)  lo  alleren  Kiidirungen  erscbeioeo  die  Striche  iu  Folge  de;»  unvollkonime- 
nen  Aetxeos  rauti,  gleicbmitsig  «(ark  und  stumpf  abgebrochen,  bei  geritztea  Blät-' 
lern  hingegen  glatt,  anschwellend  und  fein  verlaufend;  Kennzeichen,  wcicbe,  zii- 
mal  dem  bewaffoetea  Auge,  ein  leicbtes  üaterschtiduogsmUtel  darbieteo. 
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eine  undatirte,  wahrseheiitKch  gleichzeitige  beilige  Familie.*)  San- 
drart  nennt  diese  Blatter  Zinnsticbe,  obwohl  dieses  weiche  Metall 
eine  bochvollendete  Ausßlhrung  nicht  zulflsst  Bartsch  giebt  sie 
'ftlr  geätzte  Gisenstichc  au«,  Stiche,  die  flberhaupt  niclit  geätzt 
sind,  auch  nicht  in  Eisen  ausgeruhrt,  das  gegen  die  kalte  Nadel 
sich  ^rOde  und  ungefügig  verhält;  alle  Umstände  deuten  vielmehr 
darnnf  bin,  dass  DOrer  in  diesem  Falle  gnwöhnlidie  Kiipferplattcn 
anwandte,  der  auch  die*  gestochenen  leicht  vorzuritzen  pflegte,  wie 
einige  seiner  unvollendeten  Probpdrtlcke  erkennen  lassen. 

Während  solchergestalt  die  Maler  sich  ein  bequemes  Verfah- 
ren aneigneten,  um  Platten  ohne  Anwendung  des  Grabstichels  zu 
bearbeiten,  war  die  Kunst  des  Aetzens  in  der  letzten  Hälfte  des 
fBnfzebnten  Jahrhunderts  bereits  mit  Erfolg  auf  Stahl  und  Eisen 
angewandt  worden,  übrigens  stets  nur  bei  Waffen  und  Bdstungen, 
deren  in  jener  Zeit  noch  höchst  vereinzelte  Beispiele  ein  wohlbe« 
wabrtes  Geheimniss  voraussetzen. 

Als  Eriinder  der  A<'tzkunsl  ist  bisher  Dürer  angesehen  wor- 
den, dessen  früheste  Versuche  darin,  der  Leidensheiland  und  Chri- 
stus am  Oelberge  betend,  vom  Jahre  1515  sind;  dieselbe  Jahres- 
zahl trägt  aber  ebenfalls  eine  kunstreiche  medicäischc  Büsttmir, 
lombardischen  Ursprungs,  eine  der  Zierden  des  Artilleriemns«  iiihn 
zu  Paris'),  bedeckt  mit  Ornamenten,  deren  vorzügliche  Ansliih- 
rung  bereits  eine  fortgeschrittene  Entwickelung  der  Aetzkunst 
beurkundet.^} 

Aelteren  Ursprunges  sind  einige  mei^wttrdige  Stosswaffen  in 
der  RUstkaromer  des  Instituts  zu  Bologna  befindlich,  bestehend  in 
einer  -Anzahl  Dolche  von  flbereinstimroender  alterthflmlicher  Form 
auf  Genueser  Art,  Lingue  di  bue  genannt,  deren  breite  Klingen 
mit  eingeätzten  Figuren,  Arabesken  und  Wahlsprüchen  schon  ver- 
ziert sind.^)  Sie  tragen  sämmtlich  das  Wappen  des  Giovanni 
Benlivoglio,  Selbstberr^^rbers  von  Bologna,  nSmlich  den  sägeff^rmi^^' 
geth eilten  Schild,  und  bildeten  wahrscheinlich  die  RewafTnung  einer 
Leibwache,  womit  dieser  Machthaber  nach  der  v(  rfehlten  Verschwö- 
rung der  Malazzi  im  November  1488  sich  zu  seinem  Schutze  um- 
gab. Als  aber  im  Jahre  1506  Juhus  der  Zweite  Bolu^iia  mit  dem 
Kirchenstaate  vereinigte,  wurde  Bentivogho  gänzlich  vertrieben;  er 
starb  bald  hernach  zu  Mailand,  und  seine  binterbliebene  Familie 


2)  Nach  A.  Bartsch  die  Ntiininern  64,  21,  43,  59  seinct  Werket. 

3)  No  t  i  c c  s  u  r  I  es  c  o  11  e c  t  i  o  n  h  don  t  se  compose  le  Milspe  d'Ar- 
liUerie.    Paris  1845.    12.    Rüstung  N.  44. 

4)  Früher  als  Bayard's  Rüstung  ausgegeben.  Aus  der  in  den  Verzierungen 
entballeoen  Florentiner  Lilie,  dem  OiaiDantringe  mit  Straussfedern  und  der  De- 
vise Semper  suave,  geht  jedoch  hervor,  dass  sif^  einem  Mitgiiede  dor  Knmilie 
Medicis  angehört  habe,  wahrscheinlich  dem  jüDgereu  Giutiaao,  der  nach  der  Rück- 
kehr aus  dem  Exile  1512  obige  Devise  führte. 

5)  Eins  dieser  Waffen  trägt  da«  unerklärte  Kßnstleneicben :  Qm 
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nahm  ein  TerschiedeDes  Wappen  an.  Die  VerhMltoisse  lassen  schlies- 
sen,  das»  diese  Waßen  wabrscheirilicb  sclioa  Ton  1488»  jedenfalU 
oicbt  später  als  1506  daliren/) 

Einer  vermuthlicli  noch  früheren  Zeit  ist  eine  stählerne  Rand- 
uhr Maximilian  (h's  Kisten  in  der  kaiserl.  Aml)ras«'r  S;?miii!i!n^'  zu 
Wien  angehüri^,  mit  schönen  Oruamenf^'t)  und  eincui  Gebet  an 
die  Himnjelskönigin ,  als  Randschiift,  mitit  lst  Aetzung  verziert.') 
Nach  der  darauf  erscheinenden  1  ojsonkeUe  und  dem  Wappen  des 
einköpfigen  Adlers,  dns  iMaxiiiuiian  als  römischer  König  führte, 
muss  die  Entstehung  dit'äes  Schildes  zwischen  die  Jahre  1486  und 
1493  einfallen. 

Diese  Beispiele,  altbertlhmten  Sammlungen  entlehnt,  in  welche 
betrUgliche  Nachbildungen,  mit  denen  ein  neuerer  Speculationsgeist 

den  Markt  i)l)erA|hrt,  nicht  eingedrungen  sind,  mOgen  für  den 
Zweck  hinreichen,  da  auch  frühere  dieser  Art,  welche  Glauben 
verdienen,  nicht  nachzuweisen  sein  dürften.    Wollte  man  freihch 

Primissern  vertrauen,  so  reichten  die  geätzten  Rüstungen  der  Am« 
braser  GalleiiM  bis  au  l\aiser  Albrecht's  Zeit  limiiii"),  wio  deren 
auch  V.  Leber  sehr  frü!i/(  ilif,'e  in  seiner  BeschiMhun^  des  kaiserl. 
Zeughauses  zu  >\n'n  anluhn  j;  doch  liegt  diesen  Angaben  Irr- 
thum zum  Grunde,  da  iheils  sehon  die  I  ornien  selbst  die  uurich- 
ügeu  Attrihutionen  solcher  Uüstungen  verrathen,  theils  diese  alte- 
ren ScbrifUteller  häufig  Grabstichclarbeit  und  Ciselirung  mit  Aelsuog 
verwechseln. 

Wenn  dennoch  wahrscheinlich  schon  in  den  achlsiger  Jahren 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  geatzte  Rüstungen  entstanden,  wifa* 
rend  bisher  kein  geätztes  Blatt,  dessen  Alter  über  Dürer's  hinaus- 
ginge,  entdeckt  wurde '^),  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  die 

KiHndung  von  den  Walt'enschmieden  ausgegangen  sei,  und  dass 
die  Kuustnialer  sie  von  ihnen  entlelint.  daher  diese  sich  mich 
anfänglich  nur  der  Platten  von  Schmiedeeisen  bedienten.  Diesem 
scheint  durch  eine  Stelle  iu  Karl  v.  Mauders  Leben  des  Lucas 


6)  Diese  GegenstSnde  hefimden  «cb  tcboo  vor  tweihnndert  Jahran  io  der 
Cosprscbeo  SammluDg  zu  Bologna.   S.  Legatt  Huseo  Coapiano.  Bologna 

1677.  fol. 

7)  E.  Freib.  v.  Sacken,  die  k.  k.  Ambraser  Sammlung.  Wien 
1855.    8.    Tb.  I.  p.  W)3. 

8)  AI.  Pr  i  III  t  s  s  e  r,  l  if  k.  k.  A  in l)raser  Sammlung.  Wien  1819.  8. 

9)  Fr.  V.  Leber,  VVieus  kaiseriicbes  Zeugbaus.  2.  TU.  Leipzig 
1846.  8. 

10)  Diicliosiie  berichtet  über  eio  im  ßriuischeo  Museum  beQndlicbes  BIuU  des 
Mcistrrs  Wcn/.cl  von  Oliiiufz.  pinc  monströse  Figur  darstellend,  vom  Jahre  1496, 
„La  pie<;e  est  gravtie  ä  l'eau  forte,  ce  qui  cbaoge  les  id^es  re (ues 
Jusqu'b  ce  jonr,  pui»qu'on  arait  altribu^  b  Albr.  Barer  l'ioveo- 
CioD  de  celte  mani^re  de  gravcr  etc.**  Indessen  ist  0.  hier  im  Irrtbum, 
dean  das  Blait  ist  kcinesueg<)  radirt,  sondern,  wie  all«"  übrigen  des  Meiaters,  mii 
dem  Grabstichel  ausgeführt.    Vuyagc  d'un  Icooopbile. 
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y.  Leyden  bestätigt,  wonach  dieser  das  Aetzen  vun  einem  Har- 
oiscbmacber  eriarnl  hatte");  fermutblich  um  1520,  da  die  ersten 
ndirten  Blätter  des  Meisters  diese  Jahreszahl  tragen,  der  frflhe- 
sten  auf  niederlandisiiben  Radiningen  Torkomroenden. 

Indessen  sprechen  alle  Umstände  dafür,  dass  die  Eriindnng 
nicht  sowohl  von  den  Harnisch ma ehern,  den  sogenannten  Platt- 
iiern,  als  vielmehr  von  den  Harnisch ni a lern  ausging,  deren  Ge- 
schäft es  war,  nach  miltelalterliduM"  SittP  HUsliingen,  Schilde,  Lan- 
zen u.  dgi.  m.  in  Oeltarbe  zu  malen  und  zu  decorireii  ,  bald 
schwarz,  bald  farbig,  mit  Gold-  oder  Silberverzieninir .  mit  Wap- 
pen, Emblemen  und  Devisen,  ernsten  wie  frolien  Veranldssun<?pn, 
wie  Trauerfallen,  Turnieren  oder  dergl.,  angemessen,  deren  Uer- 
slelluug  und  Wechsel  diesen  Künstlern  stete  Beschäftigung  gab.'^j 

Die  Harnischmaler  nussten  aber  frflhe  die  Erfahrung  ma- 
ehen,  dass  hei  Verletsungen  dieses  Anstrichs,  der  gleichsam  einen 
natflriichen  Deckfirniss  hildete,  da,  wo  die  enthlflssten  Stellen  des 
Metalles  den  atmosphdrischen  Einwirkungen  ausgesetzt  waren,  sich 
mittelst  Oxydation  eine  Art  von  Zeichnung  gestaltete,  so  dass  nach 
dtoier  Wahrnehmung  es  nur  noch  der  Anwendung  eines  wirksa* 
men  Menstruums  bedurfte,  um  die  Erfindung  zur  vollen  Reife  zh 
bringen. 

Dass  aber  dieses  i\cr  niuthmassliche  Verlauf  gewesen,  lässt 
sich  aus  den  frühesten  Anweisungen  zum  Aelzen  folgern,  wo  von 
keinem  anderen  Deckfirniss  die  Rede  ist,  als  von  durch  Abkochen 
verdicktem  LeinOle,  wie  es  zur  Malerei  vcnvendet  wird,  und  zwar 
mit  einem  Pigmente,  gewohnlieh  Mennige,  venetzt,  wie  ai^h  der 
sogenannte  Panzerfimiss  ehenfolls  nur  aus  dei|f1eichem  Oele 
bestand. 

In  einer  Zeit,  wo  jeder  streitbare  Ritter,  und  oft  sein  Sehlacht- 
ross  nicht  minder,  von  Kopf  bis  zu  Fuss  in  Eisen  gekleidet  er- 
schien, musste  eine  Erfindung,  wodurch  ein  so  einfaches  Mittel 


11)  Die  bczüglicbc  Stelle  lautet:  „Het  Plaatsnyden  soude  sy  geleert  hebbeo 
von  cencn  die  Haruasseo  hetste,  en  met  sterk  water  beet,  met  oock  eoigli  ODder> 
w^s  van  eea  GoutsmiU^' 

Ifimlich:  das  Siechen  sollte  er  von  Einem  gelernl  haben,  der  Hamiselie 
itzte;  aber  nicht  bei  einem  N.  Harnassen,  wie  Schorn  irrtbumlicb  fibersettl,  und 
der  nicht  existirt  hat.    S.  dessen  Vasari  im  Leben  M.  Anton's. 

t2)  Wie  Hans  Burgkmair  (Vater  und  Sohn)  den  Kaisern  Maximilian  I.  und 
Carl  V.  mit  inalliinf  der  Raraaseb,  deisgleichen  dem  ttzen  ?u  hiltf  vnnd  fflr^ 
slanndt  der  Plattnrr  a.  s.  w.  gedient  haben.-  Srhreihi-n  Kaiser  Ferdinand  I,  vom 
lt.  Dec.  15Ö9  an  den  Augsburger  Kalb.  Uerberger,  Conr.  Peutinger.  8. 
p.  28,  Ann.  87. 

13)  Die  Ambraser  Sammlung  besitzt  einen  zierlich  rolh  und  weiss  in  Oel- 
farbe  bemalten  Kennhut  des  Roberl  ?on  San  Severino,  f  1487,  und  eine  RfisTung 
des  Fürsten  N.  C.  Kadiiivil,  f  I61ö,  mit  dergleicbcn  farbig  ausgeführten  Streifen. 

t4)  Siehe :  ,,&trtliebe  kuntte  mancherlei  —  aocb  ivte  man  acliriVI  Vn  ge^ 
melde  auff  siebelinc,  eysenn  Waffen  vn  dessgleycben  etzen  sol  u.  s.  w.  Nören- 
.b«rg  dnrch  Simeo  Daokei  im  MDJUUy.  jar.   4.   K.  Wtigel  Nr.  21,72». 
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an  die  Hund  gegeben  war,  die  Schönheit  der  Rflstungen  durch 
reichen  Schmuck  von  Ornamenten  zu  erhohen,  von  grosser  Wich- 
tigkeit sein,  denn  die  Verzierung  derselben  mittebt  Grabstichel 
und  Punze,  nach  bisheriger  Weise,  war  sehr  mtthsam  und  zeil- 
raubend, um  so  gewinnbringender  mithin  die  neue  Technik ,  ver* 
möge  ihrer  grossen  Einfachheit;  es  lag  also  ganz  im  Interesse  der 
Eingeweihten,  das  Vcriahren  fz^beim  zu  halten,  hätte  nicht  ohne- 
hin Ueiiuhchkeit  in  allen  feLünsXen  dem  Oiste  einer  Zeit  entspro- 
chen, in  der  (iewerbe  nnd  Mysterium  gleichbedeutend  waren. 

Unter  solchen  VerhaUiiissen  konnten  Erdndun^^en  zeitweihg 
verloren  gehen,  bis  der  Zulall  sie  vou  iNeueui  au  das  Licht  brachte, 
sie  tauchten  auf  und  verschwanden  wiederum,  lange  bevor  sie  snm 
eigentlichen  Durchbruch  kamen;  daher  die  häufigen  Conflicte  Ober 
Priorität  derselben. 

Vieles  ist  der  Fürsorge  der  Klostergeistlichen  zu  verdanken, 
die  selbst,  nachdem  sie  aufgehört,  die  Kunst  zu  monopolisiren, 
unermUdet  beflissen  waren,  alles  darauf  Bezügliche  zu  verzeichnen, 
und  dadurch  der  Vergessenheit  zu  entziehen.  In  solcher  Absicht 
legte  einst  ein  Minoritenbruder  zu  Venedig  in  einem  sogenanntpn 
Sekretbuch»^  Recepte  /nm  Eisendtzen  nieder,  lam^e  bevor  eine 
Spur  von  Anwendung  diesir  Kunst  sich  blicken  iässt.  Sir  Char- 
les Eastlake,  der  auf  diese  im  Hritlischen  Museum  aufbewahrte 
IJaudschrifl  im  ersten  Theile  seiner  Geschichte  der  Oelmaleiei 
aufmerksam  macht '^),  hält  dafür,  dass  einige  letztere  betreffende 
Vorschriften  schon  aus  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
herrühren;  die  vorkommenden  Daten  gehören  indessen  dem  ftlnf- 
zehnten  an,  in  weichem  auch  der  Text  mit  einem  Klageliede  auf 
den  Tod  Kari  des  Kühnen  (1479)  abbricht.  Eines  der  bezüglichen 
Becepte  spricht  die  Anwendung  der  Erfindung  zum  Schriflätzen 
bestimmt  aus,  welche  zumnl  hol  Stos«=waflen  stattfand,  wie  oben 
erwähnt  wurde."')  Eiiip  iinilulie  Sammlung  von  Sekreten,  welche 
Luc.  Pacioli,  »'in  Geisllicher  aus  deaisrlhi  ii  Orden,  Inntediess,  ent- 
hält ebenfalls  eiue  Anweisung  zum  Eiscnatzea''),  muthmasslich  aus 


15)  Keceitts  and  directioos  in  curiiig  diseases  —  laediciiiae  liuberti  Theo- 
lonici.    8.    Ms.    Sloane  416. 

t6)  A  fare  polvere  da  chavare  fero.  R.  redrialo  romaao,  oz  una,  ariento 

sulima,  oz  uoa,  salnitrio,  oz  ~  terd  ramo  oz  4-  c  potera  pista  ogni  chossa 
golilmentc,  e  poi  lo  el  to  fero,  e  niitige  suzo  vernice  li^da  e  poi  sechnlo  al  fogo, 
e  quando  sara  seclio  desegmage  sovra  glu  che  te  place  da  chavure,  e  quando 
araj  deaigoiato  toraj  de  la  cera,  e  firage  diotonio  le  apood  a  quelo  deBigoianili», 
e  poi  abi  de  lacsedo  bon  forte  c  mitigene  sii^u  c  possa  sopra  lacado,  milige  Id 
4li(e  poluern  e  lassala  starc  tanto  die  el  te  vegniera  fato. 

Eiu  aoderes:  Polue  forte  da  chavare  leiere  i  suso  uno  fero. 

17)  Se  tu  vorrai  scrivere  letterc  in  sut  ferro  che  aienne  cavale  eome  in  an. 
un  collello  prima  copri  lutto  di  cera  piana  grossa  a  tuo  modo  e  poi  con  lo  tuo 
sUlo  caverai  iosu  diUa  cera  ie  leUere  ch'  vurrai  con  quaato  piu  foodu  purrai  fin 
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gkicher  Quelle  entsprungen,  da  Bruder  Luca  die  letzten  Jahre 
seines  Lebens,  das  er  gegen  1509  beschloss,  im  Kloster  St.  Fran- 
cesco delle  vigne  su  Venedig  zubrachte. 

Auch  in  Frankreich  besass  man  frttbzeitig  Kenntniss  vom  Eisen- 
atzen, Ton  dem  Mrs.  Morriüeld  ein  Recept  aus  einer  in  der  kai- 
serl.  Bibliothek  bu  Paris  befindlichen  Handschrift  des  Mattre  Jehan 
le  Begne  anführt,  der  im  Jahre  1431  als  Licenciat  und  Greffier 
der  künigi.  iMilnze  zu  Paris '^j  genannt  wird. 

Ersichtlich  wurde  nach  vorhandenen  Anzeichen  die  Kunst  des 
Aetzens  schon  iu  der  zweiten  Ilälile  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
in  der  Lombardei  ausgeübt''),  eine  Thatsache,  welche  in  Venedig 
nicht  unbekannt  gebliehen  sein  konnte.  Hier,  wo  die  Haupthan- 
delistrassen  des  Südens  und  Nordens  sieh  begegneten,  waren  da- 
mals deutsche  Handelsfactoren,  namentlich  von  den  SUdten  Ulm, 
Augsburg  und  Ndmberg,  unermOdlich  tbitig,  den  lebhaften  Waa- 
renverkehr  zwischen  Italien  und  Deutschland  zu  vermitteln ^  in 
welchen  Kunst  und  Wissenschaft  natürlich  hineingezogen  wurden. 
Auf  solchem  Wege  also  gelangle  bOchst  wahrscheinlich  die  Aetz- 
kunst  nach  Deutschland,  und  zwar  zuvörderst  nach  Augsburg  hin. 

In  dieser  damals  ersten  deutschen  Handels-  und  Gewerbsstadt 
hatte  sich ,  gegen  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderls  aus  Kauf- 
beuieu  eingewaudert,  der  Maler  Daniel  ^'^j  Hopffer,  auch  Hopper 


a)  fondn  (Irl  fpiro  hene  nettandolo  percl»'  altramente  non  faria  ,  poi  halibi  areio 
con  arseaeco  stemperato  et  purralo  io  diUe  leUere  cavale  de  cera  et  a  fare  cli' 
Ii  «ttanno  bene  in  infqsione,  cioe  ch'  per  longo  spaeio  babbioo  laeelo  eo<i  di<- 
^rlo.  Farai  un  labro,  over  sponda  atorno  ocio  stia  pwna  et  per  alquasti  Ii 
lasceralo  starr  et  roüera  nel  ferro  diUe  letlcre  o  altri  scgni  tli'  uolessl  ma  ogni 
doi  di  refrescarai  diua  iofusione  per  cb'  la  virtu  sua  exhale  et  quclla  che  Serbi 
tienia  in  lioipolla  ben  turala  —  et  Io  medeslmo  fora  salgeme  et  armoniaco  con 
acelo  forte  destemperato  e  ancbo  col  verderaine  etc.  L.  Pacioli  de  viribus  quan- 
titalis.  Crtp.  XI,  Scrivere  in  ferro  con  aqua  ca?ato.  Ms.  in  der  Bibliothek  dell' 
Istiluto  Hl  Bologna.    S.  Archiv  f.  d.  zeiclin.  Künste.  1856.  p.  242. 

18)  Ad  faeiendum  aqnam  qua  ca?at  ferram.  Accipe  ondam  t  Salia  amnio- 
ninri,  et  cnciam  1  ahiminis  rocbe,  et  onciam  1  de  argcnto  suMimato.  et  unciam 
1  Vitrioli  roinani,  et  pista  omnia  bene,  et  accipe  unuiii  vas  terre  viiriatum,  et 
pone  in  ipso  aqaam  et  acetum,  de  utroque  cquaiiter,  et  inmilte  que  dicia  sunt, 
et  fac  bulire,  donec  devenertt  ad  qaantitatem  medii  ziatus,  vel  unius;  et  biis  fac- 
Iis,  Je  ipsa  linias  ferrum,  modo  (juo  vis  ipsum  cavcre  seii  rädere,  et  radehil  ip- 
sum  dicta  aqua.  Urs.  Merrifield  Original  Treatises  on  tbe  artsof 
Paioting.   2.  Tb.  Lond.  1849.  8.  p.  63. 

19)  Ala  Roger,  erster  König  von  Sicilien,  nach  wiederholten  Siegen  in  Europa 
und  Afrika  zum  Thron  gelangte  (1150).  liess  er,  wie  die  Qeachicbtsscbreiber  dea 
Landes  melden,  auf  sein  Schwert  die  Inschrift  eingraben: 

Apoloa  et  Calaber,  Sicalua  mihi  Servtt  et  Afer. 
Da  aber  Klingen  ihrer  Härte  wegen  nicht  mit  dein  Grabstichel  bearbeitet  werdeo 
können,  so  \M  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Schrift  eingeälst  gewesen  sei» 
wie  in  späterer  Zeit  häufig  solche  Klingen  vorkommen. 

20)  Daniel  ood  oicbt  David ,  ein  SobD  des  Bartbolomina  H.  und  der  Aona 
Sendlio.  Hieronymus  und  LamLtTl  waren  nicht  Brüder,  snn  !< m  Söhne  dessel- 
ben;  £rstereri  mit  Felicia  Bissingerin  verbeiratbet,  baue  t2  Kinder.   Nach  einem 


 m  

genannt,  DiedefgelaMeo*'),  dort  nd»8t  aeineii  Söhnen  Lambert  uad 
Hieronymus  zuerst  in  Deutecbhind  die  Kunst  ausübend,  Waffen^ 

rastungen  durch  Aetzung  XU  verzieren,  und  zwar  in  jenem  neuen 
und  reidieu  Renaissancestyle,  der  in  den  HopfTer'schen  radirten 
Blättern  sich  ausspricht  und  eine  geraume  Zeil  für  solche  Gegen- 
stände maassgebend  trehlieben  ist.  Ohnr*  als  Kunstmaler  ein  gros- 
ses Verdienst  beanspruch en  zu  können,  bildeten  sie  vermöge  ihrer 
Industrie  eine  zahlreicht  Klasse  von  Kilnsllern  hetnn,  die  den  Na- 
men Aetznialer  Rriii.ihiiien,  indem  sie  an  die  vun  <len  Harnisch- 
machern,  den  so^'enaiHilijri  l*JaUiiei-n,  vollendeten  liüstuugen  die 
letzte  versciiönernde  Hand  legten,  djc  sich  bis  in  das  sidiieniehnte 
Jahrhundert  erhielten  und  erst  mit  Ahnahme  des  Gebranchn  der 
Rüstungen  allmälig  verschwanden.^) 

Die  geätzten  Blatter,  wekbe  die  H.  hinterhissen  haben,  die 
Eisensticbe  genannt  werden,  weil  sie  von  Platten  gehämmerten 
Eisens  gewonnen  sind,  belaufen  sich  auf  gegen  Drittbslbhundert^); 
sie  enthalten  vornämhch  Historien,  Bildnisse  und  Ornamente,  und 
zeigen  Verwandtschaft  mit  Burgkniair's  Arbeiten.  Eine  Anyahl  dar- 
iinfpr  hcfiiHlIicher  Naclibildungen  älterer  iialienischer  Kuplerstiche 
giebr  zit  erkennen,  dass  die  II.  eine  lebhafte  Verbindung  mit  Ita- 
lien unterhielten  und  auf  dortige  Kunsterzeugnisse  furtwähreod 
aufmerksam  waren. 

Mit  etwaiger  Ausnahme  der  Ornamente,  welche  Muster  der 
verschiedenen  Manieren  enthiehen,  in  denen  die  H.  ihre  ROstun- 
gen  zu  verzieren  pflegten,  und  die  vielleicht  als  Probeblälter  dien- 
ten, scheint  die  Mehrzahl  nicht  fUr  den  Betrieb  bestimmt,  wenig- 
stens sind  gleichzeitige  Abdrücke  selten,  sie  wurden  erst  allgemein,* 
als  im  siebenzehnten  Jabrbutidert  die  Mehrzahl  der  Platten,  näm- 
lich 230,  in  die  Hände  des  Nürnberger  Kunstverlegers  Dan.  Funck 
geriethen,  der  sie  mit  Nummern  versah  und  gesamiuelt  als  ein 


von  Dan.  HopfTer,  dkm  Enkel,  im  Jahre  t590  vcrfassten  StaminbatMie.  Sei- 
fert, Stammtafeln  i^elelirter  Leute.    Regensb.  1717.  fol. 

Nach  Heller  lebte  D.  Hopffer  Doch  1549.  S.  dessen  Zusätze  zum 
Peiotre  gravear. 

21)  It.  ufltSampstag  vor  Galli  Mcccchxxxiij  liatt  Daniel  Hopper  von  kaufbüren 
Maler  das  Bürgerrecht  erkaufit.  Birgerbucb  der  S^t»dC  Aogshurg  foo 
14&6— 1496. 

221  Erbard  Gautrap  oder  Gtlrapf;  Soho  BenedktM,  BtwhseDineSettra  iiad>kiinst- 

reichen  Efzers  bey  Herzog  Joliann  Albrechl  I.  von  MrMenhurg  im  Jahrr  1553, 
Irilt  1557  Bis  „ttzerjung"  in  die  Lehre  bey  dem  „Pialener"  Wiilfl  von 
Speier  in  Annaberg,  bei  dem  dtr  Herzog  seine  Rüstungen  machen  Iiess,  und 
kommt  hernach  in  die  Schule  lo  Lucas  Cranach  den»  Sofatte.  Dr.  Liecb  fiber 
den  Maler  Lrli,  Gaulrap.    Schwerin  1856.  8. 

Noch  später  lindel  sich  ein  „Hanns  Jacob  Stumpf  Klinjeoscbmied  und  bla- 
maier  zu  Moosbrun.  Anno  Domini  1682.**  auf  einem  Biehteeliwert  beiel^net. 
Leber  I.  c.  IL  463. 

23)  Der  Verkaufscatalog  der  SamoilMg  des  flier.  v.  d.  Lahe  von  Jahre  1169 
führt  aOä  Hopffer'tche  Bläli«r  an. 


.  j  ^  d  by  Google 
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(jiuizes  herausgab.^')  Nach  dessen  Tode  wurde  die  Sanimlnnfj 
mehr  und  mehr  zersplittert;  und  nur  noch  92  der  Platten  hefan- 
deo  Bidi  EU  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  im  Besitz  des  Prank- 
ftirter  Konsthaindlers  Silberberg,  als  derselbe  eine  neue  Auflage 
veranstaltete.*)  Auch  diese  wurden  in  der  Folge  naeh  allen  Ridh* 
Uingen  zerstreut.  Die  konigl.  Kupfersticbsamnilung  zu  Berlin  be- 
sitzt deren  mehrere,  die  sich  als  Platten  von  geschmiedetem  Eisen 
10  der  Stärke  eines  Messerrückens  ausweisen  und  durchaus  gedtzt 
sind,  ohne  Narhhiire  des  Grabstichels. 

Von  Dauiers  Blättern  trägt  nur  eines  die  Jahre«;7nhl  1527, 
von  denen  des  Hieronymus  führen  zwei  die  Daten  1620  und  2t, 
es  geht  aber  im  Verfolg  hervor,  dass  sie  viel  früher  angefangen, 
zu  radiren ,  wie  auch  vorauszusetzen  ist,  wenn  Daniel,  von  dem 
eigentliche  Kupferstiche  nicht  existiren,  hereits  im  Jahre  1500  in 
der  Augsburger  Zunftmatrikel  als  Kupfersteeher  aufgeflihrt  steht.*) 

In  der  Kupferstiehsammlung  des  Brittischen  Museums  befin- 
den sieh  zwei  unbeschriebene  Blltter  aus  frOher  venezianischer 
Schule,  verrouthlich  Unica,  von  der  Hand  des  Gier.  Antonio  da 
Brescia,  dessen  Arheiten  in  die  Jahre  1490  — 1530  fallen;  beide 
bezeichnet  als  Bildnisse  des  berühmten  Feldherrn  Consalvo  di  Cof- 
dova,  der  von  1504 — 1507  das  der  Krone  Spanien  zugefallene 
Ikönigreich  Neapel  als  Vicekönig  verwaltete.*')  Indessen  zeigen 
diese  Bildnisse  nirht  die  gerin*>sfe  Aehnlicbkeit  mit  dem  aus  Ge- 
mälden und  Deiikiiiilnzen  hekanutea''^),  wohingegen  sie  mit  einem 
von  Daniel  Hopffer  radirten  Blatte  so  durchaus  ühereinslimmen, 
dass  entweder  sie  nach  demselben  copirt  sein  müssen,  oder  jenes 
nach  ihnen.")  Wie  A.  Bartsch  nachgewiesen  hat,  stellt  die  Bopffer- 
scbe  Radirung  den  bekannten  Conrad  oder  Conz  von  der  hosen 
dar,  den  lustigen  Rath  Maxifniliaii  des  Ersten,  wie-  er  nicht  allein 


24)  Opera  Hopferiana,  i.  e.  flgurae  aliquot  aeoeae,  numeru  ducenta  super 
triginta  etc.   Proslant  apnd  Davidem  Funckum  Iconopolam  Norimbergcasem. 

25)  Opera  Hopferiana.  Dieses  Werk  enthält  —  92  Abdrucke  vun  Stahl« 
fhupü  der  Gebrfider  D.  H.  und  L.  Hopfer  etc.  In  der  Silberberg'scben  Kunst- 

iiaoiiiung. 

26)  Lip^owski,  Baieriscbea  Kfi»sll«rte&ieon,  Artikel  Hopffer. 

Demnach  war  für  die  noue  Kunst  die  Benennung  eotweder  noch  nicht  gerundeii, 
oder  der  Künstler  nahm  Aostand,  seioer  Zuoftgeootsen  Aafmerksamkeit  darauf 
biozulenkeo. 

37)  Da»  vemotblieh  frOhere,  links  geimndle»  fubrt  «ben  xir  Linken  die  Ib'- 
•cbrift : 

,^Questo  si  e  c\  grä  Cnpitnnio  /  De  larroata  del  Re  De  /  S|>ania  ch  diaCrusae 
el  re  /  d  granala  retrato  dal  /  uino."    Br,  7'  8".  H.  9'  2". 
Das  aadHwe,  wo  der  Gegenseite*  dargestellte,  bat  oben  zur  Recbten  folgende 
Scfarift: 

„Lio  uictoriosiss^  /  Capitaneo  generale  de  /  larmala  del  Ser""*  Ke  de  Spa- 
nia.**  Br.  7'  10".    H.  10'  5". 

28)  van  Mieris  Rist.  b.  Locke  Sylloge  Nuroism. 

29)  A.  Bartscb,  Peinire  Graveur  Vol.  VIII.  p  ft07.  p.  499. 


in  der  Handschrift  von  Fugger's  Ehrenspiegel  des  Hanses  Oesler* 
reich,  der  Wiener  Hofbibliothek,  in  Utniaturmaterei  erscheint,  der 
das  Hoplftn'sche  Blatt  zum  Vorbilde  gedient  hat,  als  un verkenn- 
bar  in  Holbein'schen  Silbtirstifizeichnungen,  auf  der  königl.  Kupfer- 
stichsamnilung  zu  Berlin  dargesteill  ist. 

Wie  soll  mau  diese  auiTallende  Erscheinung  auslegen?  Vasari 
meldet  zwar  im  Leben  Tizian's,  Giorgione  hahf  Coiisalvo's  liiid- 
niss  ^'frünlt,  dnrnnls,  als  dieser  nach  Venedig  getionirnen,  um  den 
Dogen  Agostiiiü  Barhnrijo  711  besuchen,  Jillein  dieser  starb  sclion 
im  Jahre  1501,  waliieiul  nach  obi<;en  Autors  Ann;abe  Giorgione 
sich  erst  um  1507  zu  Vcmedig  niederiiess,  in  welcbeni  Jalire  aber 
Consalvo  nach  Spanien  ziirückberut'en  wurde.  Keiner  seiner  Bio- 
graphen erwähnt  dner  solchen  Reise;  sein  Name  fehlt  in  P.  Grade- 
nigo's  Verzeichnisse  aller  fürstlichen  Personen,  welche  jemals  Vene- 
dig besuchten;  Gonsalvo  kam  Qberbaupt  während  seiner  kurzen 
Anwesenheit  in  Italien  nur  einmal  in  nähere  Berührung  mit  der 
Republik,  und  zwar  bei  folgender  Veranlassung. 

Die  Venezianer  führten  zu  Ende  des  TUnfzehnten  Jahrhunderls 
einen  unglilcklichen  Feldzug  gegen  die  Türken,  die,  nachdem  sie 
ihnen  Cephalonien  entrissen,  das  n;die  Zanthe  bedrohten.  In  ihrer 
Dedrängniss  wandten  die  \enez\nmtv  sich  an  Ferdinnnd  von  Arra- 
gonien  mit  der  I3ilte  um  Beistand,  der  ihnen  aiicli  lieicit willig 
gewährt  wurde;  der  Künig  sandte  ihnen  solorl  vcui  Sicilieii  aus> 
eine  mächtige  Flotte  unter  Consalvo's  Befehlen  zu  Hilfe,  der  mit 
raschem  Erfolge  die  Muselmänner  in  die  Flucht  schlug  und  Cepha- 
lonien zurückeroberte,  u.  s.  w.   Dies  geschah  im  Jahre  1501. 

Auf  diese  glänzende  Tbat  erliess  die  Republik  eine  ausser- 
ordentliche Gesandtschaft  an  Consalvo,  um  ihre  Erkenntlichkeit 
auf  die  solenneste  Weise  auszusprechen ;  sie  brachte  ihm  das  Eh- 
renbürgerrecht der  Stadt,  sie  brachte  herrliche  und  kostbare  Ge- 
schenke und  (  die  Rosse,  nebst  einpr  nnsehnhchen  Summe  haaren 
Geldes,  welche  der  Feldherr  mit  seltener  Uneigennützigkeit  unter 
sein  Heer  vertheille.  ^)  — 

Diese  Verh.'dtnisse  erkl<iren  genügend,  wie  in  einem  solthen 
Momente,  wo  Consalvo  als  der  gefeiertste  Held  des  Tages  nicht 
allein  den  Venezianern,  sondern  der  ganzen  Christenheit  erschien, 
ein  speculativer  Kunsthändler  sich  veranlasst  seJien  konnte,  ein 
Bildniss  des  um  die  Republik  so  hochverdienten  Mannes,  wie  das 
Beeret  des  Grossen  Raths  lautete,  zum  Verkauf  herauszugeben, 
auch  wie  es  scheint  mit  gutem  Erfolge,  da  eine  zweite  Auflage 
erfordert  wurde.  Gewiss  wird  also  die  Erscheinung  dieser  Bild- 
nisse in  die  Zeit  der  ersten  Begeisterung  zu  setzen  sein,  und  kaum 


30)  Dupoucet  Hisioire  de  Göns,  de  Cordoue,  siirnonim^  ie  grand  CapliaiDe. 
2.  TU.   Pari«  1714.   Kl.  8. 


.  j  ^  d  by  Google 


spüler''),  indem  -bald  nach  jenen  Ereigniaaen  neue  aebwierige  Ver- 
faältniaae  den  Staal  Venedig  bedrohten  ^  keineofalia  jedoch  nach 
1507,  in  welchen)  Jahre  C.  gänzlich  von  der  poliüachen  Bühne 
abtrat  und  nach  Spanien  zuracklKefarte,  w<^  er  bald  darauf  aeine 
Tage  beschloss. 

Da  die  Aechtheit  des  Hopffer'schen  Slirlies  als  eines  Bildnis- 
ses des  V.  d.  Bosen  von  zwei  verschiedenen  Seilen  her  hinlAn«,^- 
lieh  constalirt  ist,  so  kann  es  keine  Nachhildirng  der  veneziani- 
schen sein;  im  Gegenlheil,  diese  müssen  dessen  Copieen  nnd  spä- 
ter enlslandon  sein,  woraus  man  lolgern  darf,  dass  HoplFer  s  liiatt 
UDgeiähr  vom  Anlange  des  Jahrhunderls  dalirt.  Das  Geburtsjahr 
des  V.  d.  Boaen  ist  uns  zwar  nicht  bekannt,  aber  in  der  Augs- 
böiger  Gescbiecbtatarel  vom  Jahre  1522,  welche  das  Berliner  Ku- 
pferstichcabinet  besitzt,  tritt  er  in  d^r  Gestalt  eines  siebenzigjdh- 
rigen  Greises  auf,  der  nach  dem  Epitaphium  des  Brassicanus*^ 
schon  im  Jahre  1519  seinem  Kaiser  im  Tode  nachfüllte.  Dem- 
nach wäre  Gönz,  der  schon  im  Jahre  1479  unter  Maximilian'» 
F.ilinen  bei  Terouanne  wj^-ker  k;<niprie,  um  1450  gebon-n.  womit 
übereioslimmend  üopiTers  Biidniss  ilia  als  einen  Fünfziger  dar- 
stellt. 

Die  seltsame  Ei'scheinung  endlich,  den  stolzen  Grande  von 
Castilien  —  con  grave  aspelto,  di  bella  presenza  e  di  bcliissimo 
voUo,  degno  lo  d  animo  e  di  slatura  de  sopranome  di  Grande,  wie 
Paul  Jovius  ihn  actiUdert  —  in  dem  burlesken  Aufzuge  des  beru- 
fenen Schalksnarren  auftreten  zu  aeben,  beruht  wohl  auf  keinem 
anderen  Grunde,  als  dasa  in  Ermangelung  einea  flehten  BiMnisaes 
der  Verleger  sich  mit  dem  ersten,  besten  behalf,  das  zur  Har^d 
war.  Oder  bdtte  hier  eine  Verwechselung  von  Conz  mit  Consalvo 
staUgefunden?"") 


31)  Etwa  gegen  1504,  weil  der  C.  fn  diesem  Jahr«  ertheillen  ficekool^idieD 
Wärde  in  den  Bildnissen  nicht  erwähnt  isU 

32)  In  divoiD  Caroluin  Elect.  Rbomaooraai  etc.  Dialogtt«  —  J.  A.  fimtU 
cano  Aulore.  Aug.  Vind.  1519.  4. 

33)  Fast  tweihtmdert  Jahre  epSter  §ah  dssMibe  Bildnist  AntsM  to  nenero 
Intbiline,  nachdem  der  obenerwähnte  Verleger  Funck  nachstehende  Inschrift  hin- 
luffigfc,  die  sich  jedorli  nicht  ntif  allen  bezifferlen  Exemplaren  Ündet,  sondern 
im  Verfolg  hinzugefügt  wnrde,  wahrscheinlich  um  dein  Blatte  aufzuhelfen,  dessen 
Bedevtung  ia  VergeNeaheit  gmibeo  war. 

Clans  Stürz  den  Recher 
Ich  stürz  den  Becher  und  die  kaadel 
und  bab  damit  ein  glitten  Handel 
Aach  and«  ieh  «tiner  Brfider  fiel 
Die  chen  liehen  was  ich  will. 
Namenbildungen  wie  I.cerdasglas,  Schleekdasbier,  StürzUeiibeeiter  u.  dgi.  kom- 
men bei  schwäbischen  Dichtern  des  vierzehnten  and  ffiobebntcii  ItbrtiuQdertt 
bmaff  vor;  urtprOn^ieh  Beianmco,  giogen  sie  nicbt  Mlteii  in  FanilicoMoiiO 
erblich  über. 

In  den  Annaleo  Hamburgs  behauptete  der  Name  Slwriebeker,  die  nieder- 
Arebiv  f.  d.  seicUu.  Künste.  V.  1659.  9 
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Geht  Bon  auch  hieraus  hervor,  dass  die  Hopffer  vahrsctieiu* 
lieh  schon  zwischen  1500  und  1507  Eisenplatten  zum  Abdrucken 
Stzten,  80  scheint  dennoch  die  Aetznntr  eigentlicher  Rilstnnf^en  in 
Deiilschliind  damals  noch  nkhi  zur  Ausübung  «gekommen  zu  sein. 
Auch  Pacioli's  Anweisung  helntlt  nur  ebene  Flächen,  z.  B.  Klin- 
gen und  (l(Ti;leichen ;  das  Veilahren,  Ilehiie  nnd  andere  gewölbte 
ArnialursUlcke  zu  <itzeu,  wurde  venruulilicl!  n:iclierfunden.'*) 
Selbst  die  kostbare,  reichverzierte  lieiterrüstuu^s  svelche  Maximi- 
lian seinem  Freunde  Heinrich  dem  Achten  bei  Veranlassung  des- 
sen Vermählung  mit  Cath.  von  Arragonien  (Juli  1509)  verehrte, 
ein  Augsburger  Fabrikat,  ist  noch  nicht  geätzt,  sondern  nur  mit* 


säcbsiscbe  Version  voo  Stürzdcnbecbcr,  eine  traurige  Cclebrität;  ibo  führte  ein 
Hattplmann  friesiicher  Seeiüuber,  VictualienhrOder  fenannt,  die  gegen  Ende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts,  die  nordischen  Gestade  umschwärmend,  den  Handel 
hart  bedrückten,  bis  im  Jahre  1402  der  Arm  der  slrarendrn  GerecbligktNf  «ie 
creille;  io  einer  Schlucht  am  l^inlauf  der  Elbe  von  den  Hamburgern  überwundea, 
trurde  S.  getangea  ood  darauf  mit  vielen  »einer  GeDOssen  vor  den  Tboren  der 
Stadt  lunscrichlet. 

Des  liühnen  RSubcrs  Gcdiichtntss  halte  durl  in  Lied  und  Sage  Jaliihunderte 
sieb  ungeschwäcbt  erhalten,  kein  Wunder  also,  weun  Hopffer's  Blatt,  das  dessen 
vager  Vorstellung  Ausdruck  verlieh,  Kpochc  machte,  und  da  der  Flibuslier  niehl 
zu  verkennen  schien,  die  Aeilillieit  niemals  angefocliteii  wurde.  Den  Irrtbum 
thcille  selbst  der  btiiihmie  Lavatcr  nucli  spul,  der  Stürzdcnbecber's Kopf,  seiner 
TheoHe  zum  tfel<  gH,  den  Fliysiognomiscbco  Fragmenten  einverleibte. 

Von  (l(;r  Sensation,  welche  dieses  Ereigniss  bewirkte,  obwohl  in  eine  sehr 
erregte  Zeil  eintullend,  zeugen  unter  anderem  mehrere  Copieen  des  Blattes  und 
nach  demselben  gescbnitieoc  Denknumzen  mit  Slurtebekers  Uttde,  der  sogar  im 
labre  1701  als  Held  einer  cwellbeiligen  Oper  uod  spSterhiD  eines  Drama's  unter 
nadibailigcm  Applause  die  Hamburger  Bühne  bestieg. 

Dahin  wäre  es  nicht  gekommen,  hätte  man  nicht  den  wesentlichen  Umstand 
übersehen,  dass  die  Inschrift,  deren  Vers  ohnehin  aller  historischen  Beziehung 
entbehrt,  iireihnndert  Jahre  neuer  als  das  Bildnlss  ist,  das  wieder  andere  Hun- 
dert jünger  als  sein  Gcgen'^land ;  vor  Allem  aher,  dass  die  sogenannte  „zer- 
hauene*' Tracht  deutscher  Lanzkneclite ,  in  welcher  Stürz  den  Becher  erscheint, 
erst  g^'gcü  Ende  des  fünfzehnten  Jahrluindcrlü  aufkam,  fulglich  keiner  Ao.  1402 
geköpften  Person  angehören  konnte,  denn  Kleidermoden  aotidatiren  nicht 

In  KunzenV  groben  Zügen  Hess  die  Ironie  des  Zufalls,  der  oft  ergötzlich 
scherzt,  hier  die  iiepublik  des  San  Marco  ihren  ruhmgekrönten  Hort  vergöttern, 
dort  hingegen  die  Siadt  der  Hansa  einen  grimmigen  Erzfeind  verabscheuen;  so 
lange,  bis  Adam  Bartsch  im  Jahre  1808  den  Schalk  aus  seiner  Paendottynitfil 
an's  Licht  zog  unH  Hns  Mildniss  seinem  rechten  Eigner  erstattete. 

Was  schliesslich  Sturlebekern  anbetrifft,  dessen  Geschichte  und  Mythe,  so 
können  wir  nidits  Ocsseres  Ihun,  als  unsere  Leser,  die  sieb  fflr  diese  Episode  der  6e- 
sebicbte  Hamburgs  toleressiren,  auf  Dr.  Laurents  ihn  betreffende  ausführliche  Ab- 
handlung verweisen,  die,  durch  Dr.  Lappenbcrg's  Zusätze  bereichert,  im  zweiten 
Bande  der  Zeitsclirift  des  Vereins  für  ilarnliurg'sclie  Geschichte  enthalten  ist. 

34)  Küstungen  wurden  geatzt  vermittelst  Beschlägen  mit  einem  Breie  von 
Vitriol,  Snlmiak  und  Knhienpulver,  dareh  Essig  gebunden.  Siehe:  „Drey  schö- 
ner knnstrrirlitr  Büchlein  —  das  ersir  vun  Makel  vir  Flecken  —  das  ander 
vn  Siahel  vnJ  Evsen  —  da*  dritte  von  manche,rley  Farbe  —  Gedruckt  zu  Leip- 
siogk  durch  Michael  Blum  1532.  12."   R.  Weigel  Nr.  17,789. 
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telst  Grabstichel  und  Punze  mtihsam  und  unbeholfen  verziert^}, 
iribrend'  man  doch  annehmen  darf,  dass  Maximilian,  der  sieb  an 
angelegentlich  flir  Waffenfabrikation  interessirte  und  darin  wesent- 
li^e  Verbesaerongen  angab  ^J,  der  öfter  in  Augsburg  Tenveilte, 
IVO  er  auch  seine  Rflstungen  anfertigen  ]iess,  bei  einer  so  ausser- 
ordenthcben  Veranlassung  gewiss  die  neuere,  bessere  TechnilL  be- 
nutzt hätte,  wäre  sie  damals  bereits  zur  Heife  gediehen. 

Die  V(M<]ienste,  welrfio  die  Hopfler,  Vater  und  Söhne,  sich 
niitfelst  i]ir(!r  neuen  Indnstrie  erwarben,  hlinluMi  auch  keineswegs 
unbelohnt,  denn  sie  gaben  die  erste  Veranlassung  zu  reichen  kai- 
serlichen Gnadenl)ezeignngen  und  stnff'nwciser  Erhebung  der  PV 
milie,  die  sich  in  der  Folge  ebenfalls  im  Kriegs-  und  Staatsdienste 
auszeichnete,  und  legle  den  Grund  zu  dem  Ansehen  und  Wohl- 
stande, worin  sie  sich  Jahrhunderte  lang  behauptete« 

Als  erster  Beweis  kaiserlicher  Huld  erscheint  die  Verleihung 
eines  Wappens  durch  Carl  den  Fflnften,  vom  28.  Januar  1524 
aus  Nürnberg  datirt,  als  Aufnahme  der  FamiKe  H.  unter  die  Alle 
Ehrbare  Wappengenossenschaft") 

Selbiges  entbiet  die  Figur  eines  mit  Hopfenranken  gegürte- 
ten wilden  Mannes  in  hüpfendor  Slellung,  zugleich  auf  HopfTer 
und  Hopper  anspielend,  der  eine  llopfenbIfUbe ,  Hopfenmann 
genannt,  eniporhält.'*)  Nie  kommt  dieses  Wapj)en  auf  den  Radirun- 
gen vor,  und  was  man  für  eine  Hoplenblnnie  an','eseben  hat,  ist 
vielmehr  ein  Tannzapfen,  als  Augsburger  Stadlwappen,  der  auch 
dort  verfertigten  liüslungen  eingeprägt  ist. 

Die  Veranlassung  dieser  Auszeichnung  erfahrt  man  erst  aus 
dem  Diplome,  wodurch  Georg  Hopfler,  ein  direkter  Descendent 
Daniei's,  von  Rudolph  dem  Zweiten  unterem  22.  Decbr.  1590  in 
den  Adelstand  erhohen  und  zugleich  das  nunmehr  gevlerte  Vfap- 


35)  Deschplion  of  the  Engraviogs  on  a  German  suit  uf  Annours,  made  for 
Kinf  Henry  VIII,  io  Ibe  Tower  of  London,  by  Sam.  Rnsh  Ileyrick  etc.  nebst 
15  Tafeln  Abbildungen.   Arctieologia  Vol.  22.   London  1820.  4. 

Der  Verfasser  ist  fibiigcns  im  Jrrtlium,  indem  er  die  Verzierungen  für  ge- 
ätzt ausgiebt. 

36)  Auch  NssUniiian  wahrte  das  Gehefniniss  in  dergleichen  Angelegenheiten ; 

in  einem  von  iliin  Iiinlcrliisscneri  Verzeiclini'^ -r  «riner  Schriften  findet  sich  eine 
„Haroaschaieyeteicv,  die  Hcimbiikaiu"  angetülirU  J.  Chmel,  Handschriften 
der  K.  K.  Hofbi'bl.  zu  Wien.  1.  477. 

37)  Di«  Harniscbmacber  wurden  zu  deo  Kriegsleutcn  gezählt  und  alsLilms- 
lente  angeschen  ;  die  Haroisdunaler  also  fernmlblicli  nicht  minder*  Rubs' Mit- 
telalter i.  009. 

38)  Rud.  Weigel's  Kunst cataiog  erlheilt  unter  Nr.  18944  Naebrichl  ton  einen, 
mit  Inliegnff  mehrerer  nnheschriebcnen ,  234  Bl.  starken,  vortrefflichen  Hopffer*- 
schen  VVerk( ,  f  i  dt  in  sich  der  Originul-Wappenbrief  Kaiser  Carl  V.  befindet,  in 
welchem  eine  Abbildung  des  oben  erwähnten  Wappens  gegeben  ist.  Die  Abstam- 
mung dieser  aosgesetcbaeieo  Sammlung  aas  Regensbnrg  Üssl  vennotben,  dass 
lie  aus  dem  Besitze  Dan.  Paul  Hopffer's,  kaiserlichen  Halbs  und  Advokaten  da- 
selbst, berrObreo,  von  dem  weiter  nnten  die  Rede  ist,  eines  Grossenkels  Daniei's. 
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pen  mit  einem  Uimmendeo  Steinbocke  gebessert  wird.  Hierin 
geschieht  nimlieh  des  Grossvnters  Daniel  Erwähnung,  der  neun- 
zehn Söhne  und  eine  Tochler  hinterlassen,  und  sich  tat  Er- 
findung der  Kupferstecberknnst  beliannt  gemacht 

habe. 

Nicht  ohne  Bedeutung  ist  die  hier  hervorgehobene  Stelle,  als 
Correctur  des  ursprunglichen  Entwurfs,  worin  es  heisst:  dass 
auch  die  Hopffer  Inventores  der  Ca ! coj^ra phy  sein, 
ist  der  Welt  genugsamb  bekandt,  weil  hierdurch  die  Er- 
ündung  dem  Daniel  allein  zugesprochen  wird,  wenn  auch  eine  um 
-himdert  Jabre  spSter  erfolgte  Bestätigung  zwischen  Vater  und  Söh- 
nen keinen  Unterschied  zieht 

Es  bedarf  wohl  keiner  Anseinandersetzang,  dass  hier  unter 
Erfindung  der  Kupferstecherei  nur  Erfindung  eines  neuen  Zwei- 
ges derselben  gemeint  ^ein  könne,  und  dass  bei  Carl  dem  Fflnf- 
len,  der  in  seinem  Asyle  von  St.  Just,  von  der  Well  zurilckgezo- 
«ren.  3n  scbünen  Waffen  ?H)ch  so  grosses  Gefallen  fand,  diese  Aetz- 
kiiiist  lediglich  mit  Ikzug  auf  sein  Slrrkenpferd  Werth  haben 
koimte,  yrn  der  Auszeichnung  einer  Wappeuverleibung  würdig  be- 
funden zu  werden. 

'  Kaiser  Leopold  der  Erste  bestätigte  atii  20.  Angust  t6S2  den 
Adelsbrief  des  Dan.  Paul  Hopffer.  Indem  die  Verdienste  der  Fa- 
milie 250  Jahre  zurück  hervorgehoben  werden,  wird  ausdrOcklidi 
.  erwähnt»  dass  die  Geschichte  andei*e  dieses  Namens  und  Herkom* 
mens  zu  Erfindern  der  Kupferstecherei  gemacht  habe.") 

Unter'm  37.  Septbr.  1765  wird  Job.  Friedr.  £rasm.  Hopffer 
in  den  Fretberrenstand  erhoben,  u.  s.  w.^) 

Ans  (lieser  Untersuchung  scheint  so  viel  hcnronsugehen,  dass 
die  von  Lorabardisrlipn  Waffenfahrikanten ,  vornämlidi  Harnisch- 
mnlern,  belriebeue  ivuiist,  in  Stahl  und  Eisen  zu  atzen,  durch 
Daniel  Hopffer  zuerst  nach  Deutschland,  namentlich  Augshnri>  ver- 
pflanzt wurde,  von  wo  aus  sie  sich  schnell  in  allen  liiciitungcn 
verbreilete. 

Von  einer  im  Jahre  1515  nach  letztgenannter  Stadt  unter- 
nommenen Reise  brachte  Darer  ohne  Zweifel  diese  Kunst  nach 
Hause,  wo  noch  in  demselben  Jahre  seine  beiden  oben  erwähn- 
ten Dhitler  in  dieser  neuen  Manier  ausgeführt  erschienen.  Auf 
ihnen  beruht  die  ihm  zuertheilte  Ehre  der  Erfindung,  wiewohl 
Sandrart  die  Vermulhung  ausspricht,  dass  er  im  Aetzen  einen 
Meister  vor  sich  gehabt  habe,  und  auch  Doppeimair  ihn 


39)  Dieses  Diplom  findet  sich  der  SUberberg'soJien  Ausgabe  der  Hopffer- 
sclien  l^laUeo  la  exieoso  vorgedruckt. 

40)  Vorstebeede,  aus  den  ReichsadelMCfeo  lu  Wien  gezogene,  die  Feimlie 

Hopffei-  lidreOenric  Pariir ulniien  verdanke  ich  der  besondt-ren  Güte  und  Gcfallig- 
keii  des  Herni  Prof.  üergtuaQii,  Cusioden  der  lutiserl.  Anbraaer  Stmnlungea 
daselbei. 
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«sc  eiaen-der  ErBten  eennt,  so  diese  Erfindiiiig  auftge« 
Qbt.  Bio  solcher  Vorgfinger  dfirfle  mkl  keiii  «udcrar  seiOt  ab 

J>aniel  HopfTer. 

Dtirer's  geätzte  Blatter  Tailen  zwischen  die  Jahre  1515 — 18**), 
worauf  er  einer  Technik  entsagte,  welche  in  ihrer  damaligeo  Unr 
▼oUkomnienheit  ihm  kfirip  eihrhlichen  Vorlheil»»  darhot. 

Von  Aetziing  in  kupier  zeif^t  sich  zur  selbi^i  n  7.n(  in  DeuLsi  li- 
Jand  noch  keine  Spur,  nlle  iilteieu  Anweisungen  iiezieheu  sich 
nur  aul  Stahl  und  l!iisea,  von  welcher  Art  die  Platten  waren, 
deren  sich  Altorffer,  Burgkniair,  Seb.  Behain  und  ihre  Zeitgenu^- 
aea  bedienten. 

In  Italien  wurde  die  Erfindung  der  Aetzkunst  dem  Francesco 
Farmegiano  zugeschrieben,  worOber  Sandrart  gegen  Vasari,  der 
sich  im  Leben  dieses  Malers  hi^ber  zweideutig  aasspricht^), 
seinen  Tadel  auslässt.  Uebrigens  ist  diese  nur  in  der  ersten  Aus* 
gäbe  der  KUnstlerbiographieen  enthaltene  Stelle  in  den  späteren 
unterdrückt  worden,  nachdem  vermuthlich  Dürer's  Radirungen  dem 
Verl'asser  zu  Gesicht  gekouinien.  Es  ist  auch  möglich,  dass  jene 
Tradition  sich  nur  aul 's  Kupfenilz^^n  hezo^f,  in  welcher  Weise 
SÄnmitJiche  BliUtei-  Parmc^Manos  auj^^^elüiirt  sind. 

Von  Vasan  vviid  diesem  KOiislIer  naciigesugt,  dass  er  sich 
eine  Zeit  lang  vor  seinem  Ende  mil  Üaldmacherei,  Alcheuiie,  ah* 
gegeben,  imd  darüber  seine  Malei'ei  vernachlässigt  habe,  eine  Be- 
hauptung, die  Ton  dessen  Biographen,  dem  Padre  Affe,  aaf  das 
Enlscbicdenste  in  Abrede  gestellt  wird,  indem,  wie  er  betbeuert, 
Niemand  das  Geld  so  wenig  ealtmirt  habe,  als  eben  Parmiglsna 
Indessen  ist  zu  berOcksichtigen,  dass  in  jenen  Zeiten  jegliches 
Eiperimentiren  auf  trockenem ,  wie  anf  nassem  Wege  für  Alch^ 
mie  galt,  worunter  gewöhnlich  Goldmacherei  verstanden  wurde. 
Wenn  also  ein  Durst  nach  Golde  den  Künstler  nicht  angelriehen, 
so  m Offen  Verstichr*  im  Aefzen  zu  dieser  Snife  Anlass  <re«,(^ben 
haben,  vielleicht  auch  die  lien  iiimg  des  dazu  ertbrderlichen  Scheide- 
wassers, das  zwar  schon  in  den  dreissi^^er  Jahren  des  sechszehn- 
leii  Jahrhunderts  zum  Scheiden  der  Metalle  diente,  dessen  Her- 
stellung jedoch  geheim  gehalten,  daher  in  den  ältesten  Probir- 
bAchem  der  Wardeine  nicht  gelehrt  wurde»  Und  dl»  enl  im 
Jahre  1540  als  Handelsartikel,  vorkommt* 

Nach  Parmegianois  Tode  bnitele  sieb  die  Aelslrantt  durch  sei- 


41)  Es  sind  folgende  sechs  Blätter:  Christus  im  Gehet  und  der  Leidens- 
heiland, von  1515;  das  Scliweisstuch ,  eine  Entführung  und  die  Landsclmff  init 
der  Karihaunc  von  1516;  endlich  ein  SludieobkU  .ohne  JaUreszohl.  I^acbfiartsch 
die  Kümmern  i  j,  22,  2ö,  72,  99,  70. 

Vom  erstgenannten  hesass  J.  Relier  die  Cisenplatle. 

42)  Fece  dono  di  miglioramenle  all*  arle,  facen  lo  intagliar  Ic  stampe  con 
Taquafurie,  come  de  suo  moUissime  st  veg|oao.  Vasari  VUe,  fir.  t5&0,  im  .Le- 
ben Pannigiano's. 


134 


neu  Scfadter  Antonio  Fantnzri,  die  beiden  del  Moio's,  Battista  Fmno 
u.  A,,  rasch  Uber  das  nördliche  Italien  aus;  durch  Ersteren,  der 
mit  des  Heisters  Zeichnungen  entwich,  gelangte  sie  nach  Frank- 
reich, und  von  ihm  heaitien  wir  die  Altest  dalirte  italienische 
fiadirung  von  1540. 

Es  wird  aber  Parmegiano  um  so  weniger  Anspruch  an  diese 
Erfindung  erheben  dürfen,  als  es  siel»  iieraussleüf,  <lnss  Marc  An- 
tonio schon  mehrere  Liistra  vor  der  genannten  Zeit  sie  j^ekannt 
und  geiihi  hat.  In  dem  von  Adam  Barisch  herausgegebenen  Ver- 
zeichniss  der  Weriie  difses  Kiiristlers  befindet  sich  in  der  Thal 
eine  nicht  geringe  Anzahl  geätzter  Blätter,  wenn  daraus  auch  nur 
die  einxige  Nr.  435,  obwohl  nicht  ohne  einige  Zweifel  an  deren 
Aechtheit,  von  ihm  angefahrt  ist^)  Und  dennoch  stimmt  dieses 
Blatt  mit  den  übrigen,  theils  sein  Zeichen  fUlirenden,  gans  Qher- 
ein,  daher  joiu'  Zweifel  überhaapt  nur  auf  dem  Umstände  beruhen 
dürften,  dass  die  Existenz  radirter  Blätter  dieses  Meisters,  die 
keinem  früheren  Schriftsleiler  aufgefallen  ist,  dem  Autor  des  Peinire 
graveur  mit  der  bestehenden  Theorie  der  Erfindung  unvereinbar 
schien/*) 

IMese  gpfltzfen  Blätter  Marc  Anton's,  als  solche  in  Folge  ihrer 
Seltenheit  und  Kiejuhtit  der  Aidiijerksanikeit  entgangen,  da  keines 
derselben  das  Maass  von  anderthalb  bis  vier  Zoll  im  Gevierten 
überschreitet,  die  zu  seinen  feinsten  und  vollendetsten  Arbeiten 
zählen.,  tragen  den  Charakter  seiner  mittleren  rtlmischen  Periode, 
nnd  werden  sämmtlich  innerhalb  des  Veriaufs  weniger  Jahre  ziem» 
Jich  gleichzeitig  entstanden  sein.  Wfihrend  die  Seltenheit  der 
grosseren  Blätter  Marc  Anton's  der  starken  Benutzung  von  Seiten 
studirender  Künstler  zuzuschreiben  ist,  scheint  sie  in  diesem  FaUe 
von  deiv  geringen  Zahl  genommener  Abdrücke  herzarflhren,  worauf 
die  Wahrnehmung  hinweist,  dass  deren  keine  von  verscblifsenen 
Platten  vorkommen,  die,  nach  Uebereinstimniung  der  Dimensionen 
zu  schliessen,  eine  nielirmalige  Benutzung  erfahren  haben.  Auch 
ist  es  aulTallend,  dass  keines  derselben  die  Adresse  eines  Kunst- 
Verlegers  führt,  noch  sich  bis  auf  unsere  Zeil  erhalten  hat,  wie 
so  manche  der  grosseren;  Umstände,  welche  zusammengehalten 
es  wahi'scheinlich  machen,  dass  sie  als  blosse  Versuche  nicht  für 
die  Oeffeptiichkeit  bestimmt  waren. 

Es  ist  anznnehmen,  dass  der  Impuls  sa  diesen  Versuchen 
dem  Ktlnstler  aus  Deutschland  znging,  denn  in  demselben  Jahre 


4^)  Fin  zweites,  von  Pnrtsch  als  radirt  angprillirtes  P!ntt ,  Nr.  294.  scheint 
mir  Albeil  eines  deuUclien  KuasUers,  wie  etwa  Seb.  Bekaiiu,  oacb  dem  Original 
M.  Attton't  Nr  24S. 

44)  Unter  f  irn  r  Anzahl  von  einigen  dreissig  Blittem  seien  hier  die  Num- 
mern 162,  165,  3^3—256,  372,  431  und  437  oacb  Bartsch  wliltgeDde  B«i- 
tfiMt  angefübrU 
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t5f5,  m  welchem  Dürer  fi«iii  erstes  radirtes  Blatt  zu  Tage  fbr> 
derle,  bestand  bekanntlich  xwiaeheQ  ihm  und  Raphael  ein  freund- 
schafllicher  Briefwechsel,  von  gegenseitigen  Geschenken  ihrer 
Werke  begleitet'^);  pint»  trefTIiche  Zeiclinung  dos  l.efztcnm,  mit 
Dürer's  handschriltlH  ii(  r  nemerlning  versehen,  bezcn^'L  diese  That- 
sache.  Selzen  wir  mm  den  nicht  imwahrscheirilK  In  n  Fall,  dass 
1).  dem  römischen  Kietnide  seine  Erstlinge  der  iiadnkunst  mit- 
getheilt,  so  i<isst  sich  erwarten,  dass  M.  Antonio,  dem  Beispiele 
folgend,  sich  ebenfalls  darin  versuchte. 

Aber  einem  KdnsÜer,  der  den  Stichel  so  meisterlich  fbbrte,  ' 
wie  Raimondi,  DUrern  wenig  nachstehend«  konnte  ebenfalls,  wie 
jenem,  die  Aelzkunst  auf  ihrer  damaligen  niedrigen  Entwickelungs- 
stufe  keinen  Vorscind)  gewähren.  Vielleicht  lag  die  Absiebt  im 
Hintergrunde,  auf  diese  Weise  die  Ausführung  gjrosserer  Platten 
vorzubereiten,  wie  sie  in  neuerer  Zeit  mit  Erfolg  angewandt  wird, 
doch  hat  er  es  l)ei  Versuchen  im  Kleinen  Ijewenden  lassen.*") 

Nach  der  Plünderung  Uom's  im  Jahre  I52.i,  in  welcher  Catn- 
strophe  Marc  Antonio,  wie  ninn  glaubt,  sein  VcnuOgea  einbiissie 
und  flüchtig  wurde,  von  wo  an  jegliche  Spin  s.  iner  Thäligkeit 
verschwindet,  soll  er  sich  nach  seiner  VatersUuil  Üolognu  zurück- 
begeben haben.  In  solchem  Falle  wäre  er  mit  Parmegiano  zusam- 
mengetroffen, der  zur  Zeit  der  Kr^inung  Carl  des  Fünften  aicii 
dort  aufhielt  und  unter  andern  den  Kaiser  eonterfeiete,  hei  wel- 
cher Begegnung  M.  A*  ihn  das  Aetzen  gelehrt  haben  konnte,  wel- 
ches mit  VasaiTs  At)g;dj(i  zusammenhangt,  dass  Parmegiano  das 
Aetzen  um  1530  erfunden  habe. 

Zieht  man  schliesslich  in  Belrachtnnj?,  wie  wenif?  Vorbereitung 
dazu  gehörle,  diese  einfache,  aber  weittragende  Erfindung  in's 
Leben  zn  rnlen,  so  darf  nuni  sich  verwundern,  dass  die  Allen 
sie  niclit  gekannt  zu  haben  scheinen.  Denn,  wenn  auch  verinullt- 
lich  die  Oelfarbe  ihnen  unbekannt  blieb,  so  besassen  sie  doch 
Oel  und  Trockenfirnisse,  und  die  Wachslalein,  deren  sie  sich  zum 
Sdireiben  bedienten,  auf  denen  mit  Stiften  gleicb.sam  radirt  wurde, 
konnten  leicht  den  Weg  dazu  eroffnen.  Und  wirklich  zeigt  die 
Gravirung  der  hertlhmten  Cista  des  Kircher*schen  Museums  eine 
eigenthOmliche  LeichliMkeit  und  Freiheit,  die  anAelzung  erinnert, 
eine  Erscheinung,  welche  auch  an  einigen  betrurischen  Met  illspie- 
geln  beobachtet  wird,  wiewohl  die  Oxydation  derfironze  .in  di^er 
Hinsicht  kein  sicheres  Urtheil  gestattet. 

Desgleichen  fehlte  wenig,  dass  nicht  der  Aetzkunst  die  grosse 
Rolle  zufiel,  welclie  der  Buchdruckerknnst  zn  Theil  ward;  war 
schon  ihre  erste  Anwendung  auf  Schrift  gerichtet,  so  konnten,  da 


45)  In  der  Sammlung  des  Enh. Carl la  Wien.  S.  PatsaTtnt,  Raphttl 

von  Urbioo.  II.  p.  520. 

46)  Siehe  das  Blatt:  David  mit  GoUaUi'a  Haupte,   12.   B.  11. 
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Buch-  und  Kupferdruckerpresise  fast  gleichzeitig  entstanden ,  auch 

j^eätzle  Schrifttafeln  zum  Bücherdrucke  dienen  sintt  l>e\ve<,'licher 
Typen;  ein  ohne  Frage  einfa('h«'res  Vt'i'lahren,  als  (.iitti nlxi a^'s 
subüi  ersonnene  Technik"");  ci^euhäntlii,'  hätte»,  Leonardos  Ver- 
kehrlschrift  befolgend,  Autoren  ihre  Werke  auf  Platten  fixirt,  und 
stereotype  Autographa,  Ausgaben  von  prmiiUver  Form  und  Kein«- 
heil  zu  spatesten  Tagen  die  Büchersamiuler  erlreut. 


Die  Photographie  als  Mittel  zur  Reproductioü 

▼on  Holaschnitten,  Kupferstichen  und  HandzeichBungen. 

Niemand  wird  len^^nrn,  dnss  für  manche  Zwecke  die  Photo- 
graphie als  VervieH'altigungsnntiel  so  Tortreinich  ist,  dass  sie  we- 
der von  der  geübten  Hand  auch  des  geschicktesten  Künstlers, 
noch  durch  ein  anderes  mechanisches  Verfahren  erreicht  werden 
kann;  z.  B.  würde  die  Schärfe  und  Genauigkeit  eines  Camera- 
ebscura-BHdes  liegend  einer  Architektur,  eines  Reliefs  u.  dgl.  nur 
mit  Hobe  und  einem  solchen  Aufwände  von  Zeit  tn  erreichen 
sein,  wie  er  nur  seiten  zu  Gebote  steht,  weshalb  auch  die  Photo- 
graphie sich  bei  Reisen  zu  archSologischen  Zweimen  unentbehrlich 
gemacht  hat. 

Indessen  hat  sich  in  neuerer  Zeit*)  die  Industrie  dieses  Ver- 
fahrens bem.lclitigt,  dasselbe  anrh  zur  Nachbildung  von  Gemahlen, 
Zeichnuniren,  Kiipfersticiien  u.  s.  w.  angewandt,  und  die  ntif  diese 
Weise  erzielten  ilesullate  als  Kunstblätter  in  den  llaiuiel  ge- 
bracht, was  bei  den  mannigfachen  Mangeln  derselben  gewiss  nur 
schädlich  auf  den  Geschmack  der  Liebhaber  wirken  und  den  Laien 
von  wirkHchen  Kunsterzeugnissen  abziehen  niuss,  sowie  die  seiner 
Zeit  A(les  Qberschwemmenden  Stahlstiche  gewiss  nichts  tarn  bes- 
seren Geschmacke  und  innigeren  Kunstrerstlndniss  beigetragen 
haben. 

Da  wir  hier  nur  die  photograpbiscben  Copien  nach  Kupfer- 
Stichen,  Holzschnitten  im  Auge  haben,  so  beschränken  wv 
uns  darauf,  die  bei  den  Nachbildungen  von  Gemülden  beson* 
ders  hervortretenden  UebelsUlnde  nur  anzudeuten,  indem  wir  das 


47)  Finnin  Didol  beabsiclitigtc  diesen  Gedankeo  <ur Avaflihning  zu  bringen, 
kam  aber  nicht  «lamit  zu  Stand«.  S.  fiibliotb^que  phytico*iconoiniqtte. 

Iblti.  p.  400. 

I)  Faule  de  mieiu,  d.  i.  io  Ermangelung  zur  Gelegenheit  oder  de(*Koaltpie« 
U|keit  der  Hentdlung  einee  lieteeren.  A.'  d.  H. 
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beste  derartige,  bis  jetxl  enehieneM  Werk:  „lUe  Copien  eue  dei^ 
Mendiester-AueeteiluDf**  dabei  als  Grundlage  annehmen. 

Vor  Allem  moss  jeden  Beecbauer  die  fast  bei  den  meisten 
Blättern  mangelnde  Harmonie  von  Liebt  und  Schatten 

stören,  da  meistens  zarten  UeI)ergän?R  vom  Schalten  zum  Licht 
ausgeblieben,  die  dunkleren  Parlhieu  aber  unklar,  oft  sogar  ganz 
schwarz  kommen  ,  wodurch  natürlich  in  diesen  Theiien  auch  die 
Zeichnuni^'  verscliwinden  und  das  ganze  Bild  an  störender  Harte 
leiden  niiiss.  Alsdann  üben  bekanntlich  viele  Farben  einen  grossen 
Kiuilusb  aul  die  mehr  oder  weniger  starke  iieüexjoa  des  Lichtes 
aus,  so  dass  z.  ß«  heUbkne  Farben  o(t  gar  nicht,  manche  rotbe 
Farben  dagegen  um  vieles  dunkler  kminen,  al«  sie  auf  dem  Bilde 
erscheinen,  in  Folge  dessen  die  Bilder  mandier  Meister,  bei  denen 
das  Blau  in  den  Fleischparthien  stark  durchgewachsen  ist,  entwe- 
der gar  nacht  oder  doch  nur  sehr  mangelhaCt  wiedergegeben  wer^ 
den  können.  In  demselben  Falle  sind  oft  die  Hauptwerke  der 
berühmtesten  Meister,  da  sie  meistens  so  stark  nachgedunkelt  sind, 
dasR  eine  Photographie  eine  mir  schwache  Idee  de&  Bildes  geben 
kann. 

Ein  dritter  Uebelstand  liegt  eben  in  der  mechanischen 
Genauigkeit  der  Wiedergahe,  da  eben  so  gut,  wie  die  Eiirenlhüm- 
lichkeit  der  Zeichnung  meistens  wiedergegeben  wird,  auch  alie  äusse- 
ren Mängel  der  Bilder,  wie  Bisse  oder  Sprünge  im  Fimiss,  Be- 
tooeben  u.  dgl.,  wie  sie  ja  so  häufig  bei  alten  BiUem  vorkom- 
men«  aufs  Genaueste  hervortreten»  was  hilcbsC  stflrend  auf  den 
Beschauer  wirkt.  Wie  ganz  anders  sielit  dagegen  ein  von  einem 
tOchCigen  Konstler  gefertigter  Kupferstich  aus!  H^r  ist  bei  sonst 
guter  Zeichnung  jeder,  auch  der  schwächste  Ton  in  seiner  rieb- 
tigen  Stärke  wiedergegeben,  alles  Frenidarfigc,  was  das  Original 
vieiieicht  besitzt  ,  vermieden,  und  das  Uelidunkel  in  seiner  ur- 
sprüngliriien  SciiOnlieit  dargestellt. 

Aehniiches  wie  das  oben  Gesa^^tc  homerkt  man  auch  hei  den 
Copien  der  fiir  die  Kenntniss  und  das  Studium  aller  Meister  so 
wichtigen  liandzeicimuugeo,  denn  auch  bei  diesen  spielen  noch 
mehr  als  bei  Gemälden  Beschädigungen  aller  Art,  das  oft  vorkom- 
mende gerippte  Papier,  sowie  Relouchen«  eine  grosse  Rolle.  — 
SlOren  solche  schon  beim  Beschauen  des  Originals,  bei  weidiem 
doch  das  Wahre  vom  Falschen  leichter  zu  unterscheiden  Ist,  so 
ist  dies  in  erhöhtem  Maassstabe  bei  photographischen  Copien  der 
Fall,  da  in  P'olge  der  eiofilrmigen  Färbung  derselben  letzteres  sehr 
schwer  ist.  Ebenso  vermisst  man  hei  denselben  meistens  die 
Wiedergabe  der  eigenthümlichen,  in  den  meisten  Fallen  so  interes- 
sanleu  Technik  der  verschiedenen  Meister,  so  dass  Kreide-  oder 
Rothstillzeichnungen  das  Ausseben  vun  getuschten  haben,  während 
bei  anderen  zarte  Umrisse  oder  nur  leicht  angedeutete  Töne  aus- 
bleiben ^  farbige  Zeichnungen  aber  mangelhaft,  dem  Originale  auf 
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keine  Weite  entsprechend ,  ertcheiaen.  —  Vergleiche  man  z«  B. 

eine  schöne  saftige  Sopiazeichnang  mit  einer  nach  derselben  ge- 
fertigten photographischen  Cnni<»  —  die  Wärme  und  Weichheit  des 
Oriijinals  mit  dem  kalten  violetll)i  ininrii  Tune  der  Copie,  und  man 
Hird  sich  von  der  Wahrheil  des  (iesai;leii  überzeugen.  Oder  man 
nehme  eins  von  den  neuen  französischen  oder  anderen  guten 
Zeicliiiungswerkea  zur  Hand  und  vei  gleiche  ein  pholographisches 
Werk  damit  —  dort  die  der  Gattung  de«  Origioals,  sowie  dem 
Meister  eigentkttaiHcb  angehörende  Mannigfaltigkeit  der  Beband* 
longt  wie  der  Farbe,  hier  die  ermüdende  Einl)>rmigkeit  des  Mach- 
werks und  des  Aussehens,  die  nichts  bietet,  als  die  Composilion 
allein,  aber  von  den  ausserdem  so  interessanten  EigentbOmlicb- 
keiten  der  Handseichnungen  nichts  ahnen  lasst. 

Wir  kommen  nun  schliesslich  auf  das  jetzt  öfters  versuchte 
Copireiv  aller  Kupferstiche,  Radirungen,  Holzschnitte  etc.,  welclies 
jedeulalls  die  seliwierigsle  Aufgabe  für  deu  PholOgraphen  ist  und 
wahrsclieinlich  auch  hlcihen  wird. 

lu  dem  von  Clement  in  Paris  herausgegebenen  W^erke  A.  Du- 
rer's  (jedenfalls  dem  besten  tierarligen  Werke)  lälU  Jedem,  der 
Dürer's  Stiebe  kennt,  das  Fremdartige  der  Copien  auf,  indem  sich 
eine  gewisse  Harte  und  Unklarheit  der  Tiefen  beroerklieh 
macht,  die  bei  den  Originalen  nicht  vorhanden  sind.  Dies  kommt 
daher,  dass  die  ganz  zarten  Linien  häufig  ausgeblieben»  die  engen 
Scbralflrungen  in  dem  Schatten  aber  meistens  ineinander  geflos- 
sen und  dadurch  zu  schwarz  geworden  sind.  Ein  Heleg  dafür  ist 
z.  ß.  das  Blatt  „Ritter,  Tod  und  Teufel",  die  Blätter  der  Pas- 
sion eir.  Hei  RIailern  grösseren  Formats  kommt  noch  ein  sehr 
wesentlicher  Felilci'  hinzu,  der  darin  besteht,  dass  die  Ihlder  wohl 
in  der  Milte,  also  in  der  INähe  des  Focus,  scharf  und  deuthcb, 
aber,  jemehr  davon  entfernt,  immer  undeutlicher  werden,  bis  sie 
am  äussersten  Rande  fast  bis  zur  Ünkenniliclikeit  verschwimmen, 
wie  dies  namentlich  beim  Tode  des  Aoanias  und  anderen  Blättern 
grosseren  Formates  in  Blarc  Anton's  Werke,  herausgegeben  von 
B.  Delessert,  zu  sehen  ist.  Ueberbaupt  giebt  letzteres  Werk  nur 
die  Composilionen;  von  der  Schönheit  der  Zeichnung  findet  der 
Kenner  der  Originalstiche  wenig  wieder,  da  die  Blätter  zu  weich- 
lich und  eintönig  sind,  und  doch  mochten  Marc  Anton's  wie 
A.  Dtlrer's  Arbeiten  in  Folge  der  Klarheit  und  Bestimmtheit  ihrer 
Technik  sich  besser,  als  die  Werke  vieler  anderer  Meister,  wie 
Rembrandt.  Oslade  etc.,  für  die  Photographie  eignen,  weil  lelztera 
viel  mit  der  kalten  Nadel  gearbeitet,  und  deren  HauprsrlmiihLit 
häufig  nur  in  der  vortrefilichen  Handhabung  des  üeiiduakeU 
besteht. 

Bei  den  ältesten  Erzeugnissen  des  Metall-  und  Holzschnittes, 
die,  wie  bekannt,  nur  bOehst  selten  ohne  Colorit  vorkommen,  Inl- 
det  das  ietitere  eine  unttbersteig^che  Sohranke  filr  die  Photogra- 


.  j  ^  d  by  Google 


139 


jkhf  igaDZ  abgesehen  tod  4er  rodet  maBgelhafteii  Eriiallung  soi- 
eher  BUltter,  die  meistene  weniger  künstlerieches,  als  hbtorischee 
Interesse  hahen.  Es  kommt  deslialb  hauptsächlich  aur  die  Wie- 
dergabe der  eigenlhümlichen  Technik  beider,  sowie  auf  die  Farbe 

der  Abdrücke,  die  Art  des  Colorits  etc.  an,  was  wiederznfjeben 
doch  wohl  nur  der  freien  Handarbeit  überlassen  bleiben  diliite. 

Da  wir  jetzt  ppH  Iien  haben,  dass  an  den  photographisclien 
Copieu  vielerlei  UcbelstüDde  und  Mängel  zu  rUgeu  sind,  so  WirSi 
sich  nun  die  Frage  auf: 

Welche  Art  der  Ilcproduclion  soll  man  wühlen,  wenn  es  dar- 
auf ankommt,  alle  Holzschnitte,  Kupferstiche  oder  Radirungen, 
die  skh  entweder  dnrch  ktlnstleriscbe  Schönheit,  hohes  Alter  oder 
Seltenheit  auszeichnen,  for  die  Kunstliebhaber  den  Originalen  voll- 
honiinen  entsprechend,  wiederzugeben,  damit  dieselben  ibi*e  Samm- 
lungen dadurch  vervollständigen  oder  ihre  Kenntniss  alter  oder 
seltener  Kunstblätter  vermehren? 

Wir  glauben  mit  gutem  Gewissen  dem  Kupferstiche  allein  die 
Fähig:l<eit  dazu  zugestehen  zu  müssen,  trotzdem  bisher  nur  wenig 
derartige,  alle  Ansprüche  befriedigende  Werke  erscIiu  iM  ii  sind. 
Fragen  wir  nach  der  Ursache  dieser  Ersciieinung,  üo  niOclile  sie 
theils  darin  zu  suchen  sein,  dass  diese  Arbeilen  bei  der  oft  so 
mühsamen  und  zeitraubenden  Ausführung  zu  wenig  lohnend  waren, 
weshalb  tüchtige  Künstler  sich  nicht  damit  befassen  mochten,  theils 
weil  dazu  ein  Aufgeben  der  eigenen  individuellen  Productionskraft, 
sowie  Verstand niss  und  Liehe  illr  das  Schaffen  der  Alten 
gehört,  letzteres  aber  leider  so  seilen  gefünden  wird,  dass  selbst 
die  Arbeiten  eines  DCirer  mitunter  helflchelt  und  bespöttelt 
werden  1 

Wie  konnte  es  da  anders  kommen,  als  dass  miltelmfissigen 
oder  Handwerkern  gleichen  Künstlern,  die  zwar  jeden  Strich  me- 
chanisch nachahmten,  aber  von  dem  Versfcindniss  der  Eigenthüm- 
lichkeiten  ihres  Voi  inhies  keine  Idee  balleu,  die  Ausführung  sol- 
cher Werke  in  die  liande  fiel! 

Dazu  konnnt  noch,  dass  hei  alten  Holz-  oder  Metallschnttten 
durch  den  mangelharien  Druck,  das  Colorit,  oder  durch  die  Spu- 
ren der  Zeit,  ilie  Zeichnung  häufig  so  verwischt  und  undeutlich 
geworden  ist,  dass  sie  erst  mit  NOhe  hervorgesucht  wenlen  muss; 
doch  ist  dies  ein  Verlangen,  weldies  man  nur  an  wenig  gute 
Holzschneider  stellen  darf,  da  selbst  neuere  Zeichner,  wie  L.Rich- 
ter, ihre  Zeichnungen,  nachdem  sie  geschnitten  sind,  kaum  wie- 
der erkennen. 

In  neuester  Zeit  indess  hat  man  angefangen,  die  Kunster- 
zeugnisse unserer  Vorfahren  hesser  zu  würdigen,  indem  man  es 
unternahm,  die  besten  oder  selicusiea  Werke  tleiselben  wiederzu- 
geben, um  sie  unseren  Nachkommen  zu  erhalten,  bevor  sie  ent- 
weder der  Zerst4)rung  durch  die  Zeit,  oder  dem  ^auzhchen  Ver- 
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schwinden  in's  Ausland  anheimgefallen  sein  werden,  wcsehalh  wir 
auch  das  Beste  von  der  deutschen  GrOndUchkeit  für  die  Znklinft 
hoffen  dürfen. 

0.  L. 


Kacliträge, .  Zusätze  uüd  Uerichliguogen 

zu: 

Ldl)en  nnd  Wirken  des  unvergleichlichen  Thiermalers  und  Kiipfer^ 

Stechers  Johann  Elias  Ridinger  etc.,  geschildert  von  Georg 
Aug.  Wilh.  Thienemann,  Past.  emer.  etc.  Leipzig  bei  Rud. 
\Vcigei,  1856. 

Noch  einmal  ergreife  ich  die  Feder  zu  Gunsten  dieses  VVerk- 
chens,  weil  ich  im  Stande  bin,  einige  Lücken  auszufÜlUen,  einige 
Fehler  zu  verbessern,  kurz,  dasselbe  seiner  Vollkommenheit  näher 
zu  briAgen. 

Vor  Allem  kann  ich  nicht  unterlassen,  denjenigen  Beurlhei- 
lern  dessdl) n,  welche  glimpflich,  gerecht  und  billig  dabei  verfah- 
ren sindt  theihvcis  sogar  mit  einem  unverdienten,  Ijeschdnienden 
Lohe  mich  üherschüllel  haben,  meinen  schutili*;en  Djuik  darzu- 
bringen. Dabei  lässl  sich  leicht  <1<t  unverdient«;  Vonvurf  eines 
Pedanten,  den  mir  ein  selbstgelalliger  Kunslrichler  von  seinem 
Dreifuss  herab  au  den  Hals  geworfen  hat,  verschmerzen.  Sciiliess- 
lich  wünsche  ich  sehr,  dass  folgende  IJIälter  in  die  Hünde  aller 
Besitzer  meines  Werkchens  gelangen  mögen,  wtlclies  ihnen  der 
Herr  Verleger  auf  alle  Weise  erleichtern  wird.  Sie  enthalten  in 
der  That  wesentliche  Verbesserungen. 

Zusatz  zu  S.  5,  Nr.  8.  Ich  will  hier  eine  damit  nahe  ver- 
wandte Folge  einschalten,  welche  mir  erst  nach  beendigter  Her- 
ausgabc des  Originalwerkes  bekannt  geworden  ist,  und  die  ich 
selbst  besitze.  Sie  besteht  aus  vier  numerirten  Blatt,  ist  8''  6^'' 
hoch,  11"  9'"  breit,  also  der  dort  zuerst  beschriebenen  Folge 
von  acht  Blatt  auch  darin  sehr  ähnlich,  und  scheint  eine  Vervoll- 
ständigung dersHÜHMi  vorzustellen,  da  sie  vier  dort  nicht  abi^ehil- 
dele  jagdbare  Thiere  enthidu  Ich  will  diese  ^t  In  silienen  Taf«dn 
näher  beschreiben,  welche  ich  nur  in  Ucineckens  Ms.  des  Dic- 
tionaire  des  Arlistes  im  Dresdener  Ku^ierstichcabiuet  angezeigt 
finde. 

1314. 

1.  Die  Adresse  bei  allen  gleich  Job.  Elias  Bidinger  inv.  et 
del.  Andreas  Hofer  fecit.  Martin  £ngelbrecht  excud.  Aug.  Vind. 
Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj. 
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Unterschrift  in  der  Mitte  der  Tafel: 

Die  verstoberte  u.  erhaschte  Wildaiiten. 
Excitatae  Et  Oppresfae  Anates. 

Rechts  daneben  vier  lateinische,  links  vier  deutsche  Strophen: 
„Die  Enten  stehn  gleich  auf,  wafi  sie  was  hören  rauschen, 

Da  zu  der  schnellen  Flucht  gleich  der  Antvogel  schrejt. 
Drum  niuss  man  bei  dem  Fall  in  höchster  stille  lauschen. 

Und  viele  dan  zugleicli  sein  zu  dem  Schuss  bereit** 

Ad  strepitum  quemvis  anates  ezsnrgere  cemes, 
Undivagaßque  auras  mare  vocante  secant, 

Adrepas  igitur  tacitus  subeasque  paludes 
Atque  simul  mulii  glande  sonante  petant. 

Ein  sehr  reiches  Blatt.  Im  Hintergrunde  ein  Schloss,  davor 
eine  Fontaine.  Im  Vordergrunde  viel  Wasser,  die  Ufer  mit  Bäu- 
men und  Schilf  besetzt,  darin  eine  Schaar  wilde  Enten,  auf  welche 
7  Jiiger  Ihcils  zn  Prerde,  Iheils  zu  Fuss  Jagd  machen ;  drei  drücken 
eben  ab,  mehrere  Hunde  springen  in's  Wasser,  nuer  schwimmt 
schon  darin,  um  das  Kriegte  iHMlipizuholen.  Emei*  steigt  eben 
mit  einer  Enlc  im  MauUi  zum  (  In  Ik  lunf.  Ganz  vorn  knieet 
ein  Schulze,  die  Flinte  auff^esteinmi,  n«l)(*n  ihm  sitzt  sein  treuer 
Caro  und  bückt  selinsüchlig  nach  den  Eulen.  Links  drei  Jäger 
in  lebhafter  Unterredung,  vor  ihnen  ein  in's  Wasser  eilender 
Bund. 

1315. 

2.  üulerschrifl: 

Die  verfolgte  listige  Füchse. 
Vi  Vieta  Vtilpiuro  Astutia. 

Hier  siebet  man  mit  I^usl  die  Füciise  Seegel  streichen, 
Es  geht  gewalt  vor  List,  vre  es  also  bestellt, 

Hund  binden,  vomen  Nez,  wo  wollen  sie  entweichen? 
Bald  wird  der  HOner-Dieb  gehezet,  bald  geprellt. 

Pro  velo  fugiens  pandtt  vulpecula  caudam, 
Ast  valet  astulos  vis  superare  dolos, 

Ante  plagae,  post  terga  canes  biratibus  instant, 
Non  locus  eflugii,  raptor  et  est  spolium. 

Eine  Waldparthie;  im  Hintergründe  ausgespannte  Netze,  vorn 
die  Fuchsjagd  im  besten  Gange;  rechts  drei  Jäger  zu  Pferde,  der 
eine  mit  gezücktem  Weidmesser,  der  andere  eine  Pistole  auf  den 
uAcbsten  flühnerdieb,  deren  wir  hier  drei  im  schnellsten  Laute 
von  einer  Meute  verfolgt  erblicken,  abdrückend.  £in  Treiber 
schlägt  mit  langer  Stange  nach  demselben;  zwei  andere,  ebenso 
gertJstel,  weiter  oben.  Ein  Jflger  treibt  die  Hunde  zum  schnell- 
g(f>n  Laufe,  indem  er  in  eine  kleine  Trompete  stüsst.  Da  ist  es 
geiähriicb,  ein  Fuchs  zu  seinl 
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1316. 

3.  Die  Beissige  und  schlaa  erdappte  Dacbsete. 
Callida  Mordaxqae  Deprehensa  Bfelis. 

So  schlau  und  achlirom  der  Dachs,  so  wird  er  doch  gefangen, 
Wann  der  klein  Spllr-Hund  ihn  hat  vor  das  Ilohi  gebracht, 

Man  passt  ihm  auf  den  Dienst  mit  gablen  u.  mit  sangen 
Drauf  nach  beliehen  ihm  wird  der  Procesf  gemacht* 

Pellitur  e  fcrobibus  melis  sfimulante  catello, 

figrelTtim  forceps  furcaque  flrma  roanet, 
Sternilur  nd  iuhilum  tunc  acta  per  aequora  campi 

Deslia  dente  nocens,  utiJis  ast  adipe. 

Freie  Landschaft  mil  IlOgcln,  ßifiimen,  Quelle.  Darin  wird 
auf  drei  Hachse  Jagd  gemacht.  Im  llinterj^runde  vier  IMänncr  um 
eine  Dachshühie  versammelt;  der  eine  sieht  hinein.  In  der  Mitte 
drei  Mfinner  mit  Gahel,  ZanL'P.  Stecken;  der  eine  hat  einen  Dachs 
mit  der  I^n^K  gepackt,  em  Hund  beisst  ilin  in's  Genick;  vorn 
links  zwei  l^eiler,  daneben  ein  Treiber  mit  der  Gabel,  vor  ihm  ein 
bellender  Hund,  der  anl"  einen  Ibachs  Ius4{ehen  soll,  welcher  eben 
von  einem  anderen  Hunde  ans  seiner  Hühle  getrieben  und  von 
einem  dahinter  knieenden  Treiber  mit  der  Zange  gepackt  wird. 
Daneben  Grabscheit  und  Radehacken.  In  der  Mitte  ein  sitzender 
Jager,  der  seinen  Hund  hsit. 

1317. 

4.  Der  glücklich  erlegte  räuberische  WoUf. 

Fehciter  Proslratus  Rapax  Lupus. 
So  wird  dem  wilden  Wol(f,  der  soviel  Schaf  zerrissen, 

Doch  endlich  auch  sein  rest  nicht  ohn  gefahr  ertheiit, 
Da  Gablen,  Hund»  Geschoss,  Sehwerd,  Prilgel  dienen  mtlssen 
ßiss  er  ergiiml  im  tod  sich  selbst  sein  Sterb-Lied  beult. 
Praeilo  rapjix  ovinm  latebris  expulfus  aidieiat, 

Murtcin  uL  ell'ugjat,  sed  cadet  ille  tarnen, 
Glans  leriet,  vel  furca  tenet,  gladiusve,  canisve, 
Aut  ululans  querno  fusie  sonanle  perit. 
In  einem  Walde  sehen  wir  hinten  zwei  Jäger  zu  Pferde,  da- 
von der  vorderste  auf  den  von  Hunden  hart  verfolgten  Wolf  seine 
Pistole  abdruckt;  vorn  liegt  ein  von  einer  Gabel  gehaltener,  von 
drei  Hunden  gepackter  Wolf,  dem  ein  Jäger  sein  Waidmesser  in 
die  Seite  bohrt.   Ein  dahinter  siebender  Treiber  holt  mit  seiner  - 
Keule  aus,  als  wollte  er  einen  Ele[)banten  erschlagen,  aber  man 
weiss  nicht  recht,  wonach  er  zielt,  denn  zwischen  ihm  und  dem 
Wolfe  stobt   clor  r,n!>elit)ünn.    Links   noch  ein  jnn^'er  Jager  mil 
gezdcktt  Iii  Waiilniesser  knieend,  ob  er  dem  iierzulaulenden  Wolfe 
noch  eins  versetzen  künne.    Ganz  vorn  ein  zerOeischles  Lamm. 
Es  sind  frühere,  unvoilkumuiene  Arbeiten  unseres  Meisters, 
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ileDn  er  bat  sie  weder  gestochen,  noch  ferlegt.  Sie  sind  etwas 
steif,  doch  immer  bemerkenswertb. 

S.  112  unten:  „Unterschidiiche  Arten  flnnden  etc. 

Spnter  abgedruckte,  kaum  eitragliche  Blatt  haben  die  Adresse: 
Job.  Georg  Hertel  excud.  Aug,  Vind.  Auch  ist  hier  bereits  das 
Titelblatt  numerirt,  so  dass  die  erste  Numer  der  alten  AbilrOcke 

nun  die  zweile,.und  die  sechste  die  siebente  wird.  Auch  sind 
sie  doppelt,  einmal  oben ,  einmal  unten  numerirt,  und  enthalten 
unten  sämmtlich  die  Zahl  38. 

S.  129.   „Keue  Reit  Schul  etc. 

Es  ist  irri«:,  wenn  ich  behaupte,  Joh.  El.  Ridinger  liabe  diese 
Blatt  ganz  allein  ausgearbeitet.  Ich  widerspreche  mir  ja  cj.jhst, 
indem  ich  bei  Nr.  630  oder  dem  drillen  tiialt  *?nn7  nchlig  der 
Unterschrill  erwähne:  ,,Johan  GulltVied  Seuler  scnlpsii/'  Da  fer- 
ner unter  jetlem  Blatt  nur  steht:  Job.  El.  Ri<linf;er  inv.  des.  et 
excud.  Aug.  Vind.,  d.  h.  Ridinger  hat  es  erfunden,  gezeichnet 
und  verlegt;  auch  die  Behandlung  oder  der  Stich  bei  Allen  ganz 
gleichförmig  ist:  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  Seuter  sie  sämmt- 
Beb  gestochen  hat.  Hr.  Senator  D.  Usener  in  FrankAirt  a.  M., 
dieser  bekannte  Kunstkenner,  war  so  gClüg,  mich  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen. 

S.  165,  789 — 792.   Da  ich  diese  seltene  Folge  nun  selbst 

besitze  und  sie  früher  etwas  flüchtig  beschrieben  habe,  so  erlaube 
ich  mir  eine  ausführlichere  und  bessere  Beschreibung. 

789. 

Ein  erzürnter  Jäger,  welcher  zwei  ermattete  Htmde  führt, 
zankt  sich  heftig  mit  einem  Falkonier,  welcher  mit  drei  bcladcncii 
Maullhieren  von  der  Falkenbaize  heimkehrt  und  einen  bärtigen 
Mann  zur  Seite  hat,  weicher  mit  aufgehobenem  Stock  ihn  fragend 
ansieht:  „ob  er  zuschlagen  solle?"  Auf  zwei  Maullhieren  sehen 
wir  verkappte  Falken,  im  Hintergründe  Ruinen,  davor  vier  Män- 
ner, einen  reitend,  zwei  stehend  und  einen  auf  die  Erde  gebückt, 
^twas  suchend* 

790. 

Ein  Mann  steht  am  Hintertbeil  eines  Pferdes,  welches  mit 
einem  getOdteten  Wolf  bepackt  ist,  und  stützt  seinen  rechten  Arm 
darauf;  mit  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  deutet  er  auf  etwas 
bin,  indem  er  sich  lebhaft  mit  einem  jüngeren  Raarfüsser  unter- 
hält,, der,  in  der  Rechten  einen  Stock  haltend,  die  Linke  nach 
ihm  vorgestreckt,  neben  ihm  steht.  Dahinter  ein  sehr  bepacktes 
Plcrd,  davor  ein  Esel,  auf  welchem  ein  nach  dem  Pferde  sich 
umschauender  Knabe  mit  einem  Slooke  sitzt.  Zur  Linken  steht 
ein  Ja<^dbnnd  und  im  liintergrunde  ein  Uirt  mit  zwei  Stück  Rind- 
vieh und  einem  Schaf. 


H4 


79t. 

Ein  Hirt  mit  einem  Stabe  in  <ler  einen  und  einer  tQchtIgen 

Peitsche  in  der  anderen  Hand  batet  zwei  Ruhe,  ein  Schaf  und 
zwei  Ziegen,  davon  die  eine  vorn  niederstürzt,  und  ein  Pferd. 

Letzteres  schlägt,  von  einem  Hunde  angebellt,  hinten  aus,  wofQr 
der  Hund  Peitschenliiebc  empfangt.  Uintei^ruod  Felsen,  welche 
rechts  eine  Fernsicht  gestalten. 

792. 

Vom  sechs  Jagdhunde,  davon  drei  liegen,  einer  sitzt^  zwei 
stehen.  Rechts  hinter  ihnen  zwei  Juger,  die  Flinten  in  den  HSn- 
den,  in  lebhaftem  Gesprach.  Der  Hintergrund  theils  Fels,  theils 
freie  Landschaft  mit  Baumen. 

Zu  S.  179.   Menschliche  Figuren. 
Nr.  836—859.  desgl.  S.  290  u.  fgde.  Nr.  1304—1307.  u.  S.  296. 

Da  ich  bei  Beschreibung  dieser  seltenen  Folge  kein  vollstän- 
diges Exemplar  vor  mir  hatte  und  genothigt  war,  mir  mit  Conjeo- 
turen  zu  helfen,  so  haben  sich  ungeachtet  aller  angewandten  Sorg- 
falt und  Mühe  mancherlei  Irrlhnmer  und  Mängel  eingesdilichen. 
Hr.  Senator  D.  Usener  wies  mich  zurecht  und  setzte  mich  durch 
Uebersendimg  eines  alten,  gut  erhaltenen,  vollständigen  Exemplars 
in  den  Stande  die  Locken  aus7.ul'(lilen  und  die  Irrthümer  zu  be-« 
richtigen.  Jetzt  aber  besitze  ich  seihst  die  ganze  Folrje,  ^nl  er- 
halten. Ich  werde  nun  dieselbe  noch  einmal  vollständig  in  gehö- 
riger Ordnung  beschreiben,  und  billc  das  Frühere  ganz  zu  ver- 
gessen. 

836. 

(1.)  Pr.  (ima  Th.)  Pars  Variae  Propositiones  Antiquarum  ad 
Historiam  ntilium  Figuranim  invent»  excudens  Job  Elia  Ridinger 
Pictore  Aug.  Yind  MÜCCXXVIII. 

Erster  Theil  Unterschiedliche  Vorstellungen  einiger  aus  dem 
Alterihnm  zur  Historie  dienlich  Figuren  invent.  und  verlegt  Job. 
Elias  Ridinger  Mahler  in  Aiii^spurg  1728. 

Dieser  doppelte  Titel  betindet  sich  auf  einer  lltnglich  vier- 
eckigen Tafel,  welche  an  einen  Baumstamm  gelehnt,  zugleich  aber 
auch  von  dem  ausgestreckten  rechteri  Arme  eines  daneben  stellen- 
den jungon  antiken  Kriegers  gehalten  wird.  Er  ist  nnbewallhet, 
aber  bepanzerl.  Hinler  ihm  ein  anderer  Soldat  mit  Schild  und 
Spiess.  Unten  INr.  II,  die  ich  jedoch  bei  einem  Exemplar  ver- 
misse. 

Die  Übrigen  sieben  Blatt  dieses  ersten  Theiles  werde  ich  In 
der  alten  Ordnung  folgen  lassen. 

837. 

(2.)  Ein  Anführer,  den  Helm  mit  Rosshaaren  verziert,  Pelz- 
kragen, Pauzer,  kurze  Beinkleider,  Sandalen,  Mantel,  mit  der  vor- 
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gehaltenen  Rechten  doMMtrirend^  in  der  berabbSiigenden  Lin- 
ken den  CommandotHb«   Uia^  ihm  ünlte  ew  feMcmer  Soldat 

mit  Schild  und  Spiess.    Unten  der  ?ereogene  Marne 

838. 

<3*)  £ioe  jüngere  Weihsperiott»  nur  leicht  Fon  einem  Mantel 
umrreben  ,  welcher  den  rechten,  vorgestreckten  Arm  grösstenlheils 
verhüllt,  den  ünken  ganz  ütaat.  Der  Nainenszug  ver- 
kehrt. 

839. 

(4.)  Kin  nachl<1ssig  auf  einem  Fcisslück  sitzender  vornehmer 
Krieger,  den  Helm  mit  Federhusch  und  lanij;em  Hossschweif,  lange 
Beinkleider,  Schuhe,  die  Rechte  auf  d(  n  Ids,  die  Linke  auf  ein 
Schild  geälülzl,  kehrt  nns,  seitv\  u  ls  spaliend,  den  Hikla  n  zu. 
Vor  ihm  ein  gemeiner  Soltial,  der  mit  der  Lanze  nach  ihm  zu 
stechen  scheint.  Unten  der  verzogene  IName  des  KUnstleri»  rechls, 
daneben  aber  die  Jahreszahl  \lb6  verkehrt. 

840. 

(5.)  Ein  sich  auskleidender  bärtiger  Soldat  mit  Bogen,  Pfei- 
len, Beinschienen,  Sandalen,  halb  sitzend,  die  Hechte  auf  einem 
Felsslück  ruhend,  die  Linke  vor  den  Leib  gehalten.  Luieu  der 
verzogene  Name  verkehrt 

84t. 

(ß.)  Sitzend,  aufgeregt  vorwärts  spähend,  Ledermütze  mit 
Fedf'i  Im'ü,  goldiie  schwere  Halsketten,  leicht  umL'esrIiIagener 
Mantel,  kurze  Beinkleider.  Sandalen,  die  Linke  aul  sein  verziertes 
Schild  gelegt.  Er  fuhrt  etwas  Gutes  im  Schilde,  nämlich  den  ver- 
zogenen Namen  Ridingers. 

842. 

(7.)  Ein  Kriegsmann,  stehend,  die  Pelzmütze  mit  Federn  ge- 
schmückt, in  der  Hechten  eine  Spitzhacke,  der  Stiel  mit  INägehi 
beschlagen,  die  Linke  auf  ein  Schild  gesUlUt,  einea  iaivgeu  iMau- 
tel  umgeworfen,  Schuhe;  ohne  alles  weitere  Abzeichen  desKttnstlera. 

843. 

(8.)  Em  bärtiger  Feldiierr,  iii  der  Iiechleii  den  aul  die  Erde 
gestützten  Commandobinb ,  sLflieiid,  aul  dem  Kopie  einn  Art  Tur- 
ban mit  Federhiisch,  ürust-  und  Beiuhariiisch ,  grobi&er  .\laalel, 
Sandalen.  Er  sieht  verdriesslich  aus.  Unten  Hidiugers  verzoge- 
ner Name. 

Stlmmtfiche  acht  Blatt  sind  6"  9^^  bodi  und  4^  4^'  bniL 

844. 

(9.)  Pars  Secunda  ülarum  ex  vetustate  uüUua  Figurarua  ad 

Uistoriam  inv.  et  excud.  a  J.  £.  Hid. 

Arcbivf.  a.xeiebQ.  Kilnsie.  1859.  V.  '  10 
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Zweyter  Theil  der  aus  dem  Altertfami  lur  flistorie  dienliche 
Fi^mn  Inveiitirt  ond  verlegt  von  ioh.  El.  Ridinger  Cum  Pr.  S.  C.  M. 

Neben  diesen  in  Stein  gegrabenen  Titeln  steht  eine  nackte 
junge  Mannsperson,  welche  den  Hullen  Arm  und  den  Zeigefinger 
vorslredd,  die  Rechte  aber,  etwas  mit  einem  Mantel  verhüllt,  nach 
der  Brust  zu  krümmt.  Unter  dem  linken,  ganz  ausgestreckten 
Fusse  stellt  No.  IV. 

Die  Grosse  dieser  adu  Blatt  fast  dieselbe,  wie  vorher. 

852. 

(10.)  Ein  junger  Soldat,  an  einen  Fels  gelehnt,  mit  Feder- 
mlitze,  Panzer,  Mantel.  Sandalen.  Vor  sich  eine  Lanze,  die  er 
mit  der  Rechten  an  sich  halt,  indem  die  etwas  vorgestreckte  Linke 
nach  vorn  selgt 

853. 

(11.)  Etuei  dergleichen  stehend,  sich  nach  Links  lebhaft  um- 
sehend und  mit  der  Rechten  dorthin  zeigend,  wahrend  die  Linke 
auf  einem  langen,  schmalen  Schilde  ruht,  die  Matze  mit  Ross- 
schweif, Harnisch,  Bogen,  Pfeile,  Degen. 

854. 

(12.)  Junge  Mannsperson  sfehend,  mit  Mantel  bokleidet,  den 
mit  Binde  versehenen  Kopf  wendet  sie  rechts,  der  i  t  lito  Arm  mit 
Comniandoslab  ruht  auf  sleinernem  Postament,  der  iiuke  zeigt  aus- 
gestreckt seitwärts;  Riemen  und  Sandalen  an  den  Ftlssen.  Die 
drei  letzten  lilalt  haben  Ridinger's  verzogenen  Namen. 

855. 

(13.)  Ein  wenig  bekleideter,  mit  Kopn)in(le  versehener  Mann 
sitzt  auf  einem  M.hiN'K  der  auf  einem  FeLssliick  liegt.  Er  scheint 
ernialtet,  der  Kopt  ist  vorwärts  geneigt,  der  linke  Ann  schlaff 
herabh.ingend,  der  rechte  auf  dem  Steine  ruhend,  die  Füsse  unten 
gekreuzt,  Uher  dem  Knie  ati  den  Beinkleidern  breite  (>ürtel.  Diese 
und  die  folgende  Tafel  haben  kein  Zeichen  unter  sich. 

1304. 

(14.)  Ein  auf  einem  Mantel,  der  auf  einem  Felsstück  Hegt, 
sitzender  nackter,  etwas  bärtiger  Mann,  richtet  das  (tesidit  aul- 
\\:jr[s,  die  Linke  nach  der  Brust  gekrümmt,  in  der  Rechten  einea- 
Steiahauiuier  haltend,  beide  Füsso  stark  gekrümmt. 

1305. 

(15.)  Ein  Krieger  mit  Brustharnisch,  worauf  ein  Menschen* 
gesiebt,  die  Mütze  mit  Federn  und  Rosshaaren,  lange  Beinkleider, 
die  in  behübe  ansgeben.  Die  Einke  auf  ein  Felsstück  gelehnt, 
die  Rechte  etwas  voi^i  streckt,  ein  Mantel  und  kurzer  VVafienrock. 
(Juten,  wie  am  folgenden  Blatt,  fiidineer's  verzogener  Name. 


.  j  ^  d  by  Google 


147 


1307.        -  •  - 
(16.)  Ein  stehender  Krieger,  in  der  herablian«;enden  Rechten 
eine  Streitaxt,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  Kopf  mit  Binde, 
Mütze  und  Federstutz,  kurzer  WalTenrock,  an  den  nackten  Füssen 
Riemen  und  Sandalen,  .iji  >• 

(17.)  Pars  Tertia  invent.  et  exciid.  a  J.  E.  \\h\. 

Dritter  Theil  inventiert  und  verlegt  von  Joh.  El.  Ridinger. 

C.  P.  S.  C.  M.  •  •,...,)..>   ,.'..!^      o  ,   ,    rf'-I  I..'» 

Dieser  Doppeltitel  befindet  sich  ebenfalls  auf  einem  Felsstück, 
darüber  eine  nachlässig  hingestreckte  junge  Mannsperson,  wie  alle 
folgenden  gänzlich  nackt,  welche  einen  ängstlichen  Schrei  aus- 
stüsst.  Der  rechte  stark  erhobene  Fuss  stützt  sich  auf  den  Fels, 
der  linke  ruht  auf  einem  Steine.  Der  rechte  Arm  kräftig  nach 
links  gebeugt,  in  der  Hand  einen  dünnen  Stab,  die  Linke  auf 
den  Fels  gestützt.  .Alle  diese  acht  Blatt  sind  etwas  kleiner,  als 
die  vorigen.  .  , 

o5ö. 

(18.)  Ein  Mann  vor  einem  Fels  mit  dem  rechten  Fusse 
knieend,  Gesicht  und  Arme  betend  erhebend.  Keius  dieser  sieben 
Blatt  hat  irgend  eine  Unterschrift. 

857. 

(19.)  Der  vor  einem  Fels  stehende  junge  Mann  kehrt  uns 
den  Rücken  zu,  doch  zeigt  er  etwas  von  seinem  links  gewendeten 
Gesicht;  in  der  herabhängenden  rechten  Hand  hält  er  einen  Stab, 
die  nach  dem  Kopfe  gekrümmte  Linke  ruht  auf  dem  Fels.  1 

o5o. 

(*20.)  Etwas  bärtig,  halb  sitzend,  den  Ellenbogen  des  rechten 
Armes  auf  ein  Felsslilck  gestützt,  den  Vorderarm  mit  der  Hdud 
erhoben,  hält  dieser  Mann  in  der  herabhängenden  Linken  einen 
Stab.  Der  Mund  zum  Sprechen  geüffnet,  der  Kopf  mit  ßipde 
versehen. 

859.  '•■   '  >(» 

(21.)  Ein  herkulischer  Mann  ist  todt,  mit  dem  Kopfe  vor- 
wärts von  einem  Felsen  gestürzt,  der  rechte  Fuss  an  dem  Felsen 
ausgestreckt,  der  linke  gekrümmt;  der  linke  Arm  ruht  auf  dem 
Erdboden,  der  rechte  verdeckt  theilweis  das  Gesicht. 

1306.  ^ 
(22.)  Auf  einem  Mantel,  der  ein  Felsslück  bedeckt,  ruht  der 
rechte  Arm  eines  jungen  Mannes,  dessen  Oberleib  nach  dieser 
Seite  stark  gebogen  ist.  Der  linke  Arm  ist  so  in  die  Seite  ge- 
stemmt, dass  wir  die  flache  Hand  sehen.  Der  seitwärts  gewen- 
dete Kopf  zeigt  uns  sein  Profil.  Der  linke  Fuss  ganz  ausgestreckJ, 
der  stark  gekrümmte  rechte  ruht  mit  den  Zehen  auf  einem  Steine. 

10» 
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1318. 

ff  (23.)  Der  Leib  dieses  bärtigen  Mannes  ist  ganz  nach  nns 
iW;t  der  Kopf  aber  seitwärts  gewendet.  In  der  eriiobenen  Rech- 
ten huh  er  einen  Stab,  die  herabh!<ngende  Linke  zeigt  nach  etwas; 
der  rechte  Fuss  ganz  ausgestreckt,  der  Unke  stark  gekrümmt  mit 
den  Zehen  auf  einem  Steine  ruhend.  Er  scheint  zu  lächeln  und 
sein  Mantel  herabzulallen.  h  .rn^v((t  i'-inhi 

.VA  Mf^l  ntu  I':)h!5i3i9.  fiMl 
(24.)  Ein  junger  Mann  stehend,  von  hinten  zu  sehen,  der 
gebückte  Kopf  nach  links  gewendet;  der  linke  ausgestreckte  Arm 
ruht  auf  einem  Felsstück,  der  rechte  ist  in  die  Seite  gestemmt. 
Die  beiden  letzten  Blatt  sind  von  mir  noch  nicht  beschrieben,  da- 
her neu  numerirt.  -n... 

.  ,  ,.i   .Pj.T»  Tt'J" — iwnuu  U.  ■ 

\^as  niin  aber  die  von  mir  unter  §45  —  850  beschriebenen 
sechs  Blatt  betrifTt,  so  konnten  sie  muthmaasslich  zu  einem  vier- 
ten Theile  dieser  Sammlung  bestimmt  gewesen  sein,  und  würden 
sich  an  den  dritten  sehr  gut  anschhessen;  aber  mit  Gewissheit 
kann  ich  nichts  darüber  bestimmen. 


S.  189.  Nr.  915. 
f  Vorstellung  der  evangelisch  Ostindischen  Kirche. 

Da  ich  dieses  seltene  Blatt  selbst  erhalten  habe,  so  will  ich 
es  ganz  ausführlich  beschreiben,  was  es  schon  wegen  seines  Ge- 
genstandes gewiss  verdient. 
Die  Unterschrift  lautet: 
„Des  Höchsten  Gnaden  Reich  erweitert  seine  Grdntzen, 
Es  bricht  der  Wahrheit  Licht  den  armen  Heiden  au, 
^  Man  sieht  im  Orient  die  reine  Lehre  glänzen, 

Es  tritt  das  schwarze  Volk  nun  auf  des  Lebens  Bahn, 
Der  stumme  Götze  muss  vom  alten  Sitze  weichen, 
•no  f  Man  nimmt  den  wahren  Gott  in  Kirch  und  Herzen  ein, 

Lass,  Heyland  I  Deine  Hand  noch  immer  weiter  reichen, 
u     Und  Deiner  Lehre  Sieg  recht  ausgebreitet  seyn. 

Spargitur  eoas  divinum  lumen  in  oras. 

Et  tristes  tenebrae  discutiuntur  ibi, 
Qui  latices  hausit  stygios  jam  fönte  salutis 

Indus  roratur,  sacra  fluenta  bibens, 
Tartareus  cultu  meliori  pellitur  hostis, 

Destruit  armipotens  numina  Acta  manu». 
Christel  Tibi  pariat  porro  tua  dextra  triumphos, 

Disjice  labantes  et  phlegetontis  opes. 
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Ganz  oben  im  Hintergründe  Ber^e,  einzelne  Palnaen,  Hauser, 
Menschen,  darunter  ein  Chinese.  Weiter  vorn  Lauhbdume  mit 
Palmen  vermischt,  davor  eine  erleuchtete  Grotte,  worin  ein  Götzen- 
bild mit  der  Unterschrin.  „Hrama'^  aufgestellt  ist.  Davor  ein  evan- 
gelischer Missionär  von  eiuein  Hilgcl  herab  einer  zaiilreichen  Ver- 
sammlung Eingeborner  das  Evangelium  verkündend.  Mit  der 
Recl)len  zeigt  er  auf  Drama,  in  der  Linken  hält  er  ein  Notenbuch. 
Der  Kopf  ist  mit  einem  Turban,  der  Leib  mit  einem  Priesterman- 
tel bedeckt,  auch  sind  die  Ueberschl.igelchen  vorhanden.  Die  uns 
näheren,  daher  grösser  und  deutlicher  erscheinenden  Zuhörer  un- 
ter dem  Hügel  bilden  interessante  Gruppen.  Ganz  unten  eine 
Art  Altar,  auf  welchem  mehrere  Budier,  das  mittelste  mit  der 
Aufschrift  „Biblia  Malabarica'^  ein  anderes  „Calechismus  Malaba^ 
ricus",  ein  drittes  „Uber  Canlion.  Malabar."  (also  ein  Gesangbuch). 
Darunter  eine  Inschrift  in  mir  unbekannter  Sprache;  weiter  unten 
ein  Landkartchen,  darauf  Decan,  Province  de  Lingi,  Coste  de  Ma- 
Uber,  de  Coromandel  etc.  Noch  weiter  unten  erblicken  wir  die 
beiden  Geselztafeln  an  den  Altar  gelehnt,  darunter  ein  gescldach- 
tetes  Schaf,  Opfermesser,  ein  umgestürztes  dampfendes  Räucher- 
gelass,  rechts  die  christlichen  heiligen  Gefässe,  Taufkanne,  Kelch, 
Hoslienschacbtel,  und  eine  Rolle  mit  der  Inschrift:  Luc.  1.  4.  29. 
„Auf  dass  er  erscheine  denen,  die  da  sitzen  in  Qnsterniss  und 
schatten  des  todes."  Neben  dem  Altar  stehen  zwei  Neger  in  Lan- 
destracht mit  Federn,  Armbändern  u.  dgl.,  links  der  Jüngling, 
rechts  das  Mä^lclien,  jedes  hält  in  der  einen  Hand  das  Bild  eines 
berühmten  Missionärs,  mit  Unterschrift  in  mir  unbekannter  Sprache. 
In  der  andern  hat  er  das  englische  Wappen,  mit  „Grundriss  vom 
der  Jerusalems  Kirchen."  Nun  sind  eine  Menge  bedeutungsvoller 
Randverzierungen  unter  Biumcnguirlanden,  Blumenkörbchen,  Wein- 
trauben u.  dergl.  angebracht.  Oben  neben  4ler  Ueberschrift  und 
einer  helleuchtenden  Sonne  die  Taufe  eines  Eingebornen  mit  dtu* 
ünterscbrill:  Deletur  candore  nigror. 

Der  Sünden  Schwarz  wird  weggelhan 
Man  leget  Christi  Unschuld  an. 

links  die  im  Abend  aufgehende  Sonne: 

tLoinen  ab  occasu.  Die  Sonne  gebt  vom  Abend  auf  I  tintiU. 
j  Und  nimmt  gen  Osten  ihren  Lauf.  tiM 

Rechts  in  der  Mitte:  Jam  sanclos  spirat  odores. 

Das  Land  von  edler  Würze  reich 
Wird  nun  dem  Garten  Gottes  gleich. 

Links  in  Medaillon  ein  Eingeborner,  welcher  eine  Götzenstatue 
zerlrümoiert :    Merito  migrare  jubentur. 

Man  scbaflt  sie  billig  fort 

Ao  ilireo  allen  Ort. 
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Hann  ein  gezübmter  Elephsut:  Hanraetiini  4oe9emqoe  ÜMit 

Hau  Ic^  die  wilden  Sitten  hin 

Und  iisset  einen  -neoen  Sinn* 
GegenOber  die  aufgeschlagene  Bibel:  ,,AcL  26.     18.  Aufirathuo 
ihre  Augen,  dass  sie  sich  bekehren  von  der  finsternias  zttidem 
licht  und  von  der  gewalt  des  satans  zu  Gott/^ 

Die  Ausführung  dieses  interessanten  Blattes  ist  reclit  brav. 


Hieran  will  ich  die  Beschreibung  von  drei  Kupitistichcn  rei- 
hen, die  sich  in  der  ausgezeichneten  Samndung  Ihrer  Majesliil 
der  vervviUweten  Konigin  in  Dresden  befinden.  Lang  br.  4" 
5'".  I.  £.  Bidinger  inv.  fee.  et  excud.  A.  V.  steht  unter  dem 
ersten  Bbtt 

1320. 
S.  Josephus. 

Er  ruht  auf  Wolken,  das  Haupt  mit  einer  Strahlenkrone  um- 
geben, im  mittleren  Alter,  mit  krausem  Bart,  ganz  in  den  Mantel 
gehüllt.  Das  Gesicht  nach  oben  gewendet ,  mit  der  eriiobenea 
Hechten  vorwJ^ris  zeigend  oder  etwas  demonstrirend ,  die  herab- 
büngende  Linke  deutet  auf  etwas  hin.  Unter  der  rechten  Hand 
ein  kindlicher  £iigel  mit  Liliensteogel. 

1321. 

S.  Johannes  Baptistn. 
Er  sitzt  in  lebhafler  Bewegung  auf  einem  Felsenstück,  das 
Gesicht,  Freude  strahlend,  reclits  gewendet,  ein  frei  über  den 
Rücken  leicht  gehangener  Pelz  ist  über  dem  Scbooss  zusammen- 
gelegt, der  obere  Theil  huI  dem  unteren  durch  einen  Biemen  über 
,  den  Leib  zusammen  verbunden.  Seine  Rechte  zeigt  auf  ein  Lamm, 
welches  auf  einem  steinernen  Piedestal  ruht;  die  Linke  liegt  bei 
dem  Lamm  und  hSlt  ein  langes  Kreuz,  woran  oben  ein  Band  ge- 
schlungen ist  Das  Ganze  verrath  jugendliche  Arbeit 

1322. 
Pastor  honus. 
Der  flerr,  mit  grosser  Strahlenkrone  umleuchtet,  ist  in  einen 
Hantel  gehdlit»  ein  Gürtel  um  den  Leib,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten ein  Scbäferatab  mit  Band.  Die  Linke  hält  er  an  die  Brust. 
Der  rechte  Fuss  tritt  dem  Drachen,  einer  grossen  Schlange  mit 
Hundskopf,  auf  den  Schädel.  Sie  schlingt  sich  um  die  Erdkugel. 
Jesus  thront  auf  Wolken  mit  freundlich  ernstem  Antlitz. 


S.  190.  Da  es  Herrn  R»Td.  Weigel  cndlifh  i^dang,  ein  voll- 
ständiges Exemplar  dieses  ungemein  seltenen  Werkes  zti  erhalten, 
ja  ich  auch  fast  zu  gleicher  Zeit  ein  solches  vollständig  bis  aul 
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Titelblatt  und  Text,  trefflich  colorirt  uiid  sehr  gat^alMD,  bd^wi^ 
so  freue  ich  mich, .  die«en  küstlichen  Schwan^Oj^^aaiig.  Hü^ercs  vor- 
trefilicben  Meisters  ausführlich  beschreiben  zu  kttnnen« .  Zuerst 
also  ' 

919. 

Das  nette  Tilelkupfer.  In  der  Mitte  des  Vonlorgrundes  eine 
musclieliOrnnge  Arabeske,  darauf  sitzt  eine  kiiizolin^^e  Ohreule  mit 
ausgebreiteten  Flügeln  und  sieht  ängstlich  und  leintUich  herab  auf 
einen  Marder,  welcher  unten  nn  der  Arabeske  mordsüctuig  in  die 
Hohe  blickt.  Neben  dem  Marder  eioe  grossblüllerige  Pflanze, 
darin  das  Nest  der  Eule  mit  6  Giern»  um  welche  die  Mutter  eben 
besorgt  ist.  Im  grossen  Schilde  der  Arabeske  befinden  sich  die 
im  Werke  angeführten  Verse:  „Hier  zeigt  sich  Rapp'*  etc.  Dann 
die  Worte:  „verferdget  von  Job.  EI.  Ridinger  Aug.  Vind."  Hinter 
der  Arabeske  eine  Mauer,  darauf  ein  Pferdesatlel ,  Gurt  und  an- 
dere Embleme  der  Reitkunst.  Daliinler  eine  andere  Mauer,  auf 
weither  in  der  Wille  das  schöne  sich  hfitimende  Pferd  nebst  sei- 
nem nackten  Führer,  welcher  auf  die  KojiTe  zweier  Krieger  tritt, 
in  Bronze  befindlich  ist,  das  ja  in  Rom  nebsl  seinem  Seiiensiuck 
allgemein  bewundert  wird.  Daneben  eine  Vase  mit  lilienarligeni 
Gewächs,  und  Bauinzweige.  Das  Ganze  nimmt  sich  sehr  ne(t  aus. 

Was  nun  den  ausrührlichen  Text  betrifft,  so  enthalten  die 
ersten  sechs  Seiten  die  Vorrede.  Hier  sagt  nun  Ridinger:  „Es 
haben  schon  viele  PTerdezUchter  versucht,  aus  den  Hauptfarben 
Schlüsse  auf  das  Temperament  und  die  ganze  Beschatrenheit  der 
Pferde  zu  ziehen.  Ob  diese  nun  gleich  nicht  Überall  stichhaltig 
sind,  so  darf  man  sie  dennoch  iiiclu  ganz  verwerfen,  weil  sie  sich 
zum  Theil  auf  lange  Erfahrung  griliulen.  Einige  Neuere  dagegen 
sehen  den  Unterschied  der  Faihen  für  ein  blos  unwesentliches 
IVaturspiel  an,  und  auch  filr  diese  Meinung  lassen  sich  beweise 
anführen.  Es  gebe,  sagen  sie,  in  allen  Farben  gute  und  sililechte 
Pferde.  Weit  sicherer  sei  es,  die  Pferde  nacli  ihrer  inneren  Be- 
schaüenbeit  zu  beurtbeilen,  ob  sie  Feuer,  Mtith,  Lebhaftigkeit, 
Langsamkeit,  guten  Atbem,  starke  Muskeln,  gefällige  Gestalt  hätten. 
Indessen  iUhrt  ja  die  Parbe  unleugbar  von  der  inneren  B^schaj^ 
fenheit  mit  her.  Mein  Endzweck  geht  also  dahin,  die  Pferde  nach 
ihren  Hauptfarben  in  diesem  Werklein  vorzustellen.  Zuerst  aber 
habe  ich  einige  Pferde  mit  beigefa^en  Zahb  n  und  Erklärungen 
entworfen,  damit  man  die  edle  Creatur  des  Pf<  rdf  s  recht  kennen 
lerne.  Dann  habe  ich  auch  gezeigt,  worin  die  vollkommen  gute 
Gestalt  und  die  Fehlerhaftigkeit  bestehe.  Daher  babe  ich  auch 
an  einem  Pferde  alle  HaupüTifin^'el  f^ezeigf;  endlicii  auch  ihre  gu- 
ten und  scblechtcd  Ei^'enschiilieii  bemerkt.  Je  mehr  Milbe  mir 
dieses  Werkleiu  lo  rSacbiibmung  der  natürlichen  Farben  gemacht, 
und  je  mehreren  Fleiss  und  Zeit  ich  daran  gewendet,  dieses  der 
Natur  nach  zusammenzi^tragen ;  desto  mehr  hoffe  ich,  dass  man 


«wiae  MMm  uttd  Adliierliainli^t  utltm  werde.  Und  Ick  sweMle 
daher  wa  io  weniger  an  geneigter  Aufnahme,  da  dieses  Werk  das 
erste  ?on  seioer  Art  ist,  welches  som  Vergnflgeo  wahrer  Kenner 

an  das  Licht  getreten. 

Man  findet  al?o  in  tliesem  Wprklein,  welches  aus  fiinfzig:  Ku- 
pferplättlem  l)esleht  ,  eine  jegliche  Hauptfarbe  mit  ihren  Abstatii- 
itiiingen,  wobei  ich  nichts  unnöthii?  habe  orweilern,  aber  aach 
nichts  unvollkommen  habe  lassen  >M>lkii.  Die  Abdrücke  siiitl  we- 
gen der  leinen  lliumiriiiiion  auf  lioll.iniiischem  Papier  veraiislaitet 
norden,  weil  es  hiezu  das  anständigste  und  beste  ist. 

Wird  dasjenige,  was  ieh  hierbei  gelban  habe,  um  dieses  Wert[* 
foitt  angenehm  zu  machen,  die  resp.  Liehhaber  vergnügen,  so  ist 
solches  alles,  was  ich  wonsehen  kann.** 

Johann  Elias  Ridinger. 

„N.  S.  Da  der  Tod  den  Hprausgeher  dieses  Werkicios  über- 
eilet, noch  ehe  die  völlige  Ausgabe  desselben  geschehen  konnte, 
so  haben  dessen  beide  hinterlassene  Söhne  nicht  länger  anstehen 
woüpn  ,  «oirhes  deiipn  I.iohhabern  in  die  Hände  ?.n  üelern,  um 
den  Freunden  der  Kuost  ilires  seel.  Vaters  sich  geiällig  zu  er« 
weisen." 

Martin  Elias  und  Joh.  Jakob  Uidmger. 

Auf  S.  7—10  des  Textes  folgt  nun: 

Die  Benenung  der  aeussera  Theile  des  Pferdes* 
Hierzu  gehört  Talel 

963. 

(1.)  Ehi  Schimmel,  zwischen  Sand-  und  Eisenschimmel  ste- 
hend, den  rechten  Blnterfuss  etwas  erhöhen,  nm  den  Huf  zu  zei- 
gen, mit  fünf  und  Alnfzig  Ziffern  bezeichnet,  auf  welche  nch  die 
ausfUhrliche  Erklfimng  des  Textes  beziehL   Bann  folgt: 

962. 

(2.)  Hit  Ihnf  und  dreissig  Ziffern,  worauf  die  Erklärung  im 
Text  hindeutet.  Ridinger  sagt,  die  gute  Gestalt  eines  Pferdes 
bestehe  haujrtsachlich  darin,  dass  alle  Theile  in  guter  Proportion 
zu  einander  stehen  und  wohl  mit  einander  harmoniren.  Ein  aol* 
ches  Pferd  sei  freilich  selten  zu  finden. 

964. 

(3.)  zeigt  uns:   Ein  Pferd  von  allen  Maengeln. 
Ein  wahres  Scheusal,  das  man  nur  mit  WäerwOlen  ansieht« 
Ziemlich  dunkelbraun,  Mähne  und  Schwanz  schwarz,  der  grosse 

Kopf  rTiii  sehr  breitem  weissen  Streif,  Rücken,  Soifen  und  Sfhen- 
kel  m\l  ofTenen  Wunden  bedeckt;  ein  gemeiner  Mnnn  in  blossen 
Aernidn  hat  es  am  Zaum.  Der  Text  S.  17 — 23  macht  nach  den 
Tier  und  dreissig,  an  dem  armen  Thiere  befindlichen  Ziffern  auf 
die  Hauptmängel  «nfinerksani,  welche  zwar  wohl  nie  alle  an  eiuem 
P^de,  wohl  aber  irgendwo  getroileii  werden. 
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Jitiff^-^  948. 

(4.)  Im  Text  S.  24  —  29  ausführlicher  beschrieben.  Man 
finde  in  der  Regel  bei  einem  Fuchse  mehr  Tücke,  als  bei  einem 
Schimmel;  bei  einem  nobeln  Braunen  mehr  Feuer,  Gedächtniss, 
Hurtigkeit,  als  bei  einem  Rappen.  Nach  dieser  langen  Einleitung 
folgt  nun  das  wesentlich  hierher  Gehörige: 
Allgemeine  Anmerkungen  über  die  Natur  und  Eigenschaften  der' 

Pferde  nach  ihren  Farben. 
Er  redet  zuerst  von  den  Braunen,  zweitens  von  den  Rappen,  drit- 
tens von  den  Schimmeln,  viertens  von  den  Füchsen,  filnRens  von 
den  Falken  (sollte  Falben  heissen.  Th.),  sechstens  von  den  Schecken, 
und  endlich  siebentens  von  den  Tigern.  In  dieser  Ordnung  habe 
ich  nun  die  Pferde  selbst  folgen  zu  lassen,  also  ' 

(5.)  Hier  fangen ^also  die  Braunen  an^  ,.,  .j.,j,j.^l,,  ,  , 

942.  ^ 
(6.)  Gold-Braun,  ochergelblich,  rostfarbig  schattirt,  Mähne, 
Schwanz,  UnterfUsse  schwarz,  Gesichtsstreif  weiss. 

.  j  ^«i-j  //  •)hn>»i 

(7.)  Castanien-Braun,  weisser' Gesichtsstreit  '"''''^"  jr)d.«ldoiv. 

944. 

(8.)  Spiegel-Braun.   Unterfasse  und  Gesichtsstreif  weiss. 

(9.)  Kirsch  Braun.  " '  «»^»^''^"'"  '''•  '•^^  xiit;;^ 

(10.)  Weichsel  Braun.  • 

(U.)  Schwarz  Braun.  ^»^i^  ..ho  f^^iyA  Kj^^: 

Hier  kommen  die  Rappen.       j^j'^        .joirlnnJ  '(.nj> 

952. 

(12.)  Kohl  Rappe.  Rabenschwarz,  in's  Dunkelschieferblaue 
schillernd,  schmaler  Gesichtsstreif  und  UnterfUsse  weiss,  an  der 
geflochtenen  Mähne  glänzende  Messingbleche  —  ruhig  stehend.  ' 

950.  ;       •       ij  ^thA-^b-x 
(13.)  Schwarz  Brauner  Rappe.       ,  '  u^^,   j,,  ,  ytumui 

951.  , '  -iiiö-imv/iJai* 'liowii'if^  biiu 
(14.)  Koth  Rappe.                '  '      -^'"^    '''^  ^"J. 

965. 

(15.)  Maus  Rappe.    Noir  mal  teint. 
Schönes  starkes  Pferd,  kräRig  vorwärts  schreitend,  der  Zaum 
im  Sattelgurt  befestigt;  dunkel  mäusegrau,  schwarz  schattirt  Von 
einem  jungen  Manne  geführt.         ■    .  ;  ^ 
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Es  folgen  nim  ab  dritte  Äbfliettaiig  die  Sdumniel. 

(16.)  Gantz  weisser  Schimel. 

921. 

(17.)  Mähne  und  Schweif  strohgelblich ,  die  helbteu  Stellea 
weiss,  dann  rOthlicbgelb,  daraui  liellschieferbläulicb.  ScUalten  don- 
kelgrau,  Mimd  Odsch&rbig. 

922. 

(18.)  Eisen  SchimeL  Weit  dunkler,  als  der  forige,  bellasch- 
grau» scbiefergrau  «scbattirt,  Hauptsdiatten  fast  schwarz  ^  Hiiline 
und  Schwanz  schwärzlich. 

924, 

(19.)  Hecht  Schimel. 

966. 

(20.)  Liechter  spiegel  Schimel  mit  weissen  extremiteleD.  Gris 
Pomel6  avec  les  cxtremites  hlancfies. 

Das  schöne  Pferd  stutzt  iiüti  wird  von  einem  daneben  ste- 
henden Reiter  zurückgehalten.  Es  ist  ein  Apfelschimmel;  das  blen- 
dende Weiss  mit  Hellscfaieferblau  sdiattirt,  Hähne  und  Sehweif 
8trohfa|;ben  ttberlafifen.  Hanl  und  Bauchseite  fleischrttthlich  schim- 
mernd. 

967. 

(2t.)  Fliegen  oder  Mücken  Schiinel.   Tniit^  noir. 

Das  weisse,  mit  grösseren  und  kleineren  schwarzen  Flecken 
ganz  übersäete  Pferd ,  wodurch  es  manchen  Tifjprpferden  ähnUch 
wird,  wird  Torw^u  schreitend  von  seinem  Heiler  gefülirt.  £in 
nettes  Blatt 

923^ 

(22.)  Apfel  oder  Spiegel  Schimel. 

(23.)  Liechter  roth  Schimel. 

926. 

(24.)  Roth  Schimel  mit  weisen  Flecken.  Ein  prächtiges 
Pferd  von  seltener  Färbung  in  kurzem  Galopp.  Kopf  röthelfarbig, 
am  weissen  Slis  if  (lunkclrothbraun  ein^^  tasst,  Hinterhals,  Vorder- 
rücken, Oberschenkel  bis  an's  Kni^,  Unlerleib  scljdn  ralbbchrosl- 
braun,  Vorderbals  und  Brust  blaubch,  in  Lilla  spielend,  Mähne 
und  Schweif  schwarzrüihüch,  Oberhals,  üinterrücken  und  runde 
Flecke  weiss. 

927. 

(25.)  Roth  Schimel  dunkel  gesüefelt. 

968. 

(26.)  DuDckler  grau  Schimel  mit  weissen  exlreroit:  Gris 
foDo6  avec  les  extremit^s  Manches. 
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ttMttßi  ^blito»  IMted ,  steheod ,  as  RfliMsHe  «io  Heiter^ 

^■mdMMmt^i^^  gelegt,  niliite  yoM 

hsit.  Die  scbdne  UiBge  Nthne  sammt  Sehweif  find 

"     (27.)  Schwartz  Schimel.    Giis  sale.    Ein  vor  ihm  stehender 
l^ält  das  ruhig  stehende,  schmucke  Pferd  am  Zaum.  Mähne, 
T  ..imd  .?$|Cderkopf  gf;attiQek9]fc)i|,:  >G|i;ii^^  dnnkelgrau, 
^-l^i^^^ttirt  und  geäpfe^^ 


.   :  94^. 

i  WaU  die  tlU^e      ViM  Ü 

^'öiitf  ttedrt  l4b«:  '-^'-'^'-^-'^ 


jlimnnif 


Brand  Fuchs. 


(31.) 


930, 
939, 


■  r  Iii] 


J  - 


>  Ti 


•  (32.)  Zohel  Fuchs.  Gesichtsstreif,  einige  Flecke  am  Oher- 
hals  und  Hinterrücken,  auch  un|^n  an  den  Füssen  weiss.  Schweif 

«■Mpll^fMlWi^  Fuchs. 

lIP^jftQld  Fachs.  Rothb!9ii9,  Kühne  und  Schweif  dopkel- 

Die  fünfte  Abtheilun^  umfasst  die  Falben.  .i;tt«'fi'''ifJ^'ÄO-» 
(35.)  Semel  oder  Stroh  Faldi. 


(36.)  Isabell. 


^' ♦(87«,)  i*oid  Faich*^    -rtfj/!  ^'^"^  '"^iirKid' u^r»  'Hj>iJ'  [  Oi  / 
I  '       '    93t.      '  -^^^  p.feh  ,r.'iiiimii}'/ff . 

9'-    (38.)  Silber  Falch  mit  dunklen  Üaren.  ■  r< 

0''  '  934. 

(39.)  Dunkel  Falch.  An  den  hellsten  Stellen  strohgelhlich, 
darnn  rostgelblich,  da4||^il^jebr<.S^  Malme 
luul  lächweif  schwarz. -  '  ' 


i5e 


m'8  Gcttbrannlklie«  saletil  »'s  Sehwarzbrifuiifidie  übergdMnd.  v 
Mibne,  Schwctf  wd  foidenr  Th«U  der  FQsm  adiwSniidi. 

932. 

(41.)  Maas  Fatdi.  Mausfahl,  Kopf  und  Vorderhals  «m  hell* 
fiten.  Linker  Vorder-  und  HinterTuss  unten  weiss,  MShne,  Schweif, 
Oberrflcken  und  mehrere  Flecke  am  Bauche  und  ttintencfaenkel 
schwarz. 

Sechste  Äblheilung.    Die  Schecken. 
953. 

(42.)  Falckpn  Srhrrke.  Ein  zartes  Pferd  von  seltener  Farbe. 
Die  Flecke  blos  gelljnHliiich  mit  weisser  Borde  eingefasst.  Mähne 
und  Schweif  bell  strobgell^  das  Uebrige  wtiaaj  graublau  schatürt. 

954. 

(43.)  Hellbrauner  Schecke.   Mähne  und  Scbw^iT  (Uiokelbraun, 
in  Weiss  verlaufend. 

955. 

(44.)  Fuchs  Schecke. 

956. 

(45.)  Castanien  brauner  Schecke.  Schtki  rOthlicfli  kastanien- 
gefieckt  an  Kopf,  Hals  und  Bauch,  die  übrigen  dunkelrothbraun, 
an  Mihne,  Scfaweif  und  Unlerfiissen  in  Scbwardbraun  fd)eigebend. 

957. 

(46.)  Scbwartz  brauner  Schecke.  Die  Farbe  giebt  sich  von 
selbst.  Nur  Ist  zu  bemerken,  dase  am  Rande  der  Flecke  sieh  heil- 
bräunlidi  findet 

958. 

(47.)  Scbwartz  Schecke.   Die  Farhe  bedarf  keiner  näheren 
Beschreibung.  ... 

Siebente  AbUieilung  Tiger. 

959. 

(48.)  Trger  mit  rothen  Flecken.  Die  Flecke  sind  schon  ml- 
rothlich,  Schweif  strohgelbllch  mit  brflunlich  schaitirt» 

960. 

(49.)  Tiger  mit  braunen  Flecken.    Die  zahkvicheu  Flecke 
^heUumbra,  das  Übrige  dunkelschatiirte  schwarz. 

961. 

(50.)  Ti^er  mit  schwartzen  Flecken.  Das  Weiss  überall  oiit 
Fleisehrütiiiidi  angelauDen,  alles  Uebri|,^e  scliwar^. 


Wegen  der  ungemeinen  Sslteoheit  des  Textes  wird  es  mir 
veigOttMl  Misy  diiMi  Junan.  Auaz«g  am  d»n4 
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Allgemeineo  Anmerkungen  über  die  Natur  und  Eigenschaften 
der  Pferde  nach  ihren  Farben 

m  machen. 

VoD  den  Braunen«  Das  Terschiedenartige  Bradn  an  den  Pfer* 
«len  Itist  neli  fiiat«  nicht  beschreiben;  wir  heben  die  Hanptarten 
hervor.  Je  dnnkler  das  Braun,  desto  besser  das  PTenl.  Kasta- 
nienbraune haben  den  Vorzug.  Ihnen  gleichen  am  Meisten  die 
Weichsel-  und  Kirschbraunen,  doch  sind  diese  sehr  hitzig  und  cho- 
lerisch. D'ip  Reh-  und  Goldbraunen  h;\hen  wenii,'»'!*  Atisdaiier.  Die 
Düokflbraunen ,  welche  in  den  Weiclien  nltlilit  lil^rniin  sind,  hält 
man  für  hesser,  als  die,  weiche  daselbst  heJilalh  nusst  hcn.  Einige 
sind  auch  geapfelt.  Ein  Stern  an  der  Stirn,  eine  schmale  Blässe 
und  weisse  Unlerfüsse  stehen  allen  Braunen  gut. 

Von  den  Happen.  Hier  giebt  es  eben  so  vortreffliche  Pferde, 
als  unter  einer  andern  Farbe«  Sie  tbeiten  sich  TernSmlich  in  vier 
Arien.  1)  Koblrappen,  die  scliivarzesten ,  2)  schwarzbraune  Rap- 
pen, 3)  Kolhrappen  und  4)  Mauserappen.  Eins  und  zwei  wird 
tlDr  besser  gehalten  als  drei  und  vier.  Sie  neigen  sehr  zum  Zorn 
und  lassen  sich  nicht  leicht  beruhigen,  sind  zur  Trägheit  und 
Vergessenheit  geneigt,  daher  schwer  anzulernen.  Dabei  scheu, 
sclireckhaft,  erblinden  leicbt.  ScbOn  9-tphi  ihnen  ein  Stern,  Ge- 
sichlsstreiC  und  (InterfUsse  von  weisen  P  ulie,  Je  scbwäiz^^r  der 
Rappe,  um  so  besser  das  Pferd,  fjfsonders  sind  sie  zu  Kutsch- 
pferden geeignet,  weil  sie  beim  iidren  weniger  der  Farbenverände- 
ruiig  unterworfen. 

Von  den  Schi  ein.  Besonders  die  ganz  weissen  sehen  recht 
angenehm,  und  eignen  sich  zur  Equipage  grosser  Herrn;  sonst 
zirtlicb.  Dauerhafter  sind  die  mit  dunklerem  Maul,  grossen  schwär* 
zen  Augen  nebst  schwarzem  GeschrOte.  Je  dunkler  die  Apfelschim- 
mel, je  mehr  sie  ins  Bläuliche,  ja  Schwarzliche  fallen,  von  desto 
besserer  Art  sind  sie.  Die  meisten  haben  weisse  Mälme  und  Schweif. 
Die  daselbst  dunkel  gefärbten  werden  ihnen  vorgezogen.  Die  Moh- 
renköpfe dauern  am  l'ingslen,  ohne  sich  zu  ändern,  die  andern 
werden  weisser  odci  Huer.  ÜDler  den  llolhscbifueln  sind  eben- 
falls die  dunklern  die  besten. 

Von  den  Füchsen.  Alle  sind  sehr  hitzig  und  clioierisch,  we- 
nig Gedult,  viel  Tücke.  Gute  SjHinger  unter  ihnen.  Zobel-  und 
Gohiruchse  hochgeachtet,  jedoch  Kohl-  Brand-  und  SchweissfUchse 
ihnen  noch  Torzuziehn.  Sie  müssen  mit  Gedult  behandelt  und 
dressirt  werden. 

Von  den  Falken  (Falben.)  In  ihren  Bigenschanen  den  Schim- 
meln gleich  geachtet.  Mausfeiken,  Dunkel-  und  Goldfalken  die 
besten  und  dauerhaltesten.  Die  lichtem,  als:  Isabellen,  Silber- 
Seiile)-  und  Strohfalken  werden  ftJr  matte  Pferde  gehalten. 

Von  den  Schecken.  Sie  finden  sich  von  aü^n  Hnnptfarben ; 
die,  welche  ebensoviel  dunkle,  als  weisse  Flecke  haben,  werden 
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fiur  die  schönsten  gebalteo,  besonders  wefi  die  tOsee'  ihm  Üiiie 
gans  dunkel,  darunter  aber  weiss  sind,  llfibne  und  Schweif  mehr 
schwarz,  grosse  dunkle  Augen  und  schwarz  GescfarOte.  Die  drei- 
farbigen-sind  rar.  _ 

Von  den  Tigern.  Sie  komen  den  vorifren  am  Nächsten,  nitr 
die  Flecken  kleiner  und  allgemeiner  vertheiU.  Sie  sind  rascli  und 
flüchtig,  aber  auch  furiös,  ungedultig  und  untreu,  ebenso  für  die 
L.'inge  nicht  ausdauernd.  Sie  dienen  mehr  zum  Staat.  Je  aller, 
desto  mehr  Flecken,  welche  sich  jedoch  im  hohen  Alter  verlieren. 
Die  meisten  sind  rattenschwanzig,  auch  die  Mahnen  haararm. 

Wie  sich  die  Colorirung  der  neuen  Abdrücke  in-  nur  vierzig 
Bllatt,  wo  940,  945,  962  bis  969  fehlen,  zu  der  der  alten  ver» 
hält,*  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  davon  nie  ein  colorirtes  Blatt, 
Oberhaupt  nur  ein  vollstdndiges  Exentplar  in  einer  Privatsammlung 
gesehen  habe*. 


S.  216.  Hier  sjuingt  nach  einem  sonderbaren  Druckfehler 
die  eingeklammerte  Ziüer  (62)  sogleich  zur  (69)  Ober,  diese  ninss 
also  mil  {63j  und  so  alle  folgenden  um  sechs  Zilfern  zurück,  also 
die  letzte  S.  232  statt  (133)  mit  127  bezeichnet  werden. 

S.  248.  Nr.  U79.  Herbst,  ist  der  Vers  vergessen  worden. 
Er  lautet: 

Auf  einen  guten  Trunk  gehört  ^  guter  Bissen, 
Es  ist  ein  reiner  Kuss  die  allersllsste  Kost. 

Wen  Lieb  und  Wein  erhitzt,  der  kaüs  am  Besten  winen. 
Es  scheint  auch  der  versteht,  wo  Barthel  hohle  Host. 


Statt  ,,5  reife  Trntihen''  ist  zu  lesen:  „welche  reife  Traubea 
auf  Weinblältero  im  ^Schoos  etc," 


S.  263.  Durch  Hrn.  Rud.  Weigel  erhielt  ich  folgendes  mir 
neue  Genrebild,  welches  ich  mit 

1323. 

bezeichnen  und  goiaoer  beschreiben  will. 

Unterschrift:  Die  tlberfallene  Verliebte.  Amantes  ex 

improviso  detecli. 
Trau  doch,  verliebtes  Paar,  der  Aehren  Schatten  nicht 
Es  wacht  des  Schnitters  Aug'  und  bringt  es  an  das  Lieht. 
,  Densae  ne  rnesHs  fpicis  vos  üdile  amantes 
Qui  prodet  mesfor  proxime  ille  venil. 
Job.  Jac.  Ridinger  sculps.         Job.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  V. 

Uas  Blatt  ibt  wahrscheinlich  von  dem  Gemuide  eines  franzö- 
sischen Heisters  copirt.   ßr.  14"  7'",  Hübe  19'/. 
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Ein  liebetrunkenes  junges  P?lrrben  liegt  hinter  cineni  Weizen- 
felde, zwar  nicht  in  der  scliliminsten ,  aber  docii  in  einer  sehr 
verdächtigen  Siluaüon.  Der  Galan  liegt  als  Sansculotte  unten,  die 
reizende  Doona  auf  seinen  Scbooss  hingestreckt.  Nahe  bei  ihr 
ein  sie  anklafiTender,  httchet  nnwillkomoiener  Bauernhond,  durch 
welchen  aufmerksain  gemacht  ein  Schnitter  mit  der  Sichel  aus 
den  Weizenfthren  hervorblickt.  Das  Haar  vor  Erstaunen  und 
Schrecken  gesträubt,  das  Gesicht  in  schwere  Fallen  gelegt.  Natür- 
lich wird  auch  das  Dlierraschte  Paar  aus  seinen  verliebten  Tände- 
leien aufgesclieuciit  und  glotzt  den  Friedenstörer  mit  stieren  Augen 
und  geöfliieteni  Munde  nn.  Die  Jungfer  hat  in  den  Haaren,  an 
der  Brust f  in  der  Schürze  und  dem  neben  ihr  liegendeu  Hute 
Blumen.   Die  Umgebung  nett,  das  Ganze  voll  Ausdruck. 


S.  264.  Hier  erlaube  ich  mir  abermals  ein  neues,  durch 
Grosse  und  AusÜQhrung  gleich  ausgezeichnetes  Thesenblatt  einzu- 
schalten, dessen  Ansicht  ich  der  Gute  des  Hrn.  Senator  D.  Usener 
Terdanke.  Ich- bezeichne  es  mit 

1324. 

Unterschrift:  ^Prete  Genuefe  pinx.   Joh.  El.  Ridinger  sc. 

et  excud.  Aug.  Vind. 
Breite  1'  5"  5'",  Höhe  24". 

Es  enthält  dieses  schöne  Blatt  drei  mensrlilii  lie  biguren  in 
etwa  halber  Lebensgiösse,  rechts  der  Herr  Jesus,  iiüch  ziemlich 
jugendlich  in  schön  gelocklenj  Haar,  wenig  liart,  den  Mund  zum 
Sprechen  geuiiael,  wie  er,  etwas  vorgebeugt,  dem  links  neben  ihm 
befindlichen  Petrus  zwei  Schlüssel  —  zum  Binden  und  Loslassen, 
Überreicht,  welche  dieser  in  Demuth  annimmt.  Ein  anderer,  eben- 
falls starkbaniger  Apostel  lehnt  sich  treulich  an  Jesu  Gesicht  und 
scheint  ernste  Betrachtung  Uber  diese  bedeutungsvolle  Handlung 
des  Herrn  anzustellen,  der  freilich  der  Beweis  ihrer  Wahrheit 
gänzlich  fehlt. 

Das  njuschelförmige,  leere  Schild  unten  zeigt  deutlich  die  Be- 
stimmung zum  Thesenblatt.  Es  ist  unstreitig  eins  der  schönsten 
Scbwarzkunstblätter  unseres  grossen  Meislers. 


S.  293.  Nr.  1313. 

Endiidi  ist  es  uns  gelungen,  auch  die  Deutung  dieser  rtlth- 
selbaften  Vignette  Tollstflndig  liefern  zu  können.  Sie  ist  ans  fol- 
gendem Werke  unseres  oft  gerahmten  Brockes  entlehnt: 

„Hm.  B.  H.  Brockes»  Et.  Com.  Palatr  Caef.  und  Raths-Herm 
der  Stadt  Hamburg  Harmonifche  Himels-Lust  im  Irdifchen,  oder 
auserlesene,  theils  neue,  theils  aus  dem  Irdischen  Vergnügen  ge- 
nomene  und  nach  den  vier  Jahreszeiten  i>in4vmHit<>tp.  Mufikalische 
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Gedichte  und  Caataleo.   Mit  einer  Vorrode  zorn  Druck  liel^rdert 
voo  &  H«  Brockes  Jon. 
Zweite  Auflage*  Hamburg  bej  Conrad  König.  1744/' 
Auf  diesen  langen  Titel  folgt  eine  Widmung: 
Der  AUerdurcUauchtigsten  Fürstin  und  Frauen,  Frauen  Sophia 
Dorothea,  verwittweten  Königin  von  Preuafea  und  Churfuratin 

von  Brandenburg. 
Nach  dem  unbedeutenden  Titelkiipfer  und  einem  Kupferstich 
vor  der  VVidraunfi:  (Brorkes  jun.  inven  et  delin.  C.  Frilzcfi  sculps 
1741.)  findet  sich  unsere  unter  1313  beschriebene  Vignette.  Dann 
foigt: 

Zueignung. 
Die  Dicht-Kunst«  die  Mufic,  die  Andacht, 

Bewundrung  und  Erkefitllchkeit 
Die  haben  Dir,  Groarmaecbtigste! 

Zum  Opfer  diese  Schrill  geweyht. 
Erlaube,  da  Dein  Ruhm,  mit  Reckt,  von 

keiner  Zunge  au  verschweigen, 
Dir  aber,  aus  besondrer  (irosmuth,  wie 

sehr  Du  von  der  gn ntzt^n  Welt" 
Nun  folgen  oben  auf  der  folgenden  Seite  die  von  mir  bereits 
abgedruckten  Worte  als  Beendigung  der  poelisclien  Aiii  ede.  Die 
am  sieben  und  fünfzig  Strophen  bestehende  Fabel,  vvoraui  sich 
die  Vignette  bezieht,  endet  also: 

„Soll  in  der  Welt  die  gilhine  Zeit,  soll  Freude,  Ruh  und  Ueberfluss 
Noch  wieder  einst  zu  bofl'eu  seyn,  in  nnsier  Iii ust  sich  Tugend  regen, 
Soll  alier  Laster  Schwärm  verjagt,  die  Unschuld  Bieber  sein ;  ao  mnas 
Ein  Tugendliebender  Regent,  zu  solchem  GlOck,  denGrundaleln  legen. 


Nun  wirst  Du,  grosse  Koenigin !  gar  leicht  den  jungen  Adler  nenen 
Und  ja  so  leicht  Diejenige,  Die  uns,  durch  Ihn,  beglücket,  keüen. 

n.  II.  Brockes.  Senior.  Ao,  1740. 

Diese  Ktintgin  nun  war  die  Gemahlin,  resp.  Wittwe,  Friedrich 
Wilhelm  I.,  Küuigs  von  Preussen,  und  also  die  MuUei-  1  uedricä  U. 
oder  Grossen.    Der  Inhalt  der  Fabel  nun  isl  lolgendei : 

Ein  edliN*  Aar,  der  Vügel  König,  empßng  vom  Zeus  die  Offen- 
barung, ein  männlicher  SprOssIing  von  ihm  werde  aich  xur  hffch- 
aten  Stufe,  die  einem  Adler  erreichbar  sei,  emporschwingen. .  Dies 
apornte  ihn  an,  seinem  Erstgebomen  daau  behilflich  au  sein.  Da 
aber  der  Umfang  seiner  Regierungageschalle  ihn  verhinderte,  sich 
darin  völlig  zu  genügen,  so  vertraute  er  seiner  Gattin,  die  als  ein 
Aushund  aller  Adierinnen  bezeichnet  wird,  die  Vollenduug  dieses 
Werkes  an.  Sie  unterzog  sich  demselben  mit  bewundernswerther 
Umsicht  und  Treue,  be'^onders  j^ewobnte  sie  ihren  hoffnungsvol- 
len Zögling  an  das  SouueuUcliL,  um  durch  dasselbe  die  iSei>el  der 
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Fatochbeii  und  des  DuosI  der  Schmeichelei,  dieser  Pest  der  Hofe 
SU  zerstreueii.  Der  Himmel  segnete  ihr  redliches  BemQhn,  trefflich 
bildete  sich  der  geistreiche  Sohn  xu  der  verhelssenen  Hoheit  aus, 
mehr  durch  das  Beispiel,  als  durch  das  Wort  seiner  verstflndigen 
Mutier  getrieben. 

Inzwischen  stirbt  der  vfitcrliclie  Aar  und  überlüsst  dem  wolil- 
bcreiteten  Sohne  das  ganze  Vögelreicl»  iühI  die  zürtliclH^  Mutter 
ßndet  in  den  ausgezeichneten  Regentenlugenden,  die  er  gleich  vom 
Anfange  seiner  Regierung  an  entfaltet,  den  reichsten  Lohn  für  ihre 
Anstrengungen.  Aus  dem  Reiche  des  Luftvolkes  entflieht  Furcht 
und  Gram  und  ihre  Stelle  nehmen  EiatiadiL,  Harmonie,  Zufrie- 
denheit und  Probsinn  ein.  Dafilr  wird  ihm  auch  der  hiuteste  Dank 
der  hochbeglückten  VOgel. 

„Sie  grttssen  frllh  die  Morgenrüthe  mit  frohem,  zwitsdiemden 

Getümmel 

Und  danken  fllr  ihr  Oberhaupt,  dem,  der  es  ihnen  gab,  dem 

HimroeL 

Auf  unsrer  Vignette  nun  bedeutet  der  Adler,  welcher  sich 
kühn  zur  Sonne  aufschwingt»  Friedrich  II.,  die  zwei  andern  Adler, 
welche  sitzend  mit  ausgebreiteten  Flögeln  sehnsüchtig  nach  ihm 
blicken,  scheinen  seine  Aeltern  zu  bedeuten.  Die  Schaar  der  vie- 
len andern,  theils  in  der  Luft  fröhlich  herumscliwärmend«  n,  theils 
traulich  im  Wasser  schwinunendcn  Vügelschaaren  bezeichnen  die 
glücklichen  Unter! hanen  des  grossen  Künigs. 

Uebrigens  slinmit  die  Geschichte  niclit  ganz  mit  obiger  Fabel, 
indem  Sophia  Doroiliea  zwar  ^jrossen  Einfluss  auf  den  Kronprin- 
zen üble,  aber  keineswegs  im  AuUiage  ihres  selbstregierenden 
Gemahls,  welcher  mit  unerbittlicher  Strenge  aUein  die  Erziehung 
seines  Sohnes  leitete  und  dadurch  den  aufstrebenden  Geist  mehr 
niederzudrftcken,  als  zu  erheben  suchte. 

Das  Buch  steht  in  R.  Weigers  Kunst-Katalog  29.  Abtheil. 
Nr.  21930. 

In  demselben  Kunst-Cataloge  28.  Abtheil.  Nr.  2151  ist  auch 
die  Weinmann'selie  Phytanthozoiconographie  aurgefuhrt,  an  deren 
Abbildungen  unser  Ridinger,  wie  auf  «lern  Titel  bemerkt,  Autheil 
liat,  er  beschränkt  sich  aber  jedenfalls  nur  auf  einen  Thcil  der 
Zeichnungen,  welche  U.  Haid  und  S.  öeuter  in  Kupier  gesluchen 
haben. 


Archiv  f.  (1.  xeicho.  Künsle.  V.  1859. 
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HandzeichuuDgen  berühmter  Meister 

aus  der 

WelgersfilieA  Kmutiftmnüiuig. 

In  trenen  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildungen  li  rmsgcgeben  TomBeBitier  der- 
selben, Radolph  Weigel.  8.  9.  Heft,  ä  3  hl  Leipzig  1859.  Roy.^Pol. 

Sie  haben ,  verohrtesler  Freuntl ,  nur  diesmal  mit  Uebersen- 
dung  der  Kupferstiche  nycli  Zeichnungen  aus  ihrer  reichhalLigeo 
Sammlung  eine  scliwierige  Aufgabe  gestellt. 

No.  XXII.  Miinnlirlirr  Kopf  von  Andrea  del  Sarto. 

In  dem  ersten  Blatte  erkennt  man  auf  den  ersten  Blick  den 
Meister  Andreas  Vannncrhi  nicht  allein,  sondern  auch  den  Mann 
in  seiner  Derbheit,  welchen  jener  zeichnete.  Ja,  Andreas  war 
ein  Meister.  Mit  loster  Hand  fasste  er  die  Gegenstande  im  Gros- 
sen und  Ganzen,  man  konnte  sagen,  massenhaft  auf;  es  ist  in 
seinen  Werken  ein  kräftiger  Materialismus.  Dies  Alles  ist  aber 
nicht  genug;  mit  Worten  seine  Eigenthtlmlichkeit  auszudrucken, 
ist  sehr  schwer.  Vielleicht  mache  ich  dadurch  deutlich,  was  ich 
meine,  dass  ich  des  Andreas  Werke  Charakterbilder  nenne.  Er 
stellt  mit  grosser  Wahrheit  Charaktere,  einzelne  Personen  dar,  die 
aber  immer  aueh  die  Hepräsentanten  ganzer  Klassen  von  Mensriien 
sind,  so  dns'^  ein  Individuum  sich  zu  einer  höheren,  allciemeiueren 
Darstellung  erweitert,  und  wir  in  dem  einen  die  Besonnenheit,  in 
dem  anderen  den  festen  Wiüeo,  in  einem  dritten  den  männhchen 
Mulh  erkennen. 

Die  Frage,  was  wir  in  vorliegendem  Portrait  erkennen,  ist 
ebenfalls  schlier  zu  beantworten,  jedoch  ist  es  zum  Theil  schon 
geschehen,  indem  ich  die  Derbheit  andeutete,  die  sich  in  diesem 
Bildniss  kundgiebt.  Dies  schon  konnte  mich  auf  die  Vermulhung 
bringen,  dass  der  Mann,  mit  welchem  wir  es  bier  zu  Ihun  haben, 
deutscher  Abkunft  ist.  Er  hat  weder  die  Leidenschaftlichkeit  eines 
Italieners,  noch  das  Sanguinische  eines  Franzosen;  dazu  kommt 
ah<'r  noch  die  lange  Obertippe,  wplrlTe  herabhängt  ohne  leine  Mo- 
delhruiig  und  zu  keinem  Kusse  einladet.  Dergleichen  Lippen  sind 
in  Italien,  Frankreich  und  Spanien  selten  zu  finden.  Ich  würde 
mir  diesen  ijann  nicht  zum  G(^sellschafter  wJIhlen,  mich  aber  auf 
ihn  als  einen  treuen  Freund  verlassen,  und  dies  hat  mehr  Werth. 

No.  XXlit.  Altar  mit  Madonna  und  Kind  von  Tizian. 
(Auf  der  BOckseite  schwebende  Figuren.) 
Ich  verkenne  gar  nicht  das  Graciüse  der  Madonna  in  einer 
höchst  flüchtigen  Zeichnung,  welche  den  Namen  Tizian  führt,  allein 
ich  vermisse  die  absichtslose  Anmulb,  welche  diesem  Maler  natür- 
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Ikber  ScbOoheit  eigen  ist,  iind  was  die  roaniUicbeik  Figureo  in 
der  Eiofassung  des  Bildes  betriJIt,  sa  deuten  solche  auf  die  Schule 

von  FoDtaincliIeau  hin. 

No.  XXIV.   Enistbild  eines  Heiligen  mit  Lilienstengei  von 
Seb<)stiano  del  Piombo. 

(Aus  den  Sammlungen  von  J.  Walraven  und  J.  do  Vos.) 
Der  Jk'ili'5'c  des  Seb.  dcl  Piombo  ist  eine  meisterhafte  Zeich- 
nung, in  der  man  sogar  den  pastosen  Farbenaultiag  dieses  gros- 
sen Malers  zu  sehen  glaubt. 

Es  steht  hier  ein  Mann  in  seinen  besten  Jahren  vor  uns. 
Pas  Qesicbt  hat  sehr  schone  Verhältnisse,  der  Ausdruck,  seigt  den 
Mann  von  Welt,  dem  es  vielleicht  nicht  schwer  fiel,  ihr  zu  ent<- 
sagen,  und  eine  vornehme  Geringschätzung  der  Lebensfreuden 
kann  sehr  leicht  zu  einem  Verschmähen  des  Irdis<;^en  und  der 
blasirte  homme-  du  monde  ein  Heiliger  werden.  Bei  jeder  Ca- 
Donisation  ^vi^d  ein  Advocat  des  Teufels  ernannt,  und  diese  Rolle 
Uberneli(no  ich  hei  Heiü^^sprechung  des  schOoen  Mannes,  weldten 
Sebastiano  zum  Heiligen  gemacht  hat. 

No.  XXV.  Victoria  von  Giulio  Romano. 
Was  den  Genius  betrilH,  .so  scheint  es  mir  von  den  vielen 
Genies,  die  es  gicbt,  die  Verskunst  zu  sciu,  die  sich  hier  vor 
uns  ojit  einem  schwierigen  Metrum  plagt,  denn  der  Blick  ist  nicht 
nach  höheren  Regionen,  ^ondern  scharf  darauf  gerichtet,  was  seine 
Bland  schreibt  Es  ist  auch  nicht  Goethe's  Genius,  der  in  den 
Armen  der  Geliebten  dichtet: 

„Und  des  Hexameters  Maas»,  leise  mit  fingernder  Hand 
ihr  auf  dem  Rücken  gezählt/* 
Leider  kann  man  die  strenge  Verskunst  mit  einer  orthopädi- 
schen Anstalt  vergleicht  n,  worin  der  Geist  so  in  Regeln  einge- 
schnallt und  eingeschraubt  vviid,  dass  er  sich  fast  nicht  rühren 
kann. 

Muss  sich  doch  sogar  von  Voss  Goethe  vorwerfen  lassen,  dass 
er  fehlcrhaiie  licxameter  gemacht  hat,  und  dennoch  lesen  wir 
seine  romischen  Elegien  mit  Entzücken. 

Vl^ohl  dem,  der  wie  Jeän  Paul  ein  grosser  Dichter  war,  ohne 
Verse  zu  machen,  und  keinen  anderen  Rhythmus  kennt,  als  das 
Pulsiren  der  Begeisterung. 

Es  ist  vielleicht  hier  am  Orte,  auf  den  Unterschied  zwischen 
Genius  und  Genie  aufmerksam  zu  machen.  In  einem  Gespräche 
sagte  Goethe  zu  Eckermann,  dass  man  das  Wort  Genius  nur  von 
Leuten  wie  Voltaire  brauchen  solle,  und  Lessing  sagte:  Wer  mich 
ein  Genie  nennt,  bekommt  eine  Ohrfeige  \on  mir. 

No.  XXVI.   Herkules  vou  Michelagnulo  Buonarroti. 
(Auch  bekannt  durch  die  Stiche  von  drei  verschiedenen 
Seiten  der  Skulptur  von  L.  Kilian.) 
Diese  Zeichnung  erinnert  dadurch,  dass  der  Sieger  Uber 
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den  Besiegten  blnwegtieigt ,  an  die  Grnppe  von  Michel  Angeln 
im  Saale  des  Falaim  vecdbio  zu  Florenz,  aber  nur  dteaer  einzige 
Umsland»  das  Hinwegsteigen,  giebt  su  einer  Vergleichnng  Veran- 
lassung. 

No.  XXVII.  Landschaft  von  Caspar  Poussin. 

(Aus  der  Sammlung  des  Feldmarsobaü,  Forsten  Carl  von 

Seil  warzenb  erg.) 

Die  Lanilsclmrt  des  T.nspar  Dii«*het  ladet  in  iliren  Schal Irn 
zum  ernsten  Nachdenken  ein.  Die  Aichitekturen,  mit  welchen  der 
Künstler  die  Gegenden  schmückte^  bikieu  einen  bedeutenden  Con- 
trast  zu  den  Formen,  die  von  der  Natur  hervorgebracht  wurden ; 
man  könnte  vüu  den  Bau^verken  sagen,  dass  darin  eine  gesetz- 
massige  Freiheit  herrscht,  und  von  den  geognoslischen  Bildungen, 
eine  freie  Gesetzmässigkeit  walte  in  ihren  Gestaltungen. 

Der  Mensch  baut  zur  Erreichung  bestimmter  Zwecke,  oder 
auch  nach  Laune»  aber  er  ist  an  die  Gesetze  der  Statik  gebun- 
den, uiui  die  Zwecke,  welche  dem  Baume  zu  Grunde  liegen,  be- 
schranken die  Willkür.  Was  er  architektonisch  schafft,  muss  das 
Gepräge  der  Regelmassigkeit  tragen.  Die  Natur  ist  eine  Autokra- 
tie, die  keine  anderen  (lesetze  hat,  als  die,  welche  ihre  eigene 
Vernunlt,  das,  was  die  alten  Weisen  Novg  nannten,  gab.  Diese 
Gesetze  sind  tiusserst  einfach  und  allgemein,  so  dass  ihre  Anwen- 
dung eine  fast  unendliche  Mannichl'alligkeit  und  eine  beinahe  un- 
beschränkte iMüglichkciL  ziiiuäsl,  und  üai  uüi  dci  beschränkte  mensch- 
liche Verstand  nicht  bestimmen  kann,  was  möglich  oder  unmög- 
lich sei. 

Dies  Gefilhl  einer  freien  Gesetzmässigkeit  haben  wir  bei  den 

Landschanen  des  Gaspar  Dughet,  wo  die  Architektonik  der  Natur 
nnd  die  Baukunst  des  Menschen  einander  gegenOber  stehen. 

In  unserer  Baukunst  herrscht  die  Geometrie  und  Statik,  welche 
wir  erst  aus  der  Natur  abstrahirt  haben,  despotisch.  Wer  kann 
aber  sagen,  dass  ein  Bei^,  eine  Wolke,  eine  Weile  gerade  die 
oder  jene  Foim  haben  solle?  — 

Hegel  hat  vvulil  Recht,  zu  sagen:  Was  ist,  ist  vernünfLig.  — ■ 
Nur  muss  dieser  Salz  in  Beziehung  auf  Landsciiallsuialerei,  welche 
eben  nichts  Wirkliches,  sondern  blos  den  Schein  einer  Wirklich- 
keit hervorbringt,  so  modißcirt  werden,  dass  der  Landschafter,  um 
die  Vernunft  nicht  zu  beleidigen,  nur  das  darstellen  darf,  dessen 
Möglichkeit  sich  durch  Naturformen.,  also  erfohrungsmSssig,  dar- 
legen lasst. 

Kant  sagt  über  die  Natur  hndist  bedeutungsvoll,  dass  in  der 
Organisation  Alles  zugleich  Mittel  und  Zweck  sei.  Dieser  erhabe- 
nen Wahrheit  wurden  so  grosse  Landschaftsmaler  wie  Gaspar 
Dughet,  Claude,  Huysdael  u.  s.  w.  sich  nicht  als  einr?  abstrakten 
Satzes  sondern  in  dem  Gefühl  von  tiefer  Harmonie  eines  Alles 
beseelenden  Lebens  und  einer  ewigen  Jugend  bewusst,  und  dieses 
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Gefühl  ist  es  auch,  welches  den  Beschauer  ihrer  Laadschaflsge- 
Dtidde  ergreift 

Wir  erkeDnen  bei  sotehen  Bildem  eine  Nothwendigkeit,  ohne 
zu  fragen,  wamm  Berg,  Thal  ond  Strom  gerade  ao  beiaaimnen 
sein  mflasen,  und  fordern  keine  Rechenschaft,  weshalb  sich  der 
Künstler  eine  Gegend  so  gedaciit  hat.  Ein  höherer  Instinkt  lei- 
tete ihn,  und  aus  seinem  Werke  weht  uns  eine  Naturwahrheit, 
wie  eine  »esimde  I.ufl  an.  In  dem  l.andsichaÜslMldp  lierrsclien 
dieselben  Naturgesetze,  wie  im  Küsnro^;  und  die  lMi;inlasie  des 
Kilnsllers,  in  welchem  die  Allkrall  des  Lebens,  wie  im  Wellall, 
von  dem  er  ein  Theilchen  ist,  wallet,  gestaltet,  ohne  der  Natur- 
gesetze sich  bewusst  zti  werden,  das  Kunstwerk  eben  so  geselz- 
uiüssig,  wie  die  Natur  liiie  Erzeugnisse. 
(Ana  Briefen  des  Herrn  von  Quandt  an  den  Herausgeber.) 


Albrecht  Dürer's  Geschenke 

an  den  Künig  Christian  IL  von  Dänemark. 
Von  dem  Oberbauralk  launain  in  Bannover. 

W-<'r  die  Kupferstiche  und  K  ulii  ungen  Albrecht  Ddrcr's  nur 
aus  den  gewöhnlichen  Privalsammlungen ,  ja  aus  einem  grossen 
Theile  der  öfleutiichen  Kupferslichcabinetle  in  Deutschland  kennt, 
bei  denen  die  thunlichste  Vollhiiiudigkeit  mehr  als  die  Auswahl 
der  Drucke  berücksichtigt  zu  sein  pflegt,  hat  keinen  BegrifT  von 
der  Schönheit  der  AbdrOelLe,  welche  die  Platten  unseres  Meisters 
in  ihrem  ersten  Zustande  geliefert  haben.  Dflrer  hat,  besonders 
in  den  firttheren  Perioden  seiner  Kunstthfttigkeit,  eine  ganz  vor- 
zügliche Sorgfalt  auf  die  ersten  AbdrOcke  seiner  Platten  verwandt, 
denn  es  giebt  deren,  welche  m  Harmonie,  W^armc  und  Kraft  der 
Farbe  Alles  ilbertreflen ,  was  bis  dahin  im  Kupferdruck  geleistet 
war,  und  gegen  welche  die  späteren  Abdrücke  fast  nur  wie  Schat- 
ten erscheinen. 

Solche  erste  Abdrücke  •^'t'liüren  aber  gegenwärtig  zu  den  gros- 
sen Seltenheitt  n ,  besdiulcis  iii  uiiversehrtem  und  unverdorbenem 
Zustande  des  I'apicis,  uiul  mau  tindet  davon  in  den  beiüiiuiiesten 
Sammlungen  immer  nur  eine  gewisse  Zahl,  — 

Im  Privatbesitz  habe  ich  solche  am  häufigsten  in  England 
angetroffen,  Ton  allen  mir  bekannten  Öffentlichen  Sammlungen  ist 
aber  die  Konigl.  Kupferstichsammlung  in  Copenbagen  die  reichste 
daran,  da  in  derselben  sich  diejenigen  Abdrucke  befinden*),  welche 


I)  Siclie:  Gcscbickle  der  Kofli^icken  KopfersUcluaiiiEdiuig  tu  CopentuigeD. 
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yoser  Meister,  nach  -eeiii^]»  Tagebuobe  m  der  niedeittiidtMheft 
Reise*),  im  Jahre  152  t  la  Antwerpen,  dem  dort  anwesenden  Ko- 
nigfe  Christian  II.  von  Dänemark  verehrt  bat. 

Dürer  bezeichnet  dieselben  als:  „die  besten  Stück  aus  mein 
^nzen  Druck*',  und  sie  ^währen  daher  eine  höchst  interessante 
Auskunft  darüber:  welche  der  bis  dahin  voUendeten  Platten  Dttrer 
für  seine  gelimpousten  Arbeiten  hielt. 

Um  Abdrücke  kennen  /  i  lernen,  habe  ich  kürzlich  eine 
Reise  nach  iopenhagen  unternommen,  und  verdanke  es  der  auf- 
opfernden Geläihgkeit  des  Herrn  Etatsrath  Thiele,  des  kenntniss- 
reichen Vorstandes  der  dort  im  Prinzen-Palais  aulbewahrten  Kü- 
niglichen  Kupferstichsammlung,  dass  ich  solche  auf  das  Genaueste 
prOfen  nnd  vergleichen  konnte. 

Ich  habe  gefunden,  dass,  obgleich  arcfaivarische  Nachrichten 
darüber  fehlen,  diese  Abdrücke  sich  von  den  Qbrigen  des  sehr 
ToUstandigen  Dürer- Werkes  der  Copenhagener  Sammlung  mit  höch- 
ster Wahrscheinlichkeit  unterscheiden  lassen. 

Sie  sind  sehr  gleich  in  besonderer  Frische,  Wärme  und  Kraft; 
der  Farbe,  haben  starken  PlaUengrat  und,  bei  unversehrter  Er- 
haltung des  Papiers,  einen  Rand  rund  umher  von  etwa  6  Linien 
Breite.  Auch  stiiiiiiit  die  Zahl  der  einzelnen  Blätter  mit  den  ver- 
schiedenen Anliilij  uugen  unseres  Meisters  in  seinem  Tagebuche 
überein,  wo  er  sowohl  bei  Verkaufen,  als  bei  Geschenken,  8  Stück 
der  Ganssen,  8  StOck  der  Halben  und  8  Vierlei  POgen  erwähnt, 
bei  letzteren  hesondefs^)  anfahrt:  „Die  besten  aus  den  viertel  Bo- 
gen, der  sind  Acht  StUcJtlein.*' 

Ausser  diesen  einzelnen  Blättern;  fseichnet  sich  die  kleine  Ku- 
pferstich-Passion durch  ihre  ausserordentliche  Schönheit  aus,  und 
man  wird  mit  Sicherheit  annehmen  kOnnen^  dass  auch  sie  mit  zu 
den  Geschenken  gehürt. 

Die  Blätter  B.  3  und  10  haben  zwar  nicht  den  bei  allt  n 
übrigen  gleichen  l\i]jierrand  von  gegen  6  Lmien,  doch  mag  dieser 
durch  Zufall  abg!  sclmith d  sein,  welches  um  so  eher  erklärlich  ist, 
als.  sämmtliche  Kupierhliclie  der  Königl.  Sammlung  früher  in  Bü- 
cher eingeklebt  waren  und  erst  im  Jahre  1834  abgelöst  und  auf 
Cartons  befestigt  worden  smd. 

Diese  kl^pie  Passion  besteht  aus  lauter  gleichen  ersten  Drudcen, 
und  sipd  nanientliQh  die  Blätter  B.  3.  13  und  1 7,  weldie  bei  fast 
allen  späteren  Abdrucksfolgen  etwas  schwächer  in  Farbe  zu  sein 
pflegen,  als  die  übrigen,  hier  von  völlig  gleicher  Fülle. 

An  einzelnen  Blattern  glaube  ich  als  Geschenk  bezeichnen  zu 
können: 


2)  Si<  f  r  Campe's  Reliquien  TOD  Albrecht  Ourer.  Nünibeiti  1828.  p.  142. 

3)  Ö.  Ikii^uiea  p.  87. 
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1)  an  grosflBii  Biattenr 

„ganz  Stück^* 
_         t' Adam  und  Eva,'  •  *  '  ■  '  i  '  f     i  i  -'-'i 

^.'^'60  St.  Hieronymus  im  Gebaiss,-   •  '  ♦   '  * 

*M^^-'  <''73  den  Herculum, 

-  74  die  Melancholj,, 
77  die  Nemesis,  •  •     >■  - 
98  ein  Reuther,    •         '       '  '  • 

101  das  Wappen  mit  dem  Todt6i]iköt»r<i' '  ^ 

;  r  an  „halb  Flögeln"  ^ 

-24  das' Kreuz,  ■  '      -  '    •  '  '  •»-•'■^  v 

-  25  die  Veronicam, '  ... 

[a      371   ,.  .  4-  ...  '       i  t1  -  - 

^'  die  zwei  neuen  ManeDf  ,    ,  ;  ,^ 

42  die  Jungrran  mit  dem  Affen,  '  '      "      '  ■ 
63  die  lioilinc  (ieiiovela,  -  '         "-»'if  ''-?- ^  < 
94  der  Sjiaziergaiig,         -^'1  s  ri--  !  iD-i  /r.^;{ 
,  l'^  'fÖO  'das  ^Vappen  iiiil  dpm  !fÄÜfttl'"f     •■^  "  ;•■  -'-l 
ib^ül^fA         3)  an  „viertel  l'ugen"^       .:im.m:,v  ..-.3.;.^ 

^i^r    31  Die  Jungfrau  mit  der  Sternen' Krttt*^'  '-  '  ^^ 

33  DiiB  Jim^ü  mit  kvirzän  HatfV  '   >    '  ' 
'W^      -'Slti'-Georg  ztt  Fuss,' :     ■•■    ^-i^-^-  '- ■  'i^:-  • 
J|rufl«ij|h8t-6eorg  zw-Pferde^'     -  '    '  ;• 

55  St.  Sebastian  am  Baum,  ;;       /      !  -i 

'^^'56  St.  Sebastian  an  derSaule,'''    '  ^         ■  •  ' 
79  Die  Gerechtigkeit.  '       •     .        '  ' 

82  Die  Dame  zn  IMcrdc.  ■  \ 

■\  Bei  den  vorhczcicinioten  IJlaücrn  ist  mir  nach  wiederholter 
sorgfältiger  Vcrglcirhung  kein  Zweilel  ;,n'bliel)en,  dass  sie  wirklich 
diejemgen  sind,  weh  lic  Allirecht  Din-er  dem  KOnige  von  Dänemark 
verebrt  hat,  mit  alleiniger  Auhnalime  von  B.  60,  „St.  Hieronymus 
im  6ehaiss*S  dessen  Abdruck,  obgleict»  voll  groi&ser^bttiiUeit 'u^fi 
auch  mit  gle!^ett  Pk|HWtwld;''atf  id^  einigti' ^blat^ 

IHplnungen  fahf^  #dlAe''ahir'f^*tifp8ier«^  BfWeiibiing'aÜfl  'i)iei4 
flptbandel  fiHt#^eb>  kMnäteoV-BS'^i    indess  kaum  anzunebi- 
men,  dass  Düf ^rr'it^ll  Rti^ersM  Iii  j^a^m  l^s^uche 

am  baußgsfen  imter  d^h  gemachten  Ge^dienkeb^  j^äbiä  (V^ii^ 
BieÜft  auch  für  den  König  beigelegt  haben  sollle. 

Tm  Fehrlgen  beweisen  auch'  die  Papiere  dieser  sammtiiehen 
Blätter,  d.iss  es  erste  Drucke  sind,  welehe  Dürer,  von  den  idte- 
ren  Sticliiii  wie  B.  1,  24,  31,  54,  94,  101,  für  kommende  Zei- 
ti^ii^  züi*ückgelej?t  haben  muss,  denn  die  Papiere  sind  aus  sehr  ver- 
schicdenen  Fabriken ,  entsprechen  aber  genau  den  Perioden ,  in 
jwdchcii  die  Plauen  voUendel  wareA  •^'^•'rf^'N  r-iyhmk 


Anzeige. 

Die  Proportion slelire  Dürer's  nach  ihren  wcsonUich  cn 
üestiniHiungen  in  übersichtlicher  Darstellung  von 
J.  J.  Trost,  Riitli,  ProIVssor  und  Bibliothekar  an  ihv  K.  Aka- 
demie der  bildenden  Kün-Ie.  Mit  2  Tabellen  und  2  Taf. 
Wien  (gedruckt  und  in  Coniuiission  bei  Carl  Gerold  s  Sohn)  1859. 
20  Seilen.  4'. 

Eine,  ebenso  verdieostliche  als  mdhsame  Ari>eit,  welche  das 
berahmte  Werk  DOrei^s^  jene  zuerst  1528  crschieneneD  „Vier 
Bacher  von  menschlicher  Proportion^,  namentlich  ange- 
henden Künstlern  nüher  bringt  Der  Herr  Verf.  sagt  mit  Recht 
davon:  ^^Oelters  sah  ich  angebende  Künstler  an  DOrer^s  Werke 
sich  abmühen.  Der  Schate  in  demselben  ist  allerdings  nicht  gar 
leicht  zu  bchon;  auch  kann  man  ohne  gehörige  Vorsicht  wohl  die 
Kohlen  statt  des  Goldes  davon  tragen."  Diese  Fililiiting  ebenso 
wie  der  Umstand,  dass  Originalansgabe  und  die  spütcKin  Arnhei- 
mer,  gleich  den  Uebersetzungen  in  die  lateinische  uiid  in  alle  ge- 
bildeten Sprachen  Europa's  selten  geworden  und  den  Küiibtlern 
wenig  zugänglich  sind,  veranlasste  Herrn  Trost  zu  Abfassung  des 
hier  angezeigten  Werkes,  das  der  Vorläufer  einer  grosseren  Schrift 
ist,  in  welchem  aus  den  zuverlässigsten  neueren  Messungen  der 
hierzu  sich  eignenden  vorzüglichsten  Kunstwerke  des  Allerthums 
ein  Kanon  filr  die  Maassverbftltnisse  des  menschlichen  Körpers 
aufgestellt  werden  soll. 

Um  den  RUnstleni  den  Gebrauch  der  Dürer'schen  Propor- 
tionslehre bequem  zu  machen,  war  eine  vercl n de rte  Darstellung 
und  eine  Reduclion  auf  einen  gemeinschaftlichen  Maassstab  uner- 
liisslich.  In  dem  vorliegenden  Werke  ist  diese  nulhsame  Arbeit 
durchgeführt  und  sind  zu  du  sem  Zwecke  die  beiilcn  übersichtlichen 
vergleichenden  Tabellen  angefügt.  Mit  wie  grosser  Sorglait  der 
Herr  Verfasser  hierbei  zu  Wege  gegangen  sei,  beweisen  die  S.  16 
und  17  nachgewiesenen  Dry«äfe]iler  der  Originalausgabe  von  Dil- 
rer'S'  Werke»  welche,  daselbst  im  Druekfehlerverzeicbnisse  nicht 
berichtigt,  sich  in  alten  Übrigen  Ausgaben  und  Uebersetzungen 
wiederholen.  —  Um  aus  den  Maassangaben  Hürer's  einen  mittle- 
ren Durchschnitt  zn  erhalten,  den  man  als  das  Dürer'sche  Nor- 
malmaass  bezeichnen  und  dessen  man  sich  als  Anhalt  beim  Ver- 
gleiche der  übrigen  bedienen  könnte,  sind  mit  der  grössten  Sorg- 
falt von  den  hierzu  anwendbnren  sieben  männlichen  und  neun 
weiblichen  <  i  \v;i(  hsenen  Gestalten  des  zweiten  Buches  die  mittle- 
ren oder  Durclisciuutlsmaasse  gesucht  und  am  Schlüsse  in  Ta- 
belle B  beigesetzt  Diese  Kanontabelle  und  der  unmittelbar  anzu- 
wendende Maassstab  auf  Tafel  II.  müssen  den  Künstlern  eine 
höchst  willkommene  Zugabe  sein. 
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Spanische  Bilder 

in  der  herzoglichen  Gallerie  zu  Braunschweig. 

Die  Kenntnlss  der  spanischen  Malerschulen  ist  bekanntlich 
noch  sehr  neu.  Man  kann  sagen,  dass  erst  seit  25^30  Jahren 
eine  genauere  Unterscheidung  der  einzelnen  Meister  derselben 
möglich  geworden  ist,  wenn  man  auch  in  einzelnen  Fillen  die 
Nationalität  mancher  spanischen  Bilder  schon  früher  erkannt 
haben  mag. 

Wcsentlirh  erst  seit  die  in  den  Jahren  tSlO  bis  1814  von 
den  Franzo'^en  zusammengeraubten  Meisterwerke  spanischer  Kunst 
in  den  Sammlungen  von  Paris  der  rulii^'en  Belraobümg  zu  Gebote 
sinnden,  wurden  ihre  unterscheidenden  Merkmale  von  Jahr  zu 
Jahr  mehr  Gemeingut  der  gebildeten  KuuöUreunde.  Es  bildete 
bith  sogar  von  der  Zeit  an  ein  Enthusiasmus  für  diese  Schule, 
welcher  bald  in  Ueberschätzung  äberging.  Seitdem  fanden  sicli 
nun  auch  in  den  filteren  Sammlangen  des  Gontinents  einzebow 
Bilder,  welche  von  den  Kennern  für  spanisch  erklärt  und  ihrer 
bis  dahin  fälschlich  getragenen  Bezeichnungen  entkleidet  wurden, 
nicht  ohne  dass  man  dabei  zuerst  auf  lebhaften  Widersprach 
stiess.  Ein  solcher  Widerspruch  war  um  so  naturlicher,  als  die 
Widersacher  der  neuen  Bezeichnungen  m  der  Regel  nicht  den- 
selben Gl  ad  der  Bekanntschalt  mit  den  spanischen  Meistern  besassen, 
wie  die  Neuerer. 

Der  Widerspruch  war  aber  auch  desswegen  natilrlich,  weil 
man  sich  gewultnl  liatte,  die  alten  Bezeichnun<,'en  als  authentisch  zu 
betrachten,  wenn  man,  wie  es  in  manchen  Fallen  möglich  war, 
sogar  die  Unutinde  des  einzelnen  Ankanik  und  die  damals  über- 
kommene Benennung  der  Bilder  nachweisen  konnte.  Allein  man 
übersah  dabei,  dass  eben  weil  in  fWiheren  Zeiten  die  Kenntniss 
Tom  Werlhe  der  spanischen  Heister  mangelte,  spanische  Bilder 
Tortheilhafter  unter  den  bekannten  und  geschätzten  Firmen  der 
grossen  Ilaliener  und  Niederländer  untergebracht  werden  konnten, 
als  unter  ihren  wahren,  damals  unbekniirtlen  Namen.  Die  Ver- 
mittler von  Bilderankauren  im  sirhzehnten  Jalirimndert,  die  Kuust- 
hi'lndler  in  Amsterdam  und  die  gelehrten  Abbaten  in  Italien  konnten 
einen  Muriilo  oder  Velasquez  nicht  gut  verwerthen,  denn  unter  den 
bei  Anlegung  oder  Vervollständigung  der  fürstlichen  Sammlungen 
gewünschten  Meistern  pflegten  diese  Namen  ganz  zu  fehlen.*)  Was 


♦)  So  felilen  sie  z.  B.  oocb  ia  der  Liste  derjenigen  Meister,  welche  im  Jahre 
1749  dem  Fielro  Guarieoli  als  ia  Italiea  für  üie  IMesdoer  Gallerie  wo  taöglick 
z«  bcMhaffeo  aufgegeben  wordeo. 
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WuiiHf»r  also,  w^nn  sie  nun  seihst  in  denjenigen  Fällen,  wo  die 
Tradition  den  Naim  n  des  spanischen  Meislers  erhalten  hatte,  den- 
selben wissentlich  mit  ninem  geläufigeren  und  vielgesuchten  nieder- 
ländischen oder  italieniscijen  vertauschten?  Dazu  aber,  zu  einer  in 
der  Thai  ganz  beliebigen  Vertausrhung  mit  Namen  niederländischer 
oder  italienischer  Meister  gab  keine  Schule  io  dem  Blaasae  Ter- 
anlasuing  wie  die  spanische. 

Ihre  Eotwickelung  milt  ja  in  die  2eit,  in  welcher  die  Blüthe 
4er  italienischen  Schalen  Toröber  und  ?on  den  Niederiaadeo,  deren 
grÖsste  Meister  damals  in  höchster  Anerkennung  standen,  eine 
»etie  ßeleliung  ausgegangen  war.  Die  spanische  Schule  bildete 
sich  (hdier  wirkli<  li  aus  einer  fast  glciclnnässigen  Mischung  der 
eigenthüniiichcn  t^lcmente  heider  eh^n  i^onannlen  Schuim.  Wenn 
Ribera  fast  zn  «hMi  Italienern  zw  zlfiieti  ist,  so  können  M  n  illa  und 
mehr  noch  Wl  i^fpicz.  der  intime  Freund  des  f»rossen  llutirns,  in 
einzelnen  Wtikcu  i;t'i'.u!r/ij  mit  den  ^?iedcr];iiidt;ni  verwechselt 
werden,  welche  ja  auch  bereits  unter  dem  Liiiüuäs  der  italienischen 
Studien  standen. 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  es  sich  leicht,  dass  mit  der 
wachsenden  Kenntniss  der  spanischen  Heister  auch  in  den  alteren 
-deutschen  Kunstsammlungen  spanische  Bilder  anftaucbten,  die  man 
vorher  nicht  als  solche  gekannt  hatte.  So  ging  es  in  unserer 
Dresdner  Gallerie  namentlich  mit  zweien  der  schönsten  Bildnisse 
des  Yclasquez,  von  welchen  das  eine  (No.  596.)  noch  bis  vor  kaum 
zwanzig  Jahren  als  van  Dyck,  das  andere  (No.  597.)  als  Tizian  iin 
Kataloge  aulgeiiihrt  \vurde*^  Ein  starkgelber  Firniss,  welcher  dem- 
selben gegeben  woiden  war,  walirsf  lieinlich  in  der  Absicht  die  Ti- 
zianisirung  zu  unterstützen,  verluillte  in  der  That  die  Silbertöne 
des  Velasquez  in  einem  solchen  Grade,  dass  es  erst  nach  dessen 
Beseitigung  möglich  wurde,  die  Hand  des  grossen  Spaniers  su  ^ 
kennen.  Heutigen  Tages  aher  sweifelt  kein  Henacfa  mehr  an  der 
Aulhenlidtät  beider  Bilder. 

Es  war  vorauszusehen,  dass  man  in  den  übrigen  deutschen 
Gallerien,  deren  Erwerbungen  in  dieselbe  Zeit  mit  denen  der 
Dresdner  fallen,  ähnliche  Erfahrungen  machen  werde.  Was  in  der 
Dresdner  Gallerie  geschehen,  das  nnisste  natürlich  auch  in  an- 
deren Gallerien,  deren  Ei'werhungen  haupisächiich  in  die  näm- 
lichen Zeiten  tielen,  ebenso  vorkommen. 

Und  dieser  Fall  tritt  in  der  vorlrefflichen,  lanj^e  nicht  genug 
gekannten  und  besuchten  Gemäldesammlung  von  Uraunsciiweig  in 
der  That  ein. 

Dieselbe  besitzt  ein  vortrellücbes  Bild,  das  Opfer  Abrahams 
Torstellend,  (Im  neuen  Katalog  No.  570.)  welches  als  Jan  Livens 


*^na«  leUlere  war  in  Katalog  des  nodciMiiacheo  Aakaofi,  n  dem  es  gebdrit, 
•ofar  alt  Rüben«  bezeichacc  worden. 
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gekauft  und  in  dea  l(aUlogeii  bisber  auch  immer  «te  Ums  auf* 
^fi&bri  worden  ist 

Aber  es  bat  diese  BezeicbniiDg  nicht  ohne  Widenpracb  ge- 

(jjkhrt.  Man  bat  vicltncbr  von  jeher  an  der  Richtigkeit  derselben 
gezweifelt  und  mit  dem  entschiedensten  Rechte.  Einer  der  be* 
deuioiidsten  Kenner  aus  der  jüngsten  Vergangenheit,  Denen»  welcher 
in  seiner  m  ^tssgebenden  Wirksanikpit  hei  der  Gründung  und  Zu* 
sammenstellung  des  Musee  Na[)(il('oii  (ielpgRiifipit  hatte  eine  un- 
gemein grosse  Anzahl  von  Bildern  aller  Art  zu  sehen  und  zu  ver- 
gleichen, Denon,  eine  Autorität,  halte  das  Bild  dem  Tizian  zuge- 
schrieben. Und  SU  laiideu  sich  viele  Künsiler  und  Kenner,  welche 
dieser  Bezeidmung  den  Vorzug  gaben.  Als  ich  die  braun- 
schweigische  Gsllerie  vor  langen  Jshren  xum  ersten  Haie  sab^  war 
mur  Denon*8  Ansicht  noch  unbekannt.  Aber  obgleich  damals  nodi 
wenig  mit  alten  Bildern  vertraut,  luldte  ich  doch  einen  innem 
Widerspruch  gegen  die  Bezeichnung  des  Katalogs,  der  vom  fie» 
schauer  verlangte,  das  £iid  als  ein  Werk  des  Livens  zu  betrachten. 
Und  dieser  Widersprnch,  welcher  sich  hei  jeder  späteren  Be- 
Irachtung  erneute  und  befestigte,  wirkjte  seitdem  unhewusst  Mi 
nur  fort. 

Als  ich  im  Jahre  1857,  im  BegrilTe  die  Ausstellung  in  Man- 
chester zu  besuchen,  nach  langer  Zeit  wieder  einmal  Braunschweig 
berührte,  ualerliess  ich  nicht,  meiner  Gewohnheit  treu,  wenigstens 
einen  Tag  auf  die  Betraditung  der  mir  so  lieben  Gemäldesammlung 
ZU  verwenden.  Mein  verehrter  Freund,  Professor  Brandes,  Inspector 
der  Gallerie,  führte  mich  mit  gewohnter  Bereitwilligkeit  sn  niige- 
wAbnlicher  Stunde  in  die  Bäume  des  Heiligthuros.  leb  konnte 
nicht  umhin  ihm  sogleich  beim  Eintritt  meine  lange  gehegten 
Zweifiei  über  den  Urheber  des  herrlichen  Bildes,  welches  man  dem 
Livens  znschn^ihe,  niitzutheilen.  Durch  ihn  hörte  ich  zum  ersten 
Blale,  dass  man  es  jetzt  iin f  nfMion's  Autorität  geslülzt,  anscheinend 
mit  grössrrpiii  Rechte  für  ein  Werk  dos  Tizi m  erkläre.  Als  wir 
abt  i  iü  tiieit  üi  Augenblicke  vor  dem  Bilde  aulmglen,  fiel  es  mir 
wiiklich  wie  Schuppen  von  den  Augen;  so  da^^s  ich  halb  unwill- 
küi  lieb  ausrufen  musstc :  das  ist  wed^r  Livens  noch  Tizian,  keins 
von  beiden,  das  ist  Hurillo,  und  zwar  ein  ganz  vortreSliclier  Mu* 
rillol  Mein  überraschter  Freund  nahm  diese  meine  Intuition  ziem« 
lieb  ungt^iubig  auf,  konnte  aber  auch  damals  schon  den  Grftnden, 
welche  ich  Idr  dieselbe  anführte,  keine  gewichtigen  Gegengrftndn 
entgegensetzen.  Bei  einem  halben  Dutzend  anderer  Bilder,  welche 
ich  schon  bei  diesem  Besuche  ebenfalls  für  Spanier  erklärte,  fand 
ich  ihn  sogar  bei  weitem  gläubiger.  AI)or  da  ich  von  jehfp  kein 
Freund  von  apodiktischen  Beliauptungen  auf  dem  Felde  der  IJihier- 
be/ie/j/ju/]'^en  war  und  es  noch  jetzt  nicht  hin,  so  gestattete  ich 
den  Zweifeln  meines  Freundes  vollen  Rauia  gegen  meine  eigne, 
Wßoa  gkich  iür  mich  schon  entschiedene  Uebeizcugung. 
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nahm  ich  mir  um  so  fester  vor,  meinen  Aufenthalt  in  Mandiester, 
London,  und  P.'n  i>  zu  ernster  Prüfung  der  in  allen  diesen  Samm- 
lungen so  reich  vei  ireteneti  spanischen  Schule  zu  benutzen.  Diesen 
Vorsatz  habe  idb  redlidi  ausgefftlirL  Ein  dreiwdchenüiches  ge- 
wisseobaftes  Studium  der  Manchester  Ausstellung,  darauf  die  Be- 
trachtung der  Londoner  Nationalgalterie  und  der  Sutheriand-Gallerie 
in  StafTordhouse,  welche  zwei  lien liehe  Murillos  besitzt,  (der  ver- 
lorene Suhn,  und  Abraham  bewirthet  die  Engel)  endlich  der  Be- 
'  such  der  Gallerie  des  Louvre,  haben  mich  mit  reicher  Belehrung 
erfreut,  inrine  Urherzeugung  in  Betreff  der  braunschweigischea 
Bilder  aber  durchaus  hefestii^t. 

Vor  wenig  Wochen,  im  Septeuiber  dieses  Jahres,  führte  mich 
die  willküuimene  Veranlassimg  der  allgemeiiieu  deutsche»  Künstler- 
versammlung wieder  ia  die  gaslÜchen  Mauern  der  heben  alten 
Stadt.  In  einem  zahlreichen  Rreise  von  Künstlern  und  Kunst- 
freunden, unter  der  Führung  unserer  braunscbweigiscben  Wirthe 
wurden  mit  den  übrigen  Sehenswürdigkeiten' auch  die  Schätze  der 
Gallerie  immer  wieder  von  neuem  in  Augenschein  genommen.  Der 
würdige,  hochverehrte  Vorstand  der  Sammlungen,  Geh.  Hofrath 
Eigner,  wohnte  oft  den  Zusammenkünften  auf  der  Gallerie  bei  und 
erhöhte  den  Genuss  der  Betrachtung  ihrer  Schatze  eben  so  sehr 
durch  die  lehrreichsten  Mittheiluii2;eii  ntis  dem  Schatze  seiner 
langen  ErfMlininfr  über  die  Acqui^ituHi  der  einzelnen  IJilder  und 
über  (las  Verliältniss  der  braunst  Ii wciL^isi  lien  Gallerie  zu  anderen 
Sammmhingen,  als  durch  das  zuvorkommeudste  Eingehen  auf  ab* 
weichende  Meinungen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kamen  meine  Zweifel  in  Bezug  auf  die 
spanische  Abkunft  jener  Bilder  aufs  Neue  zur  Sprache,  und  es  war 
mir  vergönnt  in  diesem  Kreise  einsichtiger  und  Ireßlicber  Mflnner^ 
unmittelbar  vor  den  Bildern  selbst,  die  Gründe  meiner  Ueher- 
zeugimg  einer  eingehenden  Beurthetlung  vorzulegen. 

Bei  dem  schon  mehrfach  genannten  Opfer  Ahrahams  drängte 
sich  zunächst  die  Belrachtung  auf,  wie  es  wohl  möglich  gewesen 
sei,  dass  die  Weinungen  geachteter  Kenner  über  tli »  Autnrsrliaft 
von  Livens  bis  zu  Tizian  difTerlren  konnten.  Als  die  natürlichste 
Lösung  dieses  Bälhsels  stellte  sich  lieraus,  dass  gerade,  weil  in  den 
spanischen  Meistern,  wie  ich  scbon  Irüher  erwähnte,  und  nament- 
lich im  Murillo  italienische  und  niederländische  Elemente  last  gleich- 
mässig  vereint  sind,  das  eine  oder  das  andere  dem  Betrachtenden 
iiach  individueller  Neigung  leicht  als  das  vorherrschende  erscheinoii 
und  damit  dSe  Richtung  des  Urtheils  nach  dieser  einen  Seite  hin 
bestimmt  werden  konnte.  Ausserdem  -  aber  fand  sich  bald  eine 
Anzahl  der  wichtigsten  inneren  Gründe  für  meine  Behauptung, 
deren  Bedeutung  sich  freilich  nur  vor  dem  Bilde  selbst  recht  an- 
schaulich machen  lässt.  Der  Knabe  Isnnk  ist  unverkennbar  ein 
spanisches  Modell  und  zwar  dasselbe  Kuid,  weiches  Muiillo  so  oll 
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in  seinen  Bildern  verwendet  hat»  unter  anderen  zu  dem  Christus- 
knaben mit  dem  Schaf  (Christ  Shepherd  dos  Manchester  Kat.  No. 
647.)  und  dem  kleinen  Johannes  ebenfalls  mit  dem  Schaf  (No.  176. 
in  der  Nalional-Gallerie  zu  London.  Das  goldgelbe  Gewand  des 
Abraham  hat  nie  in  dieser  Kraft  des  Lokaltons  ein  flolländer, 
am  wenigsten  ein  Schüler  Renibrandt's  malen  können.  Ebenso 
wenig  aber  wurde  Tizian  diess  Gelb  durch  die  zarten  grauen  Halb- 
löne,  welche  unter  der  Lasur  liegen,  so  gleichsam  verdulligt  haben, 
wie  es  hier  geschelien  ist^  Sehr  richtig  machte  der  anwesende 
tüchtige  Kupierstecher  Knolle,  gerade  mit  dem  Stiche  von  einem 
der  englischen  Bilder  des  Murillo  beschäftigt,  darauf  aufmerksam, 
dass  unverkeimbar  derselbe  Tori  des  Gelb  auch  sonst  in  den  war- 
men und  satten  und  doch  so  duftigen  Glorien  des  Murillo  sich  finde. 

Der  Jandschaftliche  Hintergrund  tragt  ebenso  deutlich  jenen 
Doppelcharakter  italienischer  Auflassung  und  niederländischer  Be- 
handlung, besonders  in  den  Baumen,  welchen  wir  bei  Murillo  ge- 
wohnt sind.  Das  Fell  des  Widders  im  Vor^runde  links  kann  Nie- 
mand, der  auch  nur  einmal  ein  von  Murillo  gemaltes  Schaffell, 
wie  z.  B.  auf  den  beiden  oben  angeführten  Bildern  der  Manchester 
Ausstellung  und  der  Nationalgallorie,  gesehen  hat,  als  nur  von 
seiner  Hand  gemacht  verkennen.  Endlich  ist  der  durch  das  ganze 
Bild  hindurchspielende  und  besonders  in  dem  weissen  Gewand 
des  Isaak  hervortretende  schwärzliche  Ton  der  Halblinten  nur  dem 
Murillo  in  diesem  Maasse  und  in  dieser  eigenthümlichen  Feinheit 
eigen.  Nächst  diesen  technischen  Gründen  aber  zeigt  vor  allem 
die  leidenschaflliche  Innigkeit  des  Ausdrucks,  mit  weicher  der  alle 
Vater  den  geretteten  ans  Herz  drückt,  und  das  Gesicht  des  Knaben 
selbst,  der  halb  mit  kindischem  Unverstand,  halb  mit  Enlzücken 
und  Erstaunen  dem  Engel  nachblickt,  ganz  die  eigenthümliche, 
zugleich  naive  und  pathetische  Aufl'assungsweise  des  Murillo.  Diese 
und  so  manche  andere  Bemerkungen,  welche,  wie  gesagt,  vor 
dem  Bilde  selbst  gemacht  und  durch  den  Augenschein  bestätigt 
wurden,  fanden  denn  auch  eine  fast  allgemeine  Zustimmung. 

Dicht  neben  diesem  Bilde,  zwar  etwas  tief,  aber  desto  be- 
quemer für  die  genaueste  Prüfung  hängt  ein  weiblicher  Kopf  in 
einem  prächtigen  weissen  mit  bunten  Blumen  gestickten  Turban, 
eine  Art  Moreskeucostüm  (im  Katalog  No.  567.;*)  als  ein  Werk 


*)  Der  Katalog  hezeiclinet  ausserdem  diess  Bild  als  Bildniss  einer  Gräfin 
von  Gloitlicn.  OfTcnbar  lint  der  Tiirh.iii  Veranlassung  zu  dem  Gedanken  an  die 
bekannte  Sarazenin,  die  eine  der  beiden  fabelhaften  Frauen  jenes  Grafen  vua 
Gleiclien  aus  den  Zeilen  der  Kreuzzüge,  gegeben.  Wie  damit  die  Angabc  des 
Meisters  zu  vereinen,  ist  schwer  zu  erklären.  Es  ist  dies  alles  eben  nuch  au:» 
dem  alten  Katalog  ühernunimen  und  stehen  geblieben,  während  an  vielen  andern 
Stellen  der  neue  Katalog  durch  seinen  strebsamen  Verfasser,  Herrn  Inspector 
Barthel,  allerdings  schun  entschiedene  Verbesserungen  erhielt  und  in  nächster 
Auflage  gewiss  noch  roebr  erhalten  wird. 
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des  Sebastian  Bombelli,  eines  sonst  wenig  bekannten  spateren  Ve- 
SieEianers,  (geb.  1635.  lelite  noch  1716.)  bezeichnet.  Anrh  dieses 
Bild  hatte  ich  schon  bei  jenfin  früheren  Besuche  für  ein  Wi  rk 
des  Velasquez  erklärt,  und  zwar  für  eines  jener  Bilder  desseihtin, 
welche  an  Kraft  und  Fülle  diM*  Farbe  den  Arheilen  des  Kuhens 
nahe  icummen,  dagegen  durch  eine  viel  grössere  Strenge  der 
Zeichnung  sich  leicht  ?on  ihnen  uolersdieideB«  Die  efgenlhflailieli 
brennend  schwanen  Aogen  des  Weibes  bei  einer  sonsl  hellen 
Camation,  erinnern  auf  den  ersten  Blick  schon  entschieden  an 
die  Frauenbildnisse  der  besten  spanischen  Meister.  Hier  fand  ich 
auch  in  der  That  bei  meinem  Auditorintn  keinen  Widerspruch, 
sondern  vollständige  Zustimmung.  ' 

Ein  reizendes  Bildchen  der  Madonna  mit  dem  schlafenden 
kinde  (INo.  344.  des  Katalogs)  bisher  Gerbranilt  van  dpii  Kckhout 
genannt,  ferner  das  Bnisthild  eines  Knr'i}>en,  weicher  die  Flöte 
blfist,  dem  Gerhard  Honthorst  zu^'estlirieben ,  aher  unverkennbar 
eines  der  Modelle  zu  Muriilos  Strassenjuugen,  wurden  ebeusu  als 
Arbeiten  dieses  Meisters  anerkannt. 

Diess  letzte  Bild  ist  doppelt  interessant  als  eine  der  höchst 
seltenen  Jugendarbeiten  des  Murillo.  Denn  dass  es  eine  Jugend- 
arbeit ist,  beweist  unwiderleglich  die  fast  poroeHanartige  Ausfüh- 
rung, welche  sich  in  keiner  seiner  späteren  Arbeilen  mehr  findet. 

Ein  anderes  Brustbild,  im  Katalog  unter  No.  103.  als  Tizian 
bezeichnet,  hängt  zwar  zu  hoch,  als  dass  es  genauer  betrachtet 
werden  könnte ,  wurde  aber  dennoch  als  der  spanischen  Schule 
zugehörig  anerkannt;  um  so  mein-  als  seine  nächsten  iSjuhharn, 
wie  Tintorelto  und  ein  Paolo  Veronese,  beides  unzweifelhaft  achte  , 
Bilder  die  Landsniannschalt  durchaus  und  auf  das  ünschaulichste 
ablehnen.  Ein  anderes  tüchtiges  Bild,  ein  silzender  Muini ,  eine 
Art  Aktstudie,  No.  213.  des  Katalogs,  lührt  bis  jetzt  den  Namen 
Paolo  Veronese.  Und  awar  gründet  sich  diese  Bezeichnung  auf 
die  Buchstaben  P.  V.  die  sich  auf  dem  Bilde  finden.  Der  Eata- 
log  des  Lonvre  giebt  unter  zwölf  Bildern  des  Paolo  nur  von 
einem  einzigen  an,  dass  es  bezeichnet  sei«  und  zwar  mit  goldnen 
Uncialen:  Paolo  Veronese.  Es  ist  das  herrliche  Bild  der  Jünger  von 
Emaus.  Ein  Monogramm  habe  ich  bis  jetzt  auch  auf  keinem  der 
Dresdner  Bilder  entdeckt.  Also  unterliegt  die  Aechtheit  jener  Be- 
zeichnung mit  P.  V.  zunächst  noch  gegründeten  Zweifeln.  Es 
scheint,  dass  Paolo  überhaupt  nur  höchst  selten  seine  liilder  be- 
zeichnete ;  am  wenigsten  uiüchte  er  es  bei  enieui,  im  Verlialtniss 
zu  seinen  grossen  \Verken  su  unbedeutenden  Bilde  wie  das  frag- 
liche gethan  haben.  Dasselbe  zeigt  meiner  Ueberzeuguag  nach 
"ebenfalls  die  Eigentbumlichkeiten  der  spanischen  Schule.  Gegen 
die  bisherige  Benennung  aber  spricht  die  sehr  wenig  paoleske  Be- 
handlung und  Färbung.  Doch  war  auch  hier,  wie  bei  dem  oben 
«ngefQhrten  Tizian  (No.  103.),  die  dem  Auge  zu  entfernte  Stelle. 
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einer  genauen  Prüfung  ungünstig.  Die  kurz  zugemessene  Zeit 
meines  Au(eiUhaJtes  in  Braunschweig  verhioderte  für  diesesmal 
eine  nähere  Untersuchung. 

Allein  auch  unter  der  nichtspanischen  Bildern  würde  sich 
aanche  Namensvtrjlnderung  empfehlen.  Icli  führe  nur  iwei  der 
interemntesteD  FflJle  an»  welohe  mir  noch  im  Gedäohtoist  ge^ 
Uiebeii  sind. 

Der  Katalog  bezeichnet  unter  No,  404.  ein  ganz  vortreflIicbeA 
Bildniss  als  dasjenige  des  Thoraas  Morus  von  H.  Holbein.  Dass 
das  Bild  nicht  von  Hollbein  sein  könne,  dem  allenfolls  nur  der 

grüne  Hinff^rp:nin(l  entspräche,  beweist  die  viel  freiere  und  male- 
rische Pniseilnhrung ,  namentlich  nn  Stirn  und  Auge  erkenn l);ir, 
wo  die  Lichter  bereits  in  der  Weise  späterer  Meister  pa^Luser 
aufgesetzt  als  die  llaihtöne,  und  die  Studie  nicht  verarbeitet, 
sondern  in  voller  Charakteristik  stehen  geblieben  sind.  Eine  Art 
der  Beliandhing,  die  liolbein  noch  nicht  kennt,  der  vielmehr  in 
gleicbmSesig  glattem  und  lartem  FarbenaoArag  mit  BcbSrfster  Cton« 
turirung  seine  Bilder  vollendete,  wie  diess  das  gegenüber  bUn- 
gende  prSobtige  und  unEweifelbafte  Bild  No.  375.,  welebea  seiner 
sdiOosten  Zeit  angehört,  vollständig  beweist. 

Aber  auch  das  Bildniss  des  Thomas  Morus  ist  diess  Werk 
ebenso  wenig.  Es  stimmt  mit  keinem  der  bekannten  Fortrails  von 
Holbein  üherein ,  wif^  irli  mich  nachträglich  noch  wieder  an  dea 
Kupferstichen  und  den  Facdimiie's  der  Handzeichaungeo  übet" 
saugt  habe. 

Doch  lag  die  Lösung  dieses  Rätbseljs  naber  als  es  schien. 
Nach  wiederholter  Betrachtung  und  Prüfung  des  Bildes  ward  mir 
die  teste  Ueherzeugung,  dass  dasselbe  ein  ganz  ausgezeichnetes 
Werk  des  Tortrefßichen  Anlonis  Moro  sei,  dessen  Arbeiten  in  der 
Tbat  als '  ein  Udiergang  von  der  strengeren  altniederlftndiscben 
und  altdeutschen  Weise  tu  der  freieren  Behandlung  des  Porbus 
und  der  späteren  Niederländer  zu  betrachten  sind.  Die  trefflichen 
Bilder  dieses  Meisters  auf  der  Manchester  Ausstellung,  das  Bild- 
niss des  EarJ  of  Essex  No.  496.  und  vor  allem  sein  ei<:nes  Bild- 
niss No.  513.  von  lebenswahrer  Vullf^ndun«^^  traten  nur  wifMlor 
deutlich  vor  die  Seele.  Jetzt  !d)er,  nachdem  ich  den  Namen  des 
Meisters  gelundea,  ward  mir  vr^l  zu  meiner  eignen  Ueberraschung 
klar,  dass  in  dem  Namen  Muro  zugleich  der  Sclilüssel  für  die 
Verwechselung  mit  den  Namen  des  Thomas  Morus,  lür  dessen 
Bildniss  man  es  hielt  und  hierin  wieder,  um  die  Ursache  für  die 
Wahl  Holbein's  als  den  Autor  des  Bildes  liege,  dem  man  nun 
einmal  gewohnt  war  aUe  vermeinten  Bildnisse  des  Thomas  Morus 
suzuschreiben.  Moro  wird  von  Sandrart  fast  immer  nur  Morus  ge- 
nannt, und  war  allen  Nachrichten  znlVilge,  erst  im  Jahre  1554 — 58 
in  England,  um  Philipp  11.  Gemahlin  Maria  für  denselben  zu  malen* 
Thomas  Morus  aber  wurde  schon  im  Jahre  1535  enthauptet. 
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Ganz  ähnlich  war  der  Gang»  den  die  Vpt  iaischung  des  Namens 
bei  unserem  Bilde  des  Morelt  in  der  Dicädner  Gallerie  genomnuui 
hatte,  und  welchen  ich  in  der  Einleitung  meines  Kataloges  (S.  23.) 
nachgewiesen  habe. 

Zwei  andere  hOehst  interesBanle  BÜder  sind  unter  No.  645* 
und  202.  dem  Carl  van  Hander  zugewiesen.  Das  erste  tragt  ein 
Monogramm  mit  J.  S.  V.  M.,  was  schon  mit  Cail  van  Mander 
nkht  stimmen  würde,  wenn  nicht  vielmehr  noch  der  Styl  des 
ganaen  Bildes  unverkennbar  auf  H.  Holbein  und  die  oberdeutsche 
oder  schweizer  Schule  hinwiese.  Das  zweite  ohne  Monogramm 
könntr  mnn  sogar  für  rinn  jnner  Land^knechtscenen  halten»  wie 
sie  Hoibeiu  seiher  zu  s*  im  ii  Holzschnitten  verwendete,  welche  die 
liederlichen  Sitten  jener  Zeit  mit  dreisten  Zügen  schildern.  So 
unter  andern  in  dem  kleinen  Alphabet,  welches  Loedel  in  Göt- 
tingen vortreillich  kopirt  hat,  in  dem  Buchstaben  S.  Als  Dar- 
stellung der  alttestaroentlichen  Erzählung  Ton  Thamar  und  Juda 
erscheint  es  doch  wohl  au  wenig  begründet 

Ob  Joost  Maurer  oder  Murer  von  Zürich,  dessen  Monogramm 
•inige  Aelmlicbkeit  mit  dem  oben  angeführten  hat,  oder  einer 
der  Tielen  Mair,  etwa  als  Autor  genannt  werden  dürfte,  mflsste 
weiteren  Forschungen  vorbehalten  bleiben. 

Es  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen,  die  hier  mitgetheiUen  An- 
sichten und  Beobachtunf;pn  dor  Prüfung  der  Sachverständigen  zu 
übergeben.  Bei  Neuerungen  dieser  Art  bedarf  e**  immer  einer 
gewissen  Zeit,  bis  die  widerstreitenden  Meinungen  sich  gelilart 
haben  und  die  Kraft  der  Wahrheit  endlich  durchdringt.  Meine 
feste  Ueberzeugung  ist,  dass  nach  zehn  Jaiireu  kein  Mensch  mehr 
an  dem  Livens  —  Murillo ,  an  den  BombelH  —  Velasquez  u.  s.  w. 
sweifeln  wird«  Die  Gallerie  von  Braunschweig  aber  darf  im  Ver* 
hältniss  au  dem,  was  sie  gewinnt,  wenn  sich  meine  Behauptungen 
als  richtig  erweisen,  sich  nicht  beklagen»  was  sie  dadurch  verliert, 
ich  selbst  würde  mich  glücklich  schätzen,  der  gastlichen  Stadt  und 
ihren  lieben  Bewohnern  nicht  bloss  mit  diesen  Zeilen  eine  Gabo 
dankbarster  Erinnerung  surückzulassen. 

Dresden»  im  September  1859. 

Jallos  Häbner. 


nistorisehe  Kunstsammlungen. 

Die  geringe  Zahl  von  Jahrhunderten,  welche  seit  der  Erßn- 
dung  der  verviellaltigenden  Künste  verflossen  ist,  hat  denselben  in 
den  Augen  der  Gesdüchtslorscher  hii^ar  noch  nicht  jene  liedeu* 
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lung  verliehen,  die  ihnen,  als  dem  unmittelliaren  iind  treuen  Aus- 
druck der  AnscjMHiingsweise  ihrer  Entsteliungspcrioden,  als  einem 
bedeutsamen  Glied  in  der  geistigen  Thäligkeit  eines  Volkes  zu- 
kommt. So  sehr  Münz  -  und  Siegelkunst  {in  die  Anliiejinng  weiter 
zurück  hegender  Geschichtsepochen  als  unschätzbare  Quellen  be- 
trachtet werdeilt  «ine  Bedeutung,  weldie  doch  mehr  ihrem  dauei^ 
haften  Material  als  ihrem  känstlerischen  Inhalt  zu  verdankeii  ist, 
so  wenig  hat  man  bisher  bei  dem  Reichthum  literarischer  Denk- 
mäler für  die  Geschichte  der  letzten  4  Jahrhunderte  daran  ge- 
dacht, auch  auf  die  KunstdenkmAJer  derselben  die  Forschungen  im 
geschichtlichen  Interesse  auszudehnen  und  sie  wohl  hier  und  da 
als  anpenelime  Zu^^nhe,  nieninls  als  €in  wesentliches  Hülfsmiftel 
geschichtlicher  Studien  betraf litet.  Die  Erkläninp;  dnfnr  ist  mclit 
schwer  zu  finden.  Sielit  iiuui  in  den  Ueu^nialt  ii  der  bild*  ik1<"[1 
Künste  nur  eine  andere  l^  orrn  für  Geburts-  und  Slei  ijejalire,  forscht 
man  in  denselben  nur  desshalb,  weil  sie  alt  und  selten  sind,  dann 
haben  allerdings  die  Erzeugnisse  der  vervielfältigenden  Künste  ge- 
ringe oder  keine  Bedeutung,  an  tausend  anderen  Orten  findet  sieh 
dieser  ehronologisclie  Inhalt  hesser  und  ▼ollstAndiger  bezeichnet 
Anders  ist  es,  wenn  man  in  ihnen  ein  Denkmal  des  historischen 
Yolksgeistes  erkennt,  und  dass  sie  ein  solches  darbieten,  wird 
einem  Jeden  klar  geworden  sein,  der  beim  Ueberblick  dber  die 
Entwickehmgsgeschichte  der  bildenden  Künste,  wie  sie  die  unver- 
gleichlichen Forscluincfen  der  letzten  Jahrzehnte  in  ihren  IT.uipt- 
zügen  hergestellt  }i,d)rn.  sieh  des  innigen  Znsaiiiiii(Mili;ini:s  hcwiisst 
geworden,  in  weichem  Kunst-  und  (ieisles-Leben  der  Vulkei-  stehen, 
der  achten  gelernt  hat  auf  jene  stimune  Spniche,  die  ni(  lit  in  den 
zufalligen  Zahlen,  Namen  und  Sinnliiidet  n,  sondern  iti  der  eigen- 
tbürolicben  Gestaltung  der  Formen,  im  Styl  ihren  deutlichen 
Ausdruck  findet. 

Wohl  ist  es  erfrenlich,  dass  gerade  die  deutsdie  Forsohung 
dazu  beigetragen  hat,  durch  Anfbellung  des  frOberen  kunstge- 
scbiehtlichen  Chaos  die  Erkenntniss  fBr  die  allgemein -geschiebt'* 
liehe  Bedeutung  der  bildendenden  Kunst  zu  fördern  und  ihnen 
mehr  und  mehr  den  gebührenden  Platz  in  den  Reihen  der  übrigen 
geistigen  Bestrehungen  anzuweisen;  befnihend  aber  ist  es,  dass 
Ton  den  praklischen  Erfolgen  dieses  Bowusstseins  in  Dentsrhlaiid 
so  wenig  zu  bemerken  ist,  dass  vor  Allem  die  unmittelhai  in  das 
Leben  eingreifenden  Bezitbungen  der  Kunst  wie  die  Forschung 
sie  für  vergangene  Ztiilpcrioden  uberzeugend  nachgewiesen,  in  der 
Gegenwart  nur  noch  mit  losen  Fäden  angeknüpft  sind.  Noch 
stehen  bei  uns  die  drei  Gruppen:  Kunstler,  Kunstgelebrte  und 
Kunstliebhaber  in  unerquicklicher  Isolirung  von  einander  getrennt. 
Die  Kfinstlor  wollen  grundsätzlich  ntdits  von  wissenschaftllicben 
Forschungen  oder  von  der  Neigung  der  Kunstliebhaber  wissen,  und 
bestehen  zwar  mit  Recht  auf  der  aelbststdndigen  und  von  den  In« 


178 


teressen  des  Tages  unabhängigen  Entwickelong  Kunst,  haben 
aber  in  ihrer  Tbätigkeit,  so  weit  sie  den  höheren  Anforderungen 
tDtspricbt,  mit  dem  Ubmenden  HindenriBS  der  ihnen  entgcgeB- 
tratenden  Gleichgültigkeit  und  eines  weit  verbreiteten  Mangele  aa 
aUem  Veretflndniet  für  ihr  Streben  sn  kämpfen.  Die  Kunetgelebrtea 
und  Forsdier  halten  sidi  theils  an  das  ausschlieaalicb  arebäologiech 
Interessante  oder  huldigen  in  der  Beurlheilung  der  gf*genw»rligea 
Leistungen  einer  unglöclilichen  philosophisch -aesthetischen  ^An- 
schauung, deren  vorwiegend  negative  Tendenzen  für  die  praktische 
Kunst  höchst  untruchthar  sind,  und  die  eigentlichen  Sarander  und 
Liebhaher  dienen  doch  meistenlheils  nur  ihrem  eigenen  und  bald 
in  dieser  bald  in  jener  Richtung  geleitetem  Interesse,  ohne  im 
Stande  zu  sein ,  zu  der  allgemeineren  V  erbreil ung  künstlerischen 
Verständnisses  im  Kreise  der  geistig  strebenden  Klassen  beizutragen. 

Fragen  wir,  was  uns,  dem  Ausland  gegenüber,  in  dieses  un» 
günstigere  Verhditniss  der  bildenden  Kunst  sum  geistigen  Leben 
Tersetst  bat,  so  ist  haufrtsflehlich  dem  Mangel  einer  einheitlichem 
national-geschichtlichen  Entwickeinngdie  Schuld  daran  beizumessen, 
dass  die  Kunst  in  ihr  keine  gesunde  Grundfage  finden  konnte. 
England,  Frankreich  und  die  Niederlande  sind  so  glücklich,  ihre 
politische  Geschichte  in  einer  concentrirten  und  Alle  gleich  be- 
rührenden Gestaltung  vor  sich  aufgerollt  zu  sehen.  Sie  haben  Kriegs- 
und Friedensheklen,  bedenlende  Ereignisse,  denkwürdige  Oertlich- 
keiten,  deren  Gedäcbtuiss  im  Herzen  des  ganzen  Volkes  leht. 
deren  Bild  auch  thatsäcblich  mittelst  der  Kunst  vor  Augen  zu  haheu 
ein  gemeinsames  Bedürl'niss  ist,  und  hier,  in  dem  ßewustsein  der 
nationalen  Einheit  und  Bedeutung,  fand  in  jenen  Lindem  die  Kunst 
du,  was  sie  hei  dem  Wehen  des  neuen  Zeitgeistes  in  der  Kirche 
Terloren  hatte.  Wie  früher  die  Kirchen,  so  wurden  jetzt  die 
Königspaläste  und  Rathhäuser  der  Schauplatz  für  die  monumentale 
Kunst,  die  Denkmale  der  Fürsten  und  Helden  entstanden  auf  den 
öffentlichen  Plätzen,  und  was  Sculptur  und  Malerei  im  Grossen 
vereinigten,  das  eilten  Kupferstich  und  Holzschnitt  durch  hundert- 
fältige Vermehrung  zum  allgemeinen  Gut  zu  machen.  Das  uner- 
schöpllirlie  Feld  der  nationalen  Geschichte  musste  natürlich  da 
für  die  bildende  Kunst  die  meiste  Ausheute  gewähren,  wo  ihre  tech- 
nische Ausbildung  dem  Bedürfnisse  des  Volkes  in  entsprechender 
Weise  genügen  konnte  und  deshalb  haben  die  vervielfältigenden 
Künste,  deren  glftnzender  Aufschwung  gerade  in  die  geschichtHch 
bewegten  Zeilen  des  16.  und  17.  Jahriiunderts  fSlIt,  uns  einen 
ansserordentlichen  Reichthum  an  historischen  Denkmälern  jener 
Tage,  vor  Allem  an  Bildnissen  der  handelnden  Persönlichkeitea 
hinterlassen.  Es  war  somit  nur  eine  natörliche  Folge  des  in* 
teresses  für  die  künstlerische  Darstellung  der  nationalen  Geschichte, 
wenn  in  jenen  Landern  mit  der  Zeit  die  Neigung  der  sammelnden 
Kunstireunde  sich  darauf  richtete,  das  vereinzdt  Erschienene  zu 
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irmiiiigeli  mSi  dvrdi  Piortniito  md  andm  DftntellttBgeD  eloe 
vaterlündisehe  Geschicfate  in  Bildern  ziiMinineDzustenen.  Während 
wir  in  Deutschland  SammloiigcD  in  Taterlindiscber  Richtung  fMl 
gar  nicht  nnd  PortraUsaminlungen  metst  nur  in  Anschfufis  an  Aa- 
txigraphen  antreffen,  hat  ßngland  zahlreiche  SammJungen  auFzu- 
weisen,  welche  als  sogenannte  ,,1llu8tration8**  zu  geschichtlichen 
Werken  berühmter  Autoren,  besonders  von  „Hnme's  Hislorv*'  (wozu 
man  meist  Hoydells  Folio-Ausgabe  benutzte)  vereinigt  wurden,  in- 
dem jede  Person,  Oertlichkeil  oder  Ereigniss.  wenn  irgend  möglich 
durch  Abbildungen  dem  Werke  beigelugt  winde.  Ein  Zeugniss 
für  das  bedeutende  Interesse,  welches  in  England  lür  dergleichen 
Sammlungen  herrschte,  bietet  Granger  s  hiographic^ii  hislory  Irom 
Egbert  to  the  revohilion  (1688)  adapted  tn  a  methodical  Catalogne 
ofengraved  britiah  beada,  4  Bde.  gr.  8/'  (5  Auflagen  1769—1824) 
mit  der  Fortsetanng  dareh  „Noble*»  biographieal  history  Arom  the 
reToloiion  to  the  end  of  George  Ts  reign.  3  Bde.  London.  1 806.  8."* 
eines  Theils  schon  in  seiner  Verbreitung  und  besonders  in  der 
Einwirkung,  die  es  auf  die  Preise  von  Portraits  ausübte.  Seltene 
Blcltter,  die  vorher  5—10  Scliilling  kosteten,  stiegen  auf  ^0.  20 
^.  St.  sehr  wtirbs  d;i«  allgemeine  Interesse  an  den  einheimischen 
KiiMsLn/rii^'iiissrn.  Weitere  Iliirsmittel  fnr  Portrailsammler  bieten 
„IJroiniey's  Calalogue  of  engraved  british  portraits  from  Egbert  lo 
llie  present  time.  1793.  Lo  don.  4."  und  „Evans,  Calaiogue  of  a 
coliection  of  british  portraits,  comprising  nearly  20000  portraits 
etc.  1836.  2  Bde.  8.'*  ^  Fflr  Frankreich,  wo  den  engliachen  !!• 
Imtrations  die  „Hiatonre  en  figures**  entspricht «  kam  Fevret  de 
Fnntette  den  Bedärfnias  der  Sammler  mit  seiner  „Liste  g^n^rale 
des  portraits  graves  des  Fran^ais,  Paris  1809"  entgegen,  welche 
von  Lieutaud  1846  durch  ein  Supplement  vermehrt  wurde.  — 
Ganz  besonders  gfin-^tirrr  rmstände  kamen  in  den  Niederlanden 
der  Vorliebe  ftir  die  Dai  st  (Hungen  vaterländischer  Geschichte  ent- 
gegen. Der  Äufscbwuiig  der  niederländischen  Kunst  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  fand  statt,  als  dns  nationale  Lehen  aus  den  spa- 
nischen Kriegen  wunderbar  erstarivl  hervorgegangen  war.  Männer 
des  Volkes  waren  es,  an  deren  Namen  sich  die  glilnzendslen. 
Thaten  der  niederländischen  WalTen  zu  Land  und  zur  See  knöpften^ 
und  aus  den  städtischen  Magistraten  gingen  die  Staatsmänner  her-* 
welche  mit  auswärtigen  Potentaten  Vertrüge  schlössen.  Dia 
Abwesenheit  des  Adels,  der  in  jenen  Epochen  im  Obrigen  Eoropn 
eine  Scheidewand  zwischen  Ffirst  und  Volk  bildete,  bewirkte  in 
den  Niederlanden  die  ausserordentliche  Popularität  des  Mauses 
Oranien,  dessen  Glieder  in  zahllosen  Abbildungen,  vom  vollendetsten 
Kunstwerk  bis  zum  rohesten  Schmuck  des  (liegenden  Blattes  uns 
aijl1»ew?d(rt  sind,  in  einnr  Weise,  wie  sich  «lessen  keine  andere 
llerrscliei  lamilie  rülnneii  darf.  In  keinem  Land  der  Well  konnte 
daher  die  Neigung  zur  Anlegung  historischer  Kunätsammiungeo  in 
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grüssereiu  Maasse  herriedigt  werden,  als  hier.  Wir  verdanken 
bierüber  eine  Reihe  der  mtmsflaDtesten  HiUheilangen  Herrn  Ere- 
der  ik  Malier,  Bacbhändler  in  Ameterdam,  welcher  in  seinem  Buch: 
MB^cbrijvende  CataJogus  van  7000  PortreUen  im  Nederlanders 
an  van  Buitenlanders,  tot  Nederiand  in  betrekking  sCaande.  Ams- 
terdam 1853.  8.'*  für  die  Niederländischen  Sammler  das  geliefert 
hat,  was  Frankreich  und  England  an  der  Liste  alpLabetiqu«?,  Boy- 
dell, Evans  und  Granj»(»r  besitzpn,  und  in  dessen  Vorre<lp  er  eine 
umfanüliche  Ahiiandluiig  über  die  Gnsrliii  liie,  Emnchlung  und  ße- 
scbreibung  historischer  Sammliin{j;on  gegeben  bat.  Spiner  Ansicht 
nach  war  es  der  eigenlbinniici»e  Charakter  des  IS.  Jahrhunderts, 
welcher  das  Entstehen  der  grossen  vatcriändischen  Sammlungen 
begünstigte.  Auf  die  Pi  oductiviät  und  das  poU Ii sch  -  angeregte 
Leben  des  XVI,  u.  XVIL  Jabrbunderts  folgte  für  die  Niederlande  die 
Zeit  des  Reicbthums  und  der  Ruhe  und  ein  merkbares  mitionales, 
aber  phlegmatisches  Selbstbewusstsein  trat  nach  dem  Ruhm  der 
glorreich  bestandenen  Kämpfe  zu  Tage.  Hit  Ihm  nahm  das  ganze 
geistige  Leben  eine  so  exciusive  Richtung  an,  dass  nur  das  In- 
ländische ferner  Geltung  behalten  durile.  Während  die  Kunst- 
freunde im  IB.  nnd  1  7.  Jahrlnrnderl  die  Meisterwerke  aller  Schulen 
zu  kostbaren  Samiiilungen  vereinigten,  nahm  das  18.  Jahrhundert 
trotz  des  YmI alls  der  einheimiselien  Kunst  fortan  nur  diese  als 
berechtigt  und  mit  barbanscliei-  (»leichgöltigkeit  wurden  die 
gesammelten  ausländischen  Kunslscbätze  der  Vüralierii  in  alle 
Winde  zerstreuL  Mit  Staunen  erfahren  wir,  dass  bei  den  Aue- 
tionen  jener  Zeit,  wie  die  der  Familiep  Sixt,  Lulofs  und  A.  ganze 
Binde  mit  Originalzeichnuogen  tou  Raphael,  Michelangelo,  Caracd 
und  A.  zusammen  weggegeben,  Mappen  roll  Marc  Antons  und 
alter  deutscher  Meisler- fü  iiter  um  Spottpreise  zugeschlagen  und 
Bilder  von  Raphael  und  Titian  als  mittelmässig  hezeichaet  wurden«- 
Nun  konnten  freilich,  bei  dem  Reichthum  der  Sammler  und  ihrer 
beschrankten  Tendenz  die  einheimi^rhen  Kunstwerke  sich  eines 
Interesses  erfreuen,  wie  nirgend  andci swo,  und  was  die  vergangenen 
Jabrliunderte  unter  dem  Kinllijss  cinfr  lif-ileutsamen  geschichtlichen 
Volkstbatigkeit  gescballen,  uiussle  m  lier  Zeit  der  Hube  ein  um 
so  willkommeneres  Material  der  freudig- stolzen  Enunerungen 
werden.  Vor  Allem  waren  es  auch  hier  die  Portraits,  mit  deren 
Vereinigung  sich  die  meisten  Sammler  beschäjOtigten ,  doch  bo.ten 
gerade  die  Erzeugnisse  der  niederländischen  Kunst  in  Ihren  zahl- 
reichen historischen  Darstellungen,  Au&ügen,  Stadtebildern  und. 
Karten,  dann  In  der  Masse  der  politischen  und  religiösen  Karri- 
katuren,  fliegenden  Blätter  u.  s.  w.  eine  überaus  reiche  Gelegen- 
heit, nach  allen  Seiten  hin  die  Geschichte  im  Bilde  zu  reproduciren 
und  die  berühmten  „historischen  Allanten"  zu  bilden,  wie  derjenige 
des  verst.  Jan  van  Voorst  in  Amsterdam ,  dessen  Versteigerung 
im  INovembei*  des  v.  Jahres  wabrbatl  epocheuaacheiidti  Preise  er- 
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zielte.  Nicht  weniger  als  62  Auclionen  ähnlicher  oder  nur  ans 
Porlraits  bestehender  Sammlungen  Ünden  sich  seit  dem  Jahr  1722 
als  besonders  bedeutend  in  Herrn  Muller's  Calalog  verzeichnet. 
In  den  letzten  vier  Jahren  haben  aber  seit  dem  Erscheinen  des- 
selben die  Preise  sich  so  ausserordentlich  gehoben,  dass  jetzt  für 
beliebte  Portraits  das  4-  und  5fache  bezahlt  wird,  was  sie  vor 
der  Zeit  brachten.  Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  vollständig  das 
wiederzugeben,  was  Herr  Müller  übrigens  an  IrefTIichen  Bemer- 
kungen über  die  verschiedenen  Systeme  liistorischer  Sammlungen 
seinem  Katalog  vorausgeschickt  hat.  Derselbe  umfasst  als  der 
erste  Theil  des  beabsichtigten  Ganzen  die  Portraits  allein,  welcher 
in  der  ersten  Abtheiluug  die  Fürsten  historisch,  in  der  zweiten 
die  übrigen  alphabetisch  verzeichnet  und  zwei  vollständige  Register 
nach  wfssenschaniichem  und  kunstgeschichllicbem  System  enthält. 
Der  zweite  Band  soll  ein  Verzeichniss  der  historischen  Blatter  in 
chronologischer,  und  der  dritte  das  der  Ansichten  und  Karten  in 
topographischer  Ordnung  enthalten,  eine  Eintheilung,  deren  Vor- 
theile lür  die  derartigen  Sammlungen  sehr  einleuchtend  sind,  da 
sie  mit  keiner  der  Unzulänglichkeiten  verknüpft  ist,  welche  der 
Durchführung  eines  gemeinsamen  (chronologischen,  wissenschaft- 
lichen oder  topographischen)  Systems  für  die  drei  verschiedenen 
Beslandtheile  historischer  Atlanten  sich  entgegenstellen. 
(  Es  bleibt  nur  noch  übrig,  den  Wunsch  auszusprechen,  dass 
ein  so  erfreuliches  Beispiel  nicht  ohne  gute  Früchte  bleiben  und  in 
Deutschland  aus  den  hier  und  da  vorhandenen  vereinzelten  An- 
langen recht  bald  ein  allgemeineres  Interesse  für  historische  Samm- 
lungen hervorgehen  möge!  Noch  ist,  ganz  zu  geschweigen  von 
historischen  Sammlungen,  keine  specitisch  deutsche  Portraitsamm- 
lung  bekannt  geworden,  wie  auch  unsere  literarischen  Hülfsmittel, 
als:  Panzer,  Möhsen,  Hommelius,  Füssli ,  und  in  neuester  Zeit 
Drugulin  und  Heitzmann,  entweder  nur  einzelne  Stände  oder 
das  ganze  Feld  der  Portraitsammlung  umfasst  haben.  Der  letzt- 
genannte Autor  hat  in  seinem  „  Portrait -Calalog,  Verzeichniss 
aller  Portraits,  welche  in  Deutschland  Ende  des  Jahres  1859 
erschienen  und  noch  vom  Verleger  zu  beziehen  sind.  Mit  Ein- 
schluss  einer  grossen  Anzahl  ausländischer  Portraits  und  mit 
Angabe  der  Verleger  und  Ladenpreise.  München,  1858.*'  gr.  8., 
neben  der  sehr  sorglaltigen  Arbeit  auch  das  Verdienst,  wenig- 
stens die  deutschen  Portraits  der  Gegenwart  vorzüglich  berück- 
sichtigt und  den  Sammlern  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel  ge- 
boten zu  haben ;  lür  die  Vergangenheit  müsste  aber  erst  eines  ge- 
schaffen werden,  um  diese  jetzt  noch  nicht  vorhandene  Neigung 
anzuregen. 

Haben  allerdings  das  17.  und  18.  Jahrhundert  der  Ent- 
wickelung  unserer  Kunst  keine  Ruhmeskränze  gebracht,  so  ist 
doch  des  Beachtenswerthen  genug  vorhanden  und  es  genüge  nur 
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anzudeuten,  was  für  die  ewig  denkwürdigen  Episoden  der  Refor- 
mation, des  30jährigen,  des  7jährigen  und  der  Öelreiungs-Kriege 
an  ungeliobenen  Schfilzen  im  rechten  Sinne  verwerthet  werdea 
könnte!  INoch  müssen  in  unseren  Auctioneu  die  iuteressaatesten 
Denivinale  vaterländischer  Geschichte,  sofern  sie  nichl  besonder«« 
Kunstwerth  haben,  paketweise  «od  um  Spottpreise  weggegeben 
werden;  möge  ihnen  in  der  Gestalt  des  VerTasser»  eines  „dentschen 
hislorischen  und  Portrait-Katalogs**  bald  ein  Retler  arscheinenJ  - 


Des  arls  grapMqncs  dcstines  h  mnltiplier  par  Um-' 
pression  consideres  sous  le  doiiple  point  de  vaei 
tiLstorique  etpratinue  parJ.M.  Ilenuaa  Uaoiiaaiiik 
Geoive  et  Paris  pet.  ia  8*         .  ! 


Per  Titel  des  ToriiegeDdeB  Buehes  gibt  dessen  Inhalt  im  JJI^ 
gemeinen  bezeichnend  an,  und  hat  ihn  der  Verfiisser,  sowohl  iOL 
historischer  als  praktischer  Beziehung,  in  nmsicbtiger  Weise  be-' 
handelt.   Mit  seltener  ßelesenheit  xog  er  dabei  alle  die  Hülfsmittel 
zu  Rathe,  welche  ihm  die  französische,  englische,  deutsche  und  ' 
italienische  Literatur  darboten.    Sebr  lobenswerth  ist  auch  die, , 
eine  leichte  Uebersichl  gewährende  Anordnung  des  Buches,  das 
in  den  210  ersten  Seilen  hauptsächlich  die  historischen  Abhand-, 
lungen  der  älteren  Kunstperioden  enthält,  wahrend  die  weiteren 
Angaben  mehr  dem  praktischen  Tbeii  und  den  neuern  Erlindungen 
gewidmet  sind. 

Bei  dem  ungeheueren  Material  eines  so  Vieles  umfassenden 
(jiegenstandes  wSre  es  unbillig,  in  einem  massigen  Octatband  eiae^ 
«rsoh^pfeade  und  gründliche  Bduindlung  desselben  au .  erwarten, ! 
oder  gar  specielle  Studien  und  furaktiscbe  Ausübung  eines  jeden  ' 

einzelnen  Faches.   Ein  solches  Werk  kann  nur  ein  compilato- 
risches  sein ,  wobei  es  darauf  ankommt,  dass  mit  richtiger  Einsiebt 
und  Kritik  die  Quellenschrilten  möglichst  ToUstindig  benutit  sind, 
und  Irrthümer  vermieden  werden.  ^ 

In  nachstehendem  Bericht  über  das  Buch  kann  es  unsere  Ab- 
sicht nicht  sein,  dieses  bis  in*s  Einzelne  zu  untersuchen,  da  es 
den  Kreis  uiisers  Wissens  überschreiten  würde,  und  hierzu  ein 
neues  Buch  über  das  vorliegende  erfordedich  wäre,  sondern  wir' 
müssen  uns  begnügen,  bei  allgemeinen  Ueberblicken  und  einzelnen^ 
Parthieen^  die  im  Kreis  unserer  Studien  liegen,  einige  Bemer?^ 
fcungen  beizufögen.  ^ 

Den  G<Qgeostand  einleitend,  sucht  der  Verfosser  aufaufinden^;; 
welche  Art  zeichnender  Kunst  bei  dem  ursprünglichen  Menschen^ 
(bomme  primitü)  m  jjnkoauMtt  sei,  und  wweist  da-. 
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M  auf  dM«  dem  Mensdien  imiwohnenden  Instinkt  der  Nachah- 
mung, wie  er  sich  noch  jetzt  bei  den  rohen  Völkern  Australiens 
und  des  südlichen  und  nördlichen  Amerika's  vorfindet.  Dann,  auf 
seinen  eigentlichen  Gegenstand,  die  zeichnenden  Künste  als  Mittel 
zur  VervieHälligung  übergehend,  ermähnt  er  den  bei  den  allen 
Völkern,  den  Aegy|)tern,  Assyriern,  Griechen  und  Höniern  vor- 
kommenden Gebrauch  Inschrilten  durch  Formen  oder  Sientpel  von 
Metall  oder  Holl  in  Glas,  Thon  und  dergleichen  einzudrücken,  oder 
venuittdist  Patronen,  Scisfcn  nad  Thiere  lu  beieiolHMi;  endlich 
derl  weil  «i^hügensn  Kunst  des  Stempelschnitts  mm  Prigen  von 
ÜtoMen,  oder  der  gesohBittenea  Steiae  fOr  Siegeirmge. 

Nkfat  Yiel  mehr,  oder  selbst  weniger  glaubt  der  Verfasser, 
da  SS  im  Mittelalter  bis  zinn  XV.  Jahrhundert  die  zeichnenden 
iL«nste  SB  irgend  einer  Vervielfältigung  seien  verwendet  worden, 
jedoch  erwähnt  er  das  Aufdrücken  von  Monogrammen  oder  Zeichen 
vermittelst  des  Slem|jels,  welche  zu  Unterschriften  auf  Documenten 
dienten  und  schon  im  XI.  Jahrhundert  im  Gebrauch  gewesen  seien. 
Mabillon  glaubt  indessen,  dass  schon  die  Carolinger  des  Vlil.  Jahr^ 
hunderts  sich  derselben  bedient  hätten.  Höchst  merkwürdig  für 
den  Holzschnitt  in  Italien  sind  die  in  Sion  in  Waliis  befindlichen 
Tafieten  vwi  Leinwand,  wonnf  die  Geschichte  des  Oedipus  dar- 
gestellt ist.,  tmd  nach  den  darin  angebrachten  Trachten  und  In- 
schriften den  XIV.  Jahrhundert  angehören,  obgleich  sie  Hetr 
Blavignac,  von  dem  Herr  Hammann  Kunde  Ober  dieselben  erhielt, 
in  den  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  setzt  Eine  sehr  dankenswertbe 
Abhandlung  über  diese  Tapeten  nebst  Abbildungen  davon  hat 
Herr  Pr.  Ferdinand  Zie<:ler  in  Zürich  herausgegeben.  Ein  noch 
"Weit  früheres  Beispiel  von  Holzschiiilt-Ahdruck  auf  Seidenzcng, 
wahrscheinlich  das  Stück  eines  Pallium  pictum  des  \\.  cxh-r  XII. 
Jahrhunderts  besitzt  Herr  T.  0.  Weigel  in  Leipzig,  bei  dem  es 
nur  zweifelhall  bleibt,  ob  es  aus  einer  Fabrik  in  ßvzanz  oder 
Palermo  hervorgegangen  ist.  ISocb  lügen  wir  diesen  INacbricbten 
'bei,  dass  hereHs  im  XL  Jahrhundert  man  sich  im  Kloster  filn- 
•niedehi  in  der  Sehweis  des  Metall-  oder  Holaschnittes  Jiediente,  um 
io  die  dort  geschriebenen  Manuscripte  Initialen  einzudrucken,  und 
nicht  später  als  aus  dem  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  ist  der 
colorirte  Metallschnitt-Abdruck  «uf  Pergament  einen  Christus  am 
Kreuz  mit  Maria  und  Johannes  darstellend,  welcher  einst  di» 
Aussenseite  des  Detkels  einer  Handschrift  schmückte,  der  in 
Oberdeulschland  aufgefunden  worden  ist  und  sich  jetzt  in  der 
schon  angeführten  Sanmdung  des  Herrn  Weigel  betindet.  Namen 
▼on  Formschneidern  des  XIV.  Jahrhunderts  trell'en  wir  in  den  Stadt- 
büchern  von  Ulm  und  ISGrdlingen,  sowie  auch  in  Sammlungen 
deutsche  Uolzschnitlblätter  derselben  £pocbe,  worüber  wir  in 
4insenn,  bei  Herrn  Rudolph  Weigel  encheinaids&  „Le  PemtreofnK 
«Mir^  «asfilhrlicb  bsridrtot  haben. l  .i^^j^ii^non  Ur.^  neo'^ja 
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In  dem  IV.  Abschnitt  geht  Herr  H.  zu  dem  Bcj^inn  der  mo- 
dernen Zeit  über,  welchen  er  nach  der  Eroberung  Constantinopels 
sefzt,  als  <rncrhische  Gelfihrte  iinil  Künstler  nach  dem  Occident 
llücliltHeu  uiul  die  neuf  Aera  lierbeirührten.  Er  behandelt  nun  zu- 
nächst din  Voiangänge,  wodun  li  du;  Kiiiisle  jener  modernen  Zeit,  der 
Holz-  utul  Metallschnitt,  der  iiupferslicb  und  die  Buchdruckerei,  io 
AuCschwung  kommen  konnten.  Eine  sehr  auefllhriiche  Abhandlung 
ist  der  Bereitung  des  Papiers  gewidmet,  beginnend  mit  dem  Pa- 
pyrus, sodann'  übergehend  sn  dem  Baumwollenpapier  des  XL  Jahr- 
hunderts, welchem  im  XH.  Jahrhundert  das  Linnonpapier  folgte« 
und  mit  den  verschiedenen  Fabrikationen  der  neuesten  Zeilschliessend. 
l}et>er  die  frühesten  Papiermühlen  und  wo  sich  deren  jetzt  befinden, 
welche  Quantitäten  Papier  sie  liefern,  und  dpn  Verbranch  davon  in 
versrbiedenen  Ländern  ^  gibt  der  Verfasser  interessante  Zusammen- 
stellungen. Wir  heben  daraus  nur  folgende  Angaben:  Frankreich  mit  35 
Millionen  Einwohnern  erzeuge  jährlich  70,000  Tonnen  Papier,  was  4 
Pfunii  auf  den  Kopf  betrage.  England  unl  28  Millionen,  erzeuge 
66,000  Tonnen,  oder  4 ',2  Piund  auf  den  Kopf,  America  aber  mit 
seinen  20  Millionen  Freien  verbraoche  nahe  an  13V2  Pfund  auf 
den  Kopf.  Von  Deutschland  wird  angegeben,  dass  es,  „Oesterreich 
und  Hannover  einbegriffen"  (sie)  eine  Million  60  tausend  Zentner 
Papier  und  Carton  fabridre,  Frankreich  52  Millionen  Kilogramme, 
von  denen  Paris  allein  an  Schreibpapier  5V2  Million  Kilogramme 
verbrauche.  Es  folgen  diesen  Angaben  ähnliche  über  Schreib- 
federn, Tinte,  Stifte  und  Pastelle.  So  interessant  diese  Angaben 
in  Bezug  auf  die  Bildini«:  vpr^rhißdener  Völker  und  ihre  Sitten 
aurh  erscheinen,  so  ungenü^md  (halten  sie  jedoch  bei  den  jetzt 
noch  sehr  unvollslündigen  slaüstischen  Aufzeichnungen  sein  und 
muss  die  aulfiillende  Angabe  bei  America  nicht  nur  dem  grossen 
Verbrauch  an  Zeitungen,  sondern  auch  dem  Unistaude  zugeschrieben 
werden,  dass  hei  der  Zahl  der  Einwohner  die  der  geringsten 
Classe,  der  Sdaven,  nicht  mit  einbegriffen  ist,  während  die  unterste 
Classe  der  europäisdien  Länder  mitgerechnet  ist,  und  von  welcher 
die  in  Frankreich  und  Irland  zum  Theil  nicht  lesen  kann,  daher 
einen  nur  sehr  geringen  Antheil  an  dem  Verbrauch  des  Pa- 
pieres  hat. 

Von  dem  Metallstich  sagt  der  Verfasser,  dass  er  schon  von 
Plinius  erwähnt  werde,  und  dass  der  Presbyter  Theophilus,  weldier 
um  1200  in  Deutschland  lebte,  in  seinem  merkwürdigen  Werke 
über  verschiedene  Künste  auch  nähere  Angaben  über  diese  Kunst 
gemacht  habe.  Zu  derselben  gehöre  das  Opus  iiiterrasile  und  das 
Opus  punctilü,  denen  mit  gleichem  llechl  auch  das  INiello  hätte 
beigefügt  werden  können. 

Herr  H.  gedenkt  femer  der  metallenen  Grabplatten  mit  eing^p- 
scfanittenen  Figuren  der  Verstorbenen,  welche  sich  öfters  in  Kirchen 
des  mittleren  und  nördlichen  Europa'  vorfinden,  so  wie  auch  der 
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Inschriften  auf  Glocken.  Alle  diese  Zweige  der  Kunst  bezweckten 
zwar  keine  Vervielfältigung  irgend  einer  Art,  und  der  Verfasser 
erwähnt  sie  nur  als  Thatsachen ,  die  auffailender  Weise  nicht  aul 
den  Gedanken  des  Abdruckes  von  solchen  Werken  gefuhrt  hatteih 
Wäre  ihm  jedoch  bekannt  gewesen,  dass  in  Deutschland  bereits 
im  XIH.  und  in  Italien  im  XIV.  Jahrhundert  Abdrücke  von  Metall 
und  Holzschnitten  sind  gemacht  worden,  so  würde  seine  Ansicht 
über  diesen  Gegenstand  eine  grosse  Modilicatinn  erhalten  haben. 

Die  ursprünglich  aus  China  stammenden  und  durch  die  Araber 
nach  Europa  eingeführten  Spielkarten  glaubt  der  Verfasser  erst 
um  1390  von  Italien  und  Spanien  aus  nach  Deutschland  und 
Frankreich  gekommen ;  allein  dieser  Zeitpunkt  ist  etwas  früher  zu 
setzen,  indem  nicht  nur  Nicolo  de  Covelluzzo  aus  Viterbo  in 
seiner  Chronik  bestimmt  angiebt,  dass  die  Spielkarten  in  seiner 
Vaterstadt  im  Jahre  1379  seien  eingeführt  worden,  sondern  wir 
treffen  im  Nürnberger  Pflichlbuch  bereits  in  den  Jahren  1380 
und  1384  Verbote  gegen  das  Spielen  mit  Karten.  Die  ersten 
italienischen  Tarrokkarten  hatten  auch  hauptsächlich  die  Bestim> 
mung,  durch  das  Spielen  mit  ihnen  zugleich  zu  unterrichten  und 
waren  noch  ohne  jene  Abzeichen  oder  Farben,  wie  sie  besonders 
in  Frankreich  die  carles  numerales  erhielten.  Daher  konnte  auch 
Giovanni  Morelli  in  seiner  1393  in  Florenz  geschriebenen  Chronik 
den  jungen  Leuten  anrathen,  nicht  mit  Würfeln  und  dergleichen 
zu  spielen,  sondern  solche  Spiele,  welche  die  Knaben  mit  Karten 
(naibi)  spielen.  Von  dieser  Art  Tarrokkarten  mit  Figuren  aus 
dem  Kreis  mittelalterlicher  Sagen  und  Vorstellungen  sind  denn 
auch  noch  die  ältesten  uns  bekannten  Karten,  wie  z.  B.  die  ge«^ 
malten  für  König  Karl  Vi.  von  1392,  und  die  in  Kupfer  gestoche- 
nen venetianiscben,  die  irrig  dem  Mantegna  zugeschrieben  worden 

sind.  . itM'-ii    :    >  ,  Ht  -4il'r,-.  M   .t,";««i:   Ii  .'.<■,  .•Mi<  '.'» 

Aus  den  Karlenmachern  lasst  Herr  H.  die  Formschncider 
(Tailleurs  de  muoles)  hervorgehen  und  folgt  dabei  der  gewöhn- 
lichen Meinung,  allein  wir  haben  schon  oben  angegeben,  dass 
der  Metall-  und  Holzschnitt  für  Heiligenbilder,  besondei's  in  deut- 
schen Klöstern,  schon  seit  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts,  und  in 
Italien  Holzschnitte  für  historische  Darstellungen  im  XIV.  Jahr- 
hundert sind  gefertigt  worden,  ehe  noch  die  Spielkarten  Eingang 
gefunden,  dass  also  gerade  umgekehrt  der  Holzschnitt  für  figür- 
liche Darstellungen,  in  Europa  wenigstens,  dem  für  Spielkarten 
vorangegangen  its. 

Indem  Herrll.  auf  die  frühesten  ihm  bekannt  gewordenen  Holz- 
schnitte und  xylographischen  Werke,  welche  mit  dem  Reiher  ge- 
druckt worden  sind,  übei^eht,  erwähnt  er  zuerst  den  allbekannten 
St.  Christoph  aus  Buxheim  vom  Jahr  1423  und  folgt  dabei  der 
Ansicht  des  Herrn  Sotzmann,  welcher  ihm  eine  spätere  Ent- 
slehungszeit,  als  das  auf  demselben  betindliche  Datum,  zuschreibt 

Acrliiv  r.  d.  zeichu.  Künste.  V.  1859.  13 


Unter  den  venchiedeBen  Grfinden,  welche  jener  Terbsger  IDr  seine 
Ueinung  gellend  macht»  sind  es  zwei,  vorauf  er  das  grössere  Ge- 
wicht legt,  nämlich,  dass  jenes  Exemplar  aus  Buxheim  mit  guter 
Schwärze  gedruckt  sei  und  dass  es  von  diesem  Ilolzschnilt  mehrere 
£xemplare  gähe  (in  Paris,  Basel  und  in  der  Birkenstokischen, 
jelzt  Brentano^schen  Sammlung  in  Frankfurt).  Allein  Herrn  S. 
war  nirlit  bekannt,  d;iss  seihst  noch  altere  Holzschnilte  als  jfncr 
aus  liiixheim  nicht  inin)(ir  mit  hhisser  Schwarze,  sondern  zuweilen 
auch  mir  tiefer,  mit  Gel  geliänkler  Schwärze  gedruckt  sind,  von 
denen  namenilich  Herr  T.  ü.  Waigel  einige  Proben  besitzt.  So- 
dann hatte  Herr  S.  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  oben  augelührten 
Exemplare  zu  untersuchen,  sondern  folgte  ungenauen  Angaben; 
er  Wörde  sonst  gefunden  haben,  dass  diese  Alle  nur  auf  Täuschung 
berechnete  AbdrQcke  auf  Baunuvollenpaiiier  der  Platte  sind, 
welclie  Herr  von  Murr  für  sein  Journal  hat  fertigen  lassen  und 
womit  man  -ihn  selbst  zu  täuschen  wusste.  Zwei  der  am  leich- 
testen  zu  erkennenden  Abweichungen  der  Copie  gegen  das  Origi- 
nal bestehen  darin,  dass  am  G«  !)  iiide  der  links  über's  Eck  stehen- 
den Mühle  der  Strich,  welcher  im  Origitial  das  Eck  andeutet,  in 
der  Copie  fehlt;  sodann  dass  das  erste  Palmhlatt  links  nicht  durch- 
aus bis  an  die  Einfassungshuie  reicht,  wie  im  Oriuinnl. 

Selir  richtig  bemerkt  der  Verfasser,  dass  ein  n)iL  1404  bezeich- 
neter St.  Bernardin  im  Pariser  Cabinel  kein  Holzschnitt,  sondern  ger 
scbrotene  Arbeit  sei.  Auch  nehmen  wir  gerne  mit  ihm  an,  dass 
die  Incunabeln  des  Holzschnittes  den  Rheinlanden,  Franken  und 
Schwaben  angehören  dörllen,  zu  welchen  wir  jedoch  noch  Bayern 
hinzuzutngen  haben,  wo  namentlich  im  Kloster  Tegernsee  dieser 
Kunstzweig  stark  betrieben  wurde.  Auch  in  den  Niederlanden 
finden  wir  den  Holzschnitt  in  schon  ziemlich  früher  Zeit ;  denn  ist 
es  nun  auch  erwiesen,  dass  das  von  Herrn  ReilTenberg  aiiigeiundene 
Blatt  nicht  vom  Jahr  14 tS,  sortdern  erst  von  1468  ist,  so  treffen 
wir  doch  schon  Formschneider  ui  dem  Privilegium  der  St.  Lucas- 
Gilde  zu  Antwerpen  voai  Jahr  144'2  erwähnt  und  besitzen  wir 
selhs^l  iiulzschnitte  in  der  K.  Bihiioiliek  zu  Brüssel,  welche  ur- 
spränglich  in  eine  Handschrift  des  Spiriluale  Pomerium,  vom  Jahr 
1440  an  ihren  betreffenden  Stellen  eingeklebt  sind.  Der  Ver- 
fesser  jener  Schrift  war  Canonicus  im  Kloster  der  Gemeinsameft 
Brfider  Groenendaet  bei  Brflssel  und  hat  vielleicht  die  Holzschnitte 
selbst  gefertigt.  Ein  sehr  alter  Holzschnitt  der  unbefleckten  Jnng- 
irau  mit  alt  holländischen  Inschrifl^'n  im  Berliner  Cabinet  zeugt, 
dass  auch  in  diesem  Theil  der  Niederlande  die  Kunst  des  Holz- 
schnittes ist  ausgeübt  worden,  wemi  auch  ni*  h(  f^erade  von  Lorenz 
Cosler  in  Hadem,  den)  wir  nur  iii  Uoh  $»('>(  liiiifiinif^  Donata  zu- 
gestehen können,  dritii  Druck  verautieist  des  idiljrrs  auf  nur 
einer  Seite  des  Papiers  Herr  Flammann  etwas  vur  1440  glaubt 
setzen  zu  üüricu.    Die  Abdrücke  des  Donat  auf  Pergament  seien 
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jeilüclj  späteren  Datums,  da  nach  Auguste  Beritärds  Behauptung 
dergleichen  wegen  der  Schwierigkeit  des  Druckes  nur  vermittelst 
der  l]uchdruckerpresse  hat  ausgeführt  werden  können  und  diese 
vor  1470  in  Holland  nicht  bekannt  gewesen  aei. 

Der  Verfasser  geht  bod  zu  den  xylographiachen  Büchern  über, 
erw&hnt  dabei  jedoch  nicht  das  äiteste  dersath«n,  die  Apokalypse 
von  entschieden  deutscher  Abkuntl,  sondern  heginnt  sogleich  uüt 
einigen  der  bekanntesten  aus  den  Niederlanden.  Besondere  Auf- 
schlösse über  sie  erhalten  wir  nicht,  und  eben  so  weni;*  eine 
Enlscheidun«^'  fiber  die  Ansprüche  fler  Harleiner,  dass  die  Armen- 
Libel  und  der  Spiegel  des  menschliclicii  ilrils  Werke  des  Lorenz 
Coster  seien.  Es  wäre  al)er  zu  bemerken  gewesen,  dass  der  Styl 
der  Zeichnung  in  beiden  xylograpbischen  Kuchem  wesenllich  unter 
sich  verschieden  sind  uud  deshalb  nicht  eineui  und  dcuiselben 
Meister  angehören  können.  Die  Armenbibel  muss  als  das 
Sitere  Werk  angesehen  werden,  wfibrend  die  DarsteUungen  im 
Spiegel  des  nionschlichen  Heils  der  Weise-  des  Dirck<fitaerbonl 
entapricht,  welcher  um  1460  geblüht  und  dllers  in  Groenendael  ver- 
weilte. Ein  bestimmtes  Datum  gibt  uns  nur  das  durch  Figuren  ge^ 
bildete  Alphabet  in  Holzschnitt,  mit  der  Jahreszahl  1464,  ?oo  dem 
der  Verfasser  zwar  das  Exemplar  in  Basel  erwähnt,  aber  irrig  für 
den  Kupferstich  des  Meisters  „aux  banderoles''  bäll,  der  aller- 
dings dasselbe  Alphabet  mit  demselben  Dalum  herausgegeben  hat. 

Herr  II.  verbreitet  sieb  (p.  55.)  ausführlich  über  die  Erfindung  der 
BuciKiruckerkunsl  und  kommt  mit  Hr.  Auguste  Bernard  iiberein,  dass 
sie  zu  gleicher  Zeit  in  ilarlem  uud  Mainz  statt  gefunden  habe. 
Ohne  uns  hier  in  eine  Untersuchung  dieser  Frage  einlassen  zu 
wollen,  dürfen  wir  jedoch  als  erwiesen  annehmen,  dasa  Guttenberg 
der  Ruhm  gebührt,  der  Erflnder  der  beweglichen  TypeninMetaU  and 
der  Buchdruckerpresse  gewesen  zu  sein,  ohne  welche  die  Bnchdraeker- 
kunst  in  der  Kindheit  gehlieben  wäre.  In  Bezug  der  Typen ,  wo- 
mit Albrecbt  PHster  in  Bamberg  gedruckt  hat,  und  die  den  früheren 
von  Gutenherfi:  gebrauchten  ganz  fibnlich  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dn.^s  lolzlcrer  um  1460  die  Matrizen  an  ersteren  überliess,  als  er  mit 
Hülle  ScbofTer's  vollkommenere  Typen  hergestellt  hatte.  Der  Ver- 
fasser beiiclilet  dann  umständlich  über  die  Verbreitung  der  Buch- 
dnickeraus  verschiedenen  Theilen  Deutschlands  nach  fast  allen  Län- 
dern  Europa's.  Blil  llecbl  rühmt  er  sodann  die  schöne  CursivschrifL, 
wddie  Aldos  in  Venedig  um  1494  «fmiden  habe,  woaste  aber 
nicht,  dasa  dieses  Verdienst  ihm  nur  theilwäse  zukommt  Die 
Forschungen  dea  Oherbibliothekar  Panizsi  hn  Britischen  Museum 
in  London*)  haben  nämlich  erwiesen,  daas  Francesco  aus  Bologna, 
nach  der  Erfindung  des  Aldus,  die  Lettern  geschnitten  hat,  wie 


*)  JhM  Werlichon  fuhrt  den  Tiid :  CIti  era  lYtncisco  da  Bologna?  Londra 
Helle  cato  di  Carlo  Wbiuingliatn  185S.  kl  8. 
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dieser  es  selbst  am  Schliiss  seiner  Vorrede  zur  Ausgabe  des  Vir- 
gil von  1501  also  angieht: 

In  gr'aininiituglyptae  iaudem 
<jui  graiii»  d(  (lit  Aldus,  en  latinis 
Dat  nunc  gramitiata  scuipta  datjdaleis 
,  1  lancisci  manibus  BoDoniensis. 
Aber  schan  um  1503  überwarf  er  sich  nut  Aldus  und  fer* 
tigte  keiue  anderen  Typen  mehr  filr  ibn,  sondern  hat  etwas 
kkioere  und  wo  möglich  noch  schönere  erfliiiden  und  geschnitten» 
womit  schon  in  demselben  Jahr  Girolamo  Soncino  in  Fano  die 
lyrischen  Gedichte  des  Petrarka  gedruckt  bat.  In  der  Dodication  an 
den  Herzog  Valentin»  beklagt  er  sich  indessen,  dass  Aldus  die  dem 
Francesco  liulogncse  gebührende  Ehre  der  Erfindung  und  dps  Schnitts 
der  Cuj*sivsc!ii-i!'t  in  Anspruch  nohmp.  I  rancesco  stellte  tl  nin  splhsl 
in  Bologna  ciae  Presse  aut,  niil  welcher  er  bis  zum  20,  JJezeinber 
1516  gedruckt  hat.  Da  nun  der  Gohlschmied  und  Stempelschneider 
Francesco  Francia am  5.  uiierü.Jaii.  1,'>17  gestorben  ist,  so  glaubt  Herr 
Pdnizzi  aiinebmen  zu  dürfen,  dass  dieser  und  jener  Francesco 
Bolognese  eine  und  dieselbe  Person  seien,  worüber  hei  uns  jedoch 
noch  einige  Zweifel  obwalten.  Ein  anderer  ausgezeichneter  Künstler, 
welcher  mit  Aldus  in  Bezug  des  Typenschnittes  in  Verbindung 
stand,  war  Jufius  Campagnola  aus  Padua.  Dieses  erhellt  aus 
der  tstztwilligen  Anordnung  des  am  6.  Februar  1516  gestorbenen 
Aldua,  worin  er  anempfiehlt,  dass  keinem  anderen,  als  dem  Giulio 
Campagnola  „genio  a  niuno  secondo  et  incisore  insigne"  der 
Schnitt  neuer  Ciirsivleltern  anvertraut  werden  solle.  Noch  ist  liier 
der  Goldschmied  Bernanlo  Cennini  aus  Florenz  (geb.  1415  gest. 
1480)  zu  ervvfibnen,  >vel(Jier  gleichfalls  um  147!  setir  schöne 
Typen  geselnuUeu,  lüil  welchen  er  schon  in  jeiif'üi  Jahr  von  senien 
Suiinen  iioiiieuico  und  Pietro  unterstützt,  die  Werke  des  Virgil 
gedruckt*). 

.  Nachdem  der  Verfower  sehr  interessante  riotisen  über  den 
hohen  Preis  der  Handschriften  im  Mittelalter  mitgetfaeilt  und 
Ober  die  Freude  der  Mehrten  und  Studirenden .  bei  Verbreitung 

der  gedruckten  Bücher,  welche  sie  nun  mit  geringerem  Aurwand 
sich  verschaffen  konnten,  gedenkt  er  der  Angabe  Taillandier's,  dass 
die  Zahl  der  Exemplare  einer  jeden  Ausgabe  der  früheren  Buch« 
drucker  sich  auf  275  belaufen,  nach  1472  aber  gewöhnlich  300 
fi!)erstiegen  habe.  Da  nun  die  massigsten  ßerechminpm  1300 
Editioiiftn  bis  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  aniif  Innen,  so 
wäre  die  Zahl  der  in  Europa  bis  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
verbreiteten  Bände  auf  vier  Millionen  anzuschlagen.  Von  d<Mn 
in  Geiil  im  XV.  Jahihunderl  gedruckten  Werke  gibt  er  auch  <iü 


*)  Siehe  Notizie  biograiicho  origioali  di  Bernardo  Ceoniai  clc.  Opuscolo 
deir  in^enere  Federico  Fantoxzi*  Firense  1859. 
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an,  und  sei  der  erste  dort  aufgetretene  Buchdrucker  Adam  Stein^ 
sebawer  aus  Schweinfurt  gewesen,  welcher  1478  „Le  livre  des 
saints  Anges''  gedruckt  habe,  dem  er  den  Roman  der  Melusine 
mit  Holzschnitten  habe  folgen  lassen  etc.  In  einem  gedrängten 
Bericht  über  die  ausserordentliche  Verbreitung  und  Ausdehnung 
der  Druckerpresse  bis  auf  unsere  Zeit  treffen  wir  manche  inter- 
essante Mittbeilungen.  Als  die  grossartigste  und  merkwürdigste 
erscheint  die  Druckerei  des  William  Glowes,  des  Herausgebers  des 
Penny  magazine  in  London.  Dieselbe  nimmt  zwei  Locale  ein,  in 
deren  grösstem  30  Typcngiesser,  6  solcher  von  Stereotypen,  160 
Setzer  und  eben  soviel  Drucker,  7  Arbeiter  um  das  Papier  zü 
feuchten.  Zwei  Dampfmaschinen  setzen  19  Schnellpressen  in  Gang, 
deren  jede  700  bis  1000  Blätter  stündlich  drucken  kann.  Noch 
sind  daselbst  5  Wasserpressen  im  Gewicht  von  260  Tonnen  jede 
um  das  Papier  zu  bereiten,  und  15  Pressen  in  Eisenguss  für  die 
Luxus- Ausgaben.  Wöchentlich  werden  hier  2000  Ries  Papier  ver- 
wendet. Die  Stereotypie  erzeugt  mehr  als  1000  Werke,  von  denen  72 
Bibeln.  Der  Werth  der  stereotypischen  Platten,  die  zu  diesen  Drucken 
dienen,  ist  auf  400,000  Pfund  Sterling  berechnet.  Die  Druckerei 
besitzt  mehr  als  50,000  Holzschnitt-Platten,  von  welchen  Abklatsche 
nach  allen   Theilen  Europa's  und  Amerika's  versendet  werden. 

jtft  Der  Verfasser  bespricht  hierauf  die  verschiedenen  Ver- 
Tahrungsartcn  des  Druckens  u.  s.  w.  Dabei  wird  auch  des  Ab- 
klaischens  von  ornirten  initialen  gedacht,  welches  Firmin  Didot 
schon  in  Gutenberger's  Psalter  von  1457  und  Herr  von  Ruraohr 
in  SchöfTer's  „Düsse  Kronecke  der  Sassen''  von  1482  oder  1492 
wollen  gefunden  haben,  was  jedoch  wohl  noch  einer  strengeren 
Prüiung  zu  unterwerfen  sein  dürfte.  Dolychromische  Drucke  treffen 
wir  schon  bei  Peter  Scbölfer  und  solche  mit  Gold,  Silber  und 

;  Bronze  habe  bereits  Erhardus  Ratdolt  in  Venedig  angewendet; 

.namentlich  befinde  sich  in  dem  1482  gedruckten  Euclid,  wenigstens 
in  einigen  Exemplaren  desselben,  auf  der  Ruckseite  des  ersten 
Blattes  die  dedicatorische  Epistel  mit  Gold  gedruckt.  • 
Bei  der  Abhandlung  „Gravüre  en  relief"  kommt  der  Verfasser 
auf  den  Holzschnitt  und  die  xylographischen  Bücher  zurück  und 
setzt  hier  deren  erste  Epoche  vom  Jahr  1300  bis  1500,  indem 
er  sich  dabei  auf  Rumohr,  Sotzmann,  Heller  und  Falkenstein  be- 
ruft. Nur  wenige  Daten  und  Namen  von  Formschneidern  auf 
den  Holzschnitten  jener  Zeit  wusste  er  anzugeben,  welche  aller- 
dings nur  selten  vorkommen;  es  ist  uns  indessen  gelungen,  eine 
ziemliche  Anzahl  derselben  aufzufinden,  namentlich  bei  solchen 
aus  Ulm,  bei  denen  es  auffallend  ist,  dass  noch  öfters  solche  au» 
dem  letzten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  mit  sehr  blasser  Schwärze 
gedruckt  und  dann  colorirt  sind.  Es  würde  hier  zu  weit  fähren, 
sie  alle  namhaft  zu  machen  und  verweisen  wir  deshalb  auf  unser 
kürzlich  erschienenes  Werk   der  Geschichte   des  Holzschnittes 
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uuil  des  Kuprerstiches.  Dort  haben  wir  aucb  die  nur  dürftigen 
Angaben  des  Verfasser  öber  die  franzdUBoben  BieUUscbnitte  in  den 
in  Paris  gedruckten  Heure»«  und  den  italienischen  Holzacbnilten, 
in  den  in  Venedig  und  der  Lombardei  erschienenen  Büchern  aus- 
fufarlicber  behandelt;  nur  sei  uns  hier  an  bemerken  gestaltet,  dasi 
wenn  der  Verrasser  glaubt,  dass  bei  letztern  meist  deutsche  Form- 
flchneider  Uiatig  gewesen  sind,  wir  uns  von  dem  Gegentheil  über« 
zeugt  ballen,  denn  wissen  wir  auch,  dass  ein  Jacol)  von  Strass- 
biirfr,  fM!i  Jobann  von  Frankfurt  und  Andere  Holzscbnitte  in 
Italu'n  gelerlij^l,  so  spIkmi  wir  dagegen  viele  fler  voLictianischeu 
Bücher  durch  Zoan  Andrea,  Luc  Antonio  de  Ginnla  liluütrirt  und 
von  noch  vielen  Meistern,  die  sicli  nur  mit  ciiuMn  Mouo^amm 
bezeichneten,  aber  alle  in  ilu'er  Behandlung  der  Zeiclinniig  und 
des  Sclniilles  einen  entscliieden  italienischen  Charakter  tragen. 

Im  Abschnitt  über  den  deutseben  Holzschnitt  des  ^  XVL  Jahiv 
hundei*t8  ^rA  besonders  das  Verdienst  um  denselben  durch  Kaiser 
Hdximillan  L  hervorgehoben,  indem  er  die  Zeichnungen  für  die 
yon  ihm  unternommenen  grossartigen  Werke,  wie  den  Weiskunig 
und  Andere  von  Albrecht  Dürer,  Hans  Borgmair  nnd  Hans 
Stfheiiileiu  fertigen  und  zum  Theil  selbst  von  ihnen  in  Holz  habe 
schneiden  lassen.  Pur  die  Eigenhändigkeit  des  HolzsclnnHes  diurh 
die  grossen  (IciitsclH'ii  Meister  haben  wir  indessen  niefit  don  geririi;^t*'ii 
sichern,  iiocuinenLjrlen  ßeweis,  wohl  ab^r  vielr,  enlsciiieden  Hn^Tgen 
sprechende  Zeugnisse,  so  dass  wir  itnier  Ansiebt  nicbt  zustimmen 
kuiiiK  11.  In  nnserem  schon  öfters  erwaluiten  Buch  haben  wir  darüber 
ausfübriicli  berichtet.  Wenn  der  Verfasser  von  einer  ersten  Aus- 
gabe des  Holbeins*chen  Todtentanzes  vom  Jahr  1530  spricht,  so 
kann  er  nur  den  Abdruck  der  Platten  anf  eiazeine  Bogen  mit 
beigedrackten  denlschen  Reimen  teratehen,  welchen  man  vermutbungs- 
weise  in  jenes  Jahr  glaubt  setzen  zu  d&rfen. .  Bekanntlich  erschien  din 
•rate  Ausgabe  dieses  Werkes  in  Lyon  im  Jahr  1538,  denen  dann 
mehrere  folgten,  wie  dieses  Massmann  ausführlich  nachgewiesen 
hat.  Als  ein  Versehen  muss  es  betrachtet  werd^,  wenn  der  Ver- 
fasser neben  jenem  Holbein'scben  Todtentanz,  nocli  einen  ähnlichen 
de^  Formscbneiders  Hans  Liitzell)urger  aus  Basel  erwähnt,  da 
lelzlerfT  (leii  Iferühmten,  das  grösste  Meistenverk  der  Xyb)iir.ipl)ie, 
und  dann  nur  noch  einen  Todtentanz  in  einem  Ai^ihahet,  ^etchlaijs 
nach  den  Zeichnungen  Holbein's  ^'escbmUen  bat. 

Unter  den  niederläudisclien  Formscimeideru  erscheint  UQch 
WaUber  ?an  Assen,  obgleich  schon  lange  bekannt  ist,  dass  ein 
solcher  Kunstler  gar  nicht  geiebt  hat,  sondern  dass  das  ihm  kr» 
thAmlich  zugeschriebene  Monogramm  dem  Maler  Jacob  Comelis« 
yan  Oostsanen  aus  dem  Waterland  angehört.  Auch  ut  uns  din 
Augahe  aufgefallen,  dass  der  Maler  Cornelius  Teunissen  aus 
Amsterdam  ein  Sohn  des  Anton  von  Worms  in  Köln  sei,  und  isi 
dieselbe  cios  ganz  unhegrändete  Vermuthnng  Sotamano's. 
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Im  Bericht  dber  deo  iteUeniscben  Pormifichnift  9ko«Mii-  wir 
gleichralls  auf  manche  alte  Irrthfimer.  Von  flieronymus  Mbeetus 
sind  nur  Kupferstiche,  aber  kein  einziger  Hobschnitt  bekannt, 
eben  so  wenig  ist  anzunehmen,  dass  Titian  eigenhündig  in  Holz 
geschnitten  babe  und  von  des  Cesare  VeceUio  420  Holzschnitten  in 
seinem  Costünibuch  von  1590  wissen  wir  aus  dessen  Vorrede,  v 
dass  nirbt  er,  sondern  Cbristojib  Cbrieger  aus  Nürnberg  sie  in 
Venedig  in  Holz  gescbnillen  hat.  Bei  Gelegenbeit  der  Helldunkel 
(Clair-obscnr)  des  Ugo  da  Carpi,  welche,  wie  er  selbst  in  einer 
Supplik  an  den  Senat  zu  Venedig  angiebt,  zuerst  im  Jahr  1516 
von  ihn»  erfunden  worden  seien,  lüliit  der  Verfasser  an,  dass 
Lucas  Cranach  sclion  150G  HoizschnilLe  mit  einer  Tonplatte  ge*- 
fertigt  babe, -wielcber  Angabe  noch  beizufügen  ^wSre,  dass  Jost 
Dienecker  in  Augsburg  seit  1510,  auch  solche  mit  drei  Platte« 
ausge^pitt  hat  Mit  Recht  bezweifelt  der  Verfasser  dagegen,  dass 
üeMS  schon  im  XV.  Jahrhundert  durch  den  Meister  mit  den 
•Pilgerstäben  geschehen  sei,  da  Zeichnung  und  DarsteHongsweis« 
seiner  Helldunkel  oHenbar  dem  XVI.  Jahrhundert  angehdren« 
Dieser  Meister  hiess  ilbrigens  Jobann  Wechtlin,  wie  er  sich  auf 
dem  Portrait  des  Melancbton  im  Helldunkel  von  1533  bezeichnete 
und  tretlen  wir  in  Strassburg  Nachrichten  über  ihn  von  den  Jahren 
1514  bis  1519. 

Die  Abhandlung  über  die  französischen,  englischen  und  spa- 
nischen Metall-  und  Holzschnille  ist  etwas  dOrltig  ausgefallen,  was 
nicht  zu  verwundern,  da  bisher  in  der  geschriebeueo  Kunstge- 
schichte nnr  sparsam  lerstreute  Noliien  über-  sie  su  finden  sind, 
4ie  erst  in  unserem  Werke  gesammelt  und  mit  Nachrichten  eigener 
Ansdiauung  bereichert  grosseren  Au&chluss  dber  sie  geben. 

Richtig  bemerkt  Herr  H.,  dass  der  Holzschnitt  im  XVH.  Jahr- 
'  bundert  sehr  an  Wichtigkeit  verloren  habe,  indem  jetzt  der  Kupfer« 
stach  zumeist  znr  Aussciimückung  verwendet  worden.  Das  Beste 
dann  erschien  in  der  Schule  des  Rubens  durch  den  deutschen 
Fornischneider  Christoph  Jegher,  der  ganz  in  die  Art  seines  Meis- 
ters eiii{i«'liend  einen  neuen  \Veg  in  seiner  Kunst  betreten  hat.  Auch 
Lievens  aus  Leyrlen  fertigte  mehrere  in  malerischer  Weise,  meister- 
lich behandelte  Holzschnilte.  Nachdem  im  XVIH.  und  bis  gegen 
Ende  des  XIX.  Jahrhunderts  der  Holzschnitt  nur  sehr  mechanisch i 
und  meist  zu  unbedeutenden  Gegenständen  verwendet  worden  war, ' 
,crbMt  er  zuletzt  wieder  durch  Tb.  Bewick  in  London  einen  neuen 
Aufschwung,  der,  sich  immer  mehr  erhebend  in  unseren  Tagen, 
sowohl  In  England  und  Frankreich,  als  in  Deutschland  einen 
hoben  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht  hat.  Der  Bericht  des 
Verfassers  hierüber  ist  denn  auch  sehr  ausführlich  und  gehl  gleichfalls 
in  den  technischen  Theil  des  Gegenstandes  ein,  sowie  in  Angaben 
;der  verschiedenen  neuen  Erfindungen,  um  den  Holzschnitt  zu  er- 
setzen, oder  auf  ueue  Weisen  auzuweuUeu,  was  einen  sehr 
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imereannten  UdberUick  über  dieses  weile  Feld  der  KviiBt  und 

Industrie  gewährt. 

Der  Abschnitt  über  den  Kupferstich  umfaest.  gleichfalle  alle 
Schulen  und  £pochen  dieser  Kunst  in  Europa  bis  auf  unsere 
Zeiten,  und  es  ist  derselbe  sehr  übersichtlich  clironologisch  nach 
Landern  ij^^ordnet.  Ks  würde  Itirr  zu  weit  ffibren,  das  Einzelne 
uiiii  meist  Bekannte  zu  hespi  <M  heu  oder  zu  ergänzen,  doch  glauben 
wir  hier  einiges  anmerken  zu  niossen.  Der  Verl'asser  wird  es  mit 
uns  J)edauern,  dass  beim  Erscheinen  seines  Werkes  noch  nicht 
die  neueren  Entdeckun^'en  gemacht  waren,  tUiich  welche  wir 
Kenotniss  von  deutschen  Kupferstichen  mit  den  Jahreszahlen  von 
1446«  1451  und  1457  oiiielCen,  und  ifodtirch  es  keinem  Zweifel 
mehr  unterliegt,  dass  den  Deutschen  die  Ehre  gebährt,  den  Kupfer» 
stich  erfunden,  oder  richtiger  gesagl,  zur  VervieHüHigung  verwendet 
SU  haben.  Herr  H.  gehl  daher  in  seiner  Abhandlung  über  diese 
Kunst  von  der  Meinung  aus,  dass  die  Deuti^chen  und  Italiener  zu 
gleicher  Zeit  den  Abdruck  des  Stiches  auf  Papier  gefunden  hättent 
■^vo}>ei  jedoch  die  Ersteren  den  Vortlieil  gehabt,  die  geschrotene 
Arl)('it  tjekannt  zu  haben.  Nun  ist  diese  aber  niclits  anders,  als 
eine  dem  Holzschnitt  ganz  ähnliche  Behandlung  in  Metall,  welche 
wie  wir  sdiun  angegeben,  auch  den  Italienern  seit  dem  XIV.  Jahr- 
hundert bekannt  war,  aber  mit  der  Technik  des  Kupferstichs  nichts 
gemein  hat.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Abdruck  eines 
Nieilo,  welchen  MasoFiniguerro  im  Jahr  1450*)  auf  Papier  gemacht, 
der  jodoch  nach  Tasari  erst  um  1460  den  Goldschmied  Baccio 
Baldini  in  Florenz  Teraalasste,  Kupfersücbe  au  fei  tigen  und  sie 
zur  VerYieiniltiguog  auf  Papier  abzudrucken,  Die  Deutschen 
haben  daher  hierin  einen  Vorsprung  von  wenigstens  vierzehn  lahren. 

Wenn  der  Herr  Verfasser  zu  den  von  ihm  genannten  ältesten 
italienischen  Kupferstechern  wie  Baccio  Baldioi,  Poiiajuolo,  Andrea 
Verrochiü,  auch  den  Florenliner  Dildhaner  Baccio  Bandinelli  (geh, 
1488)  zfthlf.  so  ist  diesps  ein  iinbegreitliches  Versehefi,  itidf-m  er 
nie  in  kupier  gestochen  hat  und  auch  einer  jüngeren  (jeneralion 
angehört.  —  Der  Einfluss.  welchen  altdeutsche  Kuplersliche  jener 
frühesten  Epüih«»  auf  Florentiner  Künstler  anf?geül)t,  beschränkt 
sich  nicht  nur  auf  den  des  Martin  Schongauer,  auC  Meisler  Ghcr- 
liardo,  sondern  er  ist  auch  bei  Sandro  Botticdli  (geb.  1447)  he- 
merkbar,  wenn  er  in  seinen.  Darstellungen  zum  Dante  die  Schatten 
mit  feiner  Nadel  ganz  so  eigenthümlich  schraffirt»  wie  der  deutsche 
Meister  von  1464,  von  dem  wir  unter  Anderm  drei'  der  Schfipftings* 
tage,  besitzen,  oder  wenn  er  bei  seinen  Propheten  dieselben 
ilammenartigen  Wolken  anbrachte^  wie  wir  sie  zuweilen  bei  dem 

Meister    CT-S^   von  146G  antreffen.    Dass  Sandro  Buticelli 

*)  Gaye.  Gorteggio  etc.  p.  112  wo  die  Notiz  der  Zsblung  Toin  Jalir  1450, 
wonadi  die  Angabe  <les.  God  fon  1452  m  beriditigQa  ist. 
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selbst  in  Kupfer  gestochen,  sagt  DiehC  wxt  Vasari  und  beMfagen 
fs  mebrar«  mit  leiiMin  kOnstteriacben  Sinn  bebaodelte  Blfitter, 
aandern  wird  auch  aodb  dadurch  bestätigt,  dasa  er  das  Blatt  der 
Sibylle  Delphica  mit  {  (AUessaodfo  BotticeUi)  bezeichnet  bat. 

Bei'  den  im  allgemeinen  gut  gewählten  Angaben  Ober  die 
fiteren  deulsidiee  Kupfin-stecber  glauben  wir  una  um  so  mehr 
▼erpflichtet  hier  einige  Irrthümer  zu  berichtigen,  als  sie  eines- 
theils  auch  von  uns  waren  angenommen  worden.    Zuvörderst  be* 

trifll  er  den  Meister  welchen  man  seit  Sandrart  für  einen 

Meister  Bartbel  Sclion  !)Hlt,  den  aber  A.  Woyerniann  in  dem  um 
1471  in  Ulm  lebenden  Älaler  Barthel  glaubt  gerinidcn  m  haben, 
indem  er  ihn  ganz  willknbrlicb  als  ein  Glied  der  Familie  Schon- 
gauer  ausgiebt.  Von  jenem  Kupferstecher  wissen  wir  nur,  dass 
er  auch  einige  Zeit  {um  1465)  in  Frankfurt  muss  gelebt  haben, 
indem  er  das  Wappen  des  dortigen  Patriziers  liernhard  von  Robrbach 
(wobei  er  hi  semein  Brautigamfc-Anzug  erscheint)  und  seiner  jungen 
Gattin  Eilge' Ten  Hohhausen  gesttfchen  bau  Von  den  Brfldem  des 
Marlin  8chongauer  Ivar  mir  der  Maler  Ludwig  zugleich  auch  Kupfei^ 
Stecher.  Aus  Augsburg^  gebfioHg,  findet  er  sich  in  den  lafarien  1476 
und  1481  in  den  StadtbOchern  Ulms  eingeschrieben  und  hatte 
daselbst  Anna,  die  To^er  des  Malers  Stäbler,  geheiralhet;  1493 
erhielt  er  das  Bür^^errecht  in  Kolmar.  Von  dem  Goldschmied 
Paul  lind  Caspar,  den  Brüdern  des  Martin  Schonfr-iiier,  ist  uns 
aber  nicht  ])ekannt,  dass  sie  auch  Kupl'erstiche  geierl^t  bitten, 
wie  Herr  H.  es  angiebt.  "  i     ;        •      -  ■ 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  hier  in  ähnlicher  Weise  wie 
oben  alle  Versehen  zu  herichti<jen,  welche,  mit  vielen  richtigen  An- 
gaben untermischt,  sich  in  dem  Bericiit  des  Herrn  Verfassers  eiiH 
geschlichen  haben,  oder  in  weiUre  Entwiekelungen  des  Gegenstandes 
eiBEttgeheD.  Wir  bemerken  deshalb  hier  nur  nach,  dass  der  Herr 
Verfesser  nicht  recht  gesehen,  wenn  er  das  Blatt  des  H.  Hnbeftne 
oder  Eusiacbiu«  von  Albrecht  Öftrer  fftr  eine  Radirung  auf  Eisen 
genommen  hat,  während  es  einer  der  schönsten  Kupferstiche  dea 
Meisters  ist.  Auch  können  wir  nicht  zugeben,  dass  Lucas  von 
Leyden  alle  seine  Zeitgenossen  an  Freiheit  und  Richtigkeit  (fran- 
fhisse  rf  precisiou)  übertroffen  habe,  indem  hierin  Alb.  Dürer  weit 
höher  sit  ht:  wohl  aber  bat  der  Niederländer  eine  Feinheit  in  der 
Angabe  der  Luitperspective  erreicht,  worin  er  einaig  in  seiner 
Zeit  hervorragt.  ■  » 

Von  dem  Anfang  der  Kupferstecherkuast  ia  Frankreich 
sprechend,  folgt  der  Verfasser  den  gewöhnlichen  Angaben,  dass  der* 
selbe  mit'  den  nach  Breytenbach's  Land^Anslehten  nachgeahmte^ 
Kupferstichen,  wd<dleneh  in  derfraniösicfaen  Lyoner  Aumbe  von  1488 
befifiden,  begonnen  habe/  Allein  eeist  sehr  auflallend,  das«  bis  in  das 
XVi.  Jahrhundert  kein  einziger  anderer  Kupferstich  in  Frankreich  ge- 
fertigt worden  ist,  und  jene  LandaasicfateD  gana  in4er  danahgen  alt^ 
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ila^iemsdi^n  Weise-  behradtelt  sind;  -  Er  dürfte  dalMr:'uizane1inieii 
seid,  dass  sie  Von  Michelet  Topie  de  pymont  (Pietnont)  einest 
der  Drucker  jenes  Buches,  der  „Sain^*'^  p^negriaalioas  de  ihenn 
salem  etc.*'  des  Nicolas  le  Huen  geforligt  worden  sind,  und  als 

italienische  Erzeugnisse  müssen  betrachtet  werden.  Von  <!pn 
französischen  KuplerstcclHTn  ans  dem  ersten  VitM  tp]  rlfs  XVI.  Jatir- 
hiuidf^rls  i)PH!if  H'TT  H.  nur  den  alI<M*r1'mifs  ausg<jztMcliin»tst<Mi  Jc;an 
Duvet;  da  deren  aber  so  sehr  wenige  waren,  so  halte  er  auch 
noch  Noe  Garnier,  Leonard  Lirauusin  nnd  die  etwas  spä- 
teren, Claude  Corneille  und  Jean  Gourmont,  beide  aus  Lyon,  be- 
sonders aber  den  berühuuen  UiiUbauer  und  Glasmaler  Jean  Cousin 
heirflgen  bönaen. 

Der  Widitigkeit  des  Gegenstandes  angemessen,  gibt  der  Ver- 
fasser eine  reidbe  Uebersieht  der  zwei,  niederländischen  Schu)ea, 
welcite  in  flolland  unter  Remhrai>dt,  in  Antwerpen  unter  Rubens 
geblüht  haben.  Gerhard  Edelijick  -besonders  als  Stecher  hervor» 
hebend,  sagt  er  von  ihm,  dass  die  boUandisoiie  Manier  mit  der 
französischen  verbunden  habe;  es  wäre  von  diesem  Antwerpner 
Künslier  aber  vielmehr  zu  rühmen  gewesen,  dass  er  während 
seines  vierziirj ahrigen  Anrenthaltes  in  Paris  einen  grossen  tiunnss 
auf  die  dorligen  Kuplt  r sü'cher  gehabt  und  jetzt  noch  in  der 
IJph.iikllung  des  Grabsin  lies  als  ein  Vorbild  aiu'rk;Hiat  wird. 
Auch  noch  einer  spMteren  Einwirkung  auf  die  neue  KüpiersLicli- 
wei$e  in  Pj^ris  durch  den  Üeutscben  Job.  Georg  Wille,  bei  Glessen 
gebürtig,  ist  hier  zu  gedenken,  da  er  deren  Gründer  gewesen.- 
Die  hoher  SteDung,  weläe  die  Knpfersteeherlianst  »eit.Ludwig.XIV. 
in.PariS'  eingenommen,  verdankt  siejedoeh  der  dnrdi  Cotbert  er- 
richteten Akademie  der  bildenden  Künste,  w^lfibe  stets  den. 
tttCfaUga^en  Unterricht  ertheilte  und  d<|rch  ginissartige  Unter- 
stHliungen  zu  den  schönsten  Leistungen  ermunterte.  Wir  eirinnera. 
hier  zunächst  an  die  früheren  Meister  Nanteuil,  Antoine  iMasson, 
Fr.  Poilly,  G.  Audran,  und  Pierre  Drevet,  an  «Ipppii  Spitze  ge- 
wissermaassen  G.  Etlelinck  gestanden,  lo  der  Schule  des  Wille 
bildeten  sich  Clement  ßerwic,  P.  A.  Taiiiieu  und  viele  Aniere. 
Schüler  des  h^tztoren  war  Desnoyers,  dem  wir  so  manchen 
der  schönsten  Stiche  nach  Raphael  verdanken.  Mit  Üicliomme, 
Lignoo,  F.  Förster,  Massard  jun.,  stand  er  au  der  Spitze  der 
bislorjsohen  Kil)>rerstecher  diese»  Jahrhunderts,  und  bildMen,  eion 
blühende  Nachkommenschaft  heran,  die  jetzt  den  alten  Aiihm  der 
Faris0r  Kiq>fepsteebersebule  aulVeeht  erbült. 

•  In  Italien  erhoben  sich  nach  langen,  Verfall  eivt  um  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderls  die  Kupferstecher  Volpato  und  Dom 
Cunego,  deren  Behandlangsweise  iiaphael  Morgen  s»  höchster  Vol- 
lendung brachte,  während  Longhi  in  Mailand  in  meisterlich  eigen* 
thümlicher  Technik,  Samuel  Jesi,  P.  Attdecloni,  Paolo  Toseiii  in4 
viele  Andere  zu  Naoblvlfera  batt^ 
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Uns  nach  Deutschland  wendend,  sehen  wir  im  XVII.  Jahr- 
hundert, in  Folge  des  dreissiffjährigen  Krieges,  alle  Zweige  der 
Kunst  darnieder  liegen  und  selbst  im  folgenden  Jahrhundert  eine 
nur  untergeordnete  Stelle  einnehmen,  während  mehreie  seiner 
besseren  Kupferslecher,  wie  Adrian  van  Oslade,  Hollar,  der  spä- 
ter schon  genannte  Wille,  so  wie  G.  F.  Schmidt  und  Andere 
sich  im  Ausland  niederliessen.  Wille  bildete  indessen  ein  paar 
tüchtige  deutsche  Kupfei'sterher,  nämlich  den  Wiener  J.  M.  Schmutzer 
und  J.  G.  Müller  in  Stuttgart,  dessen  Sohn  Friedrich  iMüller  die 
höchste  Stufe  seiuer  Kunst  durch  den  Stich  nach  der  Haphaclischca 
3Iadonna  di  San  Sisto  erlangte.  Ihnen  folgten  C.  H.  Hahl,  Alb. 
Reindel,  M.  Steiiila,  Jac.  Feising  und  Andere,  die  bis  in  unsere 
Zeit  reichen.  Der  Verfasser  erwähnt  noch  mehrere  Kupferslecher, 
welche  der  Schule  des  Cornelius  entsprossen  sind,  mit  verdientem 
Lob,  gehl  jedoch  darin  etwas  zu  weit,  wenn  er  den  Stich  von 
Samuel  Amsler  nach  Overbeck's  Triumph  der  Religion  in  den 
Künsten,  als  den  schönsten  Stich  unserer  Epoche  nennt.  Dagegen 
übersah  er  die  Verdienste  eines  E.  E.  SchäÜ'er  in  Frankfurt  und 
Jos.  Keller  in  Dösseldorf.  u 

Der  Kupferstich  beginnt  in  England  nicht  früher  als  im  XVII. 
Jahrhundert  mit  William  Faithorne,  einem  Schüler  Nanleuils  und 
gedieh  erst  ein  halbes  Jahrhundert  darauf  zu  einiger  Selbstständig- 
keit durch  Robert  Strange,  Wm.  Sharp  und  für  die  landschafl- 
liche  Darstellung  durch  Wm.  W'oolett.  Auch  in  der  Schwarzkunst 
haben  Valentin  Green  und  Richard  Earlom  Ausgezeichnetes  und 
das  Beste  in  dieser  Art  hervorgebracht.  In  neuester  Zeil  zeichnen 
sich  die  Stiche  nach  W^ilkie  von  J.  Burnet  und  die  nach  Edw. 
Landseer  von  verschiedenen  in  einer  gemischten  Stichweise  be- 
sonders aus. 

^iachdem  der  Verfasser  noch  einige  neuere  Niederländische  . 
und  den  Spanischen  Kupferstecher  B.  Martinez  da  Valencia,  einen 
Schüler  des  Calamatta,  erwähnt  bat,  denen  noch  manche  andere 
hätten  beigefügt  werden  können,  geht  er  zu  der  Technik  und  den 
verschiedenen  Arten  des  Stiches  auf  Kupfer,  Stahl,  Zink  und  Glas 
über.  Die  Chalcographie  oder  die  Grabslichelkunst  sei  die  älteste, 
und  er  theill  sie  nach  deren  Behandlung  in  folgende  ein :  Maniere 
line  (die  deutsche  des  XV.  Jahrhunderts),  Maniere  lanceolaire 
(Mantegna),  M.  brillante  (Alb.  Dürer,  Lucas  von  Leyden,  Leonard 
Gautier,  Etienne  de  Laulne,  Wierix  elc),  M.  facile  (Marc- Anton, 
G.  Ghisi  elc.)  M.  franche  (Com.  Cort.  etc.)  M.  hardie  (H.  Goltzius) 
M.  ä  hachures  paralleles  (Mellan,  F.  Spierre,  Pitleri)  M.  frettee 
ou  treillee  (C.  Bloemart,  G.  Vallet,  E.  Bandet,  F.  de  Poilly,  G. 
Edelinck,  R.  INanteuil  etc.)  Bei  allen  bis  Jetzt  genannten  Stich- 
weisen  sei  die  Behandlung  der  Art,  dass  bei  ihnen  alles  gleich- 
mässig  scbraffirt  sei.  Es  gebe  nun  aber  eine  vervoUkoniuinete» 
wodurcii  das  Fleisch,  die  Stoffe,., div>,(^rdrf^ich  i|.  ß.  ykr.,  auXwUii|^ 
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«öfa  sebr  tenchMdene,  nad  dm  GcupenständeD  «ngemeBsene  Ifetsen 

behandelt  seien.  Die  Kupferstecber,  die  sich  darin  ausgezeichnet; 
seien:  G.  Edelinck,  Ant.  Masson,  C.  Viseher,  J.  J.  Ballechou; 
G.  V.  Schmidt,  J.  G.  Wille,  Jac.  Schmntzer,  Bartolozzi,  3.  G. 
Mfiiler,  J.  Hall,  J.  C.  Scherwin,  W.  Sharp  und  Andere.  Endlich 
erufflint  er  noch  die  Punctirmanier,  deren  Ki  finflnntr  or  (Irm  Tfnn 
Boulanger  f  16(30  )  zuschreibt.  Mit  der  Buiize  gearbeiLetc  Blatter 
besitzen  wir  jedoch  schon  aus  weit  früherer  Zeit,  u.  A.  eia 
niedcrdeii(s(  lif's  Blatt  aus  dem  XV.,  und  mehrere  von  Julius  Cam- 
pagnola  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  Üie  Kunst  des  Aetzens  oder 
die  Radirkunst  schreibt  üuchesne  dem  Wenzelaus  von  Oimütz  zu, 
da  er  von  ihm  ein  radirtes,  aatfiiecbes  Biatt  gefunden,  welehea 
die  Jahreszahl  1496  trXgt;  dieses  scheint  Herr  H»  nicht  recht 
▼erstanden  zu  haben,  da  Duehesne  sich  etwas  unUar  ausgedrflclct 
bat,  aber  auch  von  mir  als  richtig  ist  befunden  worden.  £s  gic[>t 
indessen  wohl  noch  altere  deutsche  oder  niederidndische  Radir« 
nngen,  und  ist  anzunehmen,  dass  die  Anirondung  des  Aetzens  für 
Ornamente  zuerst  durch  Waffenschmiede  In  Anwendung  gelioni** 
meu  ist. 

Ausführliche  Angaben  finden  wir  in  dem  Buch  des  Herrn  H. 
noch  über  Mezza -linta,  A(jua-iinta,  OpnsMallei,  Schwarzkunst  etc. 
etc.,  uthl  liber  das  Verfahren  dabei,  soilann  auch  über  die  Ma- 
schinen für  den  Stich  auf  Stahl,  Zink  und  Glas,  über  das  Ver- 
fahren des  Collas  etc.  etc.,  der  Litl^graphie,  der  Galvanoplastik, 
der  Heliographie  ele*  elc.^  über  welch«  wir  uns  hier  nicht  weiter 
einlasaen,'  und  auf  die  intenessanten  •  Mittheilungea  des  Herrn 
Hammann  über  deren  Erfinder  und  Vervonkommener  selbst  ver- 
weisen ,  die  einen  sehr  umfassenden  Üeberblick  gewähren.  Exä 
ausführliches  Inhalts-Uegister  dient  sehr  zum  erleichternden  lieber» 
.  blick  und  dem  Nachschlagen  der  Masse  der  in  dem  Buch  behau-  * 
deken  Gegeostaade  und  verdient  dasseMMi'  alle  Anerkennung. 

. .  J.  D.  Passavaat. 


Verbessertes  Verfahren  bei  ADrertignog  der  GegendrueU 

voa  Kupferstieheo^ 

'  '  Die  Gegendrucke  von  Kupfersiticben  (Contre-^reuVes,  Coimtem 
proofs,)  sind  nicht  allein  Gegenstände  der  Liebhaberei  vieler  Samm* 
ier,  sondern  sie  sind  vorzüglich  auch  den  Kupferstechern,  als  un- 
entbehrliche Hülfsmittel  bei  ihren  Arbeiten  nützlich;  denen  sie  den 
Zustand  derseiben,  in  gleicher  Richtung  wie  auf  der 
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Kupferpiatie,  beljufs  der  Vergleichung  mit  ihrem  Werke,  bei 
der  Forlselziing  oder  Vei-vollkommnung  desselben  darlegen. 

Das  gewöhnliche  Verfahren  bei  der  Anfertigung  von  Gegen- 
drucken besteht  darin,  dass  auf  einen,  so  eben  von  der  Kupfer- 
platte genommenen,  noch  feuchten  Abdruck  ein  gefeuchtetes, 
gleichartiges  Papier  gedeckt  wird,  dann  beide  Blätter  auf  eine 
nicht  gestochene  Kupier-  oder  Zinkplatte  gelegt  und  durch  'eine 
scharf  gespannte  Kupferdrucker-Presse  gezogen  werden.  Nachdem 
dies  geschehen,  zeigt  sich  auf  dem  hierauf  behutsam  abgenom- 
menen oberen  Blatte  der  Gegendruck,  der  aber  an  Kraft  der 
Farbe  bedeutend  matter,  als  der  Original -Abdruck,  oft  nur  einer 
Bleistift-Zeichnung  ähnlich  ist,  und  besonders  bei  leicht  radirten 
oder  schwach  geätzten  Platten,  so  wie  bei  feineren  Arbeiten  der 
kalten  Nadel,  oft  Manches  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Eine  zufäUige  Beobachtung,  dass  beim  Abziehen  aufgeklebter 
Kupferstiche  von  ihrer  Unterlage,  stets  von  dem  Kleister  oder 
Leim,  der  sich  zwischen  beiden  Blättern  befindet,  der  bei  Weitem 
grössere  Theil  auf  dem  unten  liegenden  Blatte  verbleibt,  dagegen 
das  obere  Blatt  von  diesen  Klebemitteln  nur  wenig  an  sich  be- 
hält, —  brachte  mich  auf  den  Gedanken  einer  Vergleichung  dieser 
Procedur  mit  dem  Verfahren  bei  Gegendrucken  und  es  schien 
mir  möglich,  dass,  wie  dort  bei  dem  Klebemittel,  auch  hier  ein 
gleiches  Ergebniss,  in  Betreff  der  Farbe,  eintreten  könne.  •  .<i  t  »l» 

AngestelJte  Versuche  haben  dies  nun  vollständig  bestätiget  uiid 
bewiesen,  dass  es  möglich  ist,  Gegendrücke  zu  erhalten,  die,  hin- 
sichtlich der  Kraft  ihrer  Farbe,  beinahe  vollkommen  den  Original- 
Kupferstichen  gleich  sind  und  selbst  in  den  schwächsten  Tönen 
allen  Anforderungen  entsprechen. 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  bedarf  es  nur  der  kleinen 
Abänderung  des  oben  angezeigten  Verfahrens,  dass  man,  nachdem 
der  Original-Kupferstich  und  das  zur  Aufnahme  des  Gegendrucks 
bestimmte  Papier  durch  die  Presse  gelaufen,  beide,  jetzt  zusam- 
mengepresste  Blätter  behutsam  und  ohne  sie  zu  verschieben,  der- 
gestalt umwendet,  dass  der  neue  Gegendruck  unten,  der  Original- 
Kupferstich  aber  oben  zu  liegen  kommen  und  dann  behutsam  den 
Letzteren  von  dem  Ersteren  abhebt.  Um  dies  leichter  bewerk- 
stelligen zu  können,  ist  es  öfters  zweckmässig,  den  oben  liegen- 
den Kupferstich  mit  einem  genässten  Schwämme  leicht  zu  über- 
streichen, jedoch  darf  derselbe  dadurch  nicht  zu  nass  werden.*) 

Bei  dem  ersten  Versuche,  als  ich  einen,  dem  Original-Kupfer- 
stiche an  Kraft  und  Schärfe  beinahe  vollkommen  gleichen  Gegen- 


*)  Ob  bei  der  Anferligung  der  Gegendrücke  von  Kreide-  und  Blcislift-Zeich- 
oungen  das  obige  Verfahren  von  gleichem  Erfolge  ist,  habe  ich  noch  nicht  zu 
versuchen  Gelegenheit  gehabt,  halte  dasselbe  aber  vorzüglich  bei  ßleistiri-Zeich- 
oongeo  ebenfalls  für  anwendbar.  L» 
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druck  erhielt,  war  mein  Erstaunen  so  gross,  dass  icb  dies  Ergeb- 
niss  nicht  denn  Umwenden  eines  Blattes  Papier  alleia  luzusclireiben 
mir  getraute ,  sondern  andere  Ursaeheo  dabei  mitwiritBiid  glaubte. 
Wiederholte  Versuche  haben  mich  jedoch  von  der  ZaTerläasigkeil 
der  Manipulation  überzeug  und  ich  stehe  daher  nicht  an,  meine 
kleine  Entdeckung  zu  yeröfTentlichen ,  in  der  Hoffnung,  dass  sie 
ausfibenden  Künstlern  nfitzUch  und  Liebhabern  angenehm  sein 
werde. 
Berlin.. 

J.  f .  Linek. 


Ueber  die  holzschBiUllehe  Bekandlung  der  Zeicknong 

Tiziaus  „der  Triumph  Christi." 

Von 

Dr.  amL  I.  tegelkaft  iA  Bremen. 

lieber  eines  der  allcrseltensten  Werke  der  italienischen  Form* 
Schneidekunst  ans  don  ersten  Jahren  des  sechzehnten  Jahrhuii' 
derts,  über  die  Vtn  sielluiig  von  Tizian's  Triiinipli  Christi  —  des 
Glaubens,  des  chrisilu  hcii  Glaubens  oder  der  ein  istlichen  Kirche 
—  iii  Holzschnitt,  isl  in  den  Werken  der  KunstschnitäleUer  ver- 
liältnissuiässig  überraschend  wenig  zu  lesen. 

Wenn  ein  Unbekannter  —  welcher  aber  glaubt,  seit  geraumer 
^  Zeit  sich  mit  den  Erzeugnissen  gerade  der  italienischen  Form- 
aobneidekunst  In  ihrer  frfihern  Periode  nach  allen  Seiten  hin,  auch 
llbär  die  bekannten  YerdffentKdhungen  der  Kunstgelebrten  hinaus, 
vertraut  gemacht  zu  halben  —  es  wagt,  hi«r  seine  Wissenschaft 
über  den  genannten  Gegenstand  mitzutheilen,  so  geschieht  Solches 
lediglich  aus  Interesse  an  der  Sache,  und  in  der  Hoffnung,  dass 
Ändere  dadurch  veranlasst  werden  mögen,  ihro  Kf»nntnisse  hin- 
sichtlich desselben  (iegenstandes  bekannt  werden  zu  lassen 
und  die  fast  verschülleaen  Exemplare  dieses  Formschnitts  be- 
schreiben zu  wollen.  Meine  Miltbeiliingen  werden  sich  lediglich 
an  die  Sache  halten,  und  meine  Heui llieilung  sich  biMiuihen,  ob- 
jectiv  zu  bleiben.  Conjectureu  köaueu  nur  dazu  dienen  sollcü, 
dass  ihre  ITerrolgung  oder  ihre  Abweisung  wo  möglich  mehr  Licht 
verbreite  ikb'er  ein  Kunstwerk,  hinsichtlich  dessen  immnr  noch 
Manches  dunkel  bleiben  wird. 

Was  das  Gegenständliche  der  Vorstellung  des  Triumphs  Christi 
angeht,  so  erbellt  die  Beschreibung  desselben  schon  aus  Vasari^s 
Worten.  Derselbe  sagt  (£{dizione  della  Valle,  Siena  1793,  vol.  IX. 
pagv  255,  256):  L'anno  appresso  1508  maodö  luori  Tiziano  m 
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Mtampa  di  legao  il  frionfo  delli  IMe  ton  nna  infinitii  di  figure, 
i  Vnmjt  Pmnü  e  Patriardii,  i  Profeti^le  SibiOe,  grinciocentt,  t  Mar- 
tiri,  gli  Apostoli  e  ^Gesü  Cristo  in  sul  trionfo  portato  da  'quattro 
£?angeli$ti  e  da'quattro  Dottori,  con  i  SS.  Confeftsori  dicftro,  nella 
qaal  opera  nooströ  Tiziano  fierezza,  belia  maniera  e  sapere  tirar 
via  dl  pratifa.*'  Und  dazu  die  Note:  ,,questo  Irionfo  si  rode  ec- 
cellentamenlß  dipinto  a  IVesco  alcnni  aniii  prima  nel  fhif»«tra  di 
S.  Gillslina  di  Padova,  oriialu  di  varie  storie  ed  ioscrizioue  dal 
Parenliiio  e  da  Girolamo  Carnpagnoia.   F.  D.  G. 

Nach  Försters  Uebersetzuug  (Vasari,  1849.  Bd.  VI  pa».  30): 
,J508  gab  Tizian  einen  Formschnitt  heraus,  deu  Triumph  des 
Glaubens  u.  s.  w.  Bei  diesem  Werke  zeigte  er  Kdbnlieit,  schöne 
Mttiii»r  und  foitacbreiiende  Geschicfcticbkeit.**  lind  die  Note:  «,della 
VaUe  bemerkt  su. dieser  Steile  (and  «eine  Angabe  ist  in  die  später 
so  Mailand  und  Venedig  erschienenen  Ausgaben  fibergegangen), 
dieser  Triumpli  sei  schon  mehrere  Jahre  früher  im  Kreuzgang  des 
Klesters  &  fönsÜna  zu  Padua  gemall  und  von  Parcntino  und  Gir. 
Campagnola  mit  verschiedenen  Darstellungen  und  Inschriften  aus- 
geslalh't  worden;  allein  es  ist  sicher,  dass  dies  Cemrlldf»  nach  dem 
HnlzsrhTiitt  nnd  nirlit  dies^er  nach  jenem  ffcarheilel  w.ikI.  Majer 
lA[nii-..  doli'  liiiitazione  pilloriea,  deüa  eccellenza  dpilf  (ipore  di  Ti- 
ziaiio  etc.,  e  deile  vita  delio  stesso  scriUa  dei  lirozzi  Ibi?)  und 
Punpleoni  (P.  Luigi,  in  Giornale  Arcadico  1831,  Heft  von  August 
uütl  September)  haben  dies  ausser  allen  Zweifel  gestellt.** 

Sandrarl  (Academie  Tbl.  II.,  Bucli  Ii,  Cap.  XVI  pag.  15S)  sagt 
dasselbe: 

•Jn  dem  Jahre  1508  liess  ' Titian  einen  Holzschnitt  anagdien, 
die  Rolle  des  Triumphs  Christi,  des  Glaubens  von  Adam  und  Eva, 
Patriarchen-  und  Propheten,  bis  auf  die  Apostel,  Evangelisten, 
Kirchenlehrer  und  Märtyrer,  in  welchen  er  sehr  vernünftig  gehan- 
delt, und  wurde  dermalen  gesagt,  dass,  so  er  die  Ronianische  An^ 
lieben  ersehen  würde,  er  in  kurzer  Zeit  den  Buonarolto  und  Ra- 
phael von  Urbino  ilbertretlen  werde."  LeLztre  Anecdote  fügt  auch 
schon  Vasari  ähnlich  hinzu. 

Die  Angabe  des  Datums  1508  bestätigt  auch  Becker  (Vorrede 
zu  Derschau's  Holzschnitten,  pag.  20i,  indem  er  sagt,  dass  ui  die- 
6^  Jahre  der  Uulzschnitt  publicirl  sei. 

Dagegen  sagt  PapUlon  (Traite  historique  et  pratique  de  Ja 
gnvore  en  hois,  Tom.  I.  pag.  159): 

„11  grava.  cette  estampe  en  1505;  olle  lui  aequit  une  grande 
r^utätion,  oar.il  n'avait  que  .2S'  ans,  lorsqu'elle  parut;  ce.  qui 
fit  prejuger  jttsqu'ä  quel  point,  il  se  pousserait;  eile  est  composee 
de  dix  ou  douze  plancbes  qur  se  rasaemblent  les  unes  aupres  lea 
autres,  et  qui  fönt  une  senle  estampe  de  plus  de  dix  pieds  de 
Jong  Sur  environ  qualorze  pouces  de  haut.  Felihien  dil  dans  ses 
astretiena  sur  la  via  des  peintras,  que  1q  Titian  peignit  ce  Tcir 
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onphedfi  Jdfliis^liriBt  ä -Padottd  autour  d'uae  elmnlire,  et  qu'eo* 
Suite  il  Alt  gravi  en  Ms;  de  sorle  qa*il  semble  doutef '  que  le 
TUien  Tait  grave  lai-meme:  mais  dans  le  Recueil  de  Maroiles  oa 
le  Yeit  graTi  de  deux  cötes  ete.'* 

Ebenso  Strutt  (Dictionary,  Tom.  II.  pag.  380)  sagt:  dated 
1505.  Auch  Huben  und  Rns:t  fR(l,  III.  pag  6t  No.  6)  sprechen 
YomTriuuiph  Cljrisliin  8  oder  lü  Blättern,   mit  der  Jahreszahl  1505  ." 

Hi«M  l)ei  ist  zu  bemerken,  dass  die  drei  letzten  Gewrdu'smüiMier 
alle  die  Biattzabl  nichl  einmal  genau  keuucn,  Papilion  auch  die 
Länge  viel  zu  gross  angiebt,  und  dass  F'xf  inplare  des  Holzschnitts, 
die  mit  der  Jalireszahl  1505  (oder  wie  immer)  bezeichnet 
wären,  ganz  unbekannt  sind  und  gewiss  auch  jenen  Autoren,  welche 
nicbt  einmal  deren  Slattsabl  genau  keiman,  onbekaimt  waren.  Die 
Angabe  Vasari'a  von  1508  musa  also  aufrecht  erhalten  bleiben. 

Was  den  Stil  der  Composition  anbetrifft,  so  ist  derselbe  eia 
des  Meislers  in  hohem  Grade  würdiger.  Derselbe  ist  ein  grosser 
und  reicher,  ein  freier  und  kühner.  In  der  Anordnung  des  Ganzen 
herrscht  der  reinste  Geschmack  und  eine  breite  Manier;  im  Einzel* 
nen  prächtige  Characteristik  in  den  Gestalten  und  in  den  Köpfen: 
Ernst,  Würde,  Adel  in  den  männlichen,  Eleganz  und  Grazie  ia 
den  weiblichen  Figuren;  die  Gewandung  ist  breil  und  nieisLcrbaft. 
Ebenso  die  ganze  Art  der  Zeichnun^^  luid  des  Vortrages:  der  Gang 
der  Liiiien  ist  ein  kiihucr  und  anmuiiiigor;  und  der  Effect  des 
Ganzen  leierlicli  und  majestätisch  (Ticozzi), 

Becker  (a.  a.  0.  Vorrede,  pag.  20)  sagt  darüber:  „Quelle 
hardiesse  des  traits,  quelle  beaute  des  tetes,  quelle  richesse  de  la 
composition  dans  ce  triompbe  elc«*'  Und : 

.  Blariette  (Notes  manuscrites,  Tom.  XI):'  ,,dessine  d'un  grand  . 
go6t;  les  blcbdres  qai  forment  les  conlours  et  les  ombres  y  sont 
donnees  avec  un  grand  art  et  produisent«  un  moelieux  qu'il  n*y  a 
gnere  que  le  Titien  qui  l'ait  connu.*' 

Papillen  behauptet,  Tizian  habe  1502,  25  Jahre  alt.  anbe- 
langen in  Holz  zu  schneiden,  und  zuerst  eiue  Maria  mit  dem 
Kinde  und  noch  einer  anderen  Person  gemacht  u.  s.  w.  Wenn  sich 
nun  aucii  von  v(ii  ii<t  lierein  nicht  bestreiten  lässt,  dass  es  immer- 
hin möglich  sein  konnte,  dass  dieser  grosse  ^Meister  sich  selbst  im 
Formsebneiden  versucht  hübe,  da  ähnliche  Beispiele  vorliegen,  so 
ist  das  Factum  dodi  keineswegs  erwiesen,  und  Papillon*s  Angabe 
nicht  wörtlich  zu  verstehen.  Vielmehr  sind  die  zahlreichen,  dem 
"Tizian  frflher  beigelegten  Holzschnitte  neuerdings  sammt  und  son- 
ders, was  den  Ausschnitt  der  Zeichnung  anbetrifft,  andern.  ForoH 
schneidern  zugewiesen  worden,  welche  wahrscheinlich  seine  Schüler 
waren.  Dies  .dürfte  das  Richtigere  seini 

Yasari  (im  Leben  des  Tizian,  wo  er  von  dessen  Altarbild  der 
SechS'Hetligen ,  welches  heutzutage  im  Vatican  ist,  spricht),  fügt 
hinzu;  „L'opera  .deUa  quäle  tavola  üi  4ello  siesso  Tiziaao  diseg- 
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Data  m  legoo  e  poi  da  altri  intaglieta  esCampata.   l>er  Aiisadmftt 

dieser  Vorstellung  (bloss  die  untere  Hälfle  deB  Bildes)  wird  be- . 
kaDDÜich  dem  Nicolo  Boldini  iiigeschrieben. 

Ebenso  sagt  Ridolfi  iLe  maraviglie  dell'  arte,  Tom.  I.  pag. 
183),  dass  Tizian  mehreren  ZfichiKHiupn  auf  llDlzpIattm  ausgeführt 
habe,  wrirftp  er  von  anderen  Küiiöticrn  liabe  nachschneiden  lassen, 
und  fü-l  liiii/u.  il)>^  Tizian  ausser  (Rrior  bprühmlen  Vorstellung 
de?  Triiiiiijtiis  des  dlauiieiis  noch  aul  ilulzt.ttolri  gezeichnet  habe: 
Maua  utid  Anna,  die  (iehurt,  Pharao,  Fraii/iscus,  Hieumyinus, 
Simson,  „Pastorali  und  Animali'%  Laocoon.  Es  ist  aiizuiiehmeu, 
dass  des  Tizian  VerbUlnits  zu  den  Ausschneidern  dieser  Aufzeicb- 
nnngen  ein  ähnliches  gewesen  sei,  wie  das  des  Raphael  zu  Ugo 
da  Carpi,  dem  derselbe  Zeichnungen  zu  QairobscOr's  gab  und  deren 
Ausschnitt  überwachte  und  corrigirte,  und  wie  das  des  Raphael 
zu  Bfarcanton,  hei  dessen  Stichen  er  ähnlich  verfuhr.  Ebenso 
war  aber  auch  das  Verhältniss  des  Francesco  Mazzola  zum  An- 
tonio da  Trento,  welchem  derselbe  nicht  nur  Aufzeichnungen  auf 
die  Platten  machte,  sondern  auch  heim  Ausschnitt  mit  dem  Messer 
selber  nachhalf.  Auel),  dass  die  so  volleiuh'tcn  IMntlen  nnd  sogar 
deren  Abdrucke,  von  dem  Aulzeif  iinei  dci'  \urbielluni,'  als  sein 
Eigentliiini  angesehen,  und  die  Abdrücke  vcui  ihm  verkauU  wur- 
den, mag  bei  lizian  ebenfalls  zutreffen.  Was  Kupferstiche  nach 
des  Letzteren  Erfindung  betriff,  so  scheint  Tizian  aber  kaum  deren 
Behandlung,  wie  Raphael  die  smnigen,  controlirt  zu  haben,  es 
wire  denn  bei  Cornelia  Cort:  denn  die  meisten  Stiche  nach  sei- 
nen Erfindungen  sind  später  und  nicht  unter  seinen  Augen 
gemacht. 

Wenn  man  sich  nun  nadi  den  Formschneidern  umsieht,  durch 
welche  Tizian  die  Zeichnungen,  welche  er  auf  Holzplatten  gemacht, 
hätte  ausschneiden  lassen  können,  so  ist  uns  zuvördersf  Vasari's 
Notiz  bekannt,  dass  der  Meister  den  Douienico  dalle  Grechc  zur 
ErJernung  und  Ausübung  der  Formschneulekunst  bewogen  hat. 
Und  allerdings  war  dessen  Talent  ein  solches,  dass  er  gar  wohl 
die  vorgezeichneten  Erfindungen  in  des  Meisters  Tipist  ausschnei- 
den, und  dass  seine  freie  und  geschickte  Ausfuiuung  ujit  Ver- 
ständmss  das  Characteristische  desselben  wiedergeben  konnte.  Dies 
sehen  wir  denn  auch  in  der  von  Ridolfi  erwähnten  Aufzeichnung 
des  Untergangs  Pharao*s  im  rothen  Meere,  welche  von  Domenico 
daUe  Greche  ausgeschnitten  ist,  und  in  mehreren  Landschaften, 
die  seinen  characteristischen  Schnitt  verrathen.  Die  übrigen  Auf- 
zeichnungen Ridolfi*8  aber:  nimlicb  die  Vermahlung  der  heiligen 
Catharina,  worauf  geschnitten  steht  Titianus  Vecellius  Inventor 
Lineavit,  die  Anbetung  d(  r  Hirten,  S.  Franziscus,  S.  Hieronymus, 
Simson,  die  ilhrigen  Landschalten  und  der  carrikirte  Laocoon, 
werden  mit  Recht  nicht  dem  Domeniro  dalle  Greche  lieigelegi,  son- 
dern dem  Nirolö  lUildim,  der  ein  Üeissiger  und  sorgsamer  Künstler 

Arctliv  r.  d.  zeiclin.  kuustc.  V.  ib59.  14 
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war,  und  so  grossen  Werth  aui  voliküinmene  Ausführung  im  Ein- 
zeliien  legte,  dass  er  weit  minder  als  jener,  geeignet  erscheint, 
des  Meisters  Aufzeichnungea  vollständig  in  desseo  Geiste  ausmr 
schneiden.  Nehmen  wir  weiter  an,  dass  Ridolfi  nicht  alle  Auf- 
zeichnungen Tiziau*s  auf  Holzplatten,  sondern  die  obigen  nur 
beispielsweise  genannt  habe,  so  müssen  wir  gleichwohl  gestehen, 
dass  auch  der  Ausschnitt  anderer  Zeichnungen  des  Meisters ,  die 
von  anderen  Schülern  desselben  gemacht  wurden,  nicht  für  deren 
Behandlung  aufgezeichneter  Tiziaii'sclier  Vorstellungen  spricht. 
Domenico  Campagnola  zeJtrf  nls  Formschneider  ein  ungeregelteres 
und  wilderes  Talent,  und  war  dabei  ein  zu  selbstständiger  und 
flotter  Zeichner,  als  dass  er  sich  zu  einem  scrupulöseu  Ausschnei- 
den einer  Aufzeiclmung  hätte  (jiialificiren  können,  Aeiinlich  ist 
es  mit  Giuseppe  Scolari,  der  selbst  OriginaUüimsehneider  war, 
und  schwunghafte  Erfindungen  zeichnete,  die  er  höchsi.  charak- 
teristisch ausschnitt.  Viel  eher  wäre  Franzesco  Denanto  zum 
Ausschnitt  von  Aufzeichnungen  des  Meisters  Tizian]  geeignet  gCf- 
wesen,  doch  gerade  für  diesen  Künstler,  der  auch  besonders  nach 
Girolamo  da  Trevigi  schnitt,  fehlen  uns  in  jener  Beziehung  die 
Anhaltspunkte.  In  Nvie  weit  die  hier  angeführten  Holzschneider 
auf  unseren  eigentlichen  Gegenstand,  den  Triumph  des  Glaubens 
Bezug  haben,  wü'd  sich  spater  herausstellen.  Fast  sollte  man 
versuclit  sein,  für  letzteren  anzunehmen,  dass  der  Meisler  selber 
damit  etilen  Versuch  —  immerhin  dnnii  mit  Hrdfe  terlniisch  geübter 
Holzschneider  —  in  der  kunsL  des  Jr  ormschneideas  gemacht  hatte. 
Charakteristische  Urs[)rnnglichkeit  eines  Originalformschneider^ 
scheint  uns  entgegen  zu  treten.  Aber  Zani  (Enciclop.  metod. 
Tart.  1.  vol.  19  pag.  259,  Note  13)  versichert  uns:  „Non  ha  mai 
inciso  in  legno",  (Tiziano),  und  so  j)egnügcu  wir  uns  mit  des 
Meisters  Aufzeichnung  der  Vorstellung  auf  die  Holzplatten. 

Dieselbe  muss  von  ihm  von  rechts  nach  links  gehend  gemacht 
worden  sein,  denn  alle  bekannten  frühern  Behandlungen  seiner 
Aufteichnung  in  Holzschnitt  zeigen  den  Zug  nach  rechts  gehend 
abgedruckt,  d.  h.  seine  Spitze  mit  Adam  und  Eva  rechts.  Der 
Ei)pA.  welclier  über  den  ersten  Eltern  dem  Zngc  voranschwebt 
und  jjnn  den  Weg  weist,  aiuss  daher  in  Tizian's  Aulzeichnung  das 
Kvpwz  in  der  linken  Hand  gehabt  haben,  da  er  es  auf  den  Ab- 
drücken in  der  Rechten  hält.  Dies  wird  erwähnt,  weil  aus  letz- 
lerem Umstände  und  ähnlichen,  ganz  unthunliche  Grunde  für  die 
Aufzeichnung  u.  s.  w.  sind  iiergeleitet  worden. 

Von  diesem  hier  im  Allgemeinen  besprochenen  Wunderwerke 
der  Zeichenkunst  sollen  drei  verschiedene  holzschnittliche  Behandr 
lungen  besprochen  werden,  deren  keine  den  Namen  des  Meisters 
Tizian  trägt,  und  die  bekannte  Andreanische  mit  demselben.  Die 
zuerst  zu  beschreibende  Behandlung  kann  der  Ausschnitt  der 
Plattenaufiseichnuug  des  Meisters  sein,  die  folgenden  nichL 
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Erster  Ausscboitt. 

Diese  Ausgabe  ist  aus  10  Blättern  zusammengesetst,  welche 
zusammengesetzt  99  Zoll  2  Linien  breit  sind.  Die  Breite  der  ein- 
zelnen Blätter  ist  etwas  verschieden  und  ihr  Inhalt  folgender: 
Das  1.  Blatt  ist  9  Zoll  9  Liuien  breit,  und  geht  bis  ror  den  Moses, 
dessen  Geselzlafeln  schräg  durchschneidend;  es  bringt  den 
Engel,  die  ersten  Eltern,  Noah  u.  s.  w. 
Das  2.  Rlatl,  ebenso  hrf^if,  gobt  bis  hinter  David;  es  enthält 

Moses,  Aaron,  AbraiKiiii  und  Isaak  u.  s.  w. 
Das  3.  Blatt,  10  Zoll  eine  Linie  breit,  geht  bis  halb  durcii  die 
erythräische  Sybille,  den  grössten  Theil  der  Syi)illen  mit  ihren 
Fahnen  enthaltend. 
Das  4.  Blatt,  9  Zoll  11  Linien  breit,  geht  bis  vor  die  blasenden 
Engel,  deren  Dnmimeten  und  die  &indergruppe  des  Vorder- 
grundes durchschneidend;  es  enthält  die  Propheten. 
Das  5.  Blatt,  9  Zoll  8  Linien  breit,  geht  bis  vor  den  Triumphe 
wagen  Christi  und  enthält  die  Engel»  die  Kinder,  den  reuigen 
Schacher  mit  seinem  Kreuze,  und  die  eTangeUstiscfaen  Thiere, 
'  welche  den  Triumphwagen  ziehen. 

Das  6.  Blatt,  10  Zoll  4  Linien  breit,  geht  bis  hinter  den  Triumph- 
wagen, und  enthält  den  Christus  und  die  5  Doctoren  der 
Kirche,  welche  den  Waji^en  srbifben. 
Das  7.  Blatt,  10  Zoll  1  Linie  In  (  it  .  ixelit  bis  grade  durch  das 
"Winkelmaass  des  Aposirls  Jacobus;  es  enthält  den  grössten 
Theil  der  Apostel  und  Jubunnes  den  Täufer. 
Das  8.  Blatt,  1 0  Zoll  hreit,  geht  his  hinter  den  Apostel  Joharines, 
und  enthält  die  übrigen  Apostel  im  Vordergrande,  dahinter 
Bischdfe  u.  s.  w. 
Das  9.  Blaü,  10  Zoll  3  Linien  breit,  gebt  bis  hinter  S.  Gm^, 
und  enthält  Tome  Märtyrer  nnd  Heilige,  dahinter  Päpste 
u.  s.  w. 

Das  10.  Blatt,  9  Zoll  4  Linien  breit,  enthält  den  S.  Christoph 
mit  dem  Christuskind,  die  Bekenner  des  Glanbens  und  die 

Jungfrauen, 

Die  zehn  Blätter  sind  weder  mit  Buchstaben,  noch  mit  Ziffern 
numerut.  t 

Die  Hobe  des  Frieses  ist  14  Zoll  und  einige  Linien,  wenn 
man  sie  angehen  soll.  Eine  obere  Eiofassungslinie  der  Vorstellung 
fehlt  aber,  und  geht  letztere  auf  dem  5.  und  6.  Blatt  jedenfalls 
etwa  1  Zoll  hoher  hinauf,  als  auf  den  übrigen,  weil  diese  Blätter 
die  höchsten  Gegenstände,  den  Christus  auf  dem  Wagen,  das  hohe 
Kreuz  u.  s.  w.  enthalten. 

Von  den  verschiedenen  Personen  sind  bloss  die  drei  ersten 
mit  ihren  Namen  bezeichnet:  Eva,  Adam,  Abel;  ausserdem  noch 
die  Propheten,  die  Apostel  und  die  Märtyrer  als  Gruppen  benannt. 

14* 
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Diese  Bezeichnungen  sind  mit  gotbischen  Buchstaben  aufgedruckt, 
nicht  aus  den  Platten  gesehnitten. 

Rechts  aar  dem  ersten  Blatte,  einen  Zoll  Tom  Fasse  der  Eva 
entfernt,  ist  ein  Stein  in  Vollschnitt,  der  zn  einem  Monogramm 
oder  Bezeichnung  bestimmt  zu  sein  scheint,  worauf  aber  nichts 
Dentlicbes,  auch  nicht  etwa  cm  Datum  zu  lesen  iSL 

Diese  Ausgabe  erwäliiit  lleinecken  (Manuscript  seines  Diction- 
naire  des  artistes,  auf  der  Bibliothek  in  Dresden.  Tom.  XX,  Fol.  44) 
mit  dem  Beisatze:  „avec  des  dic.ions  fraocaises,  eo  10  grandes 
pieces." 

Die  Blätter  tragen  nämlich  Inschriften,  Bibelstellen,  in  fran- 
zösischiT  Sprache,  Nvelche  i'nsgpj^amnit  mit  Typen  aufgedruckt  sind. 
Die  kürzeren  tierbelbea  sind  tiiit  gülhisclien  Lettern  grösser,  die 
längeren  mit  runden  Lettern  kleiner  gedruckt.  Jene  kürzeren, 
drei  an  der  Zahl,  ziehen  sich  als  Ueherschriften  oben  äher  die 
Vorstellung  hin,,  nämlich  von  links  nach  rechts  gelesen:  auf  dem 
aditen,  siebeuten  und  sechsten  Blatte:  II  ny  a  point  de  salut  en 
aucnn  aultre.  Act.  IV.  Auf  dem  fünften  und  vierten:  Etaussino9 
a  tu  ouure....  Auf  dem  zweiten  und  ersten:  II  ny  n  qu*aamesme 
dieu  qui  opere  toutes  choses  en  tous.  I.  Cor.  XII.  Die  langen  klein 
gedruckten  Inschriften  sind  iinwirliti;^.  Dns  Einzige  derartige  nicht 
aufgedruckte,  sondern  aus  der  i*lalte  jTcscIinitlene.  ist  die  unleser- 
liche Inschrift  auf  den  Geselztafeia  Mosis,  in  gr^ossen  latemischen 
Buchstaben. 

Diese  „dictions  francaises*'  haben  mit  dem  ursprünglichen 
Ausschnitt  nichts  zu  tbun,  und  wird  es  ohne  Zweifel  Exemplare 
geben  ohne  dieselben,  oder  aber  mit  Inschriften  in  lateinischer 
oder  italienischer  oder  auch  deutscher  Sprache  möglicherweise. 
Jene  weisen  nicht  etwa  darauf  hin,  dass  ein  französischer  HolZ'* 
Schneider  diese  Platten  geschnitten  habe,  and  auf  einen  solchen 
Gedanken  ist  auch  Heinecken  gar  nicht  gekommen,  welcher  viel- 
mehr diesen  Ausschnitt  an  die  Spitze  aller  setzt  und  ebenfalls  für 
den  ältesten  liillt.  Die  französischen  Ilolzsclineider  jener  Zeit,  so- 
wohl in  rrankreich  als  in  Italien,  wo  ihrer  Mehrere  thätig  waren, 
wie  Maufer  une  Le  Signerre,  arbeiteten  gnnz  anders  und  ersrhei- 
nen  ^imz  nnhefähigt  zur  Ausführung  dieses  Kunstwerks.  Dagegen 
koiuiiil  ein  solches  Auldrucken  französischer  Inschriften  um  diese 
Zeit  in  Italien  nitilirlach  vor,  und  sollen  hier  nur  ein  paar  der 
bekannteren  ohne  Zweifel  von  Italienern  geschnittenen  Vorstellungen 
der  Art  erwähnt  werden.  Die  erste  ist  die  Copte  in  Holzschnitt 
des  Marcanton'schen  Stiches  nach  B.  Bandinelli:  die  Marter  des 
heiligen  Laurentius,  welche  zwischen  1515  und  1520  Ton  Zoen 
Andrea  Vavassore  gefertigt  wurde;  ein  Exemplar  derselben  in 
Dresden  im  Cabinet  des  höchstseligen  Königs  Friedrich  August 
Ton  Sachsen  ist  mit  ähnlichen  französischen  Inschriften  versehen, 
and  isi  nicht  etwa  eine  spatere  firanzösische  Copie  (des  Jean  Ra- 
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bau,  (wie  Weigel,  Kanstkalalog  13916  Termiithet),  sondern  der 
ecböDe  Formscfaiiitt  des  Vavassore  selbst.  Die  Copie  des  RabeU 

ist  in  Kupfer  gestochen  und  mit  seinem  ganzen  Namen  beseidmet. 
Ebenso  sind  i'ransösische  Inschrilten  aufgedruckt  auf  dem  allego- 
riscben  Fornischnitt  desselben  Vavassore,  Glaube,  Hofliiung  und 
Mässigung,  welcher  wahrscheinlich  nach  Girolamo  da  S*  Croce's 
Zeichimn«,'^  ^elVrtigl  h\,  (Ueiciifall»  finden  sich  rrnnzösisrhe  Verse 
auf  12  Blättern,  Thaten  des  Hercules,  Copien  nach  desselben  Va- 
rassore's  seltenen  Foimschnilten  im  berliner  Museum  von  dem 
iMonogranimislen  G.  S.  mit  dem  erzbischöflichen  Kreuze,  welches 
leUtere  nielit  Idüss  als  Kreuz  von  LotLringen  einige  IVanzusische 
Künstler,  sondern  ebensowohl  italienische,  namentlich  eine  ganze 
Ansabl  Drucker«  iübren.  Dieser  Blonogrammist  ist  sieber  nicbt 
Geoflroy  Tury  (Godofridus  Torinus),  dessen  andere  Monogramme 
Passavant  gewiss  ricbtig  angiebt,  sondern  wie  scbon  MaroUes  und 
Papillon  sagen,  Giuseppe  Scolari  von  Vicenza.  Auf  diese  und 
andere  italienische  Formschnitle  sind  von  Kunsthändlern  und  Ver- 
legern Inschriften  in  fremden  Sprachen  des  Vertriebs  wegen  auf- 
gedruckt, welche  auch  gewöhnlich  aus  späterer  Zeit  stammen,  wie 
der  Abdruck  der  Kormschnitte.  Ebenso  ist  es  mit  dieser  ersten 
Ausgabe  unsers  Triumphes,  welche  ak  die  frühste  sich  durch  die 
Art  der  ArheiL  erweiset. 

Was  Ii  unlieb  die  Behandlung  des  Ausschnitts  dieser  Ausgabe 
betrürt,  so  ^^uI  die  Cuntouren  durchgehends  breit  und  stark,  an 
Schattenstelleo  sell)st  voll  derber  KraR,  der  ganze  Schnitt  bat 
^was  StraflTes  und  Markiges.  Die  Scbattengebung  ist  dick,  voll 
Saft  und  Kraft,  aber  malerisch  und  wirksam.  Die  Arbeit  des 
Holzsebneidens  ist  ebenso  sieber  als  kühn.  Hand  und  Messer  sind 
frei  und  keck  verfahren,  oft  mit  sorgloser  Unbefangenheit.  Jeden- 
falls ist  die  Zeichnung  im  Geiste  des  Meisters  ausgefallen,  voU 
Scbwung  und  Flüssigkeit,  und  das  Characteristische  wohl  wieder- 
gegeben, so  dnss  (Iis  Ganze  allerdings  den  Eindnuk  der  inf>isfer- 
licben  Aufzeichnung  macht,  die  ;ins  der  an^^enldickliciien  Km^rining 
entsprungen  ist.  In  der  Auslulii  ung  des  Einzelnen  bietet  die  Ar- 
beit des  Holzschneiders  aber  in  den  ersten  und  letzten  Blättern 
eine  Versclu<:tlenlieit.  Die  ei'ste  grössere  Hallte,  bis  hinter  den 
Triumphwagen,  ist  uämiich  ganz  ohne  Kreuzungen  geschnitten, 
auch  in  den  stärksten  Schatten;  die  breiten,  saftigen  Schnitte  des 
Sehatteoschralfirs  erinnern  hier  fast  an  die  spütere  Manier  des 
Scolari  in  seinen  grossen  Blättern.  Die  zweite,  kleinere  Hälfte 
<fos  Zuges  hat  bei  ebenso  breiten  Haupteontouren  im  Einzelnen 
sehmalere  und  nicht  ganz  so  genährte  Umrisse  der  Figuren,  und 
alles  Scbatlenschraflu  dmch Kreuzungen  ausgedrückt,  welche  in  jeder 
Richtung  übereinander  liegen.  Für  die  Totalwirkung  wird  hier- 
durch aber  nicht  der  malerische  Elfect  erzielt,  als  durch  die  ein- 
lache breite  Schraffiruug  der  ersteu  UäUle  des  Frieses.  Gegeu 
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das  Ende  bin  wird  die  Austäbning  sogar  mitunter  ziemlich  unge^ 
bunden  und  wild,  so  dass  sie  an  die  Manier  des  Domenico  Cam- 
pagDoIa  erinnert.  Indessen  weichen  beide  Hellten  doch  nicht  in 
der  Art  von  einander  ab,  dass  etwa  zu  vermutlien  wäre ,  sie  ge- 
borten Tcrscbiedenen  Ausgaben  an.  Im  Gpgpntheü  spridit  Alles 
daffir,  flnss  sie  sogar  von  flomsfilbrn  Holzschneider  geschuitten  sind, 
und  dass  die  Verschiedenheit  in  der  Behandlung  schon  auf  Rech- 
nung der  Aiif^'eichnung  kommt,  welche  g<"gen  das  Ende  hin  etwas 
ilotler  vollendet  wurde.  Denn  das  Messer  des  Ausschneiders  zeigt 
allenthalben  dieselben  characturlstiscben  Eigenlhrimlichkciten. 
Scharfe  Ausbieguugen,  ja  Eckigkeiten  und  Facetten  des  Schnitts, 
wo  die  Gegenstände  kleiner  sind,  besonders  auch  im  Hintergrunde 
(der  überhaupt  nicht  immer  so  sorgfältig  wie  die  Torslebenden 
Personen  behandelt  ist),  erinnern  an  einen  Formschneider,  der 
in  deutscher  Schule  gebildet  war:  an  denselben  auch  die  Kreuz- 
ungen in  vielfacher  Weise,  welche  der  frühem  italienischen  Periode, 
namentlich  aber  der  damaligen  eigentlichen  venetianiscben  Schule, 
ganz  fremd  sind.  Und  doch  ist  das  Characleristische  der  Ictztrcn 
und  der  Epoche  bald  nach  ir>0()  obenfalls  in  frnppantor  Weise 
vorhanden:  es  sind  das  nanieuLlirli  die  ei|;eriihuiiilirhen  Ausfül- 
lungen des  Vordergrundes,  die  kleinen  stereotypen  und  niclil  be* 
deutenden  Dinge,  welche  am  Boden  liegen.  Steine,  rundliche  und 
winklige  Gegenstände  des  INothbehelfes,  liegende  Buchstaben,  be- 
sonders auch  das  specifische  liegende  gothische  b.  Diese  banalen 
Aushalfen  sind  das  sichere  Criterium  der  venetianbchen  Form* 
Bcfaneideschule  jener  firüheren  Zeit,  und  verschwinden  nachher 
gSnzlidi.  Diese  Werlcstattusancen  bilden  zugleidi  den  Beweis  für 
die  Erstgeburt  dieser  Ausgabe  des  Triumphes,  abgesehen  von  der 
gewissen  allgemeinen  Alterthümlichkeit,  welche  dieselbe  characte- 
risirt.  Auch  ist  ersichtlich,  dass  im  Vergleich  zu  den  folgenden 
Ausgaben,  hier  das  Messer  df»s  Ansschneiders ,  dem  Geiste  und 
der  Originalität  der  Aufzeichnung  am  wenigste!)  l^^intrag  gethan 
bat.  Bei  der  Ausführung  der  Autren,  des  Mundes,  Haare,  Ohren, 
der  Fusse  und  Hände,  z.  B.,  wo  die  Routine  iu  Handhabung  des 
Messers  am  leichtesten  zu  eigenthümlicher,  zu  slereolyper,  banaler 
und  handwerksmässiger  Weise  (einer  Schule)  des  Ausschneidens 
wird,  da  ist  hier  viel  grössere  Mannicbfaltigkeit  gewahrt,  und  dem 
Individuellen  m^r  Rechnung  getragen,  wie  in  den  spitern  Aus- 
gaben. AUenthdlben  blickt  der  Meister  durch,  und  ist  jedenfalls 
dessen  Vorzeichnung  hier  auf  das  Genauste  mit  dem  Messer  ver^ 
folgt  und  vom  Ausscbneidcr  nichts  Eigenes  hinzugethan  worden, 
wie  es  denn  auch  so  die  Weise  der  Formschneider  jener  Periode 
in  Italien  war. 

Von  den  dazumal  in  Venedig  tbätigcn  Fonnschneidcni  biclet 
sich  uns  aber  nur  eine  einzige  PorsönlichkeiL  dar,  deren  Arhnilpii 
mit  den  Besonderheiten  der  voriie^euden  Ausgabe  des  Trium|»hes 
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Analogie  haben,  uinl  niii  die  /ugleich  die  angeliihrten  verschiedenen 
Eigenthilmliclikeiten  der  Schnitünaiiier  passen  würden.  Es  ist  dies 
der  von  den  Kunslgelehrlcn  Jacobus  von  Slrassburg  ^enaunte^  sons 
ziemlich  unbekannte  Holzschneider  deutscher  Abstammung,  welcher 
1500  und  später  iu  Venedig  thätig  war,  und  grosse  Bl.itter  in 
äbulichein  Stil  des  Aafischnitts  gefertigt  hat.  Er  sdbst  nennt  sich 
auf  denaelben:  ArgentorateosM  und  arcbetypus  solertisatmus.  Ihn 
meiiit  wahrscheinlich  Bumaldi  (Hineralia,  Bononiae  1641,  pag.  249), 
welcher  anfuhrt:  „1512,  Jacobus,  Augustinus  et  Arduinus  Itgni 
Incisores  adroirandi  etc."  Zani  nennt  ihn  (£ncil.  metod.  Part.  £): 
,,il  maestro  al  compasso  con  un  libro  appoggiati  sopra  un  tronco 
d*albero,  discgnatore  ed  incisore  in  legno,  operave  1503,  sagt  aber 
nicht,  welche  Blaller  eine  solche  Bezeichnung  trafen.  Mit  dem 
Cirkel  freilich  bat  sich  dieser  Hol/srItnMidfM*  rils  ninitic  au  coni|)as 
(BruUiot  I,  1253)  bezeichnet  aul  eiueni  Hol/s(  Inntt  Istoria  Homruia 
betitelt.  Mit  seinem  ganzen  Namen  aber  aut  dem  Triuniphzug  des 
Julius  Caesar  in  12  Blattern  von  1503.  (Dagegen  ist  nicht  von 
diesem  Formschneider  der  grosse  Einzug  Carl  V.  in  Bologna  vom 
Jahre  1530,  in  16  BlSItern,  welcher  mit  deutschen  und  auch  mit 
itaüemscheo  Inschriften  Torkommt  sondern  schon  ron  Domenico 
dMle  Greche.)  Der  Verfertiger  jener  Formschnitte  ist  aber  allem 
Anschein  nach  derselbe,  wie  der  Formschneider  der  mit  Opus  Ja- 
cob! bezeichneten  Blfttter,  welcher  sich  auch  der  Monogramme 


ist.  Dieser  Machahmer  des  Mantegna  bat  ebenfalls  den  berühmten 
Prospect  von  Venedig  vom  Jahre  1500  geschnitten  auf  6  Holz- 
tafeln,  welcher  früher  dem  Dflrer  und  auch  dem  Mantegna  beige- 
legt wurde,  bis  neuerdings  Harzen  (Nauroann's  Archiv,  1.  Jahrg. 
Hell  III.  pag.  210  IT.)  nachgewiesen,  dass  derselbe  von  Jacobus 
de  Barharis,  dem  Meister  mit  dem  Mercuriusstabe  herrühre,  und 
^dass  Letzterer  kein  anderer  sei,  als  der  Maler  Jacob  Walch,  welcher 
seinen  italienischen  Namen  einer  venelianisclien  Palrizierfamilie, 
den  Barheriui  oder  ßarberighi,  entlehnte  (der  Jacomo  de  Barbf^rino 
des  Novelii.)  Schon  Orlandi  sagt  (Origine  e  progressi  della  staiiipa, 
pag.  239.):  dass  den  Caduceus  auch  andere  Drucker,  z.  B.  die 
•"Wecbel  in  Paris  und  Frankfurt  als  Ihuidt  Iscrnldeme  führten  j  und 
ebeusü  hat  llaldolt  in  Venedig  denselben  iia  Wappen.  Derselbe 
Künstler  aber,  dessen  Monogramme  eben  angegeben  sind,  hat  auch 

V  . 

das  ganz  ähnhcbe  G  B.  mit  einem  Cirkei  darunter  (BruUiot  II, 
2839.),  welches  wieder  auf  den  mailre  au  compas  des  BruUiot  und 
den  Jacübus  von  Strassburg  des  Zani  führt.  Es  ist  daher  wirk- 
lich wahrscheinUch,  dass  dieser  Jacob  der  Jacobus  de  Barberis  ist, 
^der  die  Holzschneidekunst  mag  in  Strassburg  gelernt  haben,  als 
''Jacob  Walch ,  um  in  Venedig  so  schöne  Werke  in  diesem  Fache 
•  tu  Tollenden,  wie  ausser  allen  übrigen  derProspect  der  Lagunenstadt 


anderer  als  Jacopo  da  Barbary 
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ist  und  der  Ausschnitt  der  Tizian'schen  Zeichnung  Tom  Triumphe 
des  christlichen  Glaubens.  Ausser  letsterem  Triumphe  und  dem  des 
Julius  Caesar  ist  audi  poch  der  Triumph  der  Tugend  von  de 
Barbary  (wenigstens  der  Zeichnung  nach),  welchen,  nebst  S«ten- 
stdck  Fr.  Bartsch,  (Kupferetichsammlung  der  K.  K.  Horbibliothek, 
pag.  37  No.  366,  367)  als  Metallschnitt  anführt,  während  Weigel 
und  Bryan  ihn  für  Holzschnitt  erklären,  und  Harzen  (a.  a.  0. 
pag.  216  Note.  19)  Solches  bestätigt,  da  Abdrucke  von  Wurm  zer- 
fressrnen  Platten  vorkommpfi.  Geschnitten  sind  übrigens  diese 
zwei  Blätter  nach  de  Barbary's  KrHridung  von  Ämico  Asjjprtini 
und  mit  einem  dii[)}ielten  A  bezeiclinet,  welches  iiryan  irrLhiinilich 
Andrea  Audi i. Uli  ^tlet.en  hat.  Abgedruckt  sind  sie  aufFtipiei  mit 
dem  Zeichen  der  Armbrust,  welches  auf  iLaiieu  deutet;  und  das 
gleiche  Wasserzeichen  zeigen  die  Abdrücke  der  in  Rede  stehenden 
Ausgabe  des  Tizian'schen  Triumphes. 

In  Karze  seien  hier  noch  die  bei  den  Kunstschriftstelleni 
wkommenden  Namen  Ton  Holzschneidern  erwähnt,  welche  angeb- 
lidi  um  1500  herum  in  Italien  gearbeitet  hatten.  Es  ist  keiner 
unter  ihnen,  am  wenigsten  in  Venedig,  den  man  für  den  Aus- 
schneider unsrer  Tizian*scben  Zeichnung  halten  könnte,  weiche 
jedenfalls  einen  ebenso  geübten  als  geschickten  Künstler  in  ASK 
Spruch  genonimen  hat. 

Bei  Achilliiii  (Viridario,  Folio  188,)  kommt  Gavardnio  oder 
Guardino  da  Bologna  vor  als  hervorragender  Kiinstler,  den  liumaldi 
(Minervalia,  pag.  244)  aeris  incisor  et  sculplor  perrarus,  also  einen 
Kupferstecher,  und  Zani  (Kncicl.  raetod.  Part.  1.)  Goldschmied, 
Stecher  und  Bildhauer  um  1505  nennt.  Ebenso  Malvasia  (Pelsina 
Pittrice,  I,  31)  und  Heller  und  Spatere  haben  ihn  zum  Holz- 
schneider gemacht,  von  dem  wir  aber  keine  Werke  kennen. 

Guerino,  genannt  il  Mescb!  oder  Meschino,  ist  ein  Form- 
schneider Papillons  zu  Florenz  um  1500,  Bemard'  hat  ihn  um 
1496  und  Marolles  um  1520.  Zani  hat  auch  einen  Gncriho  Ve- 
nelo,  scultore  faber  nicht  incisore)  in  legno.  Sonst  ist  auch  dieser 
Name  unbekannt,  und  Passavant  iPeintre-2:rriveiir  T.  pag.  247)  er- 
kennt ihn  gar  nicht  Formschneider  an,  sondern  bloss  für  den 
Helden  eines  niilfclalLeriichen  Romans. 

Tizian's  Scliuler  und  Nachahmer  Doinenico  Campagnola,  kann 
wohl  kaum  so  früh  als  Holzschneider  gearbeitet  haben ;  und  ebenso 
setzt  Zani  den  Galterus  Campagnola  oder  Gualtieri  congiunto  in 
sangne  a  Domenico  Campagnola,  detto  Hesser  Gualtiero  o  Gual- 
terio  von  Padua  erst  um  das  Jahr  1540. 

Dass  Holzschneider  dieser  Periode,  welche  wir  blos  als  Ver-> 
fertiger  von  Böchervignetten  kennen,  diese  grosse  Vorstellung  aos~ 
zuschneiden  unternommen,  ist  ebenso  wenig  denkbar.  Guilermos 
le  Signerre  von  Ronen,  der  als  Holzschneider  in  Mailand  arbeitete, 
(Zani),  Mitglied  einer  ausgezeichneten  Druckerfamilie  (Oibdin),  den 
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Pantaleone  Fißurarum  cclatm  nennt,  hat  in  seinen  Bfldieraiisgaben 
nur  rohe  Vigiielten;  iukI  Johaiiiies  Clein  von  Leytleu  (nicht  Lyon), 
der  1490  in  Florenz  (oder  Venedig?)  den  Terenz  in  Gemeinschaft 
mil  Piero  Himel  de  Almania  iUostrirte,  ein  reisender  Typograph, 
der  1511  wieder  in  Nürnberg  bei  Cobarger  erscheint,  war  eben- 
falls  keis  grosser  KönsUer.  Der  Johannes  de  Franltfordia,  welchen 
Passavant  als  Formschneider  neben  Jacob  von  Strassburg  anführt, 
war  nar  Verleger,  von  welchem  wir  keine  Blätter  hahen.  Das 
mit  seinem  Namen  (als  Adresse)  Bedruckte  ist  der  Formsclmitt 
des  Lucantonio  de  Giunta  nach  Pollajuolo*s  Stich  (D.  2),  die 
Gladiatoren.  Giunta  aber  und  andere  venetianische  Holzschneider 
sind  Ti{)(  Ii  hei  den  folgenden  Ausgaben  des  Tizian'schen  Triumphes 
zu  berüciisjchtigen.  Sie  sind  für  diesen  ersten  Ausschnitt  zu  spät; 
wie  die  alten,  vor  1500  thätigen,  in  blossen  Contonird  ar- 
beitenden Formschneider  der  venetianischen  (oder  iouihai  disch-, 
resp.  paduanisch- venetianischen)  Schule  dafür  zu  früh  sind. 

Mag  aber  Jacopo  de  Barbary  der  Ausschneider  dieser  Aus- 
gabe des  Triumphes  sein  oder  nicht,  soviel  scheint  sicher,  das» 
dieselbe  die  älteste  bekannte  ist,  und  nichts  im  Wege  stehen  würde, 
dass  sie  der  Ausschnitt  von  Tizian*s  Aufzeichnung  sein  kdnne, 
was  bei  den  folgenden  Ausgaben  nicht  der  Fall  ist. 

£ia  ßxemplar,  woran  leider  das  zweite  und  zehnte  Blatt 
fehlen,  ist  in  meinem  Besitz.  —  Der  Cataiogue  de  Paignon  Dijonval 
hat  Nü.  1270:  f.e  Trioniphe  de  J.-C,  gravure  eu  hois  snns  noni  de 
gravcur,  en  7  teuiJles  assemi)lees  en  largeur,  die  ebenlails  nur 
ein  unvoiläläadiges  Exemplar  dieser  Augabe  gewesen  sein  kdnnen.  — 

Zweiter  Auscbnitt. 

Aus  6  Blättern  zusammengesetzt,  welche  zusammen  einen 
Fries  von  94  Zoll  Breite  bilden.  Das  Ganze  ist  also  nicht  so 
gross,  wie  die  erst«  Ausgabe :  die  Gründe  davon  nachher.  Die  ein- 
zelnen Blätter,  fast  gleich  breit,  sind  so  abgetheilt: 

Das  1.  Blatt  (I.  bezeichnet),  10  Zoll  7  Linien  breit,  durchschneidet 

die  Figur  des  Moses  in  der  Mitte,  so  dass  die  Gesetztafeln 

noch  ganz  darauf  sind. 
Das  2.  Blatt  (H),  ebenso  breit,  gebt  bis  hinter  David  und  schiiesst 

mit  einer  Säule  vor  der  ersten  Sybille. 
Das  3.  Blatt  (G),  10  Zoll  5  Linien  breit,  geht  bis  hiuter  die  ery- 

th raeische  Sybille; 
Das  4.  Blatt  (F),  10  Zoll  8  Linien  breit,  geht  bis  mittendurch 

die  blasenden  Engel  und  den  seehstHi,  bogeoschiessenden 

Knaben; 

Das  5.  Blatt  (E),  bloss  10  Zoll  breit,  bis  ror  den  Triumphwagen ; 
Das  6.  Blatt  (D),  10  Zoll  9  Linien  breit,  bis  hinter  den  kreuz- 
tragenden  Apostel; 
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Das  7.  Blatt  (G),  10  Zoll  8  Linien  breit,  geht  bis.  R.  Petnia  Har- 
tyr,  wo  eine  SSule  w  die  VorsteUang  gedruckt  steht; 

Das  8.  Blatt  (B),  10  Zoll  3  Linien  breit,  geht  bis  tot  den  heiligen 
Georg, 

Das  9.  Blatt  (A),  10  Zoll  7  Linien  breit,  schtiesst  mit  einer  vor 

das  Ende  gedruckten  Säule. 
Die  Bliitter  sind   nämlirh    mit  dif^sen  grossen  lateinischfin  Biich- 
stiihen,  und  zwar  von  links  (hinton)  nach  rechts  (vorn)  numerirt, 
welche  aus  den  Holzplatten  gt*scliniHen  sind.    Der  Zug  geht 
nämlich,  wie  in  der  voripon  Aiisi^abe,  von  links  nach  rechts. 
Auf  den  Blältern  ! — F  sü'lieii  dit^  Buchstahen  in  den  rechten 
Ecken,  ani  !• — A  in  den  linken  Ecken  der  Blätter. 
Die  Höhe  des  Frieses  ist  rechts  (yoro)  14  Zoll  7  Linien, 
links  (hinten)  fast  15  Zoll.   Zu  Anfang  und  zu  Ende  bt  eine  cao- 
delaberatige'Saule  oder  Pilaster,  ?on  etwa  1  Zoll  Breite,  aufgedruckt, 
aus  Sphinxen,  Kindern,  Caryatiden  u.  s.  w.  aufgebaut  und  mit 
SchrifUafeln  behängt.    Aehnliche  stehen  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten,  und  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Blatt.  Diese 
Candelaher  sind  apart  geschnitten,  nicht  aus  den  Platten  der 
Vorstellung. 

Uel»pr  das  (ianze  der  Procession  iiin  ^'^iiL  oben  eine  Zoll 
hohe  Bordüre,  welche  aber  in  die  angegebene  ganze  Höhe  der 
Bliiller  schon  mit  eingerechnet  ist.  Dieselbe  ist  ebenfalls  nicht 
ans  den  Platten  der  Vorstelliinfr  ijeschnitten,  sondern  Abdruck  eines 
separaten  Holzstocks,  nnti  zw<ii  eines  und  desselben,  der  für 
simmtliche  9  Blätter  gedient  hat,  ausgenommen  für  das  sechste 
Blatt.  Diese  Bordüre  besteht  aus  Feston»,  und  zwar  unten  aus 
FQllhömem,  zwischen  denen  immer  ein  Cherubinkopf  und  Smal 
ein  Medaillon  von  1  Zoll  2  Linien  Durchmesser  oder  diese  Me- 
daillons sind  auch  durch  separate  Stempel  eingedruckt.  Oben 
stellt  die  Bordüre  einen  herabhangenden  Teppich  mit  spitzen  Zackeft 
vor,  so  dass  die  ^anze  Bordüre,  wie  sie  oben  über  die  Vorstellung 
hinläuft,  wie  ein  Baldnehin  er^rlieint,  der  über  einer  Procession, 
hier  an  den  ca"iid(daberaMi«;('ii  I Meilern,  getragen  wird.  Auf  dem 
sechsten  Bialle  ist  dieser  liulzslock  der  Bordüre  nicht  abgedruckt, 
weil  dieselbe  den  Kopf  des  Christus  gedeckt  haben  würde.  Für 
dieses  Blatt  ist  also  ein  besonderer  Stock  geschnitten,  der  ähn- 
lich, aber  ohne  Cherubim  und  Medaillons,  gemustert  ist,  aber  mit 
langen  FfiUhömern,  auch  roher  geschnitten  ist.  Derselbe  ist  blos 
für  die  linke  Seite  des  sechsten  Blattes  arrangirt  ;  die  rechte 
Seit  desselben  hat  keine  Bordüre,  sondern  zeigt  den  obern  Theil 
des  Christus  in  einer  Sternenglorte,  welche  zum  Behuf  der 
Ausfüllung  des  Zwischenraumes  zwischen  beiden  Bordüren- Enden 
eigends  (oder  vielleicht  auch  an  das  Aushülfs^Bordüren-Stück  an)  ge- 
schnitten und  aufgedruckt  ist.  In  den  erwähnten  2  Medaillons, 
welche  sich  auf  jedem  Blatte  wiederholen  in  der  Bordüre,  steht  im 
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linken  jedesnoal:  non  cücupisces  re  malienam,  in  der  rechten  non 
occides  eingeschnitten  in  f!;rossen  lateinischen  Buchstaben.  Aus 
diesen  Inschriften  scheint  hervorzugehen,  dass  ursprüngHch  die 
Absicht  war,  für  jedes  Blatt  eine  eigene  Leiste  oder  doch  eigene 
Medailionstempel  mit  allen  10  Geboten  zu  schneiden,  von  denen 
es  aber  bei  dem  fünften  und  siebenten  geblieben  ist.     •  '  .  ! 

Die  vier  Piiaster,  welche  die  Bordüre  tragen,  zu  Anfang  und 
zu  Ende  und  zweimal  im  Verlauf  der  Vorstellung,  sind  verschieden 
construirl.  Der  zu  Anfang  hat  4  Schrifttafeln  untereinander  mit : 
Fides,  Spes,  Caritas,  Humana  Christi  generatio  in  grossen  latei- 
nischen Buchstaben,  welche  aus  den  Stempeln  geschnitten  sind. 
Der  zweite,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Blatte,  hat  3  Ta- 
fein mit  Justitia,  Prudentia,  Fortitudo.  Der  dritte,  zwischen  dem 
siebenten  und  achten  Blatte,  eine  Tafel  mit:  Infirmum  visita,  und 
der  vierte,  am  Schluss,  dieselbe  Inschrift  und  noch  ein  Täfelchea 


ui  der  Mitte  mit  dem  Monogramm:    V.Yo  des  Verfertigers  der 


Säulen  und  der  Bordüre. 

Auch  alle  übrigen  Inschriften  zwischen  den  Theilen  der  Vor- 
stellung sind  aus  den  Platten  (Jerselben  geschnitten,  Nichts  ist  auf- 
gedruckt mit  Typen.  Es  geht  dies  aus  den  unregelmässigen,  oll 
schlechten  Buchstaben  hervor,  noch  mehr  aber  aus  den  vielen 
Ausbröckelungen  der  Buchstaben,  welche  die  Orthographie  noch 
schlechter  machen,  als  sie  schon  war.  Einige  dieser  Inschrillen  sind 
mit  grossen  lateinischen  Buchstaben  ausgedrückt:  so  auf  den  Ge- 
setztafeln des  Moses  Tabule  del  vechio  testamento,  dann  Profetti, 
Le  Savie  Sibille.  Profefez  orn. ,  und  hinter  dem  Christus  noch 
grosser:  Triumph,  yhs.  Christi  zwischen  zwei  kleinen  Lilien.  Alles 
übrige,  meist  die  Namen  der  betrelfenden  Personen  des  Zuges,  ist 
in  kleinen  gothischen  Buchstaben  geschnitten,  und  im  venetia- 
nischen  Dialect,  z.  B.  S.  zorzo  statt  S.  Giorgio,  u,  s.  w.  und 
sehr  unorthographisch  ausgedrückt. 

Auf  dem  ersten  Blatte  (I),  einen  Zoll  vor  der  Eva,  hängt  an 
einem  Baumast,  schräg  von  links  oben  nach  rechts  unten  gerichtet, 
eine  längliche  Schrifttafel  mit  der  Inschrift:  Aput  Luce  Antonii- 
Rlobertii  T  Ven.  tiis  Tpreso  in  2  Linien  unter  einander  und  in 
kleinen  gothischen  Buchstaben  aus  der  Platte  geschnitten.    •  > 

Dass  Passepartout-Bordüre  und  Piiaster  vom  Drucker  dieser 
Ausgabe  hinzugefügt  sind  und  mit  dem  Ausschnitt  der  Vorstellung 
selbst  nichts  weiter  zu  thun  haben,  als  dass  sie  (wie  gleich  be- 
schrieben wird)  eines  für  das  andere  arrangirt  sind,  geht  noch 
besonders  aus  3  grossen  Plattensprüngon  hervor,  die  auf  dem 
zweiten  Blatte  (H),  auf  dem  fünften  (E)  und  auf  dem  achten 
(B)  von  unten  nach  oben  durch  die  ganze  Vorstellung  verlical 
gehen,  aber  nicht  durch  die  Bordüre. 

Was  nun  die  Vorstellung  des  Triumplizuges  selbst  betrifllt, 
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so  ist  dieselbe  im  Wesentlichen  natflrlich  in  den  Penonen  a.  8.  w. 
dieselbe,  wie  in  der  ersten  Ausgabe;  dagegen  fällt  aber  auf  den 
ersten  Blick  scbon  eine  erhebüche  Differenx  des  Gänsen  in  die 
Augen.  Nämiich  der  BordAre  zu  Liebe,  um  Platz  für  dieselbe 
zu  gewinnen,  und  doch  die  Höhe  der  Blätter  nicht  fiber  15  Zoll 
bdchstens  zu  bringen,  ist  derjenige  Tbeil  der  Vorstellung,  welcher 
Aber  den  Köpfen  der  Personen  des  Zuges  sich  befindet,  durch- 
weg verkürzt  und  vnrkIcin»M'f ,  r^sp.  zus.immf^fiirp'irbohen  und  ver- 
ändert wordpii.  So  Ist  die  Arche  Nodli  viei  rnedriger  ges;tp!!t,  die 
Gnsf tztiifV'lii  und  dn;  Kreuze  vpcklpinerl,  das  Laiimi  Julianiiis  des 
Tänfprs  verkürzt,  ebenso  alie  FalHieii,  Speere  u.  s.  w.  Die  Wii  kiiag 
dieser  Vciänderung  ist  eine  kleinliche,  mesquiue,  und  verursacht 
ein  augeufäiliges,  chocantes  Missverhällniss  zwischen  den  Gestalten 
uud  ihren  Attributen.  Bloss  die  Figur  Christi  geht  in  der  alten 
Höhe  hinauf  durch  die  au  diesem  Zwecke  (siehe  oben)  nnterfarochtno 
Bordöre. 

Aber  auch  in  den  Figuren  und  Personen  des  Zuges,  sowie 
ihrer  Anordnung,  bestehen  mancherlei  Abweichungen  von  der 
ersten  Ausgabe,  abgesehen  von  ganz  Feblendem  und  Hinzugebrach- 
teni.  Die  llauptdifTerenzen  müssen  hier  auFgezäbll  werden.  Die 
Landschalt  zu  Anfang'  ist  verändert,  weniger  einlach  und  aller- 
Ibüiidich,  ein  Ilinmsiamui  liinzugelTigt.  Der  dem  Zu^e  vorschwe- 
bende Engel  üi)er  der  Eva  ist  bis  ü!»er  deren  Kopf  lierabgedrückt 
worden,  wodurch  mehr  als  1  Zoll  bocii  Wolken  zwischen  Beiden  • 
weggelalien  ist.  Der  Engel  selbst  aber  ist  anders  gestellt:  seine 
linken  Flugelspitzcn  sind  fast  einen  Zoll  böiier,  als  seine  rechten, 
wälirend  im  Original  umgekehrt  die  rechten  reichlich  einen  Zoll 
hoher  als  die  linken  stehen.  Diese  veränderte  Lage  des  Engels 
macht  besonders  deshalb  einen  fibeln  Eindruck,  weil  er,  anstatt 
dem  Zuge  vorausscbwebend  den  Weg  zu  weisen,  hier  hinter  dem 
Zuge  zurückbleibt.  Weiter  ist  die  Taube  auf  die  vordere  Ecke  der 
Arche  ;:esetzt,  statt  der  hintern,  und  hat  einen  Oelzweig  in  den 
Schnalle!  bekommen:  eine  zweite  Taube  im  Daclifenster  der  Arche 
fehlt  aber.  Die  Gesetzlal'eln  des  Mo^ps  sind  ganz  verkleinert,  uud 
dadurch,  statt  ihre  richli^'e  bekannte  Form,  länglich,  oben  ab^^e- 
rundet,  zu  haben,  viereckig  geworden  und  mesquin.  Die  Tropliäen 
des  Josua  sind  um  2  Zoll  zu  niedrig,  weil  die  Rüstung  unter  der 
Suiüie  ganz  weggefallen  und  durcli  eine  kleine  Tafel  mit  dem 
Namen  Josue  ersetzt  ist. 

Der  Engel  Qber  Abraham  ist  ganz  und  gar  versetzt  worden, 
da  er  an  seiner  gehörigen  Stelle  der  Bordüre  wegen  nicht  Platz 
fand.  Statt  dass  er,  2  Zoll  weiter  nach  rechts  (vorne)  wie  hier, 
Ober  Wolken  schwebend  die  Spitze  vom  Messer  des  Abraham  fasst, 
ist  er  hier,  ohne  alle  Wolken,  mit  gebogenem  (Und  starkverzeich- 
netem) Arme  hinter  das  Messer  des  Patriarchen  gestellt  und  er- 
greift dasselbe  neben  dessen  Hand;  er  ist  dieserhalb  ganz  in  seiner 
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Attitflde  Terfindcrt  und  bSlzeni  gewordan.  Die  sweite  Sybillen- 
ftboe,  besonders  gross  und  wehend,  —  tod  der  anderen  gar  nicbt 

in  reden,  die  alle  verändert  und  verkleinert  sind  —  ist  zu  einer 
gani  winzigen  Standarte  geworden,  die  in  gar  keinem  Verhältniss 
mehr  mit  der  Anstrengung  ihrer  Trägerin  sie  au  halten  steht 
Dasselbe  «^ilt  beinahe  in  noch  höherem  Grade  von  der  Fahne  der 
erythräischen  Sybille,  welche  von  hinten  vorgestellt  ist,  eine  magni- 
ü(]up  Gestalt,  die  reclite  Hand  hoch  am  Fahnenslock  in  die  Hohe 
geret  kt,  das  rechte  Hein  ganz  bis  an  den  untern  Hand  der  Vor- 
stelluijj^  ausgestreckt;  hier  blieb  unter  der  Bordüre  gar  kein  Platz 
für  üji'e  grosse  Fahne,  deren  Stock  sie  mit  so  viel  Anstrenfiiing 
hält;  sie  fehlt  ganz;  und  ebenso  von  der  cumäischen  Sybille, 
welche  gleiehfalb  nut  dem  linken  naeh  oben  gesirediten,  und  dem 
rechten  ganz  nach  unten  gehaltenen  A^e,  auch  mit  Macht  eine 
webende  Fahne  halten  sollte,  die  hier  dann  zu  einer  winzigen 
Standarte  zusammenschrumpfen  musste,  deren  Haltung  nicht  die 
geringste  prononcirte  Anstrengung  und  Stellung  der  haltenden  Per- 
son erfordert.  Beim  Fuss  dieser  Sybüle,  der  ganz  an  die  untere 
Einfassungslinic  geht,  statt  4 — 5  Linien  davon  entfernt  zubleiben, 
fallt  recht  auf,  wie  knapp  jene  Linie  nn  die  Vorsteüiing  durch- 
g('hr-[j(]s  f:r!)rncht  ist,  so  dass  alle  klriucn  Gpfzenstr, dt^s  Vor- 
drr^'iinHies,  die  am  Bogen  liegen  sollten,  weggeMK  lini  sind.  Die 
Kindergruppe  ist  zusammengeschohen,  weil  nl)er  ilir  (he  2  Drom- 
>  meten  blasenden  Engel  zu  nahe  nüt  dem  ihnen  fulgenden  reuigen 
Schacher  und  seinem  Kreuze  zusammen  gebracht  sind.  Die  Kinder 
machen  daher  hier  einen  knflodarttgen  Eindruck  gegenüber  ihrer 
frei  entwickelten  Anordnung  im  Original  Obwohl  diese  Verände- 
rung in  der  Breite,  nicht  in  der  Höhe,  statt  bat,  so  ist  auch  au 
ihr,  wie  an  allen  früheren  die  Bordäre  Schuld,  der  zu  Liebe,  da 
derselbe  Leisten  fdr  jedes  Blatt-  dienen  musste,  die  Vorstellung 
noch  meiirfach  zusammengeschoben  oder  selbst  verkürzt  ist,  durch 
Weglassen  von  Figuren  (wie  nachher  folgt).  Aus  demselben 
Grunde  wurde  auch  <  iiimal  die  Zwischensäule  vor  die  Vorstellung 
gedruckt,  das  andere  Mal  /wischen  dieselhe.  Das  grosse  Kreuz 
des  reuigen  Schachers  ist,  oiigleich  durch  die  Bordüre  üben  ab- 
geschnitten, doch  um  mehr  als  I  Zoll  verkürzt  am  Schafte,  und 
die  Fahne,  welche  dahinter  weggehen  sollte,  von  den  4  Evange- 
listen ausgehend,  ist  so  klein  geworden,  dass  sie  hinter  dem  Arme 
des  Kreuzes  bleibt  Hier  folgt  nun  ein  Skdett  mit  Sense,  vor 
dem  Christus  herfliegend.  Dasselbe  ist  neu  und  zur  Baumaua- 
ftilung  eingesetzt,  nebst  einer  kleinen  ganz  mesquinen  Wolke.  Im 
Original  finden  sich  statt  beider  Gegenstttnde  grosse  Wolkenpar- 
thien  vor  dem  Christus,  deren  Strahlungen  als  Horizont,  (durch 
horizontale  Schatten  ausgedrückt,  die  die  weissen  Wolken  gegen 
die  Luft  abheben)  hinter  Christus  weggehen.  Das  Skelett  selbst 
ist  so  elend  und  hölzern  gezeichnet,  dass  es  £ist  bedauerlich  er- 
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scheint,  eine  solche  Aushtllfe  auf  me  Verstellung  des  Tuisn  zu 

setzen,  der  gerade  In  der  Anatomie  so  wohl  bewandert  war.  Der 
Wagen  Christi  hat  vorne,  aber  nicht  in  der  Mitte  und  hinten,  seine 
Verzierungen  behalten;  die  Räder  dagegen  haben  Speichen  be- 
kommen. Chrislns  selbst  liat  einen  Sliib  statt  dos  Scepters  in 
die  Hand  gekriegt;  ol)enso  hat  er  einen  Heiligenschein,  und  sitzt 
in  einer  Glorie  von  Sternen  (staü  des  Luflhorizontes).  IVhrigens 
ist  Christns,  wie  gesagt,  allein  von  allem  über  die  Kopie  der 
Per&oueri  Hervorragendem,  in  seiner  ursprunglichen  Ilölie  geblieben, 
da  es  eben  unmöglich  war,  diesen  Theil  der  Vorstellung  gleich 
dem  Uebrigen  herunter  zu  bringen  oder  zusammenzuschieben.  Ei 
musfite  also  die  Bordfire  durchbrechen.  Hinter  dem  Wagen 
findet  nun  ein  bedeutendes  Zusammenschieben  der  Personen  der 
Queere  nach  statt  Es  ist'  nur  2  Linien  Raum  geblieben  zwischen 
der  Spitze  der  niscliofsiiiütze  des  Kirchenvaters  hinter  dem  Wagen 
und  dem  Gesicht  Johannis  des  Täufers;  während  der  Zwischen- 
raum fast  1  Zoll  betragen  sollte.  Es  musste  daher  auch  der 
untere  Schaft  des  Kreir/es  vom  Apostel  Andreas  bis  fast  vor  die 
ganze  Figur  des  Kirciienvaters  gehen,  anstatt  dass  derselbe  bloss 
bis  an  dessen  bintei  n  Hand  reichen  sollte.  Wns  aber  das  S<  hlimmste 
ist,  dieser  Kirchenvater  bat  dabei  sein  HiuterllKil  •'ii!;;f'liiisst  und 
den  Raum  für  sein  linkes  Bein,  so  dass  er  liinLeii  aligeschnitten 
erscheint.  Das  Lamm,  welches  Johannes  der  Täufer  an  einer 
Stange  trägt,  hat  bloss  eine  innere,  keine  äussere  doppelt  so  grosse 
Glorie,  dafOr  aber  ein  Schriftband  bekommen  mit  ecce  agnus  det. 
Das  Kreuz  des  Apostels  ist  natftrlicfa  wieder  verkürzt,  und  die  un- 
mittelbar auf  dasselbe  folgenden.  Ober  die  Apostel  sich  hinziehen- 
den Wolken  sind  wieder  viel  kleiner  und  kleinlicher  geworden, 
während  das  Original  breite  Wolkenzüge  zeigt ,  welche  sich  durch 
lange  horizontale  Schatten  weiss  vom  Horizont  abheben.  Alle 
Apostel  sind  etwas  gedrückt  in  den  Gestallen ,  und  nicht  so  gut 
gezeichnet,  besonders  in  den  Köpfen,  wie  die  übrigen  Personen 
des  Zuges.  Ihre  Attribute  sind  sämmtlich  verkürzt  und  verschoben, 
besonders  das  schmale  Kreuz  und  der  Speer.  Hinter  dem  Apostel 
Johannes  abt  j  kdimnt  wieder  eine  aufTallende  Veränderung,  welche 
mit  der  erwälmlen,  hinter  dem  Tiiuiuphwagen  auch  die  iiieibte 
Schuldan  der  geringeren  Grösse  dieser  Ausgabe  trägt,  nämlich:  es 
fehlen  hier  etwa  2  Zoll  der  VorsteUung,  nämlich  4  Bischöfe  mit 
ihren  Tiaren;  von  den  übrigen  Bischölen  sehen  bloss  ein  paar 
Spitzen  Ober  den  Zug  hinten  hervor;  es  kommen  hier  nach  tier 
Zwischensäule  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Blatt  gleich 
die  Märtyrer.  Von  Letzteren  sind  aber  erst  S.  Stephanus  und 
S.  Laurentius  wieder  ganz  vorhanden.  S.  Julianus,  der  eigentlich 
in  ganzer,  breiter  Figur,  en  face  gesehen,  ausschreitend  ,  zu  er- 
bhcken  sein  soll,  ist  f)ier  in  den  Hintergrund  gedrüngt,  so  dass 
bloss  sein  oberer  Theil,  ohne  die  Beine  und  Gestalt  zu  sehen  ist; 


Digitized  by  LiüOgle 


215 


audi  hat  sdo  Kopf  den  Pbtz  ffetauicht  mit  S.  P^s  Martyr,  dem 
ein  Messer  honzoDtal  auf  dem  Kopfe  Jiegt  Ueber  dem  S.  Laurenr- 

tius  fehlt  von  den  Palmen  die  böchste.  Bei  S.  Longinus  geht  eine 
kleine,  kurze  Lanze  heraus  von  vorn  nach  hinten,  mit  den  Buch- 
staben S.  P.  Q.  R.  auf  einem  Fähnlein;  diese  erscheint  im  Origi- 
nal erst  weiter  nach  hinten,  ist  viel  länger,  hat  eine  grosse  Fahne 
und  kfiine  Inschrift  auf  derselben,  und  geht,  was  dif»  Hauptsache 
ist,  andeisiierum,  von  hinten  nach  vorne.  Danach  fehlen  wieder 
2  grobse  Fahnen  der  Märtyrer  über  den  Figuren,  und  3  Köpfe 
des  Hintergrundes  zwischen  dem  heiligen  Georg  und  S.  Christoph. 
Dieser  hat  einen  ganz  bedenklich  langen  und  ungeschickt  gezeich- 
neten rechten  Fuss  bekommen.  Derselbe  ist  allerdings  bereits  im 
Original  etwas  accusä,  aber  lange  nidit  in  dieser  Weise;,  es  mag 
das  daher  kommen,  dasa  das  rechte  Bein  des  grossen  Heiligen  . 
in  der  Stellung  etwas  verdreht  ist;  denn  dieser  Umstand  ist  oifen- 
bar  später  dem  Andreani  so  sehr  aufgefallen,  dass  er  das  Ganze 
dahin  verändert  hat,  das  rechte  Bein  voilständig  von  hinten  ge- 
sehen darzustellen,  so  dass  er  den  Fuss  ganz  verkürzt  nach  oben 
vorstellen  konnte.  Hier  ist  nun  der  zu  lange  Fuss  unnlncklicher- 
weise.  während  er  bequem  unter  und  hinter  dem  rechten  Fuss 
des  heiligen  Georg  stehen  niüsste,  auf  und  vor  dessen  Fuss,  diesen 
verdeckend,  gerathen,  so  dass  von  lelztrem  nichts  zu  sehen  ist. 
Ueber  S.  Christoph  ist  dessen  gi  ünender  Palmbaum  aufeinDritl- 
theil  reducirt.  Am  Schlu^^s  der  Vorstellung  endlich  tritt  der  heilige 
Francisctts  hier  als  die  letzte  Person  des  Zuges,  und  zwar  bloss 
noch  in  Halbßgur,  hinter  der  Endsäule  hmus,  und  hinter  ihm 
ist  ein  Portal  hinzugefögt,  aus  welchem  die  ^anze  Procession  her- 
auskommt. Es  fehlen  ateo  hinter  dem  Heiligen  die  Oberkörper 
Ton  2  heiligen  Frauen  mit  Palmen,  die  im  Original  den  Schluss 
des  Zuges  bilden. 

Die  Vorstellung,  wie  sie  hier  gegeben  ist,  kann  also  unmög- 
lich [He  iir'iprüngliclie  Aufzeichnung  des  Tizian  sein,  da  sie  der 
hiuyuiieluijten  Bordüre  zu  Liebe  eslropiit,  und  wenigstens  in  den 
IVebenfc;i(  hun ,  welche  über  die  Personen  hervorragen,  aber  auch 
in  einzflDen  Partliien  der  f  iguren  des  Zugas  selbst,  verändert  und 
nicht  zu  ihrem  Voi  theil  verändert  ist.  Natürlich  ist  es  nicht  denk- 
bai',  dass  möglicherweise  das  Verbültniss  umgekehrt  sein  könnte, 
da  die  urspr£igliche  vollstäudigere,  freiere  und  entwickeltere  Be- 
handlung auch  in  den  spätem  Ausgaben  des  Triumphes  wieder- 
erscheint,  und  unmöglich  aus  der  in  pejus  veränderten  dieser 
zweiten  Ausgabe  hätte  hervm^hen  können.  Ein  erster  Blick  auf 
letztere  genägt  viehnehr  (und  weitere  Untersuchung  bestätigt  es) 
um  zn  erkennen,  dass  die  Veränderungen  hier  statt  gefunden 
haben  wegen  der  vom  Herausgeber  heliehten  Ausschmückung  durch 
Druckerzugaben,  wie  Bordüre  und  Pilnstercinfnssiinnjen  sind.  Diese 
stammen  aus.  dessen  Atelier,  und  haben  mit  lüian  und  seiner 
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Aufseicbnofig  Ntcbto  zu  sefaaSSBO.  Im  Uebrigen  ial  aWr  die  Voi^ 

Stellung,  im  Ganzen  allerdings  dieselbe  geblieben,  und  der  Zug 
der  Personen,  so  weit  sie  überhaupt  vorhanden  sind,  im  wesent- 
lichen treu  eopirt.  Im  Einzelnen  ßnden  freilich  auch  manche  Äb- 
weichuni^en  in  der  Zeichnung  statt,  in  Gesichtern,  in  Ausdruck 
II,  s,  w,  und  auch  wieder  nicht  zum  Vortheil  dieser  Ausgabe. 
Gleichwohl  heh.dl  sie  noch  immer  genug  des  Ursprünsflichen,  was 
niclit  so  leicht  zu  verwischen  war»  und  macht,  obwohl  das  Miss- 
Terhällniss  zwischen  den  Personen  und  ihren  Atlrihuten  von  vorn 
berein  Tür  das  Auge  des  Beschauers  (auch  nicht  bloss  im  Vergleich 
mit  der  anderen  Ausgabe,  sondern  absolut)  ein  auffallendes  ist,  doch 
immerbin  noch  einen  prächtigen  Eindruck,  welcher  freilich  eaoeiH 
tbeils  durch  die  breite,  reiche  Bordöre,  andererseits  durch  die 
AusTQIlung  aller  und  jeder  Zwiscbenräume  durchln  schriften,  allzu 
überladen  erscheint  im  TotalefTect. 

Der  Ausschnitt  dieser  Ausgabe  ist  ebenfalls  sehr  malerisch; 
dabei  fest,  sicher  und  von  tüchtiger  Breite;  jedoch  nicht  in  dem 
Grade  der  vorigen,  und  nicht  so  keck  und  charactcrislisch  be- 
liandeil.  Hin  Srlmitfmanier  ist  vom  Anfan^r  bis  zu  Ende 
gleichmässig,  und  geübt,  ohne  fiele  Kreu/iin^pii ,  welche  nur  in 
den  dichten  Schatten  erscheinen.  Die  Ilauptconlouren  sind  nicht 
so  breit.  Einzelheiten,  wie  Gesichtstheile,  Augen,  Ohren,  Mund, 
Hände,  Füsse  haben  hier  vielladi  und  im  höheren  Grade  den 
nämlichen  Ductus  nach  des  Formschneiders  Eigeiiibümlichkeit  und 
Routine.  Von  den  Ideinen  AusföUungen  und  Nothbehelfen  des 
Vordergrundes  ist  hier  wenig  zu  sehen,  da  die  untere  Einrassungs- 
linie  der  Biälter  zu  nahe  an  die  Fdsse  der  Personen  gebracht  ist; 
sonst  haben  dieselben  noch  den  Character  der  lombardisch- vene- 
tianischen  Formschneiderschule.  Hand  und  Messer  des  Ausschnei- 
denden sind  mit  Aplomb,  auch  n)it  Fleiss  und  Sorgfalt  verfahren; 
nur  auf  dem  üiehenien  mit  C.  hezeichnel^n  IJIalle,  Li  aj>ostoli, 
fallt  die  Kür/f  der  I  iirnren,  die  Grösse  ihrer  Köpfe  und  plumpere 
Modelhrung  der  Gestalten  auf.  Das  feine  Gefühl,  welches  den 
übrigen  Theil  der  Zeichnung  auszeichnet,  wird  hier  mehr  ver- 
misst,  und  ist  fast  anzuiielimeii,  dass  das  Blatt  von  einem  Gehülfen 
ausgeführt  wurde.  Einer  andren  Ausgabe  kann  es  nicht  etwa  ent- 
nommen sein,  da  es  zu  keiner  passen  wurde,  schon  wegen  der 
verscbiedenen  Abtheilung  nicht.  Bei  Allem  endlich,  was  der  Auf- 
Zeichner  dieser  Ausgabe  nicht  treu  nach  dem  Original  copiren 
konnte,  bat  derselbe  kein  Meisterstück  gemacht,  und  war  offenbar 
kein  guter  selbstständiger  Zeichner.  Beide  Engel,  welcbe  er  der 
Bordüre  wegen  zu  verändern  gezwungen  war,  dann  das  Skelett, 
weiches  er  hinzufügte,  und  anderes,  sind  schlecht  gezeichnet. 

Der  Formschneider  dieser  Ausgabe  hat  sich  durch  seine  aus 
fler  IMatfn  f^esclmittene  Adresse  als  Druciier  auf  dem  Täfeicben 
det>  ersten  Blattes  (1)  bexeicbneL   Es  ist  Luca  Antonio  de  Giimta 
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oder  Zonta,  von  welchem  wir  aus  dieser  Zeit  nicht  hioss  eine 
Menge  Büchervignetten,  sondern  auch  grosse,  ganz  ähnlich  ge- 
schnittene Blätter  besitzen.  Da  er  ein  berühmter  Drucker  und 
Verleger  wai,  so  bezeichnete  er  sich  vorzugsweise  als  solcher: 
Aput  —  impreso.  Ohnehin  ist  seine  Bezeichnung  auf  Formschnitten 
sehr  verschieden,  wie  denn  die  Weise  fast  aller  Künstler  jener 
Zeit  darin  eine  capriciuse  war.  Dies  haben  wir  schon  bei  dem 
de  Barbary  der  ersten  Ausgabe  gesehen;  wir  fmden  es  bei  Nicoleto 
da  Modena,  bei  Vavassore,  und  vielen  Anderen,  die  oft  kaum  eine 
Arbeit  wie  die  andere,  immer  aber  alle  in  ähnhcher  Weise,  die 
ihren  Namen  verräth,  bezeichneten.  Ebenso  ist  es  mit  Giuuta  der 
Fall;  seine  Uolzschnittcopie  der  Gladiatoren  des  Pollajuolo  hat 

er  bezeichnet:  Opus  Luce  Florentini;  die  heihge  Catharina  von 

Alexandrien:  opus.  Luce.  Atonü.  V.  F.  Ebenso  mannigfaltig,  aber 
alle  einander  sehr  ähnhch,  sind  seine  Monogramme.  Auf  dieser 
Ausgabe  des  Triumphes  Christi  hat  er  seinem  Vornamen:  den 
Namen  seines  Vaters  hinzugefügt,  Robertii,  Sohn  des  Robertius; 
dieser  kommt  sonst  nicht  vor,  da  er  sich  sonst  immer  statt  dessen 
mit  Fiorentino  bezeichnet.  Allein  dies  darf  uns  nicht  wundern,  und 
kommen  ähnliche  Beispiele  mehrfach  vor,  z.  B.  das  des  viel  älteren 
römischen  Druckers  und  Formschneiders  Simone  de  Luca,  der 
sich  nur  einmal  auf  einer  Büchcrausgabe  Simone  Nicolai  nennt. 
Für  den  Giunla  aber  passt  die  ganze  Ausstaffirung  dieser  Ausgabe 
in  ächter  Druckermanier  mit  Bordüre  und  Inschriften  nicht  nur 
vollkommen,  sondern  auch  die  Behandlung  des  Schnittes  selbst 
ganz  und  gar.  Durch  jene  brillante  Ausstattung  aber  dachte  er 
wohl  die  ältere  Ausgabe  vergessen  zu  machen.  Auch  die  Namen- 
bezeichnungen in  vcnetianischer  Mundart  und  die  unorthographische 
Schreibart  derselben,  passt  recht  eigentlich  auf  Giunta.  Die  Bor- 
düre übrigens  und  die  Pilaster  stammen  jedenfalls  auch  aus  sei- 
nem Atelier,  wenn  auch  ihr  Monogramm  ^^'^^^  nicht  zu  ent- 
ziffern ist.  Vielleicht  könnte  man  es  auf  Johann  Hamann  von 
Landoja  (Landau,  nicht  Zandoja,  wie  Zani  und  Brulliot  schreiben) 
dictus  Hertzog,  deuten,  der  ein  Gehülfe  und  Mitarbeiter Giunta's  war, 
wie  aus  Titeln  von  Bücherausgaben,  die  letztrer  illustrirte,  hervor- 
geht. Alle  diese  Drucker  aber  waren  der  Zeit  mehr  oder  weniger 
auch  Holzschneider,  wenigstens  für  Buchstaben  und  Druckverzie- 
rungen, wenn  auch  nicht  immer  alle  füi'  eigentlich  künstlerische 
Darstellungen.  Der  Styl  der  Bordüre  und  der  Pilaster  besonders  ist 
übrigens  nicht  der  specifisch-venetianische,  wie  er  vor  allen  Anderen 
▼on  Zoan  Andrea  zum  Muster  ausgebildet  wurde,  sondern  erinnert 
an  die  deutschen  Meister,  z.  B.  Burgkmair,  der  auch  in  Venedig  war. 

Diese  Ausgabe  muss  um  1510,  spätestens  1515  erschienen 
sein,  wo  Giunta  in  der  Periode  seiner  Kraft  und  Blülhe  war.  ^ 

Ein  vollständiges,  schönes  Exemplar  dieser  Ausgabe  befindet 
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sich  in  Gotha  in  der  Sammlung  des  Fri^^denstcins ,  wo  es  mir 
i\nvch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Proressor  Schneidpr  zugänglich 
wurde.  Derselbe  lialt*^  nach  der  Hand  soa:ar  die  ^losse  Güte, 
selbst  eine  acht  kimsiln  ische  Durclr/eichnung  davon  lür  mich  an- 
zufertigen, für  welche  Jiemüluing  ich  ihm  zu  bestem  Danke  ver- 
jilliciitet  bin.  Zugleich  errülle  ich  hier  die  Pflicht,  demselben  Mit- 
theiiung  von  meiner  Beurlheiiung  der  Ausgabe  und  meiner  Ansicht 
Toti  ihrem  yerMltniss  sa  tien  anderen  Ausgiben  zü  madieD,  eine^  * 
Schuld,  welche,  dut  ku  lange  Tersohoben,  ich  lirieflieh  - Hiebt  wohl 
erledigen  konnte. 

Bei  Steroberg  (Catalog,  No.  2270)  kamen  2  Blatter  dieser 
Ausgabe,  das  erste  (1)  mit  den  ersten  Eltern  und  der  Adresse,  und 
das  zweite  (H)  mit  den  Frapbeten  vor.  ' 

Dritter  Ausschnitt. 

Besteht  aus  5  Blattern,  welche  zusammen  9S  Zoll  breit  sind, 
nämUch : 

Das  erste  Blatt  (rechts)  19  Zoll  4  Linien  breit. 

Das  2.  Blatt  20  Zoll  breit. 

Das  3.  Blatt  20  Zoll  2  Linien  breit. 

Das  4.  Blatt  20  Zoll  1  Linie  breit,  und 

Bas  5.  Blatt  19  Zoll  8  Linien  breit. 

Die  flöhe  des  Frieses  ist  14  ZoD  4  Linien,  inclusive  der 
starken  Einfassongslinien ,  welche  zusammen  fast  4  Linien  Breite 
ausma(;hen.  Eine  solche  aber  hat  jedes  Blatt  nicht  bloss  oben 
und  unten*  sondern  auch  seitlich,  rechts  und  links. 

Die  einzelnen  T^latter  sind  nicht  numerirl,  weder  durch  Buch^ 
Stäben  noch  durch  Zahlen. 

Je  ein  Blatt  dieser  Ausgabe  deckt  ^anz  genau  zwei  Blätter 
der  nstpn  Ausgabe,  woraus  die  Eintheilung  der  Vorstellung  für 
alle  5  tirlieill. 

Es  iiodet  sich  keine  Bezeichnung,  weder  des  Erfinders  der 
Vorstellung,  noch  'des  Ansschneiders  der  Ausgabe.  Das  Papier  der 
Abdrücke  zeigt  das  Wßsserieichen  der  Annbrust  in  einer  Rundung 
von  iVa  ZoU  Durchmesser. 

Oben  ist  die  Ueberschrift:  IViumphator  mortis  Christas,  in 
grossen  lateinischen  Buchstaben,  welche  aus  den  Platten  geschnit- 
ten sind  und,  weit  aus  einander  gezogen  über  die  ganze  Vorstel- 
lung, in  deren  Zwischenräumen  hingehen. 

Die  Fahnen  der  Sybillen  u.  s.  w.  haben  ebenfalls  Inschriften, 
und  zwar  auch  in  grossen  (aber  kleineren  als  jene)  lateinischen 
aus  der  Platte  geschnittenen  F>ii(  iistaben  : 

Zwischen  dent?2  ersten  Fahnen:  Plirigia  trram  tremas  |  falieus: 
infer  |  os  adaperiel  m  3  Beihen  unter  einander; 

Auf  der  dritten  Fahne :  Samia  |  manu,  facta  |  deorum.  si  |  mu- 
lacra  comburiin  |  tur,  in  6  Linien  untor  einander; 
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Auf  der  Tierteo  Fahne,  über  der  driUen:  Delpbica.  iUula  |  cor- 
rompent  [  morUles  |  adrei^  |  niagni  dei  |  in  5  Linien ; 

Auf  der  l&nften  Fahne:  Sibilla  erithbr  |  ea  grave  serritu  | 
Iis  jttgum  tollet  |  et  in  pias  lege,  In  4  Linien; 

Auf  der  siebenten  Fahne:  Sibilla  eu  j  mea  a  sum  |  mosole 
[  egresio  |  ejus,  in  5  Linien; 

Auf  der  grossen  Scbriftrolle  des  Propheten  Jeeaias :  Ecce 
reniet .      \  regat .  populiim  |  .  israel.,  in  3  Linien. 

Ueber  dem  uäcbsU'oigenden  Propheten;  Balaam  |  prophe  |  ta 
in  3  Linien. 

Auf  dem  mittelsten,  dem  drillen  Blatte  sind  Kreuz  uthI  Fahne 
oben  1  ZoU  abgeschnitten  durch  die  obere  Einfassungslinie,  weil 
sie  sonst  über  die  Höhe  des  Ganzen  hinausgehen  würden. 

Die  Zacfanung  dieser  Ausgabe  deckt  in  allen  Tbeilen  genau 
die  der  ersten  Ausgabe.  Nach  dieser  treu  durchgezeichnet  Icann 
sie  nicht  sein»  da  sie  sonst  mfisste  gegenseitig  ausgefaUen  sein« 
Dieser  Aosscbnitt  muss  also  nach  einem  auf  lUe  Abplatten  ge- 
machten Contredruck  der  ersten  Ausgabe  gemacht  worden  sein. 
Denn  Alles  und  Jedes  kommt  in  den  Kaum-  und  Grösaenverhält- 
nissen  der  Figuren  auf  das  Genauste  auf  - dasselbe  hinaus.  .Auch 
Geist  und  Ai]f?nssnniT  sind  dieselben.  Im  Einzelnen  dagegen  sind 
gleichwohl  Dilleienzeii  und  Abweichungen  mancher  Details  vor- 
banden, und  gerade  genug,  um  die  Annahme,  dass  dies  etwa  Ab- 
drücke der  alten  Platten  erster  Ausgabe  sein  konnten,  volistandig 
und  Ulli  SichciJii'il  abweisen  zu  können  (abgesehen  von  den  in 
die  Platten  geschnittenen  Inschriften),  in  der  Modciliiüng  der 
Gestatten,  dem  Ausdruck  der  Gesichter  ^  in  den  Linien  und  der 
Zeidinung  der  Gesichtstheile,  in  Veraierungen  der  GewSnder  und 
andern  Nebendingen,  aind  characteristtaehe  Untei^chiede  bemerk- 
bar, welche  auch  nicht  etwa  von  Restaurirung  der  alten  Platten 
berrflhreii  kQonen;  ebenso  in  der  freien  und  luftigen  Etalage  der 
Fahnen  u.  s.  w.,  deren  Contouren  mehrmals  erheblich  abweichen. 
Auch  die  mehr  erwähnten  Aushilfen  und  zufälUgen  Nothbehelfe 
des  Vordergrund*' s  sind  an  den  meisten  Stellen  freilich  vorhan- 
den, doch  erheblich  variirt  und  meist  gerundeter,  auch  nicht  ganz 
so  zahlreich  und  mannigfaltig.  Doch  sind  sie  noch  immer  im 
Charakter  und  Styl  der  altern  venetianischen  Formschneidei>ciiule. 
Auch  der  Unterschied  in  der  Manier  des  Ausschnitts  ist  re- 
bebüch  genug.  Im  WesentUchen  ist  freiheb  der  alte  Styl  und 
die  ursprünghcbe  Behandlung  beibehalten,  und  die  Contonren 
wie  die  Ausfbhrung  der  Schattenschnitte  tragen  denselben  Cha- 
racter  roalerisdier  Breite  und  grosaartiger  Kftbnheit,  wann  auch 
die  ganze  Saftigkeit  des  Schnitts  und  die  ursprungliche  Kraft  nicht 
erreicht  ist.  Die  malerische  Wirkung  des  Ganzen  ist  dieselbe 
nahezu,  aber  die  eigenthömliche  Derbheit  und  kecke  Unbeküm- 
mertheit  des  ersten  Ausschnitts  ist  hier  doch  gemässigt  durck  die 
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teclinisch  grössere  VerToIlkommnung  eines  geAbten  FormsGlmeiders. 
Siyl  und  Mmiler  des  letiteren  sind  eben  geübter,  sorgrältiger ,  ge- 
rundeter; sie  sind  auch  in  allen  Theilen  der  Vorstellung  mehr  gleich, 
und  zeigen  die  Routine  eines  Meisters  von  Hobsschneider  in  der 
Sicherheit  der  Ausführung  von  Schraffirungen,  Striehlagen  und 
Schnttenbehandlung.  Dadurch  ist  der  ursprüngliche  Geist  der 
Zeichnung  nichts  weniger  als  verwischt;  vielmehr  erscheint  der- 
selbe hier  in  weit  Ifnlioiein  Grade  wieder,  wie  in  der  zweiten 
Ausgabe,  und  erreicht  beinahe  den  Grad  d«'s  ersten  Ausschnitts. 
Von  demselben  unterscheidet  sich  diese  Aus^^al>e  allein  durch  die 
Tecluiik  der  Messerl'ührung ;  besonders  in  den  drei  ersten  Blättern 
zeigen  sich  Kreuzlagen  des  SchraflTirs,  welelie  aber  weit  regelrech- 
ter behaudelt  sind,  wie  die  der  letzten  Blätter  erster  Ausgabe. 

Die  Zeit  des  jSrscbeinens  dieser  Ausgabe  muss  ifar^  Behand- 
lung nach  ziemlich  gleichzeitig  mit  der  vorigen,  oder  wenig  später 
s«in,  etwa  1515. 

An  und  für  sich  würde  nichts  im  Wege  stehen,  diese  Aus- 
gabe förden  Ausschnitt  der  Aufzeichnung  Tizian's  auf  die  Holz<- 
])Iaiten  anzusehen,  wenn  wir  nicht  die  beschriebene  erste  Ausgabe 
hatten,  welche  ofTen])ar  älter  ist,  wie  aus  der  ganzen  Bc- 
liandlung  hervorgellt,  inid  welche  auch  noch  charakteris- 
tisrlifM*  ist  \'i\r  (Ii  s  Meisters  Styl  und  noch  nrsprfin^fl icher 
im  \\  iedrrL;rl)eii  des  Geistes  desselben.  Wir  haben  rs  hier  also 
mit  eiiiein  Copisteu  zu  thun,  und  zwar  mit  einem  sein  geschickten 
und  sehr  geübten  Copisten.  Als  solcher  ist  aber  aus  dieser  Zeit 
nur  ein  einziger  Formschneider  bekannt,  von  dem  es  uns  ohne^ 
hin  sehr  Wunder  nehmen  müsste,  wenn  er  bei  seiner  grossen 
Thfitigkeit  und  Industrie  sich  nicht  an  den  Tizianischen  Triumph 
gemaät  hätte.  Es  ist  dies  Giovanni  Andrea  Yavassore  detto  Ou- 
adagnino,  den  Giunta's  Triumph  zweifelsohne  nicht  schlafen  liess. 
Auf  ihn  passen  sämmtlicli«  Criterien  dieses  Ausschnitts  in  ganzem 
Maasse.  In  den  Jahren  1515 — 1520  gerade  war  dieser  Künstler, 
ein  rein  technischer  Holzschneider,  welcher  schöne  Copien  nach 
Dürer  und  Marcanton  fertigte,  aut  der  Höhe  seiner  Wirksamkeit  und 
Kraft,  und  wenn  auch  viele  seiner  grossen  Blätter  etwas  später 
fallen,  so  haben  wir  doch  auch  deren  schon  aus  dieser  Zeit,  z.  B. 
seine  Copie  des  Prospects  von  Venedig,  ebenfalls  nach  Jacopo  de 
Barberi's  Ausschnitt  gemacht.  Uiui  dann  hat  Vavassore  in  dieser 
Periode  gerade  Vieles  für  den  Venediger  Verleger  und  Kunsthändler 
Gregoritts  de  Gregoriis  gesdinitten,  besonders  Vignetten  für  Bücher»* 
ausgaben,  und  diese  Copie  des  Tizianiscben  Triumphes  ist  eben* 
falls  wahrscheinlich  för  denselben  gefertigt,  wie  aus  der  zweiten 
Abdrucksgattung  dieser  Ausgabe  mit  jenes  Verlegers  Adresse  (siehe 
unten)  hervorgeht.  Dies  ist  eher  wenigstens  anzunehmen,  als  dass 
Gregorius  die  Platten  nach  der  Hand  acquirirt  habe.  Für  Gre- 
goritts. aber  bat  in  diesem  Jahre  kaum  ein  andrer  Formschneider, 
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^,als  Giunta  und  Vavassorc  Elwas  geliefert,  und  Giunla  hat  seine 
eigne  lieliandJung  des  Triuniplies  selbst  herausgegeben.  Es  bleibt 
also  Niemand  als  Vavassore  für  diese  dritte  übrig.  .>:'v,/,i 
Denn  was  die  eigentlichen  Tizianischen  Schüler  betrifft, 
welche  in  Holz  geschnitten  haben,  den  Domenico  dallo  Greche, 
Nicolo  Boldrini,  Giuseppe  Scolari  und  Francesco  Denanto,  so  sind 
sie  sämmtlich  (ür  die  Enlslehungszeit  auch  dieser  Ausgabe  zu  spät. 
Freilich  spricht  ßaseggio  (Inlorno  Ire  celebri  intagliatori  in  leguo. 
Bassano.  1844.  pag.  29.)  von  einigen  Blättern  des  Tizian'schen 
Triumphes,  welche  Inschriften  in  römischen  Buchstaben  tragen, 
und  welche  er  dem  Boldrini  zuschreibt.  Dies  ohne  sie  genauer  zu 
beschreiben,  da  ein  vollständiges  Exemplar  ihm  fehlt,  und  nur  mit 
Angabe  der  Höhe  von  14  Zoll  5  Linien.  Dies  werden  wahr- 
scheinlich Blätter  dieser  hier  besprochenen  dritten  Ausgabe  sein, 
der  einzigen,  welche  mit  bloss  lateinischen  Buchstaben  der  In- 
schriften vorkommt.  Da  aber  Baseggio  die  übrigen  Ausgaben  des 
Triumphes  nicht  erwähnt,  noch  deren  Ausschneider,  so  ist  auch 
diese  seine  Notiz  hinsichtHch  des  Boldrini,  der  viel  später  thätig  war, 
als  diese  3le  Ausgabe  erschienen  ist,  von  geringer  Bedeutung. 
Die  Arbeit  des  Holzschneiders  ist  hier  denn  doch  eine  viel  frü- 
here als  die  des  Boldrini  in  allen  seinen  vielen  bekannten  Blättern ; 
eher  hat  sie  noch  Manches  von  der  eigenthümlichen  Manier  des  Do- 
menico dalle  Greche.  Aber  diese  Formschneider  konnten  unmöglich 
schon  1515  die  Geschicklichkeit  und  Geübliicit  besitzen, 
welche  zur  Ausführung  dieser  dritten  Ausgabe  nöthig  war.  Do- 
menico  Compagnola  war  wohl  so  zeitig  als  Holzschneider  vielleicht 
tliätig,  seine  Weise  ist  aber  eine  so  unregelmässige,  flotte  und  ott 
wilde,  dass  auch  von  ihm  dieser  Ausschnitt  des  Triumphes 
schwerlich  herrühren  möchte.  Tizian's  vollendeter  Nachahmer, 
Johann  von  Calcar,  der  für  einen  Formschneider  ist  gehalten 
worden,  (aber  Vesal's  anatomische  Tafeln  sind  wohl  bloss  von  ihm 
aufgezeichnet),  arbeitete  ebenfalls  erst  später;  frühstens  1530 
hätte  er  als  Formschneider,  wenn  überhaupt,  thätig  sein  können. 
Andre  derzeit  in  Venedig  wirksame  Holzschneider  für  Bücherillus- 
ti'ationen,  wie  die  Drucker  Tacuini  und  die  Sessa  und  de  Soardis, 
waren  in  der  Technik  nicht  so  weit  vorgeschritten,  um  ihnen 
den  Triumph  beilegen  zu  können;  und  was  endlich  den  Ugo  da 
Carpi  betrifft,  welcher  schon  1518  Clairobscür's  geschnitten  hat, 
so  ist  es  überhaupt  fraglich,  ob  derselbe,  ehe  er  nach  Rom  ging 
und  dort  anüng  sich  der  Imitation  Raphaerscher  llandzeichnungen 
zu  widmen,  in  Venedig  als  eigentlicher  Holzschneider  tlyitig  ge- 
wesen ist.  Wenigstens  sagt  er  selbst  in  seiner  Sup|)lik  an  den 
Senat  der  Republik  vom  Jahre  1518,  worin  er  um  Schulz  nach- 
sucht für  seine  neue  Erlindung,  Helldunkel  durch  mehrere  geschnittene 
Holzplatten  zu  drucken,  dass  er  lange  Zeit,  und  zwar  während 
seiner  ganzen  Jugend,  zu  Venedig  die  Profession  als  „intaglialore 
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de  figure  de  legno"  betrieben  habe  (Gualandi,  memerie  e  note  di 
Ugo  da  Carpi.  Bologna.  t854.  pag.  22.)  Danach  acheint  es  bei- 
nahe, ali^  ob  er  vor  seiner  Erfindung  des  Qairobsefin  ein  Bild- 
sclinitzer,  und  kein  Formscbneider  gewesen  wftfe.    Und  daa 

würde  damit  übereinstimmen,  dass  wir  gar  keine  venetianische 
Formsrhnitto ,  und  überhaupt  Nichts  vor  1518  und  vor  Rom  von 
ihm  GclerUgtes  kennen,  und  aucii  mit  dem  nicht  in  Abrede  zu 
sleiieuden  Umstand  stinunen,  dass  ügo  immer  im  Ganzen  ein 
weni«:  sicherer  Zeiclmcr  bheb  und  —  bei  aller  seiner  Geschicklich- 
keii  im  (^iairobscür-I)ruck  und  seinem  hohen  Talent  lUphaeFs 
Geist  in  seinen  Imitationen  wiederzugeben  —  auch  kaum  ein 
technisch  so  geübter  roatinirter  Holzschneider  gewesen  ist,  wie 
die  AuslÜhrnng  dieser  Ausgaben  des  Tizian'scfaeii  Triumphes  in 
reinem  Formsdinitt  erheischten. 

Von  diesem  dritten  Ausschnitt  des  Triumphs  giebt  es  zweite 
Abdrucke  mit  der  Addresse  des  Gregorius  de  Gr<^rÜ8  und  der 
Jahreszahl  1517,  wodurch  die  Entstehungszeit  des  Vavassoriscbeu 
Ausschnitts  ungefähr  festgestellt  wird.  Von  jenem  venetianischen 
Verleger,  welcficr  tini  die  Holzschneidekunst,  wif  früher  mit  seinem 
Bruder. Joannes  zns;minien,  so  damals  allein,  die  grössten  Verdienste 
hat,  sagt  Zani  (Knc.  met.  T.  I.  vol.  10.  pag  284.  No  38)  sehr 
wahr:  die  Formschnitte,  welche  mit  seiner  Addresse  bezeichnet  vor- 


kommen, sind  —  gerade  wie  die  mit  seinem  Druckerzeichen 

bezeichneten  Bordüren  in  Zoan  Andrea's  Geschmack  zu  ?ei^ 
schieden  und  zu  ungleich  an  Behandlung  des  Schnittes  und  an 
Güte,  als  dass  sie  alle  von  demselben  Holzschneider  herrttbren 
könnten;  er  war  also  nnr  ihr  Verieger.  Als  solcher  hat  er  frei- 
lich grosse  Verdienste  um  die  Formschneidekunst,  lon  der  er 
schöne  Werke  veröffentlichte. 

Diese  (vierte)  Ansfrnbe  des  Gregorius  von  Tizian*s  Triumph  ist 
also  bloss  späterer  Abdruck  der  Plaitcn  des  Vavassore,  also  eben- 
falls auf  5,  ganz  ebenso  grns>'rii  Blaltern  abgedruckt,  und  trägt 
auf  dem  fünften  BlaKe  die  Inschrift:  Gregorius  de  Gregoriis  ex- 
cusit  1517  in  grossen  lateinischen  Buchstaben,  die  mit  beweg- 
lichen Lettern  aufgedruckt,  nicht  aus  der  Platte  geschnitten  sind. 
Heinecken  (a.  a. O.Tom.  XX Folio  44.)  sagt:  „Gregorius  de  Gre- 
goriis excussit.   En  5  grandes  piöces  1517  en  largeur/' 

Zani  (Enc.  met.  part.  1.  yoI.  10.  i)ag.  284.  Note  38)  sagt 
von  dieser  Ausgabe:  „da  una  mano  roaestra.*' 

Sshon  der  Umstand,  dass  die  Addresse  nicht  aus  der  Platts 
geschnitten,  sondern  aufgedruckt  ist,  beweist,  dass  sie  die  eines 
Verlegers  ist,  nicht  die  eines  Holzschneiders.  Auch  hat  Gregoriis 
nicht  in  Holz  geschnilten,  wenigstens  keine  kunstlerisrben  Dar- 
stellungen, höchstens  vielleicht  Bordüren.  Jenes  Criterium  ist 
immei*  sichei*;  ebenso  wie  das  GegenÜieii,  der  aus  der  Platte  ge- 
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scboittene  Name,  für  den  lIolzscLiieider  beweist;  z.  B,  uucli  die 
aus  der  Platte  geschnittene  Addresse :  Aput  Luce  Antonü  u.  s.  w. 
mS  der  zweiten  Atugabe  des  Triumphs  fOr  den  Fonnschn^der 
Locantenie  Gianta. 

In  dieser  Ausgabe,  den  späteren  Abzügen  der  Platten  des 
dritten  Ausschnitts,  sind  Aosbröekeiitngea,  kleine  PJattensprünge 
und  Restaurationen  zu  bemerken,  aber  noch  kein  Wunnfrass. 
Die  Abdrucke  sind  also  viel  geringer,  als  die  ohne  Gregoriis  Ad- 
dresse. Die  aus  den  Platten  geschnittenen  Inschriften  der  V;i- 
vassorisciien  Ausgabe  sind  hier,  waiirscheinlich  weil  sio  zu  sv.hv 
gelitten  hatten  und  ausgebröckelt  waren,  von  Crpr^oriis  ganz 
herausgenommen,  und  durch  aufgedruckte  Inschntten  in  kleinen 
lateinischen  runden  Lettern  ersRlzt.  Ebenso  ist  die  grosse  Ueber- 
scbrift  der  Platten  ersten  Zustandes  herausgeschlagen,  und  statt 
deren  ein  längre,  ebenfalls  mit  kleinen  lateimschen  Lettern  den 
Abdrucken  aufgedruckt  worden.  Sie  lautet  in  den  Zwischen- 
räumen, zwischen  den  Gegenstinden  oberhalb  der  Figuren  hinlaufend, 
folgendennassen:  Triumphatorero  mortis  Christum  eterna  pace 
terris  coelique  janus  bonis  omnibus  adaperti  tanti  beneficii  me- 
mores  deducenles  divi  canunt.  (Murr,  Journal,  tom.  Y.  pag.  20.) 

Nach  der  Herausgabe  dieser  Abdrucksgattung  tritt  eine 
längere  Pause  ein,  während  der  ich  keine  neue  Behandlung  des 
Tizian'schen  Triumphs  in  Holzschnitt  kenne.  Möglich,  dass  Ba- 
seggio  Hecht  hat,  welcher  eine  solche  bei  ßoldrini  No.  5  als  von 
diesem  Holzschneider  (a.  a.  0.)  erwähnt,  aber  nicht  beschreibt. 
Schon  aber  wurde  oben  gesagt,  dass  seine  Blätter  wahrscheinlicher 
solche  der  dritten  besdiriebenen  Ausgabe  des  Gip.  Andr.  Vavaa- 
sore  sind.  Ein  Boldriniscber  Schnitt  mösste  aus  der  Mitte  des 
16w  Jahrhunderts  stammen.  Bekannt,  und  vor  allen  der  bekann* 
teste,  ist  erst  wieder  der  spätere  des  Andrea  Andreani. 

Vierter  Ausschnitt 

des  Triumphes  Christi,  iwelcher  nicht  vor  1580  kann  gefertigt  sein. 

Derselbe  unterscheidet  sich  schon  auf  den  erstpii  I^lirk  von 
allen  übrigen  dadurch,  dass  der  Zug  anders  herumgeht,  uämiich 
von  rechts  nach  links. 

Er  besteht  aus  8  Blättern,  die  also  wieder  anders  abgetheiU 
sind,  nämlich : 

Das  1 .  Blatt  (hnks,  A)  9  Zoll  2  Linien  breit,  geht  bis  hinter  Noah, 
Das  2.  Blatt  (B),  10  Zoll  3  Linien  breit,  bis  hinter  David, 
Das  3.  Blatt  (C)  14  Zoll  4  Linien  breit,  bis  vor  Jesaias, 
Das  4.  Blatt  (D)  14  Zoll  3  Linien  breit,  bis  vor  den  Triumphwagen, 
Das  5.  Blatt  (E)  9  Zoll  10  Linien  breit,  bis  hinter  denselben. 
Das  6.  Blatt  (F)  15  Zoll  5  Linien  br.,  bis  hinter  den  ApostelJohannes, 
Das  7.  Blatt  (G)  t4  Zoll  breit,  bis  hinler  den  heiJigen  Georg ,und 
Das  8.  Blatt  {ü}  9  Zoll  10  Lmien  breit,  bis  an's  Ende. 
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Das  Gauze  ist  zusammen  96  Zoll  breit,  und  14  Zoll  4  Li- 
nien hoch. 

Die  Ulätter  sind  in  der  Reihenfolge  von  links  nach  rechts 
mit  Buchstaben,  bezeichnet,  welche  ans  den  Piattoi  ige- 

schnitten  sind.  - 

Diese  Aufzeicfanung  bietet  wieder  Verschiedenheiten  in  den 
Details,  welche  in  keiner  der  früheren  Ausgaben  Torhanden  sind. 
Der  Engel  an  der  Spitze  des  Zuges  hat  hier  natürlich  das  Kreuz 
in  der  Linken,  die  Landschaft  zu  Anfang  ist  im  Wesentlichen  die 
Aeltere,  die  Taube  auf  der  Arche  sitzt  in  der  Mitte,  die  Fahnen 
der  Sybillen  sind  froiücli  die  grossen,  aber  doch  anders  in  der 
Entfaltung,  das  Schrillband  des  Jesains  ist  viel  schmaler.  Der 
Christus  hat  einen  Heiligenscliein,  und  einen  Stab  in  der  Linken, 
der  Enlli.ill,  anf  dem  er  sitzt,  keine  Sterne,  das  Lamui  in  Glorie 
des  Johannes  des  Täufers  ist  zu  einem  einlachen  Kreuz  geworden; 
es  fehlen  sämmtliche  Wolken;  die  Attribute  und  Nebendinge  über 
den  Personen  sind  verebfacht,  das  grosse  Krens  Terfcleinert,  eben- 
so einige  Lanzen  n.  s.  w.  Letzteres  aber  nicht  in  dem  Grade, 
wie  in  der  zweiten  Ausgabe,  der  des  Zonta,  nnd  auch  wieder  in 
ganz  anderer  Weise.  Natürlich  fehlen  das  Skelett  und  die  Glorie 
um  den  Christus  ebenfalls.  Ueberhaupt  macht  diese  Aufzeichnung 
den  Kindruck  grösserer  Einfachheit.  Die  untere  Einfassungslinie 
der  Blätter  ist  auch  hier  sehr  nahe  an  die  Fusse  der  Personen 
^^pstellf.  Hinter  dem  Triumph wn'jen  lindet  im  Wesenthchen  die- 
selbe Znsr;mmenschiebung  der  Figuren  statt,  wie  auf  Zonla's  Aus- 
uml  ebenso  ist  fast  dieselbe  Lücke,  re!^p.  \eränderung,  vor- 
handen zwischen  den  Apu^Lein  und  den  Martvrein,  nur  dass  hier 
der  Johannes  zuui  Thcil  hinter  seineu  Vormann  gestellt  ist,  und 
noch  andere  Abweichungen  stattfinden:  im  Ganzen  fehlen  hier  7 
Bischofsoifitzen  an  dieser  Stelle.  Der  linke  Fuss  des  5.  Cbrbtoph 
ist  .anf  dieser  Ausgabe  ,  ganz  verkörzt  dargestellt  und  das  Bein 
von  hinten  gesehen.  Am  Schluss  sind  aber  die  beiden  heiligen  - 
Frauen  wieder  vorhanden,  und  das  Portal  der  Ausgabe  des 
Zonta  fehlt  ebenfalls.  Das  Blatt  mit  den  Aposteln  zeichnet  sich 
aber  auch  hier  virieder  durch  etwas  kurze  Gestalten  mit  starken 
Köpfen  unvorlheilhaft  nns.  Die  Aufzeichnung  ist  also  mit  einem 
Worte  keine  der  b^  i  irn  vorigen,  sie  hat  von  beiden  Etwas  und 
auch  wieder  noch  andres  nirlit  Dagewesenes.  Sie  kann  also  nach 
keiner  der  vorigen  Ausgaben  gemacht  wurden  sein,  und  tritt  des- 
halb die  Vermuthung  nahe,  dass  Ba^^^honi  Becht  hat,  welcher  ex- 
press  sagt,  dass  Andreani  den  Ti  luniphus  Christi  nach  einem  Fries 
geschnitten  habe,  der  In  einer  Säulenhalle  zu  Padua  al  fresco 
gemalt  war. 

Was  die  Einzelheiten  der  Zeichnung  der  Figuren,  ihre  Modeni- 
rung,  Ausdruck  der  Gesichter  u.  s.  w.  anbetrifft,  so  sind  dieseK 
ben  alle  sehr  irerscbieden  tod  den  aiterep  Ausgaben,  und  durch- 
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weg  weil  geringer.  0er  Geist  des  Erfinders  ist  hier  seboti  viel- 
mehr verwischt,  und  wemu  gleich  sich  ja  die  ganse  Cüniposilion 
durch  ihren  hohen  Styl  und  prächtiges  Yorkommen  aJs  TisianeslL 
noch  hinlänglich  manifestirt,  so  ist  das  Detail  doch  sehr  verall- 
genipinort  und  errrirbt  auch  in  der  Gesammtwirkung  nicht  die 
hohe  Stufe  der  Meislerschall,  wie  sie  sich  in  den  ältern  Ausgaben, 
auch  bei  Zonta,  präsentirt.  Namentlich  ist  die  Modellirung  ein- 
zelner Personen,  noch  mehr  aber  i Gesichtszüge  und  Ausdruck  der- 
selben mehrfach  ein  ganz  andrer  geworden,  wie  der  ursprüngliche; 
fireilich  noch  immer  ein  würdiger  und  edler  geblieben,  aber  nicht 
derselbe.  Das  Charakteristisdie  fehlt  in  mlen  Stucken,  und 
Manches  Ist  weniger  anmuthig.  Einiges  selbst  haasbacken  geworden. 

Der  Anssohnitt  dieser  Ansgabe  ist  ganz  in  Andreanfs  Weise, 
welcher  denseUmi  bald  nach  1580  gemacht  haben  wird,  als  er 
sich  in  Rom  anfhielt.  lieber  seine  dortige  ThAtigkeit  kennen  wir 
am  wenigsten,  und  doch  muss  dies  Werk  aus  seiner  früheren 
Zeit  herröhren,  da  es  in  einfachem  Formschnitt  behandelt  ist,  und 
der  Künstlrr  später  nur  CKiir-obscur's  fertigte.  Seine  Geübtheit 
in  TTandliabung  des  Schneid nmessers  ist  freilich  schon  keine  ge- 
ringe mehr,  aber  das  Eindringeu  in  die  Inteaiionen  des  Erfinders 
ist  auch  nicht  bedeutend.  Die  Schnittnianier  ist  natürlich  eine 
andere,  als  die  der  alten  Ausgaben,  sie  hat  nicht  den  Saft  und  die 
Kraft  derselben,  ist  dafür  aber  sehr  egal  und  ordentlich,  auch 
sorgfältig  nnd  in  den  Schatten  vietfadi  gekraust  Die  ganse 
Maäe  ist  natfirfich  die  der  späteren  Holzschneider,  welche  tecli- 
niscfa,  wenn  man  will,  weiter  waren  und  eine  bessre  Schule  durch- 
gemacht hatten,  wie  die  Alten.  Die  kleinen  Nebendinge  am  Boden 
des  Vordergrundes  sind  natürlich  ganz  anders,  und  nicht  mehr 
die  alten  in  der  Weise  der  lombardisch-venetianischen  Form- 
schneiderschtile  Yom  Anfang  des  Jahrhunderls.  Es  sind  ihrer  viele, 
iast  zu  viele,  sie  sind  erweitert  und  romplirirter  in  jeder  Hinsicht, 
zu  Pflanzen,  Blumen  u.  s.  w.  geworden.  Auch  in  der  Weglas- 
sung der  Inschriften  aul  dieser  Ausgabe  zeigt  sich  der  veränderle 
Geschmack  der  Zeit. 

Denn  es  kommen  auf  diesem  Ausschnitt  gar  keine  Inschrillcu 
Yor,  weder  aufgedruckte,  noch  ans  der  Platte  geschnittene,  aus- 
genommen auf  dem  Sdn^ftbande  des  Jesaias  ünleserllohes.  Aber 
die  erste  Platte  (A)  hat  links  unten  auf  einem  viereckigen  Papier 
die  Bezeichnung:  Titian.  iuTen.  (in  grossen  lateinischen  INichstabeii) 
Andreas  Andrianus  fecit  et  dicauit  D.  Jacobi  ligotiae' pie.  mag. 
duc.  Etruriae.  (in  kleinen  lateinischen  Buchstaben)  Romae  (grosse 
lateinische  Buchstaben).  Ohne  Datum.  Diese  Inschrift  ist  aus 
der  Platte  geschnitten. 

Heinecken  (a.  a.  0.)  scheint  diese  Andreanische  Ausgabe  zu 
niein<'i),  wpnn  er  sagt:  ,,on  l'a  encore  avec  une  dedicace  au  Guide." 
Wahrächeuiitcb  bat  er  den  iiuido  Reni  verwecbseU  mit  Jacopo 
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Ligozzi,  dem  toskanischen  Hofmaler,  weldMm  Andreani  sein  Werk 
widmete.  Deoa  Aimgaben  mit  Dedictlioa  an  Guido  «nd  sowt 
nicht  bekannt. 

Diesen  Formschnitt  des  A.  Andreani  bat  Bartsch,  vol.  XII.  V.  9. 

Nach  Artaria  lassen  sich  3  Abdrucksgattungen  desselben 
unterscheiden :  die  erste  hat  die  angegebene  Dedication  an  Jacopo 
Ligozzi.    Die  Striche  sind  rein  und  scharf. 

Die  zweite  hat  die  Xafei  mit  der  Inschriil  herausgenommen 
und  an  deren  Stelle  einen  leeren  Raum.  Der  Stock  B  ist  neu, 
ohne  Zweifel  Ton  Andreani  ersetat;  die  andern  Stikdce  sind  nodi 
nicht  wurmstichig. 

Der  dritte  Druck  hat  auf  den  leeren  Ranm  der  weggeneoh 
menen  Schrifttafel  die  Addresse  gesetzt:  Galisto  Ferrante  Formi. 
Romae  1608,  und  zwar  ist  diese  mit  grossen  lateinischen  Buch- 
staben hinaufgedruckt  in  3  Reihen  unter  einander.  Andreani's 
Stocke  müssen  also  in  Rom  geblieben  sein.  Die  Stöcke  aind  hier 
hereits  wurmstichig,  ausgenommen  der  Stork  B. 

1836  hat  Robert  Theer  zu  \Vi(  ii  tln  sen  Andreanischen  Form- 
schnitt in  Lithographie  copirt,  gleichseitig,  und  im  Ganzen  treu, 
nur  dass  der  Effect  hier  noch  ungleich  magerer  uml  oberfläch- 
licher ausfällt.  Auch  fehlt  es  dieser  Behandlung  an  kraft.  Die 
Copie  ist  auf  dem  ersten  Blatte  mit  ebensolcher  ScbrilUafel  ver- 
sehen, worauf  ateht:  Titian,  inven.  (in  grossen  lateinischen  Buch^ 
Stäben)  nach  Andreas  Andrianus  Holsschnitt  litb.  Robert  Theer 
1^6.  Wien.  Die  Copie  ist  gemacht  nach  dem  Exemplar  Andre- 
ani*s  der  ersten  Druckgatlung  in  der  Wiener  Hofbibliothek.  £in 
Exemplar  swelter  Druckgattung  ist  im  Cabinet  zu  München. 

Von  dem  dritten  Ausschnitt  des  Triumphes,  dem  des  Vavas- 
sore,  war  ein  Exemplar  in  meinem  Besitz :  dassellH»  ist  mir  leider  bis 
auf  das  '/weite  Bl;<tt.  Sybillen  und  PropheU  n,  ahharnien  gekommen. 

Von  der  spütern  Ausgabe  desselben  AusscliiuUs,  mit  Gre- 
goriis' Addresse,  habe  ich  vor  Jahren  eiri  Exeiii|il;ir  gesehen; 
mein  Gedächtniss  und  meine  Notizen  lassen  mich  aber  im  Stich 
hinsichtlich  des  wo. 

Zum  Sofaluss  mögen  hier  noch  einige  Behandlungen  der  Vor- 
stellung dieses  Triumphs  in  Kupferstich  erwähnt  werden': 

h  Tb.  de  ßry  hat  die  VorsteUung  des  Tixian,  etwa  um 
t590,  gestoclien,  von  links  nach  rechts  und  sehr  fein,  mit 
der  Inschrift:  Christi  Triumphus,  und  vielen  Ueberscbriften. 
Das  Blatt  ist  14  Zoll  breit  und  2  Zoll  9  Linien  hoch;  ohne  Ti» 
zian's  Namen.  Bei  alter  Nettigkeit  der  Ausführung  ist  Styl  und 
Charakter  des  Meisters  ganz  verwischt,  und  die  Zoichnting  ziemlich 
in's  Niederländische  ühersetzt  worden.  Ausser  laugen  Explicationen 
hat  de  ßry  einen  Tempei  hiozugethan,  aus  dem  der  Zug  kommt. 

Ebenso  hat  ein  älterer  deutscher  Kupferstecher,  vielleicht 
Aubry,  im  siebzehnten  Jalaüundert  dieselbe  Vorstellung  des  Tr^- 
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umphes  Mblecht  gnstochen  004  in  3  TheUen  aater  eiMiider  abga- 
dniekt,  mit  vielem  denteehen  Teil  daswisdieiL  Das  Blaltt  oder 
richtiger  dk  VoratelluBg,  ist  etwa  1  Fuss  hoch  ■  wd  1  */t  Fuas 

breit.  Iiier  ist  iiatOrli<^,  vom  Gange  der  Composition  abgesehen, 
alles  Tizian'sche  verschwundoD.  Andrea  Zucclii  hat  die  Vorstel» 
lung  ebenfalls  gestochen,  in  quer  Fulio.  Noch  lührt  Heinecken 
(a^a.O.)  an:  Autre  estampe  du  meme  triomphe  par  J.  B. P'ontana. 

Endlich  sind  vieiieicbt  2  Gruppen  des  Triumphes  in  Holz- 
schnitt frei  nachgeahmt  worden  vom  Meister  „,|'^^  welchen 
Bartsch  (vol.  VII.  pag.  549  und  550)  beschreibt  als  umgekehrt 
N.  II.  1524  und  einen  deutschen  Holzschneider  nennt,  der 
nach  Holbein  arheilete,  viährend  ihr  Malaspina  für  einen  Italiener 
hält.  Es  ist  dies  das  erste  Blatt:  Adam,  Eva,  Noah,  Moses, 
Abraham  und  David,  hoch  17  Zoll  8  Linien,  breit  12  Zoll  9 
Linien.  War  auch  bei  Winkler,  II.  5068.  Das  zweite  Blatt  sind 
die 'Heiligen:  Johannes  der  Täufer  und  der  Evangelist,  Petrus, 
Aikdrbas,  S.  Christoph,  ebenso  gross.  Das  erste  diesor  USIIeff 
hat  die  lahreszahl  1524.  Die  Copien  sind  aber  sehr  fi^i,  die 
Composition  snsammengescboben;  indess  der  Styl  der  Figuren  bat 
aBeraings  Analogie  mit  dem  ursprünglichen  Typus  der  Tizian- 
schen  Gestalten  aas  dtem  Mumph  des  Glaubens.  ~  ' 


Anzeige. 

Die  Menogrammisten  und  diejenigen  bekannten  und  un- 
bekannten KflnstuMT  aller  Schulen,  welche  sich  sur  Bezeichnung 
ihrer  Werke  eines  figuriicfaen  Zeidiens,  der  Initialen  des  Namens, 
der  Abbreviatur  desselben  etc.  bedient  haben.  Mit  Beruclcsichtigttng 

▼on  Buchdruckerzeichen,  der  Stempel  von  Kunstsammlem ,  der 
Stempel  der  alten  Gold-  und  Silberschmiede,  der  Majolicafabriken, 
Porzellan-Manufakturen  u.  s.  w.  —  Nachrichten  über  Maler,  Zeich- 
ner, Bildhauer,  Architekten,  Kupferstecher,  Formschneider,  Brief- 
maler,  Schreibkönstler,  Lithographen,  Stempelschneider,  Emailleure, 
Goldschmiede,  Nieilo-,  Metall-  und  Elfenbein -Arbeiter ,  Graveure, 
Messerschmiede  u.  s.  w.  Mit  den  raisonuirendcn  Verzeichnissen 
der  Werke  anonymer  Meister,  deren  Zeichen  gegeben  sind,  und 
der  HinweisuDg  auf  die  mit  Monogrammen  oder  Initialen  beseidi^ 
iMCen  Produkte  bekannter  Kfinstler.  Ein  fikr  sich  bestehendes 
Werk,  aber  mgieieh  auch  fiit^Smung  und  Abschfauft  des  Neuen 
allgemeitten  Kfinstler-Lexicons  und  Supplement  zu  den  bekannten 
Werken  von  A«  Bartsch,  Robert-I^uaesnil,  C.  le  Blanc,  F.  Brulliol, 
J.  Heller  vu  s*.w.  Bearbeitet  von  Dr*  G.  K.  Magier,  Verfasser 
des  neuen  allgemeinen  Künstler-JLexioons  etc.  1.  Baad  A-CF. 
Bluadien,  Georg  Franz«  1S58. 
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Als  4lMr' tinermüdlicfae  Herausgeber  des  unter  voritohehde» 
nnftiigikiheii  Titel  besetchneten  Werkes  am  Schlüsse  seines  in 

16  Jahren  zu  einem  Riesenwerk  angewachsenen  „Neuen  allgemei- 
nen KünsÜeriexikons**  stand,  musste  sich  ihm  wohl  der  Wunsek 
aufdrängen,  den  ausserordentlichen  Keichlhum  von  Materialien, 
welclien  die  Forschung  der  letzten  Jahre  ihm  zugeführt,  und  des- 
sen Verwendung  der  unerbittlich  an  den  Buchstaben  gefesselte 
Gang  des  I.exikons  nicht  mehr  gestattet  hatte,  in  einer  für  sein 
grosses  Werk  fruchtbaren  Weise  zu  verwerthen.  Es  war  daher 
ein  glücklicher  Gedanke,  in  der  Gestalt  eines  Münogranimeulexikons 
das  zusammenzufassen,  was  in  Nagler's  Händen  in  mnfüuglichereui 
Ilaasse  als  wohl  je  bei  einem  Kunstforscher  ans  allen  Quellen  sich 
Tereinigt  hatte;  ein  glücklicher  Gedanke  um  so  mehr,  als  gerade 
die  bedeutendsten  kunstbistorisohen  Arbeiten  wflhreiid  des , 
scheinens  der  zweiten  Hälfte  des  Lexikons  zum  Abscbiuss  g;elan^ 
und  dadurch  die  letzten  Bände  zu  ihren  Vorgäng()|rni|^.,duipver- 
bjiltnissQiässig  bevorzugtes  Verhältniss  getreten  .wu^/yV^  Ü)^ 
nogrammenlexikon  ist  dieser  Stoff- Ileichthum  nun  in  einer  WeJp 
zu  Statten  gekommen,  dass  es  unmuglicli  ist,  sich  einer  anfric^ 
tigen  Bewunderung  zu  enthalten,  sowohl  unserer  deutschen  Kunst- 
wissenschaft, wie  des  beharrlichen  und  von  ungeschw achter  Be- 
geisterung für  seine  Arbeit  erfüllten  Verfassers.  —  Das  System 
Naglers  für  die  Anordnung  der  Monogramme,  ist  ein  sehr  glück- 
liches und  anschauliches,  indem  er  von  dem  am  weitesten  links 
oder,  bei  senkrechter  Uebereinanderstdlung  ans  tiefsten  stehenden 
Buchsteben  aus,  und  nach  rechte  und  oben  Tortsdureitend,  dieselben 
dergestalt  ordnete,  dass  innerhalb  der  einzelnen  Bncbstaben  des 
Alphabete  zuerst  die  grossen  gothischen,  dann  die  stehenden  und 
geneigten  römischen,  zuletzt  die  modernen  cursiven  folgen,  an 
welche  sich  die  Minuskeln  in  gleicher  Ordnung  anschliessen.  Die 
sehr  gründlich  geschriebene  Einleitung  enthalt  eine  vollständige 
Bibliogrd])hie  der  Monogrammenkunde,  und  man  kann  nicht  anders, 
als  mit  einem  ehrfurchtsvollen  Schauder  den  ausfülulichen  Bericht 
über  siebenzig  bisher  erschienene  Werke  dieses  Fachs  über- 
blicken, deren  ferneres  Studium  in  Bezu«^  auf  Monogramme 
durch  Nagler  für  die  Zukunft  glücklicherweise  überüüssig  ge^-  - 
werden  ist  —  Nicht  in  gleichem  Maasse,  wie  hei  der  Ueheiv 
siohÜicUeit  des  Systems  und  der  GrAndliohkeit  der  Studien,  kann 
eki' nSberer  Euiblick  in  ^  Form  des  Werius  den  Ansspueb 
nnbedhigter  Anerkennung  nach  sich  isleken,  da  der  bedeutende 
Umfang  des  ersten  Bandes  (74  Bogen  compressesten  Druckes)  aller- 
dings die  Furcht  rege  macht,  den  Gebrauch  des  Werkes  durch 
unnöthige  Voluminosität  erhebUch  beeinträchtigt  zu  sehen.  Eines» 
theils  stehen  in  der  That  die  von  Nagler  gebotenen  Fortsetzungen 
der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Werke  von  Bartsch  u.  A.,  die 
Ergänzung  des  Künstlerlexikons  und  die  raisonnirenden  Verzeichr 
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nlsse  der  Werke  anonymer  Meisler  in  so  naber  Beziehung  mii 
den  Grenzen  eines  reinen  Monogrammenlexikons,  dass  sie  bei  der 
Bearliellung  desselben  gewissermtassen  too  selbst  mit  eiilsteheii 
mnssten ,  «derntlieys  {ilauben  wir  aiier  doch,  dass  es  im  Interesse 
des  Wellies  gdegeo  bitte,  wenigstens  die  ersteren  separat  su  b^ 
handeln,  vor  AUem  aber,  die  häufigen  Wiederholungen  su  Ter* 
meiden,  welche  durch  das  öftere  Anfuhren  derselben  Tbatsachen 
bei  den  verschiedenen  Monogrammen  eines  und  desselben  Künst- 
lers entstanden  sind.  Sn  finrlnn  sich  nber  Anton  Waterloo  nicht 
vTpnigpr  als  5  Artikel,  welche  rerlit  wolil  mit  rinem  Einzigen  und 
einlacher  Verweisung  auf  die  Nummer  (lesseibeii  an  den  spateren 
Stellen  gegeben  werden  konnten,  üeberbaupl  erscheint  Bruüiots 
Quailband,  dessen  breiter  Rand  die  Heibe  der  Monogrammen 
übersicbUicb  bcrvorbcbt  und  das  Eintragen  von  rsuchiiägen  ge- 
stattet, im  Ganzen  zweckmässiger  als  das  Einschllessen  dersdben 
in  den  Text,  zumal  da  alle  reinen  Abkiknungen  niebt  als  Fao- 
snnile,  sondern  mit  modernen  Typen  gedmekt  smd,  ein  Verftdiren, 
welebes  das  Aufsuchen  ersehwert  und  um  so  mehr  su  bedauern 
ist,  als  gerade  der  Schrirtcbaraltter  ein  SO  interessantes  Merlunal 
für  Originalität  oder  Nachahmung  eines  Stiches  darbietet;  das 
Anib.  Cara  des  Annibale  Caracci  sieht  eben  auf  jenen  Stidien 
ganz  anders  aus,  als  die  „Cioero-GursiY-^  der  Officin  es  wieder- 
gegeben ! 

Mehr  aber  als  diese  <h  m  Aeusserlicben  des  Werkes  aTihaii^^en- 
den  und  sehr  verzeiblicben  I  h  siderien  berührt  ein  im  Iiukm  ii  des- 
selben liegender  Zug  den  auhuerkenden  Leser.  Es  ist  iidiiilich 
mit  anerkennenswerther  Umsicht  Jedes,  auch  das  neueste  Mono- 
gramm ,  befinde  es  sich  am  Oelgemälde,  oder  dem  Holsschnitt  der 
älnstrirten  Zeitung,  aufgenommen  worden,  dabei  aber  eine  Auf- 
iissung  der  modernen  Kunst  an  den  Tag  gelegt,  die  mebr  an  den 
seligen  Fässli,  als  an  den  Geist  unseres  Kngler  und  8ohnaase 
erinnert*  Abgesehen  davon,  dass  es  bedauerliäi  ist^  gerade  bei 
Erwähnung  der  Verhältnisse  lebender  Künstler  so  manchem  Irr- 
thum 711  begegnen,  der  durch  eine  Anfrage  an  Ort  und  Stelle 
leicht  /ij  VI  rmeiden  gewesen  wäre,  so  ist  es  in  der  That  unerfreii- 
lich,  die  grossen,  wie  die  kleiiirn  Knnstier  unserer  Tage  mit  jenen 
allgemeinen  lobeiiticii  ]{esprechuii*:rn  abgehanilfli  zu  sehen,  die 
uns  in  den  Werken  vom  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  so 
tippiger  Fülle  entgegenquellen.  Hier  drängt  sieb  wohl  die  1  l  age 
auf,  was  hat  eine  solche  „kritische"  Würdigung  mit  der  Ten* 
dens  eines  Monogrammenwierfces  zu  thun ,  und  was  soll  für  die 
grossen  Meister  ührighleihen,  wenn  jeder,  eben  der  Akademie  ent- 
wachsene Kfinstler  als  „einer  der  tttditigsten  Heister*'  und  seine 
Werke  nie  anders  als  „scfaftn,  sehr  schdn,  bedeutend^'  u.  s*  w.  be- 
aeicbnet  werden? 

M^ier  befindet  sieh  im  Eesits  der  um  Anglichslett  Materialien, 
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welche  bisher  noch  zar  Geschküs  der  Kinst  getiMMt  Horini^ 
und  seine  Ütfbeit  wird  in  jeder  Weise  werthfeU  und  bedeatead 
sein,  ondbeBtreflicb  würde  sie  aber  werden,  wenn  er  sie  Ton  jenen 
Ztttbaten  befreien  und  mit  jener  Klarhat  anordnen  wdlte,  deren 
'Eigenthflmlichkeilen  bervonuheben,  der  woblmeiiieBde  Zweck  dieser 
Zidien  war.- .  ^   .= .  d  .n^  ^^Müj^ 


Neue  technische  ErscheiDoogeB. 


—  Im  Vefibfe  von  Sehrag  in  Leipng  erscbeinfc  seit  d.  J.  ei» 
Journal,  deutsches  Familienbuch,  welches  Holzschnitt  -  Illustra- 
tionen in  Schnellpressen  -  Farbendruck  enthält.  Dieselben  sind, 
wie  es  scheint,  mit  HoUsdinittplatten  gedruckt,  welche  in  Ton- 
manier  behandelt  die  Abstufungen  der  Farben  ziemlich  reich 
wiedergeben;  das  Experiment  aber,  durch  3  über  die  schwarze  Platte 
gedruckte  Farben,  blau,  roth  und  gelb,  ein  ansprechendes  Colorit 
zu  erzielen  ist  begreillicherweise  s«  [ir  unbefriedigend  ausgefallen 
und  würde  auch  nicht  besser  wirken,  wäre  die  Zeichnung  der 
Composilionen  besser  behandelt,  als  in  den  meisteu  der  vorlio» 
genden  Iiiostrationen,  Es  ist  zwar  ganz  richtig,  dass  am  Ende 
alle  Farben  ans  blau,  roth  und  gcdb  beatmen,  allein  die  physika- 
Hachen  Urforben  lassen  sich  eben  nicht  drucken  und  trotz  der  eil 
recht  sinnreichen  Znsammenaldhuig,  mit  welcher  ehie  aienliehe 
Anzahl  van  Schattirungen  herausgekoniBen  ist,  wird  dieae  Manier 
nie  etwaa  wirklich  Befriedigendes  leisten. 

—  In  weit  besserer  Weise,  und  nach  einem  uns  unbekannten 
Verfahren,  sind  die  typographischen  Farbendröcke  in  zwei  andern 
Werken  hergestellt  worden.  Es  ist  „Ein  Famihen-Bilderbuch 
m.  16  B."  und  ein  „Alphabet'S  bestehend  aus  28  Karten  mit 
Bildern.  Verlag  und  Ausführung  von  B.  Dondorf  in  Frankfurt  a/M. 
Hier  haben  die  über  einen  braun  gedruckte  Holzschnitt  ange- 
wendeten Farbenplatten  die  malerische  Beiiaiidluug  des  lithogra- 
pilischen  Steines,  und  in  Bezug  auf  Kraft  und  Schönheit  der 
.Farbentöne  können  auch  die  sorgfältigst  colorirten  Werke  nicht 
mit  diesen  Oelgemilde-gleidien  Bildern  ooncnrriren.  Leider  iai 
anch  hkr  die  kfinstlerische  Behandlung  eine  ganz  auf  den  Eflekl 
berechneie  und  keine  Spur  Yon  der  einfachen  Schönheit  der 
Zeichnung,  wie  doch,  sollte  man  denken,  die  Arbeiten  Ludwig 
Richter's  als  yor  Allem  nachahmungswürdig  uns  vor  Äugen  führen. 
Es  soll  indasa  mit  dem  Auaapruch  dieaes  Bedaaecna  den  Ver- 
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legen!  Blihl  su^naha  gairelMi  müdeo,  denn  der  GeMliiiiack  des- 
PuidilnNDS  wt  Ten  ilmen  nur  lu  riebtig  getfoim  und  es  wM  • 
eist  einiger  Opfer  bedfirfen,  um  aacli  l&r  den  Farbendruck  eine 
stylYoUere  Behandlung  einzufObren«  — 

Noch  bähen  wir  als  hierher  zum  Tiicil  gebdrig  das  von  dem 
Typograpben  Heinrich  Reiss  in  Wien  herausgegebene  Mis- 
sale Romanam  zu  erwähnen.  Ein  von  demselben  uns  vorliegender 
Probebogen  zeigt  allerdings  die,  meist  von  Sträbuberin  Mönchen 
und  nach  den  schönsten  Miniaturen  des  15.  Jahrhunderts  gezeich- 
neten Initialen  und  Illustrationen  nur  in  einfachem  Tondruck, 
nämlich  in  Schwarz  und  Roth,  mit  einem  licht-grauen  Ton  für  die 
Composiliouen,  die  technische  Ausführung  ist  aber  so  vorzüglich, 
dass  jedenfalls  auch  eine  bunte  Färbung,  wie  sie  in  einer  Anzeige 
in  Baudri's  Organ  für  chnstfi^tie  Kunst  als  beabsicbtigt  erseludnt, 
y^^fl^nien  gelingen  wiiod-  Wir  kcmunan,  si^bald  uns  Näberes' 
i||iii  .jQies^m  Werk  aü  Gesiebt  ^ekonunen,  daränf  svrück. 

'  ^  Uebertragung  von  Photographien  auf  Holz. 

Der  Photograph  Radngast  in  Düsseldorf  hat  ein  Ver-^ 
fahren  entdeckt,  welches  die  Uebertragung  von  Photographien  auf 
Holz  in  befriedigender  Weise  vollbringen  soll.  Es  wurde  aller- 
dings eine  grosse  Erleichterung  sein,  wenn  die  Künstler,  welche 
für  den  Holzschnitt  arbeiten,  ihre  Arbeiten  auf  Papier  zeichnen 
und  doch  einer  facsimile-treuen  Uebertragung  auf  Holz  sicher 
sein  könnten;  allein  es  dürfte  die  Photographie  doch  schwerlich 
im  Stande  sein,  die  Originalaufzeichnung  auf  Holz  in  der  Be- 
atimmtbeit  des  toicbes  zu  ersetien,  und  das  Yerfriiren  sieb  wobl 
mebr  .  fOlr  diejenigen  Arbeiten  eignen,  wekbe  in  Tonmanier  ge> 
scbnitten  werden.  Was  tob  SbnlicbeB  Versucben  in  der  Pariser 
Illustration  abgedruckt  war,  genögte  auch  nicht  den  bescheidensten 
Ansprächen  auf  Deutlichkeit;  mögen  die  Versucbe  Radegaat's  bald 
durch  praktische  Beweise  ihre  Brauehbariteit  beieigen  1 

Originaldruck  auf  Stein. 

Von  Seiten  des  lithographischen  Instituts  von  Reiss  &Comp. 
in  Düsseldorf  wird  in  den  „Dioskuren"  das  Probeblatt  eines  neuen 
Verfahrens  mitgetheilt,  eine  in  Feder  und  Kreidemanier  ausgeführte 
Landschaft  von  Leonhardi,  welche  mit  cheinischen  Mittein  auf 
Papier  gezeichnet  und  diircfa  deren  drehten  Unterdruck  die  lithogra- 
phische Platte  gewonnen  ist  Die  Ausführung  ist  iJlerdings  sehr 
befiriedigend  und  bietet  alle  die  VorzOge  einer,  ohne  alle  tech- 
nischen Hindemisse,  wie  sie  die  unmittelbare  Zeichnung  auf  Stein 
bietet,  gearbeiteten  Zeichnung.  Wäre  aber  nicht  ein  besonderes 
Gewicht  in  dem  begleitenden  Artikel  darauf  gelegt,  dass  der  „Ori- 
ginaldruck** ein  von  Reiss  u.  Comp,  neu  angewendetes  Verfahren 
sei,  so  würden  wir  dasselbe  emfach  für  ,,Atttographie**  gehalten 
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haben,  vermittelst  deren  gena  timliclM  Arbeiten  in  freakraefa  un4 
Deulecbland  ecbon  seit  länger  als  10  Jahren  ausgefiUirt  werden. 


Kleinere  Nittheilnngev. 

Fr.  Overbeck,  welcher  den  Sommer  in  Rocca  di  Papa  zu- 
gebracht hat,  beschäftigt  sich  mit  einer  Reihe  von  ComposiLiuuen, 
welche  die  Sacramenle  uud  ihre  reUgiubeü  Beziehungen  darstellen. 


Man  schreibt  dem  „Organ  f.  ehr.  K.*'  aus  England,  dass 
dort  die  Neigung  zum  Sammeln  alter  Gemiiide  ausserordentlich  im 
Sinken ,  dagegen  die  \  oi  iiebe  für  Werke  der  neuern  Kunst  im 
Steigen  begriffen  ist.  Wir  können  an  den  Preisen  der  letzten 
drei  deutsehen  GemSide-Auctionen,  L5far  in  Leipzig,  Sdder  in 
HannoTer  und  (tallerie-Dooblettenin  Dresden ,  eine  ähnlitiie 
Erscheinung  bemerken,  nnr  dass  die  als  Ersatz  eintretende  Neig* 
ung  fnr  moderne  Malerei  uns  einstweilen  noch  fbhlt  ' 


■  ■  •  . 

Ein  Gemälde  des  bekanntlich  im  vergangenen  Sommer  abge- 
brannten Salzburger  Domes  von  Eibner,  wird  in  Kupfer 
geslof^eii  und  den  Mitgliedem  des  Salzbuiiger  Kunstyereines  als 
Yereinsgeschenk  gegeben  werden. 

.  Das  Brtoeler  „Journal  des  beaus  arts**  verdffentliclit  seit 
Anfang  dieses  Jahres  eine  Reihe- von  Aitiheln  aar  Geschichte  der 
neuen  Kupferstecfakunst  und  hat  bisher  Malerradirangen-  folgen- 
der Künstler  besprochen:  Math.  r.  Er6e  (3  Nuramern),  H.  Leys, 
(5  Nummern),  P.  Lauters  (9  Nummern),  Eug.  de  Block  (10  Num- 
mern), Gust  Buschmann  (4  Nummern),  Joseph  VerhoevenflO  Num- 
mern), E.  Hamman  (3  Nummern,  noch  nirht  vollständig).  Die 
Beschreibungen  sind  ziemlich  ausführlich  (das  Maass  in  Millimetern), 
und  das  ganze  Unternehmen  verdient  alle  Anerkennung;  leider  sind 
keine  Lebensumstände  der  Künstler  angegeben. 


Nach  einer  von  dem  Geh. -Rath  Neigebau r  im  Serapeum 
{Jahrg.  XX.  1859,  Seite  355.)  gegebenon  Notiz  emihUt  «iis  Re- 
fjimings-Ärchiv  zu  Mantua  eine  reiche  Sauiuiluiig  von  üik  (cn  alun' 
ilaiicnisclier  Maler,  z.  B.  Pietro  Perugino,  Titian,  Giuln)  ilomauo 
u.  s.  w.    Die  letztgenannten  belaufen  sich  auf  eiiu^u  Hundert. 
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Nachträge  uod  Zusätze 
Daniel  Chodo wiecki*« 

sammtliche  Kupferstiche 
WiUieliii  iBgeUBUi. 

Mit  drei  Kupfertafeln.    {^t.  ö.    Lei|>zig  1857. 


Bereits  im  Jalire  1857  hatte  mein  verehrter  Freund  Herr 
Dr.  G.  Paithey  in  Berlin  sich  der  Mühe  unterzogen,  mein  Ver- 
zeichniss  Chodowiecki'scher  Kupferstiche  durchzugchen  utid  mir 
nicht  aUeia  eine  Kritik  derselben  zom  beliebigen  Abdruclc  zuzu- 
senden, flcndem  auch  Alles  nitzutbeilen,  was  als  Nachtrag  oder 
Er^ntung  zu  den  einzelnen  Blättern  des  Heisters  wichtig  ersdiien. 
Dieses  Material  sollte  zwar  schon  früher  zum  Abdrucke  kommen, 
allein  meine  sehr  beschränkte  Zeit  erlaubte  mir  nicht,  jene  Mit* 
tbeilungei)  sogleich  nach  Empfong  zu  veröffentiichen,  da  Manches 
noch  zu  prüfen  und  es  auch  meine  Absicht  war,  die  von  mir  zu 
den  Blättf^rn  unseres  Künstlers  gesammelten  Nachtrage  und  Be- 
richtigutigen  unch  Vollendung  des  Druckes  des  Hauptverzeichnisses 
zu  veröfTentliclien. 

indem  ich  nun  inNachltjliirudem  meine  Verplliciitunjj;  erfülle  und 
dieBecension  desHauptverzeicimisses  zum  Abdruckehringe,  lasse  ich 
zugleich  meine  Zusätze  und  Nachträge  folgen,  wobei  ich  bemerke,  dass 
die  am  Ende  einer  Note  mit  P.  bezeichneten  von  Herrn  Dr.  Par^ 
they  nnd  einige  andere  mit  U.  bezeichneten  Ton  Herrn  Schöff  und 
Syndicus  Dr.  Usener  in  F^nkfiirt  a.  M.  herrdhren.  Ich  kann  nur 
aufrichtig  bedauern,  dass  mir,  aussor  von  diesen  Seiten,  leider 
keine  Nittheilun<^'r n  weiter  zugegangen  sind,  die  mir  neue  Au^ 
ich  hisse  über  die  fil&tter  des  Künstlers  gegeben  hStten. 


Archiv  r.  d.  leicho.  Küaste.  V.  1859.  16 
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Daniel  Chodowieckrs  sämmüiclie  Kupferstiche,  beschrieben,  mit 
historischen,  literarischen  und  bibhographisclien  Nachwcisiingen, 
der  Lebensbeschreibung  des  Künstlers  und  Hcgislcni  verseben 
von  Wilhelm  Engelnianu.  Mit  drei  Kupterl<ilelu.  Leipzig,  Ver- 
lag von  Wilh.  Eogelmann  1857.   (LXii  und  543  Seiten)  in  8. 

Unter  den  Kupferstechern  des  vorigen  Jahrhunderts  nimmt  , 
Daniel  Chodowiecki  (172G— 1801)  unstreitig  eine  der  ersten  Stel- 
len ein.  An  Fruchtbarkeit  der  Erfindung,  an  Leichtigkeit  der 
DarstelluDg  und  an  rastloser  Arbeitsamkeit  wird  ihm  kaum  ein 
Anderer  an  die  Seite  zu  setzen  sein.  Um  Ton  seiner  Fruchtbar- 
keit einen  BegrilT  zu  geben,  braucht  nur  angeführt  zu  werden,  dass 
im  Ganzen  die  Zahl  der  von  ihm  gelieferten  Darstellungen  2075 
beträgt;  diese  stehen  auf  978  Platten,  die  verätzten  mit  einge- 
rechnet (p.  LI);  und  mit  sein*  wenigen  Ausnahmen  sind  alle  diese 
Blälter  naeli  seiner  eigenen  ErUiKlung  und  Zeichnung  gemacht. 
Bei  allen  zeigt  sich  eine  glückliche  Beobachtung  der  Natur,  ein 
feiner  Takt  im  Auswablen  des  richtigen  Moments  und  eine  spie- 
lende Leichtigkeit,  womit  die  Figuren  gleichsam  von  selbst  in  den 
ungezwungensten,  dem  Leben  abgelauschten  Stellungen  zusammen- 
treten. 

Zu  diesen  Vorzügen  gesellt  sich  eine,  gleich  nach  den  ersten 
AetzTersnchen  erlangte  bewondemswerthe  Sicherheit  der  Technik 
und  dne  festbegründete  Herrschaft  über  die  gegebenen  KunstniitteL 

Der  Künstler  weiss  genau,  was  jede  Strichlage,  jede  Schattirung, 
ja  was  jedes  einzelne  Pünktchen  der  kalten  Nadel  ihm  leistet :  da- 
her  das  richtige  Auseinandertreten  der  Gründe,  die  kristalihelle 
Durchsichtigkeit  der  Fernen,  die  vollkommne  Abrundung  der  Ge- 
stalten, üeber  den  seelenvollen  Ausdruck  seiner  kleinen  Köpfe 
hier  noch  etwas  Inlnndes  zu  sagen,  wäre  überflüssig,  da  der 
Meister  hierin  umibertroflen  dasteht.  Es  bat  gewiss  mancher 
Sdiiimler  seiner  liUitter  die  Erfahrung  gemacht,  diiss  die  Betrach- 
tung der  interessanten  Kupfer  ihn  zur  Lesung  des  dazu  gehörigen 
Werkes  veranlasste,  dass  aber  das  Werk  selbst  von  keinem  son- 
derlichen Interesse  war.  Dies  liegt  darin»  dass  die  Sitnationen, 
wie  sie  Chodowiecki*s  Geist  im  Bilde  aufTasst,  in  der  Regel  weit 
anziehender,  und  seine  Figuren  von  einer  weit  lebendigeren  Per- 
sönlichkeit sind,  als  die  im  Buche  beschriebenen. 

Diese  mustergültige  Trefflichkeit  in  Ausdruck  und  Ausführung 
findet  sich  aber  nur  bei  seinen  kleinen  und  kleinsten  Blättern. 
Ein  massiges  Oktavlormat  ist  der  grösste  Raum,  den  die  Natur 
diesem  wunderbar  begabten  Genius  zu  seiner  Bewegung  angewie- 
sen. l>ei  den  Blättern,  welciic  über  dieses  Format  hinausgehen, 
schwinden  fast  alle  die  eben  gerühmten  guten  Eigenschaften.  Die 
Zeichnung  verliert  an  Korrektheit,  die  Ausführung  an  Sauberkeit, 
der  Ausdruck  der  Köpfe  wird  unbedeutend  oder  überinuben;  be- 
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sondors  fehlt  die  be!  den  kieinen  Blättern  niclit  genug  zu  rüh- 
mende Kunst  der  Raumausfulhing.  Von  diRsem  allgemein  ungüns- 
tigen Urtheil  sind  etwa  nur  der  grosse  Calas  (4S],  das  schöne 
Familieüblatt  des  Kflnstlers:  Cabinet  d'an  peintre  (75)  und  einige 
aodere  freizusprechen.  Dagegen  können  Wilhelm  Teil  (384)» 
Ziethen  sitzend  (565),  Ziethen  schlafend  (948)  u.  s.  w.  auf  jeden 
Beschauer  nur  einen  unangenehmen  Eindruck  machen. 

Wirft  man  demnächst  einen  Blick  auf  die  von  Chodowiecki 
illustrirten  SchrillsteUer,  so  erstaunt  man  üher  die  Menge  von  be* 
rühmten  Namen.  Er  steht  milten  im  goldnen  Zeitalter  unserer 
Litteratur:  denn  er  arbeitete  von  1758  his  1800,  und  es  fehlt 
kaum  einer  unserer  litterarischen  Koryphäen,  den  er  nicht  durch 
seine  Riulimadel  verherrlicht  hatte.  Als  Auswahl  der  hedeuleiid- 
slen  iijügeii  (iie  folgenden  ISamen  angeführt  werden:  AbbL,  Jase- 
dow, Blumauer,  Blumenbach,  Büiger,  Campe,  Claudius,  Geliert, 
Gessner,  Gleim,  Göckingk,  Goethe,  Gotter,  Halem,  Hermes,  Hippel, 
Höity,  Iflland,  Jung,  Karschin,  Klopstock,  Kotsebue,  Lafontaine, 
Langbein,  Lavater,  Lessing,  Lichtenberg,  Matthisson,  Meissner, 
Nicolai,  Niemeyer,  Pestaloasi,  Pfeffel,  Richter,  Salsmann,  Schiller, 
Stollberg,  Sulzer,  Teller,  Voss,  Weisse,  Wieland.  Hlezu  kommen 
TOtt  Franzosen  lEteaumarcbais,  Bufibn,  Diderot,  Lesage,  Rousseau, 
Scarron,  Voltaire;  von  Engländern  Goldsmith,  Richardson,  ShakS" 
peare,  Smollet;  endlieli  noch  Ariosto  und  Cervantes. 

Seine  schönsten  Triiiniphe  feierte  Chodowiecki  in  den  kleinen 
Kaleiulri kupfern;  wie  denn  überhaupt  das  Kalendervvesen  in  ihm 
seinen  Hohen-  und  Glanzpunkt  erreichte.  Wann  zuerst  die  illustnr- 
len  Kalender  und  iMikseiialHianac  iie  aufgekommen,  und  welcher  Art 
die  dazu  verwendeten  Vorstellungen  gewesen,  würde  zw  einer  recht 
lehrreichen  und  interessanten  litterarischen  Untersuchung  Anlass 
geben,  die  wohl  niemand  besser  ausführen  könnte,  als  Herr  Ge- 
heimerath Sotzmann  in  Berlin,  dem  auch  der  vorliegende  Katalog 
einige  werthTolle  Uittheilungen  verdankt  Wie  gross  die  Freude 
an  dergleichen  Productionen  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
gewesen,  zeigt  unter  andern  der  Umstand,  dass  Nicolai  in  dem 
Friedensjahre  1763  einen  kleinen  „Berloquenalmanach"  heraus- 
gab (7  Linien  breit  und  11  Linien  hoch),  der  neben  dem  Petschaft 
an  der  ührkette  getragen  wurde, 

Chodowiecki  fertigte  seine  ersten  Kaienderkupler  im  Jahre 
1769;  PS  sind  dies  die  geistvollen  12  Blätter  zu  Lessing's  Minna 
von  Bariiiitilm;  seine  letzten  fallen  in  das  Jahi  1800,  zur  G(?s(;liiclile 
des  ersten  Kreuzzuges.  Dazwischen  liegen  noch  81  Kaleuderkupfer 
von  je  12  Blättern,  so  dass  im  Ganzen  996  Darstellangen  aufSS 
Platten  herauskommen  (pag.  LI).  Vergleicht  man  diese  unterdn- 
ander,  so  wird  man  irohl  eine  Verschiedenheit  in  der  Arbeit,  aber 
kaum  einen  Vor-  oder  Rückschritt  in  der  Auffassung  und  Behand- 
lung wahmehnien.   Der  Meister  halte  im  Jahre  1769,  dem  48. 

16* 
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seines  Alters,  die  IIulio  sj'iner  Kiinstnbiing  erreicht,  uiitl  hewegte 
sich  nun  in  gleichüiiissigein  Gange  aul  ebner  Fläche  bis  zuna  Jahre 
1801,  dem  74sten  seines  Alters.  Damit  soll  natOriich  nicht  be- 
hauptet werden,  dass  alle  seine  kleinen  Blätter  Yon  gleicher  Vor- 
treffiichkeit  seien.  Kenntniss  nnd  Neigung  werden  immer  dem 
•inen  oder  dem  anderen  Werke  einen  gewissen  Vorzug  sichern, 
und  Niemand  wird  in  Abrede  stellen,  dass  z.  B.  die  drei  Blatter 
zu  Goethe's  Hermann  und  Dorotliea  (S77,  878,  878a)  unendlich 
Yiel  schwächer  sind,  als  die  meisten  früheren  Arbeiten. 

Verhindert  schon  die  Kleinheit  des  Raumes,  in  jenen  Kalen- 
derdarstellungen etwas  Heroisches  und  Ideales  zur  Anschauung  zu 
bringen,  so  war  nlierdies  Chodowiecki's  ^'anze  Natur  mehr  auf  das 
Alltagsleben  im  weitesten  und  besten  Sinne  des  Wortes  gerichtet, 
ohne  desshalb  dem  Alltfiglichen  oder  Trivialen  zu  veri'ailen.  Dabei 
ist  er  entfernt  von  aller  Manier.  Seine  Gestalten  haben  zwar  alle  ^ 
eine  gewisse  Familienähnlichkeit,  weil  sie  alle  Kinder  desselben 
Vaters  sind,  aber  niemals  bemerkt  man,  dass  die  EigenthQmlicfa^ 
keit  des  RQnstiers  sich  auf  Rosten  des  Gegenstandes  geltend  mache. 
Unter  den  darzustellenden  Vorgängen  nnd  Motiven  stehen  natürlich 
die  aus  seiner  Zeit  ihm  am  nächsten.  Bei  diesen  Allonge-  und 
Knotenperücken,  diesen  Vergetten  und  Keifrocken  entfaltet  der 
Meister  eine  unnachahmliche  Charakteristik  der  Auffassung.  Er 
hat  es  verstanden,  Zopf  und  llaarbeutel  mit  Stil  zu  behandeln, 
wenn  man  anders  einen  solchen  bei  Genrebildern  will  gelten  las- 
sen. Aber  nicht  minder  weiss  er  sicli  dem  neueren  Geselnnacke 
anzubequeuieii.  Als  mit  der  französischen  KevohUioii  in  den  Jah- 
ren 1789  und  1790  die  Schnürleiber  und  Tudercjuasten  saiiuut 
Schönpllästerchen  und  Schminktöpfen  verbannt  wurden,  und  dafür 
bei  den  Damen  die  Kleider  ohne  Taille,  die  natürlich  geringelten 
Haare  und  die  Schuhe  ohne  Absätze  aufkamen,  so  folgt  unser 
Künstler  in  den  letzten  10  Jahren  seiner  ThStigkeit  diesem  ge- 
waltigen Umschlag  der  Mode  mit  der  ihm  eigenlhümlichen  Grazie; 
die  sogenannten  griechischen  Gewänder  und  die  zarten  Locken- 
köpfchen  geUngen  ihm  eben  so  gut,  als  früher  die  thurmartigen 
Haargebände  und  die  vielfach  verbrämten  Steifröcke. 

Bezeichnend  für  seine  unersrhöpfliche  Eriindungsgalio  ist  das 
kleine  ßl;illchen:  la  cervelle  dun  peintre  (69Hk  wo  dem  Kopfe 
des  Malers  ein  ganzer  Schwärm  der  buntscheckigsten  Gestalten 
entquillt  Diese  überströmende  Fülle  von  Gedanken  veranlasste 
ihn  bald,  auf  den  Uand  seiner  Platten  jene  überaus  geistreichen 
und  witzigen  Einfalle  zu  radiren,  welche  mit  ihren  vielfachen  Va- 
rietäten im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  wahren  Kreuze  der  Sammler 
und  zu  einer  ergiebigen  Quelle  der  abgefeimtesten  Betrügereien 
geworden  sind.  Eine  selbständige  Reibe  von  Einfllien  findet  sieh 
zuerst  bei  der  Minna  von  Barnhelm  (53);  später  von  Nr.  6S7  an 
werden  sie  immer  häufiger,  und  zuletzt  ist  fast  keine  Platte  ohne 
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dieselben.  Man  9aLIt  uiigcrübr  230  PJalten  mit  mehr  als  700 
fiiolaliea  (p,  LI).  Chodowiecki  spottet  in  seinen  ßriefen  an  GrafT 
mehr  als  einmal  üi^er  diejenigen,  die  zur  Strafe  ihrer  Sünden  auf 

den  Gedanken  geratlien,  soine  Weriie  vollslclndig  sammeln  zu  wol- 
len, und  doch  kann  er  selbst  es  nicht  lassen,  dui'ch  diesen  seinen 
Dresdner  Freund  sich  einen  seltenen  Abdruck  einer  verälzlen  Platte 
zu  verscIialTen,  den  der  Berliner  Kupferdrucker  Jüerger  ohne  sein 
Vorwissen  gemacht  halte,    (p.  334.  Anm.  202.) 

Diese  kurzeu  Bemerkungen  glaubten  wir  vorausschicken  zu 
dOrfeDf.iim  tbeils  den  Standpunkt  anzudeuten,  von  welchem  aus 
Chodowieoki  als  Künstler  xu  betrachten  ist,  theils  auf  die  grossen 
Schwierigkeiten  eines  voUstindigen  Verzeichnisses  seiner  Blatter  in 
allen  ihren  Varietäten  hinzuweisen.  In  dem  Torliegoiden  V^erke 
sind  diese  Schwierigkeiten  auf  eine  so  befriedigende  Weise  über- 
wunden, dnss  man  dasselbe  als  eine  wahre  Bereicherung  der  Kunst- 
litteratur  begrüssen  darf.  Mit  der  grössten  Sorgfalt  hat  der  Ver- 
fasser nach  der  Durchsicht  von  mehr  als  20  öÜ'entlichen  und 
Privatsammlungen  die  verscliiedenen  Zustände  der  950  Nummern 
bestimmt,  und  die  besten  Kennzeichen  zur  Erkennung,'  der  Nach- 
Stiche angegeben.  Als  bcsoiidci  s  verdieiistlith  ist  die  Unlersuchung 
Über  die  „verfälschten  Kinlalle''  hervor/uheben,  mit  denen  von 
nun  an  nicht  leicht  mehr  eiu  Einsichtiger  hiutergangen  werden 
wird. 

In  der  Reihenfolge  der  BUtter  ist  von  einer  systematischen 
Gruppirung  gänzlich  Abstand  genommen,  und  die  streng  chrono- 
logische, von  Jacoby  eingeführte  Ordnung  befolgt  worden.  Dies 
ist  der  einzige  Punkt,  in  dem  wir  nicht  mit  dem  Verfasser  über- 
einstimmen Hnnen.  Zwar  gründet  sich  die  chronologische  Ord- 
nung auf  ein  genaues,  zum  Theil  von  Chodowiecki  seihst  angefer- 
tigtes Verzeichniss,  allein  sie  zerstört  den  Zusammenhang  vieler 
Folgen  auf  eine  kaum  zu  ertragende  Weise.  Dass  die  meisten 
öffentlichen  und  Privatsammlungen  dieser  Ordnung  folgen ,  ist  ge- 
wiss kein  hinreichender  Grund ,  um  sie ,  lalis  sie  unzweckmässig 
ist,  beizubehalten.  Der  in  vielen  Stücken  sehr  ungenügende,  ja 
fehlerhalle  Katalog  von  Jacoby  war  bisher  der  einzige,  den  man 
?on  den  gesuchten  Arbeiten  des  allgemein  beliebten  Heisters  be- 
sass;  tritt  nun  an  dessen  Stelle  eine  so  ausgezeichnete,  auf  lang- 
jährige Forschung  gegrfindete  neue  Arbeit,  wie  die  Engelmann'scbs, 
so  konnte  man  mit  Recht  erwarten,  dass  sie  auch  in  dieser  Hin- 
sicht einen  selbständigen  Weg  betreten  werde.  Dass  man  bei  der 
chronologischen  Ordnung  den  Bildungsgang  des  Künstlers  am 
besten  verfolgen  könne  (p.  XII),  ist  allerdings  eine  wichtige,  aber 
nur  kunstgeschichtliche  Rücksicht,  und  es  kann  den  Sammlern 
nicht  zugemuthet  werden,  dieser  zu  Liebe  die  notbwendig  zusam- 
mengehörenden Reihen  auseinanderzureissen. 

Zwar  dai'f  mau  auch  nicht  verkennen,  dass  es  schweilich  einen 
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anJern  Meister  giebt,  der  sich  einer  nur  eioigermaassen  gegen« 

stSndlichen  Rlassification  so  hartnäckig  widersetzt  wie  eben  ChiH 
dowiecki.  Die  von  Bartsch  in  seinem  Meisterwt^rke  mit  so  grosser 
(Iinsicht  (lurchgeführfo  Orfhiiincr,  welche  in  der  Regel  mit  dem  n\\m 
Testaniontp  l>eginnt  und  niiL  den  Bildnissen  schliesst,  war  bei  un- 
serem Künstler  gar  niclit  in  Aiiwendung  zu  bringen.  Die  Kaien- 
dprkupfpr,  welche  sich  docii  uiunuglich  trennen  lassen ,  enthalten 
manchmal  die  allerdispnratesten  Gegenstände,  wie  z.  B.  Blumauer's 
Iravestirte  Aeneide  und  neuere  Geschichte  (öSO)  u.  s.  w.  Es 
müsste  also  von  Torn  herein  darauf  verzichtet  worden ,  nach  der 
blossen  Ansicht  eines  Blattes  zu  bestimmen,  wohin  es  gehöre. 

Trotzdem  giebt  es  manche  Anhaltspunltte,  die  es  möglich 
machen,  das  natürlich  Zusainmengehörige  auch  in  den  meisten 
Fällen  zusammenzulegen ,  und  wir  können  nicht  umbin,  unsere 
Ansicht  hierüber,  die  sich  auf  vieljährigc  Beschäftigung  mit  dem 
herrlichen  Meister  gründet,  dem  verehrten  Herrn  Verfasser  in  der 
Kürze  vorzulp^fMi.  Möchte  er  sich  geneigt  fühlen,  dieselbe  bei 
einer  zu  ersvartenden  zweiten  Auflage  zu  berücksichtigen. 

Vor  allem  dringt  sich  die  H(;trachtung  aut,  dass  die  meisten 
iilaUnr  Chodowiecki's  nach  Bestellung  der  Verleger  zur  Illustration 
von  Büchern  angefertigt  sind.  Diese  Blätter  küuiien  auf  dm  un- 
gezwungenste Weise  nach  alphabetischer  Ordnung  aller  Schrift- 
steller gelegt  werden,  oder  man  kann  noch  Unterabtheilungen 
machen:  Deutsche,  Franzosen,  Engländer  —  Dichter,  Prosaiker 
u.  dergl.  Dadm*ch  Wörde  der  grosse  Üebelstand  beseitigt,  dass 
z.  B.  (Tie  Blätter  zum  Wandsbecker  Boten  jetzt  an  4  verschiedenen 
Steilen  liegen,  die  zu  Lavater's  Schriften  an  mehr  als  30  Stellen, 
die  zu  den  9  Bänden  der  Memoires  des  Befugies  an  9  Stellen, 
dass  die  Titelvignette  zu  Lienhard  und  Gertrud  von  den  übrigen 
12  Blättern  getrennt  ist  u.  s.  w.  Bei  dieser  Einrichtung  brauchte 
kein  Unterschied  zwisclira  Linzelblättern  und  Kalenderknpfern  ge- 
macht zu  werden:  denn  die  Reihe  zur  Minna  von  Barnhelm  wird 
Jedermann  unter  Lessing,  Niemand  unter  Alraanac  genealo- 
gique  suchen.  Die  auf  solche  Weise  gebildete  erste  Abthei- 
lung Wörde  mehr  als  zwei  Drittheile  des  ganzen  Vorrathes 
umßissen. 

Eine  zweite  Abtbeilung  bilden  die  Geschichtskalender, 
etwa  25  an  der  Zahl,  die  grösstentheils  Ton  selbst  in  deutsche, 
finnzösische ,  polnische  Geschichte,  Charakterzöge  Friedrich's  IL 
u.  s.  w.  sich  gliedern,  und  nur  einige  wenige  vcrmisohte  Blätter 
enthalten,  wie  z.  B.  Nr.  780,  wo  Caesar's  Rbeinübergang  und  Otto 
von  Wittclsbacb  zusammen  vorkommen. 

Hieran  schliesst  sich  eine  dritte  Abtheilung  von  etwa  20  ein- 
zelnen historischen  Blättern:  der  Sieg  bei  Ghoczim,  der 
Tod  des  Prinzen  Leopold  von  Braunschweig  u.  s.  w. 

Die  vierte  Abtheiluug  besteht  aus  denjenigen  einzelnen 
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Kaiendei  k  upiern,  welche  den  Titel  des  Aimauachs  mit  den 
däzu  gehörigen  Modeköpfen  und  Figuren  enlhaltcn;  etwa  40  Blali. 

Die  fünfte  Abtheilnng  mÖchCeD  wir  Zeiispiegcl  beaennen, 
weil  sie  in  der  Tiiat  das  treaeste  und  interessanteste  Bild  der 
Chodowiecki'scben  Zeit  und  ihrer  Geistesricbtung  abgiebt.  Dahin 
gehören:  Erztehongsresdltate  (90),  die  Monate  (183,  193,  205; 
gani  dieselben  Darstellungen,  der  leidigen  Chronologio  zu  Ge- 
fallen an  3  verschiedenen  Stellen  angeführt),  Fortgang  der  Tugend 
und  des  Lasters  (18S),  Moral  und  Satire  (231,  259,  2G9;  eben- 
falls dieselben  DarsteilunLron) ,  Natur  und  Aflertaiion  (256),  Hei- 
rathsantrncre  und  Heiralhen  (345,  3S2,  598);  iro(;iizRi(frohrauc,he 
(356),  Steckenpferde  (357),  Modetborheiteu  (599},  Todtentauz  (Üü2j ; 
zusammen  27  Blatt. 

In  die  sechste  Abtbeilung  kommen  die  einzeiueu  Bildnisse, 
etwa  30  Blatt,  oder  mit  Hinzurechnung  der  Titelkupfer  zu  den 
Kalendern,  etwa  40,  und  wenn  man  die  unbenannlen  Familien- 
bildnisse  des  KOnstlers  mit  hierher  ziehen  will,  etwa  50 — 60. 

,  Nach  dieser,  wie  uns  scheint,  zwecic-  und  saehgemfissen  Ein- 
Ibeilung  bleiben  für  die  siebente  Abtheilung  kaum  noch  100  BISt* 
ter  übrig,  wnldie  als  Einfälle  und  Erfindungen  zu  keinem 
bestimmten  Werke  geltörend,  als  der  reinste  Erguss  der  Künstler- 
laune von  dem  unnblassicien  Schallen  und  Wirken  seines  Geistes 
das  sprechendslft  /eugniss  ablegen.  Diese  werden  allerdings  am 
besten  in  chronologischer  Ordnuiiir  auf  einander  folgen,  und  voU- 
koninien  genügen,  um  den  Entwickeiuugsgang  des  Meisters  zu 
Studiren. 

Den  Schluss  uiügcn  die  Dücherzeichen  macheu:  87,  III, 
192,  199,  695,  734. 

Abgesehen  von  dieser  DlfTerens  können  wnr  uns  mit  der 
flbrigen  Einrichtung  des  Engelmann'schen  Venseichnisses  nur  ein- 
verstanden erklären. 

Hinter  jeder  laufenden  Nummer  folgt  eine  kurze  Bezeichnung 
des  Blattes  mit  Aii[;n!ip  der  Grösse;  hierauf  der  Titel  desjenigen 
Buches,  zu  dem  das  Blatt  gehört.  Dieser  Theil  des  Werkes  ist 
von  ein^T  so  musterhaften  Genauigkeit  ini'1  mit  t^inor  so  prsrlidpfon- 
den  Sorgialt  behandelt,  dass  man  mit  Becht  sagen  kann,  nur  ein 
Buchhändler  sei  im  Stande  gewesen,  eine  solche  Arbeit  zu  voll- 
bringen. Die  meisten  der  augeführten  Werke  besitzt  der  Verfasser 
selbst,  doch  fehlen  ihm  zu  einer  vollständigen  Chodowiecki-Bib- 
liothck  immer  noch  35  IVummern  (p.  XUI).  Es  ist  eine  nieder- 
schlagende Erfahrung,  dass  im  Laufe  Yon  noch  nicht  100  Jahren 
so  Tiele  mit  Chodowiecki's  Kuptern  gezierte  Werke  ganz  und  gar 
aus  dem  litterariscben  Verkehr  versdhwinden  konnten! 

Dann  folgt  eine  genauere,  aus  dem  Buche  geschöpfte  Be- 
schreibung, der  man  hin  und  wieder  etwas  mehr  Präcision  wün- 
schen möchte.  Ueber  dem  Bestreben,  alles  anzufilbren,  was  auf 
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dem  Kupferstiche  vorkummt,  ist  der  Verfasser  mauiliinal  unklar 
geworden.  Es  würde  genügt  haben,  ein  paar  charakteristische 
Meitinale  hinsustellen,  um  einer  Verwechslung  mit  andern  BUttern 
▼onubeugen. 

Dann  werden  die  Aetzdr&cke  und  die  Terscbiedenen  Abdrucke- 
gattungen  (denen  nachzujagen  mit  zu  den  Krankheiten  unserer  Zeit 
gehurt)  mit  grosser  Sachkenntnisa  und  einer  bis  in*s  Kleinste  gehen- 
den Sorgfalt  besprochen,  und  zuletzt  die  verfälschten  Abdrucke 
angeführt,  Aber  deren  grosse  Anzahl  man  mit  Hecht  in  Erstaunen 
gerüth. 

Die  Anmerkungen  enthnllen  interessante  Miltheiliin^en,  theils 
aus  handschrifUichen  Nachrichten  des  Meisters,  tlieils  aus  dessen 
sehr  reichhaltigem  Briefwechsel  mit  seinem  Freunde  Grafl*  in  Dres- 
den (jetzt  im  Besitze  des  llerausgebers)  und  anUern  reräoiieii. 

Jede  dieser  Rubriken  ist  mit  einer  andern,  bald  lateinischen, 
bald  deutschen  Schriftgattung  gesetzt,  und  dies  giebt  dem  Buche 
ein  recht  krauses  und  buntes  Aussehen;  aber  bald  gewöhnt  man 
sich  daran,  und  weiss  es  dem  Verfasser  Dank,  dass  er  einem  das 
Aufßnden  jedes  einzelnen  Theiles  der  Beschreibung  so  sehr  er- 
leichtert hat. 

Die  Brauchbarkeit  des  Werkes  wird  erhöht  durch  drei  sehr 
vollst än füge  Register.  Drei  Kupfertnfeln  dienen  zur  leichteren  Un- 
terscheidung der  Kopien  von  den  Un;^iii;ilen. 

Eine  werthvolle  Zii;^abc  bildet  die  hinter  der  Vorrede  einge- 
rückte Abhandlung  des  Herrn  Protcssors  A.  Weise  in  Halle:  „Da- 
niel Chodowiecki  als  Kiinstler  und  Mensch",  wozu  Miltheilungea 
von  der  Familie  des  Künstlers  beiiulzl  werden  kannten. 

6.  Parthey. 


Seite  LVII  hinter  Bartsch: 

t>tntmäUx  Derbtenftt>otter  t>mt\^m  M  18*  unb  19.  ^(äit* 
j^unbert«.  Stritte«  ^änbd^en.  (6  ^gra))]^ien  entl^aftenb.)  92e5ft 
6  lit^ogr,  ¥i>rttatt«.  Öctpsia,  in  bcr  21.  gcjt'fd^en  SBcrtagebuc^* 
^anbtitng«  1829.  in  s    m      auf      45—54  (^oboiotecfi*« 

-  LX.  zu  7. 

Bi«rfoa  giebt  ««  iio«b  «io«  Copie  von  dar  entfegttOfeietsMn  Seile.  Onier  den 
SUebreod  ia  der  Hille  „Ktinger  nf,**  V. 

.  LXII.  29. 

Brustbild  in  Medaillon  im  Profil  nach  Rechts.  Das  das  Me- 
daillon umschliessende  Viereck  ist  mit  Kreozschraffirungen  durch- 
zogen und  trägt  in  einem  unter  dem  Ovale  befindlichen  Sehilde 
den  Namen  „D.  CHODOWIEKT/*  und  unter  dem  Stiebrande  in 
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^iä^hxiMir.  -K^  10"  10  -  .  I  i  V        /  .  .•^/«  .'i 

ntm^d  Stichbreitö  7"  aO'"  :^ 

Vor  aller  Schrift,. 
'-^irai^'*        ^  Sclirift. 

j^Jj^^Di«  Physiognomie  ist  dem  Geysfr'sclipn  Blatte  Nr.  7  ähn- 
^Vu),  alJein  der  Au&druck  viel  ireuudüdier,  uad  WQhiwoU^od^nr 

l^ilc  4.  zu  Nr.  2.  •     •  ^; 

Von  fl«ii  3  Copien  ffobt  os  auch  Abdrücke,  tut  kräUQliobes  i>«|^ier«  .  .. 

-  4.  zu  Nr.  3.  •   '  '  >: 

Voo  den  3  Cupteti  giebt  es  am  h  Aliiirucki!  ouf  iiräuuliches  P^pipr. 

-  5.  zu  No.  4.    Zeile  19,  27  und.  37  muM  efl|  statt  Tafol  I. 
„TafeLJI."  lieisseii.  .'<  . 


-  9.  Z,  G.  von  unten  nfl  Tor  Creutc  einxuBeiialten  .«^Yerehdlchte 

^        In  der  Reschreibang  Ton  I.  a)  Zeile     lie^s  „hin- 
stellenden Dame**  statt  hinter  ihr  stehenden  Dame, 


No.  15.  statt  nach  Rechts  gewendet  lies  nach  I^inks. 

Lies  l4|j^p^/^u:  In  der  Sammlung  —  Aetsdnick:  1d  der  Sammiuiig  de«  ««r- 
torben^n  Königs  von  Sacbsan'  befindet  sich  ein  ^lltibtttf"'  «iycilbindif  vani 

HQn«tfHr  so  liczcicliiißt.  ■    ■  , '/i. 

-  18  zu  No.  21  am  Endf»  einzuschalten: 

Iq  üau  l'i  üUud rücken  sind  i.  Ii.  oben  unter  den  Siratiien  der  Victorie  flocb 
keine  Krcuzschraffirengeo ,  tondern  nor  die  Strahien  .  der -Sonn»  «icbtbar.  Nebeo 

dem  Ilalsp  und  Jctii  D^itken  tlcr  iccM<  Knionden  Figur,  die  Stade  Dcilla  vorstel- 
lend, ist  noch  keine  Lull  sichtbar.  Ebenso  gehen  über  die  Köpfe  und  Klcidt^r  der 
hinter  Frie^ric^  JI.  rei^ndap  Soldaten,  sowie  Aber  den  mitteisten  i^lerdekopt  uoch 
keine  KrelikBi^li^^rar^^^ 

^0.  20.   Ui^erji,üu8tli)r  l^sst;  hier  die  Dame  Liukä  mit 
dp  Hand  die  Zither  spielen!  .!  !  j?/.  ~ 

'  e  Cepiif  bl  Toii  nolsmtnn.      ;  /  :      <     ,  ;;.  ' 

Ko.  M  Z.  5  ist  hinter  Rind  eininschalten:  ,,Susette". 

-  21  zu  No.  25  Z.  8  von  unten  hinter  Pferde;  »wie  sich  solche 
auf  No.  42,  43  befinden.     '/  . 

-  25  No.  25.  >  . 

W  Cfcodwwcili**^  ,  . 

-  23  No.  27.    ^  ^   •  ••  r 

I«  Die  vier  PkUteneckeH  sind  spitz. 
II.  Diese  Plattmeckm  sind  mm  abgerundet.  -    .  '"^ 


Seit«  27  No.  36  Z.  7  hinter  PJattengral  einzuschaUea:  auch  sind 
solche  zu  schwach  geälzt,  und  erscheinen  alle  Striche  noch 
zarter  und  weDiger  scharf  als  in  den  Ydllendeten  Abdrucken. 

-  29  i\o.  40  41.  Die  allerersten  Ahdrücke  von  beiden 
Nummern  befinden  sich  auf  einer  unzerschnittenen  4"  breiten 
und  2'*  If'"  hohen  Platte,  und  ist  in  der  Mitte,  wo  später  die 
Platte  zerschnitten  wurde,  ein  Strich.  No.  40  steht  Rechts  und 
No.  41  Link».  Aus  der  Bause'schen  Sammlung;  jetst  in  meinem 
Besitze. 

-  29  Z.  42  statt  Ein  Tfirke  ohne  Bart,  lies:  Ein  TQrke  mit 
Schnurbart. 

-  30  No.  44  Z.  23  statt  mit  übergeschlagenen  Beinen,  lies:  mit 
.  untergeschlagenen  Beinen.  P. 

-  30  No.  44. 

Diese  .1  II fj^M- führte  sehr  seltene  1.  Copie  ist  jetzt  in  meinem  Besitze. 

Eino  2.  Copie,  uotea  Heciil«  „0,  Cbodow.  del.  F.  t.  d.  H. /C'    (F.  too  der 

Hagen. ) 

-  31  >'n.  45.  Zwischen  der  I.  und  II.  Abdrucksgattung  befindet 
sich  noch  eine: 

IL  Die  verMrte  6  ist  in  eine  richtige  6  abgeändert,  allein 
nocft  vor  den  Punkten  md Doppelpunkte  hinter  D.  pinx,  und  der 
Jahreszahl;  ebenso  sind  unier  der  hachriftstafd,  zwischen  dem 
flatternden  Bande  die  in  den  L  Ahdrikken  noch  nicht  ganz  ana- 
geßihrten  Schattirungen,  z,  B.  unterhalb  der  Mute,  des  zweiten 
Bandes  von  Ltnks^  und  unterhalb  der  Inschrifttafel,  zwistheti  3" 
11"'  bis  4"  3'"  von  dem  Unken  und  3"  3'"  vom  untern  FUu* 
tenrande  sichthnr. 

Die  aufgeführte  IL  Abdrucksgattung  wird  nun  die  III.  und 
die  III,  die 'IV. 

-  32  No.  46  Z.  12  von  oben  statt  beide,  lies:  die  Verlobten. 

-  33  No.  48.  Bei  der  ßeschreihiing  ist  zu  berichtigen,  dass  es 
Tageslicht,  und  die  Laterne  nicht  brennt. 

-  37  No.  49. 

Eine  Copic  ist  von  J.  C.  Krüger. 

-  41  No.  54. 

nie  ul»  I.  aulgerühmcn  Abdrücke  siad  Aetzdrüclte. 

Sodann  folgt: 

I.  JkA  auf  den  Äetzdrücktn  FeUoMls  ist  jetzt  sidubar,  und  ist 

das  Blatt  ebenfalls  mit  ,JÄB:  XXVW*  frevetdbief. 
Die  I.  Äbdrucksgattung  wurd  nun  die  II.  u.  s.  w. 

Gopiea  de«  eriiea  und  Twrtan  Feldes  «ind  von  SthriMbarg* 

-  43  No.  55. 

Die  t.  eul^eflUirte  Copie  Isl  Ton  Giaßbttät* 

-  45  No.  57. 

Eine  Gopie  des  tweilen  Fehlet  Ut  tm  SiMleiAerf. 
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Seite  46  No.  59  Z.  14  iii  der  Beschreibung  lies  ^ßero^'^  slalt 
Beroos-  '  '  - 

<  48  No.  62  Z.  17  von  oben  lies  statt  Unten  Rechts  „Unten 
Links." 

-  48  No.  62  Z.  18  von  oben  lies  statt  Unten  Links  „Unten 

Rechts." 

Eioe  Gopie  des  1.  uad  2.  Felde«  ist  voa  Penzel  uod  vom  3.  Felde  vod  üchet- 
tnUterg, 

-  48  No.  63. 

KId«  Gopie  de«  1.»  S.  und  4.  Feldee  bt  TOi  J;  &  Boek        Tom  S.  Feld«)  tod 


AS  No.  64  Z*  8  TOD  unten  lies  auf  emer  Uine^  worin  die 
Asche.  P. 

•:  .  •  ••.   \i\  - 

-  49  S.  64.  :.  „j 
Eine  1.  Copie  ist  TOtt  Pingcling,  eine  2.  mit  dem  SSusetke  „Fevrier  1T94.*' 

-  49  No.  6G  Z.  33  lies  den  Hexameter:  Ut  cuspis  sie  vita  fluit 
dum  Stare  videtur.  :  P. 

,  Statt  FßßRYAY  lies  fEBKVARlL." 

-  52  No.  69. 

Zu  der  Copie.  Die  erste  Platte  linttc;  Schu.stfr  z»  <  opiren  aqgeftuigeo,  er.  st^  aber 
über  der  Arbeit  »nd  Bertfer  nuissle  die  IMutle  volIcucJeii. 

Ausser  der  Copie  von  Berger  mit  deutscber  Unterschrift  giebt  es  noch 
eine  tweiie  Copie  ebenralls  mit  deutscher  Unterscbriit ;  wer  diese  gelcitigt,  war 
Hiebt  tu  besiimmen.  ,  U. 

-  53  No.  70.  ,  ■  ...  :  ■. 
Die  Yignetle  ist  copiit  von  Knifler  und  von  DArofte».              : .    f    ;  i 

-  60  No.  81. 

Die  zweiten  Aetzdrücke  sind  von  der  abgescbnitteoea  Platte,  die  beiden  obe- 
ren Plaiteneoken  sind  spitz,  und  siod  die  Tier  neckten  Kinder  ndien  de^  Folir- 
werke  Unke  noch  nieht  forhanden. 

I.  Die  —  tpü«  ist  sstt  sireidtm,  dagegen  xu  set$m: 
h  Von  der  vollendetm  Plaue;  die  inier  laoar  eiiiU' 

har^  aUein  die  oberm  PlaUmudien  tind  tiedk  qiAs. 

-  61  No.  82.  Das  Blatt  mit  der  Ueberschrift:  „Der  Lebenslauf 
einer  Bnhlschwester",  ist  vom  Künstler  eigenhändig  so  benannt 
ifl/orden.  Wahrscheinlich  hatte  er  die  Absicht  efaie  Reihe  von 
iblchen  Darstellungen  folgen  zu  lassen. .  ,AVe  vier  Plattenecken 

spitz.  .  r  I 

-  62  No.  84  lies  Nouveaux  Memoires  de  rAcademie  de  Berlin. 

P. 

-  64  No  S7  Z.  7  in  der  Beschreibung, „SIBWP?^^ 
sUtt  BIBLIOTHFQUE. 
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Seite  65  No.  88. 

Ein«  Copi«  bt  vod  Glafsbaek. 

*  65  No.  89. 

In  den  Probedcflifikea  febli  s.  B.  Lloki  AImk  dem  Oteh«  di«  Lull,  ebeiwo  «lud 
solch«  vor  den  ventlrkteD  Uomd  s.  fi.  in  dem  niodea  Sohwmr«  (Rade)  det 

Copien  siDrt:  t)  von  Gloßbach,  2)  voo  F.  Gürttch,  3)  ohne  Mameo,  mit  Hiozu- 
rogung  «ine»  Löwen. 

-  66  No.  91.  Die  Zahl  83)  hinter  I.  ist  zu  streichen»  ebenso 
die  dazu  gehörende  Note  und  statt  dieser  nach  IL  zu  setzen: 

Eine  Copie,  die  leicht  llkr  dai  Originel  gehalten  werden  kann,  ohne  den  Namen 

des  Küiisltcrs,  i«;t  von  0.  Bfrtjpr  und  f\r  1.  Ausgabe  des  I.  Bandes  von  Krünitz 
Euc^clopädie  benutzt.  Sie  ist  daran  zu  erkennen,  dass  luuen  Links  der  Haken, 
welcher^  den  Ring  bäit,  durch  welchen  die  Drapperie  geiiogen,  hier  fMilt. 

-  (57  No.  92 — 96.  Auf  flpn  ersten  Ahdrürkeii .  Probpflrfirkon, 
befinden  sich  alle  ffinf  ^llllllIle^^  aul'  einer  uiizerschnitte- 
nen  Platte,  und  zwar  ist  iSo.  92  oben  quer  eingestochen.  Spä- 
ter ist  diese  No.  92  oben  abgeschnitten  wonien  und  die  Platte 
verkleinert,  wie  sie  bei  den  ersten  Abdrücken  vorliegt. 

69  No.  98.  Die  untere  Unke  Plattenecke  ist  ganz  spitz,  wo- 
gegen solche  bei  den  Copien  abgerundet  ist. 

-  71  No.  103  lies  „Dem  angeworbenen  Staupius  gewährt  der 
Najor  etc.**  statt:  Der  angeworbene  Staupius  gew&brt  dem 
Major. 

-  71,  72  No.  104.  Die  Unterscheidung  luiL  dem  GesLi  auch  und 
der  Bordüre  habe  ich  auf  meinen  Abdrücken  nicht  herausGnden 
können»  dagegen  folgendes  Unterscheidungszeichen  bemerkt:  es 
fehlt  auf  No.  104  das  untere  Ende  von  Säuglings  Degen ,  das 
auf  No.  96  sichtbar  ist.  P. 

-  72  No.  105. 

Die  Copien  sind  1.  von  /.  F*  Bm/i,  2.  von  /.  E.  Haid,  3.  von  SeheUenberg. 

-  72  No.  106. 

In  den  Aetzd rucken  sind  t.  B.  die  lichteo  Stollen  der  oberen  Bänder  fast  ganz 
weise.  Linke  neben  dem  KopDa  febll  die  waagereehie  Slriclilag«.  Ueber  der  obe« 
ren  StiehUjiie  geht  noch  eine  tweite  Mnere,  welche  nach  der  linken  Seile  am- 

löufi, 

-  73  No.  108  Z.  6  Ton  unten  lies  „Die  Zeit  enthüllt  die  Natur.'' 

P. 

Es  giebt  auch  Abdrücke  von  der  aufgestochenen  Platte. 

-  76  No.  110. 

bim  Cupie  vuii  der  6.  Darstellung  ist  von  Geyset: 

-  78  No.  114. 

Eine  Copie  von  der  Grösse  des  Originals,  ut  ohne  EiDrassungstinie ;  die  Pro- 
fite aiad  nachBechM.  Onten  ia  der  Mitte:  ,fBtttfm  dn  AUm,  noeb  ChodornktkL'* 
Unten  Reehts  „C.  Schnie  ßulp*,  17S4.*< 
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Seile  79  No.  117  Z.  5  von  oben  ist  Nu,  57  einzuschalten. 

-  85  No.  129  Z.  4  nicht  Sebaldus,  sondern  der  Pietist  lässtsich 
in  einen  Streit  ein.  P. 

Die  Figur  des  Pietisten  und  des  Fleischers  sind  in  Lavater's 
Fragmenten,  4.  Band)  S.  419,  copirt. 

-  88  No.  13S. 

Die  als  von  U.  Lips  angegebene  Copie  ist  von  Schellenberg, 

'  89  No.  140.  Ein  Aufzug  aus  dem  Roman  „Die  Gescliichte 
des  Hliiise  Gaulard**,  ist  in  dem  angegeheueo  Almanacb  abge- 
druckt. 

tüie  Cü[»ie  der  erslcu  DarslcUuug  ist  von  /.  //.  Mfil  in  8. 

-  94  No.  145  lies  145"')  und  ist  diese  No.  zur  Note  97  hinter 
Köj)re,  und  bei  No.  146  zu  Ende  zu  streicben. 

-  95  No.  147,  14d  Z.  3  von  oben  lies  „2.  3.  Theii"  statt  1. 
2.  Theil. 

Z.  9,  10  von  oben  ist  .,(Die  erste  Ausgabe  —  1767)'*  zu 

streiclicn. 

-  96  No.  150. 

Eine  Copie  ist  von  Geyser. 

-  97  No.  153  statt  Tiekke  lies  ^Tielke*'  und  statt  VI  Tomes 
lies  „I"  Partie." 

Zu  £nde  tod  Pag.  110  eiogedruckt 

-  98  No.  154. 

D«r  Kopr  de«  Fiieb«n  ist  In  L«Tot«r*t  Bmai  wr  I«  Physiognonionia  copirt  worden. 

-  100  No.  159. 

EiQ  erster  Aetzdruck  noch  Tor  der  gerissenen  Schrift  beflndel  Mcli 
in  der  Sammlung  des  verstorbeuea  Königs  vou  Sachsen. 

-  101  No.  159. 

Die  erst«  Dar«tellung  von  Cön^&ii,  und  etwas  verändert  als  Vignette  von  G«y«er 
copirt. 

-  103  No.  161.    Auf  dem  Titelblatte  eingedruckt. 

Bei  den  Probedrücken  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  bei  dem  herabroUenden 
2ei»beopiipfer  our  die  naibematbclieii  PIgiureo  aiebt,  dagegen  die  SchaUirangen 

noch   iiii'hl  vorhnndon  sind. 

Es  giebt  hiervon  eine  Copie  mit  *  iiip;! n  Veränderungea. 

-  103  No.  162.   Zu  Aulang  der  S.  3  eiogedrackt. 

-  105  No.  166. 

Eine  Copie  ist  von  liete  in  S4. 

-  106  No.  168. 

Eine  Copie  des  Portrait«  ist  von  Schnrym*  in  gr.  S. 

-  107  No.  170  Z.  10  lies  Rosinante.  P. 
Die  Aetidracite  sind  t.  B,  vor  den  senkrediMn  SiricUagen  swiselien  den  zwei 
Penstern  und  der  liebten  Seite  des  Hmaeo, 


Digitized  by  Google 


246 


Soilft  109  No.  176.    Der  richtige  Titel  des  Buches  ist  folgender: 
auf  bad  do^r  1779  oUx  )Q3et$nad^tdgefc^enf  u.  f. 

-  III  No.  180.    Hinter  Z.  tl  von  obeu  ist  einzusclialten: 

Bei  eiaeta  gleichen  Probedrucke  in  meioer  Sammlung,  ebenralU  vor  der  ge- 
itochen«!!  Umschrift  timdai  Medaillon ,  r«blt  liier,  wie  io  den  vorsiaheadaa 
Abdracitao,  uaten  Redits,  hinlar  dem  Namen  dag  Eflaeüers,  die  Jahrenabl  „1719**» 

-  III  No.  180. 

Eine  Copie,  von  der  Grösse  des  OrigiD<il>,  Profil  nach  Rechts,  befindf^t  sich  mit 
der  Copiu  No.  ISl,  ProQl  nach  Recht»  auf  einer  Platte;  beide  Hedailloo*  »iad 
neben  einander  und  oben  mit  einer  Guirlaude  Teii>anden.  Unter  No»  180  atahl 
die  No.,4*'  (Hul  No.  ISl  „l**  andonten  in  derMiila  ^ok,  B,  Up$  »aap,  1111*** 

-  III  No.  181.  Ein  „3.  Trohedr."  ist  mit  der  Umschrift, 
allein  der  später  sichtbare  von  dem  Tbierstflck  nach  unten  ge- 
worfene Schlagschatten  fehlt,  und  sieht  man  statt  dessen  nur 
drei  streifenartige  Schattenparthien,  Rechts  neben  dem  Sabel 
und  unterhalb  der  Mitte  des  Hahlstockes,  ebenso  ist  die  Spitze 
des  Säbels  nach  unten  gebogen  und  ein  kleiner  Knopf  darauf 
sichtbar. 

Ein  letzter  Probedruck  in  meiner  Sammlung  ist  zwar 
sonst  vollendet,  indessen  die  gebogene  Spitze  des  Säbels  und 
der  darauf  befindliche  kleine  Knopf  noch  Torhanden. 

-  Itl  No.  181. 

Die  Copie  von  iek.  tt,  l^p*,  a*  oben  Mo.  180. 

-  113  No.  182. 

Z.  3  von  oben  statt  zwei  CopiMi  lies  „eine  Copie**.   Dia  arete  Daratallung  ist 

Ton  Geyser  in  8.  copirt, 

-  114  No.  184. 

T)\f  er^ie  Dnrsteliung  t^t  n\s  Vignette  and  die  zehnte  Darftellung  in  8.  von  W.Jwtf 
in  iliu  neuen  Amarauliien  copirt. 

-  114  No.  185. 

Es  giebl  liiei'vuu  eine  Copie. 

-  lt()  No.  188. 

Copie  II  der  22  Brustbilder  befinden  sich  in:  Georg  Christoph  Lichtenbergs  auä 
erletaoe  Sebrifien.   Mit  24  Kttpfbm  nach  D.  Cbodowieeki.   Bairattih»  bei  Job. 
Andreaa  Lflbeelt*8  Erben.    1800.   (XTl  u.  440  S.)  in  8. 

Aur  No.  2,  5,  6  ist  /.  A.  Daiitßedt,  auf  NO.  15—22  /.  thtßbie'jel  als  Sie 
eher  genannt;  die  übrigen  Copien  sind  ohiw  Angabe  derselben.  Sie  sind  nur  io 
Medaillon  ohne  weitere  Umfassung,  mit  Ausnahme  von  m  (2),  weiche  eine  grössere 
viereokige  BinfiiRsung  bat,  nnd  a  (1),  wo  sieb  unter  dem  Medaillon  eine  Tafel  be- 
tltuii  t,  Links  mit  einer  Flasche  und  WQrtbl,  Rechts  ein  Globus  und  ein  Buch. 
Jede  No.  ist  ■.mf  rt'u\c,  br-sondere  Platte  gestochen,  doob  sind  jedeamal  swoi  Dar* 
Stellungen  auf  ein  illalt  unter  einander  gedruckt. 

No.  1  und  7  von  G.  G.  fadner  im  Leben  meines  Vaters  in  12. 
No.  7,  8,  11,  12  von  mafiM, 
No.  0  voll  Bo/mmOrim'. 
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Seite  119  No.  193. 

Eine  Copi«  von  BiUer,  mit  Ausnahme  der  2.  u*  4.  Darrtellillig,  weldi«  snin  Ti 
tel  heiiuizt,  befindet  sich  ia  eioem  Tascheoliuch  Iftr  1810,  Fraokttirl  a«  M.  in  der 

Jäger'scheu  Buchhandlung:.  0, 

-  120  No.  194.  Statt:  Die  Wiedorhohing  von  No.  187  u.  s.  w. 
liVs:  Die  Wiederholung  von  No.  187  mit  iraazösiscber  und  20(> 
mit  deutscher  Inschrift. 

-  120  u.  121  No.  195  statt  zwei  Mode-Kupfer  lies:  zwei  Blat- 
ter Kopfputz. 

Unter  B,  a)  lies  „5  Leoer  a     Reiite^*  statt  Lemer  a  h 

Reine. 

Eiue  Copie  von  No.  195  ist  von  Frenzel. 

-  121  No.  196  statt  Friedrich  II.  hält  in  der  Mitte  zu  Pferde, 
lies:  Friedrich  II.  reitet  in  der  Mitte« 

-  122  No.  197. 

Es  gicbt  Uervoa  Coflan  1)  m  SM  In  t.,  2)  von  UA9  in  S^  3)  von  CL  8MU 

in  l'i.  ' 

.  123  No.  198.  •  ^ 

Es  gieht  Copien:  1)  von  Lotter  in  4.,  2)  von  £.  in  4. 

-  124  No.  200.  Der  im  Jahre  1S01  erschienene  und  zum  Zwecke 
der  Versteigerung  angefertigte  Katalog  der  von  Chodowiecki  hin- 
tprlassenen  KupCersticljsnnirDlHii'^^  fnhrt  auf  S.  141  1393  Blätter 
Copien  von  seinen  IMaliou  und  Zeichnungen  auf,  darunter  34 
Copien  seines  Friedrich  II.  zu  Pferde;  vielleicht  nur  einen  Theil 
der  entstandenen.  Die  auf  S.  515  aufgeführte  vollständige  Co- 
pie  von  >Vill,  j»idoch  ohne  den  gravirteu  Hand  uagL  die  Un- 
terschrift: „Fridericus  fiorussorum  Rex.  geb.  24.  Jan.  1712. 
b.  Prinz  Ton  Preij/sen.  c  General  Zieten.  d.  General  Ra- 
min, e.  Ein  Königlicher  Adjudant.  Unten  Rechts:  yb  vend  chez 
I.  H.  Will  k  Augsbourg."  Neben  den  betreflenden  Personen  sind 
die  Buchstaben  eingestochen. 

-  126  No.  20r>.  Diese  Nummer  in  dem  genannten  Aetz druck 
jetzt  als  Geschenk  aus  der  Gretscherschen  Sammlung  in  die 
meinige  übergegangen,  ist  vom  Kunstler  mit  No.  183  bezeichnet. 
Sonach  würde  diese  No.  205  als  183  und  183  als  2üa  bezeich- 
net werden  müssen.  ■ 

-  127  No.  207. 

Eine  C  o  p  i  e  isl  in  einem  (-rn  lsruher  Nachdrucke. 

-  133  No.  226  statt  Miss  Bruce  —  Schäfer-Kleidung  lies:  „Dar- 
stellung des  arkadisclien  Gem^tldes  von  Miss  Bruce."  Und  zu 
Ende  der  Beschreibung  hinter  ,, Inschrift"  lies :  Rechts  steht  ein 
Jüngling  und  eine  Jungfrau  ui  arkadischer  Schäfer-Kleidung. 

-  140  No.  242  Z.  5  lies  „sechs"  statt  sieben» 
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Seite  141  No.  246  —  251  statt  Gottfr.  von  Hippel,  Iks  Gottlieb 
Ton  Hippel. 

-  143  No.  251  statt  und  ein  Handschuh  lies:  und  liegt  ein  Hand- 
schuh. 

-  145  No.  256.    Dip  Erklärung  der  12  Monatskupfer  ist  von 

Geo.  Chrph.  Liclitenberg. 

-  146  No.  258.   Die  Reihenrolge  der  Abdrucke  ist  folgende: 

Die  AeUdrückc  sind  weniger  aii«gpfniirt. 

I.  Vo  r  der  Schrift^  jedoch  mit  dm  Namm  des  Kümtiers» 

II.  wird  die  J.  und 
III.  die  IL  Abdrucksgattung, 

147  No.  259.   Die  spileren  Abdrfldte  sind  aufgeaUL 

-  148  No.  261.   Es  giebt  hiervon  zwei  Abdrucksgattungen: 
L  Vor  der  Retouehe, 

II.  Nach  der  Retouche,    Die  Sonne,  welche  in  den  I.  Ab- 
drücketi  2"  über  dem  Horizonte  hervorsieht,  ist  in  dieser 

II.  Abdrucksgattung  weiter  nach  tmU»  gaHekt  und  nur 
über  dem  Hori'^^onte  f^irbfbar. 

Hiervon  giebt  es  auch  rothbranne  Abdrücke. 

-  148  No.  272  statt  nachtlieber  Wahnsinnsscene  lies  „nSchtltcbiai 
Scene  schlafwandelnd.** 

-  153  No.  273 — 276  Z.  6  von  oben  ist  zu  streichen. 

-  154  No.  278.  Hinler  hebt  IJeuunig  auf,  ist  einzuschalten: 
„der  aus  Schrecken  über  die  Leiche  zur  Erde  gefallen.** 

-  162  No.  298,  299. 

Eine  Copie  ohne  dco  Namen  des  Stechers  ist  von  der  entgegeageüeuteo  Seile. 

ü. 

-  167  No.  312.  Die  späteren  zur  Gedächtnissschrin  auf  Engel 
benutzten  sehr  schwachen  AbdrQcke,  tragen  unter  Engelds  Na- 
men den  schlecht  eingestochenen  Beisatz:  geb.  1741  d.  11« 
Sept.  ge/l.  d.  26.  Juni  1802. 

-  168  No.  313.  Von  der  III.  Abdrucksgallung  giebt  es  Exem- 
plare, auf  (leren  Rückseite  sich  die  Vignette  No.  288  mit  dem 
Titel  von  1785  befindet. 

-  169  No.  317.  Das  Dild  sfellt  Caoipe  mit  seiner  Frau  und 
Tochter,  einem  Freunde  und  sechs  senier  Zöglinge  vor.  (S. 
Allgemeine  Deutsche  Bibliothek.  45.  Band.  Berlin  1781. 
S.  476.) 

>  169  No.  318  lies:  Titel- Vignette  zu  d'Alemberl  Eloge  de  Mi- 
lord  Mareclial.  P. 

-  171  No.  Die  späteren  Abdrucke  sind  aufgeätzt. 
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Seite  J  72  No.  320. 

Die  Gci/.'ior'sctipn  Copien  sind  auch  als  oin  besonderes  Hefl  mit  einer  in  12. 

druckUMi  Eiklaiuug  unter  ücm  Tilcl:  „Zwoll  Kupfer  zu  Lossings  kieiuen  SdirilTlea 

geseidinet  von  Gbodowieckr,  goscocbea  too  Ger»er.  Gotba  bei  Carl  Wilhelm  Ei- 
iltig«r.  1180.**  ausgegeben  worden. 

*  172  No.  322. 

Copien  von  einzelnen  Durstcllungon : 

Masculina,  jiuer  2,  scriha  3,  pisrotor  6,  Frrnina.  piifHa.  1. 
Jede  Darstellung  auf  einer  besonderen  kloincii  l'latlf  oline  den  N;iincii  lies  Stechci-s. 

-  177  No.  330.    Die  späteren  Abdrücke  sind  aufgeälzt. 

"  178  Na.  331  Z.  13.  ,,Da8  Obri&ppcben  des  Kopfes  ist  hier 
ganz  weiss.*^  ist  zu  streichen. 

-  178  No.  333  hinter  umfasst  ist  einzuschalten:  „Sie  gieht  ihm 
einen  sanften  Verweis  über  Elisen's  Portrait,  das  sie  in  seinem 
Zimmer  gefunden  hatte.** 

-  180  No.  337.  In  der  Note  135  muss  es  beissen:  Die  Per- 
sonen welche  Ton  Rechts  nach  Links  gehen. 

-  183  No.  342.    Uuler  Aelzdrückc  ist  einzuschalten: 
/.  Vollendet,  aber  noch  von  der  ffrossen  Plaue. 

n,  spätere,  metsf  ausgedrudcte  Abärüdce  befinde»  si<^  auf  einer 
4^'  lO'/s"'  hohen  Platte. 

Die  Zeile:  In  den  spätere  Abdröcken  —  hoch,  ist  zu 
streichen. 

-  185  No.  345  Z.  6  von  oben  statt:  Die  —  aufgeätzt,  muss  es 
beissen:  Die  ersten  Abdrücke  sind  zur  deutschen  Ausgabe  des 
Kalenders,  die  späteren  Abdrücke  zur  frnnzosisclien  Ausgabe  be- 
nutzt und  sind  diese  letzleren  gewölinlich  aufgeätzt. 

Die  Copien  von  Endner  haben  wie  die  Originale  deutsche  und  franzö.oische 
Untereehrlften  naä  sind  wohl  in  beiden  Ausgiiben  des  Seienden  verwendet 
worden. 

«186  No.  347.  Die  Christusfigur  wurde  auf  ausdrflcklicbes  Ver- 
langen Ton  Lavater  ausgeschliffen. 

-  186  No.  351.  Statt:  Die  Kupfer  —  478.  muss  es  beissen: 
,,Die  Kupfer  zur  4.  und  5.  Sammlung  s.  No.  457  und  47S.'' 

-  Ih9  iNo.  353. 

Eine  gule  Copie ,  ohne  den  iStiiuen  des  Siechers,  ist  oluie  die  senkrechlu  Su ich- 
lege Bin  GeiwAlbe;  unter  der  Mitte  etebt:  ,,Nach  Cfaodowieekf.**  und  oben  in  der 

Mitte:  „V.  Auft.  V.  Auttr." 

-  188  No.  354  ist  einzuschalten:  Titel  zu  dessen  Leichenrede. 

Titel: 

Sci(^cn^9lcbe  auf  @r.  (^rceKcn:^  beii  ii)ci(aut)  ^ccf^woM* 
geborncn  Syxxn  §cnn  SÖilljchu  ©cbaftiatt  ^cn  33cinni3 

laUVicuiciiant  t5Ci  s^rmcc,  mitci  Uö  \d)mmn  Säbler* 
Otbcne,         einee  S^cgimcntö  ^ufarcn,  Ört*  iinfe 
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^ri^rc^  l^lM^cnts?  rcmuai]  1779  511  ©tolp  ge()aUcn  in^n 
@ c or  13  g r i c M ul)  ;3 i t e ( ni a n n  gclb-^l^rebigcr,  8crÜn, 
gebnuft  kt;  @,  3,  2)ccfcr,  ÄönigL  ^ofbud;bru(fa:.  1780. 
(31  6.)  in  8. 

Seile  195  No.  3(54. 

Hiervon  ^'iebt  i  s  eine  etwas  vergrösseile  Copie  tod  Derger. 

-  197  No.  370. 

llierTon  giebt  «s  Copien  wf  fünf  aimelnen  kleinen  Planen.   Dm  BlAtteliea  Vertug 

der  Arznei-Kunst  hat  nnr  die  Figur  des  Arztes.  Alle  .sind  ohne  irgend  eine  Schrill, 
nur  unter  dem  Bläucbeo,  das  im  Ungioal  nil  p,Blinde  L.iel»e"  beseicboet  ist,  sielu 

„r.hodowiccky  fecit." 

-  203  No.  t.  Wilhelm  Teil.  Die  auf  S.  203  bei  der  I.  Ab- 
(IrucksgaUung  geuaunle  Origiaalzeichaung  belindet  sieb  jetzt  in 
meinem  Besitze. 

-  203  No.  387  staU  entbJösster  Ritter,  ües:  „Ritter  ohne  Kopf- 
bedeckung.*' 

-  204  No.  389  statt  den  Rechts  stefaenden  lies:  „dem  Rechts 

stabenden.'' 

-  205  No,  392  hinter  Habseligkeiten  schalte  ein:  aasstf  seiner 
Kleidung.  P. 

->  206  No.  393  lies:  Titelkupfer  zu  WestphaFs  Portraks.  Zwei- 
ter Theil.  P. 

-  207  No.  395. 

Eiiie  Copie:  Unten  Uoks  tod  1?o.  1.  „ChodewiefU  dd,**  und  unten  Rechts  ^Rss- 
iii4M«ler  ge.** 

-  208  No.  396. 

Bei  ili'i  r.u[>\c  lies  statt  auf  das  Jahr  1778:  1782. 

-  212  No.  404.    (Iiiti  r  Z.  11  ?on  oben  ist  einzuschalten: 

/.  Vor  der  Beton  ch  e. 
IL  Mit  der  Retouche, 
und  zu  der  ,,3toc^tcn  Sluflafle,  Sßaün,  1788.   5öc^  (i^rifitaii 
griebric^  SBog  unb  Scf;n."  desselben  Werkes  benutzt. 

-  212  No.  405  lies:  Erste  Titelvignette  zu  Hermes' Andachtsbucb, 
statt  Passions-Predigten.  P, 

"  215  No.  409  Z.  10  statt  „Kranze  vor  der  Brust**  lies  „Kreuze 
vor  der  Brust." 

-  218  No.  418  statt  „Die  hflssende  Magdalena***)  lies:  Christus 
bei  Simon  dem  Pharisäer.  Gleich  darauf:  Titel  Vignette  zu  (J. 
Chr.  Seyffert)  Andachten  etc.  P. 


*)  Der  Künstler  bat  in  seioem  eigenbaadig  gcsciiriebcncn  Verzetchniääc  ilas 
«alt  so  beiiBimt.  E. 
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Seitn  218  No.  419  Z.  1  von  unten  statt  No.  441—443  lies: 

„4-12,  443." 

-  2*24  No.  432.  Die  anfgeRShrte  Beschreibung  l>r(iii(]el  sich  hei 
einem  Abdrucke  dioser  Nummer  auf  dem  K^l,  Kupleistirhkabinet 
in  Berlin,  auf  einem  Jiesouderen,  in  8.  gedruckten  Hlatte.  Wo- 
her diese  Beschreibung  genommen  ist,  und  zu  welchem  Zwecke 
solche  gemacht,  habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Nachdem  um 
das  Buch  Jetzt  aber  Torgekonunen,  ist  die  richtige  Beschreibung 
des  Bildes  nun  die  nachfolgende: 

Marie,  von  ihrem  Geilebtai  Joseph  verlnbrt,  sitzt  vor  einem 
Himmelbette,  und  hat  den  Abschiedsbrief  an  ihre  Freundin 
beendet  Sie  will  eben  einen  Giftbecher  nehmen,  als  ihr  Bru- 
der Carl  sie  iibeirascbt,  ihr  solchen  entreisst  und  dabei  ein 
brennendes  Licht  vom  Tische  stössU 

Es  gieU  eine  CopU  von  dar  GegeoMittt,  ohne  Angabe  dei  Xeicbne»  and  des 
Siecben. 

-  230  No.  440.  Die  Erl&Urung  der  12  Monatskupfer  ist  von 
Geo.  Chrph,  Lidaenberg, 

Ee  giebt  hierron  eine  Copie  mit  der  unMnnigen  UntertchHft  „HeiirMbtonlrtge/* 

-  233  No.  444—455  Z.  2  von  oben  statt  (de  Henr.  P— )  lies 
(par  Henr.  Pestalozzi). 

-  237  No.  457. 

Eine  Copie  ist  Yon  A,  ttwdter, 

-  242  No.  464. 

Die  9.  DaraielluDf  Ui  von  6.  BMtger  cepiit. 

-  243  No.  466. 

Die  ADgefebene  Copie  ist  von  Bebnunm. 

-  244  No.  468. 

Ehie  2.  Copie  Itt  von  Wtmeid^äk»  und  eine  S.  von  J!.  1*.  Leitet, 

-  244  No.  469. 

Eine  1.  Copie,  uaten  Recht«  „Jury'*  ist  mit  gravirter  Einteisung;  eine  S.  tob 
WeiftenhOm. 

.  244  No.  470. 

Eine  1.  Copie  ist  von  WH/eei^ähn  und  eine  S.  in  Holucbnitt. 

-  247  No.  478. 

Eine  Copie  beSndet  aicb  in  einem  Xtaebdruclte  de«  Bocbee. 

-  249  No.  480  Z.  24  von  oben  lies  Note  169  staU  170. 

Es  giebt  eine  Copie  von  G^BMger  in  8. 

-  249  No.  481  lies:  12  Blätter  zu  Grossmann's  Adelheid  von 
Veltheim. 

-  250  No.  481. 

Die  lt.  und  13.  Danteilung  ist  von  C,  Dwnheim  eopirt;  No.  11  mit  der  Unter- 
sehiift:  «.Vergebet  ea**  ele.,  Ifo.  12  mit  „Ziehet  hin'*  ete^ 

17* 
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Seile  252  No.  482. 

Di«  3.,  4.,      6.,  8.,  9.  Dantelliittg  ist  tos  W.  /Hry  copiru 

-  252  No.  483. 

Ein«  Copie  ist  tod  0.  Berytr» 

-  253  No.  4S5.  Lavater  sagt  in  seiner  Erklärung  der  Tafeln 
zu  dem  Werke  Jesus  Maria:  der  so  sehr  abgerundete  Kopf  der 
Maria  habe  ibm  nicbl gefallen;  er  habe  darum  diese  Platte  nicht 
benutzt,  sondern  eine  andere  von  Scbellenberg  mit  Aenderung 
des  Gesichtes  nachstechen  lassen,  die  Chodowiecki*sche  Platte 
aber  an  Seiler  zu  dessen  Gebelbuch  überlassen.  Unter  letztere 
stach  eine  SchriH-Pfuscher  die  Unterschrift  „Jesus  im  Tem- 
pel*' und  oben  „lY/* 

-  255  No.  487—490 

sind  als  Tignett«»  su  einem  Wiener  HaeMnieke  de*  Buohe«  eopirt. 

-  257  No.  492. 

Z.  10  TOQ  aittea  ist  eiimuseliBlteo :  dos  10.  Bleu  ist  etwas  Terinderl  eopirt. 

-.25S  No.  494,  495.  Die  aufgeführte  Platten -Brdte  und  Höhe 
ist  oben  zu  streichen,  dagegen  bei  No.  494  nach  den  Aetzdröcken 

einzuschalten : 

/.  Von  der  mit  ^y.  495  auf  einer  unssem^^tenm;  V  6"' 
hreitm  und  5"  5"'  hohen  Flotte, 

IL  Von  der  zersdmittenm  Platte,  toMe  mm  3"  3'"  hreU 

Bei  No.  495  ist  hinter  den  Aetzdrflcfcen  einzuschalten: 

/.  Von  der  mit  No.  494  auf  einer  noch  unxenehnütenen  Platte, 

II.  Von  der  %ersdnittenen  Platte  etc  und  die  Worte:  J>k 
späteren  Äbdrüdte  stnd^  %»  streidun, 

-  259  ISo.  498  lies:  seines  verstorbenen  Vaters  an  Gotthard 
überbracbt.  P, 

-  260  No.  499. 

Die  ausgerührte  Copif>  ii^t  voa  Crmiwt. 

-  261  No.  501.  Die  Vignette  ist  nidi  zur  ersten  AuUage  des 
Buches:  „Erster  Theil.  1784.'*  benutzt  worden. 

Eine  Coiiio  davon  tat  voa  6.  Bötlger. 

-  264  No.  507. 

Eiae  rerkleinerte  Copie  ist  von  Penzel.  V. 

-  266  No.  512. 

Eine  xveite  Copie  ist  von  P.  Bohmann. 

Andel«  Bkemplare  der  Copie  ven  Wi^iuer  tngw  die  Dntenehrift  „Christas 
beilt  den  Blindgebenea.** 

-  270  No.  518.  Bei  dem  Buchtitel  ist  noch  hinter  Jahre  eui- 
zuschalten  „t>on  (Ho^.  ®^rifttan  ©e^ffert).  (grfter  S^eiL" 

£ioe  Copie  dafoa  isl  «od  6.  Bitiger, 
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SeitA  272  No.  521—527.   Unter  der  Ueberscbria  ist  noch  ein* 
ziiBohaken: 

Erste  Composition. 
Die  zweite  CompositioD  s.  No.  797 — 820. 

-  273  No.  524.  Die  „     bei  Bfickling  sind  zu  streichen. 

-  277  No.  532  Z.  20  toq  oben  lies  ,»Cherub"  statt  Cherubim. 

-  282  No.  539. 

Oi«  •iig«r«li«iie  Copi«  Mt  von  B*  JXtepenlumten, 

-  283  No.  540. 

Bs  giebt  hierfon  noch  oaebfblgend«  Gopien: 

3.  Ein  in  cinera  Viereck  eingeschlossenes  Oval  mit  der  tJnterscIirifl  des  Originnls, 
sodann :  ,.nnch  D.  Chodowieck}  gestochen  von  C«  Dorobeim  in  Leipzig."  Das 
Ganze  ist  etwas  verkleinert. 

4.  Ton  der  GrAss«  des  Original«  und  deneltea  Vntencbrili;  sodaan:  „iM«b- den 
Original  von  D>  Gbodowieoky  gastochon  und  mlflgt  vnn  J.  G.  SoUaiali  vnd 
P.  J.  Fell." 

b,  Blit  der  Unterschrill: 

BERtVG  LBOPOLO  ap  BRCH9WI6 
gaaer  paa  Öderen  ßa  döed  i  möda» 
ved^  den  ulyklwligo  over/Vtüiel  yi)  , 
yöm  /kede  i  Aaret  1785 
bans  yi/le  ord  var 
Jeger  et  Mean|/'ka  /kn^yjim  l  og  lier  konmer  det  .an  paa  Menni/^ 
kerediiiug. 

Unten  Lbks  „ChodMiedU  ms.**   Unten  Rechts  „A.  0.  Flint  sc..'* 

Stich-ßreJla  t"  Ä*",  Sdeh-Böhe  5"  SV«*^.  ^  •  •  ^ 

6.  Von  /.  G.  Klinrjer,  .  - 

7.  Von  J.  L.  Siahi. 

5.  Van  Dt  Bsjyar  unter  dem  fiildniss  das  Henogs. 
9.  Als  eine  kl^«  SeUussfignetie. 

«  284  No.  541.   Spätere  Abdrücke  sind  aufgeStzt  und  die  Platte 
in  drei  Tbeile  zerschnitten. 

-  284  No.  542,  543  statt  Zwei  Vignettea  lies:  Erste  und  zweite 
Vignette. 

-  286  No.  547  statt  Portrait  lies:  Pbantasie-Portrait.        .  P. 

Die  aufgefOhrte  Gopie  ist  von  Geölter. 

-  286  No.  547. 

Die  aufgelttbne  Gopie  in  Medaillon  ohne  ünterscbrift  ist  von  Geyser  und  zum  er- 
sten Tbeile  der  im  Jahre  I7SS  arschianenan  neuen  Aaflaga  des  Paragrina  Pidile 

aur  dem  Titelblatte  eingedruckt. 

-  287  No.  549  lies:  12  Blatter  zu  Beaumarchais  le  Mariage  de 
Figaro.  P. 

*•  292  No.  561.  Vor  Gaslomflsl  setze:  Der  nowogrodsche  Fttrst. 

-  293  No.  562. 

Die  IL  Abdnuiksgatlung  ist  aufgeätzt;  auf  der  Mauer  im  Hin- 
tergründe von  No.  5  befinden  sich  diagonale  Strichlagen.  Auf 
noch  spciteren  Druckm  ist  der  Schlagschatten  auf  der  knkm  Seita^ 
der  Mauer  noch  mit  dtagonaUn  Linieii  verstärkt. 
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Seite  395  No.564  fies:  Titelkupfer  lu:  „The  triiunph  of  benero- 
lence."  Das  Werkehen  ist  nicht  von  Will,  und  ebensowenig 
yon  Goldsmith.  P. 

-  295  No.  565.    Es  gieht  neue  Abdrücke,  anscheinend  vor  aUer 
Schrift»  welche  aber  betrQglicher  Weise  zugelegt  ist. 

-  296  No.  565. 

Ein«  7.  Copie  i»|  von  C  Bitthfr. 

-  297  No.  566. 

Die  2.  Copic  ist  von  /.  U.  Uinger  und  eloe  4.  Copie  „R,  Sayer  exe." 

-  299  No.  568. 

Eine  2.  Copie  mii  deut^clicr  Unterschrift,  unter  No.  1  rechts:  „Cbodowteckj  deJ.'' 
ohne  Naaifu  (ic$  Stccheiä,  ist  von  E.  Riejwiihausen. 

-  302  No,  572. 

Das  Blatt  ist  eine  Sat|re  auf  das  Unternehmen  eines  schlechten 
Berliner  Kupferstechers,  Merino,  die  merkwürdigsten  YoriStfe  zu 
Berlin  durcb  einen  wöchentlichen  Kupferstich  bekannt  zu  ma- 
chen. Der  schlechte  Stich  und  der  unerhebliche  Inhalt  waren 
Ursache,  dass  dieses  Unternehmen  mit  dem  dreizehnten  ßlatt 
aufliörte.  Diese  dreizehn  unwichtigen  Begebenheiten  sind  hier 
vorgestellt. 

-  303  No.  574  statt  Halbzirkels  lies:  Kreisabschnittes.  P« 

-  304  No.  575  statt  Uaibzirkels  lies:  Ki'eisabschnittes,  ebenso 
17.  Z.  weiter  unten.  P. 

-  307  No.  580. 

Eui6  Copie  ist  von  F.  Grvgor$, 

-  307  No.  581. 

£iue  Copie  hl  von  3i.  PöizeU 

-  308  No.  582. 

Diu  10.  Darstellung  isl  mit  Verandei  iinp;t!ii  vuii  ('.  Ihtinheim  copul. 

-  309  No.  583.    Die  späteren  Abdrücke  sind  aufgeätzt. 

Die  aurgeluhrtc  Copic  ial  vua  E.  Uicpenhatuen. 

"  312  No.  588. 

Ltuiü  Cupie  von  Mu.  10  in  S.  ist  vuu  lienae. 

-  316  No.  594,  595. 

Eine  Copie  von  Ceyter  ist  von  der  Qt6$M  des  Originals. 

-  317  No.  597.  Jacohy  nennt  das  Blatt:  Vignette  zu  ,,Kenntniss 
seiner  selbst.^'  Ein  Buch  unter  diesem  Titel  habe  ich  vergeb- 
lich gesucht,  wenigstens  gieht  es  kein  Werk  von  Lavaler,  welches 
diesen  Titel  trügt,  und  zweifle  ich,  dass  das  Blatt  zu  dem 

von  mir  aufgeführten  Lavater'schen  Werke  gehört 

Die  Bezeichnung  des  Philosophen  als  Socrates  in  der  Be- 
schreibung ist  wohl  eine  irrige;  wenigstens  hat  der  Kopf  mit 
den  Socratcsköpfen  auf  No.  146  keine  Achnlichkeit.  Vielleicfit 
bat  der  Künstler  sich  Solon  odei'  einen  andern  Phtioso^ben  ge- 
dacht. U* 
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Seite  3t8  No.  59R.  V  , 

Die  genannte  Copie  ist  von  E.  Uit'poüuntien. 

-  320  No.  GOO.    Hiervon  giebt  es  Abdrucke  auf  grossem  Papier, 
wo  die  recbteii  und  linken  Darstellungen  zugelegt  sind. 

\    £s  giebt  biervon  zwei  Abdrucksgatiungen . 
t  ,i?t.,'*    /.         aller  Schrift,  ^ 
■  //.  Mit  der  Schrift. 

-  .a21  No.  601  ßtalt:  Thierkreis  lies:  PlanetenUfel.  P. 

-  322  No.  602. 

^m^»,  Cftpie  Toa  JE.  Uenne  ist  mit  deutscher  und  firansöaiseher  Untanehrift. 

•       No.  605. 

Am  Copie  ist  ohnei  BezeicJinung  des  Zeieiuert  lind'Stediera. 

^>d24  No.  605  0.    Die  Ueberschrifl  würde  wohl  richtiger  „kleines 
i^Mlikisirendes  Basrelie  f'  sein,  obgleich  der  KüDSlUir  die  No.  «Is 
jy^e  etruskiscbe  Darstellimg  b^nannl  hat. 

^^/tt5'No.  609.   Die  zwei  aufgeführten  Abdmckagattangeii  sind 

wkf  Dachfolgend  zu  bezeichnen : 

,        .fjf  Var  9Xhr  Schrift  uttd  vor  dm  Vögehi  auf  No.  9« 

^t^g^  I     ,Edi  Exemplar,  wo  die  Sekrift  dem  SduifUtecher  mit 

iy::,.  Rothstift  vorgesdhrieiten  ist,  befand  sich  in  der  Leij^ 
iv»w&>V«iu»  *  ^  ^•Ö*''  t'oiit  15.  MaiXSbYy  und  jetzt  in  der  Samm- 

lung des  verstorbenen  K(fnigs  Friedrich  August  von 

Sachsen. 

^  //•  Mit  der  Schrift  und  mit  den  Vögeln» 
Copie  bt  von      irndl,  auch  ist  die  1.  und  10.  Darslelhing  von  Nmbk^l 

•^^6  No.  610  Z.  10  lies:  den  nachmaligen  litterariacheo  Mär- 
tyrer. :).'■  ■'>./'.  '  'W.  ■ 

-  328  No.  613.  ' 

^£iM.  ipopie  ist  von  E,  Bi^ahameu,  .-  " 

-^IP' No.  614. 

6lo  anliKelührten  Copien  sind  1.  von  Gefiifr  und  8.  von  6.6.  Endaer, 

-•  «Ii  No.  617.  '  • 

maH^^opit  mit  Terlnderuiigen  ist  von  6.  Mlüfir. 

•'äii^  No:  622. 

Eine  varkleiocrte  Copie  ist  von  VArgcns. 

-  335  No.  625.     Zu  Ende   der  Aetzdrücke  ist  zu  streichen: 
'  Handschriftlich  —  vcrsclmitten;  ebenso  die  zwei  Abdrucksgat- 
tungen und  dagegen  die  drei  nachfolgenden  zu  setzen: 

•  .li  ^or  der  Ueberschrift  ,J)ie  Sophisten,""   Die  Platte  ist  noch 

3"  u'"  hoch.  --^  ■  ■  '  ; 

INi  JfKtt.M  «im  tmi  vA  iMMn  at^e»4iipM 

Vi"' Mi: 
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III  Mit  der  Ueberschiift  ,/S^it^op^i\i^n"  Des  Künstlers  Nam 

u,  s.  w. 
Eine  Copic  ist  von  A.  Karcher. 

Seite  338  No.  630. 

Eine  Copie  i^^t  von  E.  Riepenhausen. 

-  338  No.  631.  Hiervon  giebt  es  Abdrücke  auf  ^i^rossem  Papier, 
wo  die  rechten  uud  liiikea  Daiätelluogen  zugelegt  sind. 

-  340  No.  632. 

Uic  d.  Darsteiiung  ist  voo  IV.  Jury  mi  VedüMleruiigeii  coptrt. 

-  341  IVo.  633. 

£iiie  2.  Copic  ist  von  W.  Chodowiecki, 

"  342  No.  638  statt  Kriege  von  1689  lies;  1686. 

-  344  No.  642.  Die  Beschreibung  des  Bildes  Ton  „Sßkx  Offi' 
ctere  —  emt>or]^eBen  tooUtn"  ist  aus  dem  Briefe  des  Copenha- 
geoer  Verlegers  Proft  an  den  K&nstler  genommen. 

-  344  No.  643. 

Eioe  Copie  ia  16.  iai  Ton  W,  Atry. 

-  349  No.  658.  Die  Platten-Hohe  2"  8'"  ist  zu  streichen,  da- 
gegen sind  die  zwei  nachstehenden  Abdmcksgattungen  zu  setzen: 

/.  For  dar  2"  8"'  hohm  Hatte. 

//.  Fof»  der  retan^irten  und  oben  und  un$m  äbgesdinittmn, 
Jetzt  mar  2"  4'"  hohe»  Platte. 

-  351  No.  661. 

Sine  Copie  ist  von  E,  Biepenkmuen. 

-  353  No.  663. 

Eine  2.  Copie  ist  tod  Arndt  unter  Jfonne*«  Leitung,  eine  S.  Ton  Bnintr  und  dt« 

5.  Darstellunir  ist  von  /.  A.  Darnstedt  in  6.  eopirt. 

-  356  No.  669,  670. 

Beide  toa  /.  F.  Boll  copiit. 

-  360  No.  680.   Spatere  Abdrücke  sind  au^edUt 

-  364  No.  686. 

Die  ßurgefühne  Copie  ist  voti  E.  iiiereuliauscn. 

f  36j  No.  6S7.  Bei  der  Iii.  Abdrucksgattung  ist  „a)  Mit  eiiieiu 
Einfalle"  zu  streichen.  Es  giebt  hiervon  nur  die  mit  b)  und 
c)  aufgeführten  Abdrucke,  die  nun  mit  aj  uud  h)  zu  bezeicbuen 
sind. 

^  365  No.  687.  Von  dieser  Platte  giebt  es  auch  Abdrücke 
mit  französischer  Unterschrift;  die  deutsche  ist  ausge- 
schliffen.  Die  Drucke  sind  matter»  scheinen  mir  aber  noch  nicht 
jiufgeätzt.  U. 

Eine  1.  Copic  ist  von  P.  Ifau«,  eine  2.  von  /.  J).  M^iem^ii^ 

-  367  Nu.  688. 

Eine  2.  Copic  ist  von  Gcyscr ,  eine  3.  von  Grünler  uud  diu  10.  Oar$telluDg  ist 
voo  /.  Ihmbieijel  copirt.' 
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Seite  367  rsn.  689.  Nach  der  6.  Zeile  von  oben  ist  eiiizuschaUen: 
Die  zum  Kalender  verwendeten  Abdrücke  sind  gewöhuiich  auf- 
geätzt. 

Von  dieser  Platte  existirt  (ich  halte  es  für  eine  Copie)  ein 
Druck,  wo  initer  Nr,  1  unten  Links  steht:  aodMtinky  ^ 
Die  Behandlung  ist  reicher,  die  Form  der  Buchstaben  in 
den  Unterschriften,  bei  genauer  Ansicht,  verschieden.  Es 
wd  für  eine  aufgestochene  Platte  gehalten.  Ich  glaube  es  ist 
eine  Copie  von  Neubauer  in  Frankfurt  a.  M.  ü. 

-  369  No.  691.  Vor  der  Beschreibung  des  Blattes  ist  einza- 
schaltf^n:  Zum  XXViL  Abschnitt:  Geschichte  der  unglücklichen 
Luise  L*. 

Eine  1.  Copie  ist  Toa  /.  Mansfeld  ia  8.,  eioe  2.  von  Renard  in  8. 

-  374  No.  700. 

Eine  Co|iie  hl  vuu  Darnstedt. 

-  376  No.  703. 

Bio«  Copi«  ist  TOQ  /.  D,  B0Ut0iur9iBh,  Sine  swettt  ist  tod  JNwMtfm  uH  dwitaehtr 

und  franiösisf her  Unterschrin. 

"  379  No.  711.   Bei  der  L  Abdrucksgattung  ist  noch  eine  als 

erste  einzuschalten: 

a)  Recks  m  der  Mitte  vm  No,  5.  an  Kü^ldim  nach  Rechts 
sehend; 

h)  bleibt  wie  angegeben;  das  Köpfchen  ist  dasselbe  wie  un- 
ter a); 

c)  wird  die  Gattung  a),  und 

d)  die  aufgeführte  c). 

Hinter  IL:  Bie  späteren  Abdrücke  sind  aufgeätzt. 

-  382  No.  713. 

Die  auflsemhrte  Copi«  ist  tod  B,  JO^^enlumteit, 

-  384  No.  715« 

Ein«  S.  Copie  ist  von  Geyter,  eine  3.  von  GrSniar,  tmd  4i«  6.,  T.  uod  8.  Dar- 
sieflung  flid  von  C.  Friteh  in  8.  copirt. 

-  386  No.  719. 

£iue  Copie  ist  ron  P.  VeUh. 

-  390  No.  727,  728.  Bei  den  zu  dem  Buche  verwendeten  Ab- 
drücken fand  ich  die  Pkitte  in  zwei  Theile  «erschnitten. 

-  390  No.  730. 

Copiri  ah  Vigaelle :  1.  Ton  Darustedtt  2.  von  W.  /itry  als  Medaillou  mit  Arsbesken- 

umgebung. 

-  391  No.  729—732, 

Die  Copien  von  d.  Kohl  sind  tu  demsoliiea  Ttsdionbueli  von  Sektor  lür  1T8( 

▼erwondet. 

-  395  No.  740.  Das  Titelkupter  ist  zum  2.  Bändchen  dem  Ju- 
niusstiick  verwendet,  zu  der  Eizählung:  Der  wichtigste  Moment 
in  Miniiu's  Leben. 

-  402  No.  752. 
Copirt  von  Rmard. 
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Seito  404  No.  756.    Das  Titelkupfer  ist  zum  6.  Bändciica  tler  Mo- 
natsschi itl  verwendet  worden. 

-  405  No.  758.  Hinter  Schulz*  Reise  ist  „Erster  Tbeil"  einsu- 
schaJteD. 

-  4t5  No.  778  Z.  3  Ton  oben  lies:  an  der  Gurgel  gepackt,  fallt 
jener  nach  rflckwärta. 

-  416  No.  779.  Hinter  H.:  Die  späteren  Abdrucke  sind  auf- 
geätzt 

Die  aurgelührio  Copie  i<t  von  KreMow. 

-  417  No.  780.  Hinter  U.:  Die  späteren  Abdrücke  sind  auf- 
geätzt. 

-  418  No.  784.   Vor  Höpfner  ist  einzuschalten:  Doctor  Ludwig 

Julius  Friedrich. 

-  419  No.  785.  Die  üeberschrift  ist  in  „Die  bettelnden  Emi- 
grauteu''  zu  ändern. 

-  429  No.  804.  Hinter  La)  statt  Rechts  steht  ein  Rauer,  lies: 
Rechts  steht  ein  Baum. 

-  439—442  No.  824—831. 

Die  Copieo  Mod  Ton  Cl.  Moki. 

-  445  No.  834. 

^ite((u)>fer  }tt:  Santafieen  auf  einet  Steife  unb  bei  ber 
^iuäft  tioT  ben  Sranfen  »on  **|3.  ^,  ^txan^* 
gegeben  bon  3.  (Jtpalb.  iBeictiR  bei  Ungcr. 
Die  französische  Armee  unter  Jourdan  brach  an  der  Luhn  durch 
und  drängle  dif»  Oeslerreicher  bis  Frankfurt  und  Hanau.  Da 
der  Landgraf  v  ii  llf  <soii  mit  den  Franzosen  Fi  irdpfi  ^^pschlos- 
sen  hatte,  so  fUi(-htcle  Alles  nach  ilamui.  Da  das  Knizigerlbor 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  geöffnet  wurde,  uiul  die  Brücke  aufgezogen 
war,  so  sammelten  sich  die  Flücliflinge  in  der  huntesteii  Masse 
vür  deuisulheii  und  harrten  des  Liiiiasses.  Eia  Jude  iiutethieU 
sich  mit  einer  geschmackvoll  gekleideten  Dame,  als  ob  er  ibr 
Bruder  wäre.  Ein  feiner  Herr  auf  einem  schQnen  Pferde  mit 
einem  Felleisen  auf  dem  Rücken,  schien  sein  ganzes  Vertrauen 
auf  eine  dicke  Bäuerin  zu  setzen.  Man  sah  Damen  auf  einem 
Leiterwagen  und  einen  eleganten  Wagen,  worauf  hölzerne  Stühle, 
als  wären  es  Schätze,  gehunden  waren.  Freiheit  und  Gleichheit 
herrschte  zwar  nicht,  aber  Gleichheit  und  Angst. 

-  44S  — 451  No.  838  —  841. 

Die  (.«•pifii  in  s.  sind  von  W,  Jury. 

-  453  xNo.  846. 

Die  angegebeiien  Copien  swd  toh  W,  Jurif, 

-  453  No.  847 — 850.  Vor  847  ist  einzuschalten:  Diese  vier 
Rlätter  und  die  nachfolgenden  No.'851  und  852  bilden  die  Fort- 
setzung und  den  Bescbluss  der  unter  No.  847 — 852  vorgestell- 
ten häuslichen  Scenen. 
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Seile  456  No.  852.  - 

Eio«  Gopie  nit  Yartuteraiifeii  itl  von  C  Setoto. 

-  459  No.  858.  In  der  2.  Zeile  der  Bescbreibong  lies  statt  Acker, 
Anker. 

•  460  No.  860.  Die  II.  Alidrucksgattung  ist  wie  nachstehend  zu 

ändero : 
II.  Mit  des  Künstlers  Namen, 

a]  Vor  dem  obigen  eingedruckten  Titel  dei  Buches, 

b)  Mit  diesm  Titä* 

-  406  No.  871. 

Eine  Copie  ist  voa  W.  Böhm. 

-  469  No.  873—876. 

Eine  Cofrie  in  IS.  ist  von  P.  /•  Lamtniiz, 

•  471  No.  879  Z.  4  unter  der  tJeberschrift  statt  664  lies  644 
Z.  2t  von  unten  „der  damals  Deutschland  mit  Frankreich  Ter- 
einigen  sollte."*)  Im  Jahre  1798  war  dies  sehr  unwahrschein- 
lidi.  P. 

-  473  No.  881.  Hinter  III.:  Die  späteren  Abdrücke  sind  auf- 
geitzt. 

-  474  No.  S82.  Unter  die  I.  Abdrucksgattung  ist  einzuschalten: 
Hiervon  giebt  es  aucb  Abdrücke  mit  hellgrüner  Farbe. 

Die  Einfälle  IL  b.  und  IV,  sind,  nach  Mittheilung  des  Hm. 
Prof.  Ludwig  Richter  in  Dresden,  van  dessen  Vater  Carl  August 

Rieh  f  er  rndirt. 

"  477  ^o.  hb6.  In  der  Beschreibung  des  Bildes  1.  Zeile  schalte 
hinter  „Ein  Mann''  ein:  „den  Maüler  Weitsch  vorstellend.*^ 

-  482  No.  889  —  894. 

Copirt  von  Ci.  A'oAf. 

-  482  No.  S95,  896» 

Copirt  von  H'.  Böhm. 

-  490  No.  912.  In  der  4.  Zeile  u.  folg.  der  BesrhrcilMing 
des  Biliiesniuss  es  Leisbdi:  Der  Vater,  der  Pfarrer,  stehet  Kecliü 
und  wehret  mit  aufychobeueni  Finder  etc. 

-  495  No.  920.  Bei  den  Aetzdrücken  ist  statt  No.  7  „No.  3^* 
zu  leben. 

Bio«  Copie  bt  voo  B.  mtpenhantn, 

-  497  No.  920  a. 

Voa  (Irii  Copicn  gicbi  es  aucb  Abdrttcke  vor  der  Unlertobrifl. 

•  498  No.  921—924. 

Eine  Copie  ist  vuu  U.  Kohl. 

"  500  No.  925  —  928. 

Ein«  Copte  i»t  von  Böhm, 

-  504  No.  938  —  943.  Die  sechs  Kupfer  bcGnden  sich  in  nach- 
folgenden Bänden  der  deutschen  Monatsschrift: 


*>  HandscbriftUcb  foin  KOoslIer  so  bcxeicboet  W.  E. 
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No.  938  im  Jahrgang  1799.  1.  Band. 

-  -  -       1799.  2.  - 

-  940  -  -      1799.  3.  - 

-  941  -  -      1800.  1.  - 

-  042  -  -      1800.  2.  - 

-  943  -  -      1800.  3.  - 

Seite  509  No.  945.. 

Eiue  Copie  i»t  von  E*  Riepenhmue». 

-  513.  Die  zwei  zwcifelharien  Blätter  möchte  ich  nach  Tielen 
Vergleichen  und  glaubwürdigen  SUmmen  R  Riepenlumsm  zu- 
schreiben. 

Zum  Register. 

-  51S  lies  Abendandachten  (von  Joh.  Chr.  Seyffert)  8.  Sey f- 
fert,  0tat€  Abendandachten  etc. 

-  518.    Alm  an  ach.    Eyii  feyner  kleiner,  s.  Nicolai. 

-  520  Berlin.    Eine  Zeitschrift  9U,  915. 

-  520.    Blülhe nalter,  das,  der  Empfindung  s.  Mereau. 

-  521.  Briefwechsel  der  Familie  des  Kidderfreundes,  s. 
Weisse. 

-  521.  Calender,  Historisch  genealogischer,  für  1797  (von 
J.  Er.  Biester).    6  Blätter   823. 

Dagegen  ist  Z.  16  von  unten  „und  6  Blätter  823"  zu 
streichen. 

-  523.  Calender,  Kgl.  Grossbritanischer  Lauenburg.  1794. 
12  Blätter  714. 

-  523.  Campe,  3.  II.,  Kleine  Kinderbiiiliothek,  oder  Harn- 
hurger  Kinderalmanach  176. 

-  5'23  Z.  2  Ton  iintpn  lies:  seine  Bildnisse.  12,  14,  24,  75, 
109  a.,  793,  882  statt  14-793. 

-  524.   Clarissa,  s.  Bichardson. 

-  528.    Jung,  s.  Stilling. 

-  529.    Kinderalmanach  ) 

Kinderbibliothelfc  j  ^'  ^»»^P^» 
hinter  1795. 

-  532  Z.  8  von  unten  sclialt«^  ein:  von  W.  G.  Becker, 

-  535.    (Seyllerl,  Job.  Ciir.K  Ahpiidandachten     .    .    .  418. 

-  535.    ( —  — )  Neue  Abendaiidaciileii  518. 

-  538.    Woltiiiaiiii,  Walleustein.    6  Blätter   ....  920. 

Leipzig,  den  1.  Decbr.  1&69.  VUh.  I&gelBIIB«. 
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yoeuvre  complet  de  Rembrandt  dtoit  et  comment^  par 
';,:,Jf.  CfuarUi  Bkmc,  aDcien  Directeur  des  Beaux-Arle.  Calalogue 
^{Taisonne  de  toutes  les  eaux-fories  du  maiure  et  de  aes  pein- 
.  r  Uires,  orne  de  bois  gravea  et  de  quaranle  eaitx-fortea  tirte  k 

part  et  rapportees  dans  le  texte.  Deux  volumes  publies  en  iroia 
livraisons.  Premiere  livraison.  Paris,  chez  Gide ,  iibraire-^di- 
,  teur.  Ib59.  gr.  8.  *) 


:,  ^,  So  eben  mit  einer  Zusammenstellung  von  Zusätzen  und  Be- 
merkungen zu  dem  Verzeichnisse  der  Rembrandl'schen  IIa- 
dirungen  von  Bartsch  beschäftiget ,  die  theils  ein  Resultat  eigner 
Beobachtungen,  theits  in  verschiedenen,  oft  seltenen  Werken  und 
Catalogen  zerstreut  vorhanden  sind,  empfingen  wir  freudig  diese 
'  erste  Lieferung  des  oben  genannten  Werkes,  in  der  Hoffnung,  darin . 
viel  Belehrendes  und  nicht  Bekanntes  zu  ünden. 

Der  erste  Bück  in  dasselbe  überzeugte  uns  jedoch,  dass  wir 
CS  mit  der  Arbeit  eines  Enlhnsinslen  zu  thun  halten,  der  sirb  riK'hr 
die  Verberrlichiiiig  seines  F  ielilingsmeislers ,  als  eine  griiiidliche 
Beleiining  der  Kunsllrcunde  hatte  angelegen  sein  lassen  und  wir 
würden  daher  gern  geneigt  gewesen  sein,  jenes  Streben  zu  ent- 
sdiuldigen ,  wenn  dasselbe  nicht  oft  seine  Grenzen  überschritten 
hätte.  Wenn  wir  jedoch  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  um- 
fangreiche Zusammenstellung  von  Btbelverseu,  Auszüge  aus  bekann- 
ten älteren  und  neueren  Bficbem,  alte  Weihnachtsgedicbte  (Noels), 
ja  sogar  einen  10  Seiten  füllenden  Auszug  der  Tragödie  Medea, 


*)  Es  ist  zwar  gur  nicbt  oder  nur  seilen  SiUe,  in  einem  und  demselben 
Journale  mebr  als  eine  Recensioo  über  ein  Werk  erscbeinen  zu  lasseo.  Wenn 

^'nHr  dHesmal  von  diesem  Gebrauche  abgehen  und  zwei  BcKpri-chnngen  des  oben 
angeicigfen  Werkes  aufnebioen,  so  mag  dies  vielleicht  in  der  besuiuiiTen  Wicb- 
ligkeil  desselben  eine  ausreichende  Enlschuldigung  tinden.    liat  es  docb  aucU 

^^sein  besonderes  Interesse,  Aber  ein  wichtiges  Werk  zwei  von  venchiedeaen  Be- 
fracbtoiigtpiiakteo  uagtbeade  BeartheUoagen  ta  vernehmen.  ^       Die  ' 
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i»ine  lange  Geschichte  der  Preciosa  nach  Cervantes  und  eine  Lite- 
ratur über  Faust,  von  den  Troubadours  und  dem  Hollen- 
zwange  bis  auf  Goethe,  finden,  die  mit  den,  ausserdem  jedem 
beschriebenen  einzelnen  Blatte  Rembrandt*s  hinzugefügten  Reflexio- 
nen des  Verfassers  zwei  Drittheile  des  Buches  ausfilUen,  so  mdssen 
wir  eingestehen,  dass  mv  dieses  um  so  mehr  für  einen  Uebelstand 
halten,  als  der  uhrige  Theil  desselben  nicht  reich  an  fruchtbaren 
Saamenkörnern  für  das  Feld  der  Clialcographie  ist. 

Seinem  Buche  hat  der  Verfasser  einen  Bericht  an  die  Leser 
vorangehen  lassen,  in  weicbeni  derselbe  über  die  nnher  erschie- 
nenen Verzeichnisse  der  Kcnibrandt'schen  Radiruugeii  Nachricht 
giebt  und  die  Nüthwendijjkeit  einer  Abänderung  des  Classen-Systems 
von  Gerbaint  und  Baiiscli  z;i  rechtfertigen  sucht;  wodurch  er  die 
bisher  angenommene  Zahl  vun  i2  Ciassen  auf  G  beschränkt.  Da 
indessen  die  zeither  beobachtete  Classification  nidit  allein  eine 
mehr  übersichtlichere  und  Ton  den  Chalcograpben  als  Torzfiglich 
anerkannte  Eintfaeilung  ist,  sondero  auch  deren  Umgestaltung  ohne 
Vorlheil  oder  Nbthwendigkeit  sein,  vielmehr  grosser  Verwirrung 
Raum  geben  würde;  so  möchte  es  bedenklich  erscheinen,  den  vom 
Verfasser  betretenen  Weg  der  Neuerung  für  angemessen  zu  halten, 
um  so  mehr,  als  Letztere  bei  den  Sammlern  wenig  Anklang  finden 
durfte. 

TVbpr  das,  dem  Verzeichnisse  vorangesetzte  Leben  des  Mei- 
steis Ivumien  wir  um  so  leichter  hinweggehen,  als  dasselbe  meh- 
rentheils  ein  Auszug  der  Bede  Dr.  P.  Schellema's,  bei  tier  Ein- 
weihung der  Statue  Rembrandt's  ist;  wenn  gleich  es  uns  wunderlich 
vorgekommen,  dass  der  Verf.  S.  28  die  Richtigkeit  der  Zeichnung 
eine  „Pedanterie^*  nennt  und  S.  29  die  Farbengebung  des  Heisters 
der  von  Titian,  Correggio  und  Giorgione  nicht  nur  gleich  stellt, 
sondern  sogar  behauptet,  dass  derselbe  die  berühmtesten  Venetianer 
an  Leichtigkeit  und  Feinheit  übertrolTen  habe.  Auch  was  derselbe 
über  den  Ort  der  Geburt  Rembrandt*s  sagt,  den  er  in  die  Stadt 
Leyden  verlegt  und  mit  einer  Abbilduiii;  der  Mühle  in  Leyden 
begleitet,  dürfte  einigem  Zweifel  unterworfen  sein,  da  den  Bewei- 
sen, wplrlie  er  fnr  seine  Angahe  heihringt,  und  die  sich  ebenso 
gut  auf  einen  Andern  gleichen  Nauictis  beziehen  können,  die  vom 
Meister  selbst  nach  der  Natur  gemachte  lladirung  der  Mülile,  in 
der  er  geboren  (B.  233),  entgegengestellt  werden  kann,  w»'lciie 
derselbe,  als  auf  freiem  Felde  stehend  und  nicht  mit  BasUonea 
von  Festungswerken  umgeben,  dargestellt  hat. 

Dem  Leben  Rembrandt's  hat  Bartsch  eine  vortreflliche  Ab- 
handlung über  die  Arbeiten  des  Heisters  und  deren  tedinische 
Ausführung  angehängt,  und  wir  bedauern  die  unterlassene  Berück- 
sichtigung dieses  wichtigen  Gegenstandes  in  dem  vorliegenden  Werke' 
um  so  mehr,  als  spätere  Ermittelungen  und  Beobachtungen  jener 
Abhandlung  noch  Vieles  hinzuzufügen  Venmlaasung  geben.  V^ir 
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rechnen  hierzu  besonders  die  Kennzeichen  der  Priorität  oder 
Posterioritat  der  Abdrücke:  die  spitzen  £cken  und  die  BcschafTen- 

heit  der  DnffpnnliKler,  ilen  iirifipreiiii^'ten  Grund,  den  Platten  errat, 
die  AfKirnrkr  mit  Tusciiton,  die  Retouchen  der  Schatten  mit  schwarz- 
kiinstarligen  rSadelarheiten  u.  s.  w.  —  Es  sclieint  alter,  dass  der 
Verf.  diesem  Gegenstände  nicht  besondere  Auluieiksanikeit  zu  wid- 
men für  nöthig  gefunden  hat;  denn  tinden  in  seinem  Buche 
oftmals  die  drei  ietzlgeiiaimiea  Kennzeichen,  unter  der  allgemeinen 
Bezeichnung  „maniere  noire'*  verwechselt,  was  leicht  zu  Irrthümern 
fÜbreD  kann. 

Indem  wir  non  auf  den  wesentlicheren  Theil  des  Buches, 
den  Catalog  selbst,  einzugehen  im  Begriff  stehen,  müssen  wir  su- 
nächst  bemerken,  dass  durch  die  vorher  besprochene  Umgestaltung 
des  alteren  Classen-Systems,  nicht  allein  die  seitherige  BczilTcrung 
der  einzelnen  Blätter  eine  Veränderung  erfahren  hat,  sondern  diese 
seihst  ainh  zum  Theil  ganz  anderen  Rubriken  zugewiesen  sind. 
So  linden  wir  z.  B.  in  der  ersten  Classe  (Hierologie)  Alles  ver- 
einigt, was  das  alte  und  neue  Testament,  die  Heiligen  und  Kir- 
chengeschichte angehl  und  die  Bildnisse  des  Meisters^  sowie  anderer 
Personen,  sind  der  Classe  der  Männerköpfe  einverleiht  nui dcu.  Ob 
dadurch  aber  die  Uebersichtlichkeil  der  Arbeiten  Kcmbraudls  ge- 
wonnen, stellen  wir  dem  Urtheile  der  Sammler  anheiro. 

Was  die  Benennungen  der  Darstellungen  betrifft,  so  sind  die- 
jenigen, deren  sieb  Gersaint  und  Bartsch  bedienten,  grAsstentbeils 
wertgetreu  beibehalten,  und  nur  bei  dem  Bhitte  No«  7  (B.  118) 
bat  der  Yerf.  geglaubt,  eine  Ausnahme  machen  zu  müssen,  und 
dasselbe  „Jacob  und  Laban**  getauft.  Der  Bemerkung  desselben, 
dass  er  den  Inhalt  dieser  Darstellung,  welche  die  vorgenannten 
beiden  rhalcographen  .,Troi'<  figuresorientales**  benannt,  durchseine 
BeiiHiiiiing  in  der  Bibel  gelunden,  müssen  wir  aber  entf;e<rensetzen, 
dass  dies  Blalt  schon  länfrsf  von  holländischen  und  deutsclien  Samm- 
lern mit  grösserer  Wahl scheinlichkeit  liir  die  ,,Verspoltung  des 
Tui)ias**  gehalten  wird  und  dass  sie  sieb  m  dieser  Beziehung  auf 
das  Buch  Tobiä,  Cap.  2,  berufen. 

Bei  den  Nammem  16  und  44  seines  Catalogs  (B.  43  u.  69) 
hat  der  Verf.  sich  för  berechtigt  gehalten,  im  Widerspruche  mit 
bewährten  Kennern,  die  seither  als  zweite  Plattenzustflnde  be- 
trachteten Abdrücke  für  Erste  (und  so  umgekehrt)  zu  erklären; 
da  wir  aber  seine  diesfälligen  Behauptungen  nicht  allein  für  ge- 
wagt, sondern  auch  ülr  unrichtig  halten,  so  wollen  wir  hier  auf 
eine  nähere  Erörterung  derselben  eingehen. 

Die  Angabe  in  Beznp:  auf  No.  16  (B.  A^),  dass  in  (h  n  aller- 
frühesten  Abdrucken  die  Kopfbedeckung  der  Frau  des  jungen  To- 
bias mit  einer  nirht  sreälzten,  sondern  nur  sehr  leicht  geris- 
senen und  kauui  wahrjiehmbaren  einlachen  Sirichlage  versehen  sei, 
welche,   da  die  IVadcl  kaum  das  Kupier  berubiie,  wahrend  des 
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Drudtes  Tersdhwand,  wollen  wir  gerne  sugestehen.  Di«  auf  diese 
Weiee  erhaHenen  Abdröeke  —  mfigen  sie  nun  in  der  Koplbe- 
deckuDg  die  m^nte  Sirichlage  haben ,  oder  nicht  —  gehören 
aber  unbedenklich  einem  Plattonzustande  (^tat)  und  s^war  dem 
ersten  an  und  sind  nur  durch  ihre  Reihenfolge  verschieden.  Die 
darr-^nf  prfol^fte  hesti inmtere  UebornriKMtung  dot;  Ko]irf urhos  con- 
slatirt  aber  unbedingt  den  zweiten  Zustand  der  Platte,  um  so  mehr, 
als  dieselbe  noch  mit  andern  Retouchen,  namentlich  im  Gesichte, 
am  Halse  und  auf  der  Schulter  des  Mannes,  verhuiideii  ist.  Wir 
kennen  ührifjens  noch  einen  dritten,  von  dem  Verfasser  nicht 
crwähatcn  Zustand  dieser  PluLle,  in  dem  die  Schatten  durch 
scbvvarzkunslartige  Nadelarbeiten  yerstärkt  und  neue  Strichlagen,  ' 
in  der  untei*en  Ecke  rechts»  hinzugefügt  worden  sind. 

Die  zweite  Behauptung,  dass  diejenigen  Abdrucke  von  der 
Platte  No.  44  (B.  69),  w^che  den  grftsseren  Mund  des  auf  der 
Erde  liegenden  Mannes  zeigen,  dem  ersten  Zustande  derselben  an- 
gehören, darf  aber  mit  noch  wenigerem  Bedenken  zui'ückgewiesen 
werden,  als  der  Verf.  sich  in  dem  Falle,  von  der  Kraft  und  Schwärze 
solcher  Abdrucke,  die  von  der  aufgeätzton  Platte  herrühren,  täu- 
schen Hess.  Das,  was  derselbe  an  dem  Munde  des  hegen dpu  Man- 
nes lur  Pia  t  lengrat  gehalten,  ist  jedoch  ein  Aetziiecl< en, 
der  sowie  andere,  z.  B.  an  der  Sohle  desselben  Mannes,  an  dein 
Kopfe  der  entfernteren  Kuh  u.  s.  w.  eine  Folge  des  Aufatzens  der 
Platte  ist.  IliiLte  der  Verlasser  eine  genauere  Vergleichung  eines 
solchen  Abdrucks  mit  eioi*.m  wirklich  ersten  Ton  der  nicht 
au^edtzten  Platte  vorgenommen,,  so  ddrften  schon  die  Schärfe  und 
Feinheit  aller  Linien,  sowie  der  Silberton  des  Drucks  in  letzterem, 
ihm  ein  Misstrauen  gegen  seine  Meinung  eingeQOsst  und  wahr- 
scheinlich diese  auch  geändert  haben. 

Von  den  Beschreibungen  der  Abdrucksgattungen  und  Zustände 
(etats)  der  in  gegenwartiger  Lieferung  erwähnten  84  Platten  des 
Meisters  können  wir  nur  im  Allgemeinen  bemerken,  dass  solche, 
mit  wenigen  Aiisii  iljinen,  nur  {{pknrmtes  —  wenn  auch  in  anderer 
Wortstellung  und  mit  unwesenlliclieu  Zusätzen  vorgeführt  —  ent- 
halten, nicht  aber  so  vollständig  sind,  wie  wir  es  erwarteten;  denn, 
ausser  den  vom  Verfasser  angeluiirten  PlattenzustHnden,  kennen 
wir  noch  zwei  dergleichen  von  jeder  der  Nummern  4,  5,  26,  58 
und  81  und  noch  eine  von  ihm  nicht  beschriebene  Abdruclcsgat'^ 
tung  von  jeder  der  Nummern  9,  13,  20,  23,  30,  32,  38,  39,  57, 
62,  7O9  73  und  84  seines  Catalogs.  Dagegen  dürfen  wir  zu  er- 
wähnen nicht  unterlassen,  dass  von  der  No.  48  (B.  73)  eilf  Ab- 
drucksgattungen beschrieben  worden,  von  welcher  Platte  uns  bis- 
her nur  sieben  verschiedene  Zustände  bekannt  gewesen,  da  wir 
aber  nicht  im  Stande  sind,  eine  Vergleichung  der  von  dem  Verl, 
angf'fnhrten  Unica  in  den  Museen  711  Amsterdam,  London  und  Paris 
vorzunehmen,  so  können  wir  die  Treue  seiner  diesßüligen  Angaben 
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nicht  beurtheilen.  Ausserdem  finden  wir  bei  der  No,  52  iB.  77.) 
noch  eineii  vierten,  bisher  uns  unbekaimteu  Piallenzudlaiid  mit  der 
Adresse  von  Malbouse  angeführt.  (?) 

Dia  ausser  dem  Portrait  RembFaiiih*&  und  den  AblnldungeA 
der  Mfible,  des  Wobnhausee  und  der  Aogrlbuisskirche  desselben, 
dieser  Lieferung  beigegebenen  Illustrationen,  hesIdMii  in  den  wohl^ 
gelungenen  Copien  der  Radirungen,  B.  30,  54,  56,  58,  109  und 
151,  sowie  in  feo-simiiibus  nach  anderweilen  Zeichnungs-EniwörfeD 
des  Heisters  zu  den  von  ihm  radirten  Blättern,  B.  43,  74  und 
88.  —  Ueber  die  Nothwendigkeit  oder  Zweckdienliehkeit  df^r  drei 
letzteren  wollen  wir  jedoch  dem  Urtheik  der  Saaimkr  nicht  vor- 
greifen. 

Berti 0.  -        J.  F*  LlBOk. 


II. 

Ein  neues  Buch  Ober  Hembrandt,  dessen  Werke  seit  der 
Zeit  ihres  Entstehens  bis  beute  die  besten  f^em  beschäftigt 
baben,  der  stets  von  den  einen  als  ein  Eckstein,  von  den  andern 
als  ein  Pfeiler  der  Kunst  hpurthoilt  worden  ist,  nehmen  wir  mit 
ungewissen  Erwartungen  zur  llniul,  in  welelier  Weise  es  dem  Ver^ 
fasser  gelungen  sein  möge,  neue  Seiten  seines  Gegenstandes  kri- 
tisch zu  beleuchten.  Die  Hescin-eiinuig  von  Rembrandt's  Radirwngen 
an  und  für  sich  fand  durch  Bartsch  und  das  Plagiat  Claussin's 
und  seine  englischen  Nachfoiger  einen  befriedigenden  Abschluss. 
Die  durch  den  Erstgenannten  eigentlich  begrflndete  Kupferstieb« 
wissenscbalt  ist  in  .unserer  Zeit  auf  einen  hoben  Slandirnnkt  kla-* 
rer  Ueberaicbt  Ober  das  Material  gelangt,  und  din  Träger  denet- 
ben,  stets  die  TorzOglicbalen  Uiebfaaber  und  Händler,  begnfigten 
sich  nicht  nur,  Alles  festoustelleo,  waa  ein  Künstler  ftberhaupt  von 
seiner  Hand  hinterlassen,  sondern  unteranchteü  nun  mit  Eifer  die 
verschiedenen  Zustände  und  Bedingungen,  in  welchen  die  einzelnen 
Arbeiten  vorzüglicher  Radirer,  Stecher  u.  s.  w.  vArkommen,  und 
Steiiten  die  Abdrucksgattungen  fest. 

Dies  ist  ein  Hauptmoment  der  neueren  Forschungen  über  die 
Kupferstiche  alter  Meisler  überhaupt  gewesen.  Ueber  die  Bedeu- 
tung derselben  als  Kunstwerke,  über  den  innewohnenden  Geist 
dieser  freien  Scizzen  oder  vollendeten  Stichelgemälde ,  über  diO' 
Berechtigung,  womit  sich  der  ausgesprochene  Gedanke  derselben 
anm  ktlnstleriscben  erhebt,  ist  dagegen  bis  jetzt  verhältnissmässig 
nur  sehr  wenig  in  Abhandlungen  Aber  einzelne  Meister  und  kurzen 
Charakteristiken  gesagt  worden,  üm  wie  viel  es  aber  n5thiger 
ist,  auf  das  allgemeine  Verständniss  der  Werke  grosser  Künstler, 
die  zu  allen  Z^ten  denselben  idealen  Werth  behalten,  hiosuarbei' 
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len,  als  auf  die  Feststellung  von  Merkmalen  für  den  Handelswertli, 
wird  jeder  Liebhaber  fühlen,  der  sich  durch  nnabiSssiges  Studiuin,  , 
TOD  der  anfengs  fremden,  uaYersUndlichen  Form  aller  Werke  zo 
dem  iDneren  geistigen  Kern  derselben  dnrchgerangen,  durch  dessen 
YersUndniss  allein  das  irrende  Empfinden  ihres  Knnstwerthes  zum 
klaren  Bewusstaein  wird. 

Es  hat  eine  andere  Bedeutung,  die  Originalität  eines  Künstlers 
durch  die  innigste  Bekanntschaft  mit  der  Individualität  seines 
Geistes,  der  sich  in  seinen  Arbeiten  verkörpert  zeigt,  als  an  kürn  - 
mp]  ji(  }i  auswendig  gelernten  Merkzeichen  der  einzelnen  Blätter  sei- 
nes Werkes  zu  erkennen. 

l)ies(^  Gefinriken  scheinen  den  Verfasser  der  neuen  Sdn  iii  üher 
Rembrandt  üherzcugt  zu  haben,  dass  es  au  der  ZeiL  ist,  derartige 
kunstwissenschaftliche  Werke  nicht  mehr  nur  aufzählend  und  be- 
sehreibend zu  halten»  sondern  ihnen  auch  noch  einen  kritiseh  er- 
läuternden Commentar  beizugeben,  der  den  Beschauer  sogleich  auf 
die  Sdifinbeiten  und  Eigentbumlichkeiten  eines  Meisters  hinweisen 
sali.  Dies  zu  thun  ist  M.  Diane  bemüht  gewesen,  und*  hier  kann 
eine  neue  Zeit  für  die  litterarischen  Bestrebungen  auf  diesem  Ge- 
biete beginnen,  dem  der  Fleiss  des  Forschers  den  festen  Boden 
gpp:rrind(>t,  auf  welcbeni  die  Verbreitung  der  Erknmtniss  des  rein 
Künstlerischen  alln  der  Kunst  Geneigten  zu  einer  grossen  geistigen 
Gemeinschaft  zusantnu  nlfiliren  wird. 

Die  Grundlage  des  liuches  bildet  natürlich  die  Beschreibung 
von  Rembrandt's  Radirungen.  Einige  der  seltensten  Blätter  sind 
in  gelungenen  Copien  wiedergegeben.  Der  Verfasser  hält  sich  bei 
den  in  dem  TorJiegenden  enten  Heike  aufgezählten  84  Nummern 
meist  wMicb  an  Bartsch.  Seine  Zusätze  sind  nicht  wesentlich» 
So  kAnnen  wir  z.  B.  auch  auf  No.  6.  B.  35.  „Das  Opfer  Abra- 
hams" den  im  Hintergrunde  von  ihm  entdeckten  V^Mdder  durchaus 
nicht  auffinden«  No.  7.  B.  11 8.  „Die  drei  orientalischen  Figuren'' 
benennt  er  „Jacob  und  Laban"  und  belegt  es  mit  einer  Bibelstelie 
u.  s.  w.  Dagegen  hat  er  die  Classification  der  Blätter  gänzlich 
geändert  und  die  von  Bartsch  aufgestellten  und  stel>;  dnrrbgernbr- 
^  ten  12  Rubriken,  die  immer  als  bequem  nnfMkannt  wordiMi  sind, 
in  6  Abtheüungen:  „Hierologie,  Finions  et  ^autaisio,  Gtu;ux,  ' 
Sujets  libres,  Portrails,  Paysages  et  Aniiiiaux"  zusauiiiieng^zogen. 
Wir  lassen  dahin  gestellt,  ob  damit  die  deutliche  UebeiMclii  jn 
einem  solchen  Handbuche  gefördert  sei.  Die  Eintlieilung  ist  sehr 
wiUkflrlich  uud  nicht  streng  genug  gesdiieden,  insofern  in  der 
ersten  Classe  z.  B.  Gegenstände  stehen,  welche  Bartsch  richtiger 
unter  Sujets  pieux  brachte.  Ferner  ist  der  Inhalt  der  zweiten 
Classe  sehr  unbestimmt,  sie  scheint  seine  dritte  Abtheilung  einzu- 
schliessen,  und  gewiss  hätten  hier  die  Sujets  libres  einen  Platz 
verdient.  Endlich  bringt  er  unter  den  Portraits  alle  jene  Skizzen 
männlicher  und  weiblicher  Kdpfe,  die  Bartsch  praktischer  in  zwei 
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Classpn  nüseinander  halt.  Er  vorweist  in  diese  Classe  aucli  die 
Porlruits  von  Renibiandl,  welche  bei  Bartsch  etc.  am  Anfange 
stehen.  Es  will  uns,  gegen  des  Verfassers  Meinung  in  der  Vor- 
rede, bedüoken,  dass  das  liild  eines  Meisters  von  seiner  eigenen 
Hand,  doeb  mit  Recht  an  die  Spitze  der  IrefflicheD  Sachen,  die  er 
alle  geschaffen,  gestellt  werden  kann. 

Die  Untersuchungen  flher  die  Abdrucksgattiingen  enthalten  ei- 
niges Neue,  doch  sind  sie  nicht  erschöpfend;  so  bei  No.  11  B.  39 
und  22  B.  49.  IVrncr  giebt  es  noch  Unterschiede  hei  No.  20, 
30,  70,  B.  47«  57,  99.  Dagegen  ist  die  Beschreihung  von  No.  48, 
B.  73  neu  und  in  eÜf  ZusUüiden  gewiss  sehr  vollständig.  Die 
Umstellung  der  bis  jetzt  für  die  früheren  gehaltenen  Abdrncksgat- 
tungen  in  spätere  bri  ^o.  16  B.  43  und  No.  44  B.  69  scheint 
einer  «genaueren  ünlersucbung  zu  bedüriea,  wozu  wir  leider  das 
Mateiiai  inclit  besitzen. 

ljeberhau(>t  ist  liicso  Seite  nieht  als  die  Hauptsache  des  Bu- 
ches zu  betrachten.  Der  Verfasser  wird  erst  lebendig,  wenn  er 
auf  die  Auseinandersetzung  des  kttnsüerischen  WerUies  der  Blätter 
kommt.  Er  hat  jeder  Nummer  eine  Erläuterung,  zum  Theil  von  be- 
trächtlicher Länge  heigegeben;  Die  Begeisterung  für  den  Heister 
spricht  aus  jedem  Worte,  womit  er  im  Einzelnen  ausfQhrt,  was 
er  in  der  Vorrede  im  Allgemeinen  angedeutet.  Die  volle  Lieb- 
haherfreude,  die  der  Herausgeber  hei  jahrelangem  Betracliten  sei- 
nes liebsten  Künstlers  empfunden,  prägt  sich  in  jedem  Gedanken 
völlig  und  ganz  aus,  um  so  mehr,  als  sie  in  gewisser  Hinsicht 
eine  einseitige  ist.  Der  Verfasser  ermüdet  nicht,  immer  wieder 
darauf  zurückzukommen,  dass  die  Auffassung  des  Gegenstandes, 
welche  bei  Rembrandt  so  oll  falsch  verstanden  worden,  eben  die 
vorzüglichste  Seite  seiner  Künstle rschafl  sei,  womit  er  alle  seine 
Zeitgenossen  überrage.  Um  diese  Ueberzeugung  an  jedem  einzel- 
nen Blatte  zu  heweisen,  lässt  er  hei  den  heiligen  Gegenständen 
die  genauen  Stellen  der  Bihel  ahdrucken,  er  fügt  alte  Gedichte  ein, 
ja  er  gieht  hei  der  Hochzeit  des  Jason  und  der  CrSusa  No.  82, 
B.  112,  einen  genauen  Abriss  des  ganzen  von  Jan  Six  geschrie- 
henen  Trauerspiels  Medea,  mit  einzelnen  Yollstandigen  Scenen,  und 
zum  Faust  No.  84,  B.  270  eine  Uebersicht  der  betrefiTenden  Sage 
und  Litteratur  von  den  ältesten  Zeiten  an.  In  diesem  Punkte  geht 
der  Autor  sehr  weit  und  muss  befürchten,  dio  Lesrr  mi  seinem 
Gegenstande  zu  ermüden,  den  er  doch  durch  geisivolie  Erklärung 
zu  verherrliclien  berufen  scheint.  Was  er  an  diese  Cilate  knüpft 
um  auseinander  zu  setzen,  wie  Rembrandt  stets  ihren  Gegenstand 
vollkommen  ausdrückende  Kunstgebilde  schuf,  welche  den  Vorwurf 
in  jeder  Einzelheit  in  sich  aufgenommen  haben  und  doch  ganz 
selhstetändig  bedeutend  dastehen,  zeigt  eine  genaue  Vertrautheit  und 
ein  ernstes  Durdidringen  seines  Stoffes  in  dieser  Hinsicht.  Wir 
mässen  aher  hedanern,  dass  der  Verfiuser  neb  in  diese  Richtung 
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so  tief  verliert,  tlass  er  über  der  AufTassung  des  Gegenstandes  die 
Besprechung  der  sichtbaren  künstlerischen  Darstellung  desselben 
allzu  sehr  vergisst,  die  bei  Kembrandt  doch  in  in  gleicher  Eigen- 
thömlicbkeit  sich  ▼erwirklichl.  Wir  können  ebensowohl  ein  nSberea 
Eingeben  auf  den  unnachahmlichen  Vortrag  in  den  Radirungen 
yerlangen,  als  der  Verfasser  Tielleidit  bei  dem  Verseichnisse  der 
Gemälde,  was  er  schliesslich  zu  geben  beabsichtigt,  sich  veranlasst 
fühlt,  die  Rembrandt'sche  Technik  der  Malerei  einer  nfduMvii  IJe- 
acbtung  zu  nnteniehen.  Denn  die  Ausrufe  des  £nlEückens,  die 
Bewunderung  des  geistreichen  Nadelspieles,  der  ningischen  n»nze 
des  Helldunkels,  sind  bei  weitem  noch  keine  Erklärung,  mit  wel- 
chem knii^tlfrischen  KerhtP  suli  Henihrandt  dieser  Mittel  zur  Er- 
reichung s(  iiif'i  Zwecke  hetlicnle.  Diese  einzelnen  Ersclieiniiiiuf^n 
seiner  ktni^tki schalt  sind  iiUenlings  mit  NVorten  nur  annylierud 
wie«lerzu}4eben,  da  sich  der  Üegritl  des  Geistreichen  nicht  vollstän- 
dig umschreiben  lässt.  Allein  sie  stehen  bei  unserem  Meister  iu 
einem  so  vollendet  zum  Ganzen  abgeschlossenen  Verhältnisse,  dass 
nun  daraus  diis  Entwickelung»  was  eigenilicb  als  rein  kfinstleriscb 
sff  betrachten  ist,  gar  wobl  ableiten  und  mit  Beispielen  aus  sei- 
nen Arbeiten  bequem  belegen  konnte.  Wird  nun  dabei  verglei^ 
cbungsweise  gezeigt,  wie  man  mit  den  verschiedenartigsten  Mitteln 
und  auf  sehr  entgegengesetzte  Weisen  zu  den  Höhen  der  Kunst 
gelangen  knnn,  so  giebt  dies  Gelegenheit  j^enu^,  diese  Wege  zu 
pruTen,  und  wenn  dieselben  auch  an  und  für  sich  gelieinniissvoll 
bleiben,  sie  docii  diiich  die  Untersuchung  ihrer  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse klarer  iirid  dcntlicher  hervortreten  zu  lassen.  Mau  würde 
dannL  endigen,  dass  lUiiilirandl  einer  jener  grossen  Geister  ge- 
wesen, welche  stets  in  volikouiuieucrlhnmunie  des  Gedankens  und 
der  Erscheinung  sich  aussprechen,  und  deren  geringste  künst- 
lerische Aeuseerungen  den  Stempel  einer  selbstsehdpferischen,  in 
sich  abgeschlossenen  VoUendung  zeigen. 

Der  Verfasser  scheint  dies  aber  von  Anfang  an  als  eine  zu- 
gegebene Thatsaohe  zu  betrachten,  welche  hier  und  da  anzuer- 
kennen genüge.  Da  aber  vor  Allen  Rembrandt  der  Meister  ist, 
welcher  die  verschiedensten  Beurtheilungen  zu  allen  Zeiten  er- 
fahren, so  war  hier  die  beste  Gelegenheit  pebdLen,  diese  in  einer 
rirlttigen  ohji'rtivpn  Würdigung  tlieils  zu  enngen,  theils  zu  wider- 
legen und  so  dalür  erneu  festgestelUen  künstieriscbeu  Standpuukl 
zu  schallen. 

Diesen  von  dem  Verfasser  zuerst  gelichteten  Weg  halten  wir 
für  den  einzigen,  auf  wekhem  die  Kuustforsciiungen  der  Gegen- 
wart die  schönsten  FrAchte  zu  erwarten  haben,  wenn  man  sich 
nicht  mehr  beschränkt,  nur  Kunstlergeschichte,  sondern  mit  recb- 
len  Sinne  Kunstgeschichte  zu  schreiben  bestrebt. 

Das  vorliegende  Buch  betrachten  wir  als  einen  Markstein  an 
diesem  Wege,  deascn  AuBdehmmg  über  die  FeUer  der  Kunst  noch 
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nicht  abi^usehen  ist.  wird.|»e(ifiss  diesen  Plate' behaupten,  wenn 
es  mil  dem  zu  erwartenden  jweiten  und  dritten  Hefte  abgescido»* 

sen  sein  wird,  in  weh'hen  zuletzt  mit  der  Besprechung  von  Rem- 
brandt's  r,pni;l!f1pn  mid  Zeichnungpii  ein  Ahschluss  über  sf»inö 
gesammtc  i^ünstiensche  Tiiütigiieit  und  Bedeutung,  zu  erwarten 
siebt.  .... 

i^eipsig.  F.  Boeniftr. 


Beuieiiuii^ea  und  Zusätze 

zu  dem  Verzeichnisse  von  A.  Bartsch 

über  die 

Radirnngeii  und  Holzschnitte  des  Jan  Livens. 


Unter  den  Zei(g(^uü^sen  Rembrandt's,  wHclio  seine  Aiiflassiing 
der  Natur  und  dessen  Miinier  zu  Vorbildern  naliüien,  war  es  be- 
sonders Jan  Livens  (1607 — 1G63),  der  mit  grösserem  Glücke, 
als  andere  seiner  Genossen,  jenem  grossen  Meister  nacbslrebte  und 
den  BeifaU  der  Kenner  durch  eine  Menge  v<m  Billern  davon  trug, 
den  er  durch  eine  Anzahl  eigenbähdtger Radirungen  und  Holzschnitta 
noch  Termehrle,  die  Itisjetst  stets  eine  Freude  der  LiebKabei*  und 
Zierden  ihrer  Sammlungen  geblieben  sind. 

Mit  der  grössten  Anerkennung  wurde  daher  ein  Verzeicliniss 
der  Lelzteren  nufj^enonimen,  welches  der  hochverdiente  Vorsteher 
der  Kaiserl.  Kgi.  Kn|  f;  i'<ti(  h-Sanmiiung  in  Wien,  Adam  H;»r!scli, 
seinem  Catalog  von  Kenibrandl's  Werken  ansrhloss*),  obgleit  h  1m  -- 
reils  Iriiher  Gersaint  und  Yver  (liiics  Theils  der  Iladirungen  un- 
seres Meisters  in  ihren  Catalogen  erwähnt,  dabei  aber  weder  Voll- 
staudigkeU  erreicht,  noch  Irrtbümcr  vermieden  iiatten. 

Bei  dem  grossen  Unternehmen  des  ,,Peintre-^raveur",  dem 
Bartsch  seine  KräHe  widmete  und,  der  Vielseitigkeit  seiner  künst- 
lerischen und  dienstlichen  GescbfiRe;  war  es  ihm  jedoch  nicht  mög- 
lich, auf  alles  dasjenige  Rücksicht  zu  nehmen,  wodurch  die  ver^ 
schiedenen  Zustande  der  Platten  sich  ergeben  und  di6  Abdrucks- 
gattungen einzelner  Blätter  sich  bestimmen ;  daher  er  sich  nur  auf 
solche  Varietäten  derselben  beschränken  konnte,  von  denen  zur  Zeit 
Exemplare  in  .  den  Wiener  Sammlungen  vorlagen. 


*)  CaUtuguu  Uc  Toeuvic  dü  UcuibraadU    IL   p.  2^  u.  fgd. 
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Das  demnächst  spiler  Ton  Claussin  herausgegebene  Verzeich- 
niss  der  Liv^s*8chen  Badirungen  ist,  mit  Ausnahme  weniger  Zu- 
sätze ,  nur  ein  wörtlicher  Ahdruck  (les  Catalogs  ron  Rartsch  und 
kann  als  eine  zeitgeniässo  Vorvollsländigung  desselben  nicht  be- 
trachtet werden.  Die  naclilipr  von  Nagler*j  und  Le  Blanc**)  ge- 
gebenen Verzeichnisse  sind  aber  nur  unvollständige  Auszüge  der 
Cataloge  von  Bartsch  und  Claussin  und  ohne  Bedeutung  für  die 
speciellere  Kenntniss  der  Arbeiten  des  Meisters;  daher  die  nach- 
stehenden Bemerkungen  und  Zusätze  lediglich  auch  nur  auf  den 
nehrerwihnten  Catalog  von  Bartsch  sich  beziehen.  Di'e  in  diesem 
nicht  angeführten  Blätter  sind  aber  in  einem  besonderen  Abschnitte 
Terzeicbnet  worden. 

L  In  im  Veneichnisse  TonBartscli  beschriebene  Bluter. 

B,  1«  IHb  S.  Jungfrau  mit  demii  Jesut-Kinde, 

Von  dieser  Platte  sind  vier  Abdruckstjattuni^t  n  bekannt:  ***) 
I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Monogramme;  die  untere, 

9  Linien  lioiie  Marge  ist  noch  nicht  gereinigt.  Von  gros s- 

ter  Seltenheit. 
II.  Hit  der  Unterschrift:  Jtfw  Moria,  mit  dem  Namen  des 

Künstlers  und  der  Adresse  ?on  Wyngaerde;  aber  fordern 

^n  links  späterhin  hinzugefügten  Monogramme.  Selten, 
in.  Mit  der  Unterschrift  und  dem  Monogramme,  sowie  mit  dem 

Künstlernamen  und  der  Adresse. 
IV.  Mit  der  Unterschrift  und  dem  Monogramme;  aber  der 

Name  des  Künstlers  und  die  Adresse  sind  abgeschnitten, 

so  dass  die  flöhe  der  unterenMarge  nur  noch  4  Linien  betragt, 

B.  2.  Biß  Anheiung  dar  Hirtm, 

1.  Vor  dem  Monogramme  und  vor  einigen  Ueberarheituogen. 
Sehr  selten. 

Ii.  Mit  dem  Monogramme  und  den  Ueber arbeitungen.  Sel- 
ten. 

B,  3.   Die  Äuferweckung  des  Lazarus. 

1.  Vor  dem  Kunstiemamen,  nur  mit  dem  Monogramme,  auch 
vor  aller  Adresse.  Im  Allgemeinen  weniger  bearbeitet 
Sehr  selten. 


*)  Nagler'i  KfloaÜer-Leiicon.   VII.   p.  517. 

Le  Blaoc,  Manuel  de  ramateiir  d'estampee.  8me  Livr.  p.  551. 
***)  Um  dieae  Worte  Dicht  atets  tu  wiederholeo,  aind  sie  bei  den  folgenden 
Nuairoern  fiurtgelaaieii  nod  die  Abdrttcksgaituogeo  nur  diurdi  romiaclie  Ziffera 

bezeicbuet. 
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U.  All  Stelle  des  Monogramms  liest  man:  J.  Hevens  fecit, 
Franc*  van  den  Wyngaerde  exe.  Die  Wölbung  der  Höhle 
erreicht  die  Mitte  des  liialtes  und  sieht  man  von  dersel- 
ben mehrere  Zweige  herabhängen,  die  in  der  ersten  Ab- 
(lrucksi,'attung  nicht  voih  inden  sind.  Alle  Schatten  sind 
mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  Schüue  Abdrücke 
sind  selten. 

B,  4.  Der  Eimgdist  St.  Johannes. 

l.  Die  Platte  i9t  6  Ltnien  lilther.  Vor  dem  NameD  des 
Künstlers  und  w  der  Adresse.  Wahrscheinlich 

einzig. 

IL  Die  Platte  abgeschnitten,  mit  dem  ILfinsÜmamen  und  mit 
der  Adresse.  Seiten« 

B.  5.   Der  heilige  Üieronyrnus, 

L  Die  Platte  ist  grösser,  sie  hat  11  Zoll  10  Linien  Höhe 
und  10  Zoll  2  Linien  Breite.  Der  vordere  Theil  des 
rechts  befind  liehen  Felsens  ist  beinahe  ganz  schwarz.  Vor 
der  Adresse.    Sehr  selten. 

iL  Die  Platte  bis  auf  9  Zoll  l  Linie  Höhe  und  7  Zoll  9  Li- 
nien Breite  verkleinert  und  der  vordere  Theil  des  Felsens 
erbellt.  Vor  den  späteren  Ueberarbeitungen  mit  dem 
Grabstichel  and  vor  der  Adresse.  Eben  so  selten. 
ilL  Gänzlich  fiberarbeitet  und  unten  rechts  mit  der  Adresse: 
FnoL  wm  W}ß§aiardB  eec.  versehen.  Selten. 

IV.  Die  Adresse  mit  Strichen  fiberlegt,  so  dass  man  nur  noch 
Spuren  derselben  wahrnimmt. 

DL  6.  Per  EmUffe  Fnms^hu. 

1.  Die  Platte  ist  9  ZoU  hoch  und  6  Zoll  8  Linlea  breit,  der 
Hintergrund  noch  weiss  und  die  Figur  des  Heiligen  we- 
niger bearbeitet  Aetzdruck  ohne  das  Monogramm  des 
Künstlers.  Einzig. 

U.  Die  Platte  von  derselben  Crosse,  der  Hintergrund  hinzu- 
gefügt und  die  Figur  des  Heiligen  mehr  ausgeführt.  Der 
Erdhügel  neben  demselben  ist  stark  beschattet  und  bei- 
nahe schwarz,  auch  noch  nicht  das  Monogramm  auf  dem- 
selben sichtbar.    Von  grosser  Seltenheit. 

HL  Die  Platte  ist  in  demselben  Zustande,  nur  der  Enlhugel 
weniger  schwarz  und  man  sieht  aut  deniselbpu  das  ra- 
dirie  Moaugra uim  des  Künstlers.  Gleichialls  äus- 
serst selten. 

IV.  Die  Platte  beschnitten,  sie  misst  in  der  Hftbe  nur  7  Zoll 
9  Lmien  und  m  der  Breite  5  Zoll  6  Link«.  Die  Figur 
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des  Iluiligcn  ist  an  mcbreren  Stellen  mit  dem  Grabstichel 
überarbeitf  t.  der  Erdliü<?('l  ist  noch  nielir  erhellt  und  man 
findet  auf  deuisclhen,  statt  des  radirten  Mouograuiuiä,  iL 
'   Jec,  gestochen.  Selten. 

B.  7.  Der  EmMar. 

L  Vor  dem  Monogramme  und  vor  der  Sandale,  weldie  man 
unten  gegen  links  auf  dem  Erdboden  siebt.  Selten« 

II.  Mit  dem  Monogramm  und  der  Sandale. 

,      ,  Ä.  8.    Der  IIeiU(ie  ÄJUonius, 

I.  Vor  der  liuterschriit,  vor  dem  Monogramme  und  7or  dem 

Namen  des  Kfnistlers.  Einzig. 
iL  Mit  der  UnteisrhiiTt,  dem  Namen  und  der  Adresse  des 
Küüstfers.  Die  untere  7  Linien  hohe  Marge  ist  noch  nicht 

verkleineit. 

Iii.  Die  uiUei-e  Marge  ist  um  4  Linien  der  Iluhc  verkleinert, 
der  Name  und  die  Adresse  des  Künstlers  abgeschnitten 
und  statt  dessen,  oben  recbts«  das  Monogramm  desselben 
binzugefdgt. 

B.  9.   Det'  knieende  Marm, 

1.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  dem  Monogramme.  Selten. 
IL  Mit  der  Adresse  und  dem  Monogramme. 

(Dies  Blatt  wird  aucb  das  O^ifer  Gedeons  genannt.) 

B.  10*   MjBfkfiT  tfiuf  Atffus» 

L  Vor  dem  Monogramme  und  vor  der  Adresse.  Von  gros- 
ser Seltenheit. 

IL  Mit  dem  Monogramme,  aber  noch  vor  der  Adresse. 
Ebenso  selten» 

III.  Blit  <dem  Monogramme  und  mit  der  Adretoe;  Sielten. 

B.  11.   Die  Spieler  und  der  Tod. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  weniger  bearbeitet.  Einsig. 
Ii.  Mit  den  lateinischen  Versen  im  Uolerrande ,  dem  Namen 
des  Künstlers  und  der  Adrene:  vom  Martima  vm  de» 

de7t.  Seiten. 

ÜL  An  mehreren  Steilen  überarbeitet,  mit  dem  kuusÜernautea 
und  der  Adi'esse  von  Wynyaerde, . 

B.  12.  Stdmder  Orienuäe, 

1.  Yen  der  grösseren  Platte,  deren  Höhe  4  ZoU  S  Linien 
und  Breite  3  ZoU  10  Union  beträgt.  Die  Aatzung  der 
mit  Inner  Nadel  radirten  DanMcUnng  ist  nicirt  getimgen, 
daher  der  Abdrudi  sehr  matt.  Selten. 


Digitized  by  LiüOgle 


I 


273 

11.  Die  rialle  iäl  bis  zur  Iloiie  von  4  Zoll  r>  Linien  und 
Breite  von  3  Zoll  5  Linien  verkleinert  und  die  Figur, 
aome  auia.Theil  der  Vordergmndj  mit  starker  Nadel' Über^ 
radirt.  Durch  die  Hfirte  dieser  Aeloucbe  ist  aber  die 
HaroioDie  des  Ganzen  gestört  worden. 

'    Jl.  13.  Bru^ild  etnes  Orimtahn. 

L  Die  riatte  ist  grösser,  1 1  Zoll  6  Linien  hoch  und  9  Zdl 
breit.  Der  Kopf  des  Orientalen  trägt  eine  Pelzmutze  mä 
das  Ganze  ist  weniger  bearbeiteL  Vor  dem  Namen  des 
Kdnstlers-  und  vor  der  Adresse.  Sehr  selten. 

II.  Ebenso,  aber  mit  der  Adresse:  Franc,  van  den  Wyngaerde 
exc.  Selten. 

III.  Die  Piiilto  bis  zur  Höhe  von  10  Zoll  2  Linien  und  Breite 
von  8  Zoll  4  Linien  verkleinert,  die  Pelzmütze  zu  einem 
Turban  umge.'inderl  und  das  Ganze  retouchirt.  Ausser  der 
vorerwähnten  Adresse  liest  man  noch:  J,  Livens  fedt, 

B.  14.  Brustm  edies  Küpuxinßrs* 

I.  Von  der  noch  nicht  gereiuiglen  IMaUc  und  mit  scliuiulzigeii 

Rändern.    Sehr  selten. 
II.  Die  Platte,  sowie  die  Rinder  sind  gereinigt.  Selten. 

B,  15.  Brustbild  eines  Mannes. 

I.  Vor  dem  Namen  und  vor  der  Adresse.  Selten. 

II.  Mit  dem  Namepi  des  Künstlers  und  Wyngaerde's  Adresse. 

B.  16.    Bnibihild  eines  jungen  Mannes. 

I.  n^s  ^Tonogramm  i$t  nur  leicht  mit  der  Nadel  gerissen. 

Seiten. 

U.  Dasselbe  ist  durch  doppelte  Linien  verstärkt. 

B,  17.    Briislbild  eines  älieren  Mannes. 

I.  Vor  aller  Adresse.    Das  iM()iiü<;raiiim  und  die  I^ummer  1 

mit  der  Nadel  leicht  geribseu.  Selten. 
iL  Mit  der  Adresse:  P.  Ballin  exc. 

Iii.  Die  vorige  Adres&e  beseitiget,  mau  liest  rechts  unten: 

J'Vyi».  V.  Wyn.  ex, 
ly.  Ohne  .alle  Admse;  das  Monogramm  und  die  Nnmmer  sind 

ventttkt; 

B.  18.    Kopf  eines  Orientalen, 

I.  Die  Platte- ist  10  Linien  höher  und  nur  allein  mit  dem 
, Monogramme^  dna.iJünuilejrs  .  baiAicbneU.  .  Aeuaserjt 
..frcilen..  .  -  • 
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IL  Die  Platte  hsi  um  das  Toiinn  angegebeoe  Maaas  TerkloH 
nert  and  die  leleiit  gerisaene  No«  2  blniuffeflkgL  Selten, 
m.  Mit  der  Adresse:  F,  v.  Wyn§.  ex,  und  das  Monogramm, 
sowie  die  Nummer,  verstärkt 

B,  19.  Brusthld  rnnes  Orwniaten, 

Die  weder  von  Bartsch  noch  Claussin  angegebenen  Maasse 
dieses  sehr  seltenen  Blattes  sind  Hfihe:  S  Zäl  1  Linie  und 
Breite:  5  Zoll  4  Linien. 

R,  20.   Dasidbe  Bnathld  gegenseitig. 

L  Vor  der  Adresse  und  wenigpr  l)enrl)pilet.  Das  Mono- 
gramm und  die  INo.  3  sind  leicht  niil  der  Nadel  gerissen. 
Selten. 

II.  Mit  der  Adresse  von  VVyngaerde  und  die  Schatten  retou- 
chirt  Das  Monogramm,  sowie  die  Nummer  sind  verstirkt 
worden. 

ni.  Mit  ausgeschlifiener  Adresse,  aber  mit  dem  Monogramm 
und  der  Nummer. 

B.  21,  Kopf  eines  Oriaualin. 

I.  Vor  der  Adresse;  das  Monogramm  i\nd  die  Nummer  5 
leicht  mit  der  Nadel  gerissen.  Selten. 

II.  Mit  der  Beseichunng:  F.  v,  W,  unten  rechte,  das  Mono- 
gramm und  die  Nummer  verstSrkt. 

B.  22.   Brustbild  eines  ÄUen, 

I.  Vor  der  Adresse,  das  Monogramm  und  die  No.  4  sind 

noch  nicht  mit  dem  Grabstichel  verstärkt.  Selten. 

II.  Mit  dem  verstärkten  Monogramm  und  Wyngaerdc's  Adresse. 

III.  Die  vorige  Adresse  ausi^psrlililfen  und  an  deren  Stelle: 
5.  Savary  exc*  —  Die  Nummer  ist  verstärkt  worden. 

B.  23.  Andares  BrusthÜd  eines  A&en. 

I.  Vor  aller  Adresse  und  das  Monogramm,  sowie  die  Num- 
mer <>  leicht  mit  der  Nadel  gerissen.  Selten. 

II.  Mit  der  Adresse:  P.  de  BaUm  ea«, 

m.  Mit  der  Adresse:  Franc  v,  Wyngaerde  exe,  —  Das  Ho« 
nogramm  und  die  Nummer  mit  dem  Grabstichel  retour 
cburt. 

B.  24.  Brustbild  eines  Greises. 

I.  Die  Platte  2  Linien  breiter  und  die  Händer  ungerade. 
Aetzdruck  vor  dem  Monogramme.  Sehr  selten. 
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IL  Die  Platte  eheneo,  das  Monogramm  leicht  mit  der  Nadel 
gerissen.  Selten* 

III.  Die  Platte  ist  in  der  Breite,  auf  der  rechten  Seite,  um  2 
Linien  verkleinert  und  dort  ein  Theil  des  Rockes  abge- 
schnitten; die  Schatten  in  den  Haaren,  den  Augen  und 
an  der  Nase  sind  verst^lrkt  und  das  Monogramm  mit  dem 
Grahstichel  retoucbirt.  Alle  drei  Abdrucksgattungen  haben 
keine  Adresse« 

B,  25.  BruM^üd  enur  jungen  Frm. 

I.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  dem  leicht  gerissenen  Mono- 
gramme. Selten. 
II.  Mit  Wyngaerde*s  Adresse  und  das  Monogramm  Terstärkt 

B,  26.  Bruttbüd  eines  jun^  Mamm, 

L  Ter  dem  Namen  und  vor  der  Adresse,  nur  mit  den  leidit 

gerissenen  Buchstaben:  /.  Z,  unten  links.  Seiten. 
IL  Mit  dem  Namen  des  Kunstlers  und  der  Adresse  Ton  Wyn- 
gaerde. 

B,  27.   Bnuihäd  einer  jungen  Frau. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  nur  mit  dem  leicht  gerissenen  Mono- 
gramme.   Sehr  seUen. 

II.  Der  Contour  des  Profils  des  Gesichts  und  das  Monogramm 
mit  dem  Grabstichel  retoachirt  Vor  der  Adresse.  Selten. 

III.  Mit  Wyngaerde*s  Adresse« 

B,  28.  BruethiM  eines  Mmmes  mit  langem  Barte, 

I.  Im  Gesicht  und  IJart,  sowie  an  Stellen  der  Bekleidung 
weniger  bearbeitet.    Vor  dem  Monogramm  und  vor  der 
Adresse.  Selten. 
IL  Mit  den  Ueberarbeitungen,  mit  dem  Monogramme  und 
oben  rechts:  F,  «.  %n.  exe 

B.  29.  BruethiU  einee  Manmes  mit  kwnsem  Barte» 

L  üas  Monogranmi  ist  nur  leicht  mit  der  ISadel  gerissen. 
Selten. 

II.  Mehr  bearbeitet  und  das  Monogramm  mit  dem  Grabstichel 
verstSrkt. 

B.  30.   Brustbild  einer  alten  Frau. 

L  Aetzdruck  Tor  aller  Schrift,  die  Platte  noch  nicht  gerei- 
niget   Von  grosser  Seltenheit. 
IL  Gänzlich  überarbeitet,  der  Name  des  Künstlers  und  .  die 
Adresse  sind  hiutugefugL 


2t6 

Von  (lipsem  seltenen,  jedoch  zw(>if(?lhaften  BiaiLe  üind  keiue 
verschiedeneu  Abdrucksgattungeii  liekaimt.  ■    \  ' 

B,  32.   Brwtbdd  eines  firmses; 

,  1.  Aetzdnick  vor  dem  Monogramme.   Sehr  selten. 

'  IL  Mehr  ausgef&hrl  und  mit  dem  Monogramme  des  Meisters. 

B.  33.   Dasselbe  Brustbild,  kleiner. 

I.  Vor  dem  Monogramme  des  Kunstlers.  ,  Selten» 
Ii.  Mit  dem  Monogramme. 


'  B.  34.    Brustbild  eines  Movi^etdänders. 

I.  Die  Platte  ist  am  8  Linien  breitei*,  als  von  Bartsch  an- 
gegeben  und  noch  nicht  gereiniget.  Vor  dem  Monogi:amiue. 

A  e  II s  e  r  s  t  s  e  1 1  e  n. 
IL  Von  der  verkleiiuTten  und  in  den  Schallen  öherarbeiteten 
Platte,  mit  dem  Monogramme.    Selten.  «: 

B.  35.    Brtisthild  eines  kahlkfipfigen  Alten. 

T.  Aolzdrtick  vor  dem  Monogramme.    Sohr  selten.  ^ 
iL  lieberari^eilet  uiid  mit  dem  Monogramme,  unten . rechU. 

"    B.  36.    Brustbild  emcs  Mannes  mit  hoher  Mutze. 

Vf^rsrhiedene  Abdnirksgriiliiiigea  sind  von  diesem  sehr  sei- 
teneu BlaLle  . bisher  nicht  hekuunt.        . .  .     «    .  -  m 

A  37»,  'Kopf        «'f«»  Frßu  nmti  rtmäm..Mvt^\  j 

■"^i  Aach  von  dieser  iUalle  sind  verschiedene  Zustände  nicbl  l^- 
kannt 

B,  38.  Brustbild  4um  bärtig  Afatmes*'^):      -  -ve^^: 

L  Aetzdruck  vor  dem  Monogramme  und  der  Adresse.  Der 
Umrias  der  linken  Schulter,  diö  Ilaare  und  AUgen  des 
Mannes  vor  den  Grabsticliei^Relouchen.  Selten. 
'IL  Mit  den  erwähnten  Retouchen,  sowie  mit  d^m  Monogramme 
uqd  der  Adresse,.   ^  y 


*)  Die  bereits  abgenutzten  Platten  Act  Nummern  38  bis  inclus.  51  wurdea 
von  einem  fipnioren  Verleger  ?u  einem  Hrfte  rereiniget  »nd  mit  dem  von  rremder 
Hand  gcstuclienen  Iilei :  „Diverse  Trumkcns  ^eesUl  van  I.  b.  —  .4ucubus  Chri- 
•lianas  Excudif  lieraosgegebcn.  Obgleich  die  Addrilcke  schlecht,'  so  gebort  doch 
ein  vollständiges  Exemplar  dieses  Heftes  zu  1<  n  Scllonluitea.  Die  früheren 
Adrcssea  stadaaf  den  Plauen  zamTbeil  noch  vorbandsn,  4lMilw«is«  ausgeschliffen. 
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B.  39.   Brustbild  eines  pingm  Mannes. 

I.  Aetzdiuck  vor  vielen  Arbeiien  in  den  Haaren  und  im 

Gesichte.  Selten. 
II.  Mit  diesen  Arbeiten. 

B.  40,   Bruttbild  einer  alten  Frau. 
1.  Aetzdruck  vor  vielen  Arbeite|i|  die  Platte  noch  nicht  ge- 

rein!p:Pt.  Sölten. 

IL  Ueberaiiieitet  und  die  Schatten  verstärkt. 

B*  AU  Bnuthäd  «iim»  MänM  mit  rundar  M^txe, 
l,  Aetzdruck  Tor  der  Veränderung  des  CoDtanra  der  Mfltze 
an.  der  rechten  Seite,  den  Köpfet  und  Tor  den  Mono^ 
gramme.   Yielle,icbt  einzig. 

H.  Gänzlich  ilhcrarbeilel  tind  der  Contour  der  Mütze  verän- 
dert, —  Das  Monogramm  befindet  sich  links  im  dunklen 
Hintergrunde,  in  der  Höbe  des  rechten  Auges  des  Mannes. 

B.  42.  Brustbild  einer  Frau  mit  Kopfputz, 

I.  Aetzdruck  vor  Verstärkunfr  der  Schatten.  Selten. 

U.  Mit  den  Retoucben  in  den  Haaren  und  den  Sciiatlen- 
parthien. 

B,  43*  Brmtbild  eines  Mannes  mit  grmer  Pelzmätze, 

I.  Aetzdruck  mit  weissem  Hintergrunde.  Selten. 

II.  Mit  verstärktem  Schallen,  der  llinlergrund  ebenfalls  noch 

weiss. 

III.  GänzUch  retouchirt  und  der  Hintergrund  bearbeitet. 

B.  44.    Brustbihl  eines  jungen  Mannes  mit  Uiilstudi. 

I.  Aöizdruck  vor  den  späteren  Gralisti(liel-.\rbeiten.  Selten. 
IL  Mit  dem  Grabätichei  retoucbirt  und  mehr  m  EUect  gesetzt« 

B,  45.   Kopf  einer  weissen  Mokrin, 
Ohne  bekannte  Abdrucksverschiedenheiten. 

B.  46.   Kopf  eines  alten  Mannes, 
I,  Vor  den  Schatten  und  den  (irahstichel- Arbeiten  in  der 
Mutze  und  im  Gesichte.    Beinahe  reiner  Aetzdruck. 
Selten. 

II.  Mit  den  vorerwähnten  Arbeilen,  auch  der  Grund  noch 
mehr  bearbeitet. 

B,  47.    Brustbild  eines  Alten. 
I.  Aetzdruck  vor'den  Grabstichel-Arbeiten,  mit  weissem  Grunde. 
Selten. 

II.  Mit  den  Grabstichel-Arbeiten  und  der  Grund  beaibeilet. 
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B,  4S.    Brustbild  einer  jungen  Frau  mit  kleiner  Mutse, 

I.  Aetzdruck,  weniger  bearbeitet  und  vor  dem  Monogramnie. 

Selten. 

II.  Leifht  K  touchirt  und  mit  dem  Monogramme  des  Meisters 
iu  der  liuken  Seite  des  Grundes. 

B,  49.  Halbfigur  etn»  mAtm  Mama, 

L  Aetzdruck  vor  dem  Monogramme  und  vor  mebrereu  Ar- 
beiten. Selten. 
IL  Mit  dem  Monogramme  oad  mehreren  Arbeiten  im  Gesichte 
und  in  den  Haaren. 

B.  50.   Bnistbild  eines  AUen  mit  rundem  Käpj^chen. 

J.  Vor  dem  Monogramme,  vor  den  Arbeiten  an  der  linken 

Seite  der  Nase  und  im  Barte,  sowie  vor  den  Grabstichel- 
Betouciien  des  Käppchens,  des  Gesichts  und  der  rechten 
Schulter.  Seiten. 
II.  Mit  dem  ftionogramme  und  mit  den  vorerwaiinteu  Arbeiten 

und  Retouchen. 
III.  Die  Adresse;  F,  v»  W,  exc.  Umzugefügt. 

«  B.  hl.    Kopf  eines  nückdenkende)i  Mannes, 

I.  Vor  dem  Schatten  an  der  ^ase  und  rechts  am  Kleide. 

Selten. 

II.  Mit  vorerwähnten  Arbeiten,  jedoch  ohne  Adresse. 
Iii.  Uecbts  oben  sieht  man:  F.  v.  exc, 

B,  52.  Süwmkr  Grus.  , 

I.  Vor  dem  Monogramme  und  vor  den  späteren  Arbeiten  an 
der  Mfltze,  im  Gesichte  und  am  Barte.  Selten. 

II.  Hit  den  erwähnten  Arbeiten  und  mit  dem  Monogramme. 

Das  von  Bartsch  nicht  angegebene  Maass  dieses  Blattes 
beträgt,  Höbe:  2  Zoll  6  Linien.  —  Breite:  2  ZoU  3 
Linien. 

B,  53.  Brustbild  eines  Aken  mit  spitzem  Bart. 

l.  Die  Platte  ist  grosser,  nämlich:  2  Zoll  9  Linien  hoch  und 
2  Zoll  4  Linien  breit  Von  allergrösster  Selten- 
heit. 

IL  Die  Platte  ist  verkleinert  und  nur  2  Zoll  4  Linien  hoch 
und  2  Zoll  breit.   Aeusserst  selten. 

B.  54.   Brustbüd  eines  kahlköpfigen  Greises. 

l.  Vor  der  Adresse,  das  Monogramm  nur  leicfat  gerissen. 
Selten. 
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II.  Mit  der  Adresse:  S,  Saway  extud,  und  das  Honograroin 
verstirkt 

B.  55.   Bnuthüd  tmar  Ahm  mü  Mütse. 

Von  diesem  Blatte  sind  Abürucksverscbiedeoheiteo  bisher  im- 
bekannU 

B.  56.   Portrait  des  Ephraim  Bonus, 

L  Vor  aUer  Sdirift;  nSmlich  vor  dem  Nameo,  den  Versen, 
dem  Könstleroamen  und  der  Adresse.    Von  grösster 

Seltenheit, 

IL  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Adresse.    Uinter  dem  Na- 
men   Bonus"  felilt  dns  Kommn  (,)  und  in  der  dritten 
Zeile  der  Unterschrirt  liest  nun: 
,,magni  discipul  que  patri." 
Ausserordentlich  selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe  und  mit  dem 
Komma  nach  dem  ISanieu.  Die  erwähnte  Stelle  in  der 
dritten  Zeile  der  Unterschrift  ist  abgeändert  und  lautet: 
,,niagni  disdpulns  que  patris.'*  Selten. 

IV.  Mit  der  Adresse  Yon  J.  de  Ram^  an  Stelle  der  vorigen. 

V.  .  Die  Adresse  aosgescbliffen  und  die  Platte  gänzlich  retou- 

chirt. 

B.  56.   Pcrtrak  de$  JvMus  VmM. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift,  mit  weissem  Hintergründe  und 
vor  der  Landschaft.  Üie  Figur  weniger  bearbeitet  und 
vor  der  feinen  Horizontal-Linie,  welche  dieselbe  von  der 
unteren  Marge  scheidet.  Beinahe  einzig. 
II.  Gleichfalls  vor  aller  Schrift  und  vor  der  Landschaft,  aber 
die  Figur  schon  mehr  ausgeführt  und  von  der  unteren 
Marge  durch  eine  feine  florizontal-Linie  geschieden.  Von 
grösster  Seltenheit 

III.  Mit  der  Landschaft  und  das  Poi  trait  vollständig  beendet. 
Vor  den  lateinischen  4  Versen  im  ünterrande  und  daselbst 
nnr  mit  J.  Livius  fecit.  —  A.de  Wees  excuiit,  bezeichnet. 
Ausserordentlich  selten. 

IV.  Mit  den  Versen,  dem  Känstlernamen  und  derselben  Adresse 
von  A.  de  Wees.  Selten. 

V.  Die  vorige  Adresse  beseitiget  und  an  Stelle  derselben 
Tiieodor  Matham  exen  dt' f. 

VI.  Der  iMciine  des  Künätieis  und  die  Adresse  sind  ausge- 
schliffen  und  die  Platte  retouchirt. 
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B.  58.  Portrak  des  Danid  BeiMiuM. 

L  Vur  aller  Schrift;  die  am  Halse  bäDgeodfe  Medaille  ist  vor 
dem  Kreise  kleiner  Striche  und  ganz  weiss.  Einzig. 

IL  Mit  der  Ünterschrifit,'  den  4  lateinischen  Versen,  dem 
Künstlernamen  und  der  Adresse ;  Mwrtims  van  dm  Sndm 
craidit.    Selten.  ' 

III.  Mit  der  Adresse:  Jörn  Meyssen»  ease.  AniverpicB, 

B,  59.    Portrait  des  Jacob  Gouter. 

I.  Mit  des  Künstlers  Adresse:  Joannes  Livius  fecit  et  excudü, 

S  0  U  0  n. 

II.  lliaicr  dem  Worte  ,^excudit'  ist  „Joo/i  Meyssens"-  gesto- 
chen.   Sehr  selten, 
III.  Die  Worte  „et  excudü**  sind  beseitiget  und  man  liest 
neben  dem  KQnstleroamen:  Joan,  Meyssens  excud.  Anh 

B,  60.  Bnistbild  eines  Greises,  Holzschnitt. 

Von  diesem  sehr  seltenen  Blatte  kennt  man  auch  Abdrücke 
aur  chinesischem  Papiere,  Verschiedenheiten  der  Zustände  aber- 
nicht.  ' 

♦ 

B.  6t*  J?ii»  A0er.  Vatüiaair^  Holzschnitt. 
L  Im  Gesiebte  weniger  bearbeitet  und  die  Schatten  stirker. 
Das  Monogramm  hat  eine  andere  Form.  Vielleicht 

einzig. 

II.  Das  Gesicht  weniger  hart  schattirt  und  das  Monogramm 
verändert.   Schön  und  sehr  selten. 

B.  62.    Bmsthild  eines  Mannes  in  schwarzem  Kleide. 

Verschieden B  AbdrucksgattuDgen  sind  nicht  bekannt.  Liebri- 
gcus  sehr  selten. 

B,  63.  Landidiaft  m  die  Büke,  Holzschnitt« 
Ohne  Versehiedenheit  der  Abdrucksgattungen.  Sehr,  seilen. 

£.  64.   Der  BvoiigeUst  St»  Johames. 
Verschiedene  Abdrucksgattungen  sind  uicht  bekannt. 

B.  65.    Der  Evangelist  St.  Markus. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift.    Vielleicht  einzig. 
II.  Die  Platte  mit  dem  Gralxlirln'!  vollendet.    Mit  der  lia- 
terscbnUt,  dem  ^ameu  des  Küusllers  und  der  Adresse. 

B,  66.  Bnuihild  eines  Greises  mU  grossem  weissen  BarL 

Dies  Blatt,  welches  Bartsch  zvveit'eJliaR  erschien,  wird  von 
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Andern  für  eine  nutüeDtische  Arbeit  des  Meislers  gebalteo.  £s  wt 
äbrigeus  selten. 

B.  Im  Temichnisse  Ton  Bartsck  niclit  besekriebeiie 

Blltter  des  leisten. 

t.  67.    Portrait  des  Robert  South. 

Das  mit  feiner  Nadel  und  vieler  Lebendigkeit geaorbeitete  Blatt 
zeigt  das  Brustbild  eines  ganz  von  Tom  geaeheBen  und  von  rechts 

beleiichlcten  Greises,  mit  kahler  Stirn  und  wenigen  gekräuselten 
Hanron  über  den  Ohren.  Er  hat  einen  Schnurrbart  und  zugespitz- 
ten Kinnbart  und  ist  mit  einem  Mantel  bekleidet,  der  auf  der 
Brust  mit  vier  KnG})r*  n  ^esclilossen  ist  und  über  welchen  der  breite 
Leberschlag  des  lialskragens  zu  beiden  Seiten  herabiaiU.  Der 
Grund  ist  weiss. 

In  der  ehemaligen  Kupferstich-Sammlung  des  Erzherzogs  Carl 
zu  Wien  befindet  sich  ein  Exemplar  dieses  Blattes,  welches  von 
Theodor  Hatbani,  dem  Zeitgenossen  des  Kflnstlers,  beieichnet  ist: 
uIoaMm  Lhhu  fec&,  Robert  SouA,  tm^tais,  112  sws/'  Li 
England  wird  dieses  Portrait  auch  „Charles  Digby**  genannt. 

Höbe:  10  Zoll  6  Linien,  einschliesslich  der  unteren  weissen 
Marge  von  15  Linien.   Breite:  8  Zoll 

L  A etzdruck ,   wie  vorstehend  beschrieben  und   von  der 

angegebeneu  Grösse  der  Platte«  Ausserordentlich 

selten. 

II.  Die  Platte  ist,  bis  auf  9  Zoll  hoch  und  8  Zoll  breit,  ver* 
kitiuert  und  gänzlich  mit  dem  Grübsticbel  überarbeitet. 
Sehr  selten.  *) 

L,  68.   furtrait  de$  Ga$panu  StnMO, 

Das  Bildniss  dieses  Predigers,  welcher  zur  Zeit  des  Künstlers 
im  Haag  lebte,  ist  mit  gleichem  Geiste  und  gleicher  Nadel,  wie 
das  Vorige,  gearbeitet  und.  unzweifelhaft  von  derselben  Hand.  Aul 
einem  links  befindlichen  Stuhle  sitzend,  sind  Kopf  und  Körper,  nach 
rechts  gewendet,  von  woher  das  Licht  kömmt.  Der  Erstere,  mit 
Lippen-  und  Kinnbart  vergeben,  ist  mit  einem  Käppchen  bedeckt, 
und  Letzterer  mit  einem  vorn  offenen  Mantel  bekleidet,  unter  dem 
man  einen  zugeknöpften  Rock  sieht.  Die  aus  dem  Mantel  hervor^ 
gestreckte  rechte  Hand  lehnt  sich  auf  ein  Buch,  das  auf  einem 


*)  Bartseil  hal  dies  Blatt  im  Catalo^e  de  foemve  de  Rembraadt  II,  p.  108, 

Nn.  25  unter  den  „Pienes  grav^es  pardiff^rens  mattres"  nach  cioem  ersten,  aber 
ferse  Ii  Uli  tonen  Abdrucke,  beschrieben.  Claussin,  der  es  ebenfnlls  hesclircibl,  hat 
aber  nur  einen  zweiten,  mit  dem  Grabstichel  überarbeiteten  Abdruck  gesehen; 
diker  er  ^es  geislreiche  Blatt  „trea  raddiocra**  nomt. 

Arefclvr.d.telelio.X«aite.?.  im,  19 
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Iheilweise  sichtbaren  Tische  hogt.  Der  Grund  ist  weiss,  mit  Aush 
nahiiie  einiger  leichten  Schraflirungen  im  Zickzack,  die  man  links 
hinter  der  Stubllebne  sieht. 

Pdhe:  10  ZolL  —  Breite:  B  Zoll. 
^  L  Aetsdruek)  wie  Torstefaend  beschrieben.  Von  groester 
Seltenheit 

IL  In  den  Schatten  Tiberarbeitet  und  namentlich  der  Schlag- 
schatten hinter  dem  Stahle  mit  doppelten,  engen  und  re- 
gelmässigen  Strichlagen  ausgeführt,  die  von  fremder  Ilnnd 
herzurühren  srlwinen.    Dit;  Platte  ist  jedock  Jucht  ver- 
>    ki«üuert  worden.*)   Aeusserst  selten. 

£.  69.   BrusthM  dnes  Idehdnden  ÄUetL 

Dieses  Brustbild,  ebenso  geistreich  und  leiclil,  aber  grössten- 
theils  .mit  der  kalten  Nadel  bearbeitet,  dürfte  der  Hand  desselben 
Yerfertigers  angehören.  Bartsch  hat  es  in  seinem  Catalegu«  de 
ikmbfandt.^  U.  US,  No.  33  .beschrieben.  Kopf  uotl  Körper 
aind  von  vorn  gesehen  und  von  rechts  beleuchtet.  Von  einer  nie^ 
drigen  Hütie  mit  kleinem  Rande  bedeckt^  din  Augen  gekniffen  und 
4tr  gezogene  Mund  halb  geoOinet,  zeigt  das  Gesicht  des  Alten  ein 
spöttisches  Lächeln.  Sein  Kleid,  welciies  einen  Kragen  hat,  ist 
von  einem  Knopfe  über  der  Brust  zusammengehalten.  Er  hat  we- 
nig Haare  und  oinen  kleinen  spitzen  Bart.    Sehr  srlff^rt. 

Höhe:  4  Zoll  10  Linien,  einschliesslich  der  6  Limeu  hoheu 
Marge»,  Bjneite;  .3  .Zoll  Ii)  Linien. 

'   •  •     X.  70.    Bjustbild  eines  Mannes  mit  Mütze. 

Brustbild  eines  alteren  Mannes  riiil  Mutze  und  runden^  T^nrte. 
Er  ist  nach  links  ^^ewondet,  von  der  Seite  zn  sehen  und  voti  l  eclits 
beleuchtet.  Von  seinen  Haaren  sind  nur  kleine  busdiel,  iil  er  der 
Stirn  und  im  Genicke,  das  iitike  Ohr  aber  vollständig  siciiii;ar. 
l>er  Halft  scheint  mit  Tüchern  umwunden  2u  sein.  , 

Diesei  Blatt,  obgleich  ohne  Bezeichnung,  ist  mit  den  Arbeiten 
Livenfr  in  den  Nummern  38  bis  5  t  (Tronikens)  doch  so  Qberein^ 
»timmend,  dasa  dessen  Anthentidtst  nicht  za  besweifeln  sein  dQrfte. 
Sehr  selten. 

.     H^h«:  2,ZoU.9  Linien.  Breite:  2  ZoO  2  Linien. 

'  '       L  1U  BnutfM  dum  MmM^  HoUs^hnitt. 

*    'Bildnis^' öines  alternden  Mannes  Von  vorn  gesehen  und  den 

Beschauer  freundlich  anblickend.  Eine  dünne  flaariocke  steht  über 

.  •     •        •  •  • 

.- '  ■  -1  if ■ 

*)  Claussiü  bescUreibl  das  Porlrait  zwar  nach  dem  ersten  Abdrucke,  giebl 
aber  viel  kldm^c  llaam  an,  daher  das  voa  ihm  «{oieheoe  Excn^ar  aebr  aiaii 
varschnitteu  gewesen  sein  mifss. 
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der  kalilen  Stirne  und  sparlichor  Barl  iiingicbt  Kinn,  Wangen  und 
Oberlippe.  Die  Doppelstämuic  des  Schlundes  am  ilciis.e  sind  stark 
markirt  und  das  Jiiike  Ohr  isl  sichtbar.  Der  uadilässig  um^ß- 
tchlagoie  und  lerlinilierte  Hemdekragen  isC  vornte  aoBMiaieii^e- 
Bestelt.  B«tcbts  im  Grande  ein  Schlagschatten  von  parallelen 
6trtdicn« 

Clair-obseur  von  zwei  Platten  ohne  Livens  Namen  oder  Mo» 
uogramm.  Von  grösster  Seltenheit.  R.  Weigd's  Rnnstcata- 
log  No.  20,482. 

Höhe:  6  Zoll  5  Linien.  Breite:  &  ZoU. 

L.  72.    Jirustbüd  einss  jumjcn  Mantm, 

Dieses  Bild  scheint  das  Portrait  ^ines  jungen  holländisclion 
Geistlichen  zu  sein.  Ohne  Koptbedorknng  und  drei  Viertel  Tiarh 
links  gmvendet,  von  wo  das  Licht  kunimt,  ist  er  mit  einem  vorne 
ollt'iien  Mantel  bekleidet,  von  dem  ein  Ende  iil>er  seinen  linken 
Ann  fällt,  mit  dessen  Hand  er  seinen  Hut  hrdt.  Sein  unter  dem 
Mantel  befindlicher  Bock  ist  zugeknüpft  und  mit  einem  umge- 
schlagenen Kragen  versehen.  Der  Grand  ist  leicht  schattht  und 
rechts  in  der  Höhe  des  Kragens  befindet  'sich  der  Buchstabe  £. 
nebst  der  Jahreszahl  1651.  Selten. 

Hdhe:  5  Zoll  11  Linien.  Breite:  4  Zoll  7  Linien. 

I.  73.    Der  Tod  Abels,  Holzschnitt. 

Von  diesem,  pleirbmnssig  in  Zerrhnung  und  Ausrfibrnn*;,  ror- 
zuglichen  Hf)l/scliintte  ist  bis  jetzt  nur  das  im  Museum  zu  Amster- 
dam bcfiniiliche  F\omp!ar  bekannt. 

Cftin  stellt  in  (i 'r  Mitte  des  Blattes  und  scheint  dem  Abel, 
der,  dem  Beschaut  t  den  Bücken  zukehrend,  an  der  Erde  liegt  und 
Erslereii  um  Schünuiig  bittet,  diese  zu  verweigern;  ihm  mit  auf* 
gehobener  Hand  den  Knochen  zeigend,  mit  dem  er  ihn  todten  will. 
Rechts  sieht  man  einen  Theil  des  Altars,  auf  dem  Abel  opferte 
und  von  dem  noch  Flammen  und  Bauch  aufsteigen.  Leicht  enge- 
deutete  Berge  bescbliessen  den  Horizont;  links  unten  im  Vorder- 
gründe beRnden  sich  wilde  Pflanzen  und  am  unteren  Theile  des 
Altars  sieht  man  das  Monogramm  des  Meisters.  Einzig. 

Höhe:  15  Zoll  5  Linien..  Breite:  11  Zoll  9  Linien. 

*       ,  .  <  '•  4  *  •  *    '  4 

C.  Apokryphe,  dem  Meister  zagesckriebene  Bl&tter. 

£.  74.  Portrait  eines  Faipstm. 

An  der  linken  Seite  des  Blattes,  in  einem  Lehnstuhl  sitzend 
und  nach  der  Rechten  gewendet,  von  woher  das  Licht  kömmt« 
sieht  man,  beinahe  von  vorae,  die  Halbfigur  eines  Papstes,  dessen 

19* 
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Blick  sich  nacli  links  richtet.  Er  hat  ilie  Tiara  auf  dem  Haupte, 
einen  grossen  Bart  und  pcstirkten  Mantel,  auf  dem  das  Biidniss 
der  heiligen  Jungfrau  und  AlUibute  der  Religion  bemerkt  werden. 
In  der  linken  Hand  hält  er  ein  griechisches  Kreuz  und  mit  der 
Rechten  einen  Kelcb,  den  er  auf  einen  Tisch  stOtzt,  anf  welehem 
sich  zwei  Böcher  befinden.  lieber  dem  Haupte  des  Papstes  schwebt 
,  der  hellige  Geist  und  linlis  des  Tisches  siebt  man  eine,  oben  zam 
Thdle  von  einer  Drapperie  bedeckte  Säule,  sowie  rechts  einen 
Sfinlenfuss.    Im  Hinlergrunde  bilden  zwei  Säulen  eine  Pforte. 

Im  lUnde  der  Platte  befindet  sich,  eine  lateinische  Unterschrift, 
die  mit  den  Worten:  ,,Doct()ri  Oreo,  ejusq.  eultori  roazimo"  etc. 
beginnt.    Von  grösster  Seltenheit. 

Höhe:  9  Zoll  tt  Linien.    Breite:  8  Zoll  8  Linien. 

Dies  von  Claussiu  beschriebene  und  niclit  ohne  Geist  radirte 
Ülalt  beiludet  sich  im  Museum  zu  Anislerdani,  unter  den  zu  Hern« 
brandl's  Werken  gelegten  Blättern;  kann  aber  wohl  schsverlieh  für 
eine  Arbeit  von  Livens  gelten,  da  es  vou  dessen  Zeichnung  und 
Nadel  bedeutend  abweicht. 

L,  75.  Dar  lustige  Zecher. 

Dieses  Blatt  zeigt  die  Qalb^gur  eines  jungen  Hannes,  welche 
drei  Viertel  nach  links  gewendet  und  von  dieser  Seite  beleuchtet 
ist.  Mit  dem  Ausdrucke  des  Vergnügens  im  Gesichte,  blickt  er 
auf  dns  in  seiner  rechten  Hand  befindliche  Glas  und  im  linken 
Arme  hat  er  einen  Krug«  dessen  üenliel  er  hält.  Vou  grosser 
Seit«'  11  Ii  e  i  t. 

liolie:  4  Zoll  3  Linien.    Breite:  3  Zoll  9  Linien. 

Dies  ebenfalls  im  Museum  zu  Amsterdam  befindliche  Blatt  ist 
zwar  mit  geistreicher  und  üeier  ISadei  gearbeitet,  kann  aber  kei- 
nesweges  dem  Livens  zugeschrieben  werden.  Viel  eher  könnte  es 
den  C.  A.  Renesse  zum  Verfertiger  haben. 


Ausserdem  hat  Daulby  in  seinem  „Catalogue  of  tlie  Works 
of  Kenihiiuuit  atid  of  bivS  Scholars"  noch  iiiührere  Blätter  dem  Li- 
vens zugeeignet,  die  llieils  den  „Piei^es  gravees  par  dilfereus 
mallres**  des  Bartsdi  angehören,  tbeils  so  unvollständig  beschrie- 
ben sind,  dass  darauf  nicht  geaditet  werden  konnte;  daJier  die- 
selben hier  übergangen  worden. 

Berlin. 

J.  F.  LiMk. 
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BemerkuDgeo  ufid  Zusätze 

CO  dmn 

Verzeichnisse  voa  DarUcli  über  die  Radirungea 

Jan  Georg  van  Yliet. 


Weno  gleich  £e  Radirungen  fan  Yliel'a  denen  Mines  Leh- 
rers Remhrandt  «nd  seiner  Zeitgenossen,  Bol  und  Lifena,  nur  enl- 
lernt  sur  Seite  sieben,  da  sie,  sowohl  was  Zeichnung  and  Freiheit 
der  Nadel  betrifft,  die  Arbeiten  derselben  nicht  erreichen,  als  ihnen 
anoh,  bei  schneidender  Beleuchlung  und  schwarzen  Schatten»  jener 
harmonische  Zauber  abgeht,  welcher  die  Werlte  der  genannten 
Meister  auszeiclinet:  so  ist  doch  ein  grosser  Theil  sf^in^^r  Blätter 
—  und  namentlich  die  nach  ßem)>rondts  Bildern  oder  Zeichnungen 
gefertigtpn  —  von  so  ansprechender  Wirkung,  dass  sie  jederzeit  t 
die  Bewunderung  der  Liebhaber  erregt  und  in  den  Sauiuilungeu 
derselben  einen  bevorzugten  Platz  gefunden  haben. 

Diese»  vorzüglich  von  der  Schönheit  und  Vollkommenheit  der  Ah- .. 
drücke  bedüngte,  Wirkung  der  Aadirungen  des  Meisters  macht  aber  eine 
ausfahrlicbere  Kenntniss  der  verschiedenen  Platten-ZustSnde  und 
Abdrucksgattungen  derselben  notbwendig,  als  sie  Bartsch,  bei  der 
Menge  und  dem  Umfonge  seiner  Arbeiten,  im  „Catalogue  de  Toeuvre 
de  Jean  George  van  Vliet*'*)  zu  geben  im  Stande  war  und  die 
eben  so  wenig  in  dem  beinahe  wörtlichen  Abdrucke  desselben  Ver- 
zeichnisses, welchen  Claussin  veranstaltete,  als  in  Nagler*s  Ver- 
zeichniss  der  Arbeiten  des  Künstlers**)  berücksichtigt  worden 
sind. 

Jene  Nothwendigkeit  und  dieser  limstand  haben  die  Veröffent- 
lichung der  naclistehenden  Bemerkungen  und  Zusätze  zu  dem  er- 
wähnten Verzeichnisse  von  Bartsch  veranlasst,  auf  welches  sich 
dieselben  auch  stets  bezichen.  Der  kleinen  Zahl  der  in  dem  letz- 
teren nicht  beschriebenen  Hadimngen  des  Meisters,  sowie  einiger 
sweirelhaften  Blätter  ist  in  besonderen  Abschnitten  ErwUhnung  ge- 
schehen. 


*)  Catalogiio  ilf  Rembrandt.  If.  p.  59. 
**)  Kflnftler-Leiicoii.  XX.  p.  464  seq. 
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A.  Im  Terzeiclinisse  von  Bartsch  beschriebene  Blätter. 

B,  1.  Loth  md  seine  Töchier.  Nach  Rembraudt. 

Von  dieser  Platte  stod  vier  Abdruck^attuiigen  bekannt :  *) 

I.  Vor  den  Diagonal-Linien  obey  rechts  im  Hintergrunde; 
vor  den  Halbschatten  auf  der  linken  Brust«  am  Rande  des 
Rockes  des  Loth  und  vor  mehreren  andern  Deberarbci' 
tungpn.  Im  unteren  Platlenrandc  liest  man  ,  links :  Rt. 
van  Ryn  inventor,  —  in  der  Mitte:  1631,  und  links: 
/.  G,  Vliet  feät.    Sriir  s<^lt«?n. 

Im  Allgemeinen  ist  diese  [Malte  weniger  l)earl)ei{et 
und  die  Lichter  sind  breiter;  daher  diese  Abdruoksgat- 
,         tung  von  wenigerem  Effect  als  die  iulgende  ist. 

IL  Mit  den  Diagonal-Linien  oben  rechts  im  Hintergrunde,  mit 
den  flalbscbattein  «uf  der  linken  Brust  des  Loth  und  an- 
dern Ueberarbeitungen,  durdi  welche  die  flarslellung  mehr 
Effect  gewonnen  hau  KQnstlemamen  und  Jafarestahi  sind 
unverändert  geblieben. 
UL  Die  Jahreszahl  1631  in  der  Mitte  des  onteren  Platten* 
•  randes  ist  fortgenoromen  und  an  Stelle  derselben  „Cl.  de 
Jonghe  exai.**  gestochen. 
IV.  Die  Adresse  ist  wiederum  ausgeschliffen,  die  JahrosEahl 
nicht  vorhanden. 

B,  %  leaae  und  Emu.  Nach  h  Livens. 

L  Vor  aller  Adresse.    Sehr  selten. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Hier.  Sweerts.  Selten. 
IIL  Mit  der  Adi^sse  Ton  Clement  de  ionghe.  - 

B.  3.    Susatuie  mid  die  beiden  Alten,   Nach  J.  Liveus. 

L  Vor  aller  Adresse.    Sehr  selten« 
IL  Mit  der  Adreste  TOfi  Hieronymus  Sweerls;  Seitett. 
•JH..  Mit  der  Adresse  von  C.  Danckerls. 

B.  4.   Die  Auferwechmg  des  Zdxams, 

1.  Mit  ganz  weissem  Ilinlergruudd.    Vieilciclit  eiiijsig. 
IL  Der  Hintergrund  vollendet  und  die  bciiattou  vei^tarkL 
i  •        Sei len. 

^.5.   Das  AbendmuhL 

L  Vor  viehm  Ueberarbeitungen.  Selten. 
H.  Mit  dem  Grabstichel  uberarbeitet  und  besonders  die  Scha^ 
ten  verstarkL 


*)  L'iii  diese  Worte  nirlil  slcis  zu  wicücrliulen,  sind  sie  in  der  Folge  forige- 
liiiicii  und  die  Abdrucksgatluageo  nur  durck  rümiäcUc  ZilTeni  bcxeicliDcl. 
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I«  Vor  Tiekn  Arbeiten  im  Vordergründe,  wo  man  noch  lueli- 

rera  weisse  SUsllep  wahmiromt.  Sehe  selten. 
II.  Die  weissen  Stellen  'des  Vordergrundes  ^inid  gedeckt'  und 
andere  Stellen  Oberarbeltisl. 

B.  7.   Bit  Ausf^tellmis*  homo.) 

I.  Vor  vielen  Uel>erarbeitung6n.   Sellen.  .; 
U.  ftUi  diosea  Arbeiten  und  verstärkten  Scbatle».,  .'t 

B,       Die  Krfuzigmig. 

I.  Mit  wei&setu  liiuter^uude  an  der  re(^il«n.  $e*ie,  .S^br 
selten. 

II.  Die  Figur  des  Apostels,  welche  man  iiu  erUeu  Abdrucke 
zwischen  dem  Kreuxe  und  der  Maria  sieht,  ist  ausge- 
Idscbt  und  dei;  g{inze  J^in^rgnin^  npit  Schraffirungen  bie- 
deckt 

B.  9.    Die  Grabtragung. 

I.  Vi(^«nig«r  bearbeitet  und  die  Schatten  schwächer.  Seifen. 
11.  Ueberarbeitet  und  die  Schatten  verstärkt 

Ä  10.   jWe  Auferstehung, 

I.  Vor  den  späteren  Verstärkungen  der  Schatten.  Sölten. 
Ii.  Die  Schalten  ül)(!rai4)eitet  und  verstärkt.  '  ' 

4 

i^.  II.   CAnsTus  «ftd  die  SaimartteritL 

Von  dieeem  Blatte  sind  keine' AbdnMksverschiedtabeilen  be- 
kannt, .  .1 

B.  12.    Die  Taufe  des  Munuüien.       '  ' 

Schöne  Abdrücke  dieses,  überhaupt  nicht  häuhg  vorkommen- 
den ßlaties  sind  »ehr  aelten,  Abdruc^verschiedeiihfMleiii'aber 
nicht  hekaimt.  . 

B.  13.   Der  K  Eiironifnm  Ai  der  JlisMe. 

I.  Vor  aller  Adresse.    Sehr  selten. 

II.  ^it  der  Adresse  von  C.  DanckerDantkei  ls  unter  der  Jah- 
reszahl 1031,  ^veiche  sich  rechts^  unter  dem  Namen  des 
Künslers,  befindet.  .Igelten.         '   '  ' 

B»  14.    Der  h.  Hieronymus  unter  dem  Baume.  ' 

1.  Vor  all<»r  Adresse.    Die  Platte  ist  utn  3  Lmieii  hülier  und 
-  mi^Säl  iti  dieser  iUchtung  12  Zoll  9  Linien.  Aeusserst 
seilen.  .  •  , 
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II.  Die  Hübe  der  Platte  ist  auf  12  Zoll  6  Linien  reducirt  und 
dieselbe  mit  J.  C.  Visscber's  Adresse  versehen.  Sebr 
selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Covcns  &  Mortier  und  retouchirt; 
jedocb  ebenfalls  nicbt  bäufig. 

B.  15.   Der  Lieder-Verkäufer. 

I.  Vor  aller  Adresse.    Sebr  selten. 
II.  Mit  der  Adresse  in  der  oberen  Ecke  recbts:  C.  Danckerts 
exc.  Selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  J.  C.  Visseber,  an  Stelle  der  Vorigen. 

IV.  Die  letzte  Adresse  ist  beibehalten ;  aber  unten  links,  unter 
dem  Namen  des  Künstlers  J.  Covens  &  C.  Mortier  exc. 

"  hinzugefügt. 

"  i"^    B.  16.    Die  LüderlichenJ         ♦  • 

■* 

I.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  dem  Künstlernamen.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  „Peyenaar  excu.^'  hinter  dem  Künstlernamen.  Selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  J.  de  Kam. 

B.  17.   Das  Bauem-Gelag.    ^    *  *  * 

,  I.  Vor  aller  Adresse.    Sebr  selten.  '  nt^ 

II.  Mit  der  Adresse:  „Peyenaar  exc,"   Selten,  )\ 

III.  Mit  der  Adresse:  „f Amsterdam  by  Gerard  van  Keulen," 

.1  fihi.'N  B.  18.  Die  lesende  Alte.    Nach  Rembrandt. 

I.  Vor  den  Horizontal-Linien  des  Hintergrundes  und  sonst 
weniger  bearbeitet  Das  Gesiebt  zeigt  einen  breiten  Liebt- 
Reflex,  der  Schatten  der  Hand  und  des  Mantels  erscheint 
schwächer.  Aeusscrst  selten. 
II.  Mit  den  Horizontal-Linien  im  Hintergrunde,  der  Reflex  im 
Gesiebte  gemindert  und  die  Schatten  verstärkt.  Schöne 
Abdrücke  sind  sebrselten.  .  i 
III.  Durchgängig  retouchirt. 

'^Ir.l.        t9.   Brustbild  eines  Mannes.    Nach  Rembrandt. 

w1»  Adresse  und  weniger  bearbeitet.  Selten. 

II.  Mehr  bearbeitet  und  mit  C.  Danckerts  Adresse. 

B.  20.   Brustbild  eines  Morgetddnders.   Nach  Rembrandt. 

•  ..  1.  Vor  den  späteren  üeberarbeitungen.  Selten. 

11.  Mit  dem  Grabstichel  retouchirt;  jedocb,  wie  die  vorher- 
gebende Abdrucksgattung,  ohne  alle  Adresse. 


I 


im 

B.  21.  Bnatm  eim^^laMlM  Mmm»    Nach  RembrandL 

f.  Vor  sp.'iteren  lleberarbcHungen.  Selten. 
11.  Mit  der  iietuuclie;  jedoch  cbearalls  ohne  Adresse. 

B.  '22.    Der  betrübte  Maim.    IVach  Rembrandt. 

I.  Vor  iler  Adresse.    Selten,  .      ,  .  ■ 

II.  Mil  Danckerts  Adresse. 

Dies  Blatt,  welches  auch  Judas  Ischariüth  uiui  lleraclites  ge- 
nanntwird, hat  wahrscheinlich  Bartsch  in  einem  verscbnitle- 
nen  Exemplare  vorgelegeu,  da  er  die  Maasse  desselben  auf 
6  Zoll  4  Linien  faodt  und  6  Zoll  10  Linien  breit  angiebt; 
was  auch  Claussin  und  Nagler  getreu  nachgedruckt  l^aben. 
Das  Slatt  bat  aber  eine  Hohe  Yon  8  Zoll  5  Linien  und 
Breite  Yon  7  Zoll,  welche  Naasae  bei  der  zweiten  Ab- 
dnicksgattung  sich  nicht  Terändert  haben, 

B,  23.  »rmMd  itbm  bWjfm  Akm.  Nach  Rembrandt. 

Abdnirksverscbiedenbeitrn  dieses  Blattes  scheinen  nicht  zu 
existjrea.   £s  kommt  stets  ohne  Adresse  vor. 

B.  24.  BrmMi  tinu  OrinUalm  m&  Pdimdm.  Nach  Rembrandt 

Wie  vor.    Schdne  Abdröoke  sind  selten. 

JB.  25.  Bnathäd  eitoei  nUderhlickendm  AUm.    Nach  Rembrandt. 

h  Weniger  bearbeitet  iind  ?or  der  Adresse.  Selten.' 

IL  Ebenfalls  vor.  der  Adresse,  aber  in  den  Haaren,  den  bei- 
den Obren,  sowie  der  rechten  Seite  des  Gesictils  und  des 
Mantels,  bedeutend  mit  dem  Grabstichel  retouchirL 
IIL  Mit  der  Adresse  des  i*  de  Ram; 

B*  26.   BrusMd  ernes  Offizien,  Nach  Rembrandt. 

I.  Vor  aller  Adresse.  Selten. 

II.  Mit  der  Adresse  von  J.  de  Ram. 

III.  Die  Künstlernamen  und  die  Adresse  sind  beseitiget  und 
die  Platte  retouchurt  worden.  Man  liest  ausscnrhalb  der- 
selben, 9  Linien  Tom  untern  Rande  entfernt,  den  mit 
grossen  latefaiiscben  Lettern  gedruckten  Namen:  Gearghu 

Ragocy,  Selten. 

IV.  Die  gedruckte  ünteroebrift  ist  der  Platte  näher  und  nur 
4  Linien  von  deratlben  entfernt;  man  liest  jetzt:  Georghta 

Ragocy,  Dei  gratias  princeps  Transilvanice  ^  partium  regni 
HungaricB  dominum  et  Siculorum  comes  etc.  T Amsterdam, 
Gedruckt  hy  Hugo  Allardt,  m  de  Kalverslraat  m  de  Werelt- 
Kaert,  Die  Abdrücke  der  Ku|)ier-Piatte  sind  sehr  schwach. 
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I.  Die  obere  »eilte  Edce  der:  PJnUe  >ifll  spitz ,  «K«  übrigen 

.  Eekee  sind  .abgenmdet.  Selten.  ^ 
IL  Alle  vier  Ecken  der  Platte  sind  abgerundet. 

•     B.  28.    Das  Gehör,'  '  '  ^* 

I.  Die  sämmtlichen  Ecken  der  Platte  sind  spijtz.  Sölten. 

II,  Die  Edien  der  Platte  sipd  abgerundet. 

B.  29.  Der  Gertusk.  . '  ^ 

'h  Vor  dem  Namen  des  Künstlers;  die  Ecken  dei^  Platte  sind 

■   spitz.    Sellen.  * 
•    'II.  Mit  dem  Künsllernanicn ;  die  Ecken  abgerundet. 

.  i       .     :  i  i{.  aO.  Au  GefiUd. .  .     . ' 

I.  Vor  dem  Kfinsdemamen ;  die  Ecken  der  Flattii- sind  spitz. 

Selten. 

[[.  Mit  dem  KfnisÜernamen;  die  Ecken  abgeruridet. 
III.  Mit  di  r  Xdressßi:,  „Clmpa  de  Jon^ßie  eaxuä.1'  zur  Seite 
des  Künstleriiamens.  /  ' 

B.  31.  Das  Gesidtt. 
I.  n einer  Aetzdruck.  Einzig. 

11.  Die  Platte  mit  dem  Grabstichel  beendet;  die  beiden  Ecken 
der  rnchten  Seite  sind  spitz.    Sellen»  '       •  '\    .':  w 

III.  Alle  vier  Ecken  sind  abgerundet. 
.     .  .  • 

B,  32—49.   Die  Handwerker. 

UL  Vor  der  Adresse  von  C.  Danckeiis  «uf- dem •  letzten  Blatte 

(49)  der  Folge. 

II.  Mit  d(;r  crwälinton  Adresse.   Die  üiälter  dieser  Foi^e  lia- 
ben  keine  iNuiunicrn.  , 

I.  Vor  der  Adresse.^und  v6r  einigen  8pitei<ien.  irrbeAen;  Die 
■  ^  ,  •  'Kugel, -  mii  der .«daPs  Bett  verziert  isl,  ,ttnteisdi«ideli «ich 
4enüich  vom  flintergnliide  imd  idieiPlatteiiriiiider  sind 

schmutzig.   Selten.  .  •  .  i  A  ». 

'  I   il.  Gleichfalls  vor  der  Adresse,  aber  mehriübcrariieitet.  Die 

Kugel  des  Bettes  unterscheidet.  sicli  >  ifenig  veik  Hinler- 
•;t        gründe;  die  Plattenränder  sind  nicht  mehr  schmätzigi 
lU.  iMit  d^r.  Adresse  veo  C.  ■  Daackerts  und  retouckint 

.    *  B.  5li  Der  Kartenspielet.    *       ;  * 

.  I.  Vor  der  Adresse  und  die  Uänder  4er  Platte  uneben. 
Selten.  .       .  ,  .V 


Digitized  by  LiüOgle 


291 


II.  Mit  (lei  Adieääe  von  C.  Danckerts  unten  in  der  Mille.  ' 
III.  Die  Adresse  ausgeschliffen ;  Jedoch  siebt  man  noch  ziem- 
lich deutlich  die  Spuren  des  Wortes:  eaceu. 

B.  52.  Dir  junge  Uebhaber, 

Verschiedene  Platten Zustände  sind  bei  diesem  Blatte  Bichl 
bekannt, 

B»  53.  J)ei:  Zahnarzt. 
I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  „Ä*  SchoowMc  eascucL** 

B:  54.   Die  Breitspider.  ' 

I.  Vor  verschiedenen  Ueberarbeitungen.  Sellen. 
II.  Mit  diesen  Leli«  rarbeilungen  und  namentiicli  in  den  Schat- 
ten ver&tarlit.  Beide  Abdrucitsgatluugen  sind  ohne  Adresse. 

B.  55.  Der  Rmei^ft-  Verkaufet.  ^ 

I.  Vor  der  Adresse  ond  weniger  bearbeitet.  Selten. 
IL  EbenfüUs  TÖr  der  Adiresse,  aber  die  Grabsächelarbeiten 

versliirkt.  .... 
III. .  Mit  C-, Danckerts  Adresse. 

B.  56.  Die  Familie. 

L  Die  Ecken  der  Platte  sind  spitz  und  der  untere  Rand  der- 
selben ist  ungerade.  Selten. 

II,  Die  Pla).teueckefi  sind  abge^  ^udet  und  der  Uoterrand  gerade. 

<  ■     ,  ,     •  .» 

B.  57.   Bildmss  der  Priuzess  Amelie  von  Solms^ 

1.  Die  Platte  ist  grösser  und  8  ZoU  3.  Linien  hoch. ,  Sejir' 

selten.  '  '  •     •  ;  .. 

IL  Die  ll(3he  der  Platte  ist  um  9  Linien  cmiässigt  mnl  sfimml 
mit  den  von  Bartsch  angegebenen  Maasseii  überenu 
Selten.  .    .     .     ..^  ' 

BL  58.   Bmthild  eihcs  firete. 
Verschiedene  Piattentustände  sind  davon  nictit  bekannt. 

B.  59  —  72.   Folge  eimebwr  Figuren, 

I.  Vor  der  Adresse  auf  dem  ersten  Blatte  (59),  vor  den 
Nummern  und  mit  sobwutzigen  IMaltenrändem.  Selten. 
.  IL  .  Mit  Daackcrts  Adresse  und  mit  den.  Nunmiern  .in  den 
unteren  rechten  Ecken  der  Platten.  ? 

III.  L)ie  Adresse  ausgeschUfl'en,  aber  die  iSunimci^n  ^;nd  bei- 
behalten* 
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I.  Vor  dßn  Nummern  und  mit  spiUen  Platteu-Ecken.  Sehr 
selten. 

IL  Uli  den  Nummeni  und  die  Platten-Ecken  abgerundet,  aber 

vor  der  Adresse.  Selten, 
ni.  Mit  den  Nommem  und  J.  de  Witt's  Adresse. 
IV.  Die  Adresse  und  die  Nummern  sind  ausgeschüfTeii. 

B.  83  —  92.    Folge  verschiedener  Figuren. 

I.  Dir  Frken  dßr  Platten  sind  spitz  und  die  itünder  dei'sel- 
\mi  uneben  und  scljmutzig.    Sehr  selten. 

IL  Mit  der  Adresse  von  J.  de  Kam  und  abgerundeten  Plat- 
tenecken. Uelde  Abdrucksgaltungen  sind  ohne  Nummern, 
auch  keine  Abdrücke  mit  sulclien  bekannt. 


B.  Von  Bartsch  mkt  beaiMebene  Blätter. 

L.  93.   Biläniss  des  Prinzen  von  Oranieti. 

Gegenstuck  de»  von  Bartsch,  unter  No.  57,  beschriebenen 
Bildnisses  seiner  Gemahlin,  der  Prinzessin  AmeKe  von  Solms.  Knie- 
stück,  wie  jenes. 

Der  Prinz  sti  lit,  nach  links  gewendet,  im  blossen  Kopfe,  hält 
mit  der  rechten  Hand  den  Commandoslab ,  den  er  auf  die  Hülle 
stützt  und  hat  über  die  Unke  Schulter  einen  kurzen  Mantel  han- 
gen. Er  hat  einen  Schnurrbart  und  kleinen  spitzen  Bart  am  Kinn, 
am  Halse  einen  liegenden  breiten  und  mit  Spitzen  besetzten  Kra- 
gen, sowie  dei^leichen  zwrQckgesehlagene  Manschetten.  Auf  seiner 
Brust  hingt,  an  einem  Bande,  eine  Medaille.  Man  liest  folgende 
Untersehirlft:  Frederick  Hendrick  hj  der  Gratie  Goodu  prinse  van 
Orai^gien  Grave  van  Nqirffm  Meurt  Buren  Leerdam  eUi,  Marqaix 
van  Veere  en  Vlis/tngen  etc.  Baron  van  Breda  Gouverneur  Over 
Gelderlant  Holland  Zeeland  Weftvrieflant  Znlphen  En  Utrecht  etc. 
Giniraelvan  der  Zee  etc.  lUdder  van  de  Orden  des  koufehar^.  Aus- 
serordentlich sehen.   R.  VVeigels  Kunstcataloj^  No.  13007a. 

Hohe:  7  Zoll  7  Linien.    Breite:  5  Zoll  9  Linien. 

Vielleicht  gieltt  es  von  diesem  Blatte  auch  Abdrücke  einer 
grösseren  Platte,  wie  bei  dem  Bildnisse  der  Prinzessin  von  Solms. 

L.  94.    Christus  im  Gespräch  mit  Nicodemus. 

Christus  sitzt  links,  an  einen  Tisch  gelehnt,  auf  dem  ein  bren- 
nendes Licht  steht.  Er  spricht  mit  Nirodemns,  welcher  reclits 
sitzt  und  ein  Buch  in  der  Hand  hall.  Selten. 

Hübe:  11  Zoll  9  Linien.    Breite:  9  Zoll  4  Linien.  - 
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L.  95.    Die  EnihaupluHij  Johannis  des  Täufers. 

Dies  von  llnrtscb  im  Cataloguc  de  roeiivre  de  1{(  mbrandt 
iinlor  No.  93  Ju  si  In  i«  heue  und  dipsom  M(usler  zugetiicilte  Blatt 
ist  nach  iler  üIk  i  ein^iirmnrndpn  Meinung  der  Kenner  eine  Arbeit 
des  van  Vlictf  obgleich  es  hk  ht  mit  dem  Namen  des  Letzteren  be- 
zeichnet ist.  Das  Monogramm  U.  I.,  welches  sich  an  der  linken 
Seite  befindet,  scheint,  wie  bei  andern  Blättern  Jlembrandt  Inven- 
tor  oder  inveoit  sn  bedeuten. 

Höhe:  5  Zoll  10  Linien.  Breite;  4  Zoll  7  Linien. 
I.  Das  C(  wnnd  des  Nacbrichters  ist  beinahe  weiss  und  nur 
hl  den  Fallen  beschallet;  die  Schärpe  desselben  ist  röck- 
warts  nicht  angffd(^«tet  und  das  Loch  im  Hintergründe 
erscheint,  um  die  Röj)!«  der  dni  Figuren  herum,  licht. 
Ueber  der  Schüssel  siebt  man  liulifi  zwei  Stufen  einer 
Tr»'])))e.  Aeusserst  sei  ton. 
IL  Dcis  Ende  der  Schärpe  des  Nnchrichtcrs  hängt  rückwärts 
hinab  und  die  Piaiie  ist  iw  Ailgemeioea  mehr  bearbeitet. 
Sehr  selten. 

in.  Die  Falten  des  Gewandes  des  Nadiriditers  haben  eine 
andere  Form  erhalten,  das  Loch  im  Hintergrande  ist  mit 
steh  kreuzenden  Schraffirungen  fiberlegt  und  die  beiden 

Treppenstufen  sind  fortgenommen.  Selten. 
IV*  Die  Gewandfallen  sind  nochmals  geändert  und  der  ganse 
vordere  Theil  der  Bekleidung  des  Nachrichlers  ist  derge- 
stalt mit  Strichen  bedeckt,  dass  nur  eine  Licbtstelle  auf 
dem  rechten  Schenkel  desselben  geblieben.  Der  untere 
Theil  der  Mauer,  an  welcher  die  Kefie  befestigt  ist  und 
welcher  in  den  vorhergehenden  Abürucksgaltuugen  licht 
erscheint,  ist  mit  Strichen  überlegt. 

£.  96.  Ikr  Bittier  mä  Weib  vnd  Kind. 

Copie  Ton  der  Gegenseite  der  Ton  Bartsch  unter  No.  13t  be- 
schriebenen Badirung  Bembrandt's.  —  Sie  ist  bezeichnet:  J.  G* 
wm  Vliet  fec.  Selten. 

Höhe:  4  ZoU  4  Linien.   Breite  3  Zoll  6  Linien. 

C.  Zweifellaikey  dem  Heiiter  zngesekriebeie  BUltter. 

X.  97.   Der  Triumph  des  Prinzm  von  Oranien, 

Der  Prinz  sitzt  auf  einem  tod  6  Pferden  gezogenen  Wagen, 
die  voB  den  allegorischen  Figuren  der  Klugheit  und  der  Mässigung 
geleitet,  die  Tyrannei,  den  Neid  und  den  Beirii<?  zertreten. 

Dieses  ßartscl)  unbekaiiiitc,  ai>er  io  den  Catalogen  von  Paiguon- 
Dijonval,  Daulby  und  Niiglei  beschriebene,  aus  vier  Platten  be- 
stehende Blatt  wird  von  diesen  dem  Tan  YUet  beigelegt,  von  Än- 
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(lern  aber  dem  Romeyn  de  Iloghe  zugeschrieben.  Es  sclieint  auf 
die  vorliin,  unter  den  Nummern  57  und  03  erwähnten  Diidnisse 
des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  Dezug  zU/  haben, 
weicht  jedoch  in  der  Arbeit  von  diesen  ab  und  dürfte  schwerhch 
von  der  Hand  desselben  Meisters  sein.    Von  grösster  Seite n- 

Höhe;  36  Zoll.    Breite:  58  Zoll  3  Lmien. 


-n'i/ji~ 


L.  98.    Der  lachende  Mann.    (Portrait  Renibrandt's.) 


Copie  des  unter  No.  316  von  Bartsch  beschriebenen  Blattes 
von  Reinbrandt.  Sie  wird  von  Mt'hiereu  für  eine  Arbeil  des  van 
yiiet  gehalten  und  ist  etwas  grösser  als  das  Original.  Sellen. 

Höhe:  2  .Zoll  4  Linien.    Breite:  1  Zoll  10  Linien. 

Ausserdem  sind  noch  einige  Kunstfreunde  der  Meinung,  dass 
äie  alten  Copien  nach  den  Reinbrandt'schen  Blättern,  B.  28,  176, 
265  u.  a.  von  van  Viiet  gefertiget  worden,  worüber  jedoch  keine 
Deweise  vorliegen.,. ^^^^^^.^^.j,  „ijuH. -.fi»,  Un»^  d-. 

Berlin.  "  *  »i J L  F.  LlDCk. 

9iiifi  iwd>;il   «'i^t^d»» idyiii/l   L^** 

i\iu  U\  ftfiuuf^jVilirin  i:ii  (l  »".1  hiJi  ,ii'>lluili'»  ii 
iitbbt!  öib  Iwiii  ?n'»h.vhl    l.^  ;  -j^  «.!!!-»/  iiih;: 

W  O.I|.l,-|lNni-  -IH 

In  dem  neuesten  Werke  des  Herrn  J.  D.  Passavant,  le 
Peinlre-graveur,  Leipzig  1859,  Tome  1.  finden  sich  in  Bezug  aul 
die  Kupfersiich-Saniinlung  der  k.  k.  Hofljibliolhek  in  Wien  einige 
irrige  Angaben,  die,  um  inissiiebiger  Weiterverbreilung  zu  begeg- 
nen, hier  nach  den  Seitenzahlen  des  genannten  Buches  zur  Kennt- 
niss  gebracht  werden.  . 

Pag.  35  Zeile  7  bei  Erwahniitig  des  Nicolaus  Tolcnlinus :  la 
date  ä  Teuere  de  1440,  d.  i.  mit  der  Tinle  geschrieben.  Das  Ha- 
tum  ist  aber  1446,  nicht  Handschrift,  sondern  Holzschnitt  gleich 
den  Worten:  precep  |  la  prTs  |  niei  |  ferua  |  ui  im  offenen  Folian- 
ten, wie  am  Facsimile  im  Schorn'schen  Kunstblatt  1832  No.  58 
zu  ersehen. 

Pag.  104.  Die  fünf  Teigdrucke  stammen  nicht  grösstentheils 
aus  Augsburg,  sondern  sämmtlich  aus  Handschrift -Einbanden  des 
im  Jahre  1 787  aufgehobenen  Klosters  Mondsee,  Oesterreich  ob  d. 
Enns,  Inn-Kr.  Ü 

Pag.  294  No.  404,  495  (F.  de  B.  No.  762,  763)  sind  keine 
Nieiii,  sondern  Schrottschnille.  \ 

Pag.  298  No.  515.    L'homme  de  douleurs,  besitzt  die 
Bibliothek  nicht. 

Als  ungenauer  Angaben  geringen  Belanges  sei  noch  der  bei- 
den Bemerkungen  erwilhul,  als  habe  (Pag.  273)  der  Negoziant 
Alvise  Aibrizzi  aus  Venedig  Nielio-i*apierabdi'ücke  an  die  Bibliothek^ 
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wtkmtit,  sowie  (Pag.  346),  da«r  Sl^mimd  ^BdhMnii  in  Wien  vott 
der  NoteDrieir  790  Habe  Alidrikske  nladien  lasseo.-  Mit-  Albriaa 
aiand.di«     -Ribliothek^nieJa  Verbindung,  der  Kuasthandler  Ber* 

mann  aber  erliielt  No.  790  im  kaufmSimischen  Verkehr.  •  * 
Scbliesslich  ist  iur  Ergänzung  des  AbacbniUes:  Pigures  en 
noir  sur  fond  blanc  (Pag.  234)  auf  Anton  B.  y.  Pergers  Margina- 
lien zur  Goscliiclilo  der  polyjir-ipliisclien  Erfindungen,  Wien,  1858. 
(besniidf^rs  cibgedruckt  aus  Band  28,  INo.  4,  S.  289  des  Jahrganges 
1858  der  Sitzun^slierichte  dnr  nialhem.-natiirw.  Cl.  dnr  k.  Aka- 
demie der  Wissenschallet))  hinzuweisen,  wo  von  den  Weissdrucken 
der  Kuprerslich-Sammlung  die  Rede  ist.  > 

*  Wie.ii)  im  December  1859. 

"    .  F.  R.  V.  Bartsch. 

'  Cuslos  der  k.  k.  Uofbibbotbek  in  Wien. 


f  BerichligUDg. 

Im  ersten  Theil  meines  soeben  erschienenen  Peintre-graveur 

befindet  sich  S.  192  die  Angabe,  dass  ich  1S36  zehn  niello-iirlig 
behandelte  liil)lische  Darstellungen  im  Dresdner  Kupferslirli-f  iilniKa 
gesehen,  spater  aber  nicht  mehr  vorgefunden  habe,  indessen  zeigt 
es  sich  Jetzt,  dass  sie  allerdings  noch  vorhanden  sind  und  uiuss 
ich  sehr  bedauern,  zu  dßr  Verniniiunig  Anlass  gegeben  zu  haben, 
dieselben  könnten  aus  der  Sanunluiig  entwendet  worden  sein.  :  : 

J.  D.  Passavaat 


KMm  Miitheilangen. 

Ueber  die  Arbeiten  der  lebenden  belgischen  Kupferstecher  wird 
berichtet:  Desvachez  in  Ihüssel  hofft  seine  Kiesenplalte  nach 
de  Biefve's  „Compromiss  der  Edeln"  bis  zur  Ausstellung  von  1800  zu 
Tollenden.  Falmagne  legt  die  letzte  Hand  an  eine  reizende  Platte 
nach  GaJlait  „die  Erwartung''.  Franck  vcdlendet  „Paul  und  Vir- 
ginie^*  nach  Van  Lerius.  Metioier  arbeitet  am  Stieb  eines  Ge- 
mSldes  von  Madou  ,«die  Rattenjagd"  (Ausstellung  1S57).  In  Ant* 
werpen  b«*geistert  sich  BaJ  an  Gallaifs  „wahnsinniger  Johanna'*, 
de  Grox  sticht  den  „Camoens**  von  Wappers,  Durand  ,,die  Kin<l- 
heit  Christi"  nach  einem  Carton  von  Guflens;  Michiels  bat  nach 
Vollendung  seines  allbekannten  „Peter  der  Grosse  in  Saardam'* 
sich  nach  einer  Skixze  des  Meisters  Dyckman's  Blinden"  zum  Stich 
gewählt,  ^elclins  eine  bedeutriide  Platte  zu  werden  verspricht; 
Verswyvei  vollendet  ein  giosses  Werk  nach  der  „Elisabeth''  von 
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De  Keyser,  und  Wildiers,  der  Stecher  der Magdalena^*  VOM  Mst^ 
tfaieu  ttnil  des  nach  Wittkamp,  besdiSft^  ütk,  Üililig  mit 

dem  Stich  des  „lündefmordes**  von  De  Keyser.  Diese^PJatto  ist 
bei  dem  KfiDstler  von  der  fcdnigiicben  Geselbchaft  ffär  die  Beßr* 
deriing  der  schönen  Künste  in  Aotwerpen  bestellt  und  wird  den 
Uit^iedera  naeh  der  Ausstellung  von  1861  libergeben  werden. 


Mr.  Charles  de  Brou  wird  seine  Studien  über  das  Werk  von 
ftembrandt  fortsetzen,  welches  er  in  der  Revue  universelle  des 
beaux  arls  zu  verölTen Iiichen  begonnen  hat.    Er  wird  durch  die 

l^Mint/ung  (]ev  Sanimliingen  dps  Palnis  rj'ArenhprjT  und  d*T  BibliO' 
thöquc  de  liourg;ogiie  Ijegüüsügt,  dei  ea  Katalog  tu*  hier  mit  Stichen 
geziert  hat. 


Mr.  -liilf's  Renouvier  hat  die  goldno  MedaiÜP  für  eine  ,, Ge- 
schichte (Ii  i  Iviipfersticlikunst  in  den  M^edtirlaudeu  zu  Ende  des 
XV.  JahrhuQUertj>"  erhalten. 


In  diT  k.  belgischen  Akademie  ist  von  M.  le  (Ai.  L.  de  Bur- 
hure mitgctheilt  worden,  dass  nach  archivulischen  Notizen  lui  Jalp 
1417  in  Antwerpen  ein  „Drucker'^  gelebt  hat.  ^ 


(J.  d.  B.  A.) 


Orasklshier. 


S.  119  Z.    3  von  unten:  Einrltzt^ns  Blatt:  Ein.Hzens. 

-  120  -  16  von  oben:  gopiinzten     -  geprägten. 

-  121  >  13  von  unten:  Mdivezzi      -  Malazzi. 

-  t22  -  5  voo  obeo:  Rondache     -  Randohr. 
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Archiv  für  die  zeielmeDden  KuASte. 


N»  1.  V.  Jahrgang.  18Ö9. 


j^'j^'  Sämmlliche  in  diesem  Intelligenz-Blatte  angezeigten  KiinstMättor  iinfUMcher 
sind  durch  jede  Buch-  und  Kunstbaodlun^  in  Leipzig  durcii  B.  Weigel, 
zu  beziehen. 


Neuigkeit  e  n. 

I»  EinttlMf»  m&iter,  nach  iTfalem  oMil -ZelekMcm 

A.  Enpfentiohe. 

Becker,  C. ,  pinx.    Frage  an  die  Zukunft.    In  Mezzotinto  gest.  ¥00  C.  Will- 

boeft.    Gr.  fol.    Berlin,  Luderitz'  äunslferlagsh.    6  Thlr. 
—  ■  pinx.  Die  Wabraagcrin.  In  Mezzotiotu  gest.  von  M.  ScbwiQdt. 

Qa.  fol.    Berlin,  Saobae     Co.  4  Tblr. 
BIttfft ,  K*  de ,  pinx.  Oer  Compromiss  der  Edlen  der  NiederiUDde  1566.  In 

MesiotiDlo  gest  wo  F.  0 1  d e  rm an n.  Gr.  qn.  fol.  Berlüi,  Lflderitf*  Kunstver*  ^ 

tegtlMDdl*  10  Thlr. 

Biff dr,  L.«  pioi.  Friedrich  Wühdio»  Friia  von  Preassen.  Bagent  Portrait  In 

Meuotiato  fett  von  Herrn.  Droehmer.  FoL  Beriin,  Dentwbee  KunsMa- 

sUlut.   4  Tblr.  —  Awot  la  lettre,  8  Thlr. 
Mce,  CAriO,  pini.   Mater  Dolorosa.  (Dresdener  Gallerie.)    Gest  von  E.  Mao. 

del.    Fol.    Dresden,  E.  Arnold.    4  Thlr.  —  Vor  der  Schi,  b  Tlilr. 
Ftthrich,  Jos.,  del,  et  sculp.  Die  Anbetung.  Fol.  liegeiisbui  g,  Manz.  2 V«  Tblr« 
Geselschap  ,  E. ,  pinx.    Mutterliebe.    In  Mezzotinto  gest.  von  Jon  an  in.  Fol. 

(HannuverscUes  KuDstTereinsblatt  für  1857/58.)   HanaoTer,  Sciiiader  s  isiuchfoi- 

ger.   4  Thlr. 

lartaMlo,  E.,  del  Alennder  der  Grosse.-  —  Friedrieh  der  Grosse.  Portnits. 

Gest  von  A.  Teiehel.-—  Knri  der  Grosse.  Portnit  Gest.  von  Ad.  Nen- 

nann.  KL  foL  Leiprig^  Btandstettcr.  Chin.  Pap.'  h  7 Vi  Ngr. 
ItillMtair,  I.,  pinx.  Bitte,  Bitte!  In  Hessotinlo  gest.  von  F.  Broehner. 

FoL  Berlin,  Deutsches  Kuost-Institut.   3  Vi  Tblr. 
Lüfer,  Th.,  del.  et  sculp.  Schiller  und  Goethe.  Portraits  nach  Bielsehers 

Denkmal.    Qu.  fol.    Leipzig,  Brandstetter.    Chin.  Pap.  10  Npr. 
Pörtaels ,  pinx.    La  Sunamite.    rrestochrn  von  J.  DelbOete.    FoL  Brüssel, 
B.  van  der  liolfc.  4  Thlr.  —  Cbia.  Fap .  5V»  Tblr. 

A 


L^iyiii^uü  Ly  Google 


Biphid,  piu.  Si.  larii  mit«4eiv  liadt.  (Ass  dm  flliae  MMadoAM  «Siiio<< 
in  der  DresdeDer  Gallerie.)  GttU  von  SUfala  nod  FeUiog.  Fol.  Dfat- 

dea,  E.  Arnuld.   4  Tbir.  —  Vor  der  ScbriCt  8  Tbir. 
Beul,  Goido,  p'mx.    Ecce  Homo.  (Dresdener  Gallerie.)    Gt>si.  von  E.  Maadcl. 

Fol.    DresdPG,  E.  Amol  1.    4  TbIr.  —  Vor  der  Scbrifl  8  Thlr. 
Rolldeil,  Fr.,  del.  et  sculp.    St.  Brigilla.    Kl.  fo!.    Regensburg,  Manz.   t5  Ngr. 
Schaorr,  J. ,  pinx.    Madonna  mit  dem  Christuskinde,    „tlire  «spi  Göll  in  der 

Hübe''  etc.  Gest.  von  H.  Rahn.  Fol.  Miincben,  .Mey  &  WulnnytT.  6  Tblr. 
SollWA&tlialeri  iuv.    KüDStler-Slatueß,  12  Blatt:  M.  Angclo.  Ghjtlaudajo.  L.  de 

VlocI.   Rabens.  Hasaccio.   A.  Dürer.   Poussio.   v.  E^ck.   Hemliog.  Titian. 

WD  Dyck.  Holbein.  Geitoebea  von  S.  Amaler.  Fol  HUdburgbauseo,  Bibliogr« 

Institut,  ä  1  Tblr.  —  Avanl  1.  1.  b  2  Tblr.  —  Chine8.  Fap.  avattU.!.  b  3  Tblr/ 
Weiss  Papier  afant  toutes  I.  k  4  Tblr.     Chinas.  Papier  piant  Ul,k  5  Tblr. 
Stilke,  H. ,  piox.  Tristan  nnd  Isolt.  In  Mestotinto  gest.  von  F.  Oldernann. 

Fol.    Berlin,  Lüderitz'  Knnatverlagsb.   4  Tblr. 
Teniers,  David,  dem  Jängeran,     are-§tücke :  Die  Kartenspielar.  DerGuitam- 

spieler.   2  Blatt  in  Aquatinia  «estocben.  Kl.  foi.   Statlgart,  Fiachhaber.  In 

ütppe  1  TUr.  2iHep.  '          ■  ^  ... 


B.  Lithographien. 

Ancriilfi  pinx.  Orientalin,  (ioi  Coian  lesnndK  Liiiiogr.  von  J|.  Bauer.  Fol. 

Wien,  Keumann.  Tondr.  2  Tblr.  ^  Golor.  TUr« 
Änidtll ,  pinx.  Der  engtiscbe  Förster.  —  Der  scbottiscbe  Wildbftler.  2  Uait, 

litbogr.  von  Jab.   Tondruck.   FoL  Berlin,  Zairilz.  b  Tblr» 
Bartsch,  6.,  dcl.  et  lltb.   Der  Adler  vertbeidigt  sein  I^ast  —  Di«  Kutter  rcMel 

ibr  Kind.  2  Blatt.  Tondruck.  Qu.  fol.    Berlin,  Zawilz     ä  22'/»  Ngr, 
Beck,  Ä.,  del.    Grosser  Maskcnziig  zu  KHin  im  Jabre  1858.  Anf  Bteia  gas.  f«^ 

P.  Beckers.    Farbendruck.    Qu.  irap.  fnl    Köln,  W.  Greven.    1»/»  Tblr. 
Becker,  J.,  pinx.    Herbstscene.    Chiuuusinhogr.  von  Aug.  üondorf.    0".  fol. 

Frankfurt  a.  M.,  B.  Dondorf.    Auf  Leinwand  Qn4  Bfendrabmen ,  sefiruiiat^ 

2  Tblr.  26  Ngr. 

BAmdMn,  pinx.  Der  Scblossleich  zu  Königsberg  in  Preusscn.  Oelfarben druck 
Ton  Sloroh  &  Kram  er.  Qn.  fol.  Berün»  Storch    Kramer,   5  Tblr. 

Bmttt,  J.sV.,  deL  Anaicbl  fpn  Betbl^baia.--Anai€bt  vonlenmkm.  %9im, 
litbogr.  von  Emminger.  Qn.  foL  Berlin,  Toss'sche  Bncbb.  OoL  ^  2.TUr. 

GAmphaoseD,  pinx.  Friedrieb  IL,  König  von  Prenaaon,  au  Pfeid^,  f«r  im 

.  Scblacbt,  in  Begleitung  von  Winterfeldt  und  Fongnet.  Litbogc  vnn  A.  Bonr* 
nye.    Im;.,  fol.    Berlin,  Luderitz'  Kunstverl   5  Tblr. 

Engel,  pinx.   Der  kleine  Zeichner.  Ulbpfr«  KL  fol.  Fnnkfm iu  ä,»  KeNiB» 

Chin.  Pap.    18  Ngr. 

fiatteruicht,  A.,  del.  et  lith.  An^iclit  d^s  JUiserdoina  in  $p^cr.  .Fafb««4iiibk„ 

Fol.    Speyer,  Lang.    20  .Ngr. 
BMinnaiUI,  F.,  pinx..  Der. Frühling,  eine  Gegend  bei  Aussee.  --^  Der  Sommer» 
eine  Gegend  bei  Salzburg;  —  Dfr  Herbst,  Gegend  am  Künigssee.  ^  0«c\^in- 


m 


ter,  dit  liffriiini  im  WeicluelMen.   4  Blatt.   Litliogr.  von  £d.  WeixeN 

gif  ta«ft.  0«.  htÜHfiii  Wi«o,  Ntamaiio.  TottAv  k  1  TUr<  ^  Col.  k  9  TMr. 
tainntt,  F.,  pios.  Eine  Folurt.  Uthogr.  vod  E*  Wf IxelgSrUer.  9bL 

Win,  PM«Mo.  Toadr.  1  Tkir.      Gotorirt  2  Tiilr. 
■  pinx.  Der  Poslillon.  —  Die  Hanswieee.  Litliogr.  von  Ed.  Wei- 

xelgSrtner.   2  BlatU  Qu.  foi.  Wien,  Peienio.  Tondr.  k  2%  Tlitr.  w 

Color.  k  6Vt  Tlilr. 

.^^^  pjnj,  Gem?]as(1,  Tippend  hei  Rischofshofen.  —  Dereriegfe  Hirsch, 

Aussee  mit  dem  Dachstein.    2  Blatt.    Uthogr.  von  Ed.  Weixeigärtner. 

Halb-fol.    Wien,  Neumann,    Tondr.  h  1  Thlr.  —  Coior.  ä  2  Thir. 
BuilDftn,        pim.    Mozart  in  Wion,  snin  ii  Freunden  und  Gönnern  zum  ersten 

Mal  seioe  Oper  „Don  Juan''  vortragend.    Lithogr.  von  iab.    Qu.  foI.  Berün, 

Zavritz.  Tondniclt  2  Tblr. 
ItBMiMrg;,  R. ,  pinx.  Der  wilde  Jäger,  nach  BOrgvrs  Ballade,  litbogr.  von 

C.  Seil o1  lt.  Tondrucfc.  Gr.  qn.  foI.  Parts,  Goapil  ft  Co.  5'/i  Thlr. 
Bemekilt't  Slrfuni.  l.  Ein  Blullgel.  2.  AbgeCisst.  (StadenteoatGcke.)  Litbogr. 

von  C.  Sc h Ulli.  Tondmck.  Qu.  foI.  Paris,  Bobne     Schultz,  b  1  Thlr.  . 
l^Mri,  Jules,  del.  et  lith.    Le  Ddpart.  —  Le  Retour.    (Die  Heimath  verlas- 
sende und  in  die  Heimatii  zurückkehrende  Savoyardenidnder.)   2  Blatt.  FoL 

Brüssel,  B.  van  der  Kolk.    Chines.  Papier,    h  l'/s  Thlr. 
McyerheilD,  E. ,  pinx.    MüllerUche  Besorgnis«    —  Das  gefährdete  Frühstück. 

Litbogr.  von  Fischer  und  Süssnapp.    2  BlatU   Fol.   Berlin,  Lüderitz' 

Kunstverlagshandt.    Chines.  Pap.    Ii  l'.i  Thlr. 
Hohlliageü ,  fi. ,  pinx.    Der  verbotene  Roman.    Lithogr.  von  H.  Raun  heim. 

Farbendmck.  Fol.  Hamburg,  Seita.   IVa  Thlr. 
■Offiblfttt,  A.  f.  Ehre  aei  Gott  in  der  Höhe  ete.  Lithogr.  von  T.  SchertlcL 

El.  qn.  fol.  Frankfurt  a.  M.,  Keller.  Chin.  Papier.  18  Ngr. 
IlttSCid,  Prot,  inr.  Goctbe-Schiller-Gnippe,  Standbild  ia  Weimar.  Nach  der 

Orig^nalzeichnung  lithogr.  fon  0.  Koch,  Fd.  Cassel,  Scheel.  Chines.  Pa* 

pier.   25  Ngr. 

ScbletiBger,  Felix,  pinx.   Sonntag-Morgen  in  der  Probstei.   Ulbographirt  von 

H.  Rann  he  im.    Fol.    Hamburg,  Scitz.    Chin.  Pap.    2  Thlr. 
f  66lOS ,  Gnst. ,  de!.    Panorama  des  Rittner  Horn.    Nach  der  Natur  gezeichnet. 

Farbendmck  von  Heiffensleio  und  Röscb.  5  Blatt.  Qu.  foi.  lonsbrack, 
'  Pfaundler.    6  Thlr. 

SolOIDOll,  A.,  pinx.   Abreise  nnd  lUtckkchr  des  jungen  Seemanns.  Lithogr.  von 

lab.   2  Blatt.   Qu.  fol.   Berlin,  ZawiU.   Tondr.   b  2  Thlr. 
itl4#nUU,  I.,  pini.  Kach  dem  linteiricht.  Lithograph,  von  Rohr badb. 

Qu.  foL  Berlin,  Sachae  &  Co.  2^^  Thlr. 
Bttilltt  E«,  pins.  Die  Aitferwccikung  dar  Tochttr  de»  laims.  Litbogr.  von  Fr. 

Jentsen«   Gr.  qn.  fol.  Berlin,  Lüderits*  Kanstverl.  4  Tblr. 
Stltltr,  J.,  pinx.   Der  Schutzengel.  Litbogr.  voik  F.  Sahapper.  Fol.  Mains, 

Faber.    Chin,  Papier.   2V«  Thlr. 
YiOgmtt  und  &tdII6,  pinx.    Möge  der  Himmel  dich  beschützen.  —  Es  ist  eine 

slfe  Gesrhirhte.  2  BlalU  Uthegr.  von  J«.b.  Toudnidi.  fol.  Berlin,  Zawitz. 

ä  IVaTblr. 
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Volkers,  Emil,  del.  «t  Ihb.  rrerde-AbUUangen,  34  Blalt:  Unml  CdcolMör. 
.  Gnii.  Ffer-KiQg.  Holdenieis.  HjderalMd.  Jelhtchik.  Kew.  Nanerioo.  Thelfiggir. 

KiAus.  Norfolk.  Phon».  Regniator.  Bobotte.  Sampsoo.  Salamändtt.  SalMa. 

SportaBian.  Switiii.  Newton.  Yoang  Gonfederate.  PrickwUto«.  Sloabiogflany. 

Qu.  ful.    Hamburg,  Jowien.    Chinoi.  Pap.   k  1  Tbir. 
UlldBftUer,  ferd.,  pinx.   Der  Morgengruss.  Lithogr.  voo  I.  Baaer*  Qa.  foi. 

Wi<-n,  Paferno.  Tondr.         Thir.  —  Color.  Vh  Thlr 
liegler,  And.,  dr\-  d  liUi.   Uituischau  auf  der  hohen  Sal?e.  Nach  der  Natur 

gezeichnet.    Qu   ItL    Innsbruck,  Pfaundler.    \*h  Thlr. 
Zärnich ,  J. ,  dcl,  »  t  liUi.    Die  VVildarlen,  mit  erklärendem  Text  für  Jager  und 

Jagdiichhabur.    luadruck.    10  Ülatt.    Qu.  fol.    Wien,  Neumann,    k  20  Ngr. « 

C.  Photographien. 

Dom,  dpr.  zu  Mnin^   und  seine  bedeutendsten  Denkmülcr  in  36  Original-rholo- 

graphieu  von  Herrn.  Emden.    Mit  bisluriscUein  unU  erläut.  Tejklc    Imp.  i> 

Maiüz,  V.  V.  Zabern.    Eleg.  geb.  13'/s  Tülr. 
L'HeinicycIe  du  Palais  des  Beaui-Arls.    Gemalt  von  P.  DclarocUe.  Pbotogr. 

nach  den  Stichen  des  Henriquel-Dupont.  3  Blatt,  mit  2  ßl.  arUirendem  Teit. 

Gr«  qo.  4.  Berlin,  G.  Schaaar.  4  Thlr. 
Heyerbeim-AIbom  in  Photographien.  Enth.  10  Blatt,  als:  Spielende  Kinder.  Dia- 

KUxchen.  Mütterliche  Besorgnis«.  Versteckspiel.  DieTäobcben.  f'aaiiUenglack.' 

Grossfaters  Lieblii^  0»  Spielgeiabrte.  her  Kirchgang*  Bio  Lauscberin.  4. 

Berlin,  Haaae     Co.   In  eleganter  Mappe.   3^«  Tblr. 
Prolestation  der  evangelischen  ReicUsstände  auf  dem  Reichstag  zu  Speyer  am 

19.  April  1529.   Nach  dem  Bilde  im  Retscher  an  Speyer  pbotogr.   Qu.  4. 

Speyer,  Lang.    27  Ngr. 
Raphael-Albiim  in  Photographien.    Neue  tuige.    Enth.  11  Blatt:  Heil.  Familie. 

Heil.  Margarelhc.  Kreuziragung.  Grable^iung,  Maria  mit  dem  Kinde.  MadooDa 

della  Tenda.  Maüüuna  mit  den  Palmen.  Madonaa,  gen.  Aldubraudiui.  Madonoa 

des  Hauses  Alba.  Vicr^je  k  b  Redemplton.  Furnarina  (Titelbild).   4.  Berlio* 

Baase  &  Co.  In  deg.  Mappe.  3V«  Thlr. 
Sbakespeare-Albom  wn  W.  ?.  Kaalbacb.  2.  Lief.  2  Blatt:  Der  Sturm.  3.  Lief. 

3  Blalt:  König  Johann.  Pbotogr.  von  J.  Schauer.  Kl.  fol.  Berlin,  Nicolai*sche 

Verlagsbuchb.  II.  tVs  Thlr.  —  Hl.  2%  Tblr.  ~  Einaelne  Blätter  k  l  Thlr. 
Views  of  tbe  Alhambra.   Photograpbed  from  Carl  \yerncrs  Watcrcolour  Dra* 

wings ,  made  on  tbe  Spot.   20  RIatt  und  1  Rl.  Text.  FoU   (London.)  LcSp* 

zig,  Rod,  WeigeL  In  eleg.  Mappe  28  Thlr. 


n«  BOieher  mit  l&OnfitlepiMhcp  Aatoliit^iii^» 

A.  niuatrirte  Werke,  Albums  etc. 

Alb,  die  schwäbische.    Ein  Album  ihrer  schönsten  und  interessantesten  Punkte. 

Gezeichnet  von  J.  Jury.  Lithogr.  von  £b.  £mmiager.,  L.iiet  U.  qa.  Inl. 

Urach,  CacUus.    Tondr.    20  Ngr. 
Album,  malerisch-historisches,  vom  üoaigreich  Böhmen.   Gezeichnet  von  &aU< 


V 


"froda.  Litbograpbirt  von  A.  Haun.  1.— lt.  Lief.  Qu.  fol.  OlniOtz,  BSkd. 
-  k  IV*  TWr.  —  Culor.  Ausg.  ä  2Va  Thir.  —  Trachtausg.  h  3'/i  Thir. 

 •  ma!prisch-l)istorisches,  ton  Mähren  und  Schlesien.  Gezeichnet 

von  Kall  wo  da.  Lilhogr.  von  A.  Ilaun.  1.  — 10.  Lief.  Qu.  fol.  Olinütz, 
Uölrel.    h  i  Tblr.  —  Colon  Ausg.  ii  IVa  Tklr.  —  Praclitausg.  ä  2Vi  Thir. 

Aibiuo  der  Schlösser  und  ftlUergüter  im  Königreiche  Sachsen.  Mit  bistorisch-sta- 
littiflcb  trad  topograpbiscb  bearbeitetem  Teite.  Herausgegeben  unter  Mttmr* 
Itung  tüchttger  FscbrnSnoer  foo  G.  A.  Poeni^ke.  92.— tl4.  Heft.  KJ*qn.fiol. 
Leipiif,  Exped.  dea  riltenebafU.  Albuma.  Tondr.  b  */«  Tblr«  —  Col.  i  IV^Tblr« 

Alban  der  Wem-EisenbaJui  von  Eiseoacb  bU  Coburg  und  Licbleafels  ood  der 
Zwdgbabn  nacb  Sonneberg.  26  der  scbonslen  Ansicbten  dieaer  Bahnen.  Nach 
der  Natur  gezeichnet  von  H.  Greiner.  Farbendruck  von  A.  Werl.  1.  Hälfte 
in  15  Blatt.  Qu.  8.  Meiningen,  Brückner  &  Renner.  In  eleg.  Itoppe  l'/zTblr. 

AlteHliririicr  und  Denkvviirdigkciteri  Rohmens.  Mit  Zeichnungen  von  Josef  He!- 
iich  und  Wilh.  Kandier.  Beschrieben  von  B.  Mikowec  1.  Lief.  Qa.4. 
Prag,  Kober  &  Markgraf.    12  Ngr. 

An  der  Schwalm.  Bilder  aus  dem  hessisclion  VolkskLcn  von  Gerhard  von 
Reutern.  Lllhugrapbirt  von  G.  Koch.  luudruck.  3.  üdt.  Fol.  Cassel} 
Sebeei.  -3  Tblr. 

▲odeoken  an  den  Itbein.  Etna  Sanunlang  dar  icbönalen  Anaiebten  das  Rh^a 
swieeben  Maias  ood  Köln.  Gecaicbnct  fon  f.  1  Tanaar.  In  Neaiotinto  gaat 
von  YaraehiedeBan  KAnadam«  24  Blatt.  Qu.  4.  Maias»  V.  von  &bam.  €art 
4  Tblr.  —  Oaiaelba  eolDrirtt  auf  Canonpapiar,  in  eleg.  Einband  21  TMr.  9  Ngr. 

Aqaareilen-AIbum,  Berliner.  1.  Lief.:  Kinder  im  Walde.  Rfrliner  Sandfubricute. 
Das  bedrohte  Frühstück.  Der  blinde  Geiger.  2.  Lief.:  Der  Abschied  des  Re- 
cruteo.  Der  er«lo  Urlaub.  Jobanni«;rf'iier  in  Schlesien.  Nacli  A'|narf^!len  von 
A.  Kretschmar.  Lilhogr.  und  Farbendruck  von  Reubke.  KL  foL  Berlin, 
Reublie's  Kunstverlag,    k  Lief.  1  Thir. 

Argo,  Album  für  Kunst  und  Dichtung,  beransgeg.  von  Fr.  Eggers,  Tb.  Hose- 
mann, B.  von  Lepel.  Jahrg.  1859.  Gr.  4.  Breslau,  TreyrendL  b*/i  Thir. 
Eleg.  In  Galico  gab.  7  Tblr. 

Anvon-Album'.  I|.Jabrg.  Hil  BUdem  von  Bacbmann-Hobmann,  £.Eiider, 
Fr.  Friaa,  C.  Grefe,  L.  Garlitt,  R.  v.  Haaaen,  F. Xaufbargar, 
J.  NoTopackj,  A.  Pittnar,  G.  Poat,  L.  Sck&n  nnd  A.  Sehönn.  Gr. 4. 
Wien,  Tendier  &  Co.   Geb.  4  Tblr. 

Abb  Ludwig  Ri  litcr's  Skizzenbacb.  Landachaftlicbe  Studien  und  Staffagen.  Nach 
den  Originalen  auf  Stein  übertragen  von  Woldemar  Ran.  l.Lief..  IU.qu.f. 
Dres(l*'n,  Gaber  &  Richter,   l'/a  Tblr. 

Ef  !vt  linuiK,  <iy\  des  Paulus,  ein  dem  Alljr.  Dürer  zuzueignendes,  bis  jetzt  unbe- 
kauuies  Kupfcrblalt  aus  des  Meisters  frühester  Perii)de,  in  lilh.  Facsimile,  mit 
Erläuler.  von  J.  G.  A.  Freu zel.    KL  fol.    Leipzig,  Hud.  Weigel.   Cart.  löiNgr. 

Belvedere  oder  die  Galerien  von  Wien.  Stahisticbaammluag  der  vorzügl.  Gemilde. 

.    t8.  Haft.  4.   Leipzig,  A.  IL  Payna.   10  Ngr. 

taitBail,  1«,  Ria  Wandganilda  im  Ball-  nnd  Conccrtaaal  dea  K$nigL  SeUot- 
$aa  »iRraadan.  In  Via  dar  natfirL  Groasa  rad.  v.  Hago  BArkner.  12 Blatt 
mit  aikllr.  Tazt  von  Rroysan.  Qo.  foL.  Laipiift  Rod.  WaigeL  9  Tblr. 


BlChner,  Dr.  W.,  Deutsche  Ehrenhalte.  Die  grossen  Manner  des  deutschen 
Volkes  io  ihren  Denkmalen,  mit  geschichtlichen  Erlänt^rnn^f'n.  (la  25  Liefe- 
rungen.) 1. — ^3.  Lief.  (Mit  den  Denkmalen  von  Gutenhtig,  Stbuffer  u.  Fast, 
Schüller  und  Uoethe,  Allir.  Uürcr,  Fr.  Willielra  IIL,  Herder,  L.  van  Brinlmvi'n.) 
In  Stahl  gesL  von  C,  Strunz,  Chr.  Ii  oil  meister,  J.  L.  Kaui)  und  J.  VV. 
Bau  mann.  Roy.  8.  Daruisiadt,  kühler  jr.  k  10  Ngr.  —  Prachtaasgabe  in 
V.  4.     20  Ngr. 

Eckelmaan,  flerm.,  Illustrirte  Kioder-Lieder.    Componirt  von  Herrn.  Soltan. 

44  lltattratiott«!  m{t  Toodradt  und  rothw  Sehrift  Gr.  4.  Bamborg,  Sekt. 

Eleg.  geb.  2V«  Thir. 
Engel -Geschicbten  der  heiligen  Schrift  Vierzig  Bilder,  gczeicfinel  fon  Oskar 

Pletscb,  in  Bob  geschnitten  von  A.  Gab  er.  Qu.  8.  flambuiigi  Agenliir 

des  laahen  Bauses.  1  Tbtr.  —  Geb.  mit  tioldsebni»  l'/s  TUr. 

Faiisl.  Polygraphisch-iliuatriite  Zeitschrift  für  Ronst,  Wissensdialt,  Indoslrie  nad 
geselliges  i^ben.  e.  Jabrg.  1859.  No.  1.  Fol.  Uipaigi  FriedUin.  Pro 
compL  8  TUr. 

faj,  J.,  Bilder  der  Heitigea.  9.  Lief.:  St.  Lanreatisa,  SL  Steidianiiat  Sl.  Veio- 
nica,  St.  Magdalena.  Farbendruck.  Fol.  Düsseldorf,  Ans  A  Co.  tVa  TUr. 

Fllr*f  Haus,  von  Ludwig  Richter.  Im  Winter.  12  Zdehoungen  in  Holt  ge- 
scbnillen  von  A.  Gab  er.  4  Dresden,  Gaber  A  Richter.  In  Mappe  I  ThIr, 

Gaüerie  teligiöser  Bilder  in  Sthhlaticben.  1  Hell.  Nach  GeMttden  von  M.  Paul 
V.  Deschwanden  und  G.  Flatx.  GesL  von  I.  L.  Kaab,  Adr. Schleich, 
F.Vogel,  Ad.  Aujoard'bui,  t,  Algej«r*  8*  Einsiedeln,  Gebr.  Ben- 
zjgcr.    12  Njrr. 

Gerhard,  S. ,  Auserlesene  griechische  Vas<»nhi1»ler,  hanntsgchlich  otrnsltiechen 

Fuüdurls.    49.  und  50.  Heft,    Itnp.  4.    Iii  ihn,  G.  Heiuier.    4  ThIr. 
firotll,  KiftQS,  Vüer  de  Goero.    Kindenemie,  ali  und  neu.    Mit  52  Holzscha. 
-    nach  Original -Zeichnungen  von  Ludw.  Richter.    In  Holz  geschoiUen  von 

Aug.  Gaber.    Kl.  fol.    Leip2ig,  G.  Wigand.    2Vs  TUlr. 
Mtfwil,  J.,  Albnm  von  Stettin,  in  20  Ansiobten.  Naeli  der  Natur  gezeieboel. 

Lithogr.  von  W.  Loeillot.  Kl.  qo.  fol.  Bteltitt,  Waldow.  1\Midr.  8  TUr. 

—  In  Gouache  eoL  16  ThIr. 
.üandsciciiBnngen  beriUiniter  Meister  ans  der  Weigel'sdieo  SunatsaiBinluog)  in 

treuen,  in  KvigUr  gestochenen  Nachbildungen  herausg.  vom  Besitzer  dersdhen. 

Gestochen  von  J.  Q.  Locdel.  8.  Belt.   Fol.  Leiprig,  Rud.  ViTeigel.  CUn. 

Papier.  4  Tlilr. 

Holbdin,  H. ,  Du-i  Leiden  unseres  Herrn.  Nach  den  Origin.-Zeichnungen  gravirt 
von  C  V,  Mecbet.    Nene  Ansg.    Gr.  4.    L'tiweil,  üliler.    1  ThIr.  24  Ngr. 

*~  ■    "        Sammlung  von  l'ortraits.    Nacti  den  Uriginaicn  in  Kupfer  gest. 

von  C.  Mechel.  Neue  Ausgabe.  (13  Blatt.)  Gr.  fol.  Gllweil,  Uhler.  4  Thir. 
13  Ngr.  —  Einzelno  Blitter  h  12  Ngr. 

 Der  Todtentana  oderTriomph  deaThdeB^  mit  4S  getreuen}  nach 

den  Origin.*Bolsschniltan  in  Kupfer  gest.  BMtteni  von  C.  H-eeb.»!.  MH  Test 
begleitet  von  C.  Weis a.  8.  Ebend.  In  engl.  Einband.  2  TUr.  24  Ngr. — 
In  engl.  Einbafid  nit  Goldschnitt.  3  TUr.  6  Ngr. 


VII 


lUtoa  ,   IhjÜ  ,    Die  WaffengaltunfTcn   <li:s   Preus^^.   Hrerea.     Acht  Bilder  in 
FarbpnJriK  k  nacU  Üngioal-Zeicbnungen.  Kl.fol.  Düsseldorf,  Amt  &  Co.  2Tb!r. 
Eüiislier-Äibuiii,  l>eriiti«r.    6.  H«ft,  enth.  .*  Der  Liebling  vod  W.  Amberg.  Der 
küoigssee  bei  Oercbtesgadexi,  von  H.  Scbiuidtj    la  di«  Ficbleo,  vo»  C.  Sle^- 
,  .fe^k.    Oilfarbandmck  tob  Starcb.  4  Kramtr.  Fol.    Berlin,  Siorcli  & 
Kcamor.  10  Thir. 

.  : — 'y  MsMldorfer,  mit  arlietsiehen  Boitrigen  fon  uad 0.  Aehca- 
bacb,  A.  Arqx,  H.  Becker,  G.Bleibtren,  W. Camphansen,  i^F^r, 

C.  Hfibaer,  Salentio,  C.  Sckeuren  etc.  9.  lohrgans*  i859.  Gr.  4. 
Iltseeldori;  Anis  &  Co.   Elegant  brocb.   3V«  ThIr. 

.  Neues  Düsseldorrer.  I.Jahrgang.  1859.  Redigirt  von  Dr.  Elien. 

(Mit  !ft  litbogr.  Blättern  in  Tondr.,  6  in  Farbendr.  inci,  Tttp!  von  C.  Scheu- 
ren, Heck,  Canipbauseu,  Die  f  f  e  n  h  a  c  b ,  Fickentsclier,  Hasen- 

•  clever,  Hübner,  Kruger,  Lessin«,  Saleiitin,  Sohn,  Süs,  Tide- 
mand  u.  M.,  und  48  S.  Text  nul  taigedruckten  Holzschnitten.)  Gr.  4.  Lahr, 
Schauenburg  &  Co.    Eleg.  brocb.  3V«  Tblr.  —  In  Callicü  geb.  5  Tbir. 

liedergeelalleik,  Aenlicho    Erfuadeo,  gezeiclmel  und  itth.  «oo  Gatt.  Bartsch, 

I.  Uef.  il  Blatt  io  Farikadr.)  Fol  Berlin,  Brigl  &  Lobeclc.  3  TUr. 
tUfd's  Ftayer,  ike,  wiUi  Ulastralioas  by  Lud.  B  lebt  er.  Sograred  oii  wood  bj 
.   A.  G«.ber.  Gr.  4*.  Breaden»  Gabar  &  Bicbter.  In  «leg;  Mappe  2  Tblr. 

Hircbeofestalteo,  deutsche.  Erfondea,  gezeichnel  und  litbogr.  von  G.  Barlacb. 

4.  Aufl.    (4  Blatt  in  Farbendr.)   Fol.    Berlin,  Brigl  &  Lobeck.   3  Thlr. 
.Markcl,  Carl,  Biblische  Geschichte  in  Bildern  nach  den  vier  Evangelien.  In 
Holz  gcsclinitten  von  Ed.  Engelmann  nnd  in  F;irhen  gedr.  von  J.  S.  Was- 
sermann in  Leipzig.  H.  Ausg.  (ir.  4.  Berlin,  A.  Duncker.  Elcg.  cart.  2*/s  Thlr. 

OfUcium  immnrnlaiac  inoctpuonis  Bealac  Mariae  Virginis.  Edilio  VIII.  imagini- 
bus  ab  Kriuardu  bteiülc  invcnlis  aerique  per  Francis  cum  Keller  in- 
cisis  illustrala.    4.   Begensburg,  Uanz.    In  Cai&bric-Muppe  3^/9  Tblr.  * 

Originai^iialebfcn  der  biitoriicib  meiltwfirdigsien  StSdie  in  Dealeebland,  ihrer 
wichtigsten  Dome^  Kirchen  and  sonstigen  Battdenkmiler,  Nach  der  Nator  auf- 
.   fenonwaan  tod  Lad.  Roh  bock,  C.  Wfirbs  u.  A.  Mit  einem  histor«*iapa- 
.   §iapUB«bea  Teile  toü  Lud.  nad  Inl  Lang«,  MO.-* 263.  Heft.  Gr.  4 
Darmstadt,  Lange,  k  10  Ngr. 

P&yae's  Universum  und  Boch  der  Kun^t.  25  Heft.  Gr.  4.  Leipzigs  Payne.  10  Ngr. 

Pracht-Album  fttr  Theater  und  Musik.   9.  Hft.    Gr.  4.    Leipzig,  Payne.  10  Ngr. 

Biiein,  der,  von  Mainz  bis  Bonn  in  seinen  schönsten  Punkten.  Gezeichnet  von 
Emminger.  In  Slalil  gestochen  von  verschiedenen  Künstlern.  21  Blatt. 
Kl.  qu.  ful.  Mainz,  V.  von  Zabern.  Eleg.  geb.  8  Thlr.  —  Dasselbe  colorirt 
und  elegant  iu  Kalbleder  geb.  30  Thir. 

Rhein-Album.  Sammlung  der  hervorragendsten  Punkte  des  Khein«  von  Mainz  bis 
Coln.  .Mach  der  Natur  gezeichnet  und  litbogr.  von  Tb.  Alb  ort  86  Blatt  in 
Farbendruck.  Qu.  4.  Mains,  V.  von  Zabern.  Elcg.  geb.  12  Thhr. 

Bbcingagaodeo,  dl«,  in  mdariseben  Ansichten  von  Basel  bis  Rolland,  inbegriffen 
die  islerossaniesten  Punkte  der  belgischen  ßstnbahaen.  In  Aquatioia  geatzt 
von  L,  Weber,  Hüslemann,  Salath6,  Hemely.  .Mit  erkUbr.  Tsila  von 
E.Zs6hokko.  (27  Stahlstiche.)  8.  Uuübo,  Bleuler,  2  Thlr. 


Tin 

Rose,  die  geislücbn.    Entbaltend  die  fünfzehn  Geheimnisse  des  heil.  Rosenkran- 

'  ZC8,  erfunden  und  ^eitichu.  von  Jos.  Führich.  Gest.  von  A.  i'elrak.  Mit 
Text  von  Dr.  Wtlb.  Hei  sc  hl.  Mit  16  Kupfertafela  (und  16  Bl.  Text,  ind. 
Tkelbl.).   KL  qu.  fol.   Regensburg,  Mant.   Id  Gambrie-Iiappe  6  lilr. 

BMiH^,  Mtlrich,  Uebesfrahtiag.  Pncblausg.  nU  «  Farb«Danickblitt«iB, 
gemalt  von  Fraoziska  Scbalz«,  ansfeßlbrt  jqu  Storch  &  Iraner,  und 
60  Holtscboitten  und  Initialen  (imText^naeb  Prof.  Ad.  SchrSdter,  getcbn. 
TOD  W.  Pf n Orr  und  Gab  er.  Imp.  4.  Fraoltfurt  a.  M.,  Sanerländei^a  Verl. 
Carl.  8  Thir.  —  In  Cambric  mit  Goldschn.  10  Thlr. 

Sachsen,  das  Königreich,  Thüringen  und  Anhalt  dargestellt  in  malerischen  Origi- 
nal-Ansichten ihrer  interessantesten  Cecenden,  Städte,  Badeorte,  Kirrhen,  Bur- 
gen und  son«5ligeu  ausgezeichneten  Uaudenkmälern  aller  und  neuer  Zeit.  Nach 
der  Natur  aufgeiiumiueu  von  Ludw.  Roh  bock  6c  C.  Köhler,  in  Sta!)l  ki- 
Btocheo  von  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  unserer  Zeit.  Mit  histor.-iupugra- 
pbischem  Te.xU   24.— 31.  Heft.    Gr.  6.   Darmstadt,  Lange,   ä  8  Ngr. 

Schatten,  gelieblo.  Bildniwe  und  Autographen  tob  Klopttock,  Wialand,  Herder» 
Leasing,  Schiller,  Goethe.  In  einem  befrensdolen  Cydna  nnd  mil  crlflaHeni- 
dem  Teste  heranageg.  von  Fr.  Götz.  Gr.  4.  (24  Uih.  Portraita  aaf  15  BL 
twd  43  Autograiihen.  anf  chinea.  Papier,  mit  3«  S.  Text  nnd  Uth.  TltelbildeL> 
Hannheim,  Götz.  (In  6  verachledenea  Anagabeo.)  No^A  cartSTUr.^  No»2 
Halbleiowand  9  Thlr.^  etc. 

Schiller- Galerie.  Charaktere  aus  Schiller*»  Werken.  Gezeichnet  von  Fricdr. 
Pecht  und  Arthur  vun  Kamberg.  In  Stahl  gest.  ton  Fleischmann, 
Fröer,  Geyer,  Goldberp,  Gonzenbach,  Jaquemol,  Lämmel, 
Merz,  Preisel,  Raab,  Ilosdorf,  Schultheiss,  Sichling  u.  A.  Mit 
erläuterndem  Text  von  Fr.  Pccht.  50  Blatter  in  StahlsL  auf  feinstem  Kupfer- 
druckpapier,  nebst  25  Bogen  Text  in  10  Liefer.  zu  je  5  Blatt.  1.  u.  2.  Lief. 
Gr.  4.  Leipzig,  Brockhana.  h  tVs  Thlr* 

Mlorr*i  Bibel  in  Bildern.  SS.  n.  24.  Lief.  Gr.  4.  Leipzig,  G.  Wigand*a  Verl. 
TollEsansg.  h  10  Ngr. 

MWib,  Sut,  Bin  dnotaehen  VoUnbücher  für  Jung  nnd  Alt  nieder  enihh. 
4.  Anfl.  mit  180  Illustrationen  nach  Zeicbnungcn  von  W.  Canphansen, 
Ant.  Dietrich,  Adf.  Ehrhardt  etc.,  in  Holzschnitt  aoageffihrt  durch 
Ufr.  Piirkner.    8.    Stuttgart,  S.  G.  Liosching.    3V3  Thlr. 

Dfiger,  Dr.  F.,  Die  Urwelt  in  ihren  verschiedenen  ßilduogsperioden.  Sechszehn 
landscballliche  Darstellungen,  gezeichnet  vua  Kuwasseg.  Litb.  von  Leop. 
Rottmann.  Mit  erklär.  Texte.  2.  Aull.  Qu.  fol.  Leipzig,  T.  0.  Weigd. 
Jn  Mappe  1873  Ihir. 

Wohnaitze,  die  ländlichen,  Schlösser  und  Residenzen  der  ritterscbaftlichen  Grund- . 
bnalticr  in  der  preoesiacben  Honarebie.  In  naturgetreuen  livbigen  DanteHua- 
gen>  nebet  Tezt.  Herauegegeben  von  A.  Ouncker.    12.-^16.  Lljg.  Qo.'foL 
Berlin,  A.  Dnncker.  h  !■/«  Tblr. 

Zeicbnuogeo  von  Asmus  Jacob  Caretena  In  der  GroaiherzogU  Kunataaaandong  in 
-  Weimar,  in  Umrissen  gestochen  und  berausgeg.  von  W.  Müller.   Mit  Erläu- 
toningen  von  C.  Schuchardt.    8.  Heft.    Qu.  fol.   Leipzig,  Bud.  Weigel. 
Weissea  Pap.  20  r^lgr.  —  Ohio.  Pap.  1  Thlr. 


IX 


B.  ZeichenTorlagin  eto. 

filltMk,  Alf.«  CoitSn-Sltinigai  aas  dem  Hittelallcr.  Ullu»gr.  wa  Frani 
Ccratck.  Tanlniek.  Blatt  1—6.  Fol.  Wien,  Neuniaiia.  h  Vft  TUr. 

  Staffagen  aus  dem  Hochgebirge.  Lilfaogr.  f.  Frans  Geratch. 

Toodrack.   3.  u.  4.  Heft  (Blatt  13-24).   Kl.  ful.  Ebend.    h  1*^  TUr.: 

. — —   Siaffügen  aus  dem  Mittelalter.    Litbogr.  »od  Franz  Gerascb. 

Toodruck.    6.  Hefl  (Blait  25—30).    Kl,  qn.  r^.|.    Ebendas.    1  Tüir. 

'  -     StalTagen.    Lithograi)liirl  vun  Franz  Gerascb.    1.  a.  2.  H(L 
{h  6  Blatt  in  Tundr.)    KI.  <ju.  fof.    Wien,  Palcrtio.    k  t  Tlilr. 

' '  •          Staffagen  zum  Aqiiarclinialcn.    Litliugr.  von  Franz  Gerascb. 

1.  Heft  (6  Blatt  in  Farbendruck).    Kl.  fol.    Wien,  Faterno.    ii  Bl.  16  .Ngr. 
Itaselmai ,  J. ,  Original-ZeicbnnDisrorlagen ,  enthaltend  dae  LandbehaftmidH 
ncn.  S  Abtbeil.  ä  1$  Blatt.  Gr.*  qa.  8.  Bern,  Blonu  I.  AbtheO.  26  Ngr. 
n.  Ablb.  28  Ngr. 

ngir,  Jff.,  GHindKclie  LandachalMeidieii-ScbDle.  ft.  Reft  (Blatt  K*-«^. 

ftl.  gn.  foti   Wien,  Neumann.    1  Thlr. 
 —  ßaumstüdicn  in  Bildern.  10.  DiaUnde.  11.  DiaTatioa.  lS.Der 

Nussbaiim.    Tondruck.    Kl.  fol.    Wien,  Paterno.    h  20  Ngr. 
Kobezki,  A.,  Marine -Z(>ir)i(>nscbale.   1.— 3.  Heft  (6  Jitb.  Blalt).  Kl.  qn.  fol. 

Wien,  Paterno.    ä  20  NVr. 
Basclie,  Friedr.,  G  rnndteliie  des  perrnr irischen  und  perspectivischen  ZeicUoena 

begründet  durcb  Ücala  und  Liniciiiiitilung.    4.    Berlin,  Logier.    25  Ngr. 
Stadienköpfe  in  Umrissen  nach  verschiedenen  Meistern  gezeiclioet  und  litliogr. 

vwi  C.  Sebaeher.  12  Blatt.  Kl,  fol.  Stuttgart,  Ebneres  Kvntlhandl.  2 TUr. 
TllMiger,  L.,  Figurenachide.  Blatt  49^54.  (6  litbogr.  Blätter.)  Qu.  fol. 

Wien,  Pttcmo»  b  Bl.  8  ftgr. 
WitehtBitv  I. ,  Vortagen  snm  Elementar-Doterriebt«  im  Fraibandanebnen  für 

Scholen,  sowie  mr  Selbstubang^  nebat  erkttrendeni  Tettc.  I*  Abtb.  l.«~i(^.  Hft. 

Rl.  qa.  fol.    München,  Fleiscbmann.    ä  Heft  15  Ngr. 
Zeicbenschule  für  Kopf-  und  Figurenzeicboen  nach  vorzüglichen  älteren  und  neue- 
ren Meistern.  Unter  Mitwirkung  von  H  e  i  n  1  e ,  Prof.  Jäger,  Hühner,  fiende- 

mann,  Prell  er,  Schnorr  V.  CaroUfeld.  Litb.  von  G.  Koch.  &.  LieL 

Ful.    Cassel,  Scheel.   24  Ngr. 

C.  Architectur,  Baakunat,  Sculptur,  Plastik,  Gostüme» 
Oznamentik,  Aroliiologiep  Vnmisiaatik  eto» 

Adelarolle,  iHoatrirte  dentache,  des  19.  Jabrbnnderta.  Vollattadiga  Sanvnlong 
der  Wappen  des  dentscbao  Adels  in  aoibentiscbes  Abdrackeo  voa  den  Ori(p- 
nal -Wappensiegeln,  tebsl  den  Wappen  der  Fürsten,  welche  seit  1800  in  Deutsch- 
land regiert  haben.  HÜ  knrser  Erlinlemng.  4«  Lief.  8.  Leipsig,  Sckitar. 

ä  10  Ngr. 

Auswahl  der  vorzüglichsten  Denkmale  dc^  Müncheaer  Kirchhofes.   7.— 8*  Hdl, 

Gr.  4.    Uttwcil,  Uhler,    a  1  Thlr.  2  Ngr. 
Ausvrabl  von  tirat^sieio-Zeiduiimgea  im  griechischen,  byzantiDiscJiea  und  altdeat* 


r 
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sdieo  Slyl  auf  den  Kirchhöfen  roa  Manchen^  Carlsnihe  ele*  t.— 4.  Ueitniiit. 
Kl.  qu.  loU  UUwell,  Ohler.  Tondr.  h  IVi«  Thtr. 

Atvhitect«ii*Mfeppe.  Eine  Snmailanf  von  Entwarfen,  tnegef.  BanOohkeiten,  Orit- 
menten  und  Venrierongen.  2.-4.  üef.  (h  6  lithocr.  BUtler.)  Gr.  4.  Burlin, 
'  Grieben,  h  15  Pl|r. 

Backir,  0.,  nnd  I.  I.  T.  Befiltr-AltaBMk,  Kunstwerke  and  Ger«hscb«tten 
»'   des  Mittelalters  und  der  Renaissance.   25.  Heft  (mit  6  fein  culorirten  Tafelh 
nnd  6  Blatt  Text).  KL  foi.  Franklürt  a.      Keller.  2Vs  Tbir. 

Inidt,  J.  ft.,  Alphabete  nnd  Schriftmasier  aus  Manuscripten  nnd  Druckwerken 

verscbicdener  Länder  vom  12. — 19.  Jahrhundert.  (In  8  Lieferangen.)  1.— 4.LieL 
{k  5  Blait.)  Farbendruck.  KU  qu.  fol.  Frankfurt  a.  M.,  Keller,  k  1  Thlr. 

I^intr«  K.,  Bjsantinlsche  Ornaneote  sun  Gebrauche  für  Ziminer-  und  Dece- 
rationsmaler,  Bildhauer,  Zeichnungsachulen.  1.  u.  2.  Heft.  Gr.  foL  JDttweili 
Uhler,    h  18  Ngr.  —  Color.  ä  1  Thlr.  2  Ngr. 

.Uia&lOhr,  F. ,  Ausgeffihrte  oder  zur  Aasführung  bestimmte  Entwürfe  nebst  Ge- 
bäuden verschiedener  Gattnng  als  Unterrichtsmittel  für  Gewerbe-  und  tpcim. 

'    SdraleOi  sowie  für  Bau mf  ister.   14.— 18.  Hefl.  Fol.  Carlsrube,  V^ith.  ;i  1 '/i  Tblr. 

—   Ortiamrntik  in  ihrer  Anwendung  auf  verscliiedene  ^iegenslände 

.  der  Baugewerke.  Äu^gelulirt  nnd  zur  Ausführung  entwürfen.  21*  Heft  (6  Ulb. 
Blätter  in  Tondr.)    Fol.    Carlsrulie,  Veitb.    IVa  Thlr.  ' 

Grafikm,  Joh.  GhrUt.,  Der  ArcUllecl  für  Freunde  der  schönen  Banknost.  Eine 
AoBwahl  fon.  Entwürfen  aam  Bau  von  LosiacUSsacni,  Landsitien  und  nndaren 

.  LiuusgebiudcD,  fon  Stadt-  und  Gnrtenh&usem,  Villa'a  ete.  Fanden,  Gruad- 
riase  und  Deiaila.  Nene  Folge.  2.  Uet  (15  BL  in  Farbendniak.)  FoL  Fcank* 

,   fort  a.  II.,  idgera  Vertag.  7  Thlr. 
■  Sannilung  von  EntwQrfen  an  Land-  und  Gartenhäusern,  in  Holz- 

Architectar  mit  Fa^aden,  Grundrissen  ti.  Details,  in  Faitendraik.  t.u.2.Hi» 
n  niitt.)    Fol.    üllweil,  Uhler,   ä  2»/a  Thlr. 

fiacaalt,  £dDltllld,  Der  Eisenbahn  -  Hochbau.  D(irp<^sio!U  in  einer  Sammlung 
ausgeiulirlcr  Entwürre  von  RnUnböfen  und  den  dazu  geUüngeii  Ii  luHcbkeileü. 

1.  -4.  Lief,  oder  l.Abih. :  Kurfürst  Friedrich« Wübetms-NordbaUu,  Alain-Weser- 
,    Bahn.    Fol.   Berlin,  Riegel's  Verlag.    4  Thlr. 

  Original -Eulwiirfe  moderner  Üauwerke  mit  Iheilweise  culurirtco 

Stahlstichen.  Nach  Originalzeichaungen.  22,-~24.  Heft  Gr*  4.  Leipzig, 
PajFue.  k  V/t  Ifgr- 

Bfllp  ?•  V.,  Entwürfe  an  Land-  nnd  Stadigehiluden,  10.  Lief.  od.  Neue  Folge 

2.  LieL  (G  Blatt  in  Farbendruck.)  FoL  Berlin,  Grieben.  2  Thlr. 
lemperts,  Iflor.,  Bilderheft*  wat  Geacbicbte  dea  Bnchbandela  und  der  mit 

demselben  verwandten  KQnate  nnd  Gewerbe.  <L  Jahrg.   1658.   FoL  Cöln, 

Hebprle.    l'/s  Thlr. 

.MoiUfil,  Dr.  C.  A.,  Die  Kunstwerke  vom  Altertbum  bis  auf  die  Gegenwart.  Ein 
Wegweiser  durch  das  ganze  Gebiet  der  bildfnden  Kunst.  IMil  120  Stnhistinheo. 
1.  u.  2.  Bd.   Gr.  4.   Trieat,  Direction  der  iit.-artist.  Abth.  des  Ueäl.  Liojfd. 

Carl.  8  TbIr. 

KöUi&gdr,  ik&Slf  Oroameote  im  byzaulinisciien  blylc  für  Arciiiieklen ,  Decan^ 
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tMM,  9MlflnniCr,  HolMclineider,  Maler  e4c.    1.— 6.  Heft  {a  6  Blalt).  Fol. 
miweil,  Uhler,  k  88  Ngr. 

OniinMni-V«rbi!4cr.  firfimdcD  md  geteidinet  n»tt  Carrl  Il9t(leli«r.  1.  IML 
5  Blau.  Ov*  fd.  Berlio,  Emst  &  Eom.  1*^  Tbtr. 

Ortatr,  Altoll  Moderne  Oraameolik  zum  Gebrauche  für  ZeichouiiKnebuleii, 
Arebitekteo,  Ziinroer-  und  Deceralionsmaler,  Bildbauer  eic.  Coniponirl,  auf 
Stein  gezeichnet  und  beraufigegelien.  1—6.  Heft  (30  Jith.  BtöUer).  Fol,  Utl- 
well,  UUer.   3»/»  Thlr.  —  Color.  9Vs  Tbir. 

— —  Sammlung  von  Detail-Zeichnungen  im  Sciiweizcr-Holzshl  zu  Land- 

und  G;irf€nliausern.  S.Hefl  (6  litb.  Bl.  in  T«>ndr.)  (ir.  1.  Ultweil,  L'hlcr,  22  Ngr. 

Flock,  C,  Ornamenle  im  neuen  Styl  enhM  iTin  und  ausgefnUrl  unter  Mitwirkung 
von  J.  Offinger.    3.  Heft.    Tonarutk.    Fol.    Carlsruhc,  Vcilh.    iVa  Thlr. 

UfiSÜBg,  C.  W. ,  Die  Lebre  von  den  Säulenordnungen  nacb  Vignola,  Scamozzi,  " 
Filladio,  Viirof  q.  A.  Nebet  einer  reichen  Samminnf  von  Omamenlen.  Ein 
HQICibach  fOr  Jeden  Künstler»  inabeeondere  aber  fiir  Arehiteclen,  SIetnhaueri 
Zimmerleiite  etc.  %  Aus§.  Mit  mehr  als  tOO  Abbildongen  auf  48  T^t.  nnd 
55  S.  Text  Gr.  &  Tuttlingen,  Kling,  t*^  Thlr. 

Sammlung  ausgeführter  Constructiunen  aus  dem  Gebiete  des  Wasser-,  Slrassen- 
und  Eisenbabnbaues  f  bestehend  aus  120  Blättern  in  vjer  Ahtlieilupgen.  3.  u. 
4.  Heft  (!2  lith.  BlSttcr).    Ou.  fol.    Carlsruhe,  Veilb.    k  2  Thlr. 

Sammlung  farbiger  Mosaik -Muster  zu  Fenstern.  Gezeichnet  von  Buchbach. 
1. — 6.  Heft.    Farbendruck.    Fol.    Münster.  Aschendorfl.    6  Thlr. 

Sammlung  von  technischen  Original -Zeichnungen  in  äclii  altdeutschem  Styl.  In 
Stahl  gestochen.  Mit  erläuterndem  Text  für  Künstler,  Hutidwerker  und  Ge- 
lehrte. Herausgegeben  von  der  Baubütte  zu  Nömberg  unter  Leitung  von 
C.  Heideloff  und  Hering.  Heft  (h  6  Blalt).  Gr.  4.  Dttweil,  Uhler, 

h  S8  Ngr. 

lletaiCftWi,  J.,  grostea  und  allgemeinea  Wtppenbnch  in  einer  neuen,  vollstta- 
dig  geordneten  und  reich  verm.  AnO.  von  0.  T.  von  ttefner.  40.  Liefl  oder 

I.  Bd.  2.  Abll).  6.  Heft.    Gr.  4.    Nürnberg,  Bauer  &  Baspe.    IV»  Thlr. 

StatZ,  y.,  Gotbiscbe  Entwürfe.  I.  Bd.  9.  Heft.  Fol.  Bonn,  Henry  &  Guben.  2  Thlr. 

TöUtllKer  u.  Helfreicb,  Sammlung  gotbischer  Werke  in  München  und  dessen 
üiTigebung,  für  Arcbitecten,  Maler,  Bildhauer,  Zeichner  etc.  (24  lilh.  Blätter.) 
Kl.  fol.    Ultweil,  Uhler.    !*/*  Thlr. 

Walluf,  Daniel  u.  Herrn.  KiCkelkayn,  Stadt-,  Land-  und  Gartentiäuser,  aus- 
geführt zu  Fraukfurt  a.  M.  Mit  Grundrissen,  Fa^adeo  und  Details.  1.— G.  Heft 
(ä  6  Blatt).   Kl.  fol.   Frankfurt  a.  M.,  Keller.   Compl.  in  Mappe  6  Thlr. 

WeUs,  H.,  Kostflmknnde.  Handbuch  der  Geschichte  der  Tracht,  des  Baues  und 
Gerithes  von  den  frühesten  Zeilea  bis  auf  die  G^iennart»  8b  Liel  Gr.  8. 
Stuttgart,  Ebner    Seubert.  34  Ngr. 

Wohngeblade,  ausgelührte  ländliche.  4»  Lief.  FoL  Berlin,  Riegel's  Verlag.  1  Thlr. 

  ausgeführte  stadtisehe,  in  Berlin.  Neue  Auig.  (13  Bl.)  i\sl. 

Berlin,  Riegel's  Verlag.   3  Thlr. 

Zeitsrbrifl  für  Banwesen.  Herausgep.  unter  Mitwirkung  der  Königl.  lecbn.  Bau- 
Deputation  etc.  Redig.  von  G.  Erb  kam,  9.  Jahrgang.  iWk  1. — 3.  Heft, 
Fol.  ßcrlio,  Krast  &  Korn.  Pro  compl.  b*Ji  iUlr. 


Ly  Google 
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Mittl,  A  ,  ArehiCaktoiiiMlift  Delaib,  meli  GaUungea  MsaaMgeiiaKt  «ad  be- 
arbeilel.  an  der  Bansehole  dar  Königl.  Acadamia  dar  bildenden  KOnata  in  Mfin- 
ahen.  4  Hefta.  (Nene  Ansg.)  Fol.  UltvaU,  Uhler.  In  Mappe  6Ve  Thlr. 


HI.  Kniuif  -  liltteMtu. 

Aderholdt  ,  A. ,  L  eber  Goethe*8  Farbenlehre.  Ein  Vortrag.  Gr.  8.  Weimar, 
Böhlau.    10  I^gr. 

Butler,  Der  Rafael-SeaL  Tenaichnitt  der  in  K$atgl.  Orangeriebanse  an 
Saos-Souci  auf  atlerb.  Befehl  enfgestellten  Copien  nach  Gemälden  van  Bafael 
Sansio.   Gr.  16.  Berlin,  K.  Geb.  Oberborbuehdr.   Ve  Thir.. 

Dragsiin,  W.,  Allgemeiner  Portraiteatalog.  3.  Lief.  Gr.  8.  Leipsigt  Xttaal- 

coniptuir.  Thlr. 

Helifericb,  A. ,  Deutsche  Kuostbriele.   1.  Des  KimsUSUchwort  Gr.  8.  Berlin, 

Springer'«  Verlag.    '/&  Thlr. 
Kagler,  F. ,  Geschichte  der  Baukunst.   8.  u.  9.  Lief.   Gr.  8.   Stuttgart,  fibuer 

&  Seiibert.    k  1  Thlr. 
■  Handbuch  der  Kunstgeschichte.   3.  Auü.   5.  u.  6.  LicL  Gr.  8. 

Ebead.   ä  1  Thlr. 

Knnstblatt,  christliches,  für  Kirche,  Schule  und  Haus.   Heraoegeg.  von  C.  GrSn- 

eisen,  K.  Schnaase  nnd  J.  Schnorr  t.  Carolsfeld.  LJabrgang.  1858. 

October  bis  Oecember.  8  Nra.  8.  SUiUgarl,  Ebi^er  &  SenberU  V«  Thlr. 
nttereri  I.,  Anleitung  aur  Geometrie  lür  Künstler  und  Werltsleote,  mit  wnufr 

iicher  Hinsicht  auf  die  Baukunst  und  die  damit  renraadten  Kfinate.   8.  Aufl. 

8.   München,  Finsterlin.    1  Thlr. 
■filier,  Fr.,  Die  Künstler  aller  Zeiten  nnd  Volker.    15.  u.  16.  LieL   Gr.  8. 

Sttittf^nirt,  Ebner  &  Seuberl.    h  12  Ngr. 
fiagler,  G.  K.,  Die  Monogrammistcn  und  diejenigen  bekannten  nn  i  uiiix^kannten 

Küusllec  aller  Schulen,  welche  sich  zur  üezcichnuug  ihrer  VVerkc  eines  Qgür- 

Jicben  Zeichens  etc.  bedient  haben.    11.  u.  12.  Heft.    Gr.  S.  Müochss, 

Franz.    1^3  Tlilr. 

Fjl,  K.  Th. ,  Kunstwerke  alter  und  neuer  Zeit  als  Uülfsniittel  für  academ.  Vor- 
/         leanngen  erworben,  geordnet  und  bescbrieben.  Gr.  8.  Greifowald,  Koch.  24  Ngr. 
WtillMt  A, ,  Handbucb  der  Panolfpisten.   Grfiodliche  Anweisung  in  der  Anfer- 
tigung von  Lichtbildern  auf  Wachstuch.  Gr.  8.  Leipzig  Abel,  '/s  Thlr. 


I¥.  ikuBwalil  der  wichtigaten  ISrflclieliiuiiiien 

des  Auslaudes« 

Arcbitecture  civile  et  domestique  au  rooyen-äge  et  h  la  renaissancc.  Dessinde, 
decrite  et  publice  par  \ymar  Verdier  et  F.  CattoLS.  2  Vol.  Paris,  1858. 

4.    Mit  Taf.  33 '/3  Thir. 
Art  Treasures,  the,  of  the  United  Kingdom:  illustxaling  Sculplure,  Ihc  Ceramic, 
Metailic,  Vitrcous,  Textile,  and  otüer  Decoralive  Acts;  wilh  Essays,  Historical 
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ni  Descriptiie  od  the  mfou  Arit*  6.  Scbtrf,  J.  C  Robinson, 
A.  W.  Franks,  Digby  Wystt,  Owen  Zone«  sad  J.  8.  Waring.  The 

Text  ioterspersed  wilh  Wood  Engraviogs  produced  undcr  (be  Direction  of  J.  B. 
Waring,  and  exrcutcd  io  Cliromo-Ulbo|rapby  by  F.  Bedford.  London, 
t85S.    Fol.    134  Thlr.  12  Ngr. 

Barger,  W.,  Musdns  (ic  la  Hollaode.  Amsterdam  el  Ja  ^aje.  Paris,  1858^  18. 
XVIll,  332  PI).    IVs  Thir. 

CtStcrman's ,  Aug. ,  Parallele  des  MaisoDS  de  Bruxelics  et  des  principales  viU 
ies  de  )a  Beigique,  cuuslruiles  dcpuis  1830  jusqu'ä  nos  jours.  (In  24  Lief.) 
II.  Sdrie.   1.  Livr.   Fol.   Brnssel,  Schnee,    l  Thir. 

Cbnrcb  Arebilecture  Porlfolio;  or,  Drawing  Book  of  Gotbic  Architectoro  of  tbe 
Periods  of  tbe  14.,  15.  and  18.  Centuries,  nsefnl  io  Arcbileels,  Builders  and 
SluAeiils^.  for  thdr^Bssigning  Ic^  tbe  oi^nal  sncb  obasCeENunplA  of  JEcele* 
siaslical  Arcbileolore  as  are  cssenlial  in  drawing^  conrecdy  froro  soperior  Hö- 
dels. 60  plates,  conslsting  of  Elevaiions ,  Plans,  Sccliuus  and  Details,  engiap 
vcd  by  J.  Le  Keux  and  others.   London  1858.  4.  ll'A  Tbir. 

Collection  de  dessins  originaux  de  grands  maflres.  Gravds  en  Fac-Siinile  par 
Alpli.  Leroy.    5  et  6  Livr.    Fol.    Paris,  Bolin»-  &  Srluillz.    ä  4  Tlilr. 

Du  Hege,  A. ,  Arclu  nl  lii,  pyreo^enne;  anliquitiis  religji  usos,  bistoriques,  mili- 
taires,  arlisliqiu'.s,  doiiitatiques  el  si^pulcrales,  d'une  puriion  de  la  Narbonnaise 
et  de  TAquilainc,  uommee  plus  tard  ISüvcmpopulanie,  uu  Mouuuieots  aulhenti- 
ques  de  Tbisloire  du  sud^oueat  de  la  France,  depuis  les  plus  anciennes  epo- 
qaes  jusqua'au  eoBmesccineni  dn  treisiine  stiele.  Tome  L  Preoilk'e  par- 
tie.  Proldgomtece.  In-8.  cuivt—lOS  p.  Toolonse,  Ddboy. 

Priese  d'Avennes.  Ristoire  de  l'Art  ^gyptien  d'apres  les  monomenls  depuis  ies 
tcmps  les  plas  r^col^s  jusqu'a  la  dontnation  romaine.  Ouvrage  publik  sous 
les  aospiees  de  S.  Exe.  M.  Acbillc  Fould,  Minisire  d*£taL  Adas.  law.  1—5 
(19  Taf.).    Fol.    Paris,  1858.    h  6Va  Thlr. 

Rejnavd,  Lionce,  Iraile  d'ArchilecIurc,  contenant  des  notions  g^n^rales  sur 
les  principes  de  la  conslruclion  et  sur  riiistoire  de  l'art.  2.  partie.  K^ifices. 
4.    632  pp.    (Mil  Alias  von  86  Taf.  und  6  pp.  Text.)    Paris  1858.    25  Tblr. 

Tftmbroni,  G. ,  Traite  de  la  pemiun  de  Cennino  Cenniiii ,  mis  en  lumiere  pour 
la  premiere  fois.  Traduit  par  Vet.  Mottez.  Lille,  1858.  8.  xxviu,  lüü  pp. 
1  Tblr. 

Titraux,  Les,  de  la  cftditfdnld  4«  Toomay,  deesio^  par  I.  B.  Capronnier  et 
nris  snr  pierre  par  J.  de.Kegbel,  aree  nn  teite  blatoriqne  et  descriptif  par 
M.  M.  Deseampa  et  Le  Malstre  d'Anstaing,  (Hit  UTaf.)  FoL  14  pp. 
Paria  18M. 
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ANZEIGEN. 


Sechster  Jalirg« 

IM». 

Preis  8  Thir. 
14  FL  rh. 


Seclister  Jahrg. 


Preis  8  Thir. 
Li<^:3  =1211.  60  kr. 


Oeslr.  W. 


Poly^TApliisch-lUastrirte  Zeltochrlft 

fQr  KoDst,  Wissensebaft,  Industrie  and  geselliges  leben, 
begleitet  von  Kunst-Beilagen  aas  allen  Drnckfllcbeni. 


Umfang:  Jübrl.  ^4  f^ra.,  zusatmuco  201) 
tweisp.  Seilen  in.  fid.  Holstebn.a.72 
KunsUteilagen  in  Folio  nebslPrämie. 

Erscheinen:  In  halb-monall.  Zwi- 
scbeoraumeii ;  jede  Nummer  ä  8  zwei- 
■pall.  Seiten  n.  3  Kunilbeilaf  en  in  Fol. 
mit  Umschlag. 

rrfinnmcrations-Preisc:  Ganzjäh- 
rig 8  Tlilr.  «-  14  Fl.  rb.  ->  12  Fl. 
60  Kr.  Oest.  W.  ->  Halbj.  4  Thir. » 
7  Fl.  rh.  =  6  Fl.  30  Kr.  Oest.  W.  - 
Vierleljährl.  2  Thir.  =  3'/*  Fl.  rb.  »= 
3  Fl.  15  Kr.  Oest.  W. 


Prümie  für  1859:  Der  prachtvolle 
Slablitich:  „Die  Kartenscblfigerin**, 

gemalt  von  J.  Kirner,  geatoebenvon 

A.  Schleich;  wird  nur  bei  ganz« 

t'  ä  b  r  i  g  e  r   Hräo  umeratioo  gegebcOi 
ann  aber  sofort  gdiefert  ive^eo. 

n  PS  t  el  I  u  n  g fi  n  :  Bei  allen  Buch-  und 
Kiiti'illiandlungen,  sowie  bei  alli-n  Post- 
ämtern, nainentiich  in  Leipzig  bei 

ft.  H.  FriedleiB,  ud  in  Wien  bei 
Tendier  ds  Otll|.  (Gnbeo  61 S,  Trait- 

nerbof.) 


rb. 


5  Fl. 


Der  prachtvolle  Prämienstahlstich  (a  3 '/»Thir.  —  5  Fl.  50  Kr. 

Oest  W.  ei  Ol  ein  so  babcn): 

(i8Z.bocb.)DleKartenschli8erlii  im  Schwanwalde.  (22Z.Mu> 

Gemalt  von  Job.  Kimef.  —  Gestochen  von  A.  Schleich, 
sowie  das  1.  Heft  von  1859  und  ausföhrlichc  Prospecta  sind  in  allen  Buchhand- 
lungen einzusehen  oder  an  erbalten. 

Das  erste  Heft  euthSll  nachstehende  Kunstbeilagen: 
1.  Der  Frühlingsbote.    Gemalt  von  I,  BeOf.   In  Stahl  gestochen  von  OODTlA 
60|6f  in  München. 

%  BraoBflB  i«  Hochgebirge.  Gemk  voo  f.  fliUflBiBl.  !•  Kupfer  gestochoi 

von  Carl  Post  in  Wien. 
3«  Die  verliebten  Riiab'n.    Gedirht  von  Fr.      Kobell.    Wandmalerei  im  neaen 

KÖnigshau  in  Müncben.  Erfunden  und  radirt  von  Engen  Henreothor  in  München, 
und  wird  ausnahmsweise  cum  Mae  von  10  Sgr.  80  Kr.  rh.  ■«  56  Kr,  Oeet  W, 
auch  einzeln  abgelassen. 

Der  fiBflO  labr«.  des  ftilt  (1868)  ist  som  Preise  ton  8Tblr.  —  14FI.Th. 

=  12  R  60  Kr.  Ot  st.  W.  ciirlonnirt,  und  zum  Preise  von  9  Tblr.  »  15  R 
45  Kr.  rh.  ■=»  14  Fl.  35  Kr.  Oest.  W.  prarlitvoll  in  Leinwand  geh.  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  erbalten;  ebenso  die  ersten  ?ier  Jahrgänge  (1854  — 57)  zum 
Preise  von  8  Tlilr.  =  14  Fl.  rb.  «  12  Fl.  60  Kr.  Oest  W.  für  jeden  Jahrgang. 
Einbanddeckel  zum  5.  Jahrgang  (1808)  kosten  1  Thir.  f  Fl  45  Kr.  rh. 
1  Fl.  60  Kr.  Oest.  W. 

Lelftigi  C  I.  IriedleiB. 


XX 

im  Verlage  wn  Rni.  Weigel  erschien: 

Geschicble  und  Bibliograpliie 

..:  der  '  ■  ' 

anatomisrheu  AbbildoBg 
nacb  ihrer  Beziehung  aiii  anatomische  Wissenschaft  und 

Von 

Dr.  Lndw.  Choulant, 

KdQigl  Sieb».  Geh.  Medidnalra^tb. 

Nebst  einer  Auswahl  von  Illustrationen  nach  bertihrnten  Kün«tl«^rn  :  H,  rToIhein, 
L.  da  Vinci,  Hafuei,  Mtcljelangelo  tiuonarroti,  Hosso  de'  Bossi,  Siephao  von  Cal- 
m,  Aifhe,  Rtil»enc,  Berretlini  da  Cortbna,  Rembrandl,  Gerard  de  Lairesse, 
WaMle|||ef,  flaimaii,  Hamman  u.  A.   In  43  Holzäcimliteo  und  3  ChromoHlhogr. 

'  beigegeben  von  Httdnipb  Weigel. 

In  Leionraod  gebunden  6'<a  Thlr. 


-  ■  ,  «  ;    -     ^raphlAche  Ineunabeln 

ha^mriMifür  Nalurgeschiciite  u»d  Medicin.    •  ' 

EDCbalteDd 

Geschichte  und  Biblio<?raphie 

der  ei'ston  nalm tiisLürischen  und  juedit inisrheii  Dnicke  des  XV. 
4mü  XVi.  Jahchuiiderts^  welche  u^it  iliustrireoden  Abbildungen 
—  '  ■       n ^  '  ^    VeraeheD  sind.  ■ '  i •  (■  V (lt"^;k 

Nebst  Nachträgeo  zu  des  Verfassers 

■'  <  ,  GMbtobte  und  Bibliographie  der  aoatomisclien  Abbilduog. 

^n--*    '       •  Leiiisif  185«. 

Von  Dr.  Ladw.  Ghoolant. 
'^^^^Üeseadersr  Abdruck  a««  dem  8.  IfhfV.  des  jkrchiv«  iör  die  «sicluiSDdea  Kaute.) 
f^  r:  '  Preis  l>/p  ThJr, 


Gebührt 

die  Ehre  der  Erfindung  des  Papierabdruckes  von  gravirteii 
Metallplalteü  den  Deutschen  oder  den  lUlieoern? 

Vo»  Chr.  ScbKcbardt. 
•Mil  «iMn  Pl^pierabdruck  von  einem  Sdiwefelabgass. 

IV  0.  4d  S.   16  N«r. 


Digi 


Xfl 


Leben  und  Wirkea 

des 

UDveiigleichlicheo  Tbiermalere  und  Kupferstechers 
lohann  Elias  Ridinger 

mit  dem  aasfdhrlicheu  Veizeiclmiss 
seiner 

Kupferstiche,  Schwarzkanstbläiter 
und  der  von  ihm  hiiitnlUMtteii  gronen  Sammluig 

TOD 

HandzeiehnungeD. 

Geschildert  von 
Georg  Aug.  Wilh.  ThienemaiiB, 

Pastor  Jnbilar  et  Emer^  Ritter  des  rothen  Adlerordens  etc.  uod  mehrerer 
netarhitlfMisehen  GeeettschallBn'  ordetlliebciB  oder  Ehreiiniitgliede. 

Nebst  Ridinger^s  Portrait  in  Stahlstich  nnd  12  ans  seinen  Zeicbnungen 

entlehnten  Kupferstichen. 

8*.  mi  n.  300  S.  2Va  Tblr. 


Leipziger  Kim&taactiOD. 


So  eben  erscbieo: 

Verzeichniss 
der  allerseits  bekannten 
L0lir*8clien  GcmAldemuiiiluiig 

SU  leipsig, 

welche  Montag  den  30.  Mai  1859  und  folgende  Tage  im  Hofiaüi 
fieirschen  Hause  am  Lohr^schen  Platze  zu  Leipzig 
dorch'  Herrn  Rathsproclemstor  Fdrster 
g^n  baare  Zahlung  in  Courant  Tersteigert  wird. 

Die  Gemälde  siod  8  Tage  vor  der  Versteigerung,  oder  vom  23.  29.  Mai, 
il|  dep  yomittagsstondeii  ton  9  bis  I  Uhr  in  dem  vorgeoanüien  Hause  zu  sehen. 

Leipsig  im  April  1859. 

Rad.  WeigeJU 


Veriintwurtlicher  Redactcur:  Dr.  Bobert  Naumann. 
Vcrieger:  Kadolph  Weigsl.  —  Drack  ron  J.  fi.  fiirssbflld  io  Leipsig. 
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Ardiiv  för  die  zeldineodeH  kuiiste. 


N'  2.  V.  Jahrgang.  185». 

Sämmlliclie  in  diesem  IntclIigeDz-Blatte  angezeigten  Kunsthlätter  nn  l  Bücher 
sind  durch  jedeBucb-  und  KuDSthandlungi  in  Leipzig  durch  B.  Weigel, 
SU  belieben» 


NeuigkeiUtt« 


A.  Kupferstiche. 

DeläTOCbft,  Paol,  i  nx.  Lcs  Girondti  -^.  lu  Mezzotinto  gestociten  voii£douard 
Girardct.    Kia.  hnp.  Fol.    Paris,  t.uupi!  &  Co.    21'/»  Thir. 

Fedörld  ,  dc'l.  PaQorama  d'Iutcrlakco.  In  Mezzotinto  gest.  von  F.  Salathe. 
Sellin,  qu.  fol.   Scbloss  Leuten,  Bleuler.   2  Tbir. 

— — —  Paoorema  da  Lac  des  qwtlrea  Gsnlons.  In  Menotinio  gast* 
von  Himely.  Scbnal  qo.  f<rf.  Seblosa  Laafen,  Bleokr.  2  TbIr. 

FtMft,  del.  et  sc  Iffirnberf  von  der  Oslseite.  Cbio.  Papier.  Qu.  iol. 
berg,  Hayer's  KttDStansl.   1  Tbir. 

Etjitr,  I.  de,  piox.  Die  Albanerin.  Gcstocben  fon  Fr.  Wagner.  Fol.  Ham- 
berg.   Mayer's  Kanstanst.    l'/t  Thlr. 

Eibler,  Chr.,  pim.  Julie  (aus  Romeo  und  Julia).  Gestochen  von  J.  Feising, 
Fol.    (Hbeinischcs  KunstTcreinshl.)    Leipzig,  Rud.  Weigel.    6  Thlr. 

Ka&r,  J.,  del.  Erinnerung  an  Nürnberg,  mit  Randansicliten.  Geat. T.  A.  F esca. 
Cbines.  Pap.    Fol.    Nürnberg,  Mayer's  Kunstanslalt.    1  Thlr. 

BeyerbeiSI,  F.  pim.  Guten  Murgen,  lieber  Vater.  In  MezzoUnto  gestochen 
von  H.  Sagerl.  Fol.  (Berliner  Kunst -V.-Bl.  für  18&7.  Leipzig,  Rudolph 
Weigel.  4TUr. 

Itone,  A.|  pinx.  Friedrfcb  der  Grosse  und  seine  Scbwester  Flried«ike  Sofbie 
Wilbelmine,  MarkgräOn  von  fiayreatb,  als  linder.  Gest.  von  £d.  Eiebens. 
Fei.  Berlin,  Gebr.  Boeea.  3  Tbfr. 

nigra,  J.,  pinx.  St  Haria  von  Egypteo.  Gestocben  fon  G.  Planer.  Cbines. 

Pap.    Fol.    Dresden,  E.  Arnold.   4  Thlr. 
Muul,  A.,  pinx.  Das  Fiscliennlidcben.  In  Meziotinto  gestochen  venH.  Drob* 

roer  sen.    Fo!.    Berlin,  Deutsclies  Kunst-Institut.    2'/a  TbIr. 
IcbfiU,  Tb-,  Die  Abendgbcke.    Gestochen  tob  A.  Schultheiss.  FoL 

(Müncbener  Kunst-Vereinsbi.  für  1858.)   Leipzig,  Rud.  Weigel.   5  Thlr.  • 
•A-.-  B 
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Wallhar,  Fb.,  del/al^ei  Da»  von  Ftagfei^Mlw  Haus  in  Nürnberg.  —  Das  fon 
Peller^tche  tfaus  auf  dem  Egidien-PlaUe,  «rbaut  Aqdo  1605.  2  Blatu  Gr.  4 

Nürnberg,  Mayer's  KuDtt^AnstalU   k  8  Mgr. 
WftilSCh,  f«  (r.,  pinx.  Alexander  von  Hninboldt  (von  tropischer  Vegetation  um- 
geben, botanistrend).   Knicslück.    Gestochen  von  J.  J.  Freidhof.  1808. 
(Neue  Ausgabe  einer  alten  Platte.)   Ckiaes.  Papier.  Fol.  ^rlia ,^  Schröders 
Verlag.   3  Tblr. 

B.  Lithographien, 

Achenbach,  0.,  pinx.  et  llth.    MoIo  von  Neapel.   Farbendr.   Qu.  fol.  Oiissel« 

dorf,  Elkan,  Bäumer  &  Co.   3  Thlr. 
BernatS,  J.  X.«  del.  Ansichl  von  Jernaalem  mit  diem  Oelberge.   Uthogr*  von 

Emniinger.  Parbendmck,  Qu.  foL  Berlin,  Voss.  2  Tblr. 
CltMB,  Carl,  deL  Das  Gebet  des  Herrn  (Vater  Unser).  Lith.  von  R.  Reis i. 

In  Ton-  und  Farbendruck.  Fol.  Labr»  Scbanenburg  4b  Co.   t*/s  Thlr. 
Oomschke,  pinx.  Ein  Missrerstundoiss.  Llihogr.  in  Farbendruck.  Qu.  toi.  Ber* 

lin,  Heichardt  &  Co.    IV2  Thlr. 
Dubnfe,  pinx.    Das  Schtrneiii  der  Witwe.  —  Das  Wort  Jcr  Grossmutter.  2  Bl. 

Lilh.  vun  B  e  n  s  e  I  e  r.    Fol.    Berlin,  J.  Rocca.    a  1  •/«  Thlr. 
ElSSner,  G. ,  liel.  et  lilh.    Wahre  Abbildung  der  schmcrxhuftcn  und  wundcr- 

tliä(i^<Mi  M  Iii  1  (ioltcs  zu  Maria-Schein.  In  Farbendr.  Fol,  Lübau,  Elp««ner.  20  Ngr. 
FiächbdCh  ji.,  pinx.    Die  eräle  Cominunion.    Lith.  von  J.  Bauer.    Qu.  fol. 

Wien,  Patemo.  2  Tfalt. 
nr«lind,  H.,  pinx.  Ragnarok,  Frise  i  RelieL  Gez.  n.  lUhogr.  von  H..  Olrik. 

6  Bl.  in  gr.  qu.  foU  Med  Forklaring  af  IHi)f.  N.  Hajen*  (Kopenlingener  Konsl« 

verein  für  das  Jahr  1857.)   Ldpaig,  Rod.  WelgeL  6  Thlr. 
HiBlwap,  pinx.  Mosart  in  Wien,  seine  Oper  „Don  Joan'^  vortragend.  Lühogr. 

von  Louis.    Chin.  Papier.   KL  qu.  foL   Berlin,  Krebs.    20  Ngr. 
Bansen,  Coast.,  pinx.  Cgan  giUet.  Uthogr.  Cbin.  Papier.  Gr.qi.lbL  Kopen- 
hagen, Gad.    l'A  Thlr. 
Jacobs,  E.,  pinx.    Luther  aut  dem  Reichstage  zu  Worms.    Liüi.  ;von  C.  Claa» 

der.    Kleina  Ausgabe.    Qu.  fol.    Cassel,  Fischer.    4  Thlr. 
KretZSChm^r,  W.,  del.    Ansicht  von  Hannover  vom  Lindcner  Herge  ausgesehen. 

Lith.  in  Tondrudi.    Qu.  fol.    Hauiiover,  üppermann.    l'/j  Thlr. 
Laaaliardy.E.,  del.et.lith.  Das  erste  Bad.  In  Tondruck.  Qu.  foL  Lahr,  Schauen- 

bnrg     Co.  t  TUr. 
  Idyllen.  Sechs  landschaftl.  Composilionen  osU  dar  Feder  auf 

Stein  geaeichnnt  Jn  Tondraek.  Qn.  feL  Lahr,  Schanenburg  A  Co.  iilOHgr. 

—  Compl.  in  Unseblag  IVb  Thlr.  ' 
Liadomana-Frommers  Skizzen  und  Bilder  aus  Potsdam  und  der  Umgegend. 
1—4.  Hefu   lo  Tondruok.   Fol.  Berlin,  Sachse  &  Co.   h  Heft  4.  Thlr.  Ein- 
zelne Biälter  Vt  Thlr. 
HariUo ,  pinx,   Mater  Dolorosa.  Lilhogr.  fOB  W.  Pfaf t   Cbin.  .Pap.  Cr.  foL 

Cassel ,  Fischer.    2  Tiilr. 
Matteathaler ,  del.  et  ntb.    Irachton  des  bayrischea  Hochlandes.    24  i^lau. 
Gr.  4.    MüntUeu,  liavizza.    Cui.  6  ihlr. 
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Heelmeyer,  L.,  del.    Ansichten  nus  Tyrol.    7  BialL    Lilh.  von  Lütke.  Ton- 

dru.  k,    Hu.  lol.    Bollen,  TliUille.    ii  28  Ngr. 
06r,  Th.  Sdü,  piiix.    Die  Kaiserin  Maria  Theresia  Ix  ieinl  am  Grabe  ihres  Ge- 

nafals  in  der,  Kapuziocr-Grufl  zu  Wico.  Lith.  von  L.  Fischer.  Chiues.  Pa- 
^  pier.  FoJ.  Dresden,  Kujitze's  Verlag.  3Vs  Thir. 

Eeclllfalf  pini.  Der  Ausmaiseb.  (Ein  Hosar  niminl  Abschied  yom  Liebcben.) 

Liihttgr.  in  Farbendr.   Fol.  Beriin,  Reichardt  &  Co.   IVi  Tbir. 
R8rbj6«  H.,  pinx.  Aaslogende  Leotsen.  Litb.  von  J.  W«  Tegner.  Cbioes. 

Papier.    Qu.  fol.   (Kopenbagener  Kunstverein  f.  d.  i.  1858.)   Leipaig,  Rud. 

i.d.    3  Thlr. 

Rüstige,  lYof.,  pinit.  Les  Eropcreurs  a  Stuttgart.  Premier  rencontre  h  la  Villa 
de  Son  Altcsse  de  Prince-Royal  de  Württemberg,  le  26.  Sepicmbrc  1857.  Lith. 
von  A.  Wftclffle.   Cbines.  Papier.    Qu.  foL   Stuttgart,  Müller's  Kunstver- 

li^.    4^3  Thlr. 

Scüams,  Fr.,  pinx.    Die  Karlsschüler.    Schiller,  sein  Trauerspiel  „Die  Räuber" 

Torlesend,  1775.  Litbogr.  von  J.  Bauer.  Qu.  foL  Wien,  Patcmo.  3  Thlr. 
SghldS,  Gtrl,  piaz.  Friedrieh  IL  bei  Hobenfriedberg  (SchlacM-Scene).  Lith. 

voo  CbeTäiler.  ita,  foL  Berlin,  Sachse  &  Co.  3  Thlr. 
SIS,  Cr.,  del.  et  ütb.  Gedenfcblatt  der  St.  Martinskirebe  in  Bilk  bei  Düsseldorf. 

In  Farbendruck.   Fol.   Lahr,  Schauenburg  &  Co.   1  Thbr. 
Vegener,  J.  F.  W*,  pinz.  Jagdrrfihstück  im  T.nstauer  Grumlc  bei  Colditz.  Lfth. 

von  Zöllner  u.  ArIdL  Gr.  qn.  foL  Dresden,  MeyseL  2  Thlr, 

C. '  Hftliiehiiiite. 

Ourer,  Alb-,  pinx.    Die  Auferstehung  des  Herrn.     Gezeichnet  von  C.  Androä 

und  in  Holz  geschnitten  von  A.  Gab  er.  In  Tondruck.  Gr.lmp.fol.  Hamburg, 

Agentur  d.  rauhen  H.    1  Thlr. 
ScbOSD,  pinx.    Die  Anbetung  der  Weisen.    Gezciclmel  vun  C.  Audreä  und  in 

Holz  geschnitten  von  A.  Gab  er.  In  Tondruck.  Gr.  Imp.  foL  Hamburg,  Agen- 

tar  des  rauhen  Hauses.   1  Thlr. 

B.  Photographien. 

Flüggen  Album.  Eine  Hcihenfolgp  von  dessen  sämmlHchen  Werken.  Nu  h  den 
Originalgemälden  und  unter  Leitung  des  Künstlers  photographirt  von  J.  A  I  b  crt. 
1.  u.  2.  lieft.  Kl.  fol.  München,  Hohe  &  ßruggcr.  ä  4V*  Thlr.  —  Ein- 
zelne Blatter  IV2  Tlilr. 

Mcyerheira-Album,  mit  Gedichten  von  Moritz  Meyer.  Enthaltend  10  Bl.  Pholo- 
graphicD,  als:  Der  Strick-Unterricht,  Kirchgang,  Morgenstunde,  Huttersehmerz, 
neimkehr  vom  Felde,  Familienglück  etc.  Gr.  4.  Berlin,  Scbaoer.  Eleg.  geb. 
8  Thlr. 
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II.  üaclier  mit  l&amitleriticlier  AuMliiMiiiii;* 
iu  ZU«atiirt6  WwlMt  AUranii  «to. 

Albnin  der  liünigliclien  Residenzstadt  Hannover,  entli.  30  Bl.  Ansicblen,  gezeicün. 
von  W.  Kretschmcr,  litli.  von  Araz  &  Co.  Tondruck.  Gr.  qu.  fol.  Han- 
nover, Oppermanu.    9  Thlr. 

,  ,,  malerisch -historisches,  von  Mahren  und  Schlesien.  II.  Serie. 
1.  u.  3.  Uel.  Geteieb.  von  Kaliwoda  u.  A.  Haun.  Litliogr.  von  A.  Bauiu 
Qu.  fol.   OlmAts,  Holzel.  )i  IV«  Thlr. 

Album  der  obererzgebirgischen  Staatt-Eäaeababn.  Mderische  Aosicblen  voa  der 
obererzgebirgitclieii  Staato-Eieenbaliii  uod  io  deren  Nahe.  Nacli  der  Natur 
gtseielinel  von  Carl  MitteDtiwej.  Auf  Stein  fiberlngen  von  Woldenar 
Ran.  ZwSlf  Lithographien,  t  lief,  mit  3  Blatt  laTondmck.  Qu.  4.  Zmckan» 
Richter.  20  ügr. 

Alterlbüroer  und  Denkwürdigkeiten  Böhmens.  Mit  Zeichnungen  von  Joaef  Hel- 
Ilcli  und  Wilb.  Kendler.  Beschrieben  von  Ferd.  B.  Mikowec.  2.  n.  8. 
Lief.    Qu.  4.  Prag,  Kober  &  Markgraf,    a  12  Ngr. 

Andarht  des  heiligen  Kreuzweges.  Mit  Zeichnungen  in  HolztcluüU  fon  Carl 
Andrea.    16.    Dresden.  Gaher  &  Richter.    6  Ngr. 

Aquarellen  Diisseldui  f  i  Künstler.  16.  Heft.  (enth. :  Die  Zigeuner  von  A.  Dief- 
fenbach.  Das  MiitagsiuaUl  von  Kind  1er.  Der  scblesische  Zecher  von 
Thiele.  Unter  den  Brombeeren  von  Chr.  Schlesinger.)  Farbendruck. 
Kl  qn.  foL  Ddieeldorf,  Arm  4b  Co.   IVi  Thlr. 

Bilder  der  HeiBgen.  Von  J.  Fay.  tO.  Lief,  enth.:  St  Gregorina.  SL  Hieroay- 
moa.  St  Auguatinna.  SL  Ambroaioa.  tt.  Lief.:  St.  Chrialophoraa.  St.  Cao- 
cUie.  St.  Vinaena.  St.  Anna.  In  Farbendrnck.  FoL  DQaaeldorf,  fSkao»  Baen- 
mer  4  Co.  k  Uef.  IVs  Thlr.  k  BL  Ngr. 

Bilder-Atlas  zum  Studium  der  Weltgeaehichte  in  hundert  grossen  Tafeln.  Nach 
berühmten  Kunstwerken  alter  und  neuer  Zeit.  Gezeichnet  und  herausgegeben 
von  Ludw.  Weisser.  Mit  erklär. Texte  vun  Dr.  Heinr.  Mert.  It— 14»LteC. 
Fol.    Stuttgart,  Nilzschke's  Verlag,    h  21  Ngr. 

Bilder-Brevier  der  Dresdner  Gallcrie  vun  Julius  Hübner.    Mit  Original-Radi 
rungen  von  H.  Bürkner  u.  A.    2.  Folge.  (27  Bl.  mit  Text.)   8.  Dresden. 
Kuntze's  Verlag.   Eleg.  geb.  3Vs  Thlr. 

Bilder-Hefte  zur  Geacbicbte  des  BIIeh«rhandela  and  der  ndt  demadbea  ferwasdlea 
Kftnate  und  Gewerbe.  Heraosgeg.  von  Heinr.  Lemperta.  7.  Jahrg.  18611. 
lEnth.  5  lithogr.  Bl  mit  heigedrnckteni  Tett;  1>  David  Sartorina  (Schneider), 
Buehdflieker  an  Ingolaiadt  im  16.  Jahrb.  %)  Die  berühmte  Buchdrackecfani- 
lie  Stepbanus  (Estienne)  zu  Paris  und  Oenf.  9)  Die  Witlenberger  Bacbdrueker 
aar  Zeit  Luthers.  4)  Bibliothekzeichen;  viertes  Blatt.  5)  Merkwürdige  ge- 
l>rägteEinbnnr!(  des  15.  und  16.  JahrbunderU.)  Fol  Cöln,  Hebede.  1'/^  Thlr. 

BÜIan,  Dr.  F.  Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern,  nach  Originalzeicbnungen 
deutscher  Künstler,  mit  erklärendem  Texte.  iL  Band,  10.  n.  11.  Lief.  Qn.4 
Dresden,  Meinbold  &  Söhne,  k  l'/a  Ngr. 
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ComposUionen,  landschaftliche,  Berliner  Künstler.  1.  Hell  enlb. :  1)  Hüneograb 
von  W.  Riefst  ah  1.  2)  Das  Grab  des  Virgil  tron  C.  Graeb.  3)  Vor  dem 
Gewitter  wo  A.  Ilauo.  4)  Scbloss  im  Walde  «on  W.  Riefstahl.  5)  Abend 
wt  d«B  MSiicliilitrfe  bei  SaislHirg  von  A.  Hann.  6)  Der  Fdtn  vm  Etntai 
von  Ch.  EosueC  Orig.«Litliograpliien.  ]U.foI.  Bmlaa,  Trewendt  l'/aTUr. 
—  Einielno  filfiuor  10  Ngr. 

DleBViaillt  AH>  Weimar-Albam.  BMller  der  Erianerong  an  Carl  Avgn«!  and 
seinen  Museabof.  Eine  geschicbllicbe  Schilderang.  3 — 5.  Liet  (Jodet  mit 
3  Stahlstichen.)    Kl.  fol.    Leipzig,  Voigt  &  Günther,    k  10  Ngr. 

Dflrsr-AIbum,  AlbrdCht.  Eine  Sammlung  der  schönsten  Dörer'schen  Holzscbn. 
nach  den  von  dem  Künstler  gefertigten  Originalen  in  gleicher  firÖsse  aufs 
Neue  in  Holz  geschnitten  unter  Mitwirkung  und  Aufsicht  von  Dir.  VV.  v.  Kaul- 
bach und  A.  Kreling.  7.  u.  8.  Lief^  Fol.  Nürnberg,  Zeiser.  l'/sThlr. — 
Chin.  Pap.  V/i  Thlr. 

£gypte.  Scenes  de  foyage  en  Orient.  Dessin^es  d'apres  nature  par  Louis 
Libaj.  Lilbogr.  von  B.  AU,  F.  Kaja  er»  L  Novopaeky  *  A.  SchlSn. 
1 — 10.  UeL  (entb.  40  Bl.  in  Tod-  nnd  FarbendrncL)  Gr.  Ibl.  Wien,  Ge- 
roid'a  SobB.  b  Mappe  83  Thlr. 

iUrenballe,  dentacbe.  Die  groiaen  Hanoer  dea  dcnlacben  folbea  in  ihren  Donit- 
malen  mit  geschichtlichen  Erläuterungen  von  Dr.  W.  Bnehner.  S.  n.4»tieCi 
Gr.  S.   Darmstadt,  Beyerle.   20  Ngr. 

FOTStür,  Emst,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei  von  Ein- 
fuhrung des  Christ enthums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  lOö'^lll.  Lief.  Gr.  4. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.    ä  20  Ngr. 

• —   Denkmale  deutscher  Biidnerei  und  Malerei  von  Einführung  des 

Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  26  —  35.  Lief.  Gr.  4.  Leipzig,  T. 
0.  Weigel.    ä  20  Ngr. 

Freakan,  die,  der  neuen  Trinkhalle  an  Baden.  Gemalt  von  J.  G$tsenberger. 
14  Bbit  in  Stahl  gest.  von  Ed.  Wagner.  Erlintert  von  Otto  Moaer.  8. 
Dannstadl,  Lange.  l*/s  Thlr. 

Galerie,  die,  dea  Palaia  Uoftl  in  Paria  nach  den  darin  beflodlldiat  Bildern  ana 
versebledeneo  Schulen,  gest.  von  J.  Couehd  n.  H.  Nene  Aasgabe  mit  neuem 
Text  von  H.  Helma.  3—12,  Lief.  Gr.  4.  Stnttgarl,  Ebner^ache  Xunatbaiidl. 
a  Lief.  28  Ngr. 

Handzeicbnungen  berühmter  Meister  aus  der  Wcigersthen  Kunstsammlung,  in 
treuen,  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildui  gi  a  herausg.  vom  Besitzer  derselben. 
9.  Heft.  (Entb.:  No.  25  Victoria,  xm  Li.  Pippi,  gen.  Ciulio  Romano. 
N.  26  Herciiles,  von  M.  A.  II  uona  r  ro  ti.  N.  27  Landschaft,  von  Gasp. 
Dughet,  gen.  Poussin.)    Fol.    Leipzig,  Rud.  Weigel.    4  Thlr. 

Kaiaer-Albam,  daa.  fiiibna  nnitia.  Herausgeg.  von  der  Hechithariaten- 
Gongregation.  Mit  30  Holiacbniiien  anf  chin.  Papier,  geaeichnet  von  P, 
J.  N.  Geiger,  geaebnitten  von  Ed.  Kretaaehmar,  Pannemaber  nnd 
W.  Brown,  nebat  348  Seiten  Teit  in  verachiedenen Sprachen  und  Mundarten. 
Fol.    Wien,  Mechilh.-Congr.-Bucbb.  20  Thlr.  —  Die  Holzschn.  apart  13 '/a  Thlr. 

EoUehf ,  Dr.  Th.  Die  Eicheu  Europa'a  nnd  des  Orients.  Gesammelt,  zum 
Thea  nao  entdeckt  and  mit  Hiowaianng  anf  ihre  Cnltnilibigkeit  fiir  MiUel- 


s 
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Europa  etc.  beschrieben.  2.  u.  3.  Lief,  mit  10  cbromoUth.  BL,  gez.  von 
Oberer.  F«L  Olmfiti»  H^tcL  k  4  Thb.  ^  PncJit'Aiisg.  k  5  Tblr. 

KOnMleiwAlbani,  Wiener.  4—6.  Lief.  (Eoth.:  Das  VajokUgebirge  imValdiRMia 
in  Sil4-T^ol,  gemalt  und  lilb.  von  Gotlfr.  SeeUa.  Oreat  von  C.  RakI, 
gest.  ton  J.  Lecbleitner.  —  Ideale  liaDdaebaft  ron  Ed.  von  W dm  die, 
radirt  vun  Laureds  Schon.  Cbritnhilde  ihren  Traum  erzählend,  von  Ferd. 
Schubert,  lilb.  von  Fr.  Leybold  —  Parthie  rem  ZeUer-See.  Ong.<B9dir 
rung  von  Jos.  Brunner.  Lagernde  Zigeuner,  gem.  und  lith.  von  Aloja 
Schonn.    Fol.  u.  qo.  fol,    Wien,  Artaria  &  Co     a  Lief,  l  Thir. 

Urfgiii;il  -  Ansichten  der  hislunsch  niprkwnrdiß>^t<  ii  si  iiUe  in  Deutschland,  ihrer 
wichtigsten  Uoine,  Kirclien  und  suasliyen  llaudt ukniäler.  Herau^gegcljcn  von 
Ludwig  und  Jui.  Lange.  2t>4 — 28L  LieL  Gr.  4.  Darmsladt,  Lange, 
ä  Lief.  10  Ngr. 

Reiae  dea  Grafen  Einanael  Andräs;  in  Octindien,  Ceylon,  iam^  China  und  Ben- 
galen. Ana  den  Uagariiebea  Oberaetst  Hit  Helxachnitten  und  19  cpl.  Ge- 
milden, nach  den  Orig.-Slditen  in  litb.  Farbendrack  auagefuJirt.  Gr.  fol.  Peith, 
GeibeL  Eleg.  geb.  30  TUr. 

RflVtofB,  G6fhurd  T.  Bilder  aus  dem  Hessisdicn  Volksleben.  Lith.  v.  G.  Koch. 
4.  Heft.  (Enth.!  Der  BrantOhrer.  Daa  AbendmahL  Am  Feiertage^  FoL  Caa- 
sel,  Scheel.   2  Thlr. 

Rhein,  der.  Kunstdrnkmalc  und  Landschaft.  Malerische  Ansichten,  nach  der 
Nalur  u.  in  Karben  lilhogr.  von  F«urni(>is.  Lauters  u.  Slroobanl. 
Mit  einem  liescUr.  Text»  von  Levin  .Schückiug.  1  —  4.  Lief,  (mit  8  lith. 
Bl.  in  Farbendr.)    KI.  fol.    Brüssel,  Muquardt.    ä  1  Thlr. 

WidtUnaHü,  MdX.  Lmrisse  zu  llonier'^i  Odyssee.  GesL  v.  Petzsch,  Sch  ätsu. 
Walde.  1  Heft  (mit  B  Blatt).  Qu. fol.  Ilioohen,  Mcy  &  Wdmefer.  1  Thlr.  24]!lgr. 

Znchthahner,  die.  Mit  20  lilh.  colorirten  Abbildungen  und  einer  TiteMgneUe 
nach  der  Natur  van  E.  Haaae.  3.  Aufl.  8.  Dreaden,  Knntza'a  VerL  1  TUr. 

B,  ArcMtectur,  Baukunst,  Sculptur,  Plastik,  Coitöntei 
OfiuuiiBiitilc«  Arith|M>liftgift|  Humisoifttik  Btc» 

Baudenkmals,  die  mittelalterlidien,  Niedersachaeni.  Heraosgeg.  von  dem  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Verein  für  daa  Köoigreieh  Hannover.  4.  Heft.  Gr.  4. 

Hannover,  Rümpicr.    iVs  Thlr. 
Beitrage  zur  Förderung  der  Kunst  in  den  (lewerken.    Ilcrausgeg.  von  dem  Archi- 

trktf>Ti'  und  Ingenieur-Verein  tur  das  Köoi^ireich  Hannover.    I.  Band.  2.  Heft. 

(ir.  4.    Hannover,  Küuipler.    l  Tbir. 
Bock,  Fr.    Das  beili^'e  Köln.    Besi lireihnng  der  uiilteiallerlieben  Kunsfschitze 

in   seinen  Kirciieti  und  Sakristeien.     1.  Liei.  (mit  13  Lith.  in  Toodr.)  4. 

Leipzig,  T.  0.  Weigel.   3  Thlr. 

— ^  Der  HuateReichner  dea  Hittelalten.  Anleitende  Stndienbifilter 

fSr  Gewerbe  «nd  Wcbeachnten,  für  Ornamcntzeichner ,  Paramenten>,  Teppich' 

und  Tapetenfabi^canien.  Nack  alten  Originalaloffen  eigener  Sammlong.  t.Lief. 

FbL   Leipzig,  T.  0.  WeigeL   2Vs  Thlr. 
Bogen,  Ladw.    Münchner  architektonisches  Album.    Eine  Sammluog  theils  aaa- 

feCOiuter,  theila  ZttrAuafiihrttng  beatimnkter  Entwürfe  aua  dem  Gebiete  der  bür« 


van 


gerlielMD  Irchitelttir  €le.,  nil  Beilirflgen  von  ObeAawath  ton  Toi  t,  Bauntb 
E.  Bfiboer,  G.  Nenreutber,  Prof.  Gottgetreo,  Archilekt  Berger, 
Zenetti  u.  m.  A. '  1.  o.  2.  HefU  Fol.-  Httncheo,  Baritza,  ä  t  thlr« 
llrstsr,  Inst,  Denkmale  deutscher  Buukunst  von  Einfübrung  des  Cfaristen- 
thums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  26—36.  Lief.  Gr.  4.  Leipzig,  T.  0.  Wei- 
gel.    h  20  Ngr. 

fiailhaband ,  Jal.  Die  B:uikuiisl  des  fiinfton  his  secliszehnteD  Jahrhunderls 
und  die  davon  abbängigeD  Künste.   36  —  47.  Lief.   Gr.  4.   Leipzig,  T.  0. 

Wt'igcl.    ä  lü  Ngr. 

Gewerbe -KuustbJalt,  Oeslcrreicbischcs.  Ilerausgeg.  vom  niederöslerreicljischeo 
Geweiiteverein.  4.  Jahrg.  1.  u.  2.  Heft  (enth.  9  litb.  Bl.,  tbcU weise  in  Far- 
bendrock). FoL  Wien,  Paiemo.   b  l'/i  Tblr. 

HfWf,  AngUt,  Omameolik  der  Industrie  für  Kfipstler  und  Handwerker.  Eine 
reicbe  AuswabI  der  Tcrscbiedenen  Verxierangen  und  omamentirtcn  Gegenstände 
ans  6&n.  Gebiete  der  Industrie,  ib  natfiilicbcr  Grösse,  vorzüglicb  geeignet  als 
Vorlagen  höherer  Zciclicn- und  Fortbildungsschulen  des Gewerbestandes.  ^.Lief. 
O  l.  fri!.    Berlin,  Grieben.    1'/»  Thir. 

flöbsch,  Dr.,  Baudirector.  Die  altchristlichen  Kinhen  nach  den  ßaadcnkmaleo 
und  älteren  Beschreibungen,  nnd  der  Einlluss  des  ailcliristlichen  Haustyls  auf 
den  Kirchenbau  aller  späteren  l\  rioden.  Dargestellt  und  herausgegeben.  I — 3w 
Lief.    Gr.  fnl.    Carlsruhe,  Vcith.    ii  3  Thlr.  13  Ngr. 

Lohdd  f  L. ,  l'rof.  Der  Dom  von  Parenzo.  Ein  ileitru^  zur  Kcunluiss  und  Ge- 
schichte altgriecbiischer  f|un8t.  Mit  6  Kupferstichen.  FoL  Berlin,  Ernst  & 
Korn.  2.ThJr. 

BvnSO,  BätrSge  zur  Kenntniss  der  Backstein-Architectnr  Italiens.  Nach  sei- 
nen Reiseskizzen  herausgegeben.  Woblf.  Ausg.  1.  Lief.  FoL  BeiUn,  Her- 
mann.   1'  !  Tl  'r. 

suis,       G.  Ungewitter  u.  A.  Reichensperger.  Goihiscbes  Husierboch. 

11.  u.  12.  Lief.    Fol.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.    ä  2  Thlr. 

Titz,  E.  Entwürfe  zu  ausgeführten  öfTentlichen  und  Privatgebäuden.  Enthaltend 
stadlische  und  ländliche  Wohngebäude,  Hötels,  Villen,  Theater,  öDTcnlliche  Ver- 
gnfigiingslocalc  u.  s.  w.  in  Grundrissen,  Profilen,  Facaden  und  Details  für  Archi- 
tekten etc.  Gezeichiiet  und  herausgeg.  vom  Arciiilekt  K  a  e  in  ni  e  r  I  i  n  1.  Heft : 
Das  Hötel  d'Anglelerre  iu  Berlin.    Fol.    Berlin,  iVicolai'sthe  Verl.-D.    2  TUlr. 

Olg«¥itter,  G.  Lehrbuch  der  gothischeo  Cönstmction.  1.  LieL  (nebst  Atlas 
mit  12  lith.  Täf.  m  gr.  4.)   8.  Leipzig,  T.  0.  WcigeU   3  Thlr. 

WigBCr,  !•  Magazin  Von  Verzierungen  für  Kilnstler,  Gewerbetreibende  und  Fa- 
brikanten. 1.  Heft.  2.'  Aufl.'  QuJ  4.  Annaberg,  Rudolph  &  Dieterici.  18  Ngr. 

tthn,  Wilb.  Die  sehonsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pom- 
peji, Herculanuin  und  Stablae, nebst  einigen  Grundrissen  und  Ansichten.  III.  Folge. 
9.  Heft  (mit  10  Lilbogr.,  zum  Tbeii  in  Farbendruck).  Gr.  foL  Berlin,  D.  Rei- 
mer.  8  TWr.  '   

III.  Ruiifitt-Iiitteratar. 
Brftan,  Jnl.    Geschichte  der  Kunst  in  ihrem  Fn;^v=r!:rlnn^sgange  durch  alle  Völ- 
ker der  alten  Weit  hindurch  auf  dem  Bodeu  der  Urukunde  nachgewiesen 
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3.  Bnd:  Kleiouico  vaA  4i«  haHMitcbe  Wdt.  8.  Winhtdea,  Kreide!  k 

Niedoer.   3'/2  Ttilr. 

Bnoil,  J.  W.  J.   Uaffiel'»  Diepula.  Mit  1  «npferUfeL  8.  fiuMeldoif,  Jal 

BudHiMi«    1  Tbir. 

foosse,  Ja!.  Die  deaUche  allgemeine  und  bistoriscbe  Kunstausstellung  zu  Mün- 
cben  im  Jaltre  1S56.  Studiea  zur  Kunstgescbichte  des  tU.  Jahrbuoderts.  8. 
MäacUeo,  Leotaer.   27  r^gr. 


IIT*  JkntWJÜal  der  wichtisaten  KrscIielBiUifse» 

des  Auslandes. 

firemODd,  Alph.    Hisloire  de  l'exposilion  des  beaux-arts  et  de  rindiistrie  de 

Toulouse  eo  iSoH,  plus  'particulierement  Tbistoire  de  riudustrie  (oulousaioe. 

12.    Toulouse  1858.    25  IVgr. 
Gloysenaar,  J.  P.    Maisons  de  Campngnp,  Chateaux,  Fertnes,  Maisons  de  Jnr- 

diuier,  Garde- Cliasse  el  d'Ouvriers  etc.,  executes  eo  Bel(jique.    (ia  iü  Lief.) 

8.  Lirr.  en  S  feoiOee  (in  Farbendrack).  Gr.  4.  BrAssel,  vaa  der  Kolk.  kLivr. 

1>A  Tblr. 

Galleria  di  Torioo,  la  reale.  Itlaatrata  dl  Roberto  d'Azegüo.  Faae.  37. 

(Nil  4  Kupfertafelo.)  Fol.  Hänchen,  Fnna.  4  TUr. 
Cray^r*  F.  A»  Eesai  aar  lea  fresqaea  de  Raphael  an  ?atieaa.  %  parüe.  Ixtgea. 

8.    Paris.    2  Thlr. 

Johnson,  J.   Reüqnea  of  Ancient  English  Archltecture.  Fol.  London,  1858. 

12*/5  Tblr. 

O'loUL  —  Illustration»  of  Ihe  most  Intcresliiig  of  tlie  Sculplured  Grosses  of 

Ancient  Ireland.  Ürawn  to  seale  aod  lUüograpUed     H.  0 ' .\  e i i  1.  Mit  36  Taf. 

Fol.    London  1857.    35  Tblr. 
L'Oeuvre  de  Pierre -Faul  Rubens,  gravd  au  burin  par  les  aociens  Maltres  iriu- 

mands  et  reproduit  par  la  Pholograpliie,  r^nni  et  pubUd  par  Chariea  Haqaardt. 

II.  Volnme.  AU^goriea  Sacr^es,  Vierges,  Saint«  etMartyra.  Photograplii^s  par 

M.  B.  Leba  et  aecompagn^es  d'nn  Texte  ezplicalif  par  M.  E.  Fdti«.   1.  Lif. 

(eont  La  Tierge  et  l'enlant  grar6  parSnyera,  La  aaint  CyniUe  grard  par 

S.  Bolawert.)   Fol.   BrOaael,  HaqnardL  2Vi  Tblr. 
Saint- Georges,  H.  dO.   Noticc  bistorique  sur  le  musde  de  pcinttirc  de^Naolee^ 

(t'npii^  les  documenls  ofncieU  et  in^dits.    18.   Nantes  1858.    20  Ngr. 
Sottor,  D.  l*hilosophie  des  bcaux-arts  appli(|n('<'  ;i  hi  ppiniure,  conlenant :  l'estbe- 

lique,  scs  applications,  la  loi  des  oppusauts  barmooieux  aerieone  et  ia  maoiere 

de  peindre  des  anciens  veniiieos.    8.    Paris.    2V»  Tblr. 
Ulrich,  J.    La  Suisse,  Souvenir  d'un  paysagisle.    Grav^  par  II  über.   1.  IJvr. 

coQteoanl  5  grandes  plancbes  gravees  sur  acicr  et  5  feuilles  de  texte  illustree« 

de  nonbrenaea  vignettea.  Fol.  ZQrich,  H.  Fdaait  &  Co.   1  Thlr.  26  Ngr. 
WillBflfi  h  B.  The  Arte  connected  wilh  Arehitectnre:  being  Examples  of  Slat- 

ned  Glaae,  F^eaeo  Ornament«,  Narble,  and  Enamel  Inlay.  Fol.  London  t8M. 

F.ÖV-.  Tiilr. 

Verantwortücber  RedacUur:  Dr.  Robert  Maamann. 
Veileger:  RB4olpb  Woigol.  —  Drack  von  J.  B«  nncbfiM  io  Leipzig. 
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„  Archiv  fftr  die  zelelmeiMlen  RtlDste.  , 


N«  3  U.  4.  :  V.  Jahrgang.  ;  1859^ 


J?iiiTiiiiili(  lif  in  dicsni)  liiiclligenz-BlaHe  angczeiglfti  Kiinslblättcr  iiod  Bücher 
dujTcU  jede  ßucü-  upd  l\utt8lüaDdluifg,  in  Leipzig  durcb  S^Waig«!, 


N^^^  ■    ' .       Neuig  keiten» 


A.  Kupferstiche« 

Bendemann,  E.,  pin.v.   Joh.  (loitl.  v  Ouandi,  Portrait  mit  Facsimile,  gest  von 

VV.  fi^  t  rfiiM        Fol,    Dresdrn,  Arnold.    20  Ngr. 
Gorreggio,  imua.   Jupuor  und  lo,  in  Mezzolinlo  gest.  von  P,,D ri^liiner.  j  Ki, 
^  Fol.    Berlin,  Nicolai'scbe  Verl.-B.    Ciiuies.  Pop.    l  Tbir. 
Deger,  Prof.  F.,  pinx.  Ave  Maria  gratis  picna,  gesl.  vqq  r,  Slang,   Gr.  foL 
y|«fi|^|f^  R.^Weigel  (in  CommissioD).  6  Thlr.  , 

^„,]Hl)x.  JLe.coDgr^  de  Paris» gSO.  Mars  18G|6,  ges^Tpo  Atig.,  filaD- 
.  i^ard.   Qa.  iinp.*Fol.   Paris,  Goapil  &  Co.  60  Frca.    .,  ,j  ,    .  n 
l^fi^i  R. ,  pinx.  Scbaafbeerde  im  Gebirge,  von  einem  Baobfogel  angetanen; 
gest.  von  F.  Wfirililp.   Mezsi^tlmqr,t(RI£ein.OKonstTerein8- Blatt)    Gr.  fol. 
LrfpzT>,  R.  Wcigel.    3  Thlr. 
lenzel,  Ä.,  pinx.    Friedrich  der  Grosse  bei  der  Hqldi^g  der  SlSnde  ^^hj'e- 
'\  siens  am  7.  Nov.  1741,  gesl.  von  P.  S.  Ilabclmann.'  'lleMoülit6.  Qtt.  roy. 

fot.  nebsl  Frklärungsbintt.    Breslau,  Karscb.    6  Tbir.        '  *    ^         '  ' 
Overbeck,  F.,  pinx.    Hagar  und  Ismacl  und  Solomons  ürlbeil.      ßl.,  ge^t.  voa 
F.  Ludy.    Gr.  qu.-fol.    Uegensburg,  Manz.    h  3  Thlr.  *  .  '«.    •'--.:  ;,.{ 


pinx.   Moses  und  die  Tochter  des  Jairus,   2  BI.,  gesU  von  J. 


nst.   Cr.  qu.4D].  Ebend.  ä  2  Thlr.  12  Ngr. 
^£  Ea  lVWfijiuraiion,  geac:      Tt^c  tfdMvtr  diiti;  ia^.'tol  ti»ip- 
toeieeh   Cbines.  Papier.  50  Thlr.  "   •  •  ■'  •^      ■  i 

fart  a.  M.,  Dondorf.   8  Thlr.  17  Jlgfci*,^^^^ 
Jn^ttf  pinx.    Spinnendes  Mädchen,  gest.  vnn  F.  A.  Aodorff.  MffizxQtinlo. 

(Wftüäs.  Kunstv.-BI.)    Gr.  fol.    Leipzig,  ß.  Weigel.    4  TWr.  '  ^  . 

Sicblfn^,  sculp.   Portrait  von  J.  D.  Passavant  naelr  I.  Bi<  Hoch  4.  Leipti^ 
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Deir  Ac^Qft,  C.|  pinx.    Misere  et  arrogance,  gez.  von  T.  Vonckcn.  Ckromu- 

Ii(b.  von  Simonau  u.  Toovey.  Fol.  Brüssel,  van  der  Kolk.  1  Thir.  18  Ngr. 
GaDermann,  F.,  pinx-.    Aloenscene.    Ocldru(k  (CbromoUUi.)  von  Storch  uad 

kranicr.    Fol.    Wien,  Nenmann.    3'/»  Tlilr. 
Sai86r,  E. ,  piox.  u.  litb.    Benodek  ia  der  Scblaclit  am  Mißcio,  sein  Rrgimenl 

7.uin  Sturme  anfeuernd.  Gr.  fol.  Wien,  Stammler  u.  Karlstein.  2  Thlr.  20  Ngr. 
Kaiser,  F.,  pinx.  BlQcber  in  der  Schlacht  bei  Belle -AUisDce,  Uthogr.  fon 

Chevalier.  Tondruck.  Qa.  fol.  Berlio,  Sachse  &  Co.  3  Thlr. 
KoopmanB,  J.  B.,  pinx.  Weihoachlslied  und  Abendlied.  S  Bl.,  fith.  von  S. 

Hai  er.   Gr.  fol.   CarUruhe^  Velten,   h  1  Thlr.  6  Ngr. 
OSr ,  Th.  T. ,  pinx.    Die  erste  Vorlesung  der  Räuber  von  Schiller,  liÜlOgr.  von 

M.  Golde.    Kleine  Ausgabe.    Qu.  ful.    Dresden,  Kuntze.    2  Thlr. 
—  — — —  pinx.    Friedrieb  der  Grosse  in  Ubeinsberg,  Wasserfahrt,  lithogr. 

von  C.  Hahn.  (Sücbs.  Kunstv.-RI.)  Gr.  qu.  fol.  Leipzig,  K.  Weigcl.  4  Thlr, 
Pape,  £.,  pinx.    Am  Genfer  See.  Chrumulitb.   Ocldrucfc  von  S.lorch  u.  Kca- 

mcr.    Qu.  fal.    Berlin,  Storch  &  Kramer.    3  Tbir. 
Richter,  Lud.,  pmx.    Kinder-Sympbunie ,  litb.  von  A.  Karst.    Toodruck.  Qu. 

[ul.   Dresden,  Gaher  &  Richter.   Chines.  Pap.    1  Thlr. 

G.  Holzachnitte. 

Oär,  Th.  V.,  Weimars  Miiscnhof.  Zur  hiinilertjalirlgcn  GebnrlsMrr  Schillers. 
Holzscbnitt  von  F.  Keusche.  Tondruck.  Qu.  fol.  Dresden,  Meinhold  &  S. 
7  "2  ^f?^. 

SchötQ,  M.,  pinx.  Die  Kreuzigung;  £v.  .lob.  Ld,  30.  gez.  von  C.  Andreae, 
in  Hula  gesebn.  von  A.  Gaber.  Tondr.  Imp.  foL  Horn,  Agentur  d.  raahen 
Rafisea.   1  Thlr. 

J).  PllotoglftphittU 

Bendemann,  E.,  pinx.  10  Portraitk6pfe,  R.  Sehuraasn,  Clara  Schumann,  J.  G. 
V.  Quandt,  L.  Rieliter,  C.  Pesehel,  E.  Rietsehel,  J.  Hdboer,  A.  Ehrhardt,  YL. 
Burkner,  Dr.  Carus.  Pliologr.  nach  Rohienaeiobnaagca.  Dresden,  E.  Arnold, 
b  1  Tblr.  6  Ngr. 

BanReekw,  H.,  sculp.  Schillerbüata,  photogr.  von  Sebaoer.   Fol.  Berlin, 

Scbröder's  Verl.    1  Tblr. 
Mohr,  C,  sc.    Marsilius  und  Marcus  Agrippa ;  Scbildballe  d.  köln.  Wappens  am 

Kiiuf-  und  Tanzbnuis  Gürzenich,  pbotogr.  vonJ.J.  Bürbach.  2  BU  Hoohd. 

Cöln,  Eisen's  Verlag,   ä  20  Ngr. 

n«  BMmrIge  mnA  Blbchei»  mtt  iilkiiMtleriscIaer 
A.  Ifaler- «nd  2eiclmiingtwerke,  ittnatrirte  Bücher,  Allnmui  ete. 

Albuui,  uiaicriiich- historisches,  vou  MitUreu  und  Scblesien.  II.  Serie.  3.  Uef. 
(3  Bl.)   Gez.  u.  lithogr.  von  A.  Haun.  Qu.  ful.  Olmütz,  Holzel    ä  IV»  f^'r. 


13.» U.  Lief,  mit  6  Lith.  Ou.  fol.   Olmütz,  Höitel.   ä  IV2  Tblr.  • 

 "  aus  Auers  Fausl.  12Süibi»t.  F*i,  Leipzig^  Friedieiu.  l'/aTliliw 

ArgO.    Album  für  Kunst  und  Dichtuog,    floIrsrliD.  von  J.  Eggers,  TIl  Hose- 

rnn  n  n  ii.  Ii.  v.  Lepel.    18  i.itl)<>gra^kiea ,  UfteUwMie  in  F«jrl»ea(irttck.   dir, 4. 

Breslau,  TrenendU    5*3  Tlilr. 
BtlfSdcrft  oder  iHc  (laHerieo  ron  Wieti.    Stahlstichsninmlimg  der  vurÄnghchsti  n 

Gemälde  iiebslTexi  vun  A.  ü  u  rli  ng.  22-2.ö.lleU.  Gr. -i.Leipzig,  l'ayiie.  ä  '^a  Tülr. 
Beademanil,  E.,  pmx.  JDie  Gesetzgebei:  ubd  iUiaige  im  k.  Tlirootul«  zu  0ns- 

den,  gest.  wo  E.  Goldfriedriek   il.  llefk.  t.  Abih.  0  BL)  FoL  Dtei.- 

den,  KuoUe.  Gbincs.  P»p.  1  TUr.  2ft  N|r. 
Bilder  aus  WeHpIwlea,  fei.'  fon  W.  Biete  Iaht,  diromolitk.  «vn  W.  K.ara, 
'  Mh  nid  TM  Prot  G.  Sehenren  aad  Teil  lea  L.  Sciiiiekiag.   t.  licL 

3  Bl.    Gr.  fol.    Elberfeid,  FHedericbs.    3  Tblr. 
BUder-Wclt,  die.   i.  AMh.:  Portiuil-Gollerie.   2.  Bd.  17.  u.  18.  JUe{.  io  floli- 

scbniUen.    Gr.  fol.    Leipzig,  Weber.   &  Lief.  Vu  Tiilr. 
Bildnisse  berühmter  D<Mits(  lu-n.    8.  Lief.    1,  Iinin.  Kani.  gest.  nm  J.  \..  Ha  ah; 

2.  B.  G.  Niebulir.  er^i.  vuu  L.  S  i  c  h  I  i  11   ;  3.  F.  hiickerl,  gest.  von  A.  Schul- 

Ibciss.  Fol.  Liijtzig,  Br<>itkupi  &  Harle].  1 '/a  Tblr.  Kiiizdiie  Bl.  22"i  Ngr. 
CftrstlBDS,  Asm.,  ZeicUuungcu,  hl  Umrissen  gesl,  ubd  betauäg.  von  W.  Miiilt-r, 

mit  EriäutcruQgen  von  C.  Schuchardt.  .  9.  Heft.   3  BK   Qu.  fi»L  Leipzig, 

VL  WeigeL  20  Ngr. 
DtolHUUm,  A*  Welmar^Albuia.   BISlIer  der  £rianeruog  an  Karl  August  undeei- 

oeo  MueeoboL   14-^2!2>  Lief,  mit  Slablsticjiea.    Heeb  4.  Letpsig»  Voigt  Ä 

Guniber.  b  ■/>  Tblr.  Prachlausg.  b  *^  Tblr. 
Durer-Albnm.   Kiae  Sammlong  der  schoasten  üüror'scben  llolzscbniile.  Aufs 

Neoe  in  Holz  gescbn.  unter  Mitwirkung  von  W.  v.  Kauiba cb  und  A.  ftre> 

linp     9  —  10.  I/uf.    Gr.  fol.    NfirnluTg,  Zoiscr.    a  !  Thir.  6  Ngr. 
DSrer,  Albrecht.    feleiue  l'assiiMi.    (iclrcu  m  lIuU  tiacilgcscbnitten  von  C.  D  ei  s. 

6  LiL-igon.    h  6  ßl.     Gr.  4.    Slullgart,  ScIl\vLi^('rha^t.    a  Lief.  20  Ngr. 
Eberhard,  6.    Haoncben  lind  die  Kiiihleiu.     Mit  16  Cbi'UiauUtb.  vun  G.  Süs. 

17.  Aull.    4,   K&seo,  Seeuiuiiii.    geb.    3  Tblr. 
Ebrenhalle,  dealeebe.  Die  groeeea  Hänner  des  deutseben  Tolkes  ja  ibrea  Deafc« 

malen.  6.  Uef.  (mit  2  SlablsL)  gr.  8.  Darmsladt,  kdbler.   10  Ngr.  Pracbl- 

ausg.  in  4.  20  Ngr. 
Erinnerang  an  SanssoacL    3.  Heft  (Schluss).    4  BL  nach  H.  Krim  er  cbro* 

molitb.  von  Storcb  &  Kr  am  er.  KL  qu.  foL  Berlin,  Storch  Kramer. 

5  TUr.   Einzelne  BL  iVs  Tblr. 

Feit^AIbum  in  Pbolograpbieo.  Herausg.  von  C.  v.  Bouell.  9  Bl.  nacb  klassi- 
schen Kupferstichen  mit  Angabe  der  Stecher.  KL  foL   Basel,  Fischer  ^  Co. 

6  Tblr.  20  Ngr. 

Ftntar,  E.  Leben  ttod  Werke  des  Fra  GioTanoi  Ant^pliro  d:i  Fiesule.  flioe 
Monographie.    Mit  Tilelk.    Gr.  8.    itegensburg,  .Mauz.    2\  i\gr. 

— .^■   DäSftelb«.   UU  22  AbUldungen  auf  13  ToL  Fol.  and  0  TaUn 

Boy  fol.nach  Fiesole,  gest.  ton  H.  WaUa»  B-  Patsch,  J.  Bürger  U.A. 
Or.  foL  Ebend.  16  Tblr. 
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CMerie,  die,  des  Palais  Royal  in  Pirii,  Neoe  Ausgab«  flrit  Teil  wo  H«  Httima. 

14—16.  Lief.    Fol.   Stuttgart,  Ebner.   &  28  Ngr. 

Gemälde- Gallerie,  die  Dresdner.  Originalrudirungen  von  Prof.  H.  Burkner  u. 
A.    1.  Sarrmliing  25  Bl.    4.    Dresden,  Kunlze.  3  Thir.   Einzelne  Bl.  T'/sNgr. 

Genrebüilf^r.  (Album  ä  raqiiorelle.)  No.25 — 32.  Oeldruek  Ton  Storch  &  Krä- 
mer.   4.    Berlin,  Sldrcli  &  Kramer.    k  15  Npr. 

Geschichte,  die  deutsche,  in  Biidcrn  uach  Onginaizeichnungeo  deutscher  Kunst- 
ler. Mit  Text  ^o^  Dr.  F.  Bulau,  2.  Bd.  12.  Lief,  uod  3.  Bd.  13.  Lief,  ä 
4  Bl.  Holuehnille.  Qa.  4.  DreadeD,  Metohold  4s  &  kVk  Ngr. 

Bandzeichiiungcn  berübinter  Heister  ans  dar  R.  Weigel'acben  ionstsnmnilQn^ 
berensg.  in  treuen  in  Kupfer  gest.  Ifachbildnogen  von  R.  Weigel,  gesl.  von 
Lodel.   10.  Heft.  3  BL   Gr.  iöL  Leipiig,  R.  Weigel.  4  Thlr. 

BM8,  P.,  Die  BefireiuDg  GriecbcDlands  in  39  Bildern,  litbogr.  von  H.  Kobler 
und  Atzinger.    Tondruck.    Fol.    Münehen,  Kohler  &  Co.    27  Thlr.  14 

HOQCbler,  £.,  Die  Bergknappen  in  ihrem  Berufs-  und  Fainilienlehen  bildlich  dar^ 
gestellt ;  Litbogr.  von  K  n  r  h  t.  Mit  Text.  IV.  Heft.  12  Tafeln.  Qu.  foL  Dres- 
den, Knntze.    1  Thlr.  15  Mgr. 

Kaalbach  s,  W.  V. ,  Wandgemälde  im  Treppenbanse  des  nencn  Museums  in  Ber- 
lin. 5.  Lief.  Isis,  gest.  von  H.  Sarlis.  gr.  ful.  und  die  Hunnenscblachl,  gest. 
von  L.  Jacoby.    Qu.  roy.  fol.     Berlui,  Dunckcr.    14  Ttilr.  20  Ngr. 

Kfinig,  G.,  PsaliiienlMlder.    Psalm  I,  il,  VIII  u.  4  Bl.  gest.  von  J.  T bä- 

ter und  H.  Merz.  Gr.  qu.  foL  Gotha ,  Besser.  V/z  Thlr.  Eiozela  BL 
l  Thir. 

KQaslIer-AIbum,  Düsseldorfer.  X.  Jahrg.,  herausg.  von  Dr.  \V.  Müller  v.  Köoigs- 
winter.  26  Litbogr.  u.  Farbendr.  4.  Düsseldorf,  Levy  Eiken,  ßäumer  &  Co. 
3»/«Tblr. 

— :  neues  Düsseldorfer,  ILJabrg.,  heransg.  von  Dr.  Ellen.  23  Litb. 

und  Farbendr.  4.  D&sseldorf,  litbogr.  Kunstanstalt  3'/«  Tbir. 
Kunst,  deutsche,  in  Bild  und  Lied,  Orig.>Beitr£ge  deutscber  Ilaler  und  Dicbter. 

Herausg.  von  C.  Bolirbach.  2.  Jabrg.  Mit Ulhogr.  und  Farbendr.   Gr.  4 

Leipzig,  Bach.    dV*  ^blr. 
Kun<«t,  die,  der  Gegenwart.    Darstellung  hcnorragender  Werke  der  Architektur, 
Scutptur  und  Malerei  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.   Qu.  foL  Stuttgart, 

Ebner  &  Seuberl.   4  TbIr.  24  Ngr. 

ItÖffler,  L.,  Scliiller's  Lied  an  die  Freude.  lUustralionen  in  Holzschnitt.  18  BL 
Tondruck.    Kl.  fol.    Leipzig,  Mendols>()im.    3  Thlr.  10  Ngr. 

Madonnen-Album  in  Photographien  nadi  Gemälden  der  berühmtesten  Meister  Ita 
liens.    12  Bl.    Gr.  4.    Berlin,  liie^il.    3»/«  Tlilr. 

Original -Badirungea,  12,  aus  Auer's  Faust  von  Neureuther  u.  A.  Leipzig, 
Friedlein.   2  Thlr. 

PUUcb,  0.  Die  Kinderstube ;  in  36  Bildern  mit  Versen.  In  HoU  geschu.  voo 
A.  Gaber.   Gr.  8.-   Roro,  Agentur  des  rauhen  Hauses.   27  Ngr. 

Richter,  L.  Bilder  und  Reime,  Reime  und  Bilder  für  Kinder.  Oii^iuaizeicbn 
In  HoU  geschnitten  voo  A.  Gab  er.  12.  Leipzig  u.  Dresden,  Nauinann. 
UNgr. 
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IMIir, -L    Itii't.  Hanf.    1  Lict  J'riHilSDgi    16  Bl.  in  Höh  geiAq.  von  A. 

6  ab  er.   Gr.  4.   Dresden,  Gaber     Richter,   l^h  TUr.  .' 
{Sdierr,  J.    Schiller  und  sein«  Zeir    Mit  Holoeliiiittett  Dtch  Th.  T.  OSr  Q.  A. 

4.    Leipzig.  0.  Wigand,    geh.    10  Thlr.  L 
8c]liller*6alerie.    Charactere  aus  Scbiller's  Werken.  Gez.  von  Fr.  Pecht  und 
A.  V.  Ramberg,  in  Stahl  gest.  von  Fleiscbmann  u.  A.    Mit  Teil  von 
Fr.  Pecht.    7.— 10.  Lief.  (Schluss.)    Leipzig,  Brockhaus,    k  l  '/s  Thlr. 
Schnorr's,  J.,  Bibel  in  Bildern.   25.  u.  26.  LieL    Gr.  4.   Leipzig,  G.  Wigandl 

ä  10  Ngr.  .  r  ,  '  : 

IltlllO,  S«  Tagaeiten  von  der  nnbeieckten  Eropfängnisa  der  aUarseligsten  Jungr 
frao  Ifaria.'  Aaagaba  noit  8  Bildern  in  Slahlilioh  und  Text  von  Wi^Reiac-bL 
4w  Regembnrg,- Maoi;  S  Tblr.  13  Ngr.   .  r  i 

Saiaae,  la.  •  'Soufenir  d'än  paysagiatai,  Peiatfar  l,  Ulrich»  graf<  .par.Hnber. 
II.  Lirr.  (mit  5  StaMalicblen  und  vielen  Vignetten).  FoL  ZOrich,  FOaali  &  Co. 
IV«  Thlr. 

Venedigs  Kuastschälze.  Gallerie  der  Meisterwerke  venetiantscber  Malerei  in  Stahl« 
stich.  Mit  Text  von  Fr.  PecbU  9.-12.  Heft.  Gr.  4.  Triest,  Bireküon  d. 
öal.  Uoyd.   h  */t  Thlr.  ...  "«- 

temmcntiki  .Arehiologie,  Nu^iiiuifcik  0IO,  -  . 

MlW,  F.  Mitftelalterlicha  Backateln-tawarfce  d.  prenas.  Sinatea.  L  Hefk  SM 

Brandenburg.  Mit  10  Bl.  Kpftafeln.  FoL  2Va  Thlr. 
Albom,  arcbltekloniacliea,  begründet  vom  Architekten -Verein  t«  Berlin,  diiirch 

Slfiler ,  R  n  0  b  I  a nah ,  Strafth.  Haft  XIX'  inil  6-Tafeln.    Gr,  foK  Qär^ 

lin,  Riegel.    2  Thlr. 

Alphabete  und  Schriftmnster  aus  Hanuscripten  unl  Druckwerken  verschiedener 

Länder,  vom  12.— 19.  Jabrh.    Ges.  von  J.  G.  Brandt.   5—8*  Uef.  (Scblnss) 

Kl.  qu.  ful.    Frankfurt  a.  .M.,  Keller,    a  1  Thlr. 
L'Arm^e  bavaroise,  7,  corps  d'arm^e  de  la  conf^dc'ration  alleiuaDde.  1.  Livr.  Mit 

color.  Lithographien.    Fol.    Leipzig,  Schräder.    2Va  TUIr.      '        •  •' 
Becker,  A.    Ornamente  zu  Zinuner-Decorationen  für  Baugewerke.   2.  HefL  Fol 

Leipzig,  Bfibner.   1  Thür. 
BÜderwerka  aoa  dem  Mittelalter,  aofgeatellt  in  Gipsabgasaen  nach  den  Originalen 

im  Maiimiluina-Mosettm  zu  Ndmberg  von  G.  -W.  FIdaehmann  nnd  L.  Roter- 

mnnd.  Gas.  nnd  geat.'von  Pb.  Walt  bar.  6^8.  Heft  FoL  Numbaig^ 

Lolzbeck.    h  1  Thlr.  5  Ngr. 
Beek,  I)r.  F.   Die  Musterzeichner  des  Mittelalters.   Anleitende  Studienblätter  für 

Gewerbe-  und  Webeschulen  etc.   %  Lief  mit  4  Blatt  Farbendr.   Fol.  Leipzig^ 

T.  0.  Weisel.    2  Thlr.  20  Ngr. 
Eieenlohr ,  F.    Ausgeführte  oder  zur  Ausführung  beslimnite  Entwürfe  von  Ge- 

bäudcn  Terschiedener  Gattung.  17.  Heft.  Gr.  fol.  C:irlsnihe,  Veilh.  l'/tThlr. 
FÜrster,  £.    Üenktiialü  deutscher  Baukunst,  Üiklneroi  und  Malerei.    122  — 131. 

Lief.   Imp.  4.   Leipzig,  T.  0.  Waigel,   ix  >/z  Thlr.   Pracbtaaag.  b  1  Thlr. 
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Ifntfr,  B.  Dcnkiiale  deuticher  •adnuA   36-^41.  Lief.  .Gr.  4..  Uipnib 

T.  0.  WeigeL  ä  Vi  Tlilr. 
'  Deokmaie  deuUclMr  BiUnent  umk  Itokvei.  3§-*4l.ilelU-  09, 

4.    El.end.   Baar  a  2/3  mir. 

firmier,  l.  n^corations  de  palaifi  et  d'^glises  en  Ilalie,  p^in^es  k  freique  0« 
cxecutees  en  stiic  dans  je  cours  du  XVme  et  dü  XVhne  si«'cle,  20  Taf,  io 
Litliogr.  u.  Farltciidr.    Neue  Aull.    fir.  ful.    Leipzig,  ßnickh  uis.    36  Thlr. 

lacanlt's  Originui-Enuvurie  muüeraer  li^iuwerke.  29.  u.  ^ü.  HulL,  Gr.  4.  teif- 
zig,  Payne.   k  '/«  Thlr.  : 

locilltüer,  J.  IH0  tcliweigefMclia  AvchilcdUitr  in  i^ifsptkt.  AjvicliCfnp  Gnioi' 
rit8M  etc.  L  AbUk  H^teuUn  d«  iera«  Obarimdiw;  «if|.  fon  C*  Wtin- 
breaner  ond  J.  Dnrnier.  5.  H«lt  6r.  JbL  Carlunifcf  ,.V«iih.  Vjt  JUr. 
'  libicfc,  SU,  Idar.  Bsuwerhe;*  II.  Mge«  3.  Hellt.,  j>a>  «cae  .Oüli.  .iiofkM«r 
in  CHlir«lie.  Mil61ith.  Tafela  in  Farbendnicfcp  Fol.  Curlsnilie,  Veitb.   3  Tblr. 

—  Die  alicliristlicben  Kircben  nach  den  Baudenkmaieo  und  äUern 

Beschreibungen  etc.  1  5.  Lief,  mi  litliegr.  WMl  Ftrb^edr.  Qr,  foL  Csril- 
rube,  Veitb.    ä  3  Tbir.  13  li%v. 

KuDstdenkmale,  mittelalterlicbe,  des  österr.  Kaiserstaates.  Herausg.  von  Or.  Hei- 
der u.  Fror.  R.  V.  Eitel  berger.  17.  u.  18.  Lief,  mit  8  Stahlst.  Gr.  4. 
Stuttgart,  Ebner  &  Seubert.   2"^;%  Tbir. 

Koiifltwefke  und  Ger<ih«diaR<fi  dea  liltaliilflra  Ift  der  Reiialiaaaaa.  Berausg. 
fon  C.  Becker  ond  i.  H.  9.  H.«tBer.  2ß*3L  LfaL  (dO0t:  o.  8$S.  TeiL) 
Gr.  4.  Franfcfart  a.  M.,  Keller.  Colorirt  h  Lief.  2  Thlr.  20  Ngr. 

UH^nt,  B.  Ifenhaialcr  jme  Siypiea  «od  Aatliiopiea.  l^m,  Uel  iSefaloii} 
h  10  lltbogr.  TaCelD  md  CbromolUlb  Jftor.  fi>L  Herit»,  Nieolii'aebe  Veii-B. 
k  Lief.  7V»  Tbir. 

IlpsiQS,  C.   Entwürfe  zu  Scbaufeoitera  und  zu  inoe^ii  DeeontiMian  Laden. 

2.  Lief.    Gr.  fol.    Glogau,  Flemming.    1'/»  Tbir. 
LftChs,  H.   Bomaniscfae  und  golbische  Siylprubea  a|isBr(0l9U  uqd  Treboibk  Mit 

Lilbogr.    Gr.  4.    Breslau,  Trewendt.    -/s  Tbir. 
Mikowec,  M.B.    Altertbümer  und  Denkwürdigkeiten  Böhmen«;.    Mit  Zcich- 

Dungeu  vuu  i.  ücliicii  uud  VV.  Kandier»  ^-^7.  Li^f.    Uu*  gi-  4.  i'r^ig, 

Kober  Sl  Markgraf,  k  12  Ngr, 
Mshr,  0-,.  die  SUuidbilder  i&  der  Mittelballe  m  SOdpprCil  de«  Dioiiim  s»  Kita. 

Photogr.  dargestellt  von  J.  I.  Barbaeb.    9  W.  .HiDcb'  4.  ftöti^  Eiten. 

«  Tbir.  20  Ngr. 

Hiford,  a  «alk  round.  —  Ein  Spaziergang  um  OifimL  HU  16  BL,  fes.  veM  C. 

fiundt,  llthogr.  von  demselbfAi  Tempeltegr  Q.  A.  KL  qv.  foL  Beilin, 

Nicülai'sche  Sort.-B.    8  Tbir. 
Ctliast,  F.  T.    Denkmale  der  ßaukanst  in  Preussen  ,  nacb  den  Provinzen  geord- 
net.  IL  Abth.  Königreich  Preus»«a.  <>  BL   Farh«B4r.  FpL  Berlia,  JijrAs(  & 
Korn.    25/6  Tbir. 

Renaissance,  die.    Musterbucli  iiacb  niouumenlalen      lnt[ifungcn  für  Arcliitekten 
und  Kuustgewejke.    Herausg.  von  Fr.  Arnold,  üiii  Einleitung  vun  Ur.  VV 
Ldbke.   1.  Uet  Mit  7  Tsfisla  LiOwgr.  und  FariKindr.  FoL   Leipzig»  T.  a 
WeigeL  2  Tbk. 
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9liiiM*ll«cfc,  ircMtthUMihehti.  Wk  Düiilf.  Uiliagr.     F«il»ei4r..  4^  Hrit 

F«l«  Bcilii%  £nMl  A  Morn.  1  Thlr. 
lUU,  T.,  n.  UigiWitter,  GoihiMlie«  Httsterimeh.    18.  o.  14.  Uct  Vol. 

Leipzig,  T,  0.  Weig«!.  %  TUr. 
Stfiler,  A.   Pas  neue  Museum  in  fieilinl   5.  Hell  mit  i  Kdjpft  und  1  Finrbtndr. 

Gr   Fol.    Rrrltn,  Riegel.    4  Tllir* 
Vecellio,  Cesare,  Costnmes  anciens  et  modernes,    1  —  12.  Lief,  k  9  S.  Teit 

und  5  Hülzscliij.    Paris,  Didot  fn  rr^.  ni^i  &  Co.    h  Lief.  T'/a  Ngr. 
Weisser,  L.    Bilder-Atlas  zum  Studuuti  der  Wdlgencliiclile.    Ge2.  und  licrausg. 

mit  Text  von  Dr.  H.  Merz.    2.  AiiH.  1.  Bd.  1.  Abth.:  Alterüium  mil  50Kpft. 

in  Fol.  uDd  Teil  in  8.    Stuttgart,  ^ll2SLtlke.    lO'/i  Tbir. 
Zite,  W.   Wm  ectafosteo  Ornamenie  und  merkwurdigateD  Gemälde  aut  Pompeji, 

liwkolamini  «4  Stabil«.  III.  Folge,  10.  Hell  mit  tOUtbbgr.  ond  Cbroanrihlt, 

Im^«  F«l«  B«riiii,  Ditir.  Reiner.  8  Thlr. 

JUÜU  liiiui««»Iiit4eMiiu*. 

Aineth,  J.   Stodien  über  ftttVRiuto  Cellini,  mit  10  celor.  UllMgr.   Gr.  4. 

Wien,  Gerolds  Sohn.    In  Comm.    l'/t  Thlr. 
Becker,  D.  Eduard  Steinte*«  oeiie  lonitsclidpfuDgcii.  Gr.  8.  Be|ea«btirgyM«ai. 

»/«  Tülr. 

Briinil,  H.    Gcsrtnrl  ie  der  griecbiscfaea  Künstler.  .  2.  Bd.  2.  Atitiu  Gr. 

Siiii!^ai-t,  b.buer  X;  Seubert.    2^/$  Thlr. 
Cftmere,  M.    Aei^llietik,  die  Idee  des  Schüneti  und  ilire  Verwirklichung  durch 

Natur,  Gellt  und  Kunit.  2  Tlile.   Gr.  8.  Leipzig,  Brockbai».  6  Tkir* 
DragOlia,  W.  Allgemeiner  Portrait -Katalog.  7  — 10.  Lief.  Gr.  8.  Leipzig, 

Kunst-Comptoir. 

IllCbor,  &•  Ristoriscb  kritiscbe  Bescbreibung  der  Kunstkammcr  im  Denen  iftu- 

seum  in  Berlin.   Gr.  16.   fierlio,  Springer's  Verlag.    V*  '^l^^r. 
firllllD,  H.   Die  Canons  von  P.  v.  Cornelius  in  den  Sälen  der  k.  Akademie  der 

Kiinstf  in  Hcrün.    8.    Berlin,  Besset'sche  ß.    '/«  TbIr. 
Krieg  ?.  Hochfelden,  G.  H.    (ip^clufblc  der  Milituir-Architektur  in  Deutschland 
nul  Berücksicbligung  der  NacJibarJaudcr  von  dw  .lUimerberrscliaft  his  zu  den 
hrcuzzügen.   in  vielen  Uolzachoitleo.    Gr.  8.   Stuttgart,  Ebner  &  Seubcrt. 
2^i3  Tbir. 

KDgler,  F.    Geschichte  der  fiankanst.    10.  a.  11.  Lief.  Gr.  S.  Ebend.  ä  1  Thlr, 
Kugler ,  F.  Baadbnek  dar  KmiitgeicbKbl«.  3.  AuQ.  6.  tu  0.  Lief.  Gr.  8. 
Ebend.  k  1  Tblr. 

lolllM,  0.  Altgemeioea  dentsebe«  Banwörterbttcb,  Encyclopädie  der  BkukanaU 

ll'-ld.  Hell.   Gi^  8.  Leipsig,  Mallhes.  k  V«  Tblr. 
Miller,  F.   Die  Künstler  aller  Zeiten  «nd  Völker,  forlgesetet  von  KlansiBger« 

17—20.  Lief.    Gr.  8.   Stoltgan,  Ebner  &  Seebert.   ii  12  Ngr. 

Hagler,  G.  K.  Die  Monogrammistm  und  diejenigen  hckannicn  und  uiib(^kann(c!n 
KiinsUcr  aller  Schulen,  welche  sich  pp.  eines  ligüiiiLlicn  Zeichens  etc.  bediepl 
haben.    2.  Bd.  1—4.  Heft.    Gr.  8.    Miinchen,  Fraru.    l's  Thlr. 

Overbeck,  J.  Die  archäolugidcho  Sammlung  der  Lniversitat  Leipzig.  Gr.  8. 
Leipzig,  Hmrichs.    '/*  Thir.  , 


I 


XXXII 


Pasiafiat,  i.  D«  Le  peintre;  gnfvnr;-  teteaul  Thistoire  de  la  ^vore  sur 
/         bois,  sur  metal  et  au  burin  juiijne  ver«  la.fio  dttiKVIineai^le»  Ton«l.  Lex.  8. 

Loipn?,  R.  WeigcJ.    3  Thlr. 
Reichensperger,  A.    Die  cliristUch -germanische  Baukunst  aad  ilu*  Verliiltoiss 

aur  Gei^onwarl.    3.  Ausg.    Gr.  S.    Trier,  Linlr.    */«  Thlr. 
R5lLDefahrt,  J.  G.    J.  J.  WincI  <  li  i  mn,  eine  kurze  Lebeosgescbichte.   Gr.  8. 

Stei^dal,  Fraiucri  &  Grosse.    Ve  liilr. 
Semper ,  G.  Der  Stil  in  den  teebnisdi«n  ond  tektooisehra  KfiDsten.   1  —  3. 

Lief,  mit  HoimbniiteB  und  Chromolitliofr.  8.  f^mirfkirt  a.  II.,  Vertag  für 

Kasel  tt.  WieseRacbaft.  Ii  t  Tblr.  ' 
IteaTMUld,  I.  H.  Lehrbach  der  PerepittiTe  jnm  Sehnl-  ond  SelhetaDtenricht 

fttr  Haler,  ArcbilekteB  etc.   3.  a.  4.  Lief.  Gr.  fd.  Beriio,  Berbig..   1  Thlr.  " 
Siwykowski,  T.   Anton  van  Dyk's  Rildoitte  bekannter  Pereonen-  Iconogmphie 

ou  le  cabinet  des  portraits  d'Aotoine  van  Dyck.    Ausführliche  Nachricht  über 

diejenigen  185  Plauen,  welche  von  und  nach  den  Werken  des  Meisters  im  Kunst- 

verkehr  unler  diesen  generellen  Bezeiclinnnr'pn  Torstanden  werden,  so  %vip  «ic 

vom  Jahre  1632  bis  1759  durch  funfzeiui  verschiedene  Ausgaben  und  Auttagcn 

bekannt  geworden  sind.  Voa  Ignaz  von  Szwykowäiki.  (Bes.  Abdruck  aus» 

dem  Archiv.)    (ir.  8.    Leipzig,  R.  WeigeL    3  Thlr. 
Weigei,  R.   Kunst-Katalog.   29*  Abth.   Gr.  8.  Leipzig,  R.  Weigel.   Va  Thlr. 
VgiU,  I«  CoeiamltttBde.  .  Handbuch  der  Geaehicbt«  der  Tlnacht  dea  iBaoea  nad 

GerSihea  von  den  frQbeeten  Zeiten  bia  anf  die*  Gegenirart»..  9.  Uet  mit  Hols- 

•ehnittea.  Gr*  8.  Sinttgart,  Ebner  db  Seuberl  24  .H^r. 


Anzeigen» 


LE 

PEINTRE  GRAVEUR. 

P  A  R  .     •      . .  ' 

ADAM  BAS.X8CH. 

...  ••  , 

21  Vola.  in-a.  am  plamhes  et  AHm  Meli»«  ... 

Von  obigem  Werke  besitze  ich  noch  eine  Anzahl  vollständiger  Exemplare, 
welche  für  den  Ladenpreis  von  47  Thlr.  S  Ngr.  gegoi  Baarzahlun^  durch  alle 
Buch-  und  Kunsthandluni^cn  beznj^rn  werden  können.  Auch  einzi  lnr  f^ruide 
werden,  soweit  sie  überzählig  vorhanden  (Vol.  VI,  VII  und  XI  felilen),  zu  den 
belretTenden  Specialpreisen  abgegeben ,  wprauf  ich  BibUotl^eken  und  kupicr- 
stiehaaiDOiler  aufmerkaam  zu  machen  lair  , erlaube. 

:        J«h.  Anbr.  Barth. 

VeriinlwLiiiicher  Redacteur:  Dr.  Robert  NaumaQQ. 
Verleger:  Rudolph  WeigeL  ->  Druck  von  J.  B.  Hirschfeld  in  Leipzig, 


Ly  Google 


Das  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  hört 
vorläufig  auf  zu  erscheinen  und  behalte  ich  mir  für 
die  in  Aussicht  genommene  Fortsetzung  desselben 
wcitcie  Bekanntmachung  vor. 

R.  WEIGEL. 


 "^/^^ 


t 


1 


ABCHIV 

Füß  DIE  ZEICHüENDEJj  KÜNSTE  . 

MIT  B£SOND£&£]i  BEZIEHUNG 


AUF 


UjPfMI££UÜ-  UND  HOUHlim 

USD  IURE  6£SCmCUTE. 

in  VEREIH  KU  KCKSILESN  UND  KVNSIIKEDKDEN' 
mBiOMEOHBI 

VOM 

Dr.  ROBERT  NAUMAlfN, 

OBD.  UatM  AH  OfHflASlD»  ZD  ST.  MCOLAl  DMB  nADXBUUOTHUA«  CO  LUni«, 

U^TKR  MITWIRKUNG 

▼  0« 


SECHSTER  JAHRGANG. 

Mn  mv  H0L28GHinim 


LEIPZIG: 
RUDOLPH  W£l(i£L. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Inhalt 


Seile 


1.  lieber  Bartholomius  Zeltblom,  Haler  too  Ulm,  als  Kupfersiedier. 

Tod  E.  Harxeo  in  Hamburg   f 

2.  ZoBaiDmenateUung  Ton  Nachtrigtn  und  ZueätzeD  zn  Bartacb'  Gate- 

logue  raisono^  de  FoeuTre  de  fianbrandt  Von  J.  P.  Linck  In 
Berlin  '  31 

3.  J.  y.  Sxwykowskrs  ikonographische  Registratur.  Von  R.  W ei g el 

in  leipsig  ^  81 

4.  Der  Meister  mit  dem  Monogramm  J.  X.  (Bartsch  IX.  p.  157.)  Von 

Geb.  Oberfinanoalh  Sotimannin  Beilin  90^ 

5.  Ueber  BartholomSua  Zeitblom,  Maler  von  Ulm,  als  Knpfersleclier. 

Von  E.  Harien  in  Hamburg.   (Fortsetzung  und  Scfaluss  von 

Nr.  1.)  

8*  Rapbad's  Bispula.  Von  Prof.  Dr.  A.  Hagen  in  Königsberg  .  .  •  124 
T.  Berliner  Knnstbeiichte.  Von  Ebendemselben  143 

8.  Apollo  und  Manyas.  Gemfilde  im  BesHs  des  Herrn  Moiris  Hoofe 

in  London.  Von  Inspector  J.  D.  Passavant  in  Frankfnrt  a.  M.  147 

9.  Hollschnitte  altdeutscher  Meister.  (FoitsetsuDg.)  Von  Wieehmann- 

Kadow  in  Kadow  bd  Goldberg  in  MeeUemburg  ......  132 

10.  Der  Master  mit  dem  Monogramm  J.K.  ^BaKsch  IX.  p.  157.)  Sddnss 

von  Nr.  4.  Von  Geh.  Oberfinanzrath  Sotzmann  in  Berlin  .  .  135 

U.  Nöüien  flb«  Jean  Fouquet  de  Tonrs ,  peintre  et  enlumin«ir  du  Boi  ' 
Louis  XI.  Von  Inspector  J.  D.  Passavant  in  Frankfurt  a.M.  168 

12.  Klehie  Mitthdhingen  173 

13.  Ueber  Albretht  Üürer.    Von  R,  von  Rettbei  g  in  München     .    .  177 

14.  Die  Slaalsunterstützung  der  Kupferslichkiinst  iti  Belgien.   A.  d.  Fran- 

zösischen  200 

15.  Die  Kensingliin-IMi(ito-r  ipliien.  Von  R.  Weigel  in  Leipzig  .  .  .  205 
lö.  JUeutscheGoldschmiedszeicfanungen  de8  18.  Jahrhunderts.  Von  A.  von 

Zahn  in  Leipzig  213 


IV 


Seit« 

n.  üeber  eine  Landscliafl  von  Nicolaus  Foussin.    Aus  dem  Englischen 

des  W.  Hazlitt  216 

18.  Boilrntr  zur  Knpferstirhkunde.   Von  R.  Weigel  221 

19.  Neue  teclmische  Eiächeiaungen  22S 

20.  Kleine  MiUbeilungeo  22d 


Inleliiij^enzblaU:  Ärti^^tisclie  Movituteo  und  Anzeigen.   Seile  I — XXVI. 


Digitized  by  Google 


Heber  BarlLoIomäas  Zeitblom,  l^faler  von  Jülu)^  ^ j|ls 

Diichesne  der  Acltere,  der  langj.'ilirige  würdige  Vorsieher  des 
Kaiserlichen  Kupl'erstirhrahinets  zu  Paris,  wnr  der  Erste,  der  in 
seiner  Voyage  d'uii  Icoi5o|j1ii!r ,  auf  eine  Gruppe  in  der  Samm- 
lung des  Amsterdamer  Museums  autbcwalirter,  sehr  merkwürdiger 
Kupferstiche  die  Aufmerksamkeit  hinlenkte;^}  Arbeiten  eines  zur 
Zeit  gänziicli  uiihekannten,  angeblich  Ait-fiolISndischen  Künstlers, 
den  er,  mit  Bezug  auf  ein  handschriftlich  mit  Jahreszahl  ver- 
iSeheoes  Blatte  als  den  Meistef  rm  14S0  einf&brte. 

Betreffend  den  Urheber  dieser  anonymen  Stidie,  vMche  im' 
Jahr  181t  aus  der  trefflichen  Sammhing  dßs  Baron'  van  Leyden' 
an  das  Museum  übergegangen  waren,')  hatte  sich  keine  Tradition 
erhalten  und  nirgends  geschieht  ihrer  früher  Erwähnung;  einer 
scharf  ausgesprochenen  Individualität  ungeachtet',  wurde  er  unter 
beitannlen  iMeisteni  vergeblich  nacligesucht. 

Wähi'end  eines  längeren  Aul'entJinlts  in  Anictordani  im  Jahre 
1838,  lernte  ich  diese  durch  Kunstwerlh,  eiyciitliümliche  Terlinik 
und  selteue  Erscheinung  so  anziehenden  Blätter  kennen ,  von 
denen  Duchesne  nicht  zuviel  versprochen  hatte  und  die  fortan  den 
Gegenstand  meiner  eifrigsten  Forschungen  bildeten.  Genaue  Durch- 
seicbnungen,  weldie  idi  von  ihnen  nehmen  durfte,  und  die  zu 
solchen  Zwecken  unentbehriich  sind,  kamen  meinen  Bemühungen 
wesentlich'  zii '  Hülfe,  als  deren  erstes  Resultat  sieh'  die  fiüt^ 
deckuiig  herausstellte,  dass  diese  rätfaselhaften  Blätter  hothwendig' 
von  der  Hand  des  Meisters  herrühren  mussten,  der  sidi  in  seinen 
Stichen  des  Zeichens  b  Cx  bediente ,  welches  für  das  eines 
Bnrthe!  ^chon  oder  Schonganer  angenommen  ward.*)  Dem  feinen 
kenner  Wilson,  der  ein  Specimen  jenes  Meisters  besass,  war  schon 


1)  So  mehdat  det  Kunitlert  Name  auf  einem  AUarflUiyel  «oa  Mfioeter;  Zeft-- 
hlom  uuf  dem  Altarnerke  am  Heerberge ;  auch  Zeytplam  in  aehrilUtchea  UrJnmdes. 

2)  Vorag<;  d'uo  Icooopliilc,  p  24t. 

3)  Die  Versteigerung  der  Sammluog  des  Uaroo  van  Leyde«  fand  staU  zu 
Amelevdam  am  13.  Hai  1811. 

4)  Mao  findet  auch  Kupier,  die  mit  B.  S.  gezeichnet  aisd,  ae  Baftbd  Sebia 
iieisscn  soU.   Teutsche  Academie  i.,  f.  ^SO. 

Archiv  r.  d.  ceidm.  Kanac«.  Vi.  1800.  t 
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die  nahe  Verwandtschaft  desselben  iiiii  Barthel  Scbongauers  Ar- 
beilen Hiebt  entgangen/) 

Durdi  den  eigenthflinUchen  Umslaml,  dara  die  Aoisterdamer 
Blätter  sSmnitlich  durcbaos  mit  der  kalten  Nadel  ausgefAbrt,  „g«»- 
v'ilzV\  sind,  da  hingegen  alle  das  obige  Zeichen  fahrenden,  mit  dem 
Grabstichel  gefertigt,  stehen  zwei  in  einer  wesentlich  verschiedeoen 
Technik  bebandelten  Abiheilungen  von  Werken  eines  und  desselben 
Meisters  einander  gewissermaassen  fremdartig  gegenüber,  so  dass 
sie,  \tie  zum  Beispiel  die  geritS'^ten  und  ireMtzten  Blätter  des  Andreas 
Meldoila,  Menschenaiter  hindurch^  ohne  Widerrede  fiir  Werke  ver- 
schiedener KunslJer  gelten  konnten. ") 

So  wie  indessen  nia  von  der  Technik  abgesehen  wrnl, 
offenbart  sich  im  Sl)l,  wie  itu  Ideeiigauge  vollkommene  Üeberein- 
Stimmung,  es  enthalten  überdies  beide  Abtlic^ilpi^ge^  ^f^hJ^^^^^^^ 
Vorwürfe«  wie  ein  ßlick  auf  das  Verzeidiniss  ergiebt«  Am  iinscliaii- 
licbsten  aber  geht  die  Verwandtschaft  aus  denen  an  2ahi  so  über* 
wiegenden  Genredärstellungen  hervor,  aus  denen  $p  geistreich  ilnjl 
humoristisch  behandelten,  alle  Stilnde  umfassenden  Volksscenei^ 
wo  aus  der  ganzen  Auschanungs weise ,  aus  Accessorien  und 
kleinen  EigenthünÜJclikeiteu  die  Identität  des  Meisters  deutlich 
hervorleuchtet. 

Dass  nun  diesei-  ßartliel  ein  Sdiiiier  Martin  Scbongauers  ge- 
wesen sei,  ist  eine  aligenieiue  Annahme,  welche  sowohl  iHkl 
mehreren  von  ihm  ausgefubrten  Copieen  nach  dessen  Passtonsg<v 
schichte,  als  einer  unverkennbaren  Aehnliclikeil  m  Styl  und  Manier 
begründet  erscheint. 

.  Mi^tin's  Kupferstiche,  die  schon  bei  ihiinn  Erscheinen  mit 
aus^rordentlichem  Beifall  aufgenommen  "wurden,  die-  seinen  llidim 
über  s^nz  Europa  verbreiteten ,  und  ihm  lu  ungewöhalicbett 
bürgeruciien  Wohlstande  verhalfen,  ^)  enthusiasmirten  wohl  manchen 
Jünger  von  Talent  in  seine  Werkstatt  einzutreten,  und  sich  der 
neuerfundeiven  reizenden  Kunst  des  Stechens  zu  widmen;  unter 
ihnen  unsern  Barlhel  als  einen  der  Tüchtigsten  und  Thätigsten. 
Eine  so  reiche  Erfindungsgabe  als  sich  in  seinen  Werken  kund- 
giebt,  der  ihnen  aulgedrückte  Stempel  von  (fenialität,  selbst  die 
ganz  eigentbumliche  mechanische  Ausführung  der  Mehrzahl  der- 
selben, Hessen  nicht  auf  einen  gewöhnlichen  bandwerksmässigen 
Kupferstecher  schliesseu,  wie  deren  jede  Goldschmiedtswerkstatt 


b)  A  Culaiogue  raiüoon«  of  tbe  selcct  culleclion  of  cngra- 
ri»|fs  «f  tn  amvteai',  p.  a&i  CbendMettiti  ist  vahdrnn  betveffendiT)  Blaitr, 
xwei  riogekide  Hirfen  darstellend,  ao  TOrzOgliclMi  Mcsiniile  grgebcn. 

6)  Andi  of'j  Meldoila,  geoannl  ScJiiavon«,  Maltr  und  Ku|ifer- 
»techer.    Ii.  kunstbl.  1^53,  p.  327. 

7)  Aus  den  Begistern  geht  bervor,  doM  M.  S.  in  Colmar  vettchafldflM  Glaadt 
stucke  lif  «as8 ;  sein  Woünbaus,  geoannt  tiim  Schwanen,  zeichnete  licll  ?•#  asMereo 
aut.   Miilbeiluag  des  Ardiivarias  Ilagot  daselbst, 
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^leranhililoie,  sondern  vielmeUr  auf  einen  aasgeaeiefaneten  und 
h^dbbegaUten  M^lerj  vimi  einem  so  producüven  Kunatler  durften 
müi  4*6uidldt  .fttietinin*  und  w  gaJl  nannehr  deren  amindig  tu 
BMobttH,  um  Mil  tMmik  We|e  sir  £otdeohuqg  smm  Namen* 

Die  Verwandtscliafl,  weldic  augetifallig  zwigcin^n  diesen  Kupfii^ 
eliclien  und  den  Weffeeu  der  van  Kyck'scbett  Sdiiiie  lieeteht,  Jiess 
mich,  gleich  andern,  zunächst  die  Blicke  nach  den  Nii  derbnden 
Hebten,  in  II(»Unung  ihren  Ürheh^T-  iifiter  deren  her?orrfT<^end*»n 
Mpistern  zu  entdecken,  vm^ausseUejid  dass  »'in  so  eigenthüiniicher 
bünstlei  sich  dtfc  Forschting  nicltt  iauge  werde  euLziuLen  können, 
und  diese  Verioigung  einer  iaischen  Spur  war  es  vornäiulicb, 
welche  die  Ei  reich ung  des  ersehnten  Ziels  verzögerte.  Jalirelang 
fortgesetzte  Untersuchungen  haben  keinen  andern  Erfolg  gebäht, 
•]«.dM*yeriMalinl8S  dar  Warlia.  diasna  .KfinaUara  an  fervollaliii- 
digon..  ErU  «Wallirand  eima  lla^^tren  Aurentballs  in  Sdiwaban  und 
PVnn^n  im  Jafar  18&9r«  -.der  au  ainer  genaueren  Kenntnisa  der 
traflKchen  Gemülde  daa  Barttwlouiüus  Zeithlam  Jfthrte,  deran  aiah 
diese  Lande  last  MüsdiliasaUcb  herühnien  dürfen,  gelangte  ich 
lur  Wahrnehmung,  dass  dar  so  eifrig  gesuchte  Meister  in  itm 
gefunden  sei ,  die  durch  alle  spältren  BeoiMcfatungan  bis  Mir 
Ucher/eui^uii«^'  frpstfii^crt  wurde. 

>V.n>'ii  (loch  dessen  grossintifje  Malereien  während  des  Lnufs 
von  J»ln  Ijiiiiih^rten  in  Vergessenheit  gei^alhen  und  seihst  im  eigenen 
Yatei  lande  last  uubekauut,  wo  deren  Mehrzalii  au  aiigelegenen 
Orten  verborgen,  geringgeschätzt,  vernaciUüsiiigt  eine  anonyme 
Bxifllaiiar  Ührti«  bis  «rs4  vor  wenig  Jabran  aina  Antabl  daraalban 
durch. die  itiaiialiirfabrana .Hand  des  Cnoianratara  üignar  lu  Auga^ 
bttfg,,  zu.  urapnAnglicibcm  Glanae  hargaalalll,  giatolisam  naugaborant 
hervorging«  und  den  Urheber  wieder  zu  Ehren  brachte. 

tiahen  nun  auch  aeitdem  dies«  kiassisduMi  VV«rke  die  ihnen 
gebührende  Wüi^igung  gefunden,  so  sind  dagegen  die  Kapfar- 
sliche  des  Meislers  als  sulche  unbeachtet  gebliehen,  und  zw;«* 
vomä^nlich  in  FoJge  von  Anonpnitra  und  Seltenheil,  daher  um  eine 
Verhiiulunu  zwisehen  beiden  zu  eni  it  oken,  es  cmer  speciell  auf 
diefe*;n  t«e};ensiaud  gerichteten  Äutuieiksanikeil  hethirlte. 

in  der  Tradition  eines  Barthel  Schongaucr  sind  Irrthum  und 
Wahrheil  eng  verib)cbteu.  Dass  ein  Schongauer  Maineus  ßarthel 
während  der  ganzen  zweiten  HSlfte  dea  (Oobahnteu  iahrhnndarta 
zu  Ulm  nicht  exislirt  habe,  denn  derjenige  Kfinatler  diesaa  Namens, 
der  schon  in  dortigen  Urkunden  vom  Jahre  1441  erwähnt  wird,  kann  als 
vorzeitig  niclit  in  Betracht  konnuen,  wird  von  Professor  Uassler  auf 
Grund  eiiier  funfzehnjäbrigan  Erforschung  der  Archive  jener  Stadt 
behauptet,*)  und  dass  ein  solcher  ebensowenig  zu  Colmar  gelebt. 


8)  Prof.  Uasiler  Sen dtebrciJi^eD  ao  Ed.  Maucli,,  ia  VerUaod* 
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geht  aus  dr:ii  Lntersuchungen  des  Arcliivar»  liugoi  <]a8e]l)st  hervor, 
der  zwar  aus  dortigen  Urkunden  eine  grosse  Zahl  von  Mitgliedern 
der  »of^seheoeB  und  weltversvneigleo  Pamifiv  SelioAgaiwr  ni  4m 
Liobt  gezogen  hat,  doob  unter  ihiMi  aucii  aieiit  einen  des  Namem 
Barthel,  der  sieb  der  Kunst  gewidmet  bätte.^)  Entweder  also  hätte 
die  A«faadkbkeit  des  Monogrammes,  d^aen  der  Kftoitler  sich  be- 
diente,-aewie  auch  des  Styls,  Veranlassung  gegeben,  ihm  den 
Namen  Scbengauer  z»  ertheilen,  oder  auch  wäre  er  ihm,  damaliger 
Sitte  <Tpm;l«R,  wwh  seinem  Meister  beigelegt;  man  hätte  ihn  B. 
Srhoii^aiit  rs  uouaiuit,  um  ihn  als  dessen  Schüler  m  bezeichnen, 
MIC  ets  in  Italien  häufig  vorkommt.  Af)er  wahrBcheinhcher  als 
Beides  will  jenes  S,  damaliger  Sitte  gemäss,  weniger  (ien  tieschleclits- 
naiuen  ab  die  Pnde8s;ion  anzugehen  ,  nichts  anders  sagen  als 
Stecher'*,  so  dass  unter  lieihehallung  des  traditionellen 
Taafinmens/jenea  Monograniin  vielmebr  Barth  oloai9«a  Steeher 
bedeulde.  Und  hier  möge  die  Bemcrkmig  Plate  findete,  daas  aucb 
Martin  Sehonganere  bekanntea  Zeichen,  gewiss  nebliger  für  Marlin 
Steriler  zu  lesen  sein  wird,  woraus  durch  Latinisirnnff  jener 
ünaginaire  M.  Siichaeus  entstanden  sein  mag ,  den  Schoher  in 
seinem  Leben  Dürer's  als  dessen  Lehrer  aarstellt,  unter  dem  je* 
doch  Schongancr  verstanden  ist.  Es  Hesse  sich  dadurch  motiviren, 
wesshall)  M.  S.  Zpirheii  sich  nur  auf  seinen  Kfipfersticheii, 
dagegen  nie  auf  seinen  Gemälden  und  Zeichnungen  ümi<>t,  indem 
aui'  Letzteren,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  es  fast  durch- 
gehends  von  lieitiiler  Hand  hinzugefügt  erscheint.'®) 

So  wie  manche  Kunstler  sich  darin  gefallen  haben,  ihre  Mono- 
gramme zu  Tariiren  und  in  eine  <  rathselhalle  Form  eiazukleideni 
erscheint  anstatt  des'Zeiohens  bCKS',  wekhes  gewdbnlifA  gieicb- 
ßrmig  auf  Zeitblom's  GnibstiebelbUtteni  voriconant ,  ein  davon 
sehr  abweichendes  auf  vier  Blättern  mit  Büdniston,  den  einzigen 
von  ihm  eixistirenden. Von  den  bekannten  Exemplaren  derselben, 
för  unica  gehalten,  fand  Duchesnc  eins  in  der  Bu( kingham'schefl 
Sannnlung  mit  diesem  fremden  Zeichen  versehen;'^}  Passavant 
sah  später  ein  Zweites  im  Pariser  Cahinet ,  an  dem  dris  Zeichen 
fehlte;'^)  wenn  nun  das  von  einander  unablicliifji^'e,  niitliin  unhe- 
fangene  L'i  theil  dieser  Kenner  sich  darin  begegnet,  beide  Blätter 
dem  unbekannten  Meister  von  1480  zuzuschreiben,  so  liefert  dieses 
artige  Zusammentreilen  einen  willkommenen  Beleg  für  die  be- 
bauptete  IdenütSt  des  Autors. 

lunt^en  d«s  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Clin  ttod  Ober* 
scliwubeu;  ßei-tchl9  u.  10.    Ulm  1855.  4. 

9)  Nach  milndlicber  muheiliinf  des  Archivars  Hugot,  wie  oben. 

10)  Prof.  Hassler  bemerkte  schon,  dass  SchoDgBuer  IteiDw  seifier  GemiMe 
bezeichnete.    D.  Kunsth!.    1848,  (i.  6. 

11)  Siehe  die  iNuinnicrn  120  bis  123  uiumes  Verzeicboissee. 

12)  L.  c. 

13)  D.  Kunstblatt,  1850,  p.  180. 


Das  erwähnte  Zeichen  ist  folgendes:  \)^/'^  ß"^'  ^"  seine 

ßestantUlieile  zerlegt ,  enthSlt  es  die  Buchstaben  V.  V.  S.  B.\ 
welche  rückwärts  gelesen  Oarthel  Stecher  von  Ulm  ausgelegt 
werden  können.  '  ' 

Ein  benierkenswerllier  ünistund  im  Werke  dieses  Künstlers 
ist  die  überwiegend  {grosse  Zahl  von  gänzlich  mit  der  iroekenen 
Nadel  ausyclülirleii  («•eritzten)  Blättern,  einer  Manier,  welche  hier 
in  Deutschland  zum  Ersleuuialß  sclbstätändig  aiillritt. 

Dies«  Technik,  deren  Erzeugnisse  leicht  mit  ^eäzten  Blattei  u 
zu  verwechseln  sindj  wurde  in  Oberitalieh  um  das  Ende  des  lunF> 
zehntett  Jahrhunderts,  von  Martin  de  Udiue  zuerst  geübt  Es  ijs»! 
jedoch  anzunehn^en,  dass  Zeithlom  sie  entweder  gleichzeitig  oder 
selbst  früher  angewendet  habe ,  weniger  aus  dem  Grunde,  dass 
Isr.  V.  Mekenen  mehrere  seiner  derartigen  BlÜtter  copirte,  weil 
dieser  Kfnistler  ja  bis  1502  — lebte,  als  wegen  der  Erscheinung 
von  Coslilnien  hei  Z. ,  welche  mit  den  Acblzij^ci  laliren  des  Jahr- 
hunderts verschwinden,  und  Abwesenheit  derer,  welche  an  ihre 
Stelle  treten.  Auf  diesen  Umstand  fussend,  dürfte  Z.  Itahen 
die  Priorität  streitg  machen ,  wiewobl  diese  Blätter  sicher  in  eine 
spätere  Zeit  {gehören,  als  die  mit  dem  Zeichen  |)  CX  »  indem  es 
scheint,  da^s  nachdem  der  Künstler  dieses  neue  Verfahren  sich 
angeeignet,  er  den  Grabstichel  nur  ausnahmsweise  noch  zur  band 
genommen.'  V    '  . 

Terschiedene  Grunde  lassen  auch  glauben,  dass  er  diesb 
Kunst  in  späteren  Jahren  lediglich  als  Dilettant  geübt,  bei  welcher 
die  Leichtigkeit  der  Production  mit  seiner  schöpferischen  Phan> 
tasie  Sdiritt  hielt;  woraus,  die  grosse  Zahl,  hinterlassener  Werke 
dieser  Art  zu  erklären.  '  ' 

Und  so  gut  wie  die  Fornisebneider  ihre  Stöcke  selber  dru<  kl(«fi, 
daher  sie  sich  auch  Diieldriu^lvcr  nannten,  aiifaiif^lich  mittelst  des 
1{< ük  ts,  hernach  auf  eigenen  Pressen  ,  waren  auch  die  Kupfer- 
slt;clier  jener  frühen  Zeit  in  die  Nothwendigkeii  gesetzt,  für  den 
Druck  ihrer  Platten  selbst'zu  sorgen ;  atich  noch  Dürer  liess  seine 
Werke  im  Hanse  drucked.  ' Nun  erforderten  aberZ.  geritzte  Platten 
wegen  des  beibehaltenen  Grades  ,  der  ihneif  einen  so  eigenthfini- 
rieben  Effect  ertheilt,  heim  Drucke  eine  ungewöhnliche  Sorgfalt 
und  künstlerisches  Terstandniss,  lassen  'also  um  so  melir  des 
•  Meisters  Selhstdruck /voraussetzen,  'was  eine  Beschränkung  auf 
wenige  Exemplare  und  folglich  deren  Seltenheit  erklärt.  Nicht 
für  die.  Publlcität  bestimmt,  hedurllen  sie  auch  keiner  Bezeich- 


14)  S.  Wilson«;  Calalog,  p.  10^,  wo  aber  das  Zeichen  des  KüusUers 
ungenau  wiedergegfcbcn  Iii,'  •  '      '''  ' 

15)  lieber  diese,  im  Ictzien  Viertel  des  15v  Jahrhundwt«  «DBcffibrte  Manier, 
•iebe  den  Artikel:  Von  KrfiMuM  dfr  AeUkliBftt,' ia  Nawlnaiins 
Archiv  f.  *.  IL  4^Urfr.5.,  \      .  * 
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Illing,  die  daher  durrligcheiids  fehlt,  denn  die  gegen  Knde  des 
Jahrluinderls  allgemein  beohHchtete  Silte,  Kuplersliche  mit  Mono- 
grammen und  Zeichen  der  Urheber  zu  versehen  ,  hatte  wohl 
nächst  dem  Zwecke  diese  bekannt  zu  machen ,  auch  den  im 
Auge,  heeinlrächligenden  Nachbildungen  zu  begegnen  und  da» 
Eigenthum  zu  sciiülzen.  Desshalb  bezeichneten  M.  Schongauer, 
V.  Mekencn  und  Durer  in  der  Hegel  jeden  ihnT  Sliche,  denn  sie 
bezogen  ans  dem  Debil  derselben  bedculcnde  Einnahmen;  der 
stärkeren  Hcnutzung  ihrer  Platten  aber,  sowie  der  grossen  Ver- 
breitung der  Abdrücke,  niuss  man  es  zuschreiben,  dass  ungeach- 
tet der  Vergäiigliclikeit  solcher  Kunstwerke,  die  Arbeiten  dieser 
Meisler,  im  Gegensalz  zu  denen  Zeilblom's,  sich  Jahrhunderle 
hindurch  ,  bis  auf  den  heuligen  Tag  so  zahlreich  erhallen  haben. 

Mehrere  der  bcx.S'  bezeichneten  geslocheneii  Blätter, 
kommen  mit  kleinen  Aenderungen  ebenfalls  in  geritzter  Manier  vor, 
wo  man  tiann  bald  diese,  bald  jene  als  Copieen  betrachtet  hat, 
während  es  eigentlich  nur  Wiederholungen  sincl.  Üarlsch  spricht 
sich  über  dieses  Verhältniss  nicht  aus,  er  bemerkt  nur  bei  einigen 
der  letzteren  Ciasso,  welche  er  in  seinem  10.  Bande  unter  den 
Anonymen  beschreibt,  dass  sie  eine  grosse  Uebereinstinnnung  mil 
einem  gewissen  Blatte  des  Wenzel  von  Olmülz  zei«;leu  (iNro.  48); 
ein  Umstand,  der  darin  seinen  Grund  hal,  dass  eben  dieses  Blatl 
einem  B.  unbekannt  gebliebenen  von  Zeilblom  nachgebildet  ist. 
Es  stellt  vor  zwei  Liebende  auf  einer  Bank  nebeneinander  sitzend, 
genau  dieselbe  Composiiion  exislirt  noch  ein  drittes  Mal.  von  J.  v. 
Mekenen  gestochen.  Nur  eines  derselben  kann  Original  sein, 
und  €8  fragt  sich  welches?  eine  Frage,  die  Bartsch  unentschieden 
gelassen  hat,  die  aber,  weil  eine  Anzahl  anderer  Blätter  sich  in  den- 
selben Verhältnissen  befindet,  hier  zu  unlersucJien  der  Ort  sein  durfte. 

Die  selten  dargebotene  Gelegenheit  zur  Vergleichung  erschwert 
eine  solche  Untersuchung,  wer  sich  jedoch  in  der  Lage  befand, 
die  im  Amsterdamer  Museum  befindliche  Folge  geritzter  Blatter 
Zeitblonrs  genauer  kennen  zu  lernen,  und  mit  Israel  van  Mekenen's 
und  Wenzel  von  Olmülzen's  Werken  zusammen  zu  halten ,  wird 
nicht  im  Zweifel  stehen,  wer  von  diesen  Kinisllern  der  Vorgänger 
sei,  und  wer  die  Nachahmer.  Die  freie  und  meisterliclie  Ä4i8- 
tuhrung  stellt  unbedenklich  die  Superiorität  Z's  heran»,  nicht 
anders  wie  Schongauer's  und  Dürer*s  Originale  die  Nachbildungen 
jener  Siecher  in  den  Schallen  stellen.  In  allen  ähnlichen  Terhäll- 
nissen  darf  man ,  wo  Zweifel  obwalten,  gewiss  die  Hegel  gellen 
lassen,  dass  stets  das  geistig  vollkommenere  Werk  das  IJrbild  sei, 
aus  dem  einfachen  Grunde,  dass  der  Copiiste  dieses  nie  zu  er- 
reichen vermag,  noch  jemals  der  ächte  Kunstler  wird  Uulerge- 
ordneles  nachbilden  wollen.  >  .  ..i..« 

Unter  Zeilbloni's  Stichen  befindet  sich  eine  Anznhl  Wapfien, 
Iheils  ohne  Zweifel  fingirler,  Iheils  ungewisser  Beziehung,  obwohl 
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oaiiMiiillHii  dmm  der  ILnoblauab«,  ^QbrliMsli  nqd  Viilvliam^^ii. 
Das  Wappen  des  ei*stgenannten  Geschlecbte  ist  in  eipeiu  ,gff  iUl^yi 
BJatle  jdargfstelli;  die  der  Letzteren  liiidea  sich  vereinigt  in  eiiiom 
geslochoueii  Blatte  mk  dem     icben  ii  iX  jT»  4p  veioi^HIl  lüe 

litiraldisdie  Oiidnung  die  Verbindung  eines  Mani>es!>«pf08seu  dfr 
Familie  K.  mit  eineo)  weiblicAien  der  Familie  Ii.  andpittot^  wi« 
eine  solclie  Kwiscben  ßernlhird  von  Ki>lii'l)acb  und  ib^ikb«^  .v^ 
Eülzbatiseu  im  Jalire  1400  wiiilid]  siatljioruudcn  hat.'") 

fian  llie)<ende8  Blatt  iu  der  gi'u^sen  Fi  ouiuiüuiKsdieji  Waji|(»of^- 
8«Dimbiiig  auf  der  Künigl.  Bibliutbek  m  Slutt^iUt.  ^ieht  Ai^skiiqA 
über  die  Vei'seJiwägeruiig  i^i^^r«  der  .^icb^sQ  4>e«ellsGbii^  AH- 
limi>^rg  aii^^böri^  drei  J'^Miilian.  Befcapn^icli  hal  %eiliW<Wi 
MMAeiide  W«rice  a«  melimm  Orten  4er  firpftchaft  Atlrtippiitg 
j«i  äocbisthale  aae^eftthrt.  a.  &  ai  lUMarf,  MW^rg^  fiacUi»i|h 
iju  a«.  woraus  eiu  ZusaimncAbaiig  mit  jenen  Wappiy»-  hftUte  gj|- 
lipi%aft  werden  dürfen,  so  lao^e  nuch,  wie  uulla^t,  ^}r^||f|fi$g 
dieser  Gesellschan  in  Frage  stand ,  sollte  aber,  nach  neueren 
üoicrsuchuugen,  wie  es  scbeiai,  kst  stebn,  da^^  Handelsleute  aus 
iJmpurg  an  dei  Lahn  dieselbe  Kiineteu, ")  8o  .j^uJl'  jen^  HU' 
iäWi^^e  Zusammeutrellen  keni  Uewicbl  zu  ie^ci). 

Das  Cosliune  der  beiden  Schüdhalter  'm  ol>ei  wähnl-em  Blatte : 
lM»i  «lern  Caviiliei  lioplbiuiit]  mit  Ruiberbusch,  kuixer  Mantel  und 
l^nge&chuabelscbuhQ;  bei  der  Dame  Kopfbund  Qiit  zurudi(j^eb«^enen 
Jlnarfladite«,  aaeh  gefaKetca  MM«  und  ScUw^oid,  mi 
dar  Zeit  4er  Verbindung  mafluoeni  aa  wäse  alao  gage» 
.gleiehiciliga  Bnlatebunc;  des  KupfcraUchs  ak^lA  ei«z|MW<9ndan, 
welche  ülwsrdiea  durch  die  in  neuester  Zeit  in  dem  H/scben 
Familienardiive  wieder  aufgeCuodene  Originalplatte;  bestätigt  w^-d, 
«HiT  deren  Papierumscblage  das  Jahr  1467  von  gleidiz eiliger 
Mm»A  angemertu  wmv.^*}    Dieaa  .JlabreaKahl  H  /ür 


16)  Bernhard  vonRolirbach  bescbreibt  seine  Hochzeit  also: 
^Anoo  1466  den  19.  Sept.  auf  Freytug  wurde  ieh  eingesegnet  in 
ifder  Pfnrr-Kirch  mit  tilchcn  von  H  u  ]  t  z  Ii  a«  s  p  n  ,  den  Montag 
„bernach  bielle  ichHocfazeit  und  Ue^.lagcr  zum  kJeioenli'elkep- 
„stcin,  des  SoBte«  na«li  PraoisUci  fabri  dl««  air.Bjeitt :Bravt 
„naeb  Hauss,  in  Wi^bio^ers  Hof,  we<l«btr  mei«  warnndalJe 
„Hoclizeit  (last  waren  gebeCteo;^*  «.  t.  w.  Lef«a«r  CbcoAik 
f  un  Frankfurt  a.  M.,  p.  302. 

17)  RftB^r  «Sfieae«  ,  EolwieJielaaf  4er  &ta»ts««jrrajsuog 
Frankfurts.    Frank  f.  1  p.  22  I. 

18)  Becker,  der  dieses  lliwslamlps  erwähnt,  ist  der  Meinung,  da»«  diese 
l^aUe  früher  niemals  zani  Druck  hu&ulit  gewesen  sei ,  weil  keine  allen  AbdiHioke 
dtfvoa  Torfctom^*'  indesMO«xiilift  ein  forae^Nflliea  alM  fiiwaplar  in  der^oMBi- 
Inng  dell'  fslituto  zu  Kologna,  die  von  Putist  l^rnedict  XIV.  seiner  Vaterstadt  .ge> 
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Allersbeslimmung  der  KupIferBtielM  des'llleikfiM-Tdii-Wicfatfgkeit, 
HideBi  Ton  «lieii  fkbrigen  seiiMr  nhlreiGbeo  ArbdiM,-  aooh  iMhl 
eine  dalkt  ist;**)  oder  sieb  auf  elaen-beattmiiiliMi'  ZeHptmltt  td- 
TfickfBlir«!!  Hi»8t 

Die  AusfQhrung»  dieses  Kaltes  aeigt  im  VargMch*  cu  den 
Copieen  der  Schongauer'schen  Passion,  einen  bemerkenswerthen 
Fortschritt,  wpnn  also  Z.  es  im  Jahr  1466  oder  67  anfertigte, 
wie  wahrscheinlich,  so  mussten,  da  Topicen  als  Anlangsar- 
boiten,  wofür  man  sie  erkannt,  voriin  gingen,  die  Originale  Srhon- 
gauer's  doch  wenigstens  einige  Jahre  früher  erschienen  sein ,  was 
um  so  weniger  zu  bestreiten  sein  durfte,  falls  es  imi  dem  Alter 
des  von  Passavant  in  das  Jahr  1458  gesetzten  Blattes  dieses 
Meisters  seine  Richtigkeit  hStto.  -  Dann  wMe  man  aller  weht  vao 
'  dein,  fon  Bartaefa  aof  1445  festgesetatea  GebQrtqahr  MariiB^B  ab- 
geben' mfiasen,  weil  in  aolchem  Palte  er  diese  IreMicb  v^Rendele 
-Folge  bereits  im  ffiDfeebnten  Jahre  seines  Alters  auegerehrt  hätte. 
Welches  eine  kaum  denkkare  fröhaeitige  Enlwirkelung  voraussetxt. 
Wobei  Meister  und  Schüler  aidl  mgetlbr  aer  gleieber  Alteraatilia 
befanden  haben  wfirdßn. 

Bartsch  begründet  seine  Rechnung  auf  eine  von  ffpinekon 
an;2:efnhrte  ZeichTiiinL'  vom  Jahre  1470,  auf  welcher  Durer,  m  de>»sen 
Besitz  sie  sich  euist  befunden,  mit  eigner  Hand  angemerkt  hatte: 
„Diess  hat  der  hübsch  Martin  gerissen  im  1470  iar  ih  m-  ein 
„jung  gsell  was.  Des  hab  ich  A.  D.  erfarn  vud  Im  zu  eren  daher 
„geschrieben  im  1517  iar/*^}  einer  Tbatsache  die  also  erst  um 
ein  balbea  Jahrbnndert  später  ans  zweiter,  dritter  Hand' ih  deam 
Keni^iaa  gelangte,  daher  nieht  soifeat  steht,  daas  sie  niobl*  eilige 
AtisdefantMig  gestattete.  '  Stellte  man  Sehoogauer^a  Oeburtsjalir  nur 
auf  1440,  so  wurde  diese  Annahme  dem  Cbaracter  des  BUdniaaes 
in  der  Münchener  Pinakothek ,  nach  dessen  Zügen  Bartseb  aeln 
Alter  auf  3S  Jahre  schätzte,*')  nicht  merklich  widersprechen, 
wogegen  eine  solche  Abänderung,  welche  der  ohnebin  so  kurzen 
Lebensdauer  des  Künstlers,  die  schon  im  Jahr  1488  ihr  Ziel  er- 
reichte,^'') diese  wenigen  Jahre  zulegte,  Ute  Schöpfung  so  vieler 


19)  Christ  führt  ein  liiaU  desselben  an,  mit  (]vy  Jahreszahl  1479,  \velche» 
jedoch  weder  Heineken  iiuch  spälerea  ScUiiU^teiicru  z\x  Gesidit  gekouuuen  isu 

20)  Heineken  N.  Nachri ehUA,  p.  406.  Dm  finltisdie  MuMiiin  he- 
«benfaHs  eine  Federzciclinnng  Scbongauer'e,  einen  Aposlel  mit  einem  offenen 

üucbe  darsteiieod,  ?on  Uürer's  Uand  bezeichset  „das  bat.bübsoli  Martin 
gemacht  Im  1469  iar." 

21)  Aur  Scbungauer'a  bekanntem  BiUlnisse  io  der  MiiDcbener  nadkotbek 
Jesc  ich,  in  Uebereinslinimun;;  mit  Bari^rli  s  Kac-Siimlr,  dit^  Jaluzalil  14S,?,  otif 
dem  Seneser  biogegeo  1453,  alleio  dieses  ist  apäterc  (^opie,  wie  es  scheint  eines 
Vaoarianiaeben  KSBClIara,  dar  die  Ziffer  8  fSr  afaM  b  genommen  und  als  solche 
dargeatellt  hat.  Aich' die  Geaiektattug«  aiod  nieht  eorract  «ledertefiebant  «oodero 
Hier. 

22)  ;>iach  der  bekaAAt«a  .Aogabe  uu  Ubiluarium  der  Öl.  ftlariiaakkcke  lu 


Frkt  üB.fAwiM  begt<tiftiplwr>  Büch»  wurden  «WaUle' nm  .biah 
g^yp  iBil  PMMvaDt  das  Geburtsjahr  bi»  1420  -  biaauffuduHl»  00 
wire  der  .junge  Geselle*'  ein  Fünfziger  gewesen. 

Marlin  Schoogauer's  Huf,  der  zunäcbsl  nach  Ulm,  seiner  Vater- 
stadt und  dem  vornialig^Mt  Wohnsilz  sf»iner  Familie  gebii^'t  sein 
musstp.  führte  demnach  den  bereits  dcü  Kiiiihunjaiiren  entwachsenen 
Barlliüiouiaiis  in  dessen  Schule,  in  deri>eibeii  Absicht,  welche  spiUer- 
bin  Dureru  dahinzog,  UHUiiich  zw  Etiernung  der  [uniinehr  zur 
Selbstständigkeit  gelangten  Kupfersticbkuost.  ist  voiauszu- 
setzen,  dass  er  einige  Jahre  darin  verweilt  habe,  aber,  sei  es, 
^88  ihn  QtdM  uaA  JMwaUiekkmi  gefehlt,  diese  nMMiDe  und 
JcIniwrigo  fiMilBt  ilob.  «wieigjMii,  wotin  er  eine  gewisse  Sprpdig- 
keil  «od  Härte,  wdehe  aeiiiBn  Gralislichelarbeilen  anbingt,.  nienaJi» 
▼dllig  öberwiDden  k&Dneu,  oder  dass  andere  Hindernisse  eilige-  . 
Mcn  «seieQ,  genug  es  aiüieiiit»  daaa  in  einem  erfolgkisen  Streben 
sein  grosses  Vorbild  zu  erreic^n  ennaltend,  er  dessen,  ihm  keine 
Zukunft  verheissende  Schule  wieder  yerlaaSMi  babe,  um  eine  veff- 
scbiedenc  Lebensrichtung  einzuschlagen. 

Es  geschah  um  dieselbe  Zeit ,  dass  die  neuerhnidene  Kunst 
des  Bücherdrucks  sicli  in  Schwaben  niederli ess,  wo  sie  namentlich 
in  den  Hauptstädten  Lim  und  Augsburg,  uiitt:i  Uulituwaiig,  den 
beiden  Zcynern,  Bämler  u.  a.  sehr  balde  l'röldich  aufblübetc. 
ist  natürlicb  ,  dass  in  Jener  Stadt,  nfimlioh  Uhn*  wo  zuerst  .in 
ftaitscfalaDd  dar  Fontscbnitt  indnstriett  und  sobwnngbaft  faeCrieban 
wurde,  .wenn  anch  einatweiJen  anf  HeiligenbUder  und  Spietkarlen 
eingeschränkt,  dort  auch  am  irdbealen  dessen  Anwendung  auf 
Bocberdruck  sich  4n  eineui  grossartigen  Maassstabe  entwickeln 
kantny  und  das  in  maanigfiMber  Beziehung  mit  ihm  eng  verbun« 
dase  Augsburg  dem  gegebenen  Beispiele  unverzüglich  folgte. 

Von  den  unlernehinendeu  Druckherren  rlieser  StikUe  inaclite 
Bämler  zuerst  den  Versuch  seine  Ausgaben  aut  iioizschnitleu  zu 
verzieren,  nieht  aüeiu  ziir:£rieichtei'uu|$  des  Vetfitäadois&es  för 


Colmar,  wäre  M.  Scboogauer  im  Juhrc  I4S8  gestorben.  Diesem  widcrsprtcbt 
jpilori)  !r>kv>n(lc  Stelle  im  (JrundregUter  derselben  &ircbe,  Wicbram's  Urbar 
genannt,  vun  14^0,  rd.  LVill. 

ritem.  WertiiT'Vos  Limperg  seligfta  efb«n  XXXlIr  ecb,  von 
Irem  Huse  io  schedelgatz  gelegen,  gibt  Muntpur  (ein  ündermal 
l>etr>rs  vot!  Mtiinp|kur«z  genaaol). das  halb  und  MarteuSckoagowe'r 
daüaudcrkulh. 

S|iSI«r  kommt  Martin  nieht  «Mer  for.    Aas  gaiigar  Nittkcilung 

des  Are  h  i  va  r  Hugo  t. 

23)  Diese  nebe«  M.  Schongauer's  Werken  so  auffallende  (Jol^ekulfenbeU  bal 
vahrscbeinlicb  A.  Bartsch  bewogen,  den  Meister  b  &  s ,  mit  fon  ICiirr,  fSr  den 
Aelteren  zu  halten,  und  daher  lo  .MiBam  grossen  Werlte  jenem  vuranzustellen, 
während  seine  «ach  denwelhea  •  geatoeheaea  Cii^ifen  tiekaelir  das  .4iegeatlieU 
fblgeru  lassen. 
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die  Laien,  als  ?uch  äbeHiau]>i  ymv  lüriiöhttog  iletn  luieresses  an 
Lortnr*^,  wie  in  ScW«sssßhrilteii  iinverliohJeu  ati^gesprorken  ist; 
ein  Ueiäpiel,  «las  sofot  t  Nactiabfnuog  fand,  und  iatili«icbe  iUustriile 
Drucke  m  das  LiHit  rief. 

Etil«  artislisclie  Zugabe,  sei  es  iu  liistorisclien  Voi  slellungeii, 
falls  4l«r  Itthati  €8  gestattete,  ««ler  weoigitens  in  Terzieitea  lan 
tM«n  iMsttflieRd,  wiiffte  bald  «in  fwi  iiolliwaiidiges  firlbnieniiH 
giedmckler  BOolier,  darmi  K«nst  vieleii  HoMeiileadaii  Ceialas* 
warken  dawarnd  Werth  varliahao  ImC,  aie  vor  aahinäMiclMr  Var* 
nidilung  schötxand.  Dioe  musterliafle  Sorgfalt  aof  Typea,  Papier 
und  SchwSrae  gerichtet,  wodurch  y'nc  Ausgaben  eich  noch  heule 
auszeichnen,  wandt«;  sich  auch  der  künstlorischnn  AnestaCtung  er- 
folgreich ZI»,  hpL'ünshgt  dtirrh  das  f1i<;f)nnif)ic  Talent  ffjrhti'^pr 
Mab>r,  an  denen  die  SchwäbiiM^  Schuie  jener  ii^ocbe  ?or  aadereii 
reid)  war. 

Die  aiitinerksam«  ünler»ticiiung  der  beMM3ien  liiustrattofieii 
frfiher  Sei  iwä  in  seilen  Incunahehi,  und  Zusauiiuetdialtung  derselben 
niit  gleichKeitigen  G«milden  der  LaudesBchule ,  iaBsen  deren  ge- 
meinsaman  Ursprung  nicht  varicenna«.  Und  -wa  aadai^virta  mMki 
man  bwM  dia  flifliabar  oder  Erfinder  diaaar  laMraiahafi  und  tbeila 
aabr  anagetaiehneteii  BcdsacbiHlta  tn  Sttohao  babau,  als  «Baii  ka 
<leii  ztloftig  anaisttgan  tdebtigen  Iblam  daasar  blfihendiHn  fittdia, 
die  ihren  Zimftgaaoaaen,  den  Fornisclineideni,  inH  Visiruiigan  aii 
die  HatHi  ^^ngen,  und  gewiss  auch  in  niclii  wenigen  f  rdlen  selber 
den  Icidit  erlernten  Formschnil?  ?fusäbten  Oer  AjitlifMl  M.  S^rlion- 
gauer's  ,  SchOhleins  ,  der  Holheine,  lässt  sirii  uul  beslimmiheit 
narhweisen,  und  nicht  minder  h.ilte  irh  itiu  h  überzen^,  dass  audi 
Zeitbloni  an  salchen  Arbeiten  sieh  vieilach  betheiligt  habe.^^i» 

Als  einen  der  f'rfihesten  derartigen  Versuche  diese«  Künstlers 
glaube  ich  Doctor  Hartlieb's  berühmtes  Werk  Chiruniantta  beti*.a<J]- 
laii  M  dürfen,  daa,  abwabl  noch  gani  xylograpbiaeb  durabgefdbrt, 
dannaob  aebon  varmillelat  dar  Presse  gedrudit  iai  amd  .dwp^i 
^iaaeii  Umataiid  den  Uataigang  voan  VafaMnaelc  mm  JIraäk  ba* 
waglicber  Typen  bezeichnet.  '^*)  Mattger  und  Ebert  wollen  es  nicbt 
später  aia  in  das  Jabr  1 472  setzen,  wahrscheinlich  aber  iat  dieses, 
Obrigena  m  Uinaicht  auf  Kunst  nur  miasiga  Pmduct,  um  einige 


23«»  UntfT  Ai'u  W(i1il(bät«rQ  des  Klo^ftfr«  7ti  fffn  W*»nprn  niid  ein  Bar- 
thulumäns  Scbnitzcr  geavaat,*  wabr>elietnticii  Zeitbluiii,  der  bekaantlich 
der  BrfiderMliilt  dic«et  fiamem  ang«hai<l»  and  als  solider  HohschoiHe  »i 
Heiligenbilders  geliefert  buhen  könnte,  wie  sir  voo  den  Klöstern  aa  fromm«  Pilger 
lind  andere  niünhigf  aiisppilieill  wnrden. 
♦I).  Kunstbl.  Ibdiy  p.  414. 

^^lohannet  S«knUf«r  AMKVte  ticli  dar  Vorioiliger  der  in  ffoltsclmitl' 
a«:$gerniirt»Mi  Kürtm  der  l'fm  T  Ausy^ahr  des  Plol^'inneu«  von  1482, 

24)  Jnrf;  8ciid|»rr,  d«r  sicli  iuu  ScbliHse  des  Wt^rfcleins  nennt,  war 
9cbwerlicb  Knniiscimeiiler,  iitmtn  dam&h  <he  Anwendung  dei-  PreMe  noch  mchl 
xusland,  Mmdm  Tennutaiicb  nur  Drucker. 
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«che  Druck;  dKeSamn»  Mmnit  fon  «oww  dtft  PJeiianiMi 
t4tai  4iirMif<  Mgmiden  iaive,  wahirMbdolieb  m»  detaeflMm  Oüaki 

gtammend,  sind  mit  v«rzögticli€n  HohsebnHten  geschmöckt,  n 
ileilen  der  Geist  Zctibkiin's  sich  Tollkotniüeii  ausspricht.  Sie  zei^AO 
einen  ernsten  und  gr^artigen  Sty},  eine  breite  Behandlung  mittelst 
einfacher  kürzet*  Slrichlagcn,  ohtie  Kreuzung,  auf  die  Wirkung  be- 
rffhnen.  weiche  Uiuniiiiirung  ihnen  ertheiieii  sollte,  in  ^iachahniuog 
der  Zeielinnngen,  womit  bisher  Haodschriitt  ii  verziert  wurden,  und 
sind  mit  eitieiu  VerKtAudnisse,  einer  Tiicliligkeit  au&geiubrt,  wie 
nur  bei  Rönsllern  liöhcrer  Ordnung  gefunden  wird. 

Von  derselben  Uanci  »latl  liie  mit  histurisdien  Coinpositioaen 
ausgerailten  Iiiitklaii  4er  sogententMi  Fdnfteu  DeulMbeii  Bibel« 
in  Augsburg,  wabradwiDlicb  alis  G.  ZeiMf^a  fMaaa  m  1473^7S 
ber««rgegangen,*^|  vmA-  4m  Vmienmgpn  anderer  Wie^eiidnMka, 
llareD  spüterhiu  im  Verzeichnisse  firwlbnmi^  geschehen  soll. 

Die  Zahl  der  von  Z.  hinteriaaiwan  Kuj^ferstidie  und  Ifola- 
«chnitte  ist  betrachlKch.  Von  Emeranv  Maber  allein  berück- 
sichtigt worden  sind,  gab  Heineken  in  seinen  „Neuen  Nachrichten** 
ein  Verzeichniss  von  41,  mit  dean  Grabstichel  ausrgetülirten  .  das 
Zeichen  bC<  (S'  tragenden  Blättern.  A.  BarfFch  waren  deren  nur 
22  zu  Gesicht  i^ekonuiif'n ,  ausser  mehreren  unli(  /ei(  hneten,  die 
unter  den  Anonymen  des  zeluitrn  Bandes  seines  Peinlre  Graveur 
Platz  gefunden  haben.  Dei  m  Amsterdam  beündlicben  Folge  er- 
wähnte, wie  gesagt,  aeerst  im  Allgeneiiien  Dnebesaa,  die  spater, 
■fheilweiie  «nler  HiittDrögung  anderar  n  Paria*  mMi  HOmcfaen  ver- 
bavdeaieii  BiAtter,  vm  Paaaavant  bim  besproobeii  wurde«  M 
neoeniiiiga  KlMbamor  im  4.  Baofle  «der  -Beviie  LaeMt  eitt  wm- 
nibrliclies  Verzeich ni«s  derselben  vorlegte. 

MittekPl  AefiiabDie  einer  namhaften  Anaabi  fmi-JBfioca  Vor- 
gängern Abersehenen  Stücken  ist  mein  Verzeichniss  auf  nahe  an 
l(y>  Ntimmem  hprHTii;ev%'arliseii,  das  hei  {geringer  Aussiebt«  e«  nach 
vifljiilin^rr.  dieseui  Gegenstände  gewidmeten  Aufmerksamkeit  noch 
vvesetitlif  li  zn  vermehren«  ich  nicht  läfi^,»4»r  Anstand  nehme  hier  au 
veröfTenllichcn.  Es  umfasal  vomebanüch  die  kuplersiiclie,  denn  was 
die  Holzschnitte  hetriilt,  «fieistens  in  BAeberverzieruagon  bestehend, 
bei  denen  ein  directer  Antheil  oft  schwer  zu  bestiiumen,  so  habe 
ich  micb  der  Kflrze  wegen ,  mit  Auanabnie  weniger  fliegenden  Blätter, 
a«r  'Aw||iabe  aolclKr  gedrtMlrten  Werlnr  beaubribrim  nUaaen«  welche 
Hehnobnitie  teatbaiten,  an  4k»Bm  knMhmkg  der  Känaller  adbar 
die  Hand  gekfgl  babaii  dMe. 

Dasa  von  denen  so  selteiion  gerit^n  Bldttern  eine  so  be- 
deutende Zabl,  ala  das  Amaterdamer  Muaeum  auizuweiaen  kaA, 


25)  In  ful.  mi».  Eberl  2166.  Ein  Facsimilc  dieser  prächtigen  Iwlidto 
giebl  K.  Weigel  ia  Naumanu's  Arcliif  f.  i.  Käosic,  Ja^rg.  U.  - 


IS 


Mk  hAmunm  getaMfen,  Mn  M  dap.fiednilimi,  Am.  4iM  Folgt 
«ffBprftRglich  aus  dem  .'Nachlasse  daft-MAiisllArs  bwrukmii  luög«, 
wofikr»  auch  der  ünistiiiiil  Bprkbl,.  dass  mehrere  derselben  mit  der 
Feder  eon'igirl,  aiidero  etwas  auslavirt  sind.    Sie  künnle  rüglicli 

mit  Sandrart's  l^edeuteiuler  Sammlung  von  Augsburg  nach  Aiiistpjf- 
dam  gfrhti)<^'t  sein«  die,  vor  dessen  Rückkehr  nach  DoutschlHnd, 
dort  im  Jatjro  1640  uüenthch  versteigert  wurde.  Sandrart  war 
mit  Rembraiit  nahe  befreundet v  der  selbst  ein  eitriger  Samiiiier 
von  Kupierstichen  war,  daher  Letzterer  sicher  diese  Blatter  gekannt 
haben  .wird,  der  unter  den  Holländischen  Künstlern  zuerst  und 
allein  mth  deni-  'eigebthumlidv  .TeclioIlL  aneigneU,  und  imt  dofli 
UlMlichatao  Erfolg  in  AbweBdaog  «liracbi«.  .  < 

•  '  :0h  mm.Si  bereite  :uHl«r  M.  Seboogauar-  die  Hakrei  gedhl 
•liabe,.iat.8alir  au  beaiveifelnf  da  etwaige  bei  ünn  •  v^akemmendc 
ReimiiiaoeDseti  nur  ffir  fiigeplhöflnlticUbeiUtll  der .  ganzen  OImt- 
dcutschen  SobiUe  gellen  köonlenf  wogegen  sejue  Färbung  und 
Behandlungsweisc  von  Schongauer's  gfinzlich  abweichen.  Dieser 
verdankte  seinoii  grossen  Numeri  ganz  allein  seinen  vvpif  verbrieitete« 
Ireßlichen  Stichen,  die  ihm  Kuhiii  und  Schatze  oniüuj.'«  n,  während 
er  als  Maler  sich  nicht  auszeicbnele,  denn  die  schwäbisciie  Schule 
hat  grössere  Meister  anfznwcisen.  Sclion  seine  Irüheslen  Lob- 
reduer  landen  an  seinem  Coloiu  zu  udeln,  ^ie  wir  es  auch  an 
seinem  Heuptbildev  der  Mutler  Oette»  im  Hoßonbag  T4M1i  Jahr  H:7^ 
bestätigt  tindeo,  -  dlas  Deben  joaslligea  rVcrdieMtea,  vqd  angedbCcr 
Hand-  mahaam  ausgeführt  eracheuit  ^)  Auch,  iat  niobt  aaauiieta^li, 
daasv in  Betpacht' dea  Zeftaafwandea«  den  seine  vielaDsbochvoUendeiev 
Stiche  erforderten,  eif  tteba»  ;anderweStigaiL  Beni^saHieiten  viele 
fieanüiie /habe  ausföhnan  können,  wie  denn  auch  wirldicb  nuc  eine 
ganz  geringe  Zahl  unzweifelliafter  existirt,  die  keine  grosse  Ver- 
breitung «gefunden  haben  und  ^össteotbeik-  xu,  Colmar ^  aeioem 
■Wohnorte,  vnrbliehea  sind. 

Hätte  Z.  sich  von  Jugend  auf  der  IVIalerei  widmen  woflen,  so 
wurde  sich  ihm  in  lilm  selbst  bei  dem  trefflichen  Hans  Schiihlin 
die  günstigste  Gelegenheit  dargebuLen  haben,  in  dessen  Schule  er 
aber  yermuthlich  erst  später  eintrat,  währeoil  ec  für  das  Kupfer- 
ateehea  kleinen  YanOglicharea  Lebfer  fiaden.fciottiiie  ala  Sebonganer; 
werftberinnana'deaaeBivfiiBAitift  auf  Z'a  Blblang<«ber  «nicht  betn^- 
.lich  iat«       .  .»   •  '■!  '      <'.>■'/  »sfr,:-  ,  ,  .... 

Wir  sind  wenigstens  dermalen  aosser  Stande  Zeitblomen 
«iazigeB  zuverlässiges  tiemihle  AUS  früher  Zeit  nachzuweisen,  bann 
eines  vor  1480,  denn  an  den  ofterwähnten  Kilchberg'schen,  welche 
nach  Weyemiann  aclioft  iaai  Jaiir  1473  auagaföbrt  .«ein  sollten,  iat  seine 

26)  Dieses  Bild,  des  Meislers  Hauptwerk,  vormals  in  der  Kirche  selbst  iu 
grosser  Hohe  aufgeliangen,  luii  nunmehr  einrn  Platz  in  der  Sakristei  gefondeo, 
wo        ltf>(viont  bftrai  tuet  worden  k»nn.     Bei  dieser  •^eraiiliSSIIflg  ist  auf  der 

UuckiicUe  Uiti  Jatirväzabl  iiT6  eatdeckl  wurUefl.  .        .  .  '  . 
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Atilorschaft  ganz  unerwiesen.  Diese  Bilder,  wetctie  vormals  in  der 
DorFkii'che  des  Orts  exisliiten,  nunmehr  verschollen,  werden  mit 
NiHiei'n,  mtmeH^üb^  roü  Z;  lieiTAbMd«li:  ia  dortigen  Scklm»^ 
lifpeUe  venipediicltf  di«"sicb  gegenwMg  In  •^•i^roiiMir  AbefselMii 
Saminhilig  m  Lmhrt^slMrg'tbiu  6tdtl|jftrt  iMiftde«,'  äbe»  «iiMr  Vif4 
p^Mel^m  EpodH)  eDgcMren ,  und-'  etwä-  mn  'dM*  Jahr  1904'  en*^ 
sttiRdeii  sind.^|  *  • 

Weyemiann  wird  verleitet ,  uiisern  Kilnstler  auch  schon  so 
fr(]ho  nh  1473  imti^r  den  Dimer  Malern,  so*:ar  als  Aeltestfn  :ui(- 
zuluhren,  und  zw  ir  durch  einen  von  üim  n#?p;ethei]ten  ( (Mitrnrt 
zwischen  der  Maierbnulerschaft  zu  d»  ii  WenjiPii  daselbst,  und  (lein 
Prior  des  Gotteshauses  gleichen  IVainens,  welchen  angeblich  Zeit» 
bloni,  als  Aellerinnmi  dieser  Corporation,  zugleich  mit  audeni 
seiner  CoHegen  al^eschlossen  habe.**^)  Dieses  beruht  aber  auf 
«iiMni  MiimrBtSttdifiMe, '  wie  bm  nUbtif»  Vwimmdbmg  MB'-dim# 
UHcMIde'  «eUtor-  Hervorgeht,  deMr  '^B  gegebeoe^  libAetalil  1473 
bekielM  sibb-  »of  ^ne  VMttiigiit, '  Wie'  e»^ort  htalaäU'  ;,Yiel*1ar  ■Imt'*^ 
mit  emefn  Prior  eirith  <Kt«fll  sfaUgeftiiideiieii  Tniisactifm,  wogegen 
der  neue  Contract  erst  26  Jahre  später,  im  iabr't490  mit  dem 
Nadifolger,  dem  Prior  Joliann  Mann ,  errichtet  worde.  Die'  Acte 
beweiset  also  nur,  dass  Zeilblom  im  Jahr  1499  als  Aeitester  der 
Brüdersehati  fuiigirt  babe,  UDd  die  Jabreszabl  1473  hat  keine  Be- 
ziehung auf  ihn.**)  . 

IJebrigcns  lag  Wi  yf'rriiaim,  wie  er  bemerkt,  nur  eine  Abschrift 
der  Originalarte  zurBeiiulzung  vor,  in  welcher  der  Copiiste  unler- 
hisseri  haben  durlle,  die  Stelle  „Wie  ist  es  auch''  bis  „möglich** 
zwischen  Parenthesen  m  stellen,  denn  scdbaM  imn  di^se  ergänzt, 
bann  über  "den  Sm  derselbeii  kein  Zweifel  obwahen. 

Also  im  Jahre  1466  und  flrQher  hatte  Z.  bereits  in  Kupfer 
gestochen,  in  Holz  vermuthlich  schon  zu  Anfang  der  Siebenziger, 
und  seine  derartigen  Arbeiten  lassen  sich  eine  Zeit  lang  verfolgen, 
aber  erst  nach  einer  Beihe  von  Jahren  sind  ihm>  Gemdide  nach- 


27)  Diese  BericbtiguDg  verdanke  ich  der  Cttle  des  ttcrro  BesiUer».  itie  vier 
SiMer,  aus  <wei  zerslgtea  AharÜdgclD  enlstandeo,  entbaUen  die  lebcnsgrossea 
Figuren  der  Heiligen  Georg,  Florian,  Johann  n»piis(  und  Margaretha;  auf  dem 
ursprünglichen  Itulmicn  befand  sish  die  lii:«chrifl  Zeitbloni  zu  VIni.  Öfi  dirsfr 
Veranlassung  muss  ich  meine  Freude  aussprechen  ,  dass  ein  wertbvuller  Theil 
dieaer  groasen  Sammlung,  welche  die  schwfibnche  Schule  nmfasst,  alle  Bilder 
Zeitbl<  )>  '>  ciiilicgriiTcii .  unlängst  vun  der  Künigl.  Würtembergischen  Itegierung 
acquirirt  i«t,  und  die«er  Schalt  als  öffcaUicbes  Eigcnthum  Duomebr  dem  Vater« 
laude  gesichert  ist.' 

28)  D.  Kunstblatt.   1850,  p.  355. 

29)  N.  Wockmann,  der  gleichzeitig  iiiil  7«  ilMoni  als  Aellesler  der  Brüder^ 
Schaft  genannt  wird,  erscheint  nnch  .liigor's  Angalic,*  zuin  erslenroale  in  Urkunden 
im  Jahr  1498,  dagegen  vun  1506  bis  26  sehr  baulig,  der  doch,  so  spate  noeb 
am  Leben,  uiraidglich  schon  volle  53  Jahre  früher  als  Aeitester  fungirt  habea 
kano.'t'  S.  dessen  Dimer  Kfinstler.  D.  Eonsihl.  1835,  p.  409. 
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iHVeiiea ;  Y9A  da  4in  aUgemdi  mit  ArMtoii  ükßMn^^  erfäUt  er 
Mich  und  nach  gan«.Miwabeii  und  Franken  mit  loefflklm  Werken 
Pinsels ,  denen  wir  Im  km  vor  seinen  nuthmasuJidiMi 
Ende  nachgeben  kotim'n.  Hier  zeigt  sich  oHeiihnr  zwischen  seinetii 
anfänglichen  Berufe  als  Stecher,  ttnd  nackfaeri'^f'm  nls  Mnlnr,  rine 
I»edputeude  Lücke,  daher  es  sich  liägt,  womit  der  küiisler  wähi  fuid 
dieser  Zwischenzeit,  welche, in  sein  krälligsles  Hauufisalier  etu- 
iaht,  sich  hescliäfli^t  hatte. 

Die  Aulvoii  iiieiaut  scheint  ein  sehr  merkwürdiges  Kuasl- 
huch  zu  ertheilen^  feis  sieb  in  der  reichen  Ktigfofsticb*Sii»ailuBg 
des  Fürsten  fott  Waidbufg-Tni«!»«»  bnfttidat,'^)  und  in  dieaar 
Be^hmg  ao  wicbUg  daaa  es  aogeuaaaatt  «racheint  hm  dam- 
adlKin  anaführiicii  XU  wweilap». 

E»  ist  ein  noch  in  seiner  ursprünglich <  n  s<  liüchten  Ladai^ 
MUe  enthaltener  FoUa-Band  mit  «iner  Anzahl  Federzeichnungen 
gemischten  Inhalts  auf  Pergamejit,  von  Meisterhand,  und  in  Er* 
findtnig  Ausführung  so  durchaus  ühereins^timmend  iTiit  flen 
Kupfersticheu  Zeithlom^s,  data  kk  keinen  Anatand  neiMoe  ihm 
dieaelhen  zuzuschreiben. 

•  Ein  Titel,  der  über  den  AuUn-  und  die  Knlstdiung  hutte  Aus- 
kunft gehea  künnen,  ist  nicht  vui  banden,  und  da  jüHhret  e  Blätter 
herausgeschnitten,  ^iud,  so  l^eginut  nunmehr  der  Band  init  einer 
in  wohlgefonnter,  runder,  guibiadier  Minuskel  geaohwdiemn  An 
mmamnUWf  wMw:  drei  Seilen»  eriftiit  *S 

Hierauf  fol^^en  .aieiien  raidM  Voratellufl^an,  jede  eme  ganae 
Blatlaeila  etuneinvKMt»  deu  EinOass  der  Planelen  auf  die  Beschiii* 
ligungen  düT  Menachen^  veranschaulichend  (  die  personificirten 
Himmeiakörper  eradwinen  gerOatet  au  Pferde  und  Fälwlein  fillurend 


30)  Dtese^  ein«  der  Ältesten  und  bedeutendsten  PrivatsammUingen  Deulechlandi, 

im  Schlosse  Woirsegg  bei  Ravensburg  in  Schwnhen  aiiriiowaliii ,        reich  an 
Mcrku  tlrdigkeiteii,  und  Dunk  sei  es  der  znvorkoinnitnidcn  &efiilligkei(  des  kon^t- 
liebenden  Vurstebers,  Herrn  Kammerdiener  Jeggic,  Kesucbern  leicbt  zugänglich. 
.  Dat  Kunetbneh  ist  beschridwo  von  E.  Fornter  in  einer  Abhandlang: 

Luna  vun  einem  sehwabiseben  Meisier  du!$  XV.  Julirhuuderls.  Uii  einer 
Hildcrtafel.  Durin  wird  gesagt:  Die  trefQicbsleu  dieser  niätler  stehen  <ler 
Weise  des  Martin  Scbonguuer  so  nahe,  zu  denen  icb  ausser  der  Luna 
noch  Mtrs  und  Venus  reebne,  dass  man  wobl  auf  ihn  als  den  Urheber 
scliliessen  könnte.  Dnbin  geboren  auch  die  meisten  Doppelblätter.  Wieder 
eine  andere  Hand  ist  in  der  Miniatur  am  Eingänge  zu  erkennen  ,  ttnd 
Waden  uud  Geriithscliuflen  siumnien  wieder  ton  einem  andern  ber.  Üas 
Ganze  aber  dfirRe  xwisehen  1450  und  1160  entstanden  sein;  anf  den 
olin  il  utscjjen ,  in-^nnderheil  ^clninbiscben  örsprung ,  weise»  noch  be- 
Bliuuuter  als  die  daiuuis  über  g;uu  Dentsclilatid  verbreitete ,  aus  der 
Genter  Schule  hervorgegangene  Furmengebung,  die  beigeüciiriebenen  Ver»e 
mit  ihren  süddeutschen  Spracb-Eigenbeiten  bin* 

31)  Der  Eingang  lautet:  Prout  Galieuus  in  archa  sccrelorum 
sicut  et  j^lures  pbistca  auctores  nianent  memoriam  per  con- 
forflna  applicatura  etc. 
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Ober  ^em  Tkm  imi  Tr^bcQ  ^  Uiml  »ttUMmiittmm  Bl^aUMmt 
üfflMteB«^  .  Dcr'kfM4»  G«4miIm  dMMir  VMtiUungcn  eiHsfmclii 
pim  dMMi  moi'  MeiMl«'  ^m-  Joh.  d»  GamwulM  ^ßhin^m  da» 
Btriiter Mttpfarilfahcabineto,  ^  wie  denen  einer  Haiidscljrift  «Itr  ' 
Heidelberger  Biblioiliek  ,^')  und  der  Planeteafolg«  des  AMI« 
BMdini  ;^)  während  im  Tefct  .Tial  Uebereiostkumung  herrscht  uwl 
die  Motive  dieselben  sind,  erweisen  sich  dagegen  die  Com|)ositionen 
dieser  vier  Folgen  gänzlich  versciiieden  von  einander",  nuv  Er- 
scheinung, die  nur  durch  einen  allen  zum  Grunde  iiegeudeu  f;e- 
meinschaitlicliefi  Urtext  m  eikläreu  ist,  weielier  dennaku  uuch 
uneiuiiUclL 

Die  näcbsteu  ziehen  Blätter  euthaiten  die  luer  beschriebenen 
Volksfleetien»  lier«»  jede  2wei  gegenoberstebeade  Seiten  wiMtrniti 
'  ■  Bin  iSendittbe»  Badhaiis,  wo  im  :6§tmm  FMater  «in.  Lattte»» 
fldilgMr  süit;  im  amlHniQodtftt.  IMt  nil  8|raglirannifr>giw«M 
vmm  lämto  beltfinateii  Henni;Mi>  TMm  mit  £»trMinii|[An 
und  m^hnn»;  hMtwindtflmle  Paart. 

Ein  sogmietes  AVeiherbmito «  dessen  Zugbrücke  ein 
Herr  Fischern  und  Entenjagem  anschaut;  eine  (leselWJtall 
Slndlbewohner  fährt  in  einem  Nachen  umher,  andere  prornRnireu. 

Zwei  Mittel  in  Stechhelmeii  lurniereod;  unter  viel^M»  um- 
siehenden Zuschauern  bemerkt  man  mehrere  Cavaliere  m  Ptenie, 
welciie  Damen  hinter  sich  lühren. 

^iochmals  zwei  turoierende  Ritter. 

Eine  Gesellschatl  Cavahere  und  Damen  wird  von  den  Herrtn 
#ner  atattüehan  Burg  emiifangen,  die  Obar  ain  Ikirf  im  ilinler- 
gmnde  einporragt 

Itor  »ofranin  aioer  Bwf  nU  Hemn  «nd  Damen  in  Conver- 
sation;  dn  StaUknecht  atriegeH  ein  Pferd«  ein  Zweiier  worieH 
Haler;  im  Hintergründe  bemerkt  man  einen  Blenachtn  millelal 
tinm*  Falle  an  den  Deinen  aufgehangen. 

P'inp  «rptnisobtp  Gej'pllschadt  ln'\  einer  Collation  im  Freien 
neben  einem  VValdbache,  wird  vor  eiiipm  Narren,  der  einen  KoIImmi 
föhrt,  unterhalten,  daneben  ein  S|)nngbruiHien  und  auf  einer  Plnnke 
ein  sitzender  t^iau.  Der  Bach  treibt  treibt  ein  Mfibkad,  das  geome- 
trisch au%erissen  ist. 

Es  folgen  einige  Blätter  mit  ßecepleii  und  Medicamenten^ 
tbeila  in  ZifTerschrilt  abgefasst. 


321  Siebe  eine  Naebbilduog  der  VonIcHung  des  Planelen  Luna,  bei  For» 
•ler,  Rand  III,  Abtb.  3. 

3'3i  Sotsniann,  die  iflofrapbiscbea  fiaober  •.  s.  w.  Sera- 
peum  Iii,  p.  177. 

341  Sotzmann  a.  a.  0. 

35)  H>-^<cliioihung  der  Pboelenfolge  Ae»  Raecie  BaldiaL  Strutt  Dictiooa- 
r|  1.  21  and  Wültvai't  Calalu#««>  p.  21. 
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ftanldking  eimt  Bergwerks«  mit  Barffemm  M  te'  AriMÜ, 
m  «Der  Landvehaf t  IioIwb  HoriMt«  •  im  in  ¥«rgniade  RuiaiBii 
von  StrasBenrflabenv  angeAUiNi  ' weviea.     fiAcM  aiKlilirlMiM 

FederzeidiniiDg,  in  Saftlarben  beendigt;- all  TiMMatt  einer  Folgt. 
iUifiiase  von  Gebäuden  und  Maschinen  ziilii  -Berg-  und  Hutte»< 
wesen  gehörig,  nämlich  SehnielMli,  ^rh-  und  Stainpfwerkeii, 
Blasebälgen  ,  Flaschenzögcn  u.  s.  w. ,  alles  geometrisch  auf- 
gerissen. Dazu  erklärender  Text  nebst  Becepteo,  abermals  «uu 
Tbcil  in  ZiHerftchrilt. 

Mehrere  Blätter  Text,  betreiTentl  Münz  wesen,  Berechnung  der 
edlen  Metalle  nach  der  Feinheit  u.  s.  w. 

Verschiedene  Lheils  aöf  beiden  Seiten  in  derselben  Weise 
ausgeführte  Blätter  mit  Ballisten,  Kanonen  und  deren  Lafetten, 
Mauerbreehem  und  amterm  'firiegsgeräth ,  danMitar  Me  auf  Tier 
«iMBDmeiiliingaodaii  BlSttm  ausgerflline  Zeiohming  ehlaa^eiciito- 
und  Bagageaages,  Ton  ArmiMiwlBcMtien  und  «iMm^bnleHi  Rittar 
mit  aufgebundenen  Helmen  escortirtV  Musik  an  der  SpiCza'. 

Femef  das  Lager  eines  deutadwii  Bundeahaaraa  von  einer 
Wagenburg  umgeben,  wo  ein  Kaiser  vor  einem  grossen  Gezelte, 
von  dem  der  Rfir!is,id!cr  wf  ht.  Depeschen  rntire^jennimmt.  ümber 
kleinere  Zelte  mit  den  lianurrn  von  VVfirlfnilierg,  n.  a.'") 

Hier  Soldaten  heim  Würfelspiel  vor  einer  Bude,  dort  andere  unter 
denen  Streit  ausbricht;  am  verrammelten  Thor  Reiter  Einlass  he- 
gehrend, vor  dem  Bettler  gelagert  sind  neben  Plerdecadavem.  Auf 
Ewei  Blättern  ausgeführte  '    •  ' 

HieilH»!  be6«lat  aidi  aioa  Ammiaaig  nm  BMMOOidatarei, 
deren  Eingang  bemerkenswerth  ist.  ' 

„3ttm  ha^  f^txi  eim  (itt^ffenmelflaf  iit.  C^t  faf  aot 
t»of  äugen  ^an  voan  er  fo  mit  t>er  bu(^feit' vnb*  |)ittfeY 
iim^  geet,  <B$  ^«t  et  fi^nen  graflen  fri^nt  tjor 

Hierauf  folgen  noch  verschiedene  Regeln  und  Reoeple,  ivorauf 
der  Band  mit  einigen  leeren  Seifen  liesrhliesst. 

Sämuitlii  lif  sind  mit  hi  eitei  h  eder  frei  und  meisterlich  aus- 
geführt, nur  selten  etwas  schrallirt,  und  scheinen  theils  hesti4nmt 
gewesen  im  Miniatur  beendigt  zu  werden,  womit  bei  einigen  Kopten 
sowie  Initialen  des  Textes  bereits  ein  Anlang  gemacht  wurde, 
wie  auch  die  Rüstungen  und  Wappen  an  mehreren  Stellen  in 
G«dd  und  Silber  unterlegt  sind.  .  ■ 

Diese  geistreichen  Entwürfe,  die  uns  an  der  Hand  eines 
Zeitgenossen  so  lebhaft  mitten  in  das  oberdeutsche  Volks-  und 


36)  Ein  gleickzeitiger  Ctironist  berichtet: 

Bisz  d.  keyser  für  nusx  kam 
mit  grosser  macht  als  zymiich  ist 
vod  sein  leger  do  genam 
im  Wagenburg  mit  spchern  lyst. 
Haas  erliart,  Burguodisclie  Hislorie.  strussburg  U77,  foL 
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Feidlebeo  jener  Epoche  hineinversetzen,  zeigen,  was  Gegengland, 
AuBhüiiiig  mid  Goüftn«  betrifll,  4n  auffiltoodfite  UelMvdiiitliiiuinitig 
nit  Kup^erstidieD  «ritfiebeii  inkalli,  4a  liingegsn  deren 

geiHlielier  'TlieH  wiedenm  eine  eben  eo  groiea  'Venmmki^baft  mit 

des  Künstlers  Devotionsgemllden  an  den  Tag  legt;*  idlchei|;e» 
stait  liildeD  aeiae  Stiebe  nach  beiden  Seiten  bin  den  vemiiltdnden 
Uebergang,  ohne  weiehen  man  in  denen,  sowohl  im  Gegenstande 
als  in  Her  Ansfnhrang  sich  so  extrem  entgeg^nstrhcnden  Kanals 
werken,  niciif  leicht  denselben  Urheber  erkennen  würde. 

Die  Viel&eitit:ke!t  dfs  Künstlers,  der  sich  in  Bolchen  Cpj?en- 
sätzen  gefiel,  erinnert  an  seinen  grossen  Zeitgenossen  Lionardo  da 
Vinci,  der  in  gewaltigster  Geistesanstrengung  sein  grosses  Abend- 
mahl, diese  erhabenste  aller  malerischen  Conceptionen  vollbringend, 
rar  Abapanming  und  heiteren  Kurzweil,  gelegentUdi  eine  üniahl 
abentaueriinfaer  (Zerrbilder  a»  Papier  bipingen  konnte;  bealle 
aebafUgt  dieacfawmgafen  Aufgaben  der  Hydroalalik  undDyaamib  iki 
Idsen ,  morgen  eine  Wurstmaschine  oder  dergleiehen  aweu* 
blftgeln. 

Und  wie  in  JJotiardn's  kdnstlerisdiem  Nachlasse,  erscheint 
auch  in  Zoitldom's  Kunstlmche  eine  Menge  Risse,  Bergbau,  Ge- 
schütz- und  Maschinenwesen  betrettend,  ein  Materi»!  das  wissen- 
schaflliche  Ausbildung  voranssetxt ,  so  weit  die  tmpirik  jener 
Zeiten  eine  solche  Benennung  verdient ,  i  nd  zu  des  Künstlers 
Lebenslauf,  Entwickelung  und  BerulsLhätigkeit  in  nächster  Beziehung 
stehen  lUü&b.  * 

Es  bindert  niebla  uns  anzunehmen,  daea  in  -die  mabrjthrige 
Lftcke,  awiaehen  Zeilblom'a  Tiroeiniun  bei  MarlMi  8cbon» 
gauer  und  aeii.er  in  spiteren  Jahren  zur  BlAtbe  gekommenen 
maleriecben  Fraxia,  ein  polyleebmaeber  Wirkungskreia  aJaMaaehlalat 
und  BOcbsenneister  eingetreten  aei,  ein  Beruf  keineswegs  aebwm 
trüberen  so  gdniheh  enlgegengeaetzt,  als  ea  liei  flAehfliger  Mrad»» 
tung  erscheinen  möchte. 

Dir  Goldsfhmifdskunst  behauptete  in  jener  Zeit,  als  das 
Pnnrip  der  Arbeitstheihmg  noch  nicht  'aufgestellt  war,  ein  sehr 
ausgelireiteles  Feld,  denn  ihr  Lebrcursus  eröfl'nete  den  Weg  zu 
mannij^taltioen  anderen  Künsten  und  Gewerben  Ihren  Eiiigeweibeten 
war  uiiiei  Anderm  das  gaiue  Münzwesen  anbeüauet,  welches 
Kenntniss  ve«  MetaDiugie  und  Probirkunat  ausbeiiKi^te,  nebst 
Einaicfat  von  Bergiverk»-  und  Hfitlenweaen,  wovon  Maschinenbau 
onaertrennlicfa  war.  Der  Giesakunat  Heister,  acbalRen  aie  auf 
feurigem  Wege  Groaaea  wie  Kleiaea,  und  carte  Geschmeide  gingen 
aua  ihrer  Werkstatte  hervor,  sowie  raonomeatale  Kolosse.  Die 
Universität  der  Goldschmiedsinnungen  ist  die  Primarschule  der 
Bildung  für  die  grössten  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  des 
Mittelalters  gewesen;  ea  geitugt  an  Ghiherti,  da  Vi|ici4  Durei; 
CeUirii ,  zu  erinnern. 

▲Mbiv  r.  0.  a«ictui.  Kttntte.  VI.  1800.  2 
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Um  dies^be  Zeit  aber  etMb  aieh  dar  liaiikwMigtbttrigiMidiaeha 
Krieg;  im  Jahre  1473  versammelte  Kaiaar  Friedrich  die  demachaa 
Völker  gegen- Carl  den  Kuhaetf  unter  das  genaenwchaftliche  Reich«* 
panierr  di^ .  die  nach  Abenteuer  und  Beute  dürstende  kanipCw- 
hiatjge  Jugend  von  allen  Seiten,  dem  Hbeine  nach,  zuströmte. 

In  den  Feldzugen  Herzog  Carl'^  fand  die  Anwendung  des 
groben  Geschfitzps,  das  die  moderuc;  Kiie^'fiihrung  gäiizlicii  uiuzu- 
gestalten  beruleu  win  ,  in  eiuetii  tiutier  unbekannten  Maasse  statt; 
dem  gewaltigen  Belagerungspark,  welchen  der  Bui  ^Minder  vor  Neos» 
rührte,  durlle  das  zum  Entsatz  bestimmte  Bundesheer  nicht  nach- 
stehen, und  waren  es  vornämlich  die  Beicbsstadte,  welche  Geschütz 
Ukid  BAchaenmeister  zn  stellen. hatten,  unter  denen  die  schwfibisohea 
Ulm  nnd  Augsburg,  sowie  auch  NOrnberg,  lahlveiche  (k>ntingente 
lieferten.  Friedridi's  peraöniiebe  Eniebelnnng  in  diesen  Stidten« 
namentlich  in  Ulm«  dessen  HnhUgung  er  empfing  und  deasen 
Priviiegiett  er  bestStigle,  war  gana  geeignet  die  Maseeo  iQr  den 
Feidzug  zu  begeistern. 

Eine  der  obenerwähnten  Zeichnungen  des  Kimstbuchs  scheint 
den  ^eschirIltIichen  Moment  darzustellen,  wo  der  K;iiser  in  seiner 
Wagenburg  verschanzt,  die  Belagerung  beobachtend  und  nnler- 
handelnd  abwartet,  eine  Darstellung,  so  ganz  aus  dem  Leben  ge- 
griffen, das..,  nuui  annehmen  darf,  der  Künstler,  der  neben  dem 
kaiserlichen  Zelt  die  vaterländischen  Banner  wehen  lässt,  habe  sich 
aU»  Augenzeuge  im  Lager  anweaend  befunden.^) 

Nach  geschlossenem  Frieden  nnd  Aufldsung  des  Bundeeheeres, 
aetsten  die  StidtOy  als  Verbündete  der  Schweiz,  den  Krieg  gegen 
Burgund  auf  eigene  Hand  fort,  bis  der  Starz  Herzog  OaeVs  wA 
Jahre  1477  demselben  ein  Ende  machte.  Wahrscheinlich  ist 
Zeitblom  in  Folge  dessen,  nach  dieser  Episode  seines  Lebens  in 
seine  Vaterstadt  zurückgekehrt ,  um  sich  wiederum  friedlichen 
KüiibLf  Ii  zu  widmen,  denn  wir  sehen  ihn  nunmehr  in  rüe  Schule 
des  ^Mossen  Malers  Hans  Sclmlilein  einlrehMi,  mit  dem  er  später» 
bin  enie  Geschäfts-  und  Famibenverbindung  eingeht. 

Diese  interessante  Thatsache  geht  hervor  aus  einer  Tafel  des 
Altarscbreins  der  Kirche  zu  Münster,  eines  Dorfes  in  der  Graf- 
aeball  Bnrgau,  emige  Meilen  von  Augsburg  entfernt,  das  im  Jabre 
1460  durch  Kauf  an  Jacob  Fugger  überging,  wob  dem,  gemein* 
schaftlicfa  mit  Wolfgang  von  Preiberg,  jeoea  Werk  geatillet  wurde. 


37)  „Vo  würteberg  groff  eberüarl  ' 
„aoeh  dio  selbs^sur  link«n  «yten 

•       „dem  keyscr  noh  gelegert  wort 

,,^ür8llic^eo  stodt  zu  allen  zyleo/* 
'  Burgundisch«  Historie,  strossburg  1477,  fol. 
38}  H3ns  Schilchlife  TOD  lim,  Maler  von  der  Uitte  bis  End« 
des  Ib.  Jahrhunderts,  von  Ed.  Haujph.   Wilrttenibergseke  Volks« 
biblioihek,  1.  Abtb.,  Ii.  Heft.   Stuttgart  l$ä9.   kU  8«. 


19 


INoTaM  biktol  deaf  lilikta  Flügel  detsolben,  «ntblilumd  '4i« 
¥of8ttlhHig  Heiligt  Jobaonw  der  Evangelist,  Gr^oiius  und 
AttgustinuB,  zu  deren  PAieen  Erdbeerpflaozen  und  Sdiwerlel 

spriessen,  auf  eine»  gemusterten  Goldgrunde.  Sie  fuhrt  folgende 
Unterscbrifl:       und  von  hans  Schulein  v.  B.  Zeitblom 

zw  Vlm  mit  gemacht  14  .  .  (die  beiden  letzten  Ziffern  sind 
leider  zerstörl),  weiche  durch  die  Anl'angsworte  auf  dem  entge- 
gengesetzten Flügel:  Dises  Werk  wurde  von  Jnrob 
Fugger  und  W.  v.  Freiberg  gestiftet,  zu  ergänzen  ist. 

Die  mittlere  Tafel,  angeblich  mit  einer  Vorstellung  der  Mutter 
Gottes  und  Heiligen,  wird  dem  ii.  Schülein  zugeschrieben.^") 

Hier  liegt  also  der  Beweis  Tor,  dass  Sebäleia  und  Zeitblom 
sttsanmien  gearbeitet  haben,  und  zugleich  das  wahrscbeinlieh  einzige 
Mspiel,  dass  der  Lelstere  seinen  Namen  auf  einem  Gemilde 
verewigte,  da  in  den  seltenen  Fällen«  dass  er  sieh  genannt,  es  auf 
dem  Rahmen  geschah,^)  wodurch  bei  einer  Restauration  die  B»- 
aeiobnung  gewöhnlich  verloren  ging. 

Von  demselben  Schülein  ist  ein  ausgezeichnetes  beglaubigtes 
Werk  aui  unsere  Zeit  ^'»»koiümen,  nämlich  der  Hochaltar  in  der 
Kirche  zu  Tielenbronn,  eines  VValddorfes  zwischen  Pforzheim  und 
Calw  gelegen,  auf  dessen  Hahnien  der  Meister  sich  genannt  bat, 
unter  Angahe  des  Jahrs  1469.  ") 

Die  Vorzüglichkeit  dieses  Werkes  gieht  hinlänglich  zu  erkennen, 
dass  die  obenerwähnte  Tafel  aus  Münster  nieht  von  Schülein, 
folgücfa  nur  von  Zeitblom  ausgefObrt  sein  könne,  wie  es  auch  in 
der  Ordmmg  ist ,  dass  ein  Miltelbild  dem  Meister ,  und  dessen 
Flflgel  dem  Schiller  zu  Theil  werden.  Die  Färbung  ist  ktthler 
ond  schwächer  als  in  Z's  Bilder  seiner  guten  Zeit,  auch  die  .Aus- 
fuhrung noch  etwas  zaghaft,  dalier  es  als  eine  frühe  Arbeit  zu 
betrachten  ist.  Wir  können  aber  daraus  entnehmen,  dass  Z.  seine 
spätere  Grösse  vornämlich  S.'s  Einflüsse  zu  danken  habe,  der  so 
krfiPli»  und  nachhaltig  war,  dass  selbst  bis  in  die  spateste  Zeit 
siel)  bei  ilun  characteristische  Eigenltiinniidikeiten  seines  Lehrers 
erhallen  haben.  Da  jedoch  diese  Entwicklung  nur  durch  eine 
Reihe  von  Uebergängen  gedacht  werden  kann,  so  müssen  voraus- 
setzlich  in  emer  gewissen  Epoche,  Zeitblom*s  Arbeiten  denen 
ScbAlein*s  sehr  ndie  gekommen  sein,  und  in  der  That  begegnet 


39)  Das  erwähnte  Flügelbild  )>el;tnd  siel»  noch  im  vorisr^'n  hhrt'  im  Atelier 
des  Herrn  Conservators  Eigeoer  zu  Augsburg  autgesu-.ilt,  deai»en  Gute  icb  die 
MUtkeilniig  iler  betreffenden  Particularien  verdanke. 

40)  So  z  n.  auf  der  Rückseite  des  Allarscltreins  auf  dem  Hrrrhrrgc,  und 
auf  d)  n  K:ilime(i  der  früher  auf  den^  Scülosse  zu  kilebberg  beündlicbeo  Bilder. 

41)  Grüneiüen  und  Manch  machten  zuerst  auf  dieses  Meisterwerii  aufmerk- 
nm.   S.  deren  Utnrs  Kunstleben  im  Mittelalter.    Ulm  1840.  8**. 

Dass  Zeitblom  an  demselben  mü;-  arhciict  f  ul  r,  iKimentlich  an  der  Predella, 
{p.  24)  scheint  aus  der  Behandlung  derselben  nicht  hervorzugehen. 


man  Gemälden,  bei  dennn  die  Enlscheidnn^r  z\viscli€t)  beiden 
Meistern  eben  so  schwierig  scheint,  hI^^  in  ülinlicheni  Falle  &ifi0«licil 
Hdliiers  früheren  Gemälden  und  denen  Perugino's. 

Aus  diesem  zwischen  beiden  KünsÜero  bestehenden  Verhaii- 
nisse,  das  in  der  Folgezeit  durch  Familienbande  dauernd  belestigl 
wurde,  darf  wühl  suviel  mit  Sicherheit  geiblgert  werden,  du!^» 
keiner  Zeit  Z.  der  Schule  F,  Herlen's  angehört  haben  kdnnet  ivHl 
bislier  »Dgimoimiien  worden  iai» '  SpStethln  uaMiiigt  nicht,  aber 
frfiher  eJben^owenig:,  .fchan  4l«88haw«  .weil  von  dem  «nergiteiieil 
Colorit  lierieo*8,  das  fa«(  sein  Haapiwdienit  idt»  und  dae  Z.  von 
ihm  etwa  angenomnaen  haben  köniila«  da^  Mfinster^scbe  Bild  geradi» 
das  tiegentheil  zeigt,  und  dieaem  fOitheiisahaade  Werke  nicht 
nachzuweisen  sind. 

Bevor  man  m\\'  die  Ueberein^timmung  des  dem  Zeilbloni  zu- 
i^osrliriebenen  Nui'(llii!L.^fM*  Erre  homo ,  mit  flerlen's  Werkf^n/') 
(iine  solche  Folgerung  hegrundeu  dürfte,  nuissten  bessere  Wahr 
schf^inlichkeitsgründe  beigebracht  werden,  dass  dessen  Autonichftft 
ihii)  überhaupt  angehören  könne.  Man  hat  das  Mouogranun  des 
Bildes  anf  den  Maler  bezogen,  weil  es  von  den  bekannten  VYa|»pen 
de»  Donatars  au»  der  Familie  Gienger  gftnaiiGh  dnmsklL  äbut 
för  ein  Wappen  ist  dasselbe  auch  keineswegs  au  nebmeot  sondern 
nur  fAr  «ne  jener  willkürlichen  Marken  oder  Sigteiiy  wie  hMg 
iui  Mittelalter,  der  Familien^ Wappen*  unbeschoMlel«  von  Individuen 
als  Signaturen  geführt  wurden,  namentlich  vstt  der  Classe  der  Kauf- 
leute,  welcher  Gienger  angehörte.  An  so  hervorragender  Stelle 
unmittelbar  vor  dem  knieenden  Donatar  angebracht ,  miiss  die 
Marke  nolbwendig  aul'  diesen  bezogen  werden,  uüd  d.ul  m  uv  ver- 
sichert sein,  dass  sie  ihm  angehörte,  denn  indeiu  der  Zweck  8t>lrber 
V Olivgemälde  vornämhcli  darin  bestand,  der  Pietät  de»  Gebeis  ein 
Denkmal  zu  setzen ,  sowie  das  Eigenlhnmsrecbt  am  Platfee  zu 
wahren,  so  ist  es  schlechterdings  uuniöghch«  <lass  der  Maler  sein 
eigenes  Zeidhen  oder  Wappen  bStte  untersehiebefi  dürfen.  Uebt^r- 
diess  ilsstsich  in  dieser  Marke,  ineiMm  Kessellioken,  -oder  selbaft 
einem  Z  mit  einem  R  verbunden  bSstebsa4L  doch  nur  «ine  sebr 
adli)rache  Beziehung  auf  Zeitbloni^'s  Nomon  finden» 

£s  liegt  die  Folgerung  nafao,  dass-  dieses  Ecce  homo,  über 
dessen  Herlen'scheD  Character  Viele  Stimmen  sich  vereinigen,  wohl 
von  Niemand  anders  als  diesem  selber  henührcn  könne,  der  be- 
kanntlirl}  im  Jahre  1467  als  Stadtmaler  nach  ISördlingen  berufen 
wurde,  inid  also  geradi^  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Bildes,  doit 
sein  Amt  angetreten  hatte. 

Dass  ein  so  ausgezeichneter  Meister  mit  einem  untergeord- 
neten Anfänger  an  einem  und  demselben  Werke  sich  betheiligt« 

4 

■  II        I      Hl  ■    I  . 

42)  Si«he  Waagen,  im  A.  »mm,  v.  1$54,  p*  186.. 
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kömmt  häufig  voi-,  allem  solche  Thatsache  durch  eine  Fnsdirift 
vprewi«*!  zu  sehen,  ist  eine  so  seltene  und  aiiirallend«  Erscheinung 
in  der  Kunstgeschichte,  das8  ihr  ganz  ungewöhnHche  Motive  zu 
Grunde  liegen  müssen.  Wir  glauben  nicht  fehl  zu  echlicsücn,  in- 
dem wir  den  SeblAMcl  dieses  RSCfaeel«  in  ZeilblomV  Verhindun^ 
nil  SchÜeiifs  Toehter«  um  das  Jalnr  1483,  sa  finden  gla«b6ti^ 
durdi  weiche»  der  FreuBdsdiaftsbuod  swisclien  lieideii  KAitellera 
dtuemd  besiegelt  wurde*  -  > 

Da  nun,  nacli  der  VorzdgUchkeit  des  Hausen'schen  Altars  voin 
4alire  1488  zu  schliessen,  Zeithlom  im  Jahre  1483  wohl  schoB 
einen  ftoheren  Standpunkt  in  der  Kimsl  hatte  einnehmen  »missen,  als 
aus  der  Münster'schen  Tafel  1h  i  voi>,eht,  so  dnrlle  Lretztere  noch  vor 
setner  Yerhetralliun^  erit^landen  t-em,  und  die  Inschrift  vornAmlich  he- 
Eweekt  hahen ,  den  iumfligen  Eidani  und  Ersatzmann  hei  neinein 
ersten  AulUftten  als  Maler,  in  die  Welt  empfehlend  einzurühren. 
Und  mit  dieser  Begründung  eines  dauernden  Verhältnisses,  tritt 
2eitU«Bi  in  srines  Seinriegenralera  Kundscliaft  ein,  von  dem  be^ 
sAgiilih  auf  Nslerai  forta«  weaig  mehr  verlralet;  fon  seioer  jungen 
Fhrau  begleilet,  sieht  er  ab  Mronder  KfiMtler  in  Schwabm  und 
Pranken  umher,  seine  Anwesenheil  hier  und  dort  mit  girossartigeii 
Werken  seines  Gensus  beseicbnMd,  meistens  an  Ott  und  SÜh 
attsgeföbrt. 

Wahrend  finer  Reihe  von  Jahren  finden  wir  den  KrTinstler  an 
vprsrhip(!eneti  Urien  in  einem  weiten  UmkriMsf  seiner  \alerstadt 
l»e8cjiäi"ti^l,  so  viel  wir  wissen  im  Jahre  148S  zu  Hausen,  1490 
7U  DIaubeurcu,  1496  /u  Eschach,  1497  zu  üürhel,  1505  zu 
Wippingen,  1507  zu  Süssen  u,  s.  w. 

Die  herrlichen  Werke  zu  Blauheuren,  theiis  unverdient  be- 
zweifelt, werden  von  Einigen  in  1496  gesetzt,  Yon  .Andern  erst 
in  1517;  Ersleres  wohl  aus  dem  Grunde,  dass  die  Von  Syrlin  ge- 
sdmHsten  Chorstfthle  jene  Jahressahl  (ihren,  Letzteres  wegen  der 
Ziffer  XVII,  welche  sid)  auf  der  Bekleidung  eines  Jöngnngs  iii 
der  Epiphanis  befindet,  in  dem  wir  eine  Portraitligur  vermuthen, 
deren  AJter  dadurch  angedeutet  wird.  Indessen  trägt  die  Golossale 
Figur  Johannes  des  Täufers  auf  d^r  äusseren  Giehelniauer  der 
Kirche  deutlich  die  Jahreszahl  1490,  und  schwerlich  werden 
äussere  und  innere  Ausschmückung  des  Gebäudes  weit  auseiuaudei- 
iiegen.  Das  grossartige  Gepräge  dieses  ziemiicli  wohlerhaltenen 
Wandgemäldes  lässl  keine  Zweifel  an  Z«nth!onrs  AuLoisdiult  auf- 
konunen,  der  sich  in  demselben  zugleich  als  eia  iüciiti|^er  Fresco-^ 
inaler  bewährt. 

Auch  jener  Maler  Bartholomaeus,  der  im  lahra  1487  seioo 
Kunst  SU  Kilchbeim  ausfibte,  und  der  während  der  damaligen 
Händel  zwischen  Graf  Eberhard  dem  Jüngcreo  und  dem  Frauenkloster 
zu  St.  Johannes  ßapt.  daselbst,  dmi  bartbedi  ängten  Nutmco,  .weleb(f 
der  ältere  Graf  Eberhard  protegirte,  hilfrmch  beistand,  nr  nebet 
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seiner  Fraii,'^)  darf  mit  Wabrscheiulichkctl  aul  Zeilbluui  geüeulct 

Zwar  wird  fieiner  schon  zwinch«!!  1490  uo4  08  als  einei 
Mitgliedes  der  Malergilde  (BrCkdtfsciiaft  zu  den  Wengen  genannt) 
in  Ulm  gedadit,  all^  erst  nacb  des  Schwiegervaters  Tode,  im 
Jahre  1502,  seheint  er  wiederum  seinen  iesten  WohnsHz  in  der 
Vaterstadt  genommen  zu  hahen,  in  deren  Steuerregistern  er  um 
1504  erscheint,  bis,  wahrscheiiilich  zwischen  1516  und  20,  wo 
alle  Nachrichten  von  ihm  Torsiegen,  -  er  von  der  Bühne  des 
Lebens  gänzlich  abtritt. 

Nach  Jäger*s  Angabe  hätte  Zeilbloin  sehr  lange  zu  Nfirnherg 
verweilt/')  Wir  finden  keine  Belege  hiefür,  es  sei  dann,  dass  er 
an  den  zahlreichen  Holzstöcken  zu  Hartmann  Scheder»  grosser 
Weltchronik  luU^eaibeitet  habe,  die  im  Jahr  1493  von  Hans 
Sdionsperger  herausgegeben  wurde.  Dieses  ist  nicht  unwafar> 
scheinlich,  denn  wenn  auch  in  der  SehlossschrHl  des  Bnefas  nur 
WoMgemuth  und  Pleydenwurff  als  Urheber  der  HolzsiÖcke- genannt 
sind,  so  geht  doch  aus  der  Versdiiedenheit  des  Stetes  und  der 
Ausfulming  hervor,  dass  noch  anden»  Kräfte  zur  Ausstattung  des 
nm&ssenden  Weriies  herbeigezogen  wurden,  und  allerdings  wird 
man  bei  manchen  Stöcken  lebhaft  an  Zeilblom  erinnert. 

Sehr  zvveifelhall  bleibt  es  hingegen,  <^;iss  Z.  Itnlien  besuclit 
habe,  wie  aus  ihm  zugeschriebenen  in  Salzbiirpr  existirenden  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  vom  Jahr  1492  gelolgert  wird,''*')  denn 
keines  seiner  anerkaniiteri  Werke  zeigt  davon  die  creringste  Spur, 
und  schwerlich  hätte  sich  der  Künstler  dem  mächtigen  Einflüsse 
italienischer  Kunst  entziehen  können «  welches  weder  Dürer  noch 
Burgkmair,  noch  andere  Zeitgenossen,  Tennochten;    ZeiÜUom  ist 


43)  —  über  d  sselbe  nam  man  (nämlicb  Dr.  Cenrad,  ein  Augusliner- 
möncb,  Kaozler  des  jüo^ereo  Grafen  Eberhard)  danacht  et  lieh  für,  aU 
meytter  ttartblome  4er  inaler,  und  die  kraffiia  und  ander  m« 
SMg  mon.sy  lietten  aiis'spyss  zugeirafea  undheymlichen  geroteo 
un d  g e h u  1  ffe n  u.  s  w. 

—  i>u  seylen  uns  etliche  erbare  frow^n  vuo  kirchen,  jene 
wer  ea  ooch  gesagt  worden^i  doruni  helteo  ir  etwi  viel  »uaaniea 
geslageu  und  warent  sy'  de«  eyna  geworden,  als  die  agoes 
amydin,  die  inalerin  und  eva,  und  andere  ine,  ii.  s.  w. 

Cbrooicon  Coeoubii  K  ir  c  b  be  i  m  en  se  bei^>a(tler,  Gescbicbte 
det  Heriogtbama'Weirteaiberg  unter  den  4*r«reo>Tli^        166,  20}. 

44)  Ein  M:iler  Barlh.  Tliorer,  soll,  wie  Weyermann  in  eioer  alten  Hand!»rbrifl 
entdeckte,  im  Jahr  1492  in  des  Kaurmanns  Barlb.  (irrgg  Hause  gearbeitet  buhen. 
Tun  dem  aber  iieine  weitere  Nachricbl  noch  Werke  vorbanden.  Dessen  Neue 
llaekrichten,'fi.  &50. 

45)  Kun.MbTatt  1833,  p.  42a. 

46)  kuostbiatt  1852,  p.  73. 

So  wie  die  italischen  Motive  in  den  beiden  Zeichnungen,  die  da«  Zeichen 
B  Z  fdbreo,  ihre  Aecbtheit  in  Zweifel  stefleo,  9q  die  benurgebobeiie  Weiebbeit 
dee  Ooloriia,  die  der  Gemilde. 
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nm  der  IMaittaiice ,  die  in  lUHcn  wie  in  den  INiederliinfieii 
gegen  BUde  dw  15.  iabrfauDderto  Bcbon  in  voller  Blttthe  stand« 
durcbaiw  wiberübit  gebliebn. 

•  Inf  das  oben  bescfanebeoe  Kmistbucfa  lurAekkonNnend,  isl 
des  merkwQnUgen  Uuntandes  noch  zu  erwähnen,  daw  in  dem* 
selben  eine  ausgezeichnete  Mininturmalerei  enthalten  ist,  anfer- 
kennbar  von  der  Hand  des  trelUichen  Meisters,  der  nach  seinen 
Kupferstichen  von  1466  genannt  ist,-  wahracheinlich  des  Namens 
£gidius,  und  ans  Cölln  gebürtig.") 

In  demselben  ist  im  Vordergrunde  einer  Gebirgslandschaft, 
auf  giünem  Plan,  ein  Först  von  seinem  Hon>taate  umgeben  dar^ 
gesleiU,  der  von  einer  Bande  Jongleurs  auf  verschiedenartige  Weise 
unterbaltan  wird.  Einer  von  ihnen  blast  Feuer  aus  dem  Munde» 
M  anderar  leigt  Kihiate  mit  MlaMga»,  ein  dritter  balancirt  ekiaa 
DqM  auf  der  litse;  ihrer  zwei  ireiben  Rtngerli&nate,  nodi  andere 
ktopfen  mit  langen  Schwertern,  IHe  Ausfßlirung  des  Blattes 
ist  vollendet  und  meisterlich. 

Die  Tödit^eit,  weldie  der  KAnatler  in  einem  unlängst  in 
Besitz  des  Berliner  Museum  gekommenen  Oelbildes  als  Maler  an 
den  Tag  legt,  macht  sich  nurh  in  dtVspni  verwandten  Kunstwerke 
geltend;  sie  knnn  uns  nicht  üherras*  hon ,  da  die  Selbständiirkeit 
und  Vollkommenlieil  seiner  Stiche  eine  malerische  Bildung  voraussetzt. 

Dass  aber  Meister  Egidius  unserm  Künstler  diess  Bild  in  sein 
Album  fertigte«  lasst  auf  ein  nahes  Yerhältniss  zwischen  beiden 
scbliessen,  erklärUch  unter  Könstlern,  welche  gleiche  Zwecke  ver- 
folgen, wie  anter  andern  auch  awiaitai  Dürer  und  Lneaa  bestand, 
Daaseilie  darf  bei  Zeitblom  und  seinem  Lehrer  Schongauer  voraas* 
gesetzt  werden,  wie  auch  Israel  van  Mekenen,  der  eine  nambalte 
Anzahl  Copieen  nach  dessen  Stichen  und  vielleicht  Zeichnungen 
anfertigte,  die  ebne  eine  bestehende  nähere  Verbindung  schwerlich 
in  seinen  Bereich  gekommen  wären.  ^)  Ein  gemeinschafUiches 
Interesse  niut<ste  diese  ^rleirbi^esinnlen ,  damals  noch  sehr  isolirt 
stehenden  Künstler  einander  näberr»,  und  das  Bedürfniss,  ihre  so 
neuen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  technische  Verhält- 
nisse einer  erst  in  das  Leben  getretenen  Kunst  untereinander 
aussutauschen.  ^)   Wir  erkennen  in  diesen  vier  genannten  Meistern 


47)  S.  Steige  Worte  über  deD  sogenannte»  Meister  vos 
1466.    Naumann's  Archiv  r  ?.  eicho.  Künste.   Jahrg.  1859 

48)  £s  verdient  angemerkt  zu  werden,  dass  inebrere  Figuren  in  dieser  Cuiu- 
|K>»ifion,  vertioidt  als  poinit  io  einem  Kartenspiele  desselben  Meisten  angewandt 
sind. 

49)  NaiiietitUch  folgende  BlaUer,  nach  Bartsch  Nro.  16»,  170,  172,  Ibl, 
182j  IST,  186,  194  und  wabrscbeinücb  noch  andere. 

50)  Ilabin  gebort  die  Gonstrnettoa  und  Sebandlung  der  WaUciipresse,  aucli 
die  Bereitung  »ler  vurzügUcheti  hupfouli uckscbwärzc,  deren  jrur  Meister  sicb  be- 
dicotes»  crsl  mtl  lürttadung  der  dlecberkuost  in'a  Leben  ureieud. 
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di«  wahren  Koryphaeen  der  ileutechen  Slecberkunst  dii^  fwifzalHii- 
ten  Jahrhunderls,  die  sich  zugleich  als  deren  tbätigste  Junger 
bewähren,  da  <ii('  rTesanimtzahl  ihrer  Arbeiten,  so  weit  unsere 
Kenntnisse  ^'pfieu,  gegen  Ein  Tausend  lilattcr  liinaurrMcIit ,  eine 
ZahK  diejenige  all^T  ükigen  gleichzeiü^eu  kunsterj^eugnist»«  der 
Art  weit  übersteigund. 

Zum  Schlüsse  werde  ich  versuchen  einige  EigenthüinHchkeiten 
dieses  bedeutenden  31ei6iers,  wie  sie  aus  seinen  Werken  in  den 
verfichiedenen  von  ihm  gettbten  Fädim  akb  faeraiissleU60>  bkr 
xwMnoiaiiBufMsen,  wb,  m  wctt  ts  ohne  biMUdiff  HüIGnniltel  er- 
reidibar  isk  zur  allgeneinen  KenoUiiM  und  WArdigug,  deraelWo 
Mzutragen. 

Der  Richtung  der  vbb  Eyck'schen  Schule  treu  geblieben,  die 
iuch  necli  ihrer  VerpflanzuDg  anr  deutschen  Boden  ihren  Ursprung 
nicht  verleugnete  ,  verwandte  Z.  zu  seinen  Werken  die  Natur- 
studien  des  eignen  Vaterlands,  sowohl  in  der  jnenschlichen  Fi^tir, 
als  in  Bauwerken  und  iantlaclialtlichün  llmlfT'^rün(!en.  ti)in  gesunder 
derber  INaluraJismus  ist  durchaus  vorwailend,  in  seinen  Oelge- 
m^Iden,  nur  kirchliclien  Zwecken  gewidmet,  wie  in  seinen  Ivupler- 
Stichen  und  Hoizsdimtten,  häutig  profanen  Inhalts.  Seinen  Aposteln 
ufld  Heiligem  heben»  biediefe  ehvedfeete  Ptolriiier  seiner  Vetereladl 
geteeeen,  und  deren  .aamatbige  Töchter  «einen  oft  sehr  iieUidben 
Madonnen:  und  Eogeln»  Wenn  er  dae  Nackte  fermeidet,  geschiebt 
'  es  nkhtt  aue  üokenntniss,  seine  Hände  sind  selbst  vorzüglich  zu 
nennen,  weniger  die  Fusae;  cbaracteristich  ist  der  kleine  Ober- 
ktf^  nii  niedriger  Stime  und  die  gradlinige,  oft  iberwiegende 
Nase. 

Ausgezeichnet  erscheint  Z.  in  den  einfachen  grossartigen 
Motiven  seiner  Gewänder,  und  sehr  geschmackvoll  der  nach  den 
Stoffen  wohlunterschiedene  Falieiiwurf.  Figiiren  von  Heiligen 
setzen  sich  liäuüg  ab  von  freisch webenden,  daaiascirtcn  und  be^ 
hauzten  Teppichen,  in  deoen  Weiss,  Saftgrün  und  Lackroth  voiv 
benrsflhen,  und  xierliQbes=  Blattgewinde  in  Golde,  wOlbt  sich.  Scboitz^ 
nieilL  naellahnieMl,  iUicr  d^  KOpto^/  Kflostüeb  wachlangene 
8p«ttohaettitl  eniballea  Namen  oder  Legendsn  in  einer  .sehr  scbin 
geformten  gothisohen  Minuskel,  die  Siume  «Isr  Gewittdei*> oftinals 
fingirte  Inschriften  in  Römischen  Capilalen. 

Die  Scenerie  seiner  Bilder  zeigt  Räumlichkeiten  im  allerein* 
fachsten  romanischen,  seltener  gofhischem  Styl,  au»  dem  gninlichcn 
Quadersandstnine  conslruii  t,  der  in  der  Gej?end  von  lihn  verwandt 
wird,  mit  dergieieben  Estrichen.  Die  Regeln  der  Linearperspec- 
tive  sind  dem  Künstler  Irenjd  geblieben.  In  den  baumreichen 
Gründen  seiner  Landschaften  erscheinen  häufig  senkrechte  Kelsen 
mit  überhängenden  KuppeQ,  wozu  der  Thalgrund  des  nahen  Ulau- 
flüsses  die  forwSrfe  darbot ;  Maiblumen  und  Ackelev  schmücken 
gewöhnlich  den  Yorgrund,  wo  abgerundete  Kieael  den  Weg  erftülea. 
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SUKvmlen  rttH  ein  «iifMher  leicbt  «etm^kklr.  Wmmtl  iU>er  dur 
Landauluft»  .611»  ab«r  isl  .die  hvIBi  dureh  «tbabeft  .fdiliMaa  €rig|i^ 
griuid  ersflAzt,  migegttii  im  Uabvigeo  Blattgold  iiiid  SilMr  purapar* 

saiii  Anwendung  fiodaii,  wia-bei  ScbDiudiaacheo  uad  Gefasaen, 
Jiei  denen  das  Relief  durah  Kreuzschraffiriingan  in  aehwanier  Farbe 

bervurgebracht  ist. 

Vau  blühendeg  energisches  Colorit,  unter  Anwendung  leucb* 
lender  Locairarben,  und  ein  starkes  Impasto,  xeicbaeii  Z*»  Bilder 
vor  andern  geiupr  Zfii  und  Schule  aus. 

Während  ilio.  >1h1oi  ni  bis  an  das  Ende  des  fünfzehnleu  Jahr- 
hundert»  md\i  aus  deiu  Iwreise  religiöser  VorsteUiingen  herausging, 
die,  au  eiueu  beslimnUea  Canon  gebunden,  deni  Uutnur  nur  wenig 
Spielraum  gestattete,  der  in  Sculptur  und  Miniatur  smnea  Spuk 
varstoMefr  Irieb«  ra«d  der  KAnaller  iaa  Kupferalkb  daa  Nittel«  dem* 
aattian  einen  imgabundenen  liawf  .zu  Jaiaen.  Bieaea  beaengeii  aaioe 
aaUreiaben  Dan4alliipgen  geaeUigen  Lebena,  In'  denen  ■  burlaak 
carikirte  Gruf|ien  von  Bauern  und  1  Vagabunden  einen  grossen 
Platz  einnehmen ,  durch  Bans  Aosenblütlis  und  Volz  Barbierera 
Fastnachtäschwinke  angeregt,  ohne  dass  jedoch  der  ROnstler,  deren 
Leiohti'ertigkeit  sich  hingebend,  jemals  die  Gränzen  des  Sclii<'l<~ 
liehen  überschritten  iiätte.  Auf  solclicrti  Wv^e  biUlHe  sich  die 
Genreiufllt'i  ei  heran,  die  duidi  die  Helorniatioii  zur  lUite  getaugte, 
so  dass  das  Fach  dL>r  Büutbücoiaten  sich  schuu  uiu  am  Jahrhundert 
h'üher  entwickelte,  nis  deren  angeblicher  Eriinder  in  die  Welt  trat» 

in  diesen  Stichen,  wie  ebenfalls  in  den  Zeichmingen  des  W. 
ILHnaÜNKha  spiegelt  aieb  daa  «itatüdie  Leben  Ober-OeulaeUanda, 
naMntlich  der  Schwabiachefi  Lande,  Franken  und  Elaaaa  einb»- 
gsiffin,  daiw  eigentbOiidicbe  Kialdertraebt  Dieae 
aeigt  sich  in  den  ttbannässig  hingen' Sebnabelaobiibeni  von  ihrem 
polnischen  Ursprünge  poulaines  genannt,  gegen  die  der  M6nch 
Capistrantis  im  Jahr  14dl  auf  öflentlichem  Markte  xu  Ulm  ver- 
«jeblicli  ]>redigte,  in  den  anstössi^  kurzen  MAtitelrhpn  und  pheii 
so  unziemhch  knappeu  Beinkleidern,  welche,  aller  Kleiderorfhiung 
spottend,  und  ¥on  Basel  bereits  verpönt,  endlich  auf  den  Heichs- 
tagen  zu  Worms  und  Liodau  geächtet  wurden,")  in  den  reducirteii 
ofTenen  Wämsern,  aus  deren  genestelten  Aermeln  das  Hemde 
bausciiend  hervorquoll,  das  au  Brust  und  Halse  vernüüst  wurde, 
extravaganten ,  tbeils  von  Frankreieh  Oberkaminienen  Heden, 


51)  Schon  Uli  imiiiten  die  Sclioeidtr  iw  KteUcrordnung  bmeliwdr«ii  nnd 
gelobe n ,  (ipnen  die  hier  (in  Uiio)  liaushablich  sitzen,  ilire  Kleider  nicht  anders 
Tii/iiMrhneiden,  als  nach  der  BeichsverordiMinp ,  hpi  Sirrife  von  fünf  Gulden  und 
dreauouiidiclier  Verbannung,  dessgieicben  aucti  die  8cbubmacU«r.  Vergeblich! 
die  Mode  mu«»te  ihre  Stadien  dvrchlanfen. 

52)  Der  argwöhnische  Ludwig  XI.  begüntligte  dieee  Node,  die  ihn  aesea  das 
Trafen  versle«kler  Waffen  eicherle. 
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fm&r  in  IteffliAndeii  nit  Bindern  and  NMleia ,  IltibeiMMMa 
nnd- StnasBfedern  geiohiBMt,  «»hrMheNilicli  bwigunditdben  llr- 
«pningft«  den  wälfechen  biretto  wang»hend,  alles  dem  Lmts 
e\mr  Zeit  entsprechend,  in  der  es  epriflhwörUieh  hiew:  Uimer 
Geld  regiert  die  Welt. 

Eine  Haiiptzierde  des  weiblichen  Geschlechts  war  das  Haupt- 
haar, das  in  Flf»chlen  bn<:;rnform!<T  anrgpbiinden  die  Schläfe  schmückte, 
am  Srht  itrl  von  eineiri  einfachen  Tuche  bedeckt,  ab(M  an  fest- 
b'clmn  Tagen  frei  herabwallend ,  nur  durch  eine  Perl^nschnnr 
gelialten,  oder  durch  einen  frischen  kiaii/;  von  l{;iiitc  und  Saibei, 
den  auch  Männer  trugen.  Dazu  ein  weiilalliges  (iewauU ,  doch 
eng  an  Ürust  un«!  Schultern,  durch  einen  Gürtel  in  der  Gegend 
der  Weieben  in-  parallelen  Fallen  befestigt,  über  wddie  fcMdnme 
Traebt  der  Scbwibisehen  Schteen  ein  gelibifoUer  Halleniadier 
ReiBcadeTf  liesaer  Ventara  da  Pemgia,  der  im  labra  1459  bei 
dem  fesllichen  Einzüge  Eraberzog  Sigismands  in  Basel  anwesend 
war,  sich  in  einem  Schreiben  nach  Hause  mil  beredlsm  EnMcken 
ansspricht.  ^) 

Und  wie  diese  malerischen  Cosliime  auf  den  Roden  hin- 
weifsen,  wo  dirsp  Gompositionen  entstanden  sind,  so  noch  manche 
einzelne  Zügr  in  denselben.  Zum  Beispiel  das  sogenannte  Steinstossen, 
nämlich  d.is  Werfen  schwerer  Steine  nach  einem  Ziele,  eine  ^m- 
nastischc  Hebung,  die  noch  zu  Anfang  des  sechzelmten  Jahr- 
hunderts in  der  Augshurger  Gegend  üblich  war,  wie  noch  lieute 
in  der  Schweiz,  dagegen  jenseits  des  Rheines  und  in  den  Nieder- 
landen nicht  gekannt**)  Die  schmucke  Kartenlegerin  in  einen 
Converaationssticke  schlügt  in  ihrem  Schooae  Eieheldana  anf,") 
eine  Farbe,  nnr  der  deutsdien  Karte  eigen  md  weder  in  der 
branzösischen  noch  italienischen  vorkonmiend ;  in  der  Planetenfolgs 
wird  das  Wort  „Marner*'  gebraucht,  mit  welchem  die  saM- 
reiche  Klasse  der  Weber  in  Ulm  bezeichnet  wurde,  u.  d.  m. 

Diese  Einzelheiten  sind  aber  dessh?*lb  nicht  unwichtig ,  weil 
durch  sie  die  schwäbische  Abstammung  jener  Amsterdamer  Fol^t^ 
bestätigt  wird,  gegen  diejenigen  Schrillstelier ,  weiche  sie  der 
niederländischen  oder  holländischen  Schule  zusehreiben,  durch  die 
nahe  Verwaadischaft  veranlasst,  in  welcher  diese  verschiedenen 
Schulen  zu  einander  stehen,  die  in  Rogier  von  Brügge  ihren  ge- 
memscbaßlichen  Ursprung  nehmen.  - 


53)  Pontaoi  de  advenlu  Ducis  Sigismundi  Austr.  ad  Con- 
«tantianom  Concitinm  k*  I4&9.  Preher  Germaniearam  rera« 
»cript.  II,  113. 

54)  M  Wels  er,  Augsb.  Chroaicft  II,  ^,  224,  271. 
hb)  Caialog  Nro.  81. 
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Nachtrag,   betrelfend  den  Ulmer  Maier  Hans  ^* 
Schuhlein,  den  Lehrer  B.  Zeitblom's,  und  Schwarz 
Ton  Rotenburg,  dessen   vermu Ihlichen  Schüler. 

Sem  Name,  ancn  Scniile  und  Scniele  lautend,  erscheint  mehr- 
mals in  Ulms  Begistern  zwischen  1468  und  1502,  dennoch  würde 
er  für  uns  eine  unbekannte  Grösse  sein,  wenn  nicht  jener  Hoch- 
altar in  Tiefenbronn,  von  dem  bereits  oben  die  Bede  war,  als  ein 
redendes  Zeugniss  lür  des  Urhebers  Meisterschaft  auflräte. 

Denn  von  seinem  im  Jahre  1468,  angeblich  für  die  Augustiner- 
kirche ausgeführten  Lucas-Altare,  so  wie  von  einem  anderen,  lur 
das  Kloster  Lorch  im  Jahr  1495,  haben  sich  keine  Spuren  er- 
halten, und  die  uns  aufbewahrte  Notiz,  dass  S.  in  1491  für  den 
Schwäbischen  Bund,  zwölf  Botenbüchsen  bemalt  habe,^')  kann  uns 
nur  in  sofern  interessiren,  als  daraus  hervorgeht,  dass  nicht  allein 
in  Italien  um  diese  Zeit  die  ausgezeichnetsten  Künstler  sich  durch 
handwerksmässige  Bestellungen  nicht  erniedrigt  hielten.  S.  war 
Kirchenpllpger  von  1497  an  bis  zu  seinem  Ende,  das  in's  Jahr 
1502  gesetzt  wird,  und  seit  1499  auch  Aeltester  der  Malerbrüder- 
schaft zu  den  Wengen. 

Drei  Maler  dieses  Namens,  Lucas  oder  Laux,  genannt  von 
1499  bis  1510,  Daniel,  ebenfalls  um  1510,  und  Erasmus,  werden 
für  Söhne  desselben  gehalten;  eii}e  /^ochter  wurde  um  148^  ap 
B.  Zeitblom  verheirathet.**)         '  ]"  v    '  '  r-  * '  *  , 

Das  eben  erwähnte,  noch  in  Existenz  befmdliche  Werk,  ver- 
mittelst seiner  Inschritl  ein  beglaubigtes  des  Meisters,  ist  ein 
Schrein  mit  bemalten  Flügelthüren  ,  in  seinem  Innern  Baume 
einige  Gruppen  lebensgrosser  vergoldeter  Bildsäulen  enthaltend,  die 
von  allzu  untergeordnetem  Kunstwerthe  sind,  um  Schülein  einigen 
Antheil  an  denselben  zuschreiben  zu  dürfen,  wiewohl  in  jenen 
Zeiten  Maler  und  Bildhauer  bei  Ausführung  solcher  Werke  orimals 
in  einer  Person  vereinigt  waren. 

Hinten  am  Bahmen  des  Schreines  befindet  sich  die  ächte  und 
wohlerbultene  Inschrift: 

aemaAt  au  33lm  öo  bannjc  fdjücfalin  malcr  ^JÜi (£6ß(£23E 

welche  jedoch  nur  auf  die  Flügelthüren  und  Staffel  bezogen  werden 
darf,  da  des  Meisters  Autorschaft  an  den  in  Wasserfarben  ausge- 
führten, untergeordneten  und  stark  beschädigten  Bildern  der  Bück- 
seite sehr  zweifelhaft  ist. 

Die  auf  beiden  Seiten  bemalten  Thüren  enthalten  an  der  dem 
Sonnenlichte  stets  ausgesetzt  gewesenen  und  daher  sehr  verblassten 
Aussenseite,  die  vier  Vorstellungen  des  Englischen  Grusses,  der  Heim- 
suchung, der  Geburt  und  der  Epiphanias  in  fast  lebensgrossen  Figuren; 


56)  Weyermanii,  Neue  Nac bricht.,  p.  476. 
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die  bastdP  erbakettea  der  Untmeitei  diejeaigea  der  Handwasdiung, 
KremigHiig,  €rablegiing  und  ^ufinrelebung ,  bei  denen  die  Luft 
durch  gemusterten  Goldgrund  ersetzt  ist.  Die  SliSel  stellt  den 
Heiland  inmitten  der  Apostel  dar,  aU  Baibfisuren,  ebenfalls  auf 

Goldgrund. 

In  dif^^f'iii  Epoche  machenden  Werke  howeisot  sich  der  Künst- 
ler als  eintjii  der  hervorragendsten  Meister  der  ganzen  uberdeulscheni 
oder  richtiger  gesagt,  niederländischen  Schule,  aus  welcher  er,  ein 
unzweifelhafter  Schüler  und  Nachlolger  des  grossen  Rogier  von 
JJiugge  hervorgegangen  sein  u)uss,  wie  er  sich  in  diesem,  nur 
vier  Jahre  nach  dessen  Tode  ausgeftdirten  Altar,  nnverkennbai' 
darsieHt.  Sdinem  Mitscbüler  Martin  Sciioi^auer  darin  nicht  nach- 
stehend ,  sich  die  Schönheit  der  Zeichnung ,  den  edlen  und 
sprechenden  Ausdruck  des  Lehrers  angeeignet  zu  haben,  zeigt  er 
aich  dagegen  in  Colorit  und  künstlericher  Ausfülirung  weit  über- 
legen. Nicht  minder  auch  dem  Fr.  Herlen  überlegen,  der  aus 
Reglers  Schule  fröber  heimgekehrt,  in  Verpllanzung  der  Kunst  und 
Methode  J.  van  Eyck's  aut  oherdeutschen  Boden  ihm  zuvorge- 
kommen sein  dürfte  —  eine  Siige,  die  vielleicht  nur  auf  dem 
zuläiiigen  Umstände  heruht,  dass  sein  Name  früher  in  Urkunden 
erscheint  —  durch  Schülein  gänzlich  in  den  Schatten  gestellt 
wird,  und  ihm  den  Ruhm  ahtreten  muss ,  Zeithlom  zur  Malerei 
herangebildet  zu  haben.  Mit  Fug  uiid  Recht  darf  man  S.  den 
ersten  Maler  seiner  Zeit  und  seines  Stammes  nennen. 

Composltionen  Von  malerischer  Anordnung,  correcte  teich^ 
nung,  edfe'  und  ausdructtsvolle  Köpfo,  landschafuiche  HiutergrOnde 
vot!  Abwechslung,  ein  lehhaftes  glänzendes  Colorit,  wenn  auch 
minder  gesittigt  als  bei  Zeithlom,  wohlverstandene  Perspective, 
endlich  eine  sorgfältige  Ausführung,  sind  alles  Vorwöge,  welr1u$ 
diese  Rilder  auszeichnen,  und  auch  bei  seinen  demnftchst  aoziV* 
führenden  Wprken  vorhanden  sind. 

Die  hedeutendsteii  derselhen  ^iiid  vier  Tafeln  von  gleicher 
(grosse,  mit  fast  lehensgrossen  Figuren,  das  Gebet  am  Oelherge, 
die  Kreuzigung,  Kieuzabnahme  und  Auferstehung  darstellend, 
welche  einem  und  demselben  Altare  angehört  zu  haben  scheinen, 
flrüher  in  der  Gallerie  zu  Schielssbeim,  nunmehr  in  der  Mäncbener 
Pinakothek  au^estellt,")  und  zwar  9IS  Werke  Michel  Wohlgemuth's. 
Iiidessen  Qhertreffen  diese,  den  Tlefenhl'onner  *an  die  Seite  zu 
stdiendeh  Bilder,  alles  was  Wohlgemuth  jemals  geleistet  hat, 

.1      ,  '   

51)     .deren  ausfilbrllphe  Be<ci)reibvag  in  P.  Weber,  die  fol.bifcil« 

Kirche  KU  Tiefcnbronn.    Carlsrube.  1845. 

Die  Bilder  scbeioen  unter  dem  trüben  br^anlicbea  Firoiss,  der  sie  entstellt, 
•woW  erhblten  co  mM  and  nur  die  f^elh«  geltUert  bu  tia^.  Mecbte  doch  dieses 
trefiliche  Werk,  dessen  Herstellung  bereite  eiigcordnet  sein  soll,  bald  den  Binden 

eines  gcscliickten  und  nmsichtigpn  Restanratetirs  übergeben  werden. 

5b)  Müocbcoer  Pinakotbek,  $aal  Nrc.  22,  27, 34, 39.  S.  C  •  t  a  i  (» g  v  o  o  1 845. 
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gegen  tlesBcu  sowohl  teclinischc  als  geistige  Dorbheit,  ftie  durch 
Feinheil  der  Enipfiiidinig  und  Vollendung  ungemein  contrasliren. 

Unler  andern  KigenÜiNmlichkeilen,  welche  aut  eine  gfleich- 
zeitige  Ausführung  dieser  liilder  mit  denen  zu  T.  hinweisen,  ist 
der  treilHchen  Figur  der  wehklagenden  Magdalena  zu  erwähnen, 
die  im  öhereinstimmenden  Typus  sich  in  heiden  wiederholt,  und 
durch  ihre  gewählte  Stellung,  grossarlige  Gewandung  sowie  ediert 
und  rüluvnden  Ausdruck,  Bewunderung  erweckt. 

Die  interessante  Folge  der  kleinen  Prophetenbilder,  im  Besitz 
des  Prof.  Hassler  zu  Ulm,  so  ausgezeichnet  durch  Zartheit  und 
Vollendung,  bisher  als  Werk  Zeithlnm's  angesehen,  fühle  ich  mich 
bewogen ,  in  Folge  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  den  vorbe- 
schriebenen, vielmehr  H.  Schflhiein  zuzuschreiben. 

Endlich  sind  noch  hierher  zu  ziehen,  die  eilf  Tafeln  voii 
übereinstimmender  Grösse,  mit  Vorstellungen  zur  Genealogie  der 
heil.  Anna,  welche  einst  denselben  Altar  geschmückt  haben  müssen, 
alle  von  gleicher  Hand  und  trefflicher  Ausführung,  von  denen  drei 
in  der  Münchener  Pinakothek,*")  sechs  in  der  Sammlung  der 
Moritzkapelle  zu  Nürnberg*)  und  zwei  in  der  städtischen  Gallerie 
zu  Augsburg  sich  befuiden,  über  welche  die  Meinungen  getheilt 
sind,  und  die  bald  Martin  Schongauer,  bald  Barth.  Zeitblom  zu- 
getheilt  wurden.*') 

Der  Geist,  der  auf  Schühlein's  Bildern  ruht,  spricht  sich 
ebenfalls  in  den  Holzschnitten  einer  Anzahl  gleichzeitiger  Himer 
und  Augsburger  Drucke  aus,  welche  folgern  lassen,  dass  er  den 
Formschneidern  Hisse  geliefert ,  und  die  vorzüglicheren  Stöcke 
selber  geschnitten  haben  möge. 

Zu  Letzteren  dürften  die  vortrefflichen  Initialen  der  sogenann- 
ten vierten  deutschen  Bibel  in  lolio  gehören,  zwischen  1470  und 
73  gedruckt,  wie  angenommen  wird,"*)  welche  mit  denen  der 
fünften,  deren  oben  als  ein  Werk  Zeilblom's  Erwähnung  geschah, 
auf  eine  merkwürdige  Weise  übereinstimmen.  Auch  hier  finden 
sich  73  grosse  Initialbuchstaben  mit  denselben  hi:storischen  Vor- 
stellungen, zum  Theil  auch  von  ganz  ähnlicher  Auffassung,  nur 
dass  diese  noch  lebendiger  und  geistreicher  ausgeführt  sind  als  jene. 

Verhielte  es  sich  wirklich  so,  dass  diese  vierte  Bibel  um 
1470  —  73  gedruckt  wäre,  und  die  fünfte  um  1476  —  75,  so  wäre 
nichts  natürlicher,  als  anzunehmen,  dass  Schülein's  Initialen  denen 
Zeitblom's  als  Vorbild  gedient  hätten,  so  wie  andrerseits  das  Ver- 
haltniss  der  Holzschnitte  beider  Ausgaben  untereinander,  die  von 


b9)  Münchener  Pinakothek.    Saal  Nro.  11,  13,  Cab.  34. 
60^  Sammlung  der  Moritzkapelle  in  Nilrnherg,  Nro.  59,  62,  63,  66,  Iii, 
115.    S.  Cutalog  von  1845. 

61)  Ueber  M.  Scbongauer's  Oelgemlilde  &  D.  Kunstbl.  1841, 
p.  2  5,  fol. 

62)  Eberl,  Nro.  2185.  •  • 
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4es  BiUiogri|iimi  bflbMii^  Priorilit  te  BntgenamMeii  hetiJ^ 

Zu  MiaeA  ScMI«»  dMte  nocb  lu  siUim  sein: 

Martin  Scbwarti  von  RoUnburg, 

dessen  einziges  authentisches  Werk  in  einer  grossen  Attartafel  mit 
vier  Klügelluldern  besteht ,  gegenwärtig  in  der  Sammlung  der 
Moritzkapelle  zu  Niiroberg  aufgehoben.*^)  Die  TradKioo,  welche 
düeae  Malereico  einem  Schwan  t..R.  zaaduceibt,  wird  durch  eine 
handschriftliche  Chronik  aus  der  Milte  des  Torigen  Jahrirandefta 
bestiligt  und  ergänzt.  Hiernach  biess  der  RQnstier  Martin  mit 
Vornamen,  ein  Ordensbruder  im  Dominikanerkloster  zu  Rotenburg 
an  der  Tauber,  Tür  dessen  Kirche  dieses  Werk  ausgetübrl  wurde. 
Unter  dem  Mittelbilde  las  man  die  Inschrill:  Fr ater  Martin us 
Schwartz  etc.  compievit. 

Im  Jalir  1554  wurde  das  Kloster  secularisirt ,  allein  die 
Bilder  wechselten  ihren  Platz  vermuthlich  erst  bei  Demoiirung  der 
Kirche  im  J.  1813;  sie  existirten  iiiu  1824  in  der  Ffirstl.  Waller- 
stein'scben  Gallerie, und  Idiiileti  endlich  eine  bleibeudc  Statte 
in  der  1829  eröffneten  obengenannten  Sammlung. 

Die  Bilder  sind  bra?  coimionirt  und  gezeichnet,  aber  in  einem, 
kalten  wasserfarL  i;^(>a  Colorit  zaghaft  ausgefilhrt,  hierin  an  Schon- 
gauer  erinnernd.  Die  Gewinder  erscheinen  nodi  durch  gepresste 
Goldgründe  ausgedrückt.    Wahrscheinlich  fällt  die  £ntstefaning  in, 

das  letzte  Viertel,  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(Die  Foitiettuas  folgt.}  . 


63)  l^un^er  folgert  aus  der  in  das  Scüweizeriscbe  ühergebeoded  Mundart, 
dieie  Bibel  sei  \a  Batel  oder  ZOrich  erschienen ;  der  Omsiand  ist  jedoch  nicht 

entscheidend,  wurde  doch  in  demselben  Basel  fon  Adain  Petri  das  Pussionale  von 
1517  in  iNiedersäeh.eiscIiPm  Idiom  gedruckt.  Braun  «jid  Eliert  «rlirtiilien  sie  dem 
Senseuscliniid(  in  Nürnberg  zu,  aber  da  eioe  vpo  ihm  in  1475  gedruckte  Bibel 
«reder  Seitenzahlen  noch  Holzschnilte  entbSIl,  bereits  schon  in  jener  frflhereq  tofw 
handen,  so  bleibt  ungeachtet  grosser  (Jebereinstiniuiiing  der  Typen,  der  Ursprung 
awcifelhaft.    WaUrscIitinlich  ist  nurli  diese  Bibel  Schwäbiscb. 

64)  in  einem  Bande  bändle iiriftlicher  Cuiiiaianfen  über  Ruieul»urg  aa  der 
Tauber  in  der  Hamboffar  ComnerabihKoihdr ,  indei  aicä  unter  Knhrik 
Mon  umcQta  e  t  Epitaphia  des  Oominikanerktostejrs  ü,  p.  \%  Nov. 
1740,  fo!i;ende  Notiz  : 

Der  ScUüne  Altar  hat  io  sich  auf  denen  zwey  Flügeln 

1)  Annunliationem  Mariac. 

2)  N  3  t  i  vi  t  a  t  fin  Cbri  sti.         ■  . ; 
ä)FestumEpipbaoiae. 

4)  Mortem  Mariae  cani  ad'stantibus  apostolis.' 
Inwendig  aber  das  Marieenb  ild  mit  dem  Kind  Jeans  nnd 

zweyen  Mariecn,*  sambt  der  Unterschrift: 
Frater  Marlinus  Schwarlz  die  S.  Mariae  Magdalenae 

eomplevit. 

*  Eigentlich  die  H.  Helena  und  Barbara,  nebat  Jacobus  und  Bartholoiliaeas. 

65)  C  fn  ;H  ü  g  T.  1845.    Nro.  54,  BO,  61,  67,  68. 

66)  b.  h  u  u  8 1  b  1  a  1 1  1824,  p.  319.  '  ' 


ZiisiJiiMistellaDg  m  Nachträgen  uid  ZasUsei 

•tilMk  Olteltgi»  nlitni  U  l'mm  4f  iMiruiit 

Obgleich  fiartsch  iu  seinem  Verzeiclinisse  der  RembraiidCsdien 
Radirungen  der  verschiedenen  Aiidi  ucks-GaUungen  derselben  häufig 
Erwdhoung  gethan  bat,  so  hahen,  seit  jener  Zeit,  doch  spiltero 
Wahroehmungen  und  Vergleichungen  Viele«  an  Licht  gcstdlt,  das 
jenein  berAhmten  Caicographen  niclit  bekannt  geworden.  Die  Er- 
mitteluugen  späterer  Zeit  finden  sich  jedoch  in  so  vielen  Werken 
und  CätaJogen  xerstreut,  dass  es  schwer  hält,  sich  in  jedem  eiu- 
zeloen  Frille  davon  zu  unterrichten ;  da  diese  Hüirsmittei  sich  iheils 
niciit  immer  in  den  Händen  der  LicMiaher  befinden,  theils  ihnen 
unbekannt  gehüpben  oder  nicht  leicht  zugänglich  sind. 

Eine  ZusnMinienstellung  der  bisher  in  dieser  Beziehung  be- 
kannt ge\v(U(lenen  Entdeckungen  dürlie  dalier  um  so  mehr  iioth- 
wendig  erscheinen,  als  einerseits  Hembrandt,  vor  anderen  älteren 
Meistern ,  sich  besonders  darin  geliel ,  mit  den  Platten  seiner 
Radirungen  oftmalige  Veränderungen  vorzunehmen;  anderers^ts 
aber  die  Speculation  oR  bonOht  gewesen  ist,  Veränderungen  in 
Abdrücken  BenibniDdt*8cfaer  Blätter  anzubringen,  und  sie  als  ausser- 
ordentliche Seltenheiten  geltend  zu  machen. 

Wenn  es  sich  jedoch  hier  lediglich  um,  splche  Bemerkungen 
und  Zusätze  handeln  soll,  welche  als  Ergänzungen  des  obenge- 
nannten Verzeichnisses  von  Bartsch  zu  hetrachteii  sind,  so  durften 
^selbstredend,  in  der  narhfolgenden  Zusammenstellung,  alle  dif  jonit^en 
Abdrucksgaltungen  übergangen  werden,  deren  von  dem  g-  nanulen 
Verfasser  bereits  gedacht  worden,  und  es  ist  nur  in  soh  lien  Fällen 
derselben  Erwähnung  geschehen,  wo,  durch  hinzngekümniene  neue 
Ermittelungen,  die  von  ihm  angegebene  Reihenlulge  der  Ersteren 
verändert  worden  ist. 

Wegen  derjenigen  Radirungen  des  Meisters,  von  ^cnen  keine 
Yerscbiedenheiten  der  Platten-Zustände  bekannt  sind,  ist  am  Schlüsse 
das  Erforderliche  bemerkt  worden. 

A.  BlltfiiiMe  des  Jllelfitera«  / 

B«  1.  Bembrandt  mit  krauseim  9«ar.-. . 

Von  dieser  Platte  sind  zwei  Abzugsgattungen  bekannt:*  * 
!•  Hit  einem  schwarzen  Aetzflecken  unten  links.    Ofe  Hatien- 

riiider  sehr  rauh.   Sehr  selten.  >  . 

II.  Ber  AetzOecken  wenig  sidilbar,  derDfuek  matt  und  die  Ränder 

glatt.  Selten, 


*)  Vm  difesc  Wnrfp  nicht  stols  zn  wiederholen  ,  sind  in  der  Folge  die  Ab- 
iracksftttuiifeii  aur  durcli  röwizclie  Ziffern  beieickiiet  werden.-  '  • 
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B.  2.  Ratnbrandt  mit  drei  Knebelbürlen. 
I.  Das  M«  Auge  ite  kImer  »Ii  im^ler  xiwtteil  Abiraebmaitong. 

Sei)  V  selten. 

IL  Das  Unke  Auge  ist  etvrac  Yerggiwwrt  und  der  Unftkb  desselben 

oben  verstärkt  Selten. 
B»  6.     Renibrandi  mit  Pelz-MÜtze  und  schwarzem 

I.  Die  Platte  ist  liülici  und  misst  in  dieser  Richtung  3  Zoll, 
Auss<»r«rdentli ch  sdien. 

II.  Die  Piatie  ist  um  7  Limon  der  Iluhe  verkleinert  und  vor  den 
Arbeiten  mit  der*  Scbneidenadel  aui  der  rechten  Backe  des  Ge- 
sichts.  Sehr  selten. 

III.  Mit  den  Arbeiten  der  Scbneidenadel  aof  der  rechten  Backe. 
Selten. 

B.  7.   Rembrandt  mit  reichem  Mantel. 

I.  Man  siebt  nur  den  Kopf,  die  Haare  und  den  Hut  dies  Kflnstlers. 

Der  Grund  igt  ganz  weiss  und  die  vorn  timgebo^ne  Krempe 
des  Hutes  hat  finon  w»MSsen  Lichtstreifen.  Einzig. 

II.  D(M'  LiclUstreif'en  dtT  Hiit-Krempe  ist  mit  einlacfipii  foiiipii 
Strichen  üherlegt,  im  Liebrigen  aber  der  Platten-Zustauü  unver- 
ändert.   Beinahe  ebenfalls  einzig'. 

III.  Die  übrigen  Theile  des  Körpers  und  der  Bekleidung  sind  tiin- 
zugefügt,  jedoch  der  Mantel  ohne  Stickerei  und  der  H.dskragoa 
ohne  Spitzen.  Auf  dem  Mantel ,  welcher  den  linken  Arm  be- 
deckt, sieht  man  einen  Licbtstreilbn;  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Schattens,  redils  unten  in  der  Ecke  ist  der  Grund  weiss  ge- 
blieben.   Ausserordentlich  selten. 

IV.  Die  Vervollständigung  der  Arbeit  ist  in  allen  Theilen  vorge- 
schritten; der  Mantel  hat  die  Stickerei  und  der  Kragen  den 
Spitzenbesatz,  so  wie  eine  verbesserte  Form  der  Fallen  erhalten. 
Der  Grund  ist  wie  in  der  vorhergflif  nd(  ii  Abdrucks^iattunL!:,  nur 
ist  gegen  oben  links  das  Monogrannn  iienibraiidt's  (ofme  Jahres- 
zahl) hinzugelügt  worden.   Eine  grosse  S  el  t  r  n  h  m  i  t. 

V.  Bis  auf  wenige  kleine  Ueberarbeitungen  ist  der  PJaltenzustand 
unverändert  geblieben  und  mn  dem  .Monogramme  des  Kfuistlers 
die  Jahreszahl:  1(>31  beigef(igt  wordeu. ,  ^ehr  selten. 

YL  Mehr  überarbeitet  und  in  allen  Theilen  beendet.  Der  Grund 
ist,  namentfieh  an  der  linken  Seit«,  mit  SiricMagen  bedeckt  und 
dagegen  der,  an  der  unteren  rechten.  Seite  b«liadliehe  Schatten 
beseitiget.  Selten. 

VIL  Nochmals  überarbeitet,  besonders  sind  die  Spitzen  des  Kragens 
mehr  hervorgehoben  und  stärker  gefaltet.  Ausser  dem  links 
befindlichen  Monogramme  und  der  Jahreszahl,  aiebt-man  rechts 
noch  den  Namen:  Bemluandt  f. 

VUI.  Mit  Ausnahme  eines  kleinen  Schattens  an  der  linken  Seile, 
sind  die  Schrallirungen  des  Grundes ,  so  wie  der  Name  des 


Heisters  und  die  Jahresubl  gSoslIch  for^penoiiilnen;  so  das» 
der  Erster«  wiederum,  wie  bei  der  yierten  Ausdrucksgattung, 
weiss  erscheint. 

Diese  von  späterer  Hand  vorgenommene  Veränderung  lässt 
sicli  aber  leicht  an  der  Schwache  und  Magerbeit  der  Abdrücke 
erkennen,  so  wie  diese  auch  die  Spuren  der  Ueberarboitungcn 
zei^^rii,  welche  die  vorhergehenden  beiden  Abdrucksgattungea 
cbarakt' 1  isiren ,  in  der  vieileu  aber  nicht  vorhanden  sind. 

B.  13.  Rembrandt  mit  orfenem  Munde. 

L  Die  Platte  ist  grösser,  nämlich  3  ZoU  hoch  und  2  Zoll  8  Li- 
nien hreit.    Sehr  selten. 

iL  Die  Platte  verkleinert,  ist  nur  2  Zoll  8  Linien  hoch  und 
2  Zoll  4  Linien  breit.  Sie  ist  nicht  gereinigt,  hat  unregel- 
mässige  rauhe  Ränder,  so  wie  spitze  Ecken,  und  man  sieht 
oben  in  der  rechten  Ecke  eine  starke  Diagonal-Linie,  welche 
einen  Theil  der  Platte  abzuschneiden  scheint.  —  Ohne  Mono- 
gramm und  Jahreszahl.  Sellen. 

III.  Die  Ränder  sind  regelmässig,  die  Ecken  abgerundet,  die  Dia- 
gonal-Linie  entremt.  und  das  Monogramm  und  die  Jahreszahl 
1630  hinzugefügt.   Nicht  häufig. 

B.  14.    Rembrandl  mit  Pelzmütze  und  l'elzrock. 

I.  Die  Platte  ist  nicht  'gereiniget  und  die  Mütze,  das  Gesiebt 

uitil  der  ilock  sind  weniger  bearbeitet.  Selten. 
II.  Die  Platte  ist  gerciniget;  die  Mütze,  das  Gesicht  und  der 
Rock  sind  Qberwrbeitet;  jedoch  vor  den  späteren  Retoudien 
auf  der  rechten  Backe.  Nicht  häufig. 
III.  Mit  der  Retouche  auf  der  rechten  Backe  und  die  Mütze  noch- 
mals fiberarbeitet 

B.  15.  Rembrandt  im  Mantel  mit  hängendem  Kragen. 

I.  \ur  der  Reluuche,  die  iUudcr  sind  rauh  und  schmutzig. 
Selten. 

IL  Sowohl  im  Kopfe,  als  die  Bekleidung  gänzlich  retonchirt.  Die 
Haare  hängen  tiefer  auf  die  rechte  Backe  herab  und  die 
Schatten  des  Mantels  sind  mittelst  des  Grabstichels  verstärkt. 

B.  16.  Rembrandt  mit  runder  Pelzmütze. 

I.  Die  PlaLie  nicht  gereinigt  und  deren  Ränder  rauh.  Selten. 

II.  Die  Platte  gereinigt  und  die  Ränder  glatt. 

B.  17.   Rembrandt  mit  der  Halsbinde. 

I.  Die  PIntte  ist  grösser,  nämlich  5  Zoll  4  Linien  hoch  und  4  ZoU 
4  Lmien  breit;  weniger  bearbeitet  und  ohne  Mamen  und 
Jahreszahl.    Von  gros  st  er  Seltenheit. 

II.  In  den  Arbeiten  von  der  ersten  Abdrucksgattung  nicht  ver- 
schieden, aber  die  Platte  auf  4  Zoll  11  Linien  Höhe  und 
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3  Zoll  10  Linien  Breite  reducirt    Ebenfalls  äusserst 

selten. 

IIL  VorzögliGh  im  Gesichte  und  der  Mütze  mehr  bearbeitet  und 
der  Name  des  Meisters,  nebst  der  Jahrescahl:  binzu- 

irefnjit.  Selten. 
IV.  INoch  mehr  bearbeitet;  so  dass  die  Kctoudien  der  Mütze,  der 
Augen  und  des  Mundes  ziemlich  hart  liervortreten. 

B.  18.  Rembrandt  mit  dem  Säbel  in  der  Hand. 

L  Vor  vielen  Retouchen;  namentlich  sind  die  rechte  Seite  des 
Gesichts,  des  Kinns  und  der  Haare,  so  wie  der  Schatten  der 
Nase,  der  Knebelhart  und  die  Mutze  weniirer  b  arbeitet.  Ao 
der  linken  Seite  der  Platte,  dicht  an  der  Einfassuugslinie, 
6  Linien  von  unten,  siebt  man  im  Mantel  eine  kleine  weisse 
Stelle,  wo  die  Kreiizschranirung  beim  Aetzen  zum  Theil  aus- 
geblieben ist.    Sehr  selten. 

II.  Die  ganze  Platte  ist  vom  Meister  uberarbeitet  und  die  vor- 
erwähnte weisse  Stelle  zugedeckt  worden.  Schöne  Ab- 
drücke sind  selten. 

B.  19.   Rembrandt  und  seine  P'rau. 

L  Vor  den  Diagonal -Linien  aut  der  linken  Backe  Itembrandt's. 

Die  Platte  ist  luirein.    Sehr  selten. 
IL  Mit  den  Diagonal -Linien  auf  der  Backe;  aber  der  Schatten 

unter  der  rechten  Seite  des  Hutes  ist  noch  uiclit  mit  dem 

Grabstichel  retouchirt.   Weniger  häufig. 
IIL  Mit  der  Grabstiefael-Retouefae  unter  den  Rote  Rembrandt's. 

B.  20.  Rembrandt  mit  der  Feder  auf  der  Mütze. 

L  Die  beschattete  Seift'  des  Gesichts  ist  wenigiMT  bearbeitet  und 

nich t  \< vi\ flig.    N  i  c  1 1 1  1 1  fi  n  f  i  g. 
IL  Der  Schatten  der  rechten  Seite  des  Gesichts  mehr  bearbeitet. 

6.21.  Rembrandt  sieb  aufstützend.  « 
L  Die  Mfitse  Rembrandt^s  ist  grösser  und  an  einigen  Stellen 

der  Platte,  besonders  auf  der  auf  der  Brust  liegenden  Hand, 

ist  der  Grat  nodi  vorhanden.   Ohne  Namen  und  Jabreszahl. 

Von  allergrösster  Seltenheit  und  ▼ielleicht  einzig. 
IL ,  Die  Mütze  ist  verkleinert ;  jedoch  sieht  man  noch  die  Spuren 

der  grösseren  Kopfbedeckung.    Ebenfalls  ohne  Namen  und 

Jahreszahl.    Von  grosser  Seltenheit. 

III.  Der  Bandstreifen.  mit  welchem  der  untere  Theil  der  Mütze 
eingefasst  ist,  und  der  in  beiden  vorhergehenden  Abdrucks- 
galtungen  für  den  Umfang  des  Kopfes  zu  klein  erscheint,  ist, 
nach  Massgabe  des  Letzleren,  um  2  Linien  au  dei  lecliten 
Seite  verlängert  und  der  Name  des  Meisters,  so  wie  die  Jah- 
ressabl,  sind  oben  links  hinzugefügt.  Selten. 
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IV.  Die  Platte  yom  Meister  retouchirt  und  an  mehreren  Stellen 
krSftiger,  als  ia  den  vorliergdienden  Abdraoksgattuiigen. 

■ 

B.  22.  Rembrandt  zeichnend, 

I.  Mit  einfachen  Strichiagen  leicht  eottrarfener  Aelidnick,  ohne 

alle  Wirkung.  Einzig. 

II.  Obgleich  in  allen  Theilen  mehr  bearbeitet,  ist  der  Zustand 
der  Platte  doch  sehr  unvollkommen.  Das  Gesiebt  ist  ohne 
Schatten,  beide  Häiif!e,  so  wie  die  Manschette  der  llt^chten, 
sind  weiss;  das  Imiere  des  Fensters  ist  helle  und  oben  ohne 
die  Banderolle.  Einzig. 

III.  Die  Züge  des  Gesichts  sind  schon  uiehr  ausgedrückt,  und 
wenn  gleich  der  Platten-Grat  in  den  Arbeiten  schwarz  her- 
vortritt» ist  die  Wiricung  dodi  malerisch.  Die  Bünde,  so 
wie  die  Manschette  sind  weiss,  auch  die  Fenster  heUe  und 
ohne  die  Banderolle.  Einzig. 

IV*  Bw  Kopf  ist  besser  modellirt,  jedoch  der  Ausdruck  desselben 
noch  nicht  ToUständig,  Kopf,  Ueberrock  und  Binteigrund 
sind  mit  Nadelarbeiten  und  Grat  überladen;  Mappe,  Pult 
und  Tisch  haben  jedoch  nur  einfache  Strichiagen.  Hnnde 
und  Manschette ,  so  wie  das  Innere  des  Fensiers  sind  weiss 
und  letzteres  ohne  die  lianderoUe.  Beinahe  einzig.*) 
Y.  Der  Kupl  vollendet  und  der  Ausdruck  desselben  vollständig. 
Die  Hände  und  die  Manschette  sind  noch  ohne  Strichlagen; 
die  Banderolle  oben  im  Fenster  ist  iunzugefugt,  aber  weiss 
und  ohne  Namen  nnd  Jafaraaiahi«  Von  grösster  Sei- 
.  tenheit 

YI,  Die  barmonisGhe  Wirkung  des  Garnen  ist  noch  durch  lieber- 

arbeitung  und  Milderung  einiger  Stellen  erhöht  Bie  Hände 
nnd  die  Manschette  sind  noch  in  demselben  Zustande  wie 
vorher;  aber  der  Name  Rembrandt's  und  die  Jahreszahl 
lt)48  finden  sich  auf  der  BanderoUe.  Ansserordentlich 

selten. 

Vn.  Diese  Abdrucksgattung  uiilerscheidct  sich  von  der  vorigen 
nur  dadurch,  dass  die  linke  Hand  mit  einer  Stridiiage  über- 
legt und  die  BanderoUe,  so  wie  das  Innere  des  Fensters 
sdbattirt  worden  sind.  Ebenfalls  äusserst  selten. 
Vin.  Auch  die  rechte  Hand  ist  mit  einer,  jedoch  feinotin,  Stricfa- 
lage,  schattirt,  die  Manschette  jedoch  weiss  gebfiehen*  Bie 
liäe  Seite  des  Kleides,  so  wie  das  Pult,  auf  dem  Rem- 


*)  Diese  vier  Uüica  sollten  cigenUich  keine  Abdrticksgattiingen  con- 
staüren,  da  sie  nur  unfertige  Prubedriic&e  sind,  deren  der  Meister  sich  bei 
der  VenrollsUlDdigiing  seiner  Arbeiten  bediente.  Da  derselben  aber  von  einigen 
CalcograpLen  Erwähnung  geschehen,  sind  sie  der  Vonstjindigl[eK  wegen  hier  mit 
attlgeoomsien  worden, 

3* 
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brandt^zächnet,  tind  mit  stark«»  Süricben  überarlieilet  und 
mil  viel  Grat  Terseheii.    Gleichfalls  äusserst  selten. 
IX«  Durch  das  Fensler  sieht  man  eine  mit  der  Scbneidenadel 

leichl  gerissene  Landschaft,  Die  Manschette  ist  scbattirt  und 
die  linke  Hand  mit  einer  iweiten  feineren  Stricblage  ver- 
sehen worden.    Sehr  selten. 

X.  Der  Kopf  vom  Kfmstler  seihst  vorlrefllich  retouchirt,  das  Kleid 
im  Alliremeinon  dunkler  gehalten,  der  ahere  Theil  des  Pultes 
gänzlicii  mit  Strichlagen  bedeckt  und  der  Einband  des  Buches 
stärker  markirt;  jedoch  vor  den  senkrechten  Strichen,  welche 
man  in  der  Ecke  des  i*apiers  sieht,  das  sich  unter  der  lin- 
ken Hand  Rembrandt's  hetindet  Selten. 

XL  Der  Zustand  der  Platte  ist  derselbe  geblieben,  nur  dass  in 
der  Ecke  des  Papiers  unter  der  Hand  des  Ränsllers  senk- 
rechte Strioblagen  hinsugefi^  sind.  Da  der  Plattengrat  bei- 
nahe gänzlich  abgenutit  ist,  se  sind  die  Abdrucke  mager 
und  rauh. 

XJL  Von  fremder  Hand  schlecht  retouchirt.  Die  Feinheit  und 
der  Saniiiiet  der  Arbeit ««n  ist  vfM  ^srb wunden,  welche  hart  und 
raub  geworde»!  sind.  Der  liutkopl,  der  in  den  früheren  Ab- 
drücken heller  als  der  Hand  war,  ist  mit  diesem  jetzt  von 
gleicher  Starke  des  Tons  und  das  Gesicht  ohne  Modellirung 
und  ^latt.  Das  Licht  aul  der  Nasenspitze,  so  wie  die  Falte 
des  Tuches,  mit  dem  der  Tisch  bedeckt  ist,  sind  nicht  melu* 
wabriunehmen,  und  der  kleine  Schatten,  welcher  den  Röcken 
des  Buches  theilte,  als  wenn  es  swei  BOcber  waren,  ist  gänz- 
lich fort;  so  dass  es  nur  als  ein  dicker  Band  erscheint  Von 
den  feinen  Strichlagen  der  Manschette  siebt  man  nur  noch 
geringe  Spuren,  so  dass  dieselbe  schmutzig-weiss  sich  zeigt 
und  die  Banderolle  ist  dergestalt  mit  Strichen  bedeckt,  dass 
man  den  Namen  des  Künstlers  und  die  Jahreszald  beinahe 
niciil  mehr  erkeimen  kann.  Die  Platte  scheint  in  diesem 
Zustande  noch  vorhanden  zu  sein. 

B.  24«  Rembrandt  mit  Pelz.mütse  und  weissem  Kleide. 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  und  zwar  3  Zoll  5  Linien  hoch  und 
%  Zoll  ($  Linien  breit  Die  Ränder  derselben  sind  rauh  und 
der  Grund  unrein  und  voll  Aetzflechen.  Bas  -Porträitt  ist 
leidit  radirt  und  geätzt,  wenig  ausgeführt  und  ohne  Wirkung. 

Veber  demselben  siebt  man  in  der  Mitte  das  Monogramm 

des  Meislers  und  die  Jahreszahl  1(530.  Einzig. 

II.  Die  Platte  ist  auf  5  Zoll  3  Linien  Höhe  und  1  Zoll  1 1  Linien 
Breite  rediirirt,  sonst  aber  nicht  weiter  bearbeitet  und  nur 
das  Monogramm  und  die  Jahreszeit!  an  die  linke  Seite  ge> 
stellt  worden.    Von  grössler  SeltenJieil 

III.  Der  Grund  der  Platte  und  die  Ründei  dergeibcu  sind  noch 
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iiorein;  «n  der  nachten  Seite  sieht  nrao  EiacIrAcke  des 
SebraiibatockeB.  Das  Büdniss  ist  voUend^  und  onteii  link«» 
hiater  der  rechten  Schulter,  sind  im  Crntnde  einige  Schatten- 

striche  sichthar.    Sehr  selten. 
IV.  Der  Grund  ist  gcrn'nigt  und  die  Känder  sind  glatt;  das  Mo<- 
Dogramm  und  die  Jahreszahl  verstArkt.  Seiten. 

B.  26.  Remhrandt  mit  kurzen,  gekräuselten  Haaren. 

I.  Mit  dem  äusserst  fein  mit  der  Nadel  gerissenen  iNameu  des 
Meisters.    Sehr  selten. 

II.  Der  Name  ist  nicht  mehr  siclitbar.  Diese  Art  der  Ahdrüclie 
ist  von  Einigen  fOr  die  erste  Abdnicksgattung,  vor  dem  Namen, 
gehalten  worden;  was  aherhei  augenscheiniiGfaer  Vergieichung 
sieh  als  nicht- h^öndet  erweist.  Nicht  hftufig. 

III.  Mit  dem  von  fremder  Hand  gestochenen  Namen  Remhmndt, 
oben  links. 

B.  316.   I{  (Uli  In  a  II  (U  luit  lachendem  Gesichte. 

I.  Vor  (liMii  Mo!!oi;i  niiiiu  iiiid  der  Jiilii  <  sz;ilil ,  so  wie  vor  vielen 
sptiieren  Aiht  iicn.  Die  Haare  hedeciieii  nicht  das  rechte 
Ohr,  die  liiiii  i.sse  am  Hände  der  Halsbinde  sind  nicht  beendet 
und  im  Plaltenrandc  der  rechten  Seile  sind  Madelversuche 
siclithar.  Die  Platte  ist  unrein  und  die  Känder  derselben 
rauh.  Beinahe  einzig. 
U.  Mit  dem  Monogramm  des  Mebters  und  der  Jahreszahl  1630. 
—  Die  Haare  bedecken  das  rechte  Ohr,  die  Halsbinde  ist 
beendet  und  der  Schatten  des  Kleides  auf  Schulter  und  Arm 
verstärkt  Die  Platte  und  die  Ränder  sind  gereinigt  und  glatt 
Sehr  selten. 

JH.  Die  Mutze,  die  Haare,  das  Gesielit  und  die  Augenbrauen,  so 
wie  die  Halsbiude  und  die  Ueldeidung  sind  mit  dem  Grab- 
stichel retouclmt.   Nicht  häufig. 

B.  319.  Remhrandt  mit  drei  kleinen  Bärten. 

I.  Die  Platte  ist  vier  Linien  höher,  der  Mantel  ist  auf  der  Schul- 
ter weiss  und  dessen  Pelzbesatz,  so  wie  Kopf  und  Mütze 

weniger  bearbeitet.    Sehr  selten. 

.IL  Die  Höhe  der  Platte  ist  um  4  Linien  vermindert  und  die- 
selbe überarbeitet;  jedoch  vor  den  Grabstichel-Uetouchen  des 
Kleides  und  der  Mütze,  so  wie  vor  Vereinigung  des  unteren 
Coulouis  fies  (iesiclits.  Selten. 

Hl.  Eben  so  wie  die  zweite  Abdrucksgattung»  nur  die  unleiv  l m- 
riss- Linie  des  Gesichts  ist  verstärkt  und  vereinigt  wurden. 
Gleichfalls  selten. 

IV.  Die  linke  Seite  des  Kleides,  so  wie  die  Mfitze  sind  mit  dem 
Grabstichel  retouchirt  und  der  kleine  Schatten,  den  man  in 
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den  vorliergdieodeD  AbdruckflgaUuiigeii  in  der  flöhe  der 
rechten  Sdiiüter  sah,  ut  imlerdrAckt  worden. 
V«  Mit  vielen  abermaligen  Retouchen,  in  den  Haaren,  den  Augen, 

dem  Pelzbesätze  des  Kleides  u.  s.  w.  —  Der  untere  Umriss 
der  Mütze  ist  verändert  und  dieseliie  hat  an  der  Vorderseile 
eine  andere  Form  erhalten. 

B.  320.  Renibrandt  mit  wiidblickenden  Augen.*) 

I.  Die  Platte  ist  ungereinigt  und  die  Ränder  sind  ungerade. 

Ausserordentlich  selten. 
II.  Die  Platte  gereinigt  und  die  Ränder  glatt    Schöne  Ab- 
drucke sind  nicht  häufig. 

B.  28.  Adam  und  Eva. 

I.  Der  Hügel  an  der  Lende  Adam*s  ist  nicht  voJleiidet  und  nur 
in  Umriss;  an  der  inneren  Seite  der  rechten  Lende  der  Eva 
sieht  man  oben  einen  hellen  Licht- Wiederscheiu.  Einzig. 

U.  Der  Hügel  ist  vollendet»  der  Licht-Reflex  an  Eva's  Lende 

jedoch  geblieben.  Selten. 
UL  Der  weisse  Reflex  an  der  Lende  Eva's  ist  durch  Ueberarbei- 

tungen  gemildert,  so  wie  die  Platte  an  einigen  Stellen  leicbt 

retouchirt 

B.  29.  Abraham  bewirtbet  die  drei  Engel 

L  Die  Platte  ist  mit  viel  Grat  verschen  und  die  Ränder  dersel- 
ben sehr  rauh  und  schmutzig.  Selten. 

II.  Der  Plattengrat  ist  beinahe  gänzlich  fort  und  die  Ränder  sind 
gkitt 

I>.  33.   Ähi  ahaiü  öemeii  Sohn  Isaac  liebkosend. 

I.  Vor  der  Retouche  des  Mundes  des  Isaac  und  der  weissen 
Stelle  über  dem  linken  Auge  Abraham's,  so  wie  vor  der  Ver- 
änderung, welche  der  Umriss  dessen  Turbans  später  erhielL 
Beinahe  einzig. 
JI.  Hit  den  Yorerwäbnten  Arbeiten,  aber  vor  den  Retouchen  in 
den  Schatten  •Parthieen.  Die  Aiheitra  der  Schneidenadel 
im  Hintergrunde  rechts  sind  noch  vollkommen  sichtbar. 
Selten. 


*)  Die  hier  zuletzt  erwähnten  drei  Kldnitte  bat  Bartscü  unter  den  nicht 
lienanntcn  Köpfen  beschrieben.  Bei  ihrer  grossen  Aehnlicbiieit  mit  dem  Künstler 
tüsst  sich  jedoch  kaum  bezweiüeloi  dass  sie  Abbildungen  desselben  siad.  Ausser- 
dem hat  Clauflsin  noch  die  von  Bartsch,  Nr.  338,  besclniebeneii  nnd  von  ihm  in 
der  Anmerkung  p.  26,  Nr.  11,  erwähnten  beiden  Blätter,  so  wie  ein  kleines, 
unbeschriebenes  achtcdcigcs  Bildniss  in  die  Claaae  der  PortraitB  von  fiembraodt 
gebracht,  der  sie  schwerlich  angehören  dürften. 
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Iii.  Mit  den  Uetoucbeii  der  Schatten,  durch  feine  iNadei-Liiiiun, 
welche  die  Wirkong  der  Scfafwarzkunst  liervorbringeu.  Man 
flieht  eine  Nadel-Aing^ituag,  welche  Ton  der  lioken  Schulter 
leaac'fl  bis  beiiMhe  bu  dem  von  ihm  gehattenen  Apfel  reicht. 
Die  Arbeiten  der  Schneidenadel  im  rechten  Hintergründe 
sind  matt. 

IV.  Mit  nochmaliger  Retoucbe,  der  rechte  jSintergrund  beinahe 
unkenntlich.  Aus  Baaan's  Verlag. 

B.  34.  Abraham  und  sein  Sohn  Isaac 

I.  Die  Darstellung  bat  eine  feine  unregelmtoige  Einfassungslinie, 
die  Platte  nicht  gereinigt  und  die  Nadelarbeilen  mit  Grat; 
der  Leschattete  Theil  des  Hinteigrundes  vor  den  nadiherigen 

l'eberarheitungen.  Selten. 
Ii.  Mit  den  Ueberarbeitungcn  im  Hintergrunde;  die  Einfassungs- 
linie  ist  fort,  der  Grat  der  Nadeiarbeiten  ist  ziemlich  abge- 
iiiitzf  und  die  Platte  gereinigt. 
Iii.  Ohne  allen  Plattengrat  und  die  Schatten  retouchirt;,  wodurch 
die  Abdrucke  mager  und  hart  geworden. 

R.  39.   Joseph  und  die  Frau  des  Potiphar. 

L  Vor  Veränderung  der  Rückwand  des  Bettes  und  vor  den 
Ueberarbeitungen  des  Grundes,  an  der  rechten  Seite  oben. 

Selten. 

II.  Die  rechte  Seite  der  Ruckwand  des  Bettes,  weiche  vorhin  ab- 
gerundet war,  ist,  durch  die  Ueberarbeitung  des  Grundes, 
1«    beinahe  spitz  geworden;  auch  sind  die  Kissen  retouchirt. 

B.  40.   Der  Triumph  des  M  1 1 d ocheus. 
I«  Da  dies  Blatt  beinahe  gänzlich  mit  der  Sc ImeideiKidi ! ,  ohne 
Aetzung,  gearbeitet  ist,  so  sind  die  IVühesleu  Äbdrucl\c  vor- 
züglich an  der  Menge  des  IM  iitmgrates  kenntlich,  der  sich 
iibeiäU  und  selbst  in  den  Figiiien  der  beleuchteten  rechten 
*  Seite  findet   Schön  und  selten. 
II.  Der  Flattengrat  ist,  wenn  auch  scbwScIier,  noch  an  der  lin- 
ken Seite  Torhanden,  dagegen  an  der  rechten  Seite  nicht  mehr 
sichtbar  und  die  Figuren  daselbst  sind  von  ihm  entblösst. 
III.  Auch  der  Grat  der  Arbeiten  an  der  linken  Seite  ist  fort  und 
die  Schatten  sind  grau  und  mager. 

B.  41.  David  betend. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  der  kkinen  weissen  Stelle,  welche 
sich  oben  links  äber  dem  Betthimmel  befindet.  Selten. 

II.  Die  erwfthnte  weisse  Stelle  ist  mit  Nadelarheiten  überlegt; 
jedoch  vor  dem  waagerechten  Striche,  der  sich  s|>dter  auf  deui 
Bücken  David's  zeigt 

Iii.  Mit  dem  waagerechten  Striche,  welcher  den  Uückcu  David*s 
durchschneidet   Aub^abe  von  Basan. 
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B.  43.  Der  En-gel  yersclnvindet  vor  der  Familie  des 

Tobiaa. 

I.  Der  Sdiieier,  welcher  der  Frau  des  Tobias  als  Kopfbedeckung 
dient,  ist  weiss  und  ohne  Striehlagcn ,  nuch  fehleo  die  nacii- 
stebend  angegebenen  Arbeiten  an  der  Bekleidung  des  Tobias. 

Von  allergrösster  Seltenheit. 

II.  Der  Schleier  der  Frau  des  Tobias  ist  mit  einer  feinen  Strich- 
la^'e,  so  wie  der  Aufschlag  des  rechten  Aernieis  des  Mannes 
mit  zwei  kiemen,  nur  leicht  angegei)eiien  Knöpfen  versehen. 
Gesicht  und  H;ils  dessell)en  sind  mehr  überarbeitet  und  auf 
seiner  rechten  Schulter  sieht  man  eine  Art  von  Verzierung 
in  Form  von  vier  doppelten  Linien.  Selten« 

III.  Hit  den  vorigen  Deberarbeitungen  und  Zusätzen,  so  wie  mit 
binzugefügten  scbwarzkunstartigen  Retouchen  der  Schalten  und 
neuen  Strichlagen  in  der  unteren  Ecke  links. 

C*  IlarttteltuiBseii  aus  dem  Bleuen  TeBlanaente« 

B.  41.  Die  Verkündigung  an  die  Hirten. 

L  Unvollendeter  Prohedruck.  Die  Landscliaft  ist  beinahe  voll- 
endet; die  Engelsglorie,  so  wie  die  Unten  und  die  Tliiere 
der  Heerde  sind  dagegen  nur  in  Umrissen.  Man  kenul 
davon  nur  drei  Exemplare, 
n«  Die  Plalte  ist  vollendet,  mit  Ausnahme  des  oberen  Theils  des 
im  Hintergründe,  beinabe  in  der  Mitte,  befindlichen  Baui^- 
Stammes,  der  noch  grösstentheils  weiss  geblieben.  Von 
grösster  Seltenheit. 

III.  Der  obere  Theil  des  Baumstaounes  ist  mit  Strichlagen  ver- 
sehen, der  stehende  Hirte,  so  wie  die  beiden  nadi  rechts 
tlielienden  Kühe,  welche  bisher  beinahe  weiss  waren,  sind  mit 
leichten  Linien  bedeckt.  Die  Gebäude  der  links  in  der  Ent- 
fernung Heuenden  Stadt  sind  deutlich  zu  erkennen  und  die 
Platte  ist  an  vielen  Stellen,  namentlich  im  linken  Vorder- 
grunde, stark  mit  Grat  versehen.    Schön  und  selten. 

IV.  Die  Platte  gänzlich  retoucbirt  und  ohne  Grat.  Die  Gebäude 
der  Stadt  im  linken  Hintergrunde  sind  kaum  noch  bemerkbar 
und  der  Druck  rauh  und  ohne  Harmonie. 

B.  4j.   Ciii  isti  Geburt. 

I.  Am  oberen  Rande  der  IMatte  sieht  man,  rechts  über  dem 
Ochsen  eine  weisse  Stelle  beinahe  einen  Zoll  lanj^.  Selten. 

II.  Die  erwähnte  weisse  Stelle  ist  mit  doppelleii  Stricldagen  be- 
deckt 

B.  47.  Die  Beschneidung. 
I.  Links,  UBier  Rembrandt*a  Namen,  befindet  sich  ein  weisser 
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Fleckcu  und  ein  älinlicli4'.r  in  tiei  Mitte  des  oberen  Plattea- 

randes.  Di»  Ecken  der  Platte  sind  spitz.   Sehr  selten. 
IL  Der  Ztntend  der  Platte  ist  derselbe,  nnr  aind  die  Ecken  deiv 

selben  abgerundet.  Selten. 
III.  Die  erwShiiten  beiden  weissen  Stellen  sind  mit  Scbneidenadel- 

Arbeiten  überlegt 

B.  50.  Die  Vorstellung  im  Tempel. 

I.  Der  Plattengrat  ist  nicht  abgeschabt  und  die  AbdrfielLe  sind 

damit  überladen.   Aeusserst  selten, 
n.  Der  Grat  der  Platte  ist  beseitigt  und  man  sieht  Spuren  des* 

selben  nur  noch  an  einigen  Stellen.  Sehr  selten. 

fi.  53.  Flucht  nach  Egypten. 

I.  Reiner  Aetsdruck.   Die  Gruppe  ist  ganz  beleuchtet,  das  Licht 

der  Laterne  blendend  und  ausgebreitet,  die  Baumstämme  zur 
Linken  und  das  Scbloss  auf  dem  Hngcl  rechts  sind  deutlich 
wahrzunehmen.  Man  liesst  unten  rechts:  Rembrandt  1.  1651. 
Die  Ziffer  6  vorkehrt.     Von  der  <,'rössten  Seltenheit. 

II.  Die  Platte  ist  nhernt-lteitj^t ;  jedoch  die  Figur  Joseph's  beinahe 
noch  im  üniriss  geblieben  und  nur  mit  einfachen  Strichen 
schattirU  Namen  und  Jahreszahl  sind  noch  sichtbar.  Sehr 
selten. 

III.  Wieder  überarbeitet  und  mit  viel  Plattengrat  Die  Forhin 
hellen  oder  nur  einfachen  schattirten  Stellen  der  Figuren  sind 
mit  SchraMrungen  bedeckt  j  jedoch  Tor  den  späteren  Retou- 
cben.  Der  Name  und  die  Jahreszahl  sind  nicht  mehr  sidit- 
bar.  Selten. 

IV.  Nochmals  retouchirt  und  die  Lichtstcllcn  auf  dem  Arme  und 
dem  Kleide  Josepli's,  so  wie  auf  der  Stirn  des  Esels  mit 

Nadelstriclirn  fil)erlegt.    Ebenfalls  mit  Grat. 
V.  Die  Schatten  sind  an  vielen  Stellen  gemässigt,   die  Lichter 
vergnli^sert  imd  die  l^'adelarbeiteu  in  den  Letzteren  tlierlweise 
beseitigt  worden.  Spätere  Abdrücke  dieser  Art  sind  rauh  und 
monoton. 

Von  den  beiden  letzten  Plaltenzuständen  gicbt  es  Ab- 
drücke mit  mehr  oder  weniger  Ton,  welche  für  verschiedene 
Abdrucks-Gattungen  gelten  sollen;  aber  dahin  nicht  gerechnet 
werden  können.  Man  hat  dadurch  den  fehlenden  Plattengrat 
zu  ersetzen  und  den  Abdrücken  aehr  Harmonie  zu  geben 
versucht 

B.  56.  Flucht  nach  Egypten. 

I.  Im  Allgemeinen  weniger  bearbeiteter  Probedruck  von  geringer 

Wirkung,    Die  Ecken  der  Platte  sind  spitz.  Einzig. 

II.  Die  Platte  ist  beendet  und  mit  Grat:  ilie  Figuren  sind  mehr 
hervorgehoben  und  die  Ecken  abgerundet.  Ausserordent- 
lich selten.  . 
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III.  Durch  Ueberschleifen  mit  Bimsstein  hat  die  ganze  rechte 
Seile  der  Hatle  einen  Toscbten  erhalte».  Sehr  selten. 

IV.  Der  Tueehten  ist  durdi  Peiren  greeetendiefo  heseit^t;  die 
Figuren,  so  wie  der  Erdboden  shid  heli.  Selten. 

B.  57.  Rühe  in  Egypten. 

I.  Der  Baum,  an  welchem  die  Laterne  hängte  ist  weiss  und  der 
später  an  der  rechten  Seile  sichtbare  Kopf  des  Esels  noch 
nicht  Torbanden.  Beinahe  einzig, 
ü.  Ebenfiills  ohne  den  Eselskopf,  aber  der  Baum  mit  Strich- 
lagen und  die  Mfitze  und  Brust  JosephTs  mit  Kreuzscfaraffirnng 
versehen.    Sehr  selten. 

III.  Der  Eselskopf  ist  hinzugefügt  und  die  Platte  äberarbeitet. 

IV.  Der  ganze  Hintergruod  ist  nochmals  retottcbirt. 

B.  58.  Ruhe  in  Egypten« 

I.  Die  Platte  ist  an  mehreren  Stellen  mit  Grat  Terseben;  der 
Grund  und  die  Ränder  sind  schmutzig.  Aeusserst  selten. 

II.  Der  Plattengrat  ist  abgeschabt,  Gniod  und  Rander  sind  ge- 
reinigt Selten. 

B.  60.  Ufickkehr  aus  Egypten. 
I.  Mit  Yielem  riuttengrad,    besonders    in  den  Arbeiten  der 

Schneidenadel  und  daher  Von  vielem  Effect.  Vorzüglich 

und  sehr  selten. 
II.  Der  Grat  sum  Theil  abgenutzt  und  die  Schneidenadel-Aibeiten 

abgeschabt  Selten. 

B.  61.  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken. 
I.  Die  Arbeiten  der  Schneidenadel  sind  nicht  aljgeschaht  und 

vor  den  links  nach  rechts  gehenden  diagonalen  Strahlen  am 

Hinunel.  Selten. 

II.  Hit  den  diagonalen  Strahlen  und  die  Arbeiten  der  Schneide- 
nadel abgeschabt 

III.  Die  erwähnten  Strahlen  sind,  durch  Abnutzung  während  des 
Druckes,  verschwundtMi  ;  die  Abdrücke  aber  unterscheiden  sich 
von  der  ersten  Gattung  dadurch,  dass  sie  ohne  Grat  sind. 

In  dem  Verzeichnisse  der  Sammlung  von  de  Biirgy, 
Nr.  549,  550,  ist  zwei  verschiedener  Abdrucke  dieser  IMalle 
Erwähnung  gesdiehen,  die  sich  diircli  verschiedene  Gesiclits- 
züge  der  h.  Jungfrau  unterscheiden;  welche  Vcrschictk'nheit 
nur  in  einer  geringen  Ahweichniig  der  Form  des  Minules  be- 
standen haben  soll.  Diese  scheint  jedoch  nur  aut  einer  Zu- 
fälligkeit im  Drucke  beruht  zu  haben,  da  dieselbe  sonst  nie 
wahrgenommen  worden  ist 

B.  63.   Die  heilige  Familie. 
1.  Man  sieht  am  oberen  Plattenrande,  vorzüglidi  gegen  rechts, 
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mehrere  weisse  Flecken ,  wo  das  Scbeidewasser  bei  der 
Aetzung  nicht  gewirkt  hat. 
II.  Die  Torerwihnten  Flecken  sind  Aberarbeitet. 

jB*  65.    Christus  mit  den  Rechtsgeleh rten  streitend, 

L  Die  Platte  ist  am  oberen  Rande  ohne  die  später  entstandenen 
Flecken,  dagegen  an  einigen  Stellen  mit  Grat  versehen. 

Ii.  Die  Platte  zeigt  am  oberen  Hunde  viele  Kost-  (Grünspan-) 
Flecken  und  ist  ohne  allen  Grat. 

B.  66.  Christus  bei  den  Sehriftgelefarten. 

I.  Im  Hintergrande  links  sieht  man  nur  einen  Schreiber  und 
die  beiden,  an  derselben  Seite  Yom  sitsenden,  dicht  am 
Plettenrande  befindlichen  Figuren  sind  weiss.  Die  Platte  ist 
grösser,  nämlich  4  Zoll  1  Linie  hoch  und  3  Zoll  breit.  Im 
Unterrande  liest  man:  RL  1636.  ■  Von  grösster  Selten- 
heit. 

II.  Di^  Platte  von  derselben  Grösse,  und  nur  dadurch  von  der 
erslen  Abdrucksgattung  unterschieden,  dass  die  beiden,  vorn 
links  am  Platteurande  befindlichen  Figuren  mit  Strichlagen 
versehen  sind.    Aeusserst  selteu. 

III.  Die  Platte  ist  verkleinert  und  links  im  Hintergrunde  siebt 
man  drei  Schreiber«  Da  die  Aetxung  nur  schwach  war,  so 
sind  gute  AbdrQcke  selten. 

B.  ü7,   Christus  predigend  (La  petite  Tombe). 

I.  Die  Arbeiten  der  Schneidenadel  sind  nicht  abgeschabt  und  die 
Abdrücke  daher  mit  viel  Grat  versehen.  Der  rechte  Aermel 
des  iinks  stehenden  Mannes  im  Turban  ist  beinahe  ganz 
schwarz  und  die  Säule  hinter  Christas  ist  nicht  erkennbar. 
Sehr  selten.*) 

IL  Die  Nadelarheiten  sind  abgesdidit,  der  Aermel  des  links 
stehenden  Mannes  erhellt  und  die  Säule  hinter  Christus  ist 
deutlich  sichtbar« 

III.  Die  Platte  ist  von  P.  Norblin  retouchirt,  aber  die  Abdrücke 
sirul  mager  und  rauh.  Die  Platte  scheint  noch  vorhanden 
zu  sein. 

B.  71.   Die  Sam  ariter  in. 
i.  Vor  den  schvvarzkunstartigen  Ucberarbeitungen  in  den  Schatten 
und  vor  dem  schrägen  zulaliigen  Stridie  im  weissen  £rd- 


*)  Der  in  der  Ku|)r<;rslicli  -  Saniiiilung  der  Pariser  Hibliolbck  befindliche 
uud  VOR  Bartsch, und  Paussiii  bescbriebeue  Abdruck,  wt  hlier  eioe  frühere  Ab- 
dnteks^ttung  constatirea  sollte,  ist,  wie  sich  jetzt  erwiesen,  gefilscht,  iiuleai 
der  Kreisel  and  die  Knöpfe  des  Hannes,  der  den  Finger  vm.  Hunde  fuhrt, 
u,  s.  w.  radirt  «ord«B  sind. 
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boden,  deii  man  5  Linien  vom  unteren  Rande  entfernt,  in 
der  Mitte  der  Platte  wahrnimmt.  Dicht  am  oberen  PJatten- 
rande  sieht  man  zwei  feine  Paraliel-Linien  und  am  Profil  das 

Gesichtes  Christi  eine  kleine  weisse  Stelle.  Selten. 
II.  Mit  dem  erwähnten  schrägen  Striche  am  Erdboden,  aber  ohne 
sonstige  Veränderungen  d^s  Platlenzuslandes.  Die  feinen 
Paraliel-Linien  am  oberen  Pialtenrande  sind  weniger  sirlilbar. 
III.  Mit  sclnv.irzknnstartigen  UelxMVirbeitungen  in  iiielireren 
iScIiatleiisteileii ,  liameiiilich  am  ßrunnpn  und  an  der  linken 
Seile  der  Bekleidung  Christi.  Die  kleine  weisse  Stelle  am 
Gesichte  desselben  ist  überlegt. 

B.  73..  Die  grosse  Auferwecknng  des.Lazarns, 

L  Weniger  bearbeitet  als  die  naehfdgende  zweite  Abdmcks- 
gattung ;  Namentliche  besteht  die  Einfassung  nur  aus  einfiicfaen 

Zickzack-Linien.  Einzig. 
II.  Die  Zickzack -Linien  der  Einfassung  sind  durch  zweite,  ^rab- 
Stichel-Linien  gekreuzt.  Dar  iilier  den  Vorgang  Erstaunende 
zur  Hf  rliinn,  so  wie  der  hinter  ihm  stehende  Mann  mit 
grossein  l{;n  t,  hnhen  keine  Mutzen  niif  dem  Ko|)fe  und  in  der 
rechten  Ecke  des  lilattes  sieht  man  eine  vom  Kücken  gesehene 
Frau.  Von  allergrösster  Seltenheit. 
III.  Die  Figuren  zur  Hechten  bind  ohne  Mütze,  wie  vorher,  der 
Kopf  der  gebückten  Frau,  welche  ein  Tuch  in  der  Hund 
hAlt,  ist  Ton  anderem  Ausdruck  und  die  Frau  in  der  rechten 
Ecke  wird  von  der  Seite  gesehen.  Ausserordentlich 
selten. 

.IV*  Diese  Ahdrucksgattung  unterscheidet  sich  von  der  vorher- 
gehenden nur  dadurch,  dass  die  kleinen  Figuren,  welche 
sich  rechts  hinter  dem  erstaunten  Mann  belindeni  hart  retou- 
chirt  worden  sind.  Sehr  selten. 
V.  Der  au  dec  rechten  Seite  befindliche  erstaunte  Mann  hat  eine 
Mütze  auf  dein  Kopte  und  der  Darlige  hinter  ihm  ist  mit 
einem  flachen  Käppchen  bedeckt.  Der  Kopf  der  Frau,  welche 
auf  Lazarus  blickt,  ist  verändert  und  von  anderem  Ausdrnck, 
als  m  den  vorhergehenden  Abdrucksgattungeu.  Seiten. 

VL  Der  bärtige  Mann,  welche  in  der  vorigen  Ahdrucksgattung 
ein  flaches  Kfippcben  hatte,  ist  mit  einer  turbanartigen  Mutze 
versehen  und  sein  Gesicht  von  anderem  Charakter.  Der  ihm 
zunächst  befmdliche  Kopf  bat  eine  Mütze  erhalten. 

VII.  Die  Platte  ist. gänzlich  rctouchirt  und  sind  die  Abdrücke  vor- 
züglich daran  kenntlich,  dass  der  Schatten  unter  dem  Kopfe 
des  melirerwrihnten  bürli'^^en  Mannes,  bis  an  dns  r,esicht  des 
ihm  ZitUüclist  bellndhclien  Alten,  ver«:rössert  worden  ist,  wo- 
gegen bei  den  vori^'cfi  Ahdrncksgaltuugen  sich  zwischen  dem 
Schatten  und  dem  Gcäiclile  eine  weisse  Steile  heüadcU 
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B.  74.   Die  Krankenheilung,  oder  das  iluiidert- 

guldenblatt. 

1.  Der  Hals  des  Esels,'  welchen  man  an  der  rechten  Seile  sieht, 
ist  heller  und  ohne  Contretaillen  und  der  ('»rat  der  Platte, 
vorzü^iicii  an  der  linken  Seite,  sehr  krallig  und  sainnietarlig. 
Yoo  der  eminentesten  Seltenheit. 

n.  Der  Hals  des  Esels  ist  mil  Contretaillen  versehen,  die  Bünde 
des  an  der  linken  Seite  von  hinten  gesehenen  Mannes  sind 
erhellt  und  die  Figuren  des  erleuchteten  Theils  der  Compo- 
sition  von  einem  Theile  des  Platlengrates  bellreit,  wodurch 
die  Darstellung  an  Harmonie  und  Wirkung  gewonnen  hat. 
Sehr  seit  (' II. 

HL  Der  Hintergrund  retonrhirt,  so  dass  man  nicht  mehr  den  Ge- 
wölhebogen  über  dem  Haupte  Christi  nnterscheidet.  Die  im 
Lichte  hefindlichrn  Figuren  sincI  t:an/,li(  h  ohne  Grat  und  der- 
selbe erscheint  im  heschatteleu  iheile  der  Platte  schmutzig 
und  rauh.  ,  ' 

IV.  Die  Platte  ist  dwchweg  von  William  Baillie  retoucbirt.  Die 
AbdrÖeke  auf  starkem  japanischen  Papier  Bind  nicht  hän* 
fig  und  gesucht, 
y.  Die  Platte  ist  von  W.  Baillie  in  Vier  Stocke  verschiedener 
Grösse  zerschnitten  und  jedes  derselben  besonders  abgedruckt 
worden. 

a.  Christus  in  der  Mitte  der  Kranken.  H6he  10  Zoll  3  Linien, 

Breite  7  Zoll  1  IJiiie. 

1.  Von  ihr  viereckigen  Platte.  Selten. 

2.  Die  Platte  ist  oben  abgerundet,  der  Hiuid  ausgeschliffen 
und  der  Fuss  des  Kranken,  den  mau  nn  Stücke  h.  auf 
einem  Schiebkarren  siela,  mit  Schraffirungen  überdeckt. 

b.  Der  Kranke  auf  dem  Schiebkarren.   Höhe  7  Zoll  1  Linie, 
Breite  4  Zoll  6  Linien. 

c  Der  rflckw^  gesehene  Hann,  welcher  mit  beiden  Händen 
einen  Stock  hinter  sich  bSlt.  Höhe  5  Zoll  3  Linien,  Breite 
2  Zoll  18  Linien, 
d.  Die  sieben  zuschauenden  Juden,  welche  in  der  unser* 
schnittenen  Vorstellung  den  oberen  Theil  der  linken  Seite 
ausmachen.    Höhe  2  Zoll,  Breite  2  Zoll  9  Lifiien. 
Die  Abdrucke  dieser  vier  Plattenstücke  kommen  im  All- 
gemeinen nicht  häutig  vor;  besonders  aber  sind  diejenigen 
von  der  viereckigen  Platte  des  Abschnittes  a.  tjehr  gesucht. 

B.  75.  Christus  im  Oelgarten. 

L  Die  Platte  ist  nicht  abgeschabt  und  die  Nadelarbeiten  sind 

voll  Grat.  Selten. 
IL  Die  Nadelarbeiten  sind  ohne  Grat. 
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B.  76.  Christtt«  dem  Volke  Torgeftlellt 

1.  Die  Platte  ist  einen  Zoll  höher.  Das  Gebäude  rechts  ist  oben 
weiss  uDd  ohne  Strichlagen,  so  wie  oliue  Namen  und  Jahres- 
zahl. Wegen  des  vielen  Plattengrates  ist  das  Gesiebt  des 
Juden«  weldier  oben  redits  auf  der  Treppe  steht,  ediwer  su 
unterscheiden.  Von  gr58ster  Seltenheit 
II.  0ie  Platte  ist  von  gleicher  Grtese  und  ebenfalls  ohne  Namen 
und  Jahreszahl.  Der  Raum  unter  dem  Piortkua,  links  im 
Hintergründe,  ist  mit  Diagonal -Linien  Ton  rechts  nach  linits 
überlegt,  und  das  Gesicht  des  Juden  auf  der  Treppe,  so  wie 
die  Figur  im  K^nsfcr  sind  doutlich  zu  untersdieiden.  Von 
eben  so  grosser  Selteulipit. 

III.  Die  iiühe  der  Platte  ist  um  einen  Zoll  vermindert.  Am  Flü- 
gel des  Gebäudes,  zur  Rechten,  sieht  man  ein  Geländer  uiiler 
den  Feiiäteni,  und  der  Theil,  welcher  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Abdrucksgattuugen  weiss  erschien,  ist  mit  einer 
einfachen  Stricfalage  schattirL  —  Ohne  den  KQnstlemamen, 
aber  mit  der  Jabreaiahl  Aeusserat  selten. 

IV.  Der  Zustand  dei^  Platte  ist  nicht  Terandert,  aber  £eaelbe  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahressabi  1655  versehen. 
Sehr  selten. 

V.  Alle  Figuren  vor  dem  in  der  Mitte  befindlichen  Fussgestelle 
sind  fortgenommen  und  das  Gestell  selbst  ist  weiss.  Selten. 

VI,  Man  sieht  in  der  Milte  des  Fussgestelles  ein  Fratzengesicht 
und  an  beiden  Seiten  desselben  Blenden.  Die  Miüelthür  des 
Gebäudes,  vor  welcher  Christus  steht,  ist  oben  abgerundet 
und  unter  dem  iü^niieäs  mit  kleinen  Verzierungen  versehen. 
Man  bemerkt  links,  an  der  Thfirschwelle ,  drei  Personen  im 
Turban,  welche  m  den  vorigen  Abdraek^gattungen  nicht  vor- 
handen, sind.  Die  awiscben  zwei  Blenden  stehende  Statue 
mit  grossem  Barte  hat  keine  diagonalen  Scfaraffirangen  und 
Gesicht  und  Bart  derselben  sind  deutlich  zu  erkennen. 

VIL  Die  zuletzt  erwifhnte  Statue  ist  mit  diagonalen  Strichen 
n herlegt  und,  obgleich  kralliger  gehalten ,  sind  Gesicht  und 
Bart  doch  weniger  deutlich. 

.  B.  77.  Das  Ecce  Homo. 

I.  Unfertiger  Probedruck.  Man  sieht  nur  die  Blittelgruppe;  des- 
gleichen Knechte  und  Zuschauer  unten  an  der  linken  Seite. 
Zur  Rechten,  wo  sich  in  den  fertigen  Abdrucken  Pilatus  und 
der  die  Menge,  mit  vorgestreckter  rechter  Hand,  anziuredeo 
scheinende  Mann  befmden,  ist  die  Platte  gänzlich  weiss.  Von 
a  1 1  (u*  g  r  ö  s  s  t  e  r  Seltenheit. 
IL  Die  Platte  ist  ganzlich  beendet.  Das  Gesicht  des  Mannes, 
welcher  hinter  Demjenigen  steht,  der  das  Rohr  hält,  ist  nur 
mit  einfacher  Strichlage.    Sehr  selten. 
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III.  Das  Gestellt  isft  vomwlhiiteo  Mmcs  ist  vaii  einer  Cöntre- 
taSk  Oberiegt  iiad  mehr  schattirt*) 

B.  79.  Christus  zwischen  den  beiden  Verbrechern. 
I.  Die  Nadeiarbeiteii  sind  nicht  abgeschaht,  und  daher  mit  viel 

Grat   Die  ovalen  Plattenränder  sind  rauh.  Selten, 
n.  Der  Grat  der  Nadelarbdten  tet  abgenutzt,  die  Rinder  sind 

glatt  ond  der  Druck  gran. 

B.  80.  Christus  am  Kreuze. 

I.  Die  Platte  ist  nicht  gereiuigt  und  deren  Ränder  sind  raub. 
Selten. 

II.  Die  Platte  gereinigt  und  die  Ränder  glatt, 
m.  Die  Schatten  sind  dnrch  /scfawarzfcunstartige  Nadelarheiten 
retottchurt. 

B.  81.  Die  grosse  Kreuzabnahme. 

I.  Lnferliger  Aetz-Proheahdruck  der  angefangenen,  beim  Aetzen 
vemnglöcktea  Arbeit  der  Plati^.  Mehrere  Theile  der  Dar- 
stellung sind  kaum  kenntlich,  der  Druck  schwadi  und  grau, 
mit  vielen  Flecken  und  Sprüngen  des  Aetxgrundes.  Man 
kennt  nur  drei  Exemplare  dieser  Gattung«  Von  aller- 
grösster  Seltenheil. 

II.  Die  Platte  ist  gSnzUcb  überarheitet  und  oben  geradlinig;  wo- 
gegen dieselhc  im  vorhcpgcliendcn  Ahdrucke  oben  abgerundet 
erschien.  Die  Fnsse  dor  Männer,  welche  den  Körper  Christi 
tragen,  sind  nui*  mit  einer  Strichlage  schattirt.  Aeusserst 
seilen. 

III.  Die  Füsse  der  Männer,  welche  den  Körpfr  Christi  tragen, 
sind  nochmals  ühcrarheitel.  Voi  der  Adresse  und  nur 
in  der  unteren  Marge  bezeichnet:  Rembrandt  f.  cum  pryvl. 
1633.  Selten. 

IV.  Mit  der  Un  Unterrande  gegen  rechts  stehenden  Adresse: 
Amstelodanit  Heoricum  Vlenbugensis  excndebat. 

V.  Mit  der  Adresse:  Justus  Danckerts  excud.  Die  Platte  ist  re- 
touchirt  worden. 

B.  82.  Die  kleine  Kreusabnahme. 

L  Vor  der  Ueberarheitung  der  links  heflndfidien  Figuren. 
Selten. 

II.  Mit  der  überarbeiteten  Figurengruppe  an  der  Unken  Seite. 
Der  in  den  vorhergehenden  Abdnicken  an  mehreren  Stellen 
vorhandene  Phittengrat  ist  nicht  mehr  sichtbar. 


*)  lo  der  kSnIicb  ersebieneBen  enteo  Uefcraog  des  Werkes:  .,L'oeuvre 

comptet  de  Kembrandt,  par  M.  Cliarles  Blanc",  wird  noch  eine  vicrto  Ahdnicks- 
^ttung  mit  Her  Adresse :  „Mulboufte  excadit^  augefübrl,  welche  den  Caleosrüphea 
biülicr  uobciaDnl  geblieben.  (?)  <> 
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B«  83«  Dritte  Krensabnabne. 

I.  Mßt  starkem  Pkttengrat,  so  daaa  ehi  Thefl  der  Darstellang 
kaum  sa  erkbnoea  ist  Sehr  aelteo. 

II.  her  Plattengrat  des  Hintergrundes  und  vorn ;  bei  den.  Zu- 
schauern ist  etwas  gemildert,  so  dasa  die  Gegenstände  deut- 
licher erscheinen.  Selten. 

HL  Ohne  allen  PInttiMigrad,  r.uih  und  ningpr.  Die  Platte  in  die- 
sem Zustande  scheint  noch  vorhanden  zu  sein. 

B.  86.  Christi  Grablegung. 

I.  Aetzdruck*  Der  obere  Theil  der  Platte  ist  nur  mit  einfachen 
Strichlagen,  und  die  Stelle  zwischei^  der  Jungrrau  Maria  und 
dem  rückwärts  f^esehenen  Jünger  ist  weiss  gebliehen.  Selteii. 

II.  Mit  Ausnahme  des  Körpers  Christi  und  der  Köpfe  der  beiden 
von  vorn  gesehenen  Jünger,  welche  sich  liinter  Ersterem  be- 
linden, isi  die  PlaUe  gänzlich  mit  Schrafiirungea  bedeckt. 
£bentali8  selten. 

Von  \oi  sloluMiden  beiden  Gattungen  gipl)t  es  Abdrücke 
mit  mehr  oder  weniger  Ton,  den  man  heim  Drucken  auf 
der  Platte  liess,  ohne  sie  vollkommen  rein  zu  wischen.  Diese 
Varietäten  bilden  aber  keine  besonderen  Abdrucksgattungen. 
—  Eben  so  linden  sich  kOnsUich  fabricirte  Abdrucke,  wo 
man  im  Hintergründe  gothische  Fenster  oder  einen  Mond 
sieht. 

B.  88.  Die  Junger  zu  Emm-aus.   (Kleine  Platte.) 

I.  Vor  einigen  nachherigeu  Leberarheitungen;  namentlich  vor 
der  HinzufQgung  mehrerer  Uorizontai^Linien  unter  dem  Tische 
zu  denjenigen  Linien,  welche  sich  bereits  daselbst  befinden. 
Sehr  selten. 

U.  Mit  den  hinzugefugten  Horizontal -Linien  unler  dem  Tische 
und  mit  Plattengrat.  Selten. 

III.  Der  Plattengrat  ist  abgeschabt  und  der  Druck  mager» 

B.  90.  Der  gute  Samariter. 

1.  Das  Pferd  hat  einen  weissen  Schweif  und  die  Mauerbrfistung 
der  Freitreppe  ist  ebenfalls '  hell  und  unbeschattet;  In  den 
PUittenrändern  sieht  man  Nadelproben.  Ohne  den  lernen 
des  Künstlers  und  ohn«  Jahreszahl  im  unteren  Plattenrande. 

Von  grosser  Seltenheit. 

IL  Der  Schweif  des  Pferdes  ist  beschattpt,  die  Mauerbrüstung 
der  Treppe  jedoch  liell,  wie  zuvor.  II  rinn  he  noch  sel- 
tener, ais  die  erste  Abdrucksgatlung. 

UI.  Der  Pferdescliweif  uml  die  Manerhrüslung  sind  beschattet, 
aber  ohne  Küusilejiiainen  und  Jahi rszahl.    Sehr  selten. 

IV.  Man  liest  in  der  Mitte  des  unteren  Plattenrandes ;  Rembraudt. 
inventor.  et.  fecit.  1633. 
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B.  91.  Die  Rfickkebr  des  verlorneii  Sohnes. 

I.  Vor  deD  schwankiuuSartigen  Nadelarbeiteii  und  der  Hinter- 
gmnd  links  ToUkonunen  sichtbar. 

II.  Mit  den  schwarzkunstartigen  Naddarbeiten  in  den  Schatten 
und  der  Hintergnind  der  linken  Seite  nur  unTollkommen,  zum 
Tbeii  gar  nicht  sichtbar. 

B.  93.   Die  E lU Ii  a u p Lud g  J oliaaii iü  deb  Täufers. 

Dies  Blatt,  von  dem  es  vier  Abdrucksgattuiigen  giebt,  ist 
nach  der  übereinstimmenden  Meinung  der  Kenner  nicht  vun 
Rembrandt,  sondern  eine  Arbeit  des  J.  G.  yan  Yliet;  obgleich 
es  nicht  mit  dem  Namen  des  Letzteren  bezeichnet  ist.  Das 
Monogramm  R.  I.,  welches  sich  an  der  linken  Seite  befindet, 
dfirfte,  wie  bei  andern  Blittem,  Rembrandt  Inventor  oder  in- 
venit  bedeuten. 

B.  97.  Die  Marter  des  heiligen  Stephan. 

I.  Vor  den  Tleberarbeitungen  der  Schatten  mit  dem  Grabstichel, 
vorzüglicli  der  Figur  des  Soldaten.  Selten. 

II.  Mit  (ieii  erwähnten  Grabstidieiaxh eilen  und  dadurch  entstan- 
denem Plattengrat. 

III.  Die  Schatten  sind  nochmals  durch  schwarzknnstartige  Nadel- 
arbeiten  verstSikt. 

B.  98.   Die  Taule  des  Eunuchen. 

L  Das  Wasser  des  Wasserfalls,  den  man  hnks  im  Hintergrunde 
sieht,  ist  beinahe  ganz  weiss.  Dis  Nadelarbeiten  sind  mit 
Grat  versehen  und  der  Plattengrund  ist  schmutzig.  Sehr 
selten. 

II.  Das  Wasser  hat  Strichlagen,  der  Grat  ist  abgenutzt  und  der 
Grund  rein. 

B.  99.  Der  Tod  der  Jungfrau  Maria. 
1.  Der  Armstuhl,  welchen  man  rechts  in  der  Ecke  sieht,  ist  wenig 
bearbeitet  und  beinahe  weiss.    Im  Unterrande  gegen  rechts 
befinden  sich  mehrere  kleine  Striche  oder  Nadelproben.  Ton 
allergrdsster  Seltenheit. 

II.  Der  Armstuhl  ist  zwar  etwas  mehr  bearbeitet,  aber  nodi  vor 
der  zweiten  Strichlage,  sowie  vor  den  vom  Meister  später  ge- 
ten  Abänderungen  am  Hemde  der  Jungfrau,  am  linken  Arm 
des  Mannes,  der  das  Kopfkissen  derselben  hebt  und  vor  den 
Nadelarbeiten  auf  demselben  Arme  des  Letzteren.  Ausser- 
ordentlich selten. 

Ui.  Der  Armstuhl  ist  mit  der  zweiten  Strichlage  ub erlegt  und  die 
vorbemerkten  Veränderungen  haben  stattgelurnlen.  Die  Schat- 
ten sind  vor  den  späteren  Ueberarbeitungen  und  transparent. 
Seite  n. 
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IV.  Hit  den  sehwankuastirtigeii  NadekirbeiUii  in  deB  Schatten, 
TorzugUcli  unlar  dem  AmstabL,  im  Sohktgacbattaa  bei  der 
letzten  Treppenstufe  u.  «•  w. 

i^.  Helllgire  CSeiremtSiide* 

n.  101.  Der  heilige  Hieronymus. 

I.  Ein  Tbeil  des  uberen  Doyens  der  Einfassungsiinie  ist  an  der 
reehten  Seile  kaum  sichtbar,  da  die  AeUung  misslungen  war. 

Selten. 

II.  Der  EinCnssunrrsbogen ,  so  wie  der  tiiiilergrund  der  rechten 
Seite  üiiid  reluuchirt. 

B.  102.  Der  heilige  Hieronymus. 

I.  Die  Platte  ist  Ton  allen  Seiten  eine  halbe  Linie  grösser;  die 
Ränder  sind  nicht  gefeilt,  sondern  zeigen  noch  den  Bruch  des 
Mefall^^,  die  Ecken  sind  spitz,  und  die  Platte  ist  nicht  gereinigt. 

Einzig. 

n.  Die  Ränder  sind  geteilt  und  die  Platte  dadurch  verkleinert, 
so  wie  die  Ecken  abgerundet  und  der  Grund  gereinigt  norden. 

Mm  AUesortflClae»  ireschichtllclie  uofl  Pbantasle- 

B.  108.  Die  Todesstunde. 

Dies  Blatt  ist  nicht  von  Rembrandl,  sondern  von  Ferd. 
Bol  gelertigt  dessen.  jVamen  man  auch  in  den  (rahesten  Ab- 
drucken auf  der  Schaufel  leicht  gerissen  findet. 

B.  109.  Die  Jugend  vom  Tode  überrascht. 

I.  Vordem  Künstlernamen  und  vor  der  Jahreszahl.  Von  alier- 

grösster  Seltenheit,  heinahe  einzig. 
II.  Hit  dem  Namen  und  der  Jahreszahl.  Selten. 

B.  110.  Das  allegorische  Grabmal. 
Diese  Allegorie  bezieht  sich  aul  die  Zerlrünnnerung  der 
Statue  des  Herzogs  von  Alba  im  Jalinj  1577,  nach  Ver- 
treibung der  Spanier  aus  den  Niederlandfin.  Wahrsclieinlicli 
war  dies  Blatt  zu  einem  Geschichtswerke  beslinimt.  das  nach- 
her nicht  erschienen  ist,  daher  die  Platte  nach  wenigen  Ab- 
drücken verloren  ging.  Dasselbe  ist  von  so  grosser 
Seltenheit,   dass  es  in  Holland  die  Benennung 

„Phoenia**  erhalten  hat. 

>  * 

B.  ttf.  Das  widerwärtige  Glück. 
I.  Der  Rficken  und  das  Unke  Bein  der  rorluya  liahen  nur  eine 
emfache  Striehlage  und  die  Hauer  zwisclicn  dem  Fussgestelie 
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der  Büste  und  dem  Steuermann  hat  nur  einige  weitläufligc 
Vertikal-Liuien.  Die  PlalLe  ist  2  Linien  breiter.  Aeusserst 
selten.  »  i 

II.  Die  Flalle  eben  so  breit.  Der  nücken  und  das  Bein  der 
Fortuna  baben  Kreuz-SdiraHirunfJtPU  und  dor  Name  Bembraudl's 
am  Baude  der  Barke  ist  mit  Nadelstricbcn  überlegt,  so  dass 
Hin-  noch  die  Jaiireszahl  deiillicb  sicbtl>ar  ist.   Sehr  selten. 

III.  Die  Breite  der  Platte  ist  um  2  Linien  verkleinert  und  misst 
nur  nocb  C  Zoll  1  Linie.  Die  Plorle  des  Tempels  links  ist, 
wie  in  den  vorbergeliemlen  Abdrücken  nur  mit  wenigen  senk- 
reeblen  Stricben  scb.itlirt  und  man  siebt  einen  znfrdligen 
Strich ,  dei-  den  obern  Tbeil  des  Mastbaums  durchkreuzt. 
Selten. 

IV.  Die  Platte  ist  zu  dem  Buche:  E.  llcickuians  Zeevaerts  Löf. 
Amsterdam  1634  benutzt  worden  und  die  Lxem|)larc  sind  auf 
d<M*  Bückseite  mit  holländischem  Text  bedruckt.  ' 

V.  Die  Abdrücke  sind  wiederum  ohne  Text  auf  der  Bürkseite; 
sie  unterscheiden  sich  aber  von  der  dritten  Gattung  dadurch, 
dass  die  Tempelpforte  links  durch  mehrere  Sirichlagen  schat- 
tirt  ist.  ' 

fl 

B.  115.   Die  LOwen-Jagd. 

I.  Vor  der  Beinigung  der  Platte,  die  mehrere  Aetzflecken  und 
Striche  in  allen  Bichtungen  hat.  Selten. 

II.  Die  Platte  ist  gereinigt,  jedocb  siebt  man  nocb  starke  Spuren 
von  Aetzllecken.  '»«u«  .       'Jmi,;  .m)| 

B.  117.   Das  Beiter-Gefecht.  , 

I.  Im  Hintergrunde  sieht  man  mehrere  Linien,  die  als  Entwurf 
einer  Landschaft  dienen  zu  sollen  scheinen.    Sehr  selten. 

II.  Jene  Linien  des  Grundes  sind  ausgeschlillen ,  wodurch  ein 
grauer  Ton  der  Platte  zurückgeblieben  ist.  Selten. 

III.  Der  Platlengrund  ist  vollkommen  gereinigt. 

B.  118.   Drei  orientalische  Figuren. 

Der  Gegenstand  dieser  Darstelhmg  scheint  „der  von 
seiner  Frau  und  seinen  Freunden  verspottete  To- 
bias*' zu  sein,  und  dürfte  dies  Blatt  demnach  in  die  zweite 
Clashe  B  gehören.  ^  ^ 

B.  119.  Die  wandernden  Musikanten. 

1.  Vor  den  späteren  Nadelarbeiten  an  der  Vorderseite  der  Mutze 
des  Leiermanns  und  auf  der  Brust  des  Kindes.  Selten. 

II.  Mit  den  vorerwähnten  Nadelarbciten,  jedoch  vor  den  schwarz- 
kunstartigen  Betouchen.  < 

III.  Mit  den  schwarzkunstartigen  Retouchen  der  Schatten,  tt  u  -  i 

4* 
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B.  124.  Die  Kvchenbickerin. 
1.  Reiner  Aetzdruck.   Der  Hut,  die  l>eiden  Arme  und  der  Kock 

der  Frau  sind  weiss.  Beinahe  einzig. 
II.  Der  Hut,  die  Anne  nnd  der  Rock  der  Frau  sind  beendet, 

sowie  die  Hbrigen  Theile  der  Platte  Aberarbeitet 
III.  Oben  links:  Tom.  II,  nnd  rechts:  pag.  22.,  somit  au  Basan's 
Buch  verwandt,  gestochen» 

B.  125.    Das  Kugel  spiel. 
.  I.  Man  sieht  am  oberen  Rande  drei  kleine  weisse  Aelzttecken/ die 
Ecken  sind  s])iU,  sowie  Grund  und  Ränder  schmutzig.  Selten. 

II.  Die  weissen  Flecken  sind  beseitigt,  die  Ecken  abgerundet  und 
Grund  und  Ränder  gereinigt. 

B.  126.  Die  Juden-Synagoge. 
1.  Der  Mantel  des  Alten  zunächst  dem  linken  Platlenrande  ist 
weniger  bear[)nii(  i  und  unten  zum  Theil  weiss.  Der  rechte 
Fuss  der  Figur  ist  nur  im  IJmriss  nnd  die  Schlagschatten  zu 
Füssen  der  beiden  weiterbin  von  hinten  gesehenen  Männer 
fehlen.  Sehr  selten. 
iL  Die  bellen  Stellen  des  Mantels  des  Alten,  sowie  der  rechte 
Fuss  dessdben,  sind  mit  Nadeiarbeiten  fiberlegt  und  die  Schlag- 
schatten der  im  Hintergründe  gehenden  h&äen  Männer  fain- 
sugefugt.  Selten. 

III.  Mit  schwarzkunstartigen  Nadelarbeiten.  Der  Hintergrund  lor. 
Rechten  ist  dunkler  und  das  Gesiebt  des  Juden,  welcher  zur 
Seite  des  Andern  rechts  geht,  mehr  dreiviertel  zu  sehen,  wäln 
rend  dasselbe  in  den  beiden  früheren  Abdrucksgattungen  tqd 
der  Seite  dargestellt  war. 

B.  127.  Die  Ndgelbeschneiderin. 
L  Viel  weniger  bearbeitet  und  ohne  Wirkung.   Die  Ränder  sind 
unregehnässig  und  nicht  befeilt,  daher  die  Platte  etwas  gros- 
ser.   Ausserordentlich  selten. 

II.  Die  Platte  ist  beendet  und  die  Ränder  derselben  sind  recti- 
ficirt.  Selten. 

III.  D'w  Platte  ist,  namentlich  der  Hintergrund  am  Rücken  der 
sitzenden  Frau,  relouchirl  worden.    Nicht  häufig. 

Dies  Blatt  wird  von  vielen  Kunstfreunden  bald  dem  Fer- 
dinand Boi,  bald  dem  J.  van  Noordt  zugeschrieben ;  jedenfalls 
geht  aus  Zeichnung  und  Arbeit  herror,  dass  es  nicht  von 
Rembrandt*8  Hand  ist. 

B.  128.   Dnr  Schulmeister.  f 
In  den  späteren  \mi  weniger  Piatlengrat  verselif  iien  Ab- 
driM-ken  nimmt  man  deutlich  wahr,  dass  der  Mann,  welcher 
vor  der  Thür  steht,  eine  Leier  trägt,  also  kein  Schulmeister 


5a 


ist  Schon  im  Catalog  der  berOhmtea  da  Burgy'scheu  Samm- 
luag  (1755)  ist  dies  Blatt  unter  No.  275.  folgeDdenDaassen 
beschrieben:  „Een  Lieremannetje  by  een  Vrouwtje,  dat  in 
den  Avondstond  orer  de  Deur  legt" 

B.  130.  Der  Zeichner. 

I.  Die  Arbeiten  des  IIiiiterj?nindes  gehen  oben  und  an  beiden 
Seiten  nicht  bis  an  die  PliUL»  iinnder.    Vielleicht  einzig. 

II.  Der  Hintergrund  erreicht  die  Piaaeniänder,  aber  vor  den  spä- 
teren R^oachen. 

UI.  Die  Platte  ist  retnuchirt  und  man  siebt  oben  am  FussgesteUe 
d»  Büste  Contretaillen,  die  vorher  nicht  vorhanden  waren. 

B.  131.  Der  Bauer  mit  Frau  und  Kind, 
i.  Vor        Ueberarbeitungen  an  den  weniger  geätzten  Stellen, 
namentlich  des  Packets,  welches  der  Mann  auf  dem  Rückeu 
trägt.    Die  Platlenrander  sind  nicht  gereinigt. 

H.  Mit  den  erwähnten  Ueberarbeitungen  und  die  Ränder  rein. 

B.  132.  Der  ruhende  Liebesgott. 

Dies  seltene  Blatt,  welches  weder  in  Zeichnung  noch  Ba- 
dirung  des  Meisters  würdig  ist,  scheint  nicht  von  Rembrand^s 

Hand  zu  sein,  und  schon  P.  Yver  hielt  es  für  die  Arbeit  eines 
Schfilers  desselben.  Dnnlby  führt  zwei  Abdruclssgatturigen  da- 
von ao,  ohne  nähere  üeuuzeicben  derselben  anzugeben. 

B.  136.  Der  Kartenspieler. 

I.  Aetzdruck.  Die  Arbeiten  des  Grundes  reichen  nicht  bis  an 
den  oberen  linken  Plattenrand  und  der  Schlagsdiatten  der  Fir 

gur  ist  nur  wenig  angedeutet.  Selten. 

II.  Die  Arbeiten  des  Grundes  sind  bis  zum  oberen  Plattenrande 
links  fortgesetzt  und  der  Schlagschatten  der  Figur  stärker 

ausgedrückt. 

III.  Die  Platte  ist  aufgeätzt  und  überarbeitet,  der  Schlagschatten 
vergrössert  und  Künstlernamen  und  Jahreszahl  dergestalt  mit 
Strichlagen  bedeckt,  dass  sie  nicht  mehr  zu  erkennen  bind. 
Dagegen  sieht  man  links  nahe  dem  unteren  Plattenrande  den 
Namen  „Watelet"  ganz  fein  mit  der  Nadel  gerissen,  welcher 
Künstler  die  Retoudie  besorgte. 

B.  l^S.   Der  blinde  Geigenspieler. 

1.  Weniger  bearbeitet.  Die  Radirung  leicht  und  geistreich  mit 

feiner  Nadel  ausgeführt.    Sehr  selten. 
iL  Mit  dem  Grabstichel  retoucbirt,  daher  weniger  fein  und  leicht. 
Selten. 

B.  139.  Der  Mann  zu  Pferd. 
1.  Die  Räuder  der  Platte  sind  unregelraässig ,  namentlich  weicht 
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der  Dnterrand  mehr  als  eine  Liaie  von  gerader  Flucht  ab. 
Die  Ecken  sind  spiu  und  rechts  oben  siebt  man  RemlNrandt's 
Monogramm  ^irerkefart.  Sehr  selten. 

IL  Die  Hiinder  sind  rectificirt,  die  Ecken  abgerundet  and  der 
obere  TheU  des  am  linken  Rande  befindlichen  Baumes  fort- 
genommen.    Man  siebt  an  dieser  Stelle  Spuren  des  Schab- 

oisens.    Nicht  hau  f'i g;. 
III.  Die  Sjiuron  des  ScIi.ilH'ispns  sitnl  verschwrindpn  und  das  Mo- 
nogramm des  Künsüers  ist  iiirhL  mehr  sichtliar. 

B.  141.  Der  Pole  mit  Säbel  und  Stock. 

L.  Weniger  bearbeitet  und  zum  Tbeii  nur  Umriss.  Die  Schalten 
haben  nur  einfache  Strichlagen  und  der  zufällige  Strich  zwi- 
schen drni  Starke  und  dom  ndne  dos  Mannos,  wplclmr  sich 
in  d<>r  lo!L'pnd('ii  Abdrucksgattung  zeigt,  ist  noch  nicht  vor- 
haiuU'ii.  Sellen. 
11.  I»ie  Lnirisse  der  Figur,  so  wie  die  Schatten  an  der  linken 
Seite,  sind  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  Mau  sieht  zwi- 
schen dem  Stocke  und  dem  Beine  des  Mannes  einen  mit  dem 
£rsteren  heinahe  gleichlaufenden  Strich. 

B.  14'L   Der  von  hinten  gesehene  Greis. 

1,  hvi  rechte  Arm  des  Mannes  beinahe  weiss,  der  Grund  nicht 
gereinigt  und  die  riaüLiiränder  rauh  und  ungerade.  Einzig. 
IL  Der  Bücken  der  Figur  ist  an  der  Lirhlseite  nur  mit  einfaclien 
Strichlagcn  schatlirt,  der  rechte  Aiai  mehr  bearbeiteL  Sehr 
selten. 

III.  Die  hellen  Stellen  des  Rückens,  so  wie  der  untere  Theil  des 
Rockes  sind  mit  einer  zweiten  Strichlage  versehen  und  der 
Halskragen,  welcher  früher  weiss  war,  gänzlich  mit  Schraffi- 
rungen  überlegt 

B.  146.  Ein  Philosoph. 

Dies  Blatt,  welches  schon  P.  Yver  (Suppl.  No.  61.)  für 
zweifelhalt  hielt,  wird  von  vielen  Kunstfreunden  für  eine  Ar- 
beit des  F.  Bol  gehalten,  welche  Meinung  Vieles  for  sich  ha- 
ben durfte. 

B.  152.  Oer  Perser. 
I.  Die  Platte  Ist  rechts  um  drei  Linien  breiter  und  im  Allge- 
meinen weniger  bearbeitet.  Von  der  allergrössten  Sel- 
tenheit. 

II.  Die  Breill  dor  Platte  ist  rochts  um  3  Linien  vermindert  und 
dieselbe  vom  Mrister  gtohch  überarbeitet.  Schöne  Ab- 
«Irnrke  sind  selten. 

HL  Mit  späteren  lietouchen  von  fremder  Hand.  Das  unten  in  der 
Mitlc  itefmdliche  Mono^rainm  des  Künstlers  und  die  Jahres- 
•   zahl  sind  kaum  noch  zu  erkennen. 
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B.  t56.  Der  Sohlittsehtili^Läurer. 

I.  Oer  Gral  nicht  abgeschabt  und  die  JMatle  nicht  gereioigL 

Aeusserst  selten. 
iL  Di^  Platte  oime  Grat  und  gereinigt   Stilir  selten. 

B.  157.  Das  S chwein. 
1.  Die  Platte  ist  un regelmässig,  liuks  um  mehr  als  zwei  Linien 
hoher,  die  Ränder  uneben  und  tlie  Ecken  spitz.  Der  Grund 
ist  nicht  j^ereinigt  und  diu  Uadirung  erscheint  kräftiger  als 
im  nachfolgendeii  Zustande.  Ausserordentlich  selten. 
IL  Die  Höhe  der  Platte  ist  links  verkleinert,  die  Ränder  sind 
regelmässig,  die  Ecken  abgerundet  und  der  Grund  geeinigt. 
Selten. 

B.  158.   Der  schlafende  kleine  Hund. 
1.  Die  Piatie  ist  grösser,  näniiich  3  Zoll  10  Linien  breit  und  2 

Zoll  3  Linien  hoch.    Von  grösster  Seltenheit. 
IL  Die  PlatU»  ist  auf  3  Zoll  Breite  und  1  Zoll  6  Linien  Höbe 
redueirL  Sehr  selten. 

B.  ir)9.    Die  Muschel. 

L  Mit  weissem  Hintergnindo ,  weniger  vollendet  und  mit  Grat 

der  Nadelarbeilea.  Kinzig. 
II.  Ebenfalls  mit  weissem  Hintergrunde,  aber  mehr  bearbeitet  und 

der  Grat  abgeschabt   Von  allergrösster  Seltenheit. 
IIL  Mit  dunklem  Hintergrunde.   Sehr  selten. 

B«  Jktuke  ulid  B^tSIer. 

B.  16*2.   Stehender  Bettler. 

L  Die  Platte  ist  linir^ehnässig,  der  Grund  niclit  gereinigt  und 
die  Ränder  sin<l  laiih.  Selten. 

IL  Die  Platte  ist  regelmässig,  der  Grund  gereinigt  und  die  Hän- 
der sind  gfatt. 

r>.  lOS.   Die  Frau  mit  der  Kii rb is -Fla sehe. 

1.  Die  Platte  ist  iinrrgrlniässig  iiini  die  Ränder  sind  iiiiplien  um! 
rauh.  Die  Figur  der  Frau  ist  woingcr  bearbeitet  und  der  Schlag- 
sehatlen  am  Boden  hat  keine  zweite  Strieldage.  Die  Hori- 
zuntallinie  unten  ist  niclit  vorhanden.    Sehr  selten. 

IL  Die  Form  der  Platte  ist  regelmässig  und  die  Ränder  sind 
glatt»  Die  Frau  und  deren  Schlagschatten  sind  mehr  bear- 
beitet und  man  sieht  unten  eine  wagerechte  Linie,  die  eine 
Bfarge  bildet 

B.  169.  Der  kleine  stehende  Bettler. 

1.  Die  Platte  ist  zwei  Linien  breiler  und  oben  rechts  M  in. 
•    l>c2eiehDet.    Von  gris-sler  Seltenlieit 
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II.  Die  Breite  der  Platte  ist  vermindert  tttid  man  fiiidet  statt  der 
obigen  Bexeidumng  an  derselben  St^  leicbt  mit  der  Na- 
del gerissen.   Sehr  selten. 

Einige  Kenner  wollen  dies  sehr  seltene  fili&ttcfaen  nicht 

für  eine  Arbeit  Rembrandt's  gelten  lassen  und  es  scheint 
als  wenn  diese  MeiTiung  dnrrh  die  Bezeichnung  des  ersten 
Plattenziistnndes  eine  Bestätigung  fände,  da  din  Silbe  ,,in'* 
neben  dem  Monogramm  auf  „invenit"  zu  deuten  sem  dürtte. 

B.  170.  Bie  alte  Bettlerin. 

1.  Die  Rinder  der  Platte  sind  irregulär  und  raub,  der  Druck 

ist  mit  Grat  versehen.  Ausserordentlich  selten. 
Ii.  Die  Bänder  geradlinig  und  glatt,  der  Grat  nicht  mehr  vortian* 
den.  Selten. 

B.  172.    Der  zerlumpte  Bettler  mit  den  Händen  auf 

dem  Rficken. 

i.  Die  Platte  ist  3  Zoll  5  Linien  hoch  und  2  Zoll  9  Linien  breit 
Rechts  siebt  man  einen  Baumstamm.  Ausserordentlich 
selten. 

IL  Derjenige  Theil  der  Phitte,  wo  der  Baumstamm  rechts  befind- 
lich, ist  abgeschnitten,  so  dass  Erstere  nur  2  Zoll  6  Linien 
brrit  geblieben.  Die  Figur  des  Bettiers  ist  mehr  bearbeitet 
und  die  Plattenränder  sind  noch  nidit  gereinigt.  Nicht 

]]  ii  u  f  i  g. 

iU.  Die  Platte  ist  abriinals  um  3  Linien  schmäler  gemacht  und 
hat  nur  eine  Breite  von  2  Zoll  3  Linien.  —  Melirere  Retou- 
cben,  namentlich  der  Hosen  an  der  linken  Hüfte,  sind  bio- 
zugekommen. 

B.  173.  Der  an  der  Mauer  sitzende  Bettler. 

L  Die  Platte  ist  unregelmässig  und  die  Ränder  sind  raub^  sowie 

die  Ecken  spitz  und  der  Grund  gereinigt.  Selten. 
IL  Die  Form  der  Platte  ist  rectificirt,  die  Ecken  sind  abgerundet 
und  der  Grund  gereinigt  worden. 

B.  174.  Der  Bettler  aof  dem  £rdhngeL 

L  Vor  der  Retoudie  und  nur  mit  des  Meisters  Monogramm  und 
der  Jahreszahl  in  der  untern  Marge  bezeichnet.  Bie  RSnder 
der  Platte  sind  unrein.   Sehr  selten. 

IL  Mit  der  Retouche  im  Schatten  hinter  dem  Rücken  des  Bett- 
lers. Man  liest  links  nelien  dem  beibehaltenen  Monogramm 
Rembrandt  f.  Die  Plattenränder  sind  gereinigt  Nicht 
häufig. 

B.  t76.  Die  Bettler  an  der  Haustbflre. 
1.  Vor  dem  Künstlmamen  und  vor  der  Jahreszahl.  Sehr  a e  Iten. 
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II.  Mil  Rembrandt^s  Namen  und  der  Jahreszahl,  aber  vor  der  Re- 
toucbe. 

III.  Mit  der  Retoaebe,  namenUieb  der  Stelle  an  der  Thfirmaucr; 
in  der  Höhe  des  Kopfes  des  Almosen  gebenden  Hannes,  des- 
sen Nase  dadurch  eine  andere  Form  erhalten  bat. 

B.  179.  Der  Krüppel. 

I.  Die  Platte  ist  unregelmiissig,  rechts  zwei  Linien  höber  und 

die  Ränder  sind  uneben  und  rauh,  sowie  die  Ecken  spitz. 
Unten  an  der  rechten  Seite  sieht  man  Nadeiproben.  Sebr 

seilen. 

11.  Die  Platte  ist  regelmässig,  die  Ründer  sind  glatt  und  die  Ecken 
abgerundet.  Die  Nadelproben  sind  zum  Theil  abgeschnit- 
ten. 

Freie  Caei^utADde  anil  aluidemlsclie  Flsureia* 

B.  188.  Eulenspiegel. 

I.  Ohne  Namen  und  Jahreszahl.  Der  Hut  der  Schäferin  unter- 
scheidet sich  wenig  von  dem  mil  sein*  feinen  doppelten  Linien 
schraflirten  Hintergründe;  die  linke  Ecke  ist  oben  weniger 
bearbeitet  und  der  Felsen  hinter  der  linken  Schulter  des 
Scbsrers  ist  bis  zur  H6be  der  Eule  weiss.  In  der  Mitte  des 
Blattes  sieht  man  zwischen  den  Bäumen  den  Kopf  und  den 
Stab  eines  Hirten,  der  das  Paar  belauscht.  Einzig. 

II.  Von  der  vorigen  Abdrucksgattung  nur  dadurch  unterschieden, 
dass  der  Felsen  hinten:  der  linken  Schulter  des  Schäfers  mit 
leichten  Strichen  scbattirt  ist  Von  aliergrösster  Sel- 
tenheit. 

III.  Der  Theil  der  Landschaft  zunächst  dem  Hute  der  Schäferin 
ist  heller  gehalten,  die  früheren  S(  In  ,i Iiirungen  sind  durch 
leichtes  Laubwerk  ersetzt  unii  man  liest  unten  gegen  die 
Milte:  Rembrandt  f.  1642.   Sebr  selten. 

IV.  Die  Landschaft  um  den  Hut  der  Scfaäierin,  welche  in  den 
dritten  Abdrucksgattungen  beller  und  ohne  Scbraffirungen  war, 
ist  durch  Stricblagen  wiederum  dunkler  gemacht  und  die  Form 
der  Pflanzen  links  im  unteren  Vordergrunde  verbesserl  wor^ 
den.  Selten. 

V.  Man  sieht  den  Kopf  des  ITirten  zwischen  den  Baumen  nicht 
mehr.  Der  vorn  rechts  betindlicbe  Baumstamm,  sowie  dessen 
Schlagschatten  sind  mehr  bearbeitet  und  dunkler,  auch  der 
Schatten  hinter  der  Schäferin,  welcher  vorher  nur  eine  Strich- 
lage balle,  durch  mehr  SchrafGrungen  verstärkt  worden.  Die 
Bilanzen  im  Vordergrunde  sind  noch  mehr  überaibeitet  und 
ihre  Formen  verändert. 
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B,  189.  Der  schlafende  Alte. 

L  Die  Ränder  der  Platte  sind  ungerade  nnd  schmutzig,  der  Drack 

bat  Plattengrat*  Aeusserst  selten. 
IL  Die  Rander  sind  gcrnde  und  rein  und  der  Plattengrat  ist  nicht 

mehr  vorbanden.  Sehr  selten. 

B.  192.   Der  Z  e  i  c  Ii  n  e  r  nach  de  in  i>I  o  d  e  1 1.  ♦) 

1.  Nur  der  obere  Theil  der  Platte  ist  beendet.  [)ie  Staffelei, 
sowie  das  über  den  linken  Arm  des  Modells  liäag«»ade  Ge- 
wand, sind  weiss  und  alles  Ucbrige  nur  mit  Nadel-^Umrissen 
entworfen.  Der  beendete  obere  Theil  des  Hintergrundes  nebst 
der  auf  einem  Fussgestell  befindlichen  Bflste  sind  ganz  voll 
Plattengrat.  Von  der  allergrössten  Seltenheit. 
IL  Der  obere  Theil  der  SiaHeiei  und  das  über  den  linken  Arm 
des  Modells  hängende  <ie\vand  sind  mit  Stricblagen  verseben, 
der  übri^^(5  Tlioil  (1(M'  Plaüe  aber  eben  so  unvollendet  «^ebH^- 
ben,  wie  in  der  vorigen  Abdrucksgattung.  Der  Hinteri^rLind 
ist  voll  Plattengrnt,  die  Büsto  da^c^^'H  mnhr  erhellt.  Sellen. 
III.  Die  Platte  bat  keine  wesenllicbe  Veränderung  erlitten,  nur 
dass  dieselbe  gänzlich  von  Grat  entblösst  ist. 


B.  194.  Akademische  Männer-Figuren. 

I.  Die  beiden  links  im  Vordergründe  befindlichen  Figuren  sind 
weniger  bearbeitet,  sowie  der  Schlagschatten  der  sitzeodeii 

Person.    Nicht  h  Auf  lg. 

II.  Die  beiden  Figuren  und  der  Schlagschatten  sind  mehr  bear- 
beitet und  die  Darstellung  ist  dadurch  von  besserer  Wirkung 
geworden. 

B.  195.  Die  Badenden. 
I.  Vor  der  Betouche  und  vor  dem  runden  Flecken,  den  man  in 
den  folgendeu  Abdrücken  oben  beinahe  in  der  Mitte  der  Platte 
sieht. 

II.  Die  Platte  ist  hin  und  wieder  retxtucliirt  und  man  bemerkt 
den  vorerwäliiUeii  runden  Klecken,  der  vom  Host  (Grünspan) 
herzurühren  scheint.  Hechts  im  Vorgrund  sieht  man  zweimal 
den  Buchstaben  B.  und  einige  andere  Buchstaben,  die  aber 
wegen  der  übrigen  Arbeiten  nicht  zu  erkennen  sind. 

B.  196.  Akademische  Figur  eines  an  der  Erde  sitzen- 
den Mannes. 

I.  Die  Nadelnrbeiten  der  Platte  sind  nicht  abgeschabt,  daher  mit 

Gral.  Selten. 
U.  Die  ^adelarbeiten  sind  abgeschabt. 


Dies  Blati  wird  io  HoNaad  „l^ygiaalioa**  gunnirt. 
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B.  197.   Die  Frau  am  Ofen. 

L  Die  Platte  ist  weuiger  bearbeitet  und  der  Hintergrund  iiellor 
gehalten.  Die  Frau  hat  eine  Mütze  auf  dem  Kopfe,  das  Ofeu- 
robr  ist  nur  leicbt  schattirt  und  c^ne  SchJOssel.  Mit  Bern- 
brandt's  Namen  und  der  Jahreszahl  1645.  Eins  ig. 

IL  Der  Hintergrund  ist,  mit  Ausnahme  der  SleUe  um  den  Kopf 
der  Frau;  mehr  l)e:irbeitet;  der  Schlüssel  ist  dem  inebr  schat- 
tirlen  Ofenrnbr  binzngelfigt,  nher  nur  mit  einiM-  Stricblage 
versehen.  Uin  Jabreszahl  ist  in  1658  abgeändert.  Von 
ailergrösster  Seltenheit. 
HI.  Der  HinfciLTimd  ist  Iiri  dorn  Kopfe  der  Frau  mehr  bearbeitet 
und  der  Scijlussel  des  Ofenrohrs  mehr  schattirt.  Sehr  selten. 
IV.  DerSchlussel  des  Ofenrohrs  ist  gänzlich  fortgenommen.  Selten. 

V.  Die  Frau  ist  in  blossem  Kopie  und  ohne  Mütze;  der  Schlüs- 
sel des  Ofenrok«  ist  wieder  hinzugefügt  worden.  JNicbt 
hfiufig. 

U.  200.    Die  nackte  Frau  mit  den  Füssen  im  Wasser. 
I.  Die  IM.iito  ist  nit'ht  gereinigt  und  mit  Grat  versehen.  Selten. 
11.  Ohne  Giat  und  gereinigt,  der  Druck  matter  und  raub. 
HI.  Retouchirt  und  der  Druck  wieder  kräftiger. 

B.  202.   Die  Frau  mit  dem  Pfeil. 

I.  Der  K&nstlernamc  und  die  Jahreszahl  sind  nur  leicht  gerissen 

und  man  sieht  über  der  Letzteren  gegen  Rechts  einige  weisse 
Stellen.    Von  der  allerfjrössten  Seltenlieit. 

II.  Der  ISame  ist  sI  h  I.«  r,  die  Jahreszahl  dagegen  noch  eben  so  fein, 
als  in  der  vorhergehenden  Abdriicksgattuug.  Die  weissen 
Stellen  sind  durch  Strichlagen  gedeckU 

B.  203.  Antiope  und  Jupiter  als  Satyr. 

I.  Vor  der  Inschrift.   Die  Platte  ist  voll  Grot  und  die  Rinder 

sind  raub.    Ausserordentlich  selten. 
Ii.  Der  Plattengrat  nicht  mehr  vorhanden  und  die  Ränder  glatt. 
Oben  gegen  Rechts  liest  man:  Jupyn»  als  hy  onsluit  etc. 
Selten. 

B.  204.  Die  nackte  schlafende  Frau. 

I.  Die  Piatie  ist  unregelmässig,  die  Ränder  sind  ungerade  und 
rauh.  Das  Tuch,  welches  die  Beine  der  Frau  bedeckt,  .gebt 
bis  unter  die  Kiüe  und  das  Monogramm  des  Meisters  an  der 

Rückwand  des  Bettes  ist  nicht  vorhanden.  Einzig. 

II.  Mit  Rembrandt's  Monogramm  an  der  Rfirkwand  des  Bettes, 
sonst  nicht  verändert.    Von  grösster  Seltenlieit. 

III.  Die  Platte  ist  regehnüssig  und  die  Ränder  sind  gerade  und 
glatt.  Das  Tuch  reicht  nur  biä  au  die  Schenkel  der  Frau. 
Nicht  hau iig. 
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B.  205.  Die  liegende  Negerin. 

I.  Der  iiücken  der  Frau,  sowie  die  Drapene  siud  weoiger  be- 
arbeitet. Selten. 

II.  Der  Rücken  und  die  Diaperie  überarbeitet  und  mit  Platten- 
grat.  Nicht  häufig. 

III.  Ohne  PlatUngral  and  ranh  Ton  Drack. 

H*  liimdscliafleii« 

B.  206.  Die  Landschaft  mit  der  Kuh. 

I.  Die  Platte  ist  weniger  bearbeitet  und  besonders  der  Imke 
Theil  derselben  weniger  ausgeführt,  suvvie  die  kuh  und  die 
Figur  des  Mannes  nur  in  Umrissen.  Die  untere  £cke  der 
rechten  Seite  ist  gleichfolls  nicht  ganx  beendet.  Einzig. 
II.  Das  Erdreich  der  linken  Seite,  welches  in  dem  vorhergäen- 
den  Plattenzustande  hell  erscheint«  ist  mit  sich  kreuzenden 
Strichen  überlegt  und  die  Kuh,  sowie  die  Figur  des  Mannes 
mehr  ausgeführt.  Die  untere  rechte  Ecke  ist  überarbeitet 
und  beendet   Von  grosser  Seltenheit. 

B.  20S.  Die  Brücke  des  Six. 

1.  Die  Hüte  der  auf  der  Brücke  stehenden  beiden  Männer  sind 
weiss.  Der  mit  der  Nadel  gerissene  Na  ine  des  Künstlers  und 
die  Jahreszahl  haben  Grat.  Aeusserst  selten. 

II.  Der  Hut  des  einen  Mannes  Ist  mit  diagonalen  leichten  Nadel- 
strichen überlegt.   Sehr  selten. 

III.  Die  Hüte  beider  Männer  haben  diagonale  Nadelstricfae.  Selten. 

B.  209.  Ansicht  von  Omval. 

I.  Mit  viel  Grat,  die  Platte  nicht  gereinigt  und  die  Binder  schmu- 

zig.    Sehr  selten. 

II.  Der  Plattengrat  abgenutzt  und  die  Rander,  sowie  der  Gnind 
gereinigt.  Man  sieht  oben  neben  deu)  Plalteurande  rechb 
mehrere,  ziemlich  starke  Nadelprobeu.  Selten. 

B.  209.  Aeltere  Ansicht  von  Amsterdam. 

I.  Mit  Grat  und  die  Platte  nicht  gereinigt.  Sehr  selten, 
n.  Ohne  Grat  und  der  Grund  der  Platte  rein.  Nicht  häufig. 

Ii.  211.   Der  Jäger. 

I.  Vor  dem  Hause  und  der  Scheune,  welche  man  links  auf  der 
Anhöhe  si^ht.  Die  Arbeiten  der  Nadel  sind  luciit  abgeschabt. 
Aeusserst  selten. 

II.  Auf  der  Anhöhe  links  sieht  man  ein  Haus  und  eine  Scheune, 
in  der  Nähe  der  dort  bcündhchen  beiden  kleinen  Figuren. 
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Der  Grat  der  Nadelarbeiteii  iet  grftsstenUieilB  abgenutzt  und 
der  Druck  mager.*)   Gleichfalls  sehr  selten. 

H.  214.   Die  zwei  Häuser  mit  spitzen  Ciebeln. 

Die  Abdrücke  dieser  Piatie  wurden  von  Reiiibrandt,  ehe 
er  sie  verkaufte,  stets  mit  Tusche  und  Bister  relouchirt,  wo- 
durch solche  das  Ansehen  von  Zeichnungen  erhielten.  Es  ist 
nur  eui  einziger  Abdruck  ohne  diese  Retouebe  bekannt,  wel- 
cher sich  im  Museum  zu  Amsterdam  befindet  und  Araber  der 
Sammlung  van  Leyden's  angehörte. 

Ii.  215.  Die  La  ii  (1  s  c  Ii  aft  mit  derKutsche. 

Dies  seltene  Blatt  koiumt  ebenfalls  nur  in  vum  Meister 
seihst  mit  Tusche  und  Bister  retouchirten  Abdrücken  vor. 
Exemplare  ohne  diese  Retouche  sind  nicht  bekannt. 

B.  217.   Die  Landschaft  mit  drei  IlLitieiu 

I,  Die  Vorderseite  der  ersten  Hütte  hat  nur  eine  SLriclila^e,  eben 
so  wie  das  Dach  der  dritten  Hötte.  Im  Wc^t-  uiiLen  gegen 
Rechts  sieht  man  mehrere  weisse  Sleileu.  Von  grüsster 
Seite  11  Ii  ei  t. 

II.  Die  weissen  Stellen  im  Wege  sind  mit  Nadelarbeiten  Oberlegt, 
im  Uebrigen  «aber  der  Plattenzustand  unverändert,  wie  vorher. 
Ausserordentlich  selten. 

HI.  Die  Vorderseite  der  ersten  Hütte  hat  eine  zweite  Strichlage 
erhalten  und  das  Dach  der  letzten  Hütte  ist  mehr  scbattirt. 
Die  weissen  Stellen  zwischen  dem  Wege  und  den  Hütten  sind 
durch  Nadelarbeiten  gedeckt.  Selten. 

Alle  d|-ei  Abdrucksgattungen  sind  mit  vielem  Plattengrat 
versehen. 

B.  218.  Die  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Thurme. 
I.  Vor  mehreren  Ueberarbeitungen.  Das  Dach  rechts  am  Thurme 
ist  beinahe  ganz  weiss  und  in  den  Bftumen,  welche  sich  an 
der  rechten  Seite  befinden,  sieht  mnn  oben  weisse  Stellen, 
sowie  Rm  Erdboden  Über  Rembrandt's  Namen.  Ausseror- 
dentlich selten. 

U.  Die  sämmtlichen,  vorerwähnten  weissen  Stellen  sind  mit  leich- 
ten Nadelarbeiten  überlegt  und  der  Thurm  oben  mehr  bear- 
beitet. 

B.  221.  Der  RanaL  . 
Die  Platte  ist  irregulair,  ihre  Breite  7  Zoll  10  Linien, 
die  Höhe  an  der  rechten  Seite  3  Zoll  und  an  der  linken  nur 


♦)  Wilson  in  seinem  Cataloge  No.  211,  sowie  einige  holländische  Liebha- 
ber, halten  diese  zweite  Abdrucksgattung  für  die  frühere    welcher  Meinung  je- 
^     doch  der  beinahe  gaoziicbe  Mangel  des  Plattengratea  Widersprüchen  dürfte. 
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2  Zoll  dV>  Linie.  Bartsch  bat  wahracheiiilicb  das  Biatt  in 
der  Mitte  gemessen  und  daher  eine  Höhe  von  2  Zell  tl  Li- 
nien angegeben* 

ß.  222.  Die  Baumgruppe  im  Walde. 
1.  Die  Platte  ist  1  Zoll  2  Linien  und  nur  ein  Theil  der  Dar- 
stellung leicht  mit  der  Nadel  entworfen.  Man  siebt  nur  das 
Haus  in  der  Mitte  der  Baume  und  die  Anfänge  der  Gipfel 
anderer  Bäume  links.  Vor  Namen  und  Jabrescahl.  Von  der 
grössten  Seltenheit. 
U.  Die  Platte  ist  von  denselben  Maasscn  und  ebenfalls  ohne  Na« 
men  und  Jahreszahl,  die  Arboiton  sind  aber  mehr  vorge- 
schritten und  heinahe  beendet.  Mit  viel  Grat  und  äusserst 
selten. 

III.  Die  Platte  ist  unten  abgescbiiittrn  und  deren  Höhe  um  1  Zoll 
2  Linien  vermindert,  gänzlich  beendet  und  ebenfalls  mit  viel 
Grat.  —  Mau  liest  uuteu  rechts:  Ueuibraadt  f.  1652.  Sehr 
seilen. 

IV.  Der  Platlengrat  ist  abgeschabt  und  der  Druck  hat  weniger  m 
die  Augen  fallende  Wirkung.   Ebenfalls  so  selten. 

B.  224.   Die  II e ii scheu ne. 
L  Vor  der  Ferne,  welclie  man  links  hinter  den  drei  kleinen  Fi- 
guren in  der  dritten  Abdriu  k.-.^.iUnng  wahrnimmt.    Mit  Rera- 
brandl's  Namen  und  der  Jahreszahl  lli^io.  Ausserordent- 
lich selten. 

il.  Ebenfalls  vor  der  Ferne  links  und  mit  dem  Namen  und  der 
Jahreszahl.*)  Es  unterscheidet  sich  diese  Abdrucksgattuug 
Ton  der  Vorigen  nur  dadurch,  dass  an  der  Baumgruppe  rechts 
der  Scheune  ein  kleiner  Zweig  wahrgenommen  wird,  den  man 
in  der  ersten  Abdrucksgaltung  nicht  sieht.   Sehr  selten. 

liL  Mit  der  Ferne  hinter  den  drei  kleinen  Figuren  und  gleich* 
j^s  mit  Namen  und  Jahreszahl.  Seiten. 

B.  225.  Die  Hfttte  neben  der  Ileuscheune. 

I,  Hin  und  wieder  mit  Pkttengrat,  z.  B.  im  Schlagschatten  der 
Gebusehc  gegen  die  Hütte,  hei  der  Jahreszahl  hinter  dem 

.   Künstlernamen  u.  s.  w.   Sehr  selten. 

n.  Der  Grat  ist  abgeschabt  und  die  Platte  vollständig  gereinigt 
Selten. 

B.  227.  Die  Landschaft  mit  dem  Obelisk. 
I.  Das  Dach  der  einen  Hätte'  un  Hintergründe  rechts  ist  weiss, 


*)  Die  Angabe  Gersu  i  n  t'«,  (welche  Barisch  Micderluillc)  dass  die  bciMen 
Abdrurksgaltiingen  tlicsps  Hhitt  ■  r  lmt^  hünstlernamen  und  .l;ilirc>/.alil  seien,  sclieinl 
aut  einem  Irithum  2U  >>etuliex],  da  keine  dcrglciclieii  Abilrücke  ijekunul  sind. 
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die  Platte  ist  mit  Tielem  Grat  Tersehcn  ttnd  der  Grund  der- 
selben schmutzig.   Sehr  selten. 
II.  Das  Dach  der  Hätte  ist  scbattirt,  ^  Plattengrut  ist  abgenutzt 
und  der  Grund  rein.  Nicht  häung. 

B,  228.    Die  Segelbarke. 
I.  Der  Ci  iiiid  der  Platte  hl  schmutzig  und  die  Ferne  rechts  deut- 
lich sichtbar.    Sehr  selten. 

II.  Der  Platinngruiid  ist  gereinigt  und  rechte  die  Perne  weniger 
deutlich.   Nicht  häufig. 

B.  231.   Die  Tränke. 
L  Das  Innere  der  rechts  befindlichen  Grulte  ibt  durch  den  Plat- 
tengrat {^nm  schwarz,  nur  unterscheidet  man  daselbst  das 
Yorderlheü  eines  Kahnes.    Sein  belten. 

II.  Der  Plattengrat  in  der  Grotte  ist  beseitigt,  die  Schraffirung 
aber  wenig  angcgrilTen,  daher  das  Innere  der  Grotte  noch 
dunkel  erscheint.  Selten. 

III.  Das  Innere  der  Grotte  ist  durch  Schaben  und  Poliren  heller 
gemacht  und  der  Kahn  niefat  mehr  deotlich  zu  erkennen. 
Nicht  häufig. 

B.  232.  Die  Hätte  mit  dem  Breterzaun. 

I.  Die  Verlängerung  des  Dammes  zur  Linken,  welcher  nach  die- 
ser Seite  sich  senkt,  ist  weiss.  Olme  Namen  und  Jahreszahl. 
Von  grösster  Seltenheit. 

n.  Ebenso,  nur  liest  man  Rembrandt*s  Nanien  unten  gegen  Links, 
rileichfiills  von  grösster  Seltenheit. 

III.  Die  Vcrirwigeriing  dos  Dammes  ist  mit  Nadelarbeiten  überlegt. 
Mit  dem  Knnstlernamen  jedocli  ohne  die  Jahreszahl.  Aus- 
serordentlich selten. 

IV.  Unter  Rembrandt's  Namen  tindet  mau  die  Jahreszahl  1032  iiin- 
zugefügt.    Sehr  selten. 

B.  233.  Rembrandt's  Muhle. 

l.  Der  Grund  der  Platte,  die,  wegen  Sprödigkeit  des  Kupfers, 
bei'ni  Hemmern  durchweg  viele  kleine  znckige  Risse  erhielt, 
ist  sehr  schmutzig,  und  stellenweise  mit  Grat  versehen,  na- 
nientlidi  sind  der  Name  des  Künstlers  und  die  Jahreszahl 
doiiiil  hoderkt,    Sehr  selten. 

Ii.  Die  Risse  der  Plaüe  im  Grunde  sind  zwar  noch  vorhanden, 
jedoch  ist  Letzlerer  nicht  uiehr  schmutzig,  sondern  rein  und 
Rembrandt's  Name,  sowie  die  Jahreszahl  sind  ohne  Grat 
Selten. 

B.  234.  Das  Landhaus  des  Goldwiegers. 

1.  Die  Platte  hat  sehr  viel  (irat  und  der  Grund  ist  nicht  ge- 
reinigt.   Von  der  allergrössten  Seltenheit. 
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II.  D«r  Platteograt  melir  abgeimlst  und  der  Grond  rein.  Eben- 
falls aosserordentltch  selten. 

B.  235.   DerMnal  mit  den  Schwänen. 

I.  Die  Bäume  im  Hintergrunde  haben  nur  eine  einfache  Strich- 
lage und  die  Wiese  ist  hinter  den  Kuben  weiss.  Sehr 
seilen. 

n«  Die  Baume  im  Hintergründe  sind  mit  sich  kreuzenden  Stri- 
chen schattirt  und  die  Wiese  ist  mit  Nadelarbeiten  getönt. 
Selten. 

B.  236.   Der  Kanal  mit  dem  grossen  Kahne. 

I.  Die  Platte  hat  die  von  Bnrtsch  angegebenen  Maasse.  Selten. 
II.  Die  Platte  ist  in  der  Breite  um  zwei  Linien  verkleinert  und 
misst  in  dieser  Richtung  nur  3  ZoU  10  Linien.  Ebenso. 

B.237.  Die  Landschaft  mit  der  KuhtrSnke. 

L  Yer  fielen  Qeberarbeitungen.  Der  Hintergrund  zur  Rechten 
der  trankenden  Kuh  ist  beinahe  ganz  weiss,  die  rechte  Seite 

der  Hütte  ztr  Linken,  so  wie  das  Dach  und  die  Thür  der 
andern  Hütte  neben  den  beiden  Bäumen  haben  viele  unbear- 
beitete weisse  Stellen ,  die  Umrisse  der  liegenden  Kuh  sind 
noch  nicht  verstärkt  und  die  Berge  links  deutlich  sichtbar. 
Die  Häuser,  das  Baumlauh,  der  Mann  und  der  Nachen  sind 
mit  vielem  Plattengrat  versehen.  Aeusserst  selten. 
U,  Mit  den  üeberarbeitungen  der  vorerwähnten  Stellen  vermittelst 
der  Schneidenadel.  Der  Plattengrat  ist  abgeschabt,  die  hin- 
teren Berge  sind  weniger  deutlich  und  der  Grund  ist  von 
nicht  abgewischtem  Ton  der  Druckschwdrse  schmu^ig.  Nicht 
häufig. 

Ol.  Der  Drnck  ist  matt,  der  Grund  rein  und  die  Berge  links  sind 
kaum  mehr  in  den  Umrissen  sichtbar. 

B.  24.   Der  Kanal  luiL  dem  kleinen  Nachen. 

I.  Die  Platte  ist  zwei  Linien  breiter  und  nicht  ganz  beendet, 
namentlich  sind  die  Hullen  der  Berge  der  rechten  Seite,  so 
wie  hinter  der  Hütte  und  über  dem  Nachen  weniger  bearbei- 
tet. Von  grösster  Seltenheit. 
II.  Die  Platte  ist  zwei  Linien  schmäler,  die  Berge  und  der  Na- 
chen sind  mehr  ausgeflahrt.  Aeusserst  selten. 

B.  242.   Die  Landschaft  mit  dem  weissen  Zaune. 

I.  Das  Bauernhaus  hat  keine  Thür  mit  der  darin  sichtbaren  Frau. 

Von  grösster  Seltenheit. 
II.  Blan  sielit  in  dem  Bauernhause  eine  Thür,  auf  deren  Unter- 

theil  sich  eine  Frau  lehnt.    Aeusserst  selten. 
III.  Der  Erdboden  und  die  Luft,  weiche  sich  in  beiden  fcrher- 
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geli0nd«n  AbdrucksgatUingen  weiss  zeigen,  sind  mit  der  Nadel 
überarbeitet.   GleidifalU  äusserst  selten. 

B.  246.   Die  HolzhRdcke. 

Dies  äusserst  Hellene  Uliill  wird  voa  l^iiiigei»  nicht  lur 
eine  Arbeit  UembraiiUlä  «jehallen,  auch  ist  es  nicht  mit  sei- 
nem Namen  bezeichnet. 

H.  247.    Die  Laiidschal  t  mit  deui  IM'a  Ij  1  u  e  r k. 

i.  Uline  die  Juiireszahl    Von  der  eminentesten  Selten- 
heit, bei  n  n  Ii  e  «'  i  n  J5  i  g. 
II.  Mit  der  Jalueszahi  1659  oben  gegen  iiechts.    Ebenfalls  von 
grösster  Seltenheit. 

B.  250.  Das  Haus  mit  den  drei  Schornsteinen. 

I.  Mit  einigen  Nadelversuchen,  angefangenem  Baumsdilnir,  der 
Spitze  eines  Schornsteins  ü.  s.  w.  in  der  oberen  iiui^eu  £ciie. 
Von  der  allerirrössten  Seltenheit. 

II.  Die  vorerwähnten  ^adelprobeu  sind  beseitigt.    Von  ausser- 
ster  Seltenheit.'*') 

I«  aiänner-BlIdnlsse. 

'  B.  25$.  Der  sitzende  junge  Mann. 

Viele  Kenner  zweifehi  daran,  dass  dies  Blatt  von  Bem- 
brändt  herrühre,  mit  dessen  Manier  es,  sowohl  in  Zeichnung 
als  Radiron^  wenig  übereinstimmt. 

B.  259.   Der  Greis  mit  der  Hand  an  der  M  ü t z e. 

I.  Nur  der  Kopf  und  d«^r  linke  Arm  des  Greises  sind  vulIfMidet: 
das  Kleid  desselben,  so  wie  der  lliiiter^i  uiid  aber  nur  in  l  ni- 
risseii  mit  der  Nadel  entworfen  und  diese  nicht  ahgescljabt. 
Selten. 

II.  Die  Nadeinmrisse  sind  abgeschabt  und  ohne  Grat.  Diese  Art 
der  Abdrücke  wurde,  nachdem  die  Platte  in  Holland  verkaullt 
worden,  in  Berlin  geniadit  und  kommt  nicht  selten  vor. 

III.  Die  Plalle,  nach  einer  Zeichnung  von  B.  N.  Le  Suenr,  von  Georg 
Friedrich  Schmidt  weiter  bearbeitet,  jedoch  sind  nur  die 
rechte  Hand,  das  Gewand,  (iic  Üücher  und  die  Büste  rechts 
vollendet,  der  Hintergrund  nni  drn  Büchern  links,  dem  lau- 
ster und  dem  Vorhange  sind  nocli  weiss.   Bei n all e  einzig'. 

IV.  Die  Platte  ^äuzlicb  vollendet,  su  wie  mit  einigen  nachtragii- 


*)  Claossin  bemerkt  zwar,  dass  man  an  der  Abweseobeit  der  Nadelproben 

die  Cupicn  des  Uluttes  ürkeniU'n  könne;  din  ^'inanc-itc  Vcr^lt^ii  liiinj:  li-it  ji-ilnfL 
bewiesen,  dass  es  Abdrücke  der  Origiiuilpiullc  uUiiu  jeae  iXaddprubeo  (^icLt, 
wcicUe  daher  die  zweite  .\bdi  ucksgaUunj}  bildcu.         •  ,  -  - 

Arcbiv  r.  ü.  zcicbn.  Küii^ic.  VI.  ISüU.  ^ 


Digitized  by  Google 


^  CG  _ 

chen  Ueb^rarbeitungen  in  den  fHlheren  Arheilen.  Sehr  sel- 
ten, da  nur  fünfzig  AbdrQcke  dieser  An  gemacht  sein  sollen 
und  die  Platte  dem9ä£bst  Termchtet  worden  ist. 

IL  271.   Brustbild  mit  Kette  und  Kreuz. 

I,  Der  liiUs  des  Mannes  ist  bloss  und  ohne  Heindekra^ren  und 
die  Platte  weniger  bearbeitet.  Von  der  gros  sie  n  Seite  n- 
beit  und  I) ei n n  tt e  e i n z i g. 

II.  Der  Mann  hat  einen  Halskragen .  aber  vor  den  bis  zum  obe- 
ren Flattenrande  verlängerten  Arbeiten  des  Grundes.  Sehr 
selten. 

III.  Die  Arbeiten  des  Grundes  sind  bis  2uu)  oberen  Plattenrande 
fortgesetzt  Dies  Brustbild  wird  fiir  das  Portrait  des  Bürger- 
meisters Six  gehalten. 

B.  262.  Oreis  mit  grossem  Bart  und  Pelsmfltse. 

I.  Weniger  bearbeitet,  namentlich  der  Mantel.  Vielleicht 
einzig. 

II.  Vollkommen  beendet  und  die  Plattenränder  gereinigt. 

JU.  Die  Platte  an  vielen  Stellen  retonchirt  nnd  der  Druck  ranh. 

n.  266.   Bildniss  des  Janus  Siiyius. 

L  Vor  den  schwarzkunstartigea  üeberarbeitungen  der  Schatten, 

welche  klar  und  durciisiclitig  (Tscheiiien.    Nicht  häutig. 
IL  Mit  den  ächvvarzkunstarligen  Üeberarbeitungen  dui'ch  enge 
rVaiiel  striche. 

B.  268.   Der  nachdenkende  junge  Mann.  ' 

Durch  eine  Verwechselung  i\rs  Maasse  sind  diese  im  Ca- 
taloge  von  Barlscli  nicht  richtig  angefahrt.  Das  Blatt  hat 
nändich  eine  Hübe  toü  3  Zoll  6  Linien  und  die  Breite  ist 
3  ZoU  1  Linie. 

ß.  269.  Menasse  Ben-Israel. 

L  Im  AHi^emeinen  und  namentlich  der  Kinnbarl  woniger  bear- 
beitet.   Sehr  sehen. 

iL  Die  Platte  ist  überarbeitet  und  dieser  Zustand  d'Tsolben  ist 
vorzüglich  daran  kcnutlicb,  dass  im  Kinnbarte  melu^ere  Stiiche 
hinzugefügt  sind. 

B.  270.  Dr.  Faust  im  Zimmer. 

I.  Die  Straiilen  des  magischen  Licbtes  gehen  im  Fenster  bis 
ganz  oben,  das  über  dem  Globus  stehende  Buch  hat  nur  eine 
Slricblage  und  die  Platte  ist  mit  vielem  und  starkem  Grat 

versehen.    Von  allergrösstiM-  Selteiiiieit. 

II.  Das  Bnci)  über  drnj  Globus  isi  zwar  nucli  ohne  weitere  Stricb- 
lage,  aber  die.  Strahlen  des  magischen  Lichtes  gehen  nur  bis 
zur  zweiten  Quersprosse  de^  Fensters.  Der  Plattengrat,  wel- 
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eher  in  der  vorJiergeliemltMi  x\ljtliucks^i»Uun^'  das  liinter  aeiD 
Magier  bangende  Tuch  und  den  Toilienkopr  unkennthdi  machte, 
ist  wentgpr  keniilHch  und  die  Rücklehne  des  SluhJs  mehr  her- 

vorgolioluMi.  Äotissnrsi  selfon. 
ill.  Das  Hnrh  »IImt  dt  in  (ilohus  hnl  mrhiTnrlir  Sfrichlageii ,  der 
Plalleugrai ,  brsoiidprs  im  linken  Hintergruiulo,  ist  ziemlich 
cihgenulzt  und  die  die  Fi«;nr  tretenden  Strahleii  den  magischen 
Lichles  sind  nichl  mehr  hJeudend,  sondern  gegen  den  Uinler- 
gruhd  malt. 

IV.  iiii  vielen  ddiwarzkunBtdrtigen  Nadelarbeiten  in  den  Schatten- 
partien, namentlich  im  Mantel  des  Doctors,  wodurch  mau  den  - 
abgenutzten  Grat  der  Phitte  wieder  herzuetellen  gesucht  hat. 

n.27l.   Bildni^ss  des  Ken  i  er  Ansloo. 

I.  Mil  einem  \\\n\  Mtiini  hohen  weissen  UuLerraude.   Von  der 

grussten  S  ei  tf  n  h  ei  t. 

II.  Der  untere  weisse  Hand  ist  dnrrh  lorl gesetzte  Arbeiten  bis 

zum  Phitlenrande  ausgefüllt.  Sehr  selten.*) 

B.  274.  Der  alte  Haaring. 

I.  Erster  Entwurf,  geistreich  und  leicht,  aber  wenig  ausgef&hrt. 
Wahrscheinlich  einzig. 

il.  Bis  auf  einige  Slrichlagen  beendet,  die  später  in  dem  Vor- 
hänge nnd  in  den  senkrechten  Stähen  des  Rjdnnens  in  der 
Mitte  des  Fensters  rechts  hinzugefügt  worden  sind.  Von 
Jiöc lister  Seltenheit. 
Iii.  Mit  den  vorerwälinten  Ueberarheilungen  und  etwas  weniger 
starkem  IMallengrat.   Von  grosser  Seltenheit. 

B.  276.  Bildniss  des  Johan  Lutma. 
L  Weniger  bearbeitet  und  mit  wenig  Plattengrat;  desgleirlien  vor 
dem  Fenster,  vor  der  Flasche  und  vor  den  Namen  des  Lutma 
und  nemhrandi's.    Von  der  eminentesten  Seltenheit, 
b  e i n a  he  e i  n  z i  ^r.  **• 

II.  Vollkommen  beendet  und  mit  viel  Plallengrat,  gleichfalls  vor 


*)  Ks  kommen  aurli  später«»  Abdruck«*  vt>r,  wo  darrh  einen  Mm  Drucken 

auf  die  Platte  gcleglen  Papierstreifen  (Cnche),  der  weisse  ünlerraiid  kfinslllrli 
lienrorgebracht  worden  i«t.    Die  Plutlc  soll  iiuch  in  Kii|{lund  vorlKimien  ^t-in. 

**)  Mr.  Wüodbuia  iu  Lord  Eldiu'i»  Culjlug,  S.  46  Nu.  2i>2  sage  «la^H 
sich  Riidi  genauer  kriiiecber  Unl^roui-biing  ergeiten  balie,  da««  die  bisbiT  fir 
erste,  weniger  lienrlieitele  Abdrucke  gebulicnen  K.\cm|)laro  diists  iJüdni'^-^c*  d;i- 
durcb  enlstnnd*'!)  sricn,  dsiss  inun,  nach  bereits  einmal  gcuummencm  Abdruck, 
von  der  Plaiie,  ubne  sie  wiederum  mit  Farbe  cinzuütliwürzen,  einen  abermaligen 
Abdruck  geuummeii  haiie,  durch  welches  Verfuhren  der  Irisiere  der  lebb:iften 
Wirkung  des  Plunengralcs  cndtebre  und  »onst  iinvolllsoriitncti  eisclicine.  Dioseni 
nach  würde  diu  hisberigt*  er^le  Abdruck>>ganung  au;>scbciden  miiüüca  uud  die 
zweite  an  deren  Stelle  treten. 

5* 
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(lern  I  cnstrr,  der  Flasche  mul  den  iNaiiien.  A  usscror  dcul- 
1  i  c  Ii  seile  n. 

III.  Mit  dem  Fensler,  der  Flasche  und  den  Namen  und  mil  viel 
PJaltengrat.  Selten. 

IV.  Mit  der  Adresse  des  F.  Lulma,  unten  rechts  der  Platteograt 
abgenutzt.  . 

Y.  Die  Höhe  der  Piatie  ist  um  2  Linien  vermindei't;  das  Bild- 
mss  ist  nur  6  Zoll  und  10  Linien  horh  und  iiat  unten  eine 
weisse  Marge  von  3  Linien  Höhe.  Ganz  schlecht,  aher 
selten  vorkommend. 

B.  277.  Bildniss  des  Johan  Asselyn. 

L  Vor  der  Veränderung  des  Gesichts  und  weniger  bearbeitet. 
Im  fiintprgrunde  sieht  man  eine  Staffelei,  auf  der  sich  ein 

Archilrcliir-HiUI  Itefindi't.  Einzig. 
II.  EhenfaiU  mit  der  Stall'elei  im  lliniergrunde,  aher  das  Gesicht 
hat  einen  andern  Character  erhalten  luid  das  Ganze  ist  mehr 
vollentl't     ^  oM  aiisserordentlitlier  Seltenheit, 
Die  Slalii'k'i  ist  lürl^enommen,  aher  man  sicliL  nach  deulliche 
Spuren  derselben  im  IlinltM'grnnde  und  die  IMalle  ist  noch 
mil  I^jallengrat  versolien.  Sölten. 
IV.  Die  Spuren  der  Slallclei  sind  lu'i;(;itigi  mul  der  Grund  gcivi- 
uigt,  so  wie  der  Platteograt  fori,  jedoch  noch  Tor  den  schwarz- 
kunstartigen  Ueberarl»eitungeu  in  den  Scliatteu. 
V.  Mit  den  zuletzt  erwähnten  üelierarheitungen. 

B.  279.    nildiiiss  des  litenhu^ardus. 

1.  Die  Dlatle  ist  viereckig  und  grösser;  sie  ist  0  Zoll  3  IJnieii 
hoch  und  6  Zoll  9  Linien  hreil.  Die  lateinischen  Verse  sind 
unter  d**n>  Hilde  niclil  vorhanden,  auch  ist  die  PIntle  im  AU- 
gomeiuen  weniger  bearbeitet.  Von  der  alicrgrossten  Sei- 
te n  h  e  i  l. 

IL  Die  Platte  ist  vollendet  achteckig  gemacht  und  kleiner,  näm- 
lich 8  Zoll  4  Linien  hoch  und  6  Zoll  9  Linien  breit.  An 
jeder  Ecke  derselben  sieht  man  ein  sogenamites  „Ohr'*  (onglel) 
und  die  \me  sind  nicht  vorhanden.   Beinahe  eben  so 

seilen. 

HL  Die  (Hn  en  der  Dlniie  sind  beseitigt  und  dieselbe  von  ziemlich 

rrgelinfis-si-er,  arhleckiger  Fc»rm.    Die  lateinischen  Verse  sind 
lijn/.ii'j('!fi^l  und  die  Schalten  din"rl)  scUvvarzkunslarlige  Ma- 
delailieilen  rei(Hir|jiii.    iNichl  li;in!ij^. 
IV.  Die  l'lalle  isl  mx  hmals,  und  zuai   mil  dem  Grahslicliel,  re- 
tüuchirl  worden.    Der  Dnuk  i.iuh  und  hart. 

B.  2S().    niiistl»ild  des  Job  an  Sylvins. 

1.  Vor  dem  Namen  dcä  küustlers  uud  vor  der  Jahreszahl.  Aeus- 
scrsl  selten. 
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II.  Mnii  liest  im  Grunde  des  Ovals  über  dem  kuple  das  Predi- 
gers :  Rembraudt  f.  1 640.  Sehr  selten. 

B.  281.  Utenbogaerd,  der  Goldwieger. 

I.  Der  Kopf  des  Goldvviegers  ist  nur  iu  Uimisbuii.    Vou  lier 

a  1 1  ü r g r ö s s t e u  S e It e n Ii e i t. 
II.  Der  Kopf  des  Goldwiegers  ist  vollendet  und  die  Münzen  in 
der  Tonne  sind  besser  ausgedrückt*  Mit  samnietartigem  Piat- 
tengrat  und  vorzüglich  der  Pelz  des  Kleides  stark  damit  ver- 
sehen.   Sehr  selten. 

III.  Die  Platte  ist  in  allen  Theilen  retoucliirl  und  dadurcli  die 
Feinheit  der  Uaibtintcn,  so  wie  der  Sannnet  der  Schatten  ver- 
loren gegangen,  wciclif}  Letztere  stumpf  und  kothr^'  orscliei 
neu.  Die  Abdriick«'.  dieser  Gatlun^'^  sind  gewöhnlicli  auf  mo- 
derneiü  indiselieiii  Papier,  koiimien  jedocli  niclit  liaulig  vor, 
obgleich  die  Platte  noch  in  England  vuriianden  sein  soll. 

B.  282.  Der  kleine  Copenol. 

i.  Vur  den  Wiuki^linaassen  und  dem  Zirkel,  welche  links  olien 
an  der  Wauü  iiaiigeu.  Das  geschlossene  runde  Fenster  au 
der  rechten  Seite  ist  wenig  bemerkbar.  Von  allergross- 
ter  Seltenheit  ... 

IL  Mit  den  links  an  der  Wand  hängenden  beiden  Wiukeliuaasseu 
und  dem  Zirkel;  das  runde  Fenster  ist  deutlich  sichtbar. 
Aeusserst  selten. 

Hl,  Das  .runde  Fenster  ist  beseitigt  und  man  sielit  an  des.>-en  Stelle 
rechts  ein  oben  bogenlönniges  Gemälde  mit  ,2wei  Flögeln»  die 
Kreuzigung  Christi  vorslelleiid.    Sehr  selten. 

IV.  KIm  iiso,  nur  dass  die  beiileu  Hände,  welche  in  den  vorher- 
gehenden Abdrücken  mehr  schrallirt  waren,  nur  eine  einlache 
Strichlage  haben.    Gleichfalls  sehr  selten. 

V,  Ohne  das  luudc  Fenster  und  das  (iomälde  wieder  ausgc- 
scbiifl'eu,  jedoch  sieht  mau  noch  deuthche  Spuren  desselben. 
Nicht  häufig. 

VL  Das  runde  Fenster  ist  wiederum  hergestellt  und  die  Spuren 

des  Gemäldes  sind  beinahe  ganz  beseitigt 
VII.  Die  ganze  Platte  ist  schwarzkunstartig  überarbeitet  und  mit 

holländischen  Versen  ?  *) 

D.  283.   Der  grosse  Copenol, 

I.  Der  Hintergrund  ist  weiss,  mit  Ausnahme  elm  r  iiuks  behnd- 
lichen,  bis  zur  Hälfte  der  Höhe  leicht  schaltirlen  bauie.  Der 


*y  Dieser  bi«ker  unbekaiuiten  Abdrucks^Uung  ist  im  Cutuiog  der  SuiumluDg 
de«  Barons  Verelolk  van  Soden,  II.  Ho.  6411  geducttt. '  *  '  • 
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rechte  Aerinel  des  Kloides  ist  ebenfalls  weiss.  Von  aller- 
grösster  Seltenheit,  beinahe  einzig. 

II.  Der  HintergruBd  ist  gleichfalls  weiss,  die  Säule  aber  dut  bis 
zum  vierten  Theil  ihrer  Höhe  scbatiirt  und  der  rechte  Aer> 
ini^  des  Mannes  ji)it  leichten  Stricbtagen,  versehen.  Das  Qnnze 
ist  etwas  inebr  bearbeitet.  Ebenfalls ,  von  allergröss« 
ter  Seltenheit. 
HL  Der  ganze  fliiitergrund  ist  mit  Sirichlageii  iMMleckt,  die  SHiile 
bespiligt  (ükI  statt  dors^^lben  ein  grosser  Vorhang  siclilhnr. 
Die  Kleidunu;  und  namentlirb  dpr  linke  Aennel  sind  durch 
vermehrte  8trieh!nj,'en  stärker  schallirt.    Sehr  selten. 

IV.  Der  (irund  ist  (liniklei\  der  Vorhan«:  mehr  hervorgehohon  und 
der  voidere  Theil,  sowie  die  Aeru  el  des  Kleides  mehr  liear- 
beitet.  Selten. 

V.  Die  Platte  ist  von  allen  Seiten  abgeschnitten  und  zeigt  nur 
den  Kopf  und  einen  Theil  der  Brust.  Sie  ist  in  diesem  Zu- 
stande nur  5  Zoll  tO  Linien  hoch  und  4  Zoll  1 1  Linien  breit. 

Vi,  285.    Der  0  firgerni  ei  ster  Six. 

L  Man  sieht  im  1  euster  eine  bis  zur  Uallte  des  Armes  des  ste- 
henden Mannes  reiehen<le  steinerne  Lehne;  weder  der  Künst- 
leramu  und  die  Jahreszahl,  noch  der  Name  der  abgebildeten 
Person  sind  im  ünterrande  vorhanden.  Von  der  eminen- 
testen SeUenheiL 

II.  Die  steinerne  Lehne  im  Fenster  ist  fort^enommen  und  im 
ünterrande  rechts  liest  man :  Bembrandt  f.  1647.  —  Die  bei- 
den mittleren  Ziffern  H  und  4  sind  verkehrt  gestellt  Aus- 
serordentlich selten. 

IIL  Mit  der  Bezeichnung:  UN  SIX.  (ae(ntis)  29.  im  Unter- 
rande gegen  Links,  und  Rembrandt  I'.  1(547  gegen  Rechts. 
Die  in  do?*  vorherf;nhonden  Abdrucksgattnng  verkehrt  geslf^I!- 
ten  Zitleiii  6  und  4  sind  richtig  gestellt  worden.  Sehr 
sollen. 

IV.  Mit  einigen  Retouchen  im  Hintergründe  und  fn  den  Schatteo, 
der  saumietartige  Gral  der  Aibeiten  aber  ziemlich  abgenutzt 
und  das  Gesicht  des  Bürgermeisters  farblos  und  beinahe  weiss. 
Obgleich  die  Platte  in  diesem  Zustande  bei  der  PamOie  Six 
in  Amsterdam  vorhanden  sein  soll,  sind  die  Abdrficke  dieser 
Art  doch  nicht  bSufig. 

II*  IJnsenAitBte  MAniMrhdpST«» 

B.  286.   Erster  Kopf  eines  Orientalen, 

1.  Mit  einer  Medadle  auf  der  Brust.    Sei  ton. 
IL  Anstatt  der  Medailip  sieht  man  den  Orden  des  goldenen 
Vliesses  auf  der  Brust  hängen.     '  " 
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Dieser  Kopf  isl  das  Biidmss  Cals,  des  Lebreri»  des  Pria- 

ztiu  Wilhelm  II.  von  OrsDien  und  gehört  daher  eigenüicli  in 
die  vorhergehende  Classe.  Das  bei  Kenihrandl's  Namen  be- 
Hndliche  Wort  diirflo,  wie  bei  den  beiden  l'olgeuden  Nummern 
287  und  2S8,  „Benetus''  (Tan  Rynj  und  nidit  „Vene- 
Iiis*'  zu  le&en  &ein. 

B.  289.  Jnnger  Mann  mit  langem  Haar. 

I.  Vor  der  Adresse.  Der  Grund  nnd  die  Rander  sind  schmutzig. 
Selten. 

II.  Blil  der  Adresse  von  Abraham  Schöoneheck,  jedoch  vor  der 

Ntimmer. 

in.  Mit  derselben  Adresse  und  mit  der  Nummer  8. 

B.  293.   rSacli  links  ^4  l  sv endet ei  ,  kahlköpfiger  (ireis. 
L  nie  Platte  ist  höher  uiid  misst  in  dieser  Riclilnn«?  4  Zoll.  Der 

Grund  ist  nicht  gereinigt  und  die  Kander  bind  ungerade. 

£inzig. 

II.  Von  der  Platte  sind  oben  und  unten  7Vs  Linien  abgeschnit- 
ten und  dieselbe  ist  auf  die  Hdbe  von  2  Zoll  9  Linien  redu* 
cirt  worden.   Von  grdsster  Seltenheit. 

B.  295.   Greis  njit  ^Tossem  Bart  und  Käppchen. 

Vit'lr  K(Miuer  LülUn  dies  Blatt  nicht  für  eine  Aiht-il  vun 
Üi'iiil  1  aiiiil ,  sundern  ITir  eine  Iladirung  vun  Ferd.  liol.  Es 
isl  davon  eine  der  täubchendslen  Copieen  vorhanden,  welche 
man  jedoch  daran  erkennen  kann,  dass  die  int  Original  sieht- 
bai'en,  breiten  weissen  Licbtstelleu  in  der  Copie  nicht  vor- 
banden, sondern  mit  krummen,  gekräuseltes  Haar  nachahmen- 
den Strichen  ausgefüllt  sind. 

B.  296.   Greis  mit  kahlem  K  0  p  i  n. 

I.  Die  Nase  des  Greises  und  die  linke  Seite  seiner  Oberlippe 
sind  weiss.  <ler  Gnind  ist  scJiniulzig ,  die  Brnulfr  der  Flade 
rauh  nnd  die  Kcken  derselben  spitz.  Von  ausserordent- 
licher Seltenheit. 

II.  Die  Nase,  die  Oberlippe  und  der  Bart  des  Greises  sind  unt 
einfachen  diagonalen  Nadetetrichen  dberlegt,  die  Ecken  der 
Platte  ahgeruiüdet  und  Grund  und  Ränder  derselben  gereinigt. 

B.  298.   Alter  mit  kahlem  Kopfe. 
I.  Die  Falten  des  M;un*'ls  siinl  inif  der  linken  Sciiidler  wenig 
und  zwar  nur  nnt  eiidacber  Sti  irli!a<;:e  srhattirt.  Selten. 

II.  Die  Falten  des  Mantels  aul  der  Imken  Schulter  sind  nach  un- 
ten hin  mit  Kreuzscbrallßrungen  versehen,  jedoch  vor  den 
weiteren  Ueberarbeitungen.    Nicht  häufig. 

III.  Die  Stirn  und  das  Gesicht  sind  mehr  (kberarbeitetr  und  die 
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weisse  Stelle  unter  dei'  KaKC  zur  Recliten  des  Bfundes  mit 
DiagonaKLiniep  überlegt. ' 

.  .B.  304.   Kopf  eines  von  vorn  gfselieiieii  Mann(!s. 

1.  l>ie  Platte  ist  gn)?^spr,  nämlich  3  Zoll  7  Linien  hoch  tmd  2 
Zoll  9  Linien  hreit.  Zur  Linken  betindel  sich  eine  zeriallene 
Mauer,  hinter  welclmr  der  Manu  zu  stehen  scliomt.  Der 
Körper  dessellien  ist  nur  leicht  entworfen  und  der  Il^ller- 
^rund  ganz  weiss.  Sehr  selten. 
II.  Die  Platte,  von  gleicher  Grösse,  ist  mehr  bearbeitet  und  nuin 
Siebt  an  der  Vorderseite  der  Figur  einen  Schatteii»  der  von 
der  Mitte  derselben  bis  nach  .unten  reicht.  Im  Ünterramfc 
mit  Monogramm  und  Jahreszahl,   äehr  selten. 

III.  Die  Platte  ist  links  und  unten  abgeschnitten  und  nur  2  ZqII 
10  Linien  hoch  und  2  Zoll  3  tinieu  breit.  Der  Grund  ist 
weiss.  Selten. 

IV.  Der  (Irund  hl  nur  ohiMi  bis  zur  üöhe  des  Kopfes  schattirl 
und  das  Ganze  etwas  mehr  hearheifet.    Gleichfalls  selten. 

V.  Der  Grund  ist  gänzlich  ntil  Slrichiagen  bedeckt,  die  Figui* 

aber  noch  vor  den  letzten  üeberarbeitungen. 
Vi.  Die  Platte  ist  nochmals  überarbeitet  und  das  Ganze  sehr 
hräflig  gehalten.;  ■    .  < 

B.  306.   Kahlköpfiger  Greis  mit  kurzem  Bart. 

1.  Die  Platte  ist  nicht  gei'cinigt  und  die  Ränder  derselben  sind 

unregciniassig  und  ranli.  Selten. 
II.  Die  Platte  ist  gereiuigt,  die  Ränder  sind  regelmässig  und 

glatt. 

B.  308.  Der  Mann  mit  verzerrtem  Hunde. 

I.  Der  Hintergrund  ist  nicht  gereinigt  und  zeigt  viele,  beim  Schlei- 
fen  der  Platte  verbliebene  Risse.  Selten. 

II.  Der  Hintergrund  ist  vollkommen  gereinigt. 

B.  313.   Greis  mit  viereekigem  BarL 
1.  Die  Mütze  und  der  Bart  auf  der  rechten  Backe,  so  wie  die 

Falten  des  Mantels  sind  weniger  bearbeitet.  Sellen. 
II.  Mit  den  vorerwähnten  ücbcrarbeituugen 

B.  315.  Greis  mit  spitzem  Bart. 
1.  Olinn  Monogramm  und  ohne  Jahreszahl.    Sehr  selten. 
Jl.  Mit  Monogramm  und  JahreszabL  Gute  Abdrücke  sind  selten. 

B.  316.  Kopf  eiwes  lachenden  Mannes. 

Dieser  Kopf  wird  allgeuieüi  lür  ein  ßildniss  Reiiilnaudt's 
gehalten ,  daher  dies  Bknt  oben  in  die  Classe  A  aufgcoom- 
-  ben  ist.  ' 
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5.318.  Der  Philosoph  mit  der  Sandahr.  Holzschnitt 
I.  Die  Arbeit  ist  hart  und  schwerfällig;  man  bemerkt  auf  dem 
Todtenkopfe  sechs  Schattenstriebe.   Von  grössler  Selten- 
heit. 

IL  Die  Arbeit  ?erbessert  und  die  Haare  des  Bartes  feiner  und 
lockerer.  Einige  Slriche  des  Grundes  sind  im  Stocke  aus- 
gesprungen und  fehlen  in  di  ii  Abdrucken»  so  wie  drei  Schat- 
tenslriche  des  Todtenkopfes.  Aeusserst  selten.*) 

B.  319.  Der  Mann  mit  drei  Bärtehen. 

toieäes  Blatt,  Ton  dem  Bartsch  vier  Abdrncksgatlungeu 
beschreibt,  gehört  nach  der  Meinung  der  Kenner  zu  den  Bild- 
nissen Rembrandt*s  und  ist  daher  auch  in  die  Classe  A  auf- 
genommen worden. 

B.320.  Kopfeines  Mannes  mit  durchschnittener  Mütze. 

Auch  diese  Darstellung  soll  ein  Bildniss  Rembrandt*s  sein 
und  wurde  daher  ebenfalls '  oben  in  der '  Classe  A  schon  be- 
rQcksichtigt. 

B.  321.  Brustbild  eines  Mannes  mit  aufgestütztem 

Schnurrbart. 

I.  Die  Platte  ist  grösser  und  zwar  4  Zoll  hoch  und  3  Zoll  3  Ij- 
iiien  breil.  Der  Grund  ist  nicht  gereinigt  und  die  Bäuder 
sind  rauh.  Selten. 

II.  Die  Platte  ist  in  der  Hobe  und  Breite  um  2  Linien  verklei- 
nert, der  Grund  gereinigt  und  die  Ränder  sind  glatt. 

lU.  Die  Mrilz(%  der  Schatten  der  Nase,  die  rechte  Backe,  der  Man- 
.  ^  lel  und  der  Schlagscliallen  auf  der  Bäckenlehne  des  Stuhles 
sind  durch  schwjirzkunstarMge  Arbeiten  retoucbirt. 

B.322.  Kopf  mit  Mutze. 

I.  Die  natte'  ist  2  Zoll  6  Linien  breit  und  2  Zoll  3  Linien  hoch, 
weniger '  bearbeitet  und  die  Schatten  nur  leicht.  Beinahe 

einzig. 

H.  Die  Platte  ist  in  der  Breite  um  3  Linien  verkleinert  und  die 
Scliatten  sind  verstärkt  worden.    Sehr  seltcni. 

III.  Nochmals  überarbeitet;  das  Monogramm  und  die  Jahreszahl 
sind  nicht  mehr  sichtbar.  Selten. 

^B.  327.  Zweiter,  grotesker  Kopf. 

L  Vor  dier  Kreuzschrafiining  unter  der  Schulter.  Selten. 

II.  Mit  der  erwähnten  Kreuzschraffirung. 

lU.  Ausser  diesnr  KreuzschralB^mg  sind  noch  ein  Theil  der  Backe 
und  der  Mantelkragen  mit  einer.,  zweiten  Strichlage ^  überlegt. 


Eine  gute  Cupie  in  R.  Weigel's  Holzscknittwerk. 
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B.  328.  Der  Maler. 

Dies  Blatl  wollen  viele  Kenner  uipht  Tut-  ein  Werk  Rum- 
brandt «  gelten  lassen  und  berufen  sieb  auf  die  leicht  wabr- 
zunebmende  Geistlosigkeit  desselben. 

H.  829.    BniRthild  «ines  jungen  Mannes. 

I.  Mit  leini^r  .N.idel  leicht  unii  geistreich  radirt.  Die  IMaticn- 
rändor  sind  ungerade  und  schmutzig.  Arusserst  sehen. 
II.  Mit  starker  Nadel  liherarbeitct  und  geätzt,  wodurch  ein  Miss- 
verhältniss  der  starken  Striche  zu  der  früheren  leichten  Be- 
handlung entstanden  und  die  Harmonie  der  Arbeit  gestört  ist. 
Sehr  selten. 

15.335.    Hrustbild  eines  M  iiiii'^  msL  K  »mI  <•  r  m  ü  i  z  m. 

1.  Beinahe  nur  im  Umriss.  Von  ditM  i  Ahdrncks^'atlung  kennt 
man  nur  ein  einziges  Exemplar  nn  Museum  zu  Amster- 
dam. 

U.  Vollkoninien  beendet.  Seiten. 

B.  336.   Kopt  eines  Mannes  mit  krausem  Haar. 

I.  Mit  ungereinigtem  Grunde  und  ungeraden  rauben  Hrioderu. 

Selten. 

II.  Der  Grund  gereinigt  und  die  Ränder  glatt. 

Jj*  Ivanen- midnlfliiie« 

B.  .340.  Die  grosse  Judenbraut. 

1.  Nur  der  Kopf  und  der  obere  Theii  des  Hinlei  giiuides  sind 
beinahe  vollendet;  die  Architektur  ist  jedoch  ohne  Angabe 
der  Wörfel  und  der  untere  Tbeil,  so  wie  die  linke  Seite  der 
Platte  ^nd  weiss.   Von  der  aliergrössten  Seltenheit. 

II.  Das  Bild  der  Judenbraut  ist  vollendet,  die  Hände  und  die 
Aermel  des  Uehei-Iiemdes  sind  ohne  Strichlagen  und  der  IüD" 
tergrund  reicht  oben  und  an  beiden  Seiten  noch  nicht  an  den 
Rand.    Von  sehr  grosser  Seltenheit. 

Ul.  Die  Hände  und  Aermol  sind  mit  Sch  affirungen  überlegt  und 
der  Hinlffgrimd  an  allen  Seilen  isl  his  /im»  Bande  Ibrtge- 
setzl;  die  Aicliitektur  ist  aber  noch  uline  die  Würfel.  Aeus- 
sers l  se 1 1  e  n. 

IV.  Die  Architektur  des  Hintergrundes  ist  mit  Würfeln  versehen 
und  an  der  linken  Seite  über  dem  Knie  der  Judeolu'aut  sieht 
man  R.  1637  verkehrt.  Selten. 

B.  34i.   StudTe  zur  grossen  Juden  braut. 

Dies  sehr  sell(!ne  Blatt,  obgleich  in  vielen  alteren  Cata- 
logen  und  auch  von  Bartsch  als  eine  Arbeit  Remiu;iiiiii  s  an- 
geführt ,  wird  jetzt  von  Vielen  für  eine  Copie  des  vorherge- 
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lienden  Üihliiissps  gehalten,  welche  Meinung  nicht  allein  in 
der  Gegenseitigkeit  und  dem  Mangel  au  Leichtigkeit,  sondern 
auch  in  der  Unsicherheit  und  Ungeübüieit  der  Arlieit,  voll- 
kommene Bestätigung  linden  dürfte. 

B.  342.   Die  kleine  JudeubruuL 

Dies  »4!Une  Blatt,  welches  auch  die  heilige  Catharina 
genannt  wird,  lieisst  in  Holland  ,,PiuiLterblometje«''  in  Frauk- 
reich  „La  pelite  flanibe/* 

B.  343.  Sitzende  alte  Frau. 

I.  Der  Schatten  unter  dem  Lebnslubl  besteht  nur  ans  swei  «ich 
kreuzenden  leichten  Stricbtagen  und  die  zweite  Sohra nirung 
im  Schlagschatten  der  Figur  erreicht  nicht  die  Höhe  der  er- 
sten Stheblage.    Das  Monogramm  Ist  nur  leicht  gerissen. 

Ton  grosster  Seltenheit. 
IL  Der  Schatleu  unter  dem  T^olinsiuhl  ist  viel  mehr  bearheilet 

und  die  zweite  Strirlihige  im  Schlagsdiatleu  der  Figur  ist  au 

Höhe  der  ersten  gleidi.  Sellen. 
IIL  Der  Saltel  der  Nnse        seiner  ganzen  Lfmge  nach  eine  Dop- 

peilinie  erhallen  und  das  Monogramm  ist  verstärkt. 
IV.  Die  Platte  ist  in  ein  0?al  versclmitten  und  die  Abdrücke 

sind  schwach. 

B.  344.   Zweite  silzende  alte  Frau. 

L  Vor  der  Retouclie  mir  «iem  Gral>-ti(  hei.    Nicht  häufig. 
IL  Mit  den  Grahslichcl-KeUtucheu  iu  den  Schatten. 

B.  34&.  Die  junge  lesende  Frau. 

L  Der  Gegenstand  ist  im  Allgemeinen  weniger  bearbeitet,  nament- 
lich im  Gesichte  und  am  Halse  Tiel  heller;  der  obere  Theil 
des  Aermels  erscheint  schmäler  und  weniger  bestimmL  Der 
linke  Plaltenraud,  so  wie  die  Einfassungslinie  an  dieser  Seite, 
sind  schief  und  flie  Letztere  durchschneidet  nicht  die  unteren 
Arbeilen.  Einzig. 
H.  Die  Platte  ist  vollendet,  der  obere  Theil  des  Aermels  breiter, 
der  Hand  und  die  Eint'assungslinie  an  i\v,r  huken  Seite  sind 
regelmässig  und  rechtwinklig  und  Letztere  geht  durch  die 
Arbeiten  des  Buches  und  der  Tischdecke.  Aeusserst  selten. 
IIL  Der  untero  Umriss  der  Nasenspitze,  welcher  in  den  Torher- 
gehenden  AhdrucksgaUnngen  nur  aus  einer  einfachen,  etwas 
unterbrochenen  Linie  besteht,  ist  mit  einer  zweiten  Linie  ?er- 
sehen  und  die  Nase  dadurch  um  Weniges  verlängert  worden. 
Der  leine  Nadelstrich,  der  zwischen  dem  rechlen  Auge  und 
der  Nase  den  Umriss  der  Backe  bezeichnete,  ist  nicht  wehr 
sirhtl^ar. 

IV.  Die  Schattenstelien  der  Nase,  des  Mundes,  der  Mütz^  und  dcb 
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(iunickps,  so  wio  dii«  Schla;^scliaUeii  unter  der  linken  IJnnd 
der  \'\[iu  und  unter  dam  Buche,  sind  durch  schwarzkunst- 
arii^M'  Arbeiten  veretirkK  worden. 

B.  346.   Die  ülicr  ein  Buch  nachdenkende  Aite. 

Durch  (he  Angabe  Gersaint's*)  verleitet,  hat  Bartsch  dies 
Blatt,  von  <leni  man  nur  das  einzige  Exi^inplar  in  der  Kupfer- 
stichsammiung  der  Pariser  Hihliolhck  ktMinl,  olinn  es  ^^esehen 
zu  haben,  i>ls  von  einer  ln  sondcren  IMalU»  Henihrainl/'s  Ikm- 
rührend,  Itesclirieben.  Bei  genauer  Besicliligniiir  ergiebt.  .sich 
jedoch,  dass  diese  grosse  Seltenheit  nur  ein  K  ii  ii s  Is  tfick 
des  Druckers  ist,  wie  dergleichen  bei  den  Nuramern  B.  19, 
5S'Un(1  09  vorkommen  udü  bekannt  sind.  Man  hat  namlidi 
beim  Abdrucken  der  vorhergehenden  Platte  No.  345  den  Kopf 
der  jungen  Lesenn  und  einen  Theil  deis  Oberleibes  auf  der 
Plalle  mit  einem  Papier  (Caclie)  bedeckt  und  nachher  den 
Kopr  (I(;r  Muller  Beinbraud's,  B.  353»  darüber  gedruckt.  Als 
Product  einer  besonderen  Platte  kann  daher  jenes  oben  er- 
wähnte Exemplar  nicht  aufgeföhrt  werden. 

B.  35K  Kopf  der  Mutter  Bembrandt's,  niederbückend. 

1.  Die  {Matte  ist  grösser,  nämhch  2  Zoll  und  4  Linien  hoch  und 
2  Zoll  und  2  Linien  breit.  Der  Grund  ist  ganz  wei<8  und 
weder  der  Name;  <les  KfiustJers,  noch  die  Jahreszalil  sind  vor- 
banden. Von  allergrösster  Seltenheit. 
If.  Die  Platte  ist  auf  die  Hübe  von  1  Zoll  lÖ  Linien  und  Breite 
von  1  Zoll  6  Linien  reducirt;  die  Schalleulinien  links  im 
Grunde,  so  wie  Name  und  Jahreszahi,  sind  hinzugefügt.  Sehr 
selten. 

Ui.  Die  Plalle  ist  iiiileii  alit'iinals  um  3  Linien  verkleinert  und 
die  Hübe  deiselbeu  beU'ügl  daher  nur  1  Zoll  und  7  Liiuieu. 
Nicht  ha  uiig. 

B.  354.  Brustbild  der  Mutter  ftembrandt's. 
L  Nur  der  Kopf  ist  beendet  und  der  Körper  mit  wenigen  leich- 
ten Nadelslrichen  angedeutet   Vor  dem  Monogramm  und  der 
Jahreszahl.    Von  allergrösster  Sellenheit« 
ü.  Der  Kopfputz  un<i  der  Köj  per  sind  vollständig  ausgefilhrt,  das 
I    Mpnograinni  und  die  Jahreszahl  hinzugefügt.  Selten,. 

B.  355.  Die  Alte  mit  schwarzem  Sohleier. 
I:  Der  Sehleier  ist  nur  mit  wenigen  Strichen  bedeckt  und  die 
Schutter  hat  erst  gegen  die  Mitte  des  Schattens  doppelte  Strich- 
läg^.   Ausserordentlich  selten. 


*)  Ufttologuc  raisoDmi  de  rOeuvre  d«  Hemliniodl.  }i.  2-17  No.  315. 
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JI.  Der  Sebleier  ist  wie  in  der  vorigen  Abdrucksgallung,  aber  die 
äussere  Seile  des  Sdialtens  der.  Scbidter  liat  eine  «weite 

Striclilage  crliallen.    Sehr  selten. 

III.  Der  Schieier  ist  niil  mehreren  Slnchla^en  uberlegt  uud  sehr 
dunkel  gehalten;  der  Schatten  der  Schuller  mit  einer  dritten, 
heinalx'  sonkrechten  Slriclilnfje  versrlien  und  die  Platte  an 
nieliicren  Stellen  rpfoucliiit  wordfii.  Srltrn. 

IN.  Dei"  flalskrageii  und  i!as  Vorlicnide  der  Allen,  welche  hisher 
\N<'iss  waren,  sind  mit  einer  einlachen  Strichiage  versehen. 
Lliüiilalls  selten. 

I  D.  357.  Die  weisse  Mobriu. 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  nandich  4  Zofl  3  Linien  hoch  und  3 
Zoll.  3  Linien  I^reit;  die  Adnüer  sind  unregehnässig  und  rauh. 
Das  verkehrt  stellende  Monogranmi  ilembranclfs  befindet  sieb 
ohen  gegen  Links.    S«;lir  selten. 

iL  Die  Platte  ist  niii  8  Linien  der  Hohe  und  f)  Linien  der  Breite 
verklein(M  (,  (hts  Mono^ianun  dadurch  i'ortgeschaillcn  und  die 
liäniler  sind  gcriide  und  ^hli. 

III.  Die  Platlc  isl  an  iituitmuii  Steilen,  namentlich  in  den  Schal- 
leu retouchirl. 

B.  300.   Kopf  ein^r  Alten. 

L  Die  linke  Wange,  Aug'  und  Stirne  sind  weniger  beschattet. 

Von  grosser  Seltenheit. 
IL  Die  vorerwähnten  Steilen  sind  ubcrarheilet.  Ebenso  selten. 

D.  302.   Die  lesende  Frau  mit  der  Brille. 

L  Die  Plallenränder  sind  utiregeituässig  und  rauh;  ohen  in  der 
Gegend  des  Koples  sielil  lUiin  Aelzllecken.   Beinahe  tiii/ig. 

IL  Die  Plattenränder  sind  glutt  uud  die  Aetzflecken  beseitigt. 
Von  grösster  Sellenbeit. 

^        n«  Studien  untl  Sklsxea« 

B.  363.  Studien,  tinter  denen  sieb  der  Kopf  n€|n)brau4t's 

befindeL  . 

L  Grössere  Platte,  4  Zoll  2  Linien  breit  und  3  Zoll  9  Linien 
bocb.   Die  Ränder  sind  hückerig,  un regelmässig  und  raub, 

besonders  Ulier  dem  Kopie  Bemhrandt's  uud  an  der  oberen 
^   Ecke  der  linken  Seile  ileckig  und  der  Grund  ungereinigt  und 

schmutzig.    Von  allergrösstfr  Seltenheit. 
IL  Verkleineiie  Platte,  3  Zoll  10  Linien  breit  und  H  Zoll  S  Li- 
nien hoch.    Die  K<inder  sind  zwar  gerade,  aber  noch  rauh, 
die  Ecken  beinahe  spitz  und  der  Grund  uuch  lüchl  gcreiuigl. 
Sehr  seilen. 
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Iii.  Di«  Ränder  sind  i^lall,  dio  Ev\,en  mehr  ab«{eruiidet  und  der 
Gi'uiid  isL  ^'M'.'iiiiiiL  (liircli  dies  l.elztcre  aher  die  Arbeit  selbsl 
angegiillen  uui  den,  düher  von  diesem  PlaUeazuslaudo  äcbüiie 
Abdrücke  schwer  zu  fiiiüeii  sind. 

B.  365.  Sechs  Köpfe,  unter  denen  das  ßildniss  von 

Uembrandt's  Frau. 

I.  Die  Plattenränder  sind  rauh  und  der  Grund  ist  nicht  gereinigt. 

Selten. 

II.  Die  Ränder  und  der  Grund  der  Platte  sind  rein. 

B.  367.  Studien  von  drei  Frauenköpfen. 

I.  Nur  der  Kopf  oben  in  der  Mitte  ist  sichtbar,  der  übrige  Theil 
der  Platte  zeigt  nur  wom  Schleifen  derselben  zuvnckgehliebene 
Risse.  Von  der  aliergrössten  Seltenheit,  vielleicht 
einzig. 

II.  Die  beiden  andern  Köpfe  sind  hinzugefni^t.  die  Platte  ist  ahnr 
noch  nicht  von  den  SjMiren  der  Schleilarheit  gereinigi.  Seiten. 

III.  Die  Platte  ist  gänzlich  gereinigt.   JNicht  häutig. 

B.  370.  Skizzen,  unter  denen  Rembraodt's  fiildniss. 

I.  Der  Grund  der  Platte  ist  noch  nicht  gereinigt  und  das  Mono- 
gramm und  die  Jahreszahl  haben  Grat.   Sehr  selten. 

IL  Die  Platte  ist  gereinigt  und  der  Grat  iiei  Monogramm  und 
«lahreszalü  abgeschabt.  Selten. 


Dass  aiisser  ilea  von  Bartsch  beschriebenen,  su  wie  vorslc- 
bend  nachträglich  angefTihrten,  auf  die  Verschiedenheit  der 
IMattenzustünde  sich  gründenden  Abdrucks-Galtuu- 
gen,  sich  bei  fortgesetzter  Forschung  noch  mehr  dergleichen  wer- 
den entdecken  lassen,  dürfte  wohl  um  so  weniger  einem  Zweifel 
unterliegen,  als  Rembrandl  gewohnt  war,  uicht  nur  von  seinen 
unfertigen  Platten  in  verschiedenen  Graden  ihrer  Bearbeitung  — 
von  dem  ei'slen  skizzenhaften  Entwarfe  Ins  zur  <;aiizlirhen  Voll- 
endiiiij;  —  h<iu(ig  ProliealHlrncke  zu  üLdinieu,  die  vielleicht  sich 
küullig  noch  in  mehr  eiu/eiiieii  Exemplaren  ermilLeiii  werden, 
sondern  es  aiicii  öl'lers  lär  zweekiiiässig  hielt,  seinen  bereits  im 
Drucke  beliiidlicheu  fertigen  Pialteii  Verbesserungen  hiuzulügea, 
Abänderungen  und  Zusätze  zu  machen  oder  dieselben  uberzuar- 
beiteii. 

Von  einem  grossen  Theile  der  Radirungeu  des  Meister;»  sind 
indessen  bisher  keine  verschiedenen  Platten  zustünde,  bekannt 

geworden  und  die  Eigenthumlichkeit  und  \  erschiedenheit  der  Ab- 
drücke einer  Platte  gründen  sich  in  solchem  Falle  nur  nuf  iVte 
mehr  oder  minder  sich  aussprechende  fieschaflfenheit  und  Schöo- 
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heil  derselben,  welche  wiederum  (die  Geschickliclikeil  des  Druckers 
unberücksichtigt)  von  der  Reihenfolge  der  Entstehung  der  Ab- 
driKcke  abhängen. 

Diese  Reihenfofge,  ^  Priorität  und  Posterioritat  —  weldie  die 
Schönheit  nnd  häufig  auch  die  Seltenlieit  der  Abdrucke  liedingl, 
ifll  aber  an  Kennzeirlion  gebunden,  die,  wenn  auch  nicht  durch 
verscbiedeiiarfi^'M  PlratenzustJinde  doch  anderweitig  die  Zeitfolge 
foiistiairen,  in  der  die  Abdrücke  nach  einander  aus  der  Presse 
hervorgf^g.'uigpii  sind. 

Dieser  KennzeH'hen  giebt  es  vorzüglich  drei,  nämlich:  die 
rauiinn  Uänder  der  Platte,  den  n ntrere in i gle n  Grund  der- 
selben und  den  ^tich-  uder  IM  alteng  rat.  Sie  zeigen  sich 
entweder  einzeln,  oder  können  auch  alle  di'ei  zugleich  vorhan- 
den sein. 

Was  zunächst  das  erste  Kennzeichen,  die  in  den  Ab- 
dräcken  sichtbare  Rauhheit  der  Plattenränder,  betrifft,  so 

ist  dieselbe  eine  Folge  der  Feilstriche,  die  an  den  Kanten  der 
Platte  nicht  fortpolirt  worden  sind  und  sich  in  den  Abdrücken  als 
kleine,  diciit  neben  einander,  in  regelmässig  gleicher  Entfernung 
stehende  Slriclielchen  oder  längliche  Punkte  zeigen.  Durch  das 
fortwährende  AI) wischen  der  Platlenrander  beim  nnirken  werden 
aber  diese  Feilslriche  allmälig  geglättet  und  rorlpolirt,  so  dass  die- 
selben immer  schwächer  werden  und  zuletzt  ganzlich  verschwin- 
den. Je  deutlicher  und  kräftiger  dieselben  sich  daher  iu  den 
AbdrÖcken  nianifestireu ,  um  so  mehr  lässt  sich  aüf  die  Priorität 
der  Letzteren  schliessen.  Werden  Jedoch  solche  Plattenränder, 
bei  denen  die  erwähnten  Feilstriche  bereits  verwischt  sind,  zu- 
fSliig  oder  absichtlich  vom  Kopterdrueker  nicht  rein  gewischt,  so 
entstehen  beim  Abdruck  die  sogenannten  schmutzigen  Rän- 
der, welche  sich  jedoch  von  den  vorerwähnten  rauhen  Rän- 
dern dadurch  unterscheiden,  dass  bei  ihnen  die  Sjiuren  der  Feil- 
striche nicht  siciitbar  sind,  sondern  der  sogenannte  Schmutz- 
grat der  Ränder  mohr  einer  Tuscharbeit  ähnlich  sieht.  Der 
Letztere  ist  daher  auch  kein  sicheres  Zeichen  der  Priorität  eines 
Abdruckes,  wenn  er  nicht  dieselbe  durch  das  Vorhandensein  eines 
dur  folgenden  kt  iiit/eichen  bethätigt. 

Das  zweite  Kennzeichen  der  Priorität  eines  Abdruckes 
ist  der  ungereinigte  Grund  der  Platte.  Er  ist  eine  Folge 
dessen,  dass,  nadi  dem  letzten  Schleifen  der  Platte  mit  Schiefer* 
stein,  dieselbe  nicht  weiter  mit  dem  Polirstahle  geglättet,  sondern 
sofort  vom  Künstler  zu  seiner  Ärbeil  angewendet  wurde,  wie  Rem- 
brandt  dies  sehr  häufig  zu  thun  ptlegte.  Da  in  einem  solchen 
Falle  die  Platte  nicht  die  sonst  erlorderliche  höchste  Glatte  und 
Reinlioii  rfliiclt,  sundern  vielmefir  der  Grund  derselben  (das  Pla- 
mun)  in  mivm  Znstande  verlili'^h,  beim  Drucken  di«*  allervol- 
kommenste  Beseitigung  der  Farbe  durch  Wischen  verhinderte; 
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so  zeigt  ftioti  in  den  vod  solcben  Platten  «rhaHencni  Abdrdckeo 

der  Grund  von  nx'.lir  oder  minder  graueoi  Tun,  in  welcbeoi  man 
häufig,  ja  beiiialie  immer,  die  Spuren  kiemur  iiaarstriche  uder 
Risse,  die  vom  Sclileif'en  2urÜ£l(bliel>Gn,  wahrnimmL  Diese  Letz- 
teren pflegen»  wenn  auch  einzeln  oder  zerstreut,  stets  in  einer 
Richtung  zu  lieg»Mi  und  siiifl  gewnlmliclj  mich  mit  den  vuierwälin- 
(en  raufjpn  Plaltjuiräiideni  vcrliuiidtni ;  denn  \v«>ni)  diese  schon  lort 
sind,  ist  iuicli  der  Sdilcir-^rat  des  (inuides  durch  das  Wischen 
l;eim  Drucke  schon  polirl  und  vcrschwuuihin. 

Dieser  graue  Ton  des  Grundes  ist  aber  auch  zuweilen  hei 
schon  stark  benutzten  Platten  dadurch  hervorgebracht  worden, 
dass  der  Drucker,  znföUig  oder,  absichtlich,  die  Platte  nicht  rem 
gewisclit  hat,  wodurch  die  Abdrucke  ebenralls  einen  grauen  Grund- 
ton erhalten  liahen.  Der^loichen  Exemplare,  denen  es  fiberdem 
an  Schärfe  und  Klarheil  des  Orqckes  iViilt,  sind  aber  gewöhnlich 
an  den  glatten  Plaltenrändern  zu  erkennen,  und  wenn  diese  auch» 
wie  oben  crwilhnt,  im  Druck  schmutzig  »^ehnlten  sind,  so  fehlen 
ihnen  doch  die  dorl  heschi  ielrenen  Keiinzeielicn  wirklicher  Prioritill. 

Als  drittes  K e  n  n z e  i  cli  e  n  dei' l'rühzeiligkeit  der  Alidrücke 
ist  der  in  den  Arheiten  Uenihrandl's  sichtbare  Plattenjjrra  l  zu 
heirachten.  Dieser  ist  eine  Folge  des  Umstandes,  dass  der  Künst- 
ler, nachdem  er  sein  Werk  mit  dem  Grabstichel  oder  der  iSchnei- 
deoadel  Jb^endct,  den.  dabei  entstandenen  Grat  des  Metalls  nicht 
abgeschabt,  sondern  denselben  vielmehr  dazu  benutzt  hat,  die 
Si^attenpartieen  au  verstarken  und  ihnen  einen  Tusch-  oder 
Schwarzkun$t-Ton  zu  gehen.  Da  sicii  nun  aber  dieser  Metallgrat 
der  Platte  wahrend  des  Druckes  durch  das  Einschwlrzen  und  Ab- 
wischen immer  mehr  abnutzt  und  endlich  Iteinahe  ganz  verschwin- 
det, so  ergieht  sich  hieraus,  dass  diejenigen  Abdrucke,  in  weichen 
der  Plattcngrat  in  möglichster  bLärkc,  Harmonie  und  VoUkonimeu- 
heit  erscheint,  auch  als  die  frühesten  zu  betrachten  sind  und  die 
Ab5iuiun>;eu  dieser  Eigenschatlcn  die  Reihenfolge  constatireu,  iu 
der  sie  aus  der  Presse  hervorgingen.  Die  in  dieser  Beziehung 
unter  den  Abdrücken  sich  ergebenden  Verschiedenheilen  bilden 
indessen  keine  besipnderen  Abdrucks-Gattungen  (etatsj,  da 
sie  sich  auf  keine  verschiedenaiaigcn  Platten-Zustände  gründen. 

Pie  hier  v»  Rede  stehenden  Abdrücke  mit  Plattengrat  sind 
indessen  nicht  mit  denjenigen  Abdrucken  zu  verwediselu ,  die  von 
solchen,  vom  Meister  seihst  retouchirten  Platten  herrühren, 
hei  denen  derselbe  sich  zur  Verstärkung  der  Schalten  kleiner,  mit 
(hM*  Sclineidenadei  gemachter  Zwi^rlMMiNii  icht!  bediente,  die  er  zum 
Tlieil  unahL'es«  habt  Hess,  woUm  di  sich  in  den  retoiicliirten  Schat- 
tensl eilen  ebcnlails  ein  der  Schvvarzkunst  ähnlicher  Ton  bildete. 
liiL'S(;  All  von  Alxlröcken  gehört  aber  stets  zu  den  späteren  und 
biidei  eine  von  einem  veränderten  Piutteuzustand  her- 
rührende besondere  Gattung  derselben. 
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•Noch  weniger  Mmeo  aber  »i  den  AUrflekea  mit  Platt  en- 
grat dM^enigen  mitTuschton  gerechnet  werden,  fiber  deren  Ent» 
atebuDg  Bartecfa  in  dem  seinem  Catalog  vorgesetzten  «fEssai  sur 
la  vie  et  les  ouvrages  de  Rembrandt"  pag.  XXXVil  seq.  ausführ- 
liche Nachricht  giebt  und  die  nur  das  Ergebniss  einer  Manipula- 
tion heim  Drucke  sind,  keinesweges  aber  einen  besonderen  Plat- 
tenzustand  constatiren.  In  der  Regel  wurde  diese  Druckbeband- 
luug  von  Henibrandt  iduu-  nur  bei  Platten  angewendet,  die  bereits 
einen  TheÜ  ihrer  urspi  üuglichen  Kraft  veiloren  hatten ,  utn  den 
Scbattenparthien  mebr  Stärke  und  Wirkung  und  dem  Ganzen  mehr 
Leben  und  Harmonie  lu  geben.  Aacb  diese  Art  Ten  AbdrAcken, 
selbst  wenn  sie  eigenhSndig  vom  Künstler  gemacbt  worden,  ge- 
hört daher  nicht  lu  den  frQbesten  Erzeugnissen  einer  Platte  und 
es  kommen  sogar  ganz  späte,  lange  nach  Rembrandt's  Zeit  in  die- 
ser Manier  von  fremder  Hand  gemachte  Abdrücke  von  einzelnen 
hereits  stprk  abgenutzten  Original-Platten  vor. 

Mehrere  Calcographen  haben  die  beiden  letzterwähnten  Va- 
rietäten nicht  von  den  Abdrucken  mit  Plattengrat  unterschieden 
und  noch  in  dem  kiiizlii  h  in  Paris  erschienenen  Werke:  „L*oeuvre 
conipleL  de  iiemhrandl  par  M.  Charles  ßlanc"  sind  dieselben  mit 
einander  verwediselt  und  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung: 
,,en  mani^re  noire"  angeführt  worden. 

fierliD.  '       J.  F.  Unck, 


L  V«  Szwykow&ki's  ikoDograpblsciie  Registratur* 

In  dem  Auctions-Catalog  der  reichen  Portrait-  und  Bdßher- 
sammlnng  des  Yerst.  Obersten  Ignaz  von  Szwykowski  wurde 
bereits  in  dem  Vorwort  auf  die  umfassende  Arbeit  htngewiesenp 
mit  welcher  derselbe  in  den  lotsten  Jahren  teines  Lebens  sich 
beschäftigt  hatte.  Das  gegen  2000  Bogen  in  fol.  starke  Manuscript 
denselben  ist  jetst  bei  dem  Verleger  d.  Bl.  eingetroifen  und  wird 
dasselbe  im  Auftrag  der  Familie  Bibliotheken  oder  Sammlern  zum 
Ankauf  ^mgebolen.  Die  unbe^^rbreibliche  Masse  von  Material,  welche 
mit  euieni  seltenen  Fieisse  Iii'  r  zu^janiniengesteiit  ist,  macht  die 
Arbeit  allein  zu  einer  der  Literatur  bisher  ganz  abgehenden  Hülfs- 
quelle  und  diejenigen  Forscher  oder  Sammler  im  Gebiete  der 
Ikonographie,  weiche  Gelegenheit  hatten ,  in  früheren  Arbeiten  r, 
Sawykowski's  Ausdauer  kennen  zu  lernen,  werden  sich  einen 
Begriff  machen  können  Ton  dem  umfossenden  Inhalt  dieses  mh 
grösster  Liebe  unternommenen  Werkes.  Der  vollständige  Titel 
lautet: 

Arehiv  f.  d.  lelcbn.  Kfiasie.  n*  im,  ^ 
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„Iconograpbische  Regiftlratnr 

„far  BUdnifls-Saminler,  Antiquare,  Bibliomanen ,  Bibliothekare, 
».Budi-  und  KunsthSndler,  Portrait-  und  Historien-Maler,  Bild- 
,^bauer,  Numismalen,  wie  Oberhaupt  jeden  gebildeten  Ku n st  fi  Rund; 
„oder:  Chronologische  Zusammenslellunn;  von  circa  4000  Bild- 
„nisa-  und  Numicmatischen  Werken,  der  europäischen  Literatur 
„und  Kunstgeschichte,  seit  dem  ersten  Gehrauche  Bücher  mit 
„Portraits  zu  zieren,  oder  solche  in  besonderen  Folgen,  Galle- 
„rien  «nd  Sammlungen  aller  Art,  an  einander  zu  reihen,  bis 
„auf  das  Jahr  1 84t).  Mit  vielen  biographischen,  gescbichtl'ielMII, 
»iliterariscben,  zum  Theil  artbüadieii,  seibat  einrgen  kritiacheii 
„Bemerkungen  und  Notizen 

▼on 

Iz.  T.  Szwykowski,  e.  z.  D.  g.  0» 
der  König!.  Preuasiachen  Armee. 

Rostet  die  Klinge  im  Lcder, 
Versucht  nian's  mit  der  Feder;  — 
Hai  Mavors  uns  dea  Uücken  gewandt, 
6eot  Pböbns  woU  noch  tröttcod  die  Hand. 


Das  Ganze  ist  alsdann  in  2  Abtheilungen,  Archiv  und  Gal- 
ler ie  eingetheilt,  dd-en  erstere  die  Einleitung  und  die  3  Register 
(chronolo<^isrb,  nlphnhetisch  und  systematisch),  die  zweite  aber  den 
eigentlichen  ('atalog  in  6  „Repositorien''  enthält,  l'cber  den  Zweck 
sagt  der  Verf.  in  §.  6  seines  „Vermäcbtoisses  eines  Büdniss- 
aamuilers" : 

„Et  pourquüi  lant  de  hruil  puui  uuc  Omelette?  Konnte  Je- 
mand in  Frage  stellen.  Um  aller  Welt  willen,  zu  waa  quält  sich 
der  gute  Mann  ini  Spätherbste  seines  Lebens  Jahre  lang  ununter- 
brochen bei  Tag  und  bei  Nacht,  mit  einer  schweren  Arbeit,  ohne 
auch  nur  einen  in  die  Augen  springenden,  erfolgreichen  Nutzen, 
sei  es  für  Kunst,  Liehhaber  oder  Literaten,  in  Aussicht  zu  haben? 
Wer  über  so  ein  Bildnisswerk  nähere  Auskunft  haben  will,  darf 
ja  nur  in  der  ersten  besten  öfTentlichen  Bibliothek  nachfragen  und 
von  der  zuvorkommenden  Ilolhchkeit  der  Tierren  Bibliothekare  ver- 
sichert sein,  dass  ihm  auf  der  Stelle  der  zuverlässigste  liest luid 
"Weit  schneller  ertheilt  und  weit  sicherer  gegeben  wird,  als  es  die 
iconographische  Registratur  jemals  im  Stande  sein  kann/^  — 

Henachenkind!  von  wannen  kommen  Sie?  Welches  Land  hat 
Sie  geboren,  imd  wo  weilt  denn  jetst  Ihr  Fuaa?  —  Gewisa  ist 
Ihnen  dieStelle  in  der  Vorrede  zum  2ten  Bande  vonF.A^EbertAllgm. 
Bibliogr.  Lexikon  nicht  mehr  im  Gedächtniss,  wo  es  also  lautet: 

„Von  sämmtl.  deutschen  Bibliotheken  hielten  nicbt  mehr  als 
Viere  die  Bitten  und  Wünacbe  ihres  Bentfsgenoasen  der  Ba- 
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achtimg  Werth.   Jeder  Unmuth  über  die  während  der  Arbeil 
gqpwhfptt  uttMgwwhfliep  EdUmmgen  sei  verbannt  n.  s.  w.** 
Da  Mben  Sie  and  hören  ea  ja! 

Hai  der  Secretair  der  6ffentl.  BibL  nt  Dresden  sieb  ohne  will- 
ftlm^  Unterstützung  seiner  Standesgenossen  behelfen  mdsaen, 
wie  wollen  Sie  Fremdling,  Mann  ohne  UniTeraitätabildang,  die  ge- 
lehrten Herren  für  die  Erfnllung  Ihrer  Wünsche  und  nun  gar  brief- 
lich pevviiiiirn.  Da  wül'den  Sie  gar  oft  iVir  Heclmung  ohne  Wirth 
machen  und  von  einem  Posttage  zum  andern  sicli  in  sehnsuchts- 
voller Erwartung  verzehren.  0,  aus  diesem  Becher  habe  ich  viel, 
sehr  viel  getrunken! 

Wt  leben  in  einer  Zeit  des  Jagena  und  Treibens,  der  Unr* 
rttbe  imd  Unbebi^licbkeit,  als  bfttte  Jederoann  eine  Dampfmaacbine 
im  Leibe  vnd  einen  LuAlMillon  auf.  dem  Bumpli.  Alles  wUl  mit 
leichtem  Sinn,  tindelnd  und  ohne  Ai»trengung  durchs  Leben  hin. 
Alles  will  springen,  steigen,  segeln,  fliegen  —  wird  von  Specula* 
tioncn  und  Vereinsarbeiten  erdrückt.  Daher  fehlt  auch  den  mei- 
sten Menschen  nichts  mehr  als  —  die  Zeit. 

Bei  dem  so  sichtbar  iiru  sich  greifenden  Verl;u!<:en,  über  alle 
Dinge  der  Welt  ein  kluges,  gewichtiges  Wort  mitreden  zu'  können, 
in  allen  Fächern  bewandert  zu  scheinen,  werden:  Encyciopädien,  • 
Handwörterbücher,  Lexica,  immer  mehr  und  mehr  für  die  ver- 
aehiedetten  Claascn  der  Geaellsehaft  unentbehrlieb ,  denn  nirgends 
kann  man  leichter  und  zuTerifissiger,  ids  aus  diesen  Scbatigroben 
sein  Thema  entnehmen,  was  man  Mittags  beim  Zweckessen,  Abends 
beim  Tbee  oder  im  Casioo  mit  Variationen  vortragen  wiU. 

Nun  aber  fehlte  bisher  noch  immer  ein  Werit,  wo  man  fiir 
Lebensnacbrichten  und  Aeusserlichkeiten  grosser  Männer  der  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  sich  ohne  viele  Mühe  einigen  Rath  und 
Fingerzeige  verscIiaflfMi  konnte. 

Diese  Lücke  auszufüllen,  mag  der  erste,  wenn  auch  nur  noch 
untergeordnete  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  sein. 
Ein  bedeutender  laL  dagegen  schon  die  Absicht, 
Lust  nnd  Liebe  sum  Bildnisssammeln  au  erwecken,  um  das 
Andenken  an  grosse  MSnner  und  deren  Thaten  an  mehren,  wie 
aoldiea  vorzugsweise  in  England  und  Ftvnkreidi  s§it  lange  her 
anch  auf  diese  Weise  gehegt  und  gepflegt  wird;  dann  aber  auf 
den  Werth  vorhandener  Portraits  aufmerksam  zu  machen,  ikono- 
graphische  Werke  zu  Ehren  und  zur  Werthung  zu  bringen  nnd 
sie  vor  dem  Verderben  des  Zahnes  der  Zeit  in  Schutz  zu 
nehmen. 

Ein  Biidnisswerk,  besonders  aus  früherer  Zeit,  hat  immer  etwas 
Achtunggebietendes.  Man  bedenke  nur,  welche  Surgiäll  und  Mühe 
Verfasser,  Verleger,  Herausgeber  darauf  verwandt,  welche  grossen 
ftflnstler,  ala  Haler  oder  Steditr  daran  gearbeitet,  ja  oft  sich  vei^ 
«uMgl  haben;  itie  viele  der  Bdeher  Jahrhunderte  hinduroh  dem 
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IMLeriMn  «akmum.  «od.  — MAcfale  «  da  nicht  ciMrSMe«eia, 
die  ehrwünUioii,  oft  nneraeüüichen  Werke,  den  KiMern  zum  Spie- 
len zu  geben ,  oder  sie  auf  barbarische  Weise  zum  Einzeln-VerT 
isauf  vom  Texte  su  trennen,  damit  ein  Sammler  alle  AA  und  BB 

neben  einanflor  legen  kann.  —  Gnadp!  Schorning!  insbesonden 
Ifir  fiolche  liü<  in  r,  wo  die  Bildnisse  den  üauptiuhall  bilden.  — 

Die  EiDriclit  iiii^  der  ikonogr.  Rgstr.  ist  bo  getroüen,  dnss  sie 
nicht,  wie  viele  ahiiiiclie  Werke,  nur  in  einer  Richtun«?  hin  .Nutzen 
gewähren  soll.  Nein!  sie  lial  die  ßesUmmung,  sosvolii  der  Allge* 
meinheit  zu  dienen,  als  «ach  dem  eluzeliien  Samoiler  und  For* 
sdier  auf  Verlangen  sur  Seite  zu  treten.  — 

Fflr  das  f^rösaere  litenriaalie  Pufafikum,  was  sieh  out  dem  An- 
kauf Yon  Büchern  auf  Auctionen  wid  bei  Antiquaren  beschäfl^ 
ist  es  gewiss  nicht  unwichtig,  zu  erfahren,  ob  und  wie  die  von 
ihnen  begehrten  Werke  iliuslfirt  sind,  und  was  sie  bringen  mes- 
sen, um  vollständig  zu  sein. 

Bei  Anfertigung  der  Verkaufs-Catalo-^e  ist  gewöiuiUch  Eile 
vorwaUend,  jeder  Druckbogen  mehrt  die  Ausgaben,  und  doch  wer- 
den diese  Bücher- Verzeichnisse  gratis  ausgelheilt;  dazu  kommt 
dann  zuweilen  auch  die  unschuldige  Absicht,  dieses  oder  jenes  Buch 
Im  Ibuikeln  zu  lassen.  Abhrevirter  Titel  und  die  Bezeichnung 
„mit  KK/*  mnss  fdr  die  gpftssten  Kupferwerke  aasreleben.  Dann 
mMte  man  etwas  Nahares  nber  den  Inhalt  und  -den  Wertii  der 
.  lUustralionea  erfahren  —  da  fehlt  aber  derLeitfeden.  Nnnl  zaa 
Tbeii  wird  jetzt  die  Rgstr.  sufibelfen,  und  aaeh  snr  SieUmg  saob^ 
gemässer  Gebote  beitragen  können.  —  Ebenso  wird  sie  Wiltwen 
und  Waisen,  welche  gewöhnlich  die  hinterlasseneii  Bibliotheken 
der  Väter  vcrs«  iilmdern ,  auf  den  Werth  einzelner  Bildnisswerke 
aufmerksam  machen,  und  auch  wohl  den  Taxatoren  ein  brauch- 
bares Hiilfshuch  für  diese  Branche  der  Literatur  werden  dürfen. 

Und  uuu  insbesondere  betrachtet: 

Der  fiildn  isssammler  findet  hier  viele  Nachrichten  ver- 
einigt, die  ihm  n&tzlicb:  und  erforderlich  sind,  nnd  die  er  sonst 
in  vielen  Folianten,  Quartanten  und  Octavbanden  mflhsam  znsam^ 
mansuchen  mfisste« 

In  £rwagung  dass  die  Liebhaberei  für  das  Vereinigen  von 
Porlraits  in  Mappen  und  Buchern  gewöhnlich  bei  Geschäflsmän- 
n^o  angetroHou  wird,  die  sich  zum  Tummeln  dieses  Steckenpferdes 
nur  wenige  Zeit  ahnulssigen  können,  so  werden  es  mir  diese  sio- 
nesverwandten  Seelen  sicher  Dank  wissen,  wefni  irh  ihnen  so 
einige  tausend  Iconographici  uiii  circa  200. 000  liihluissen  cn  Pa- 
rade vorbeiführe,  während  sie  geraächlit  ii  mi  tleu  liergen  ruhf^d 
bei  Ha?annah-Wölkehen ,  den  Austernschmaus,  von  Ihro  Gnaden 
Excel feozen  angenehm  vordauen.  — * 

Den  Antiquaren  gönne  ieh  so  elgentKeb  niobt  mein- Buch» 
denn  auf  diese  Antipoden  bescheidteer  Sammler  habe  ich  so  sn 
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i»§m  iiMD  Zalm!  W«nini,  das  «erde  idi  in  etatai  späteren  Ar- 
tilu»I^  mter  den  firfehnafen,  oodi  besonders  entwiekeln.  —  Ibim 
muss  das  Werk  aber  venugsweise  Nntien  scfaafTen,  denn  sie  erfabren 
auf  eine  leichte  Weise,  was  zum  complellen  Inhalt  an  Kupfern 
gehört,  welche  Auflagen  und  Uebersetzongen  bekannt  sind,  wel- 
chen man  den  Vor^nc:  ^'ipl)t,  nnd  warum?  wpIcIjo  Preise  beim 
Krscheinen  der  Üüclier,  Iki  Auclionrii,  im  Aiithjunrhaudel  gezahlt 
worden  sind,  und  alJe  diese  Nachrichten  sind  iilu  i  sichtlich  zusam- 
mengestellt, so  dass  hier  viel  Zeit  gewonnen  werden  kann. 

Bibliomanen  sind  immer  dankbar,  wenn  sie  bei  Vermeb- 
rung  ihrer  SobMze  einen  woMmeiaendeo  Berioblserstatter  nnd  efar- 
Uehett  Balbgebfr  xur  Seile  haben  eder  bei  Mostennig  des  Besitz- 
thams  die  Uebenengung  bestitigt  linden,  dass  ihr  schon  etwas 
wnrmstiehigea  Exemplar  vom  „Synkduni  der  belügen  Apostel,** 
aus  der  liesten  Zeit  des  ^ncm  Granach**  von  „Anno  f 524*'  hei^ 
stammt. 

Bibliothckf»re  können  meines  Daförhaltens  nirht  genug 
raisonnirende  Cataloge  vor  Au^en  bekommen,  iiin  (iann  das  Vor- 
handene anzuslreichen,  das  Feidende  zu  ergänzen  und  Ganze 
zu  kritisiren  —  nändich  wenn  sie  Zeit  dazu  erübrigen.  Einen 
guten  Theil  gewinnen  sie  sicher  durch  dies  üuch^  was  sie  Jeman- 
dem, der  nach  Bildnissen  fragt,  dreirt  mit  der  Weisong  ftbergeben 
kdnnen:  „Da  suchen  Sie  sieh  das  Verlangte  selbst**  —  Hehr 
neeb  als  diesen  Vortbeli  schafft  ihnen  mein  Bnd^  dnrdi  die  müh- 
sam zosamroengetragenen  alphabetisch  geordneten  Register  tot* 
bandeoer  Portraits  Tieler  Werke,  die  sie  nur  abschreiben  und 
rechten  Orts  beilegen  dürfen,  indem  solche  Verzeichnisse  bei  gar 
vielen  Exemplaren  fehlen.  —  Mithin  wnd  m^'m  Opus  auch  in 
grösst  J  en  l)ihliotheken  nicht  ganz  olme  Nnlzaawendunf?  bleiben. 

15  u  eil  -  u  n  d  K  11  u  8  th  ä  n  d  1  er ,  die  es  redlich  mit  ihrer  POicht 
nieiiHiii  und  ihre  Aulgabe  zur  Verbreitung  der  Kenntnisse  at»f  wis- 
senschailiichem  und  ])raktischem  Felde,  so  wie  im  unabseltbaren 
Gebiete  der  Kunst  richtig  erfassen,  können  ein  Werk  nnr  freund- 
lich begrüssen,  was  den  Sinn  fftr  Literatur  und  Kunst  wecken 
und  beleben,  dann  aber  auch  das  Eindringen  in  diese  Gauen  des 
Wissens  und  Erkennens  erleichtert. 

Portrait-,  Historien-Maler  und  Bildhauer  erhalten 
durch  die  Registratur  Winke  und  Weisungen,  in  welchem  ikono- 
«irapliischen  Werke  sie  diese  oder  jene  geschichllirlie  Person  an- 
trellen,  wo  sie  Muster  für  Stellung,  Gruppirung,  Cdslume  mit  eini- 

Verlässigkeit  b*»rnehnien  koinuui,  und  da  viellach  die  älteren 
l^arstellcr  und  Kuplerstecher  genannt  sind,  so  wird  es  gewiss  nicht 
äcliwei  halten,  sich  für  den  geschickteblcn  unter  den  Zeilgeuosscn 
odar  Nacbriimem  zu  erkifiren.  Ben  Kflnstlem  wftrdo  der  dritte 
Gatalog:  „Ordnung  nacbClassen**  gewiss  am  wHIkoromensten  sein,  da 
sie  dnrch.diesen  suerst  a«f  dieS|iur  dessen  kommen,  was  sie  snehen. 
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NumismateD  bekommen,  wenn  anohr  nklit  eniMplM, 
.  doch  manche  Naehrieht  Aber  Mftnz-  uüA  Medaillen-Wevfce,  die 
ihnen  vielleickl  nicht  ganz  uninteressant  sein  dürfte« 

Der  gebildete  Kunstfreund  nimmt  jeden  noch  so  schwa- 
chen Versuch,  jedes  noch  so  geringfögige  Opfer  auf  dem  Altare 
seiner  Gottboit  mit  Nachsirlit  auf  und  erniuHiigt  ihn  Laien  zw 
weiterem  Hingen  und  Kiinipten.  Der  nachsichiii^cn  Heiirlheüung 
dieser  Classe  bin  ich  im  voraus  versichert  und  iioile  so^ar  auf 
einigen  lieifall,  denn  da,  wo  die  Namen  Titian,  Raphael.  Cranach, 
Dürer  unter  den  Malern  und  die  besten  Kupferstecher  Euglauds, 
Frankreichs,  Hollands,  Italiens  und  Deutschiands  mehrfach  bei  ihren 
Werken  genannt  sind  —  da  wird  denn  doch  ein  willkonmenes 
Notabene  auch  für  den  Terwöhnteran  Knnstsammler  geboten  werden« 

üebrigens  drnTte  die  Kenntniss  der  Biographien«  Schicksale 
und  Eigenthümlicbkeiten  grosser  Männer  aus  der  Vergangenheit 
und  Gegenwart  und  das  Wandeln  und  Forschen  im  Gebiete  der 
Kunst  noch  eben  so  vielen  Werth  der  Mit-  und  Nachwell  schaf- 
fen, als  das  Grühehi  unter  den  Infiisionsthierchen ,  und  der  Ver- 
such, sie  für  iXaturai-Cabinette  auszustopfen  oder  zu  skeletliren, 
womit  sich  deF  menschliche  Versland  anderweitig  zerquält.  Jeder 
sucht  auf  seine  Ai  i  nützlich  zu  sein  und  darf  in  seineai  Herrscher- 
Reiche  ansrafen:  „car  (tel)  est  mon  phisirt** 

Darf  ich  nach  dieser  Auseinandersetzung  Tor  dem  Richtet^ 
stttle  des  gebildeten  Publikums  die  Uebeneugung  herTorgeralni 
haben,  dass  meine  mühsame,  doch  mit  wahrer  Vorliebe  und  flin- 
gebung  geförderte  Arbeit  nicht  ohne  Zweck  ins  Leben  gerufen  ist 
und  nir!)t  ganx  ohne  Nutzen  in  die  literarische  Welt  eintreten 
wird?  —  " 

—  Die  Anordnung  des  Cataloges  selbst  ist  chronologisch  und  in 
den  Registern  durrliweg  auf  die  Jahrzahlen  verwiesen.  Die  Be- 
handlung des  Einzelnen  wird  aus  folgenden  zwei  Proben  erhellen: 

Istes  Repositorium. 
XV.  und  XVI.  Jahrhundert  von  14GG  bis  1600. 

Imperatortim  Homanorum  libellus.  — -  Una  cum  imaginibus  ad 
uiuam  ellfjgiem  expressis  (Ed.  Job.  Mutlichius).  Woifg.  Cacpbalius 
(KoepfTel).  Argcntmae  suo  aere  el  impeasis  excu&siL  Anno  salu- 
Iis  1525.    in  8^ 

Ehr.  No.  10,413.  (Dr.  BI.)  ,,S  Bl.  Vorstl.,  8B  ge/.  n.  4  nni?ez. 
Bl.  Beste  Ausgabe,  enthält  die  in  Holz  geschnittenen  Al)bild. 
der  Römisrh.,  Byzant.  u.  Deutschen  Kaiser  bis  auf  Carl  V.  u. 
Erzh.  Ferdinand  herab.  Die  Abbild,  sind  weiss  auf  schwarzem 
Crmnde  in  rund.  Form.  Copicn  von  denen  in  der  Sammig. 
lUustr.  Imagines.  Romae  151 7.  Der  Text  ist  indess  ▼erschiedra 
und  Aberhaupt  die  Arbeit  des  Hnttiehins  vollständiger. 
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Brat  II.  p.  667.  No.  29,  696.  Bttttligt  und  witdcriioll  T«nto- 
.  hende  Aagabim  mit  dem  Hmzafilgoii :  „Es  giebi  noch  twei  spä- 
tere Auflagen:  Strasbrg.  1526  u.  Augsb.  1533,  auch  in  8^ 
Rd.  Weigel.  No.  10,925.  „Erste  Ausgabe  dieses  durch  seine  In- 

tairliü-HoIzschnitte  berühmten  MedaiUenwerkes  1*1% 
Antq.  llspel.  S.  79.  Va  ^ 
Selbtitbesitz  gestattet  iolg.  ausführlicheren  Bericht: 

Das  Ganze  besteht  nur  aus  100  Bl.  Der  Titel  einfach  in 
einer  vierseitigen  Rahmung  von  sehr  fein  und  zierlich  ausgeführ- 
ter flolzschaitt- Arabeske  (grösstentheils  menschlicbe  Figuren ;  oben 
rechts  ein  Elepbant),  lautet  Tom  am  Eingänge:  Imperatorum  ex- 
preasis;  bieroSdiet  wohl  das  Budidruckeneicben  (awei  geflügelte 
Knaben  halten  ein  Schild,  auf  dem  ein  Würfel  abgebildet),  und 
unten:  Cum  Privilegio  Cesareo.  Die  Rückseite  blieb  weiss.  — 
Auf  dem  2.  Blatte  folgt  die  Widmung  an :  D.  Olhone  a  Pack,  Du- 
eis  Saxoniae  Georgii  a  Consiliis  von  J.  Huttichius.  Die  Rückseite 
des  Bleu  Blattes  beginiiL  mit:  Iudex  nominum  Imperatorum  illustr. 
Foeminarum  et  Tyranorum  quorundam,  de  quibus  in  hoc  Ubello 
agitur,  per  ordinem  aiphabet,  digestus,  eil!  Seiten,  280  Namen. 
AliL  dem  Bl.  fangt  der  T<ixt  erst  an  (Caj.  Julius  Caesai  j,  mmmt 
Baum  von  1.  bis  88,  also  bis  zum  97sten  Blatte,  welche  oben  rechts 
mit  .einer  arabischen  Zahl,  doch  zum  6ftern  unrichtig  folürt  sind. 
Der  Custos-Bucbstabe  unten  zeigt  dagegen  die  Bogenzahl  richtiger 
an.  Auf  der  Rückseite  des  letzten  zum  Text  gehörigen,  aber  nicht 
bezeichneten  Blattes,  das  Biidniss:  Ferdinand  um  Archiducum  Aua^ 
triae,  Caroli  V.  fratrem  —  per  Cbristium  omnium  est  notis.  — 
I4t.  N.   Rückseite  unbedruckt. 

Nun  folgt  noch  auf  zwei  Seiten  (98.  Bl.)  Ad  Lectorem,  dann 
auf  der  Vorderseite  des  99.  Bl.:  Wolfgangus  Carphalius,  Argen- 
tinae  suo  aere  et  impt'usis  excussit.  Anno  Salulis  MDXXV,  und 
darunter  ein  Medaillon  mit  zwei  lorbeerbekränzten  Bmstbildm: 
Imp.  P.  Invieli.  Pb.  Aug.  g.;  dieRfickseite  ist  hier  leer.  Endlksfa 
ist  die  Vorderseite  des  100.  BL  wiederum  unbednickt,  indess  er- 
scheint auf  der  allerletzten  Seite  noch  einmal  dasselbe  Buchdrucker* 
zeichen  des  Titelblattes,  jedoch  in  viel  vergrdssertem  Maassstabe  mit 
einfacher.  Striobumränderung,  dabei  oben  und  zu  beiden  Seiten 
Disticha  in  griechischer  Sprache,  unten  aber  auf  der  vierten:  Omnium 
longe  fortissima  veritns. 

Die  Bildnisse  narh  Münzen,  lausten  und  Brustbilder  im  Profil, 
Holzschnitte  auf  schwarzem  diunde,  mit  l  lUÄchiirt  in  runden  Me- 
daillons, sind  durchweg  in  den  Text  geiliuckt.  Wo  es  an  Vor- 
bildern fehlte,  sind  die  Umränderungen  leer  geblieben. 

Bei  den  180  gemeierten  Bildnissen  treten  drei  Grüssen  be- 
sonders hervor:  iVi,  P/s  und  etwas  Aber  2'' Durchmesser.  Von 
dieser  ktzteren  Sorte,  die  sich  besonders  gut  ausnimmt,  leider  nur 
&.und  nicht  mehr  Stempel  und  zwar  der  erste:  C.  Juhus  Caesar, 
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und  iKe  ftnf  kiiteft:  FViderieoB  Iii.  —  Maximilianus.  —  Pbiiij^ 
po»  Arditd.  Austriae.  ^  Caroliit  V.  und  FerdiMBdl  Arob»  AiwtriaA. 


No  ,  Gniazdo  Cnoty,  zk^d  herby  Hyeerstwa,  slawnego 

Kiolestwa  Polskicgo,  Ksiestwa  Litewskiego,  Ruskiego,  Pniskiego, 
Zmudzkie^o,  Mäzowskie^'o ,  i  innych.  Vanstw.  do  tego  krolestwa 
iialczacycii  i  kndzi\i  i  panero  pocz^Lek,  swoj  moi^.    VV  luakuwie 
u  Andrzeja  Viotrkowozyka.  1578.  fol. 
(SU  Deutsch:  Bas  Nest  (oder  die  Wiege)  der  Tugend,  aas  wel- 
chen  die  Wappen«  der  berähiiiteii  Rittarecbaft  des  KAoigreielii 
Polen,  des  Grossberxogtbim»  LitbaiieD,  Reussen,  Preueaen,  Sa- 
mogitien,  Masovien,  und  anderen  diesem  Kdoigreiebe  angeliteii» 
gen  Gebiete,  dann  die  FursteD  imd  Heirea  ihren  Anfang  ge- 
nommen haben.    Krakau  ) 

Nach  einer  wohl  zuverlässigen  Ueberlieierung  in  polnischer 
Sprache  bestellt  das  Exemplar  in  der  Itaczyiiski'schea  BibliuÜiek 
zu  Posen,  ans  4  Alphabeten  und  17  Bogen  Text,  ungerechnet  die 
WitiüiLuig  an  König  Stephan  und  der  in  Verhen  geschncbenen 
Vorrede  von  BarthL.  Paprocki,  welche  4  Bogen  einoimmL  Am 
Schlüsse  des  Werkes  wird  die  Soteniahl  auf  1,242  angegeben; 
doch  ist  dieses' ketnesweges  richUg,  denn  Vorrede  und  Text  neh* 
men  wirklich  nur  442  Seiten  ein.  Bieses  sonderbare  Versehen 
in  Beielcbnung  der  Seitenzahlen  kommt  daher,  dass  der  erste 
Zehner  jedes  neuen  Hunderts,  gleich  als  100  angerechnet  worden 
ist,  dergestalt,  dass  nach  pag.  109  gleich  p.  200,  nar)«  209  so- 
fort 300,  nach  309  die  Zahl  400  u,  s.  w.  bis  zu  1000  l(Ji[gcht, 
von  wo  ab  jedoch  die  geregelte  ^ummerirung  eintritL  —  Druck 
Hill  gothiscben  Lettern. 

Alan  findet  hier  die  Abbildungen  aller  polnischen  Konige  und 
Ftaten  in  Hohsdinitten  ?on  Leehns  1.  bis  auf  Stephan  Batbery, 
genao  den  Poitraits  ähnlich,  welche  in  der  schon  1521  sn  Kra- 
kau erschienenen  Chronik  von  Math.  Ifieehow  benntst  worden 
sind.,  und  swar  mit  ihren  LebensbesehreibuDgen  in  Versen,  dem- 
nächst verschiedenartige  Wappen  mit  geschiciitl icher  Nanhricht 
ihres  Urspnings,  gleichfalls  in  Versen.  —  Jedem  Wappen  ist  so- 
dann eine  Reihe  von  üildnissen  der  Mänrinr  und  Frauen  beigege- 
ben, die  zu  diesem  Kleinode  gehören,  ebenso  im  Holzschnitt,  mit 
kurzem  Vermerk  der  VVüiUen  und  der  Jahreszahl  ihres  Erwerbs. 
—  Daraus  geht  nun  hervor,  dass  im  ganzen  Werke  nicht  eine 
einzige  Seite  vorzufinden  ist,  auf  der  nicht  einige,  ja  selbst  bis 
15  Abbildungen,  anwtreffen  wiren,  welche  lunldutt  das  Anden- 
ken an  die  früheren  AnzAge  und  Nationaltrachtea  der  Polen  be- 
wahren. 

Am  Schluss  trifft  man  die  Wappen  der  W^oywodschaflen  und 
Siadle  Polens  und  endlich  auf  einigen  Seiten  gericbtücbe  Verband- 
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langen  ans  iea  Uta  Sigkannidfl  L,  8igiiiiMkl  Aa{;Mto  mid 
Heinrieb  vMi  Valois,  die  der  Aafbewahrang  im  GedfltätMSB  na 

w&rdigsten  erscheinen.  —  Letztere  in  Prosa.  — 

Die  Stadt-Bibliolltek  in  Danzig  besitzt  aucli  ein  sehr  wohl 
f»rh?jltenes  Exemplar.  I^f  r  Titel  bei  demsellien  ist  roth  und  schwarz 
getirijckt.  —  Die  Bildpn  Iien  sind  noch  kleiner,  wie  in  Pattibaleoii's 
deulst  lit  ni  Heldeubuch.  (Ao.  1567  u.  578.) 

HajkoSango,  CastelJan  von  Brze^z^z,  der  das  Wappen  Ogonezyk 
(auch  Pavvaia  genannt)  l'ührte,  was  noch  jetzt  in  Idolen  vielfach 
verbreitet  ist,  selbBt  der  Famtlte  dee  Verfassers  dieser  ikonogra- 
pbischen  Registratur  angehört,  wird  auf  p.  1179  vorgesteliL  Brust- 
bild mit  Bart  in  Prefil  naek  L.,  peliverbrimte  Mütze  auf  dem  Kopfe, 
in  weitem  Kleide  mit  breitem  berabfallendcm  Pebskragen  in  ein- 
facher Strichumränderung  nur  1^/8"  h.  u.  l"  br.  —  An  eine  auch 
nur  entfernte  Aolinliclikcit  darf  bei  solclicn  Dimensionnn  der  moisfen 
Bilderchen,  in  lietraclit  der  Zeit  und  des  ümlanges  vom  Werke 
wohl  weiter  kein  besonderes  Verlangen  gestellt  werden. 

AUg.  Histr.  Lxon. :  Paprocius  de  Glogol.  Barlhok>ina<'us,  war 
um  1550  auf  dem  väterlichen  Gute  Paprocka  Wule  geboren 
und  legte  sich  besonders  auf  das  Studium  der  Genealogie, 
durch  er  berfihart  wurde*  —  Nacbdem  er  ein  Buch  tiber  die 
aosefauliehstan  Pamiliea  in  Polen,  unter  dem-  Titel:  „NidusTh^ 
tntmn*'  ausgeführt,  ging  er  nach  Schlesien,  und  gab  nach  sei- 
ner Röckbehr  einen  Tractat  in  polniseber  Spraefae  heraus,  wel* 
eben  er  „dialogum  viatoris  Silesiam  transuenlis  cum  hospite 
-  Silesio"  genannt.  Hierauf  begab  er  sich  zum  Bischof  nach  OU 
mutz,  woraul  er  in  seinem  specnlnm  marchionatus  Moraviae  die 
ältesten  (.escblechter  von  Mähren  beschrieb.  Ao.  1593  kam 
er  nach  Böhmen  und  bemühte  sich  etliche  Jahre  lang,  die  Ori- 
,  giucb  der  ältesten  Familien  zu  untersuchen,  wobei  er  aber  auf 
manches  Hinderniss  stiess.  DemdmeraeUet  brachte  er  seioe 
Stcnunatograpfaia  Bohemiae  lu  finde,  was  er  „diadochon"  nannte, 
was  aber  nach  Bfifamiscfaen  SohriftsteUern  nicht  ohne  chrono» 
logische  Fdbler  und  Lücken  sein  soll.  Er  bat  auch  paraUpo- 
mena  genealogiarum  Sclavicarum,  darin  er  Ton  den  Moskowiti- 
schen  FamiHen  bandelt,  zu  schreiben  angefangen,  doch  nicht 
edirt.  Soine  Schriften  allzumal  sind  in  Poln.  und  Böbmisober 
t  Sprache.    Er  starb  um  den  Anfang  des  t7ten  Seculi. — 

I.eander  W.  d.  Vris.  Ao.  1599.    Ogrod  Krölowski. 
Nach  Li&sner  Antqr.  Verz.  VllL  S.  5  No.  40.  erschien  Kra- 
kau 1584: 

Herby  Ryeerstwa  PoUkiego  von  Bartosz  Paprocki  in  5  BOcheni 
gesammelt,  mit  Kupfei^Abbild.  d.  Wappen.  Titelblatt  fehlte  und 
doch  wurde  der  Seltenheit  wegen  der  Preis  auf  Einhandelt 
Thder  gestellt. 
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Nalürlich  sind  niobt  aÜfi  Werke  mh  gleteher  Ausführlichkeit 

beschrieben,  doch  kann  man  sagen,  dass  v.  Szwyliowski  alles  ihm 
xugänglich  gewrsone  xMaterial  mit  grosser  Sorgfalt  verwendet  hat. 
Der  Besitz  des  wprfhvoüen  Manuscripls  wird  gewiss  von  vie- 
len Seiten  gewünscht  werden  und  ist  es  deshalb  sowohl  bei  dein  Lii- 
tcrzeichneten  einzusehen,  als  derselbe  auch  bereit  ist,  etwaige 
nähere  AuskunR  darüber  schrüUich  mitzutheiien. 

Rudolph  Waigel. 


Der  Heister  mit  dem  HMOgranm  I.  K. 

(Bartsch  IX.  p.  157.) 
vom  Geh.  Ober-Finanirath  Sotzmami. 

Auch  die  KLdzschucidekunst  kann  zuweilen  sagen:  der  Him- 
mel bewahre  oncli  vor  meinen  Freunden,  mit  den  Feinden  will 
ich  echon  selber  fertig  werden  l  Insbesonilere  bat  sie  eich  in  Be- 
wg  auf  ihre  filtere  Geecbichle  dber  diejenigen  Freunde  zu 
beschweren,  welchen  die  Monegraraine  auf  den  Holsachnitten 
wichtiger  sind«  als  diese  selbst,  ihre  Zeichnung  und  deren  Styl, 
ihre  Ausführung  durch  den  Formschnitt,  wie  ihr  Gegenstand 
und  Inlialt,  und  welche  ein  besonderes  Gefallen  darin  finden, 
oft  ohne  alle»  andere  Fundament,  aus  den  Bucljstn]>en  des  Mo- 
nogramms Namen  herauszudeuten,  deren  Anfangsbuchstaben  die- 
selben sind,  ohne  zu  bedenken,  dass  auch  andere  iNamen  eben- 
sogut dazu  passen  und  dass  mit  dem  iNamen  allein,  sollte  auch 
der  richtige  getroüeu  sein,  nichts  gewonnen  ist,  indem  es  weit 
mehr  darauf  ankommt,  die  anonymen  Holzschnitte  nach  Zeit,  Ort 
und  EigenthQmlichkeit  ihres  Charakters  richtig  zu  ordnen  und  zu 
klassifizirent  wozu  es  aber  gar  nichts  beitragen  kann,  wenn  man 
wirklich  auch  den  rechten  Namen  des  Künstlers  und  weiter  nichts 
von  ihm  wQsste.  Freilich  wird  es  bei  anonymen  Holzschnitten 
ofi  srliwer,  die  einem  und  demselben  zeichnenden  Künstler  ange- 
hüi  ii^eii  Blätter  richtig  zusammenzufinden,  da  dessen  Zeirlinimgcn, 
selbst  wenn  sie  auf  der  Holzplatte  vorgerissen  sind,  von  dm  Form- 
schneidern, welche  sie  geschnitten  haben,  nach  deren  verschiede- 
nem Geschick  vercindert  und  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  ihres  ei- 
genthömnchen  Charakters  entstellt  werden;  aber  wer  die  alten 
Hohschnitte  nicht  in  grösserem  Umfang  studirt  und  sich  einen 
kritischen  Kennerblick  auf  diesem  Felde  erworben  hat,  sollte  fiber« 
haupt  davon  fernbleiben,  auf  demselben  Entdeckungen  machen  zu 
wollen.  Selbst  Männer  von  anerkanntem  Verdienst  um  die  Ge- 
schichte der  älteren  Xylographie,  wie  Papiilon,  v.  Heinecke,  Heller 
und  Andere,  haben  durch  eine  blind  umbertappende,  nicht  aus  Ur- 
kunden geschöpfte  Monogrammenentzifierung  so  viele  Irrthümer, 
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MMtbare  Hypotbosen  tnui  V^fdimkehnigen,  die  durch  gedanlteo- 
tose  NadMohreiber  fbrtgepflaost  wurden,  in  die  alte  Holssdioitt- 
kvade  efnueftlirt,  diiBS  eg  endlich  an  der  Zeit  ist,  diese  Steine 
des  AnstOBses  foitiuräutnen  und  einen  ebneren  und  festeren  Weg 
anzubahnen.    Als  ein  leuchtendes  Beispiel  von  der  Nolbwcndig* 
keit  eines  solchen  Verlalirens  haben  wir  um  so  mehr  den  Mei- 
ster luit  dem  Monogramm  I.  K.  gewählt,  als  wir  in  dem  ersten 
ITefl  dieses  Journals  selbst,  S.  49  u.  f.  auf  einen  deuselbeu  be- 
tretenden Aulsalz  mit  der  Unit  rschrifl:  Jac.  Kerver  gestossen 
sind,  der  das  Dübel,  welchem  abzuhelfen  ist,  nur  noch  verschiim* 
mert,  indem  der  Verfasser  einen  entschieden  deutschen  KQnsUer 
ans  der  Mitte  des  XVI.  Jahrb.  gewallsani  su  einen  Franzosen 
iMcbt,  der  kein  Kfinatler,  sondern  ein  Buchdraeker  ist,  und  Hdz^ 
sebnitte  unter  einen  Hut  bringt,  die  augenscheinlich  nicht  nur 
wsoluedenen  Urhebern,  sondern  selbst  verschiedenen  Nationalitft- 
ten  angehören.   Seinen  Miss^i  itfen  liegen  hauptsächlich  zwei  Ursa- 
chen zum  Grunde,  1)  dass  er  die  Monogramme  der  Kunstler  (Zeich- 
ner und  Formschneider)  von  denen  anclerer  Gewerbtreibenden,  die 
sich  derselben  zu  damaliger  Zeit  zur  Bezeiclnmng  ihrer  Werlu'  und 
ArLeiLen  gleichlalls  zu  bedienen  pflegten,  nicht  zu  untersclieidim 
weiss,    lusbesoudere  sind  es  die  Buchhändler  und  Buchdrucker, 
bei  denen  es  in  jener  Zeit  mebr  als  in  nnsem  Tagen  Sitte  war, 
die  Ton  ihnen  Terlegten  oder  gedrucitten  Bflcher  auf  den  Titeln 
oder  am  Sdiluss  mit  den  von  ihnen  ein  für  allenial  angenomme- 
nen Wappen,  Emblemen  oder  andern  bildUcben  Zeichen  zu 
seiiett,  weiche  gemeinhin  Signete  genannt  werden,  und  ihre  Namen, 
oder  an  dessen  Stelle  ihr  Slonogramm  darin  anzubringen.  Diese 
Signete  waren,  wie  die  Notariatszeichen  in  den  Urkunden,  ur- 
jHprünglich  dazu  bestiimiiL,  auf  augenfäl!iirr>re  Art,  als  durch  die 
juelit  immer  beigedrucktc  Adresse  die  Ollicm,  aus  der  sie  her- 
stammten, zu  bezeichnen  und  die  üriginalwerke  derselben  von 
Nachdrücken  zu  uulerschciden;  sie  dienten  aber  auch  zugleich  als 
Bacheromament,  und  die  Hindier  und  Drucker  setzten  oft  eine 
Bbre  darein,  solche  in  mancherlei  Varietäten  durch  die  besten 
Kdttstler-  nach  ihren  Angaben  Terfertigen  su  lassen,  daher  sich 
unter  ihnen  zuweilen  treuliche  Arbeiten  eines  Dfirer,  Holbein  und 
anderer  namhaflen  Meister  finden,  die  es  nicht  verschmfthleD,  auch 
für  die  Bücherillustralion,  die  damals  ansschliesslich  eine  xylopra- 
pbiscbe  war,  thäfi^^  zu  sein,  um  die  Signete  ihrer  typogr.  Gönner 
und  Freunde  durch  ihre  Kunst  zu  verschönern.  Erst  in  den  neuesten 
Zeiten  haben  die  Kunstfreunde  angefangen ,  aus  dieser  von  ihnen 
wie  von  dem  Bibliographen  bisher  übersehenen  oder  verachteten 
Quelle  mit  grossem  Nutzen  füi'  die  Geschichte  der  llolsscbneide» 
kuDst,  die  dadurch  überall  f&r  Zeit  und  Ort  die  sichersten  Daten  ge^ 
winn^  zu  schöpfen,  und  es  sind  dadurch  Sammtungen  solcher  Signete 
nnd  anderer  HdnchwttonMmente  aus  Bflchem,  theils  in  Original- 
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blättern,  tiieils  in  gedruckten  FacsimileB  entstanden.  Ein  zweüer 
Uehelstand  henihl  in  der  unkrilischen  Benutzung  der  vorhandenen 
Quellen,  vor  Allem  Papillons.  Denn  Papiilon  war  ein  tücliliger 
Fürn)sclnieider  des  vorigen  Jahrhnnderts,  aber  kein  gelehrter  Mann, 
er  hat  sich  das  Vordienst  erworhen,  seine  damals  freilich  tief  herab- 
gesunkene Kunst  zuerst  schrifllich  abgehandelt  und  wieder  zu  Elirea 
gebracht  zu  haben,  und  es  ist  ihm  nun  deshalb  wohl  zu  lentH 
ben,  wenn  das,  was  er  aas  eigner  Ansobaaung  dar  allen  Bola* 
scboitte  in  grosser  Fülle  Ober  die  Meister  derselbeB  und  ihre  Mo- 
nogramme zusammengetragen,  aus  Mangel  an  Kritik  wie  an  ^ß»n 
graphischen,  historischen  und  sprachlichen  Kenntnissen,  fast  aaf 
jeder  Seite  von  Fetilero  und  Unrichtigkeiten  strotzt.  Wenn  abet 
auch  heut  noch,  bei  so  weit  vorgeschrittener  Bildun^^  im  Kunst« 
fach,  hei  so  vielen  ieicbl  zu  heschafTenden  HülFsniillelt)  und  i)es- 
sereu  Vorarbeiten  aller  Art,  ein  {Einzelner  in  einem  Runstjournal 
auftritt,  und  nicht  nur  VennuLhungen  und  Verwechselungen  Pa-  / 
piilüus  wieder  aufwärmt,  sondern  daraus  eine  Behauptung  zieht, 
der  er  atts  Scheingründen  den  Stempel  einer  apodiktischen  Wahr* 
heit  giebt  und  mit  der  er  sich  als  eine  neue  ?ob  ihm.  ausgegan- 
gene Entdeckung  brfislet,  so  ist  es  Pflicht,  selefaem  Unfug  entge- 
genzutreten,  lieber  den  Meister  mit  dem  Monogramm  I.  K,  Jü, 
oderK,  welcher  der  Gf^nstand  des  angesogenen  Artikels  und  hier 
folgenden  Widerlegung  deaselben  ist,  sagl  PapiUen  i.  p.  195  in 
getreuer  Uebersetzung: 

,,Jacol>  Kerver,  dessen  Zeichen  ans  J  und  K  lustehend,  aui 
allerhand  Holzschnitte it  häutig  ist,  hat  gut  gezeichnete  Grotesken 
in  Schaufelein's  Manier  geschnitten  mit  allerhand  Fahnen träjE^ern 
und  VVappenherolden  in  altdeutschem  Geschmack,  die  ni  Fiauk- 
fiirt  am  Main  bei  Cyriac  Jakob  1540  unter  dem  Titel:  Wappen- 
hoch des  Heil.  Reichs  gedruckt  sind.  Dasselbe  Monogramm  (die 
Buchstaben)  verbunden  oder  nidit,.  fiodet  man  auf  den  HekBohBi^ 
ten  eines  1543  zu  Bern  in  der  Schweiz  gedruckten  Buches:  Jeco 
Seria,  die  für  die  Arbeit  des  Johan  Kuliembach  gehalten  \i^den* 
Derselben  ßnchstaben  bediente  sich  auch  als  Zeichen  Jacob  Kobel, 
Schreiher  zu  Oppenheim,  dessen  Name  in  dem  Wappenhiich  des 
Heil.  Reichs  am  Sclilnss  der  Vorrede  erscheint.  Dieser  Kobel  war 
in  den  mathem.iliöcinui  \^  is^enschailen  und  allerhand  Künsten  ge- 
schickt und  wahrschciniicii  ein  guter  Zeichner,  wie  man  aus  eini- 
gen sehr  guten  deutschen  Schiilteu  über  Geometrie  und  l  eid- 
messnng  sehen  kann,  die  er  mit  habschen  Figuren  bereichert  hat, 
welche  man  ?on  ihm  um  1531  gemacht  und  gesehmllen  glaubt^ 
als  er  schon  hei  Jahren  und  von  der  Gicht  geplagt  war,  und  da 
diese  Figuren  von  derselben  Manier  sind,  wie  die  im  Wappen» 
buch  des  Heil.  Reichs,  so  werden  auch  die  let  z  leren  für  Ton  ihm 
gezeichnet  gehalten.'*  Papillen  bezieht  also  dasselbe  Zeichen  auf 
dcyii»  iMler  da  wir  aus  den  im  golgendmi  anoajahaiimi^jMm^» 
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den  Job.  von  Culmbacfa  zu  älreiciieu  Lefugt  sind,  auf  zwei  ver* 
MfaMflM  KfliMtkr,  doi  laoob  Kemr  in  Paris  und  den  Jacob 
K<M  in  OppenMn.  Jenem  iegt  er  niete  weiter  M,  als  die 
FahBeDlr^er  in  Wappenbncb  dee  HeiL  R6ni.  Reidis,  die  er  webr- 
scheinlich  wegen  des  alten  SchäufeleiB'scfaen  Styiea,  den  er  darin 
bemerkt  haben  will«  Grotesken  nennt;  er  yerschweigt  aber  mebt« 
dnss  sie  und  Anderes  auch  dein  Röbel  als  Zeichner  zugeschrieben 
werden  und  führt  rmslfinde  nn,  die  inrhr  für  diesen  als  für  je- 
nen sprechen.  Was  ihn  auf  Kerver  gebracht  liat,  ist  nichts  weiter, 
als  dass  ri  sich  erinnerte,  dasselbe  Zeichen  I.  K.  an  einem  Signet 
dieses  bekaniiten  pariser  Buchdruckers  auf  dessen  Wappen  gese- 
hen zu  haben,  wo  es  freilich  auf  keinen  Andern,  als  diesen,  aber 
mir  ab  Verleger  oder  Dmeker,  nidrt  ale  Zeiebner  oder  Fornn 
aelweider  belogen  werden  kann«  Der  Verfasser  des  Artiltels  im 
KunstarcUv  giebt  dagegen  Kerrer  iiir  den  Meister  aller  mit  I.  K. 
bezeichneten  Holzschnitte  aus;  er  stötit  sich  darauf,  dass  Christ, 
Gori,  Zani  und  Ni^ler  derselben  Meinung  sind  und  Peignon'Dijon- 
val  eine  Zeichnung  von  ihm  hesass;  er  versichert,  dass  Kerver  ein 
Deutscher  gewesen,  dass  er  vor  1540  zuverlässig  längere  Zeit  im 
Ekass  gelebt  habe,  auch  sich  zeitweilig  in  Frankfurt  a./M.  aufge- 
halten haben  möge,  und  indem  er  nber  Kübels  Ansprüche  still- 
schweigend iiiiiweggeht,  schlies&t  er  mit  einem  Verzeiehniss  aller 
in  Buchern  i)efindlichcn ,  oder  einzelnen  HolzsebniUa,  denlseber 
oder  AnniAsischer,  die  mit  dem  Zeichen  I.  K.  verseben  sind,  oder 
SU  sobben  gehören,  indem  er  sie  simmtlich  Ar  das  Werk  des 
Joe.  Kerver  ausgiebt. 

Sehen  wir  uns  nun  etwas  sorgfältiger  nach  beiden  Comper 
tenten  um,  so  ergiebt  sich  Folgendes:  a)  Jacob  Kerver  war  der 
Sohn  des  Tielman  Kerver,  welcher,  d;i  er  sich  Constnntinn?  lu  nnt, 
aus  Kohlenz  ^^ebürtig  und,  wie  mchiei c  der  ältesten  pariser  Buch- 
drucker, deutscher  Abkunft  t^ewi  srn  .sein  mnp;.  Er  liess  sich  schon 
im  letzten  üecennium  des  \V.  Jahih.  m  l^aiis  nieder  und  heira- 
thete  eine  Uuchhändlcrstochter,  lolante,  aus  der  in  der  Geschichte 
der  pariser  Typographie  bekannten,  angesehenen  Familie  der  Bon- 
bemme,  von  welcher  Jean  und  Pasquier  Bonbomme  an  der  Spilse 
der  Corporation  der  libraires  jur^  de  i^Universitö  de  Paris  ge- 
standen hatten.  Tielman  war  einer  derjenigen  pariser  Drucker, 
welche  sich  fast  ausschliesslich  dem  Druck  und  der  Herausgabe 
der  damaligen  Herarien  widmeten,  und  indem  sie  mit  diesem  Ar- 
tikel nicht  nur  ganz  Frank reirlj,  sondern  selbst  England  versahen, 
ein  sehr  einträgliches  Geschäft  trieben.  Diese  dem  liturgischen 
Ritus,  der  trotz  des  Ansehens  der  römischen  Kirche,  doch  aiilangs 
bei  jeder  Metropolitankirche  verschieden  wai  ,  angepassten  Gebet- 
bücher lür  die  öffentliche  und  Privatandacht,  früher  nur  in  kalli- 
graphischen mit  Miniaturmalerei  geschmückten  Prachthandschriften 
in  denr  Bänden  der  Grossen,  wo  sie  als  Familienerbe  voi^  einer 
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Genention  auf  die  andere  ftbergingen,  waren  bald  naeh  1480  dmch  - 
die  Buchdruck«-  und  HolzsclineidekuhBt  au  einem  wohlfeileren  Haaa* 
buch  geworden,  welches  in  keiner  wohlhabenden  Bßrgerrainitie 

fehlen  durfte.  Als  Drucke  schlössen  sie  sich  zuncfchst  jenen  Pracht*  . 
handschriften  an.  Der  Text,  in  trefflicher  gotbischer,  seltner  in 
römischer  Type,  wurde  wie  jene,  mit  Initialen,  mit  zierlichen  Rand- 
leisten um  jede  Seile,  und  blattgrossen  hiblischen  Vorstellungen 
in  Holzschnitt,  unter  welchem  wir  hier  im  weiteren  Sinne  den 
Metallschnitt  bogreifen,  verziert.  In  theureren  Exemplaren  trat 
Pergament  an  die  Stelle  des  Papiers,  Kubnkaluren  und  Miniatoiea 
deckten  den  Holzschnitt  mit  Fart>en  und  Gold.  Trotz  der  unzäh^ 
baren  Menge,  in  der  diese  Horarien  gedruckt  wurden,  wie  dem 
▼on  Thielm.  Kerver  allein  nicht  weniger  als  18  Terschiedene  Aua» 
gaben  bekannt  sind,  haben  sie  sich  wegen  der  Abnutzung  durch 
täglichen  Gebrauch,  und  weil  sie  anfangs  in  Bibhotheken  keine 
Aufnahme  fanden,  selten  gemacht;  jetzt  werden  vollständige,  gut 
erlial»*'n*»  Exemplare  zu  den  kostbarsten  Perlen  der  französischen 
Ty})üm aiiiiie  des  XV.  und  XVI.  Jahrb.  gezählt,  besonders  wpfren 
ihres  Ue-n  lillmms  an  xylographischer  Ausstattung,  der  das  Sciionste 
enthält,  was  der  franz.  Holzschnitt  überliauj)t  aufzuweisen  hat. 
Ganz  cigcnthümlich  und  von  allem  Gleicli/eUjgea  in  deutscheu  wie 
in  italienischen  Bflcbem  abweichend,  ist  die  fast  ansscUiessKcbe 
Herrschaft  des  Metallscfanittes  nicht .  nur  in  den  Bildern,  und  Vei^ 
xierungen  der  Horarien,  sondern  selbst  in  den  Signeten  last  aller 
ttranz.  ßucbdrucker  bis  gegen  die  Mitte  des  XVI.  Jahrh,  hin.  We- 
gen der  letzteren  TCfweisen  wir  auf:  Sylyestre*s  Marques  typogra* 
phiques  fran9aises.  Paris,  1853  u.  f.  gr.  8.,  wo  mehrere  hun- 
dert derselben,  meist  alle  von  einerlei  sperifischem  Gepräge  und 
den  Namen  oder  (Ins  Monogramm  des  hiiiabers  führend,  abgeliil- 
det  sind.  Die  Namen  und  Monogramme  sind  aber  mit  Künstlerniono- 
grammen  nicht  zu  verwechseln,  sie  gehöreu  ledigiicli  den  Huchhänd- 
lern  oder  Druckern  au,  sie  kommen  aul  keinen  andern  Holzschnit- 
ten in  deren  BAchem  oder  anderswo,  sondern  lediglich  in  ihren 
Signeten  und  Wappen  Tor  und  es  ist  keine  Spur  Torhanden,  welche 
an  glauben  bereditigen  könnte,  dass  einer  oder  der  andere  von 
Ihnen  zugleich  Fornischncider  sollte  gewesen  sein.  Ueberhaopl 
standen  die  Formschneider  in  Frankreich  nicht  in  demselben  Ver- 
häitniss  zu  den  eigentlichen  Buchdruckern  wie  in  Deutschland. 
Hier  waren  sie  oftmals  zugleich  Biiclidnirkpr  und  Briefmaler,  die 
mil  einem  einfachen  Apparat  zum  Lettei  [i  Inick  verschen,  nicht  , 
nur  Bilder^  sondern  auch  kleine  Schrillen  lür  Schule  und  Haus 
selbst  druckten  utitl  feil  hielten,  ja  sich  zuweilen  zu  dem  Range 
der  grossen  und  eigeuliiciiea  Buchdrucker  und  iiucbliäudler,  wie 
Jobin  in  Strassburg,  Feierabend  in  Frankfurt  u.  A.  emporschwangen. 
In  Frankreich  dagegen  arbeiteten  die  Tailleurs  d*flistoire8,  nieder- 
Itad*  flgnresofder,  die  auch  dominotiws  hieaaen«  nach  Miniatiifen 
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«4er  MMifa  dm  ZMchaungen  erfindender  Ktalier,  bauptsäcUieli 
ffir  dm  Biufabindlcr,  daher  der  «neeerhelb  der  ßfleberwelt  fDr  eidi 

bestehenden  HolzechttiUe  flort  nur  sein  wenige  sind,  während 
gleichieitig  in  Denlschland  die  Zahl  der  nicht  Eur  Böcherillustration 
gehörigen,  sogenannten  Maler-  und  anderen  Holzschnitte,  die  ein- 
zeln oder  in  biegenden  Blättern  in  Umlaut  gpspfzt  wurden,  nber- 
aus  gross  ist.  Die  Ticll>eschäftigten  und  woliihabenrien  pariser 
Verleger  und  Drucker,  deren  Diiclier  (wie  die  von  Süvestre,  Ve- 
rard,  Kerver  und  so  viele  Andere)  am  meisten  von  lluizschnitlen 
strotzten,  haben  sich  daher  gewiss  mit  dem  Formschneiden  selbst 
ebenso  wenig  helkset,  als  sie  ihre  eignen  Bliniaturislen,  Dlnmini* 
sten,  Rubrihatoren  nnd  Buchbinder  waren,  indem  sie  dazu  eine 
Menge  geübler  und  dienstfertiger  Binde  bereit  fanden,  und  die 
sonalige  Leichtigkeit,  ein  Hobcecheider  lu- werden,  konnte  sie  schon 
um  deswillen  nicht  anlecken,  weil  hier,  wegen  des  häufigen  Per^ 
gamentdrucks  in  den  so  oft  wiederholten  Auflagen  mit  denselben 
Bildern,  die  Formen  in  Metall  geschnitten  werden  miissten,  was 
also  mehr  m  das  kunstreichere  Goldscbmidtsfrpwcibe  enisrlilng. 
Doch  wir  kommen  auf  Thielman  Kerver  /in  uck,  drr  vou  1447  bis 
1522,  wo  er  starb,  in  l^aris  druckte.  Sein  l.adeiischild  (enseigne) 
war  bis  auf  eine  Unterbrechung  im  ersten  Decenniuro  des  XVi. 
lahrb.,  wo  es  GiUes  Remode,  und  Kerrer  im  Gitter  (grille,  iatein. 
oruliculuB)  führte  das  Einhorn  (licorne),  in  seinem  Signet  hallen 
iwei  dieser  Tfaiere  ein  Wappen ,  worin  sein  Handelszeichen  und 
darüber  sein  Monogramm,  die  Buchstaben  T.  K.  (Silvestre  N.  50, 
51.)  Einen  Beweis  seines  Wohlstandes  geben  die  Glasfenster,  die 
er  in  einigen  Kirchen  sliflete,  von  denen  eins  noch  !an<;e  nachher 
für  das  schönste  palt,  was  in  Paris  zu  sehen  sei.  Er  bniterliess 
seine  Wiltwe  und  drei  Söhne,  Jan,  Jacques  und  Tbielnian.  Wahr- 
scheinlich waren  diese  noch  nicht  genug  bernnp;ewachsen ,  denn 
die  WiUwe  druckte  unter  liirer  Firma  bis  1552  iort,  und  zwar  meist 
gleichfalls  liturgische  Bücher.  Von  den  Söhnen  ist  es  Jacob  Kerver, 
der  uns  hier  am  meisten  interessirt,  weil  ihn  der  Veriluser  des 
angefahrten  Artikels  im  Kunstblatt  zu  dem  deutseben  Meister  I.  K« 
macht,  mit  dem  er  aber  nichts  weiter  als,  die  beiden  Anfongs- 
huchstahen  der  Vor*  und  Zunamens  gemein  hat. 

Jacob  Kerver  w<nr  kein  Deutscher,  sondern  ein  geborner  Fran- 
zose, und  da  er  erst  IH  Jahre  nach  den)  Tode  seines  Vaters  als 
Buchhändler  und  Buchdrucker  in  Paris  ;iuftiilt,  also  vorher  noch 
sehr  jung  gewesen  sein  muss  und  beinahe  30  Jahre  lang,  von 
1535  bis  1583  ununterbrochen  daselbst  sein  (leschäfl  betrieb,  so 
leuchtet  em,  dass  Alles,  was  dort  über  sein  Leben  im  Eisass  und 
seinen  Aufenthalt  in  Frankfurt  a./H.  vor  1540  mit  grosser  Drei- 
stigkeit gesagt  wird,  lediglich  aus  der  Luft  gegrilTen  ist  Weil 
ihm  deutsche  Holzschnitte  beigelegt  werden,  die  ihm  aber  gans  fremd 
sind,  soll  er  ohne  weiteren  Grund  eine  Zeit  lang  in  Deutschland 
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geleibt  habe*.  So  gebiert  ein  Irrthum  den  andern.  Von  den 
wenigen,  was  wir  von  ihm  wissen,  gereicht  ihm  eine  in  Paul  Cro^ 
cius  Grossem  Martyrbuclie,  Hanau,  1617.  fol.  S.  150  cinfftehaltene 
Nachricht  nirlit  zur  Ehre,  nach  der  sein  Stiefsohn,  der  Buchhänd- 
ler Oudin  !<■  ix  tit,  mit  dem  er  wegen  dessen  mütterlicher  Erb- 
schatt  im  btreit  Ing,  zur  Zeit  der  Bartholomäusnacht  fl572)  auf 
sein  Anstiften  von  dem  Pöbel  massakrirt  wurde.  Em  i'  üiuischuei- 
der  war  er  eben  so  wenig,  als  irgend  ein  anderer  der  grossen 
pariser  BudidmdKer  seiner  Zeit  Sem  Signet,  anfange  iwei  Kanp^ 
bahne  alt  dem  Wappen  darunter,  nacbber  wieder  ein  einaelnes 
Einbom,  weldbes  daa  Wappen  hält  (Silvestre  N.  52,  53.)  hat  zwar 
in  dem  letzteren  über  dem  väterlichen  Handelszeicben  die  Bncfar 
Stäben  I.  IL,  aber  sie  sind  hier,  wie  bei  allen  seinen  Gewerbs- 
genossen, nur  das  Buchdrucker-  und  keineswcges  ein  Runstler- 
Monofi;ramm,  wie  bei  dem  deutscheu  Meister  I.  K.  und  sie  kom- 
men ausser  dem  Signet,  welches  die  von  ihm  gedruckten  oder 
verlegten  Bücher  bezeichnet,  aul  keinem  einzigen  andern  Holz- 
schnitt vor.  Einige  jener  Bücher  sind  zwar  voller  llolzschuiue, 
wie  die  in  dem  obigen  Artikel  angeführte  Uypnerotomacbie,  welche 
1546  in  Fol.,  und  ein  Altes  und  Nene»  Testament,  welehes  1560 
in  OctsT  bei  läm  erschien,  aber  es  wire  eben  so  thdricbt  su  glan* 
ben,  daes  er  sie  seihst  gMdinitteii,  als  wenn  man  glauben  wollte, 
dass  die  xylograpbiscben  Illustrationen  in  Verard's  und  andern 
pariser  Büchern  von  ihren  Druckern  oder  Verlegern  herrührten. 
Es  ist  nichts  vorhanden,  was  zu  einem  solchen  Glauben  berech- 
tigte, namentlich  kommt  bei  Kerver  noch  liinzu,  dass  die  Holz- 
schnitte in  den  (];enannten  Büchern  sämmtlich  unbezeichnet  sind 
und  in  jedem  eiiieii  andern  Charakter  tragen,  der  verschiedene 
Verfertiger  zu  erkennen  giebt.  In  der  llypnerotoniaciiie  oder  dem 
Traum  des  Polypbilus,  der  ersten  franz.  üebersetzung  dieses,  von 
den  BiUiemanen  hocbgeschfttzten  Buches,  wekfaes  Im  italienischen 
Original  seit  1499  bei  Aldus  mit  den  schönsten  Umrissbolzschnit- 
ten aus  der  altvenetianiscben  Schule,  die  man  sogar  dem  Raphael 
hat  zuschreiben  wolkn,  mehrmals  erschienen  war,  sind  jene  Vor* 
bilder  mit  Freiheit  i^nd  im  besten  Styl  der  Renaissance  trefflich 
nachgebildet,  etwas  mehr  ausgeföhrt  und  deshalb,  so  wie  in  Zart- 
heit des  Schnittes  nicht  nur  werth,  den  Ürigmnlen  an  die  Seile 
gesetzt  zu  werden,  sondern  zuweilen  ihnen  selbst  vorziizidien. 
In  der  Bibel  unterscheiden  sich  die  Illustrationen  dagegen  wenig 
von  auilüiii  damals  gewöhnlichen. 

(ScUuBi  folgt.) 
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lieber  Bartholomfins  Zeitblom,  Maler  ¥oa  Ulm^  als 

Kupfersteeher« 

(ForlKttmii  und  Schluss. ) 

Verzeichniss  seiner  Kupferstiche  und  Holzschnitte. 

1.  Die  entm  Siem. 
Eva  erscheint  zur  Linken  mit  einem  Kinde  in  den  Armen, 
Adam  neben  ihr  mit  einem  zweiten,  in  einfacher  Landschaft,  wo 
rechts  ein  Hase  bemerkt  wird.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen 

t  Cx  3^  .  Gestochen. 

Br.  3  Z  4  L.  11.5  Z.  G  U   BarUcli  Vi.  p.lß.  22.---Pavta,  Call.  Ualupina. 

Wien,  Erzh.  All». 

2.  Simson  bewältiyl  den,  Lowm. 

Er  reisst  niil  KraR  dem  Thiere  den  Rachen  auf;  links  unter 
einer  Felswand  sieht  man  seinen  Hut  liegen.  Geritzt, 
llr.  ä.  i.?  il.  3.  4.?    Klißkb.  2.  —  Aiiistenl;iiii,  Museum. 

3.  Sitmon  und  Dtlüa. 

Delila's  Verrath.    Sie  schneidet  dem  im  Schoosse  schhmimern- 
den  Gniichlon  das  Haupthaar  al» .  wäln-cud  nehen  einem  Felsen 
zur  Linken  drei  ßevvairueie  im  liinierlialle  lauern.  Geritzt. 
Br.  3.  2.  11.  3.  5.  —  Pari>,  Cab.  liiip. 

4.  Salomoa  GötzevfUcHSt. 
Der  König  kniet  links  vor  einem  auf  einer  Marmorsäule  er- 
richteten hlole,  mit  der  Inschrift:  o.  vere.  te.    Zur  Uecbten  steht 
ein  Keb8\\eiij  mit  cmem  llmuilein.  Geritzt. 

Bund,  üiam.  5.  7.  Bartseh  X.  t.  1,  —  Amsterdam.  I^ndon,  Britt.  Mus. 
Es  existirt  ein  Druck,  wo  der  rechte  Fuss  des  Königs,  an~ 
statt  zugespitzt  den  Randstrich  zu  berühren,  abgerundet  davon 
entfernt  bleibt. 

London. 


67)  Die  üicr  verzeichneten  Blätter  sind  unter  Angabc  der  üefundorte  nach 
Autopsie  beschrieben,  mit  Ausnahme  von  acht  mit  *  bemerkten,  bei  denen  Strutt's 
und  Hiirlsili's  Aiigaljcn  ziiin  Grunde  liegen,  ditL-n  E\i>ipiiz  gleichwohl  zweifelhaft 
ist.    Verschiedene  dem  Meister  irrtbümlich- zugeschriebene  Stücke  fiodeD  sich 
ScbhiSM  aufführt.  Das  angegebene  Maass  bexielit  Bieh  Mif  den  Pariser  Fftsa. 

Aivliiv  f.  d.  icicba.  KOui«.  VI.  IM».  7 
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5-  7.  3  BJ.  Fr&fhämfywrm  mit  Uerm  SpnukKeU^,  in  NMen 

stehend. 

Br.  1.  6.  n.  4  6.    Bartsch  X.  49.  21—23. 

Erstn  Fignr.  Sie  tragt  einen  Mantel,  der  vorn  offen  siebt 
und  eine  Kopfbedeckung  mit  breitem  Kande.    B.  21. 

Wien,  Erzli.  AU». 

Zweite  Figur.    Kin  Greis  mit  langem  Uurlc,  in  einem  weilen 

Rocke  mit  Hermelinkiagen,  eine  Caiotte  tragend,  die  oben  breiter 

wird.    Ii.  22.  - 

Amilerdaui.   Wien,  E»h.  Alb. 

Dritte  Figur,  der  vorhergeheoden  ahnlicb;  der  Kopf  ist  aber 
mit  einem  Tuäe  umwunden,  dessen  Zipfel  bis  auf  die  Brust  berab- 
geht.   B.  23. 

Ani8(er4aro.   Wien,  Er/.h.  Alb. 

8.  Der  m^HttM  Grus». 

Maria  kniect  rechts  am  Betpult,  ihr  gegenüber  der  Engel 
Gabriel;  ein  leeres  S])iu(IiI)and  schwebt  zwischen  beiden.  Hinteu 
bemerkt  man  ein  Bell.  Geritzt. 

i»r.  3..  2.  H.  4.  8.    Klinkli.  3.  —  Anislcrdam. 

9.  Die  Heimsuchung. 

Maria  besucht  die  heihge  Elisabeth.  Zacharias  steht  rechts 
in  der  Thür  seines  Hauses,  von  der  entgegengesetzten  Seite  nähert 
sich  Joseph.    Sehr  zart  und  schön  aus<;nrnhrt.  Geritzt. 

Br.  4.  3.  II.  5.  2.    Barisch  X.  2.  3.  —  Autsterdaui.    Wien,  Hufbtbl. 

10.  Die  Beschiteidmg, 

Der  IToliepriester,  in  der  Mitte  vor  dem  vergillerten  Sanclua- 
rinm  sitzend,  hält  während  dor  ])ei!igen  Handlung  das  Jesuskind 
auf  seinem  Schoosse;  an  beiden  .Seiten  Ziisrlmner.  Im  VorgnuHlc 
zur  Linken  ein  Scliemel,  auf  dem  ein  Buch  liegt.  Beiche  Cum- 
position.  Geritzt. 

Br.  4,  t.  H.  6.  4.   Kliokb.  4.  —  Amsterdam. 

1 1 .  Die  Anbetung  der  Könige. 
Vor  der  Jungfrau,  welche  nn't  dem  Kiiulo  in  (]<>r  Mitte  des 
Blntles  ersclieinl,  hegen  zwei  der  Könige  auf  den  knicf  ii,  der  drille 
tritt  von  der  linken  Seile  hinzu;  rechts  Joseph,  ebeiid  i>elhst  die 
Krip]>c  mit  Ochs  und  Ksel.  Durch  zwei  offene  Bündi)ögcn  er- 
blickt man  eine  hüglige  Lauilbciiail.  Gegenstück  des  Vorhergelieii- 
dep;  eine  nicht  minder  reiche  Composition.  Geritzt. 
Br.  4.  1,  H.  5.  8.?  Klinkb.  5.  —  Amalerdam. 

12.  Christus  und  die  SamaHterin, 
Der  Heiland  steht  zur  Beeilten  neben  einem  Baume,  links 
die  Jungfrau  müieinein  Wasserltrugc;  im  Hintergrunde  nahen  zwei 
Junger.  Gestodien. 

Br.  3.  lt.?  H.  5.  0.?  Banicb  X.  9.  16.  —  London. 
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i^lA.  12  hl  Dom  Uidm  CkrkH. 

Folge  nach  M*  Schon gau er.   B.  9^20« 
Br.  4.  2.  H.  6.  D.  Bartsch  l-t2. 

13.  Christus  am  Oelberge.  Der  Heiland  liegt  auf  den 
Knieen,  rechts  gewandt,  wo  im  Vorgrnnde  drei  seiner  Jünger  sich 
dem  Schlummer  hinp^ogebcn  haben.   B.  1.   Bez.  bO^ff  ^<(^C>* 

Berlio,  Museimi.    London     Wien,  Hofbib!. 

*  14.  Die  Gelaiigeiinalime.  Christus,  rechts  gewandt, 
\\\\\\  von  einem  Scliergen  mittelst  einer  umgeworfenen  Schlinge 
fortgezogen;  zur  Linken  i^Uirzt  Malchus  von  emem  Schwertstreiche 
des  Petrus  zusammen.   B.  2.^) 

15.    Christas  vor  dem  Hohenpriester.    Erstcrcr  er- 
scheint links,  von  Bewaffneten  und  Volke  umringt»  der  Hoheprie- 
ster rechts  in  einem  Sessel,  zu  semen  Fflssen  ein  Hund.  B.  3* 
Paris.  Wien,  HofbiU. 

*1G.  Die  Geisselung.  Christus,  an  eine  Sfiule  gebun- 
den, wird  von  drei  Schergen  gemisshandelt,  von  denen  einer  zur 
Rechten  Geissei  und  Ruthe  fuhrt.   B.  4. 

♦17.  Die  D ornenkrönung.  Mehrere  Schergen  setzen 
dem  Heilande  in  ilirer  Mitte  eine  Dornenkrone  auf,  ein  Jude  zur 
Linken  reicht  ihm  ein  Rohr  dar.    B.  5. 

*18.  Christus  vor  Pilatus.  Der  Landpfleger,  in  einem 
Sessel  zur  Linken,  wascht  seine  Hände  in  einem  vorgehaltenen 
Becken;  Jesus  steht  unter  vielem  Volke  vor  ihm.    B.  6. 

*19.  Christus  dem  Volke  dargestellt.  Er  steht  zur 
Linken,  bekleidet  mit  einem  Mantel,  flössen  Ziptel  von  Pilatus  ge- 
halten wird ;  Rechts  ein  Haufen  Volkes,  das  seinen  Tod  fordert. 
Bartscl)  7. 

20.  Die  Krcuztragung.  Christus  bewegt  sich  im  Zuge 
nach  der  rechten  Seile,  von  einem  Henker  am  Seile  fortgezogen. 
Vorn  zur  Linken  kuicet  Veronica  mit  dem  Schweisstuche.    B.  8. 

Hamborg^  S«  des  Autors.  London. 

21.  Bio  Kreuzigung.  Der  Heiland  am  Kreuze  erhöht, 
zur  Linken  Maria  nebst  drei  heiligen  Frauen,  rechts  Johannes, 
llagdalena  hall  den  Fuss  des  Kreuzes  umklammert.   B.  9. 

Berlin.    Dresden,  Mus.    Wien,  Erzh.  Alb.  und  Hofbibl. 

22.  Die  Grablegung.  Die  Jünger  bestatten  den  Leich- 
nam; Johannis,  im  Vorgrunde  auf  den  Knieen  liegend,  unterstützt 
mit  der  Uechleu  die  schmerzensreiclie  Maria.    B.  10. 

Dresden.    Wien,  Erzh.  Albr.  und  Ilufhibl. 

*  23.  Die  Höllenfahrt.  Der  Heiland  auf  einem  nieder- 
geschmetterlon  Damun  stehend,  hüll  m  der  Rechten  die  Sie^ea- 


68)  Die  Eiistens  der  Nanuneni  14,  16  bis  19,  23  nnd24  ist  sebr  fraglicli : 
vcnmithUch  hat  Bartsch  bei  sdbtger  nur  aof  Heineken's  Aufobe  gefiisst 
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falinc,  und  zietit  mit  der  andern  die  ersten  Ekefn  nebst  zwei  Pa« 
tnarchen  aus  der  Unterwell  hervor     H.  11. 

*  24.  Die  AuTers te Innig.  Her  iieilaiiU  tritt  au-  dem 
Gralie  hervor,  dessen  Deckel  ein  Engel  abhebt.  Mehrere  Wächter 
ii]ii<^eben  das  Grab,  von  denen  einer  zur  Rechten  des  Vorgrundea 
ei  bdirocken  autlahrt.    B.  12. 

25.  Christi  Gpfanrjenmhme. 

Er  empfangt  den  Jiidaskuss,  unijicheii  von  Schergen,  deren 
einer  ilmi  eine  Schlinge  nniwirft.    Im  Vür}:riuitle  liegt  eine  La- 
terne, welche  Malchus  niil  der  linken  Hand  authebt.  Geritzt, 
ßr.  1.  7.  II.  2.  4.    Klinkli.  0.  —  Amsterdam. 

26.  Christus  dem  Volke  dai  ijiSieUt. 

Der  Mittler,  an  eine  Säule  j^M'huiulen,  eine  Geisse!  in  der 
Reelitea  haltend  und  eine  Ruthe  in  der  andern,  siebt  in  einer 
gewölbten  Nische,  über  der  eine  Talel  mit  der  Inschrift:  ecce 
HOMO  angebracht  ist.  Geritzt. 

Br.  1.  3*  H.  6.  2.   Klinkh.  36.  —  Amslerdaro. 

27.  Die  Kreuztraffung. 
Der  Heiland  unter  der  Last  des  Kreuzes  zusammensinkend, 
wird  von  einem  Schergen  mit  einem  Stocke  angetrieben;  dem 
Zuge,  der  sicii  nach  der  rechten  Seite  bewegt,  schreitet  ein  Mann 
mit  einem  zusammengerollten  Seile  anf  der  Schulter  voran.  Maria 
und  Jobannes  folgen»  Geritzt. 

Br.  7.  3.  H.  4,  IL  —  Amsterdam.  Xobur({,  Herzogl.  S. 

28.  Die  KreussigmS' 
Christus  ist  links  gewandt,  wo  Maria  und  Johannes  stehn, 
zwei  heilige  Frauen,  Ton  denen  eine  auf  den  Knieen  liegt,  befin- 
den sich  rechts,  im  Hintergrunde  erscheint  Jerusalem.  Treffliches 
Blatt  und  eines  der  vollendetsten  des  Meisters.  GerilzL 
Br.  3,  ».  H.  6.  9.    KliuKli.  8.  —  Ainslcrdmn. 

29,  Ein  Cmcißsß, 
Clirisiiis  ist  nach  der  Imken  Seite  gerichtet,  im  Hintergründe 

Jerusalem.  Geritzt. 

itr.  2.  9.  H.  4.  7.   Klink  Ii.  7.  —  Amülerdam. 

30.  Die  Pieta. 

Der  Leichnam  des  Heilands  wird  am  Fusse  des  Kreuzes  tob 
zwei  Engeln  unterstützt;  ein  Rohr  mit  dem  Schwamm  ist  zur 
Rechten  an  das  Kreuz  gelehnt,  über  welchem  sich  eine  Tafel  mit 
der  Inscbnlt:  inri  behndet.  Geril/t. 

Br.  2.  8.  II.  3.  9.    Klinkl».  35.  —  Amslcnlaui. 

31.  Das  Christkind. 
Der  klein*»  Heiland,  die  Weltkugel  in  der  Rechten,  ertheilt 
den  Segen,  aui  einem  rosiamenle  stehend,  worin  sidi  ein  Schädel 
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in  einer  Nisclici  luliiidet;  oben  wölkt  sich  ein  golhiscliei  Bogen 
in  ülatlßchuüi'kei  austlaulend,  mit  der  iiischriU:  iuru  {»enUL 
Br.  1.  3.  H.  6.  1.   Kliokh.  33.  —  Amslerdam. 

32.  Der  gute  Hirle. 
Chrislus  trägt  das  Lamm,  dessen  Kopl  iiacli  seim^r  liiikea 
Schulter  gerichtet  ist.    In  der  Lull  ein  leerer  Spruchzeltci.  Geritzt. 
Br.  3.  1.  n.  4.  3.    Rlinkh.  34.  —  Ämsrcrdimi. 

33.  Maria  wul  Jahnnnes  m>i  den  LeiHensinerkzmgeu. 

Letztere  &iui\  m  einem  Schilde  lieraldisch  zu  ciii' m  \V,(|)pen 
geordnet,  das  zur  Linken  von  der  Mutter  Gottes,  zur  lieclitcii  von 
Johannes  gehalten  wird,  und  statt  eines  liehnes  einen  dornen- 
gekrdnteB  Chmtuskopf  zeigt,  mit  Hefandecken  aus  zersimUeaeil 
und  verschlungenen  Bandrollen  bestehend.  Hinten  bemerkt  man 
Säule,  Hahn,  Speer  und  R^hr,  nebst  einem  Engel  mit  dem  Schweiss-  * 
tuche.    Vorzügliches  Blatt.  Geritzt. 

Br.  3.  10.  H.  4.  7.  Künkb.  39.  —  Amsterdam. 

34.  Die  Drewmi^. 
Der  Leichnam  des  Mittlers,  auf  dessen  Haupte  der  heilige 

Geist  sich  niedergelassen,  ruht  in  den  Armen  Gott  Vaters;  links 
kniet  Maria,  rcclits  Johannes,  im  Hintergründe  viele  Engel.  Die 
oberen  Winkel  des  Blatts  sind  mit  gothischem  Laubwerk  ansge- 
fÜllL  Geritzt. 

Br.  3.  5.  U.  4.  b.    Klinkli.  38.  —  Auisleiiluia. 

35.  Christus  und  Maria;  Köpfe. 
Der  Kopf  des  Hi^ilandes,  von  vorn  fresehen,  helindet  sich  zin* 
Linken,  Marians,  etwas  links  gewandt,  zui'  Ueefaten,  eia  Treuuuugti- 
strich  zwischen  beiden.  Geritzt. 

Br.  4.  3.  H.  2.  8.    Klinklj.  32.  —  Ain^tciihun. 

36.  Maria  anf  einer  Hasenhank  ruhend. 

Sie  liat  ein  Buch  in  Händen;  rorhls  im  Grase  sitzt  das  Jesus- 
kind, Breitopf  und  Löffel  halleTul,  voi-  welchem  eine  Gruppe  von 
drei  Engeln  sehr  kleiner  Proporiiui»  li  s(  liejiii ,  deren  zwei  das 
Gloria  etc.  singen,  vom  drillen  aul  der  Orgel  hegieiteL  Rechts 
von  der  Bank,  die  von  Planken  eingefasst  ist,  bemerkt  man  einen 
jungen  Eichbaum  mit  sorgfaltig  ausgeführten  Blättern  und  in  der 
Feme  eine  Burg  auf  Felsen  an  einem  See.  Gestochen. 
Br.  10.  8.  B.  7.  ft.  —  M». 

37.  Die  häUge  Famlie  hem  Hosen^edt, 

Die  Mutter  Gottes,  deren  waUendes  Haar  eine  Perlenkrone 

schmückt,  rulit  auf  einer  Quaderhank,  das  Kind  in  den  Armen, 
das  nach  Aepfeln  greift,  die  Joseph  ihm  zuwirIX.   Rechts  ein  hlü- 
hender  Rosenstrauch,  und  uher  eine  niedrige  Mauer  hinweg  die 
Aussicht  auf  eine  Stadt  an  eiuem  Flusse.  GeritaL 
Br.  4.  3.  U.  5.  3.   Kliukli.  14.  —  Aiusterdaiu. 
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38.  Die  heilige  Familie  nebst  der  h.  Aiim. 

In  einer  gewölbten  Kaiiirner  sif/.t  Viukf,  aut  einer  Bank  Maria 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosso,  dem  gegeuril)er  die  heil.  Anna 
einen  Apfel  zeifjt;  Jusepti  uiul  Juacliim  erscheinen  im  lliiiLerirrunde. 
Fenster  und  Tiiür  gewabrcn  die  Aussiclil  aui  einen  See  von  Ge- 
birge umgebeD.   Vorzöglicbes  Blalt.  Geritzt. 

Br.  3.  8.  H.  5.  8.   Klinkli.  10.  —  Amsterdain.  Hambiirt. 

39.  Maämna  und  die  h.  Anna. 
Maria  rciclit  iiem  Kinde  «lie  linke  Orusl,  zu  Füssen  der  heil. 
Anna  sit^^end,  die  in  einem  Sessel  ruht;  der  Ilintcrgrund  ist  durch 
eine  crenelirte  Mauer  gesperrt.    Das  Exemplar  ist  stark  mit  Plal- 
tengrad  bedeckt,  einen  Hembrandtscben  Effect  hervorbringend. 
Br.  2.  9.?  H.  3.  2.?  Klinkb.  11.  —  Amsterdam. 

40.  Dieselbe  Vorstellung. 
Die  Ii.  Anna,  aui  derem  Schoosse  Maria  luit  einem  liuclie 
und  das  Jesuskind  ruhen,  thront  in  einem  gothiscben  Sess^,  an 
dessen  linker  Lehne  ein  Engel  die  Geige  spielt,  an  deren  rechter 
em  anderer  die  Laute  schlägt  Zwei  am  Körper  befiederte  Engel 
schweben,  eine  Krone  haltend,  in  der  Höhe.  KraftToU  und  markig 
gestochen. 

Er.  3.  10.  U.  4.  II.  —  Bulogna. 

41.  Die  Hmmeldcifm^  tttifer  einem  Baldaehm. 

Sie  ist  vor  einem  geblQmten  Teppich  stehend  dargestellt;  ihr 

Kopf  sehr  schon.  Gestochen. 
Br.  2.  9.  H.  4.  6.  —  London. 

42.  Die  HimmMlfnigin  in  ehner  Landsdiaft, 

Sie  trägt  das  Kind  auf  dem  rechten  Arme,  das  einen  Apfel 
hält;  eine  Perlcnkrone  schmückt  ihr  lang  herabfliessendcs  Haar. 
In  der  Höhe  schwebt  der  heilige  Geist  in  einer  Wolkenglorie.  Geritzt. 

Br.  3.  1.  H.  5.  8.    Klinkli.  13.  -  AntMerdam. 

43.  Die  thronende  Himmelskönigin, 

Sic  reicht  dem  Kinde  die  linke  Brost,  zu  jeder  Seite  von 
drei  Engeln  verehrt,  unter  einem  Bogen  von  gothischem  Gezweige. 
Sehr  schön  und  vollendet.  Geritzt. 

ßr.  2  10.  n.  4.  10.?    Klinkb.  12.  —  Amstcidam. 

44.  Die  UimmeM'önigin  auf  der  Mondsichel  stehend. 

Sie  schliesst  den  kleinen  Jesus,  der  einen  Apfel  in  der  Linken 
hält,  liebend  in  ihre  Arme.  Geritzt. 

Br.  1.  S.  U.  3.  6.  —  Amälcrduii). 

45.  Dieselbe  Yorstelhmg/ 
Maria  erscheint  hier  in  einer  Flammenglorie;  das  Jesuskind 
hat  ein  Paternoster  in  Händen.  Geritzt. 
Br.  1.  Ii.  U.  3.  Z.  —  Amsterdam. 
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46.  Diesel  VursieUuwf, 
Maria  erseheiut  mit  einer  Lilienkrone  geficbmilekt,  auf  dem 

rechten  Anne  Jas  Kiiul  haltend,  das  einen  Apfel  zum  Munde  führt, 
in  der  linken  Hand  ein  Gehetbuch  in  einem  Beutel.    Der  Halb-' 
mond  auf  dem  sie  steht,  ruht  auf  der  mit  itasen  bedeckten  Erde; 
(ll<?  sie  iinigehende  Glorie  wird  ruisserlirli  von  Flaminen,  inaea 
von  Slei-nun  gebildet.    Sclir  ki'ällig  ausgeführt.  GeiitzL 
Ür.  4.  5.?  IL  0.  11,  —  Tüiis. 

47.   St.  ChrislopJt. 
Der  Heilige  trägt  das  Clirihikind  mit  der  Wellkugel  über 
das  Meer,  wo  links  am  Ufer  ein  Eiemit  ihn  erwartet.    Ain  scliilf- 
reichifu  Strande  liegen  vorn  Musdicln.    Sehr  auslührlich  und  von 

vorzüglicher  Wirkung.  Geritzt. 

Br.  2.  8.  H.  4.  7.   KUnkb.  23.  —  AmstenlaiD. 

48.  Dieselbe  Vorstellung, 

Aehnliche  Composition,  doch  in  entgegengesetzter  Richtung, 
80  dass  der  Eremit  rechts  erscheint.  Vorn  am  Gestade  bemerkt 
man  zm*  Linken  drei  Enten.    Sehr  schön  und  effectvoU.  Geritzt« 

Br.  3.  U.  H.      2.    Kiiükli.  24.  Amslciduni. 

Gegenseitige  Copie  von  Isr.  van  Mekenen.   B.  90. 

49.  St,  Georg  zu  Fusse* 

Der  Heilige,  in  voller  Ilüslung,  tödtet  mit  dem  Schwerte  den 
Draclieii,  den  er  bei  der  Gurgel  gefasst,  vor  dessen  Bohle;  links 
erscheint  die  Prinzessin,  sein  Pferd  haltend,  im  Hintergründe  eine 
Öurg  auf  steilem  Felsen.    Hreit  behandelt.  Gehlzt. 
Br.  4.  2.  U.  ö.  2.    klinkli.  25.  —  Aiiistcrilam. 

50.  St.  Georg  zu  Pferde. 

Auf  eiiipin  häiinifMiden  Pferde,  rechts  gewandt  und  vollkom- 
men gerüstet,  liurchsliclit  er  den  Lindwurm  mit  seinem  Speere. 
Die  KOnigstuciiter  betet  im  Ifinlergrunde  IQr  den  Erfolg  seiner 
Wallen;  ein  Lamm  ruht  an  ihrer  Seile.  Geritzt. 
Br.  3.  II.  H.  5.  6.  —  Vormals  Satninl.  Buckingliam. 

51.  Si.  Johannes  der  Täufer. 

Er  sieht  in  einer  Nisciie,  da^  Lamm  auf  dem  Arme,  mit  der 
Uechleu  auf  dasselbe  deutend.  Geritzt. 

Br.  L  6.?  H.  4.  6.t  Kltnkb.  17.  —  Amsterdam. 

52.  Das  llauyt  JoUauais  des  Täufers. 
Er  ist  im  Grase  liegend  dargestellt,  etwas  der  rechten  Seite 
zugevvüiitiL.  GeritzL 

Br.  L  10.?  0.  2.  0.  Kliokh.  63.  —  Amsterdam. 

53.  Derselbe  Gegenstand. 
Das  Uau[)l  liegt  in  einer  runden  Schüssel,  die  aul  einem  Kit>- 
scn  ruhL  Geritzt. 

Br.  3.  3.r  H.  8.  2.?  KBnUi.  19.  —  Anulerdani. 
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54.  St*  Johannes  der  Svangelist. 
Der  Heilige  ist  auf  der  Insel  Palhmos  schrcibeiMl  dargestellt, 
nach  <ler  Hechten  gekehrt,  während  ihm  hoch  erhoben  im  StrahleO'- 
glanzc  die  Iliinnielskönigin  erscheint.    Copie  nach  M.  Schon* 
gauer,  laut  Bartsch  ISo.  55. 
Sit.  a.  6.?  II.  5.  ß.?—  Bologna. 

55.  i^^.  Martin. 

Der  Heilige  sitzt  zu  Tlerde  und  zerlheilt  seinen  fMantel 
mit  dem  Schwerte,  um  die  ßlösse  eines  Krri]>])els  zu  bederken, 
der  sich  zur  Rechten  belindet.  ßreit  behandelt;  sehr  schüues 
Blatt. 

Br.  4:  10.?  H.  7.  1.?  Rlinkh.  26.  —  Amsterdaro. 

56.  St.  Michael. 

Der  Erzengel,  dessen  Kopf  rechts  gewandt  ist,  stösst  Liicifern 
in  den  felsigen  Abgrund.    Gott  Vater  erscheint  in  der  Hübe  als 
Strahlende  Sonne,  von  einem  Engelchor  umgeheu^i  Gexitzt, 
Iii.  3.  3.  11.  5.  2.    Kliukh.  31.  —  Aiiistcrdani. 

57.  St.  PanFs  Bekehr hikj. 

Er  stürzt  mit  dem  Pferde  vor  der  himmlischen  Erscheinung 
des  Heilands,  zur  Rechten  des  Hlattes.    Im  Vorgrunde  links  ge- 
wahrt man  iMiie  i.aclie  mit  Hohikulhen ,  und  entfernt  einen  ein- 
zelnen Baum  auf  einer  Anböbc.    Flüchtig  behandelt.  Geritzt. 
Br.  3.  9.  H.  5.  0.   Klinkb.  9.  —  Amsterdam. 

58.  St.  Paul. 

Auf  einer  PlinLlie  stehend ,  welche  ein  Engel  auf  seinen  Flü- 
geln trägt,  hält  der  Meilige  in  der  Rechten  ein  gesenktes  Schwert 
und  in  der  andern  ein  Buch.  Geritzt. 

Br.  I.  9.T  H.  4.  3.?   Klinkh.  18.  —  Amsterdam. 

59.  JJic  Heiligen  Pavl  der  Eretnit  und  Antonins. 

Beide  sitzen  im  Gesprai  li  heisammen  vor  einer  Felsengrollc 
zur  Rechten,  deren  Kiiii^aiig  durch  ein  Sirohdaeh  gcschüUt  ist, 
wo  ein  Rabe  mit  einem  Drode  im  Schnabel  angellogen  kommt, 
beide  zu  speisen.  Im  Vorgruude  (|uillt  Wasser  aus  einem  Troge. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  b  cx  S^.  Glänzend  gestochen. 
Br.  3.  11.  H.  5.  11.  Mril  rken,  N.  Nacbr.  2.  Febll  Barlscb.  —  Dresden, 
Mus.  und  Köoigl.  Frivataamml. 

60.  St,  Qvirimi», 
Er  steht  In  voller  Röstung,  Mantel  und  Kappe  mit  Reihef- 
federn  tragend,  einer  Fahne  in  der  Rechten,  zwischen  knieenden  , 
Huirsbediirftigen,  zur  Linken  drei  und  zwei  zur  Rechten.  An  einer 
Wand  derselben  Seite  sind  Volivgeschenke  aufgehangen,  nämlich 
Krücken  und  dergleichen,  ein  Engel  schwebt  darüber  nut  einer 
Fahne.   Unterschrift  in  vier  Zeilen:  O ülatfctiU  faütctt  l^ttics« 
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matUliier  %tO0t  —  demeltk«  Seinr  ToUendet  und  glänzend  ge- 
stochen. Zweifelhaft 

Br.  3.  6.  H.  d.  0.      Münch«»,  Piookotliek. 

61.  Die  Marter  des  heiUgm  Sl^^asitim. 

Der  Heilige  steht,  mit  sechs  Pfeilen  durchbohrt,  an  «inen 
Pfahl  gebunden  in  einer  Maueröffnung.  Ausgezeichneies  BlaU. 
Geritzt. 

Br.  1.  7.  H.  a.  6.  Kliakb.  21.  —  Amslerdani. 

62.  Dieselbe  Verstdhing. 

Dem  an  eine  SSule  geschbssenen  Märtyrer  zieht  ein  zur 
Rechten  befindlicher  Scherge  einen  Preü  aus  der  Brust.  Der 
Kaiser  Diodetian  steht  links  hinter  einer  Brüstung  als  Zuschauer. 
Geritzt. 

Br.  1.  11.  H,  3.  11.    Klinkli.  20.  —  Amstpraani. 

63.  Dieselbe  VersteUmg, 

Ein  mit  einer  Armbrust  bewaffneter  Henker  links,  und  ein 
/weiter  mit  einem  Bogen  rechts,  bereiten  sich  den  Heihgen  zu 
tödten,  der  an  einen  Pfalil  gebunden  ist.  Am  Boden  liegen  eine 
Geisse!  und  ein  IMcil.  Gerilzt. 

Br.  7.  2.  11.  4.  Ö.    Ivliiikli.  22.  —  Amstn  ilani. 

64.  Der  Apostel  Simon. 

Stehende  Figur,  in  der  Rechten  ein  Buch,  in  der  andern  eine 
grosse  Siige  haltend.  Gestochen. 
Dr.  3.  3.?  H.  C.  6.?  —  Lotuloi». 

65.  Sta.  Barbara. 

Sie  steht  neben  einem  kleinen  Thurme,  einen  Paimenzweig 
in  der  Linken.  Geritzt. 

Br.  3.  ü.?  H.  4.  8.?    klinUi.  29.  —  Amstoidara. 

66.  Dieselbe  Heiltge. 

Die  Heilige  steht  in  einer  MniierofTnung  auf  einem  Sockel,  ilire 
Rechte  ruht  auf  einem  kleinen  Tiiurme,  die  Linke  Mit  eine  Palme. 

Gerilzt. 

ßr.  1.  0.  H.  4.  6.    KImkü.  2&.  —  Amsterdaiu. 

67.  Sta,  Catharina. 

Gegeüstnrk  des  vorigen,  ähnlich  ordonnirt.  Die  H.  lüliit 
Schwert  und  Palme  in  den  Händen,  zur  Linken  erblickt  mau  ein 
Rad.  Geritzt. 

ßr.  i.  b.l  H.  4.  5.?    Klinkli.  27.  —  Arastcrdani. 

68.  Sta.  Dorothea. 

Sie  steht  hekrnnzt  in  einer  Lan«Ischaft,   mit  einem  Palmen- 
zweige in  der  Hechten,  und  empfängt  von  einem  Kinde  einen  Korb 
nnt  Hosen.    Geritzt;  von  besonders  zarler  Ausführung. 
Br.  L  10.  B.  S.  T.  Uiiikk  30.  —  Arnftterduii. 
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69.  Sta.  DarothM, 

In  der  Lioken  «ioe  Rose,  nimmt  sie  mit  der  andern  ihr  Ge- 

Gewaod  auf,  in  einer  leicht  angedeuteleii  Gebirgslandschaft  ste- 
hend.   Ueber  ihrem  Kopfe  schwebt  ein  Zettel  mit  der  Inschrift: 
s.  DOROTHEA.    Gcstochon;  eine  Mhe  Arbeit* 
Br.  2.  11.  U.  4.  8.  —  ßulugna. 

70.  Sta,  Magdalena, 

Die  U.,  in  ein  Daroasl-fiowand  mit  halben  befranzten  Aermeln 
Aber  einem  weiten  Hemde  gekleidet,  ist  der  recliten  Seite  zuge- 
wandt, und  trägt  ein  SalbcngeCäsä  in  Händen.  Gestochen. 
Ür.  4.  0.?  II.  7.  G.?    Bartsch  X.  20.  54.  —  Wit-ü,  llofbibJ, 

71.  DU  HwDnelfalirt  der  hßU.  Magdalena» 

Vier  £ugel  tragen  die  Heilige  aus  der  £inöde,  in  der  sie 
Busse  Ibat,  empor  gffn  Himmel;  ein  langes  Haupthaar  verhüllt 
ihren  ganzen  Körper.    Leicht  aiisgetührt;  geritzt, 
lir.  5.  0.?  H.  7.  2.?    Kliiikü.  15.  —  Amsieiaaiii. 

72.  Dieselbe  Vorstellung. 
Die  Heilige  wird  von  viur  Engeln  emporgeholxMi ,  von  dciieu 
zwei  iiorh  die  Erde  bci  nhreu;  an  den  Seiten  Däume  und  Felseu, 
üben  ciii  üugen  von  gothischeai  Gezweige.  Geritzt. 
Br.  3.  3.  II.  4.  6.   Klinkli.  16.  —  Anislerdain. 

73.  Sta.  Martlm. 
Hit  laug  herabwalleudem  GewamJe  und  Kupftuche  bekleidet, 
trägt  sie  in  der  Aechten  eine  Schüssel  mit  Brod  und  Trauben,  in 
der  Linken  eine  .Weinkanne.  Gestochen. 

Br.  8.  0.  H.  5.  3.   Bartsch  X.  50.  55.  —  Londoa.   Wien,  Ilurbibl. 

74.  J?«tt  Jüngling  wird  wm  Tode  Aftetrasdkl. 
Ein  nach  der  Mode  gekleideter  Cavalier  mit  wallendem  Haar, 

kurzem  Mäntolclion  und  Schnabelschuhen,  kreuzt  mit  Uesignation 
die  Arme  ilber  der  Brust,  indem  der  Tod  in  Gestalt  eines  hageren 
Alten  die  Rechte  auf  seine  Schultern  legt.  Zu  seinen  Füssen  be- 
merkt man  eine  Schlange  und  re(!i(s  im  Vorgrunde  eine  grosse 
Kröte.    Geritzt;  von  äusserster  Vollendung. 

Br.  3.  2.  II.  ii.  3.    Klinkü.  46.  —  Amsterdam.    Wien,  Hofbibl. 

75.  Der  Mann  atif  einem  Einhorn  reitend. 

Ein  Wilder  mit  langem  bekränzten  Haar,  ganz  in  Federn  ge- 
kleidet, sprengt  auf  eiuem  Einhorn  gaioppirend  der  iiukea  Seite 
zu.  Geritzt. 

Br*  3.  1«  H.  3.  5.    Klinkb.  51.  —  Amsterdam. 

76.  Das  Weib  auf  einem  Hirsche  reitend. 
Gegenstück  des  Vorigen.    Eine  nackende  wilde  Frau  mit  zwei 

Kindern  in  deu  Armen,  sprengt  auf  einem  Hiräche  gegen  die  rechte 
Seite.  Geritzt. 

Br.  2.  10.  H.  3.  Ii.  JUiokb.  »3.  Amstei^m. 

s 
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77.  Ihr  Fdkmjäger  zu  Pferde. 

Von  fünf  Cavalieren  zu  Pferde  führen  ?ißr  jeder  eine  Dame 
hinter  sieb,  der  ffinfte  trägt  zwei  Falken  auf  der  Faust;  sie  reiten 
nach  der  rechten  Seite  zu  und  haben  drei  Hunde  bei  sich.  Links 
zeigt  sich  Gebirgsferae  und  ein  flflchtiger  Hirsch«   Ein  schönes, 

selir  dolicat  ausgeführtes  ßlatt.  Geritzt. 

Br.  3.  ö.  H.  4.  8.   KUnkh  44.  —  Amsterdam.  Berlin. 

Copie  von  Isr.  v.  Hekenen,  siehe  Bartsch  (nach  Heineken) 
No.  168,  im  Anbange.  ^ 

78.  IHe  FaXka^^  zu  Fvss. 

Zwei  Cavah'ere,  Arm  in  Arm  gebend;  der  zur  Rediten  mit 

langem,  bekränztem  Haar  trägt  einen  Falken  auf  der  Hand  und 
ffthrt  zwei  Hunde  am  Leitseil,  der  Andere  lialt  einen  Stab  in  der 
Hand;  neben  ihm  erscheint  ein  dritter  Hund.  Schönes  Blatt  von 
sehr  zarter  Ausfübrung.  Geritzt. 

ßr.  2.  8.?  H  4.  7.?    Klinkh.  49.  —  Amslerdam. 

79.*  Die  Hind^'agd, 

Ein  Jäger  zu  Pferde  hat  eine  Koppel  Hunde  am  Leitseil,  ein 
anderer,  ebenfalls  zu  Pferde,  links,  stösst  in  sein  Horn,  ein  dritter 
fübrt  einen  grossen  Jagdspiess.  Im  Hintergründe  erblickt  man 
einen  Hirsch  und  ein  Ileli  nni  Eingang  eines  Waldes,  von  Hunden 
verfolgt.    Rechts  neben  einem  Teiche  mit  Höliriclit  sprinjj;t  ein 

Hase  auf.    Vorzugliches  Blatt  von  reicher  Com|>osilion.  Geritzt. 
Br.  6.  5.  Ii.  3.  G.    kliukli.  43.  —  Amsterdam. 

* 

80.  Die  Kartenlegerin, 

Eine  junge  Dame  im  Grase  sitzend,  umgehen  von  drei  Cava- 
lieren,  legt  Karton  und  bat  so  eben  in  ihrem  Schoosse  Eichcldaus 
aur^^'eschlageii ;  auf  der  Schlepjir'  ihres  Kleides  ruht  ein  Schooss- 
hünddien.  Zur  Rcchtrn  sitzt  noch  ein  Herr  miL  einem  Jagdhunde 
an  der  Leine;  ein  kaljiküjjüger  Alter  steht  im  Hintergrunde,  dem 
Spiel  zuschauend.  Links,  in  einiger  EutlLUiung,  reitet  ein  Herr, 
der  eine  Dame  mit  sich  führt,  auf  ein  Gehölz  zu,  von  einem  Hunde 
gefolgt.  Hauptblatt,  von  trefflicher  Composition  und  vollendeter 
Ausfioiirung.  Geritzt 

Br.  4.  5.  H.  4.  9.  Ktiukb.  45.  —  Amsterdam. 

81.  Zwei  Kloster^lder. 

Sie  siVitii  einander  gegenüber  aui  dem  Estrich  ihrer  Zelle, 
der  zur  Rechten  lieset  aus  einem  Bache  vor;  den  obern  Theil  des 
Blattes  erfüllen  zwei  leere  Spruchbänder.  Geritzt« 

fir.  2.  11.  H.  3.  6.t  Klinkh.  41.  —  Amsterdam. 

# 

82.  Zteei  Khtterfirmim, 

Gegenstück  des  vorigen.  Beide  sitzen  verhflllt  auf  der  platten 
Erde  einer  Kammer,  eine  ein  Gehetbuehf  die  andefe  einen  Rosen- 
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kränz  in  Händen.  Links  ein  AlkoTen  am  Fenster;  zwei  Spruch- 
zeltel  wie  oben,  (initzt. 

Br.  2.  U.  H.  3.  S.    Kiiukh.  40.  —  Amslerdam.  ' 

83.  Zwei  Bewaffnete. 

Neben  einor  kleinen  Lache  mit  blnhenfiem  Sflnvfr^pl  und 

Ilolirkoiben,   verweilen  zwei  l)(;waffnete  Männer,  KopliuHKij'  mit 

l'etlern  trafjend.    Der  Vorüere  von  beiden  winl  von  liiulen  j^eseheii 

UQÜ  fübrt  eineu  Hund  an  der  Leine.    Sehr  sdiöaes  Blatt.  Geritzt. 
Br.  3.  4.  H.  4.  8.   Klinkh.  48.  —  Aoisterdam. 

84.  Ein  Batiernlurnier. 
Zwei  haarige  Männer  von  wildem  Aussehn  zu  Pferde  und  so 
wie  diese  in  zerscblilzte  Decken  gehüllt,  rennen  mit  entwurzelten 
Baumstämmen,  statt  der  Speere,  gegen  einander  an;  der  links 
trägt  als  Helm  ein  Bund  Buben  auf  dem  Kopfe,  sein  Gegner,  den 
ein  Hündchen  begleitet,  ein  Bund  Knoblauch.  Geritzt. 
Br.  7.  1.  H.  4.  7.   Kiiakb.  73.  —  Amsterdam.  Mamburg. 

Gegenseitige  Cnpie  von  Isr.  Y.  Mekenen,  mit  Auslassung 
des  Hündchens.   B.  200. 

85.  Der  Jlungar  zu  Pferde. 
Seine  Bekleidung  besteht  in  einem  Tabr  mit  langen  herab- 
hangenden Aerinehi  und  Kopfhund ,  die  Bewallnimg  in  einem 
Sehnerl,  nebst  Pfeil  und  Bogen  in  einem  Körhcr.  Das  Pferd, 
rechts  gewandt,  hat  am  Sattel  eine  kleine  Pauke  befestigt.  Zur 
Seite  gewahrt  man  Bäume,  hinten  eine  Sladt  und  eine  Burg  auf 
einem  Kelsen.  Geritzt. 

Br.  4. 1.  H.  2.  Biirlscli  X.  52.  —  Amsterdam.  Koburf.  London.  Wien, 
ErzI).  AIhr.  —  Nachgebildet  in  Ottley,  a  coliectioo  of  fac' 
simiies  etc. 

86.  Zwei  Liehende  im  Gespräch. 
Ein  Miidrhen  mit  einem  Hündchen  im  Arme  und  ein  Jüng- 
ling sitzen  aul  einer  Bank  vertraulich  beisammen;  neben  ihr  sieht 
'  ein  Bknnentopf  und  ein  Kühlfass  mit  Flasrhe  und  liüciier  zm* 
Linken  des  Vorgrundes.    Unten  in  der  Milte  befindet  sich  das 
Zeichen  b  o<    •    Spröder  Stich. 

Br.  4.  0.  H.  6.  2.  Bartsch  21.  ^  Bertin,  Prankfurt,  S.  Stadel.  Genna, 
S.  Duram.   London.   Wien,  Erzb.  Albr. 

Copie  von  Isr.  v.  Mekenen,  Bartsch  181. 
Desgl.  von  Wenzel  v.  Oimütz,  Bartsch  48. 


69)  Diese  Ei^'cnthinnliclikeil  wird  schon  von  gleichzeitigen  Schriftstellern  er- 
wätint.  Von  den  Gesamlten  tXes  Ladislaus,  Königs  vun  Hungarn,  weiche  im  Jahre 
1457  bei  Carl  VIL  um  die  Hand  seiner  Tochter  Magduiena  anlüellen,  hericbtet 
die  Chronique  de  Lorrainc: 

„Iis  esloienl  nublenient  veslus,  et  avoient  <les  ininhonrins 
„coiniue  gros  chaudrons  sur  les  chcvaux;  iU  frappuieol  dessus 
„en  ae  rejouissant  tous,  et  au  son  des  tambourins  dansireat 
„les  chavAttx.**' 
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Gegenseitige  Copie  Ton  Pellegrino  de  Ccsena. 
Br.  Q.  8.  H.  1.  6.   Niotio,  vormals  io  der  Samml.  des  Dr.  W«Uesley  tu  Ox- 
ford ;  fehlt  Duell  (Sil  p. 

S7.  Dieselbe  Composiiiun. 

Eine  Wiederholung  von  der  Gegenbeite.  Geritzt, 
Br.  3.  II.  H.  6.  S.  —  Paris. 

88.  JiinfjJrnij  u)u}  Mädchen  auf  einem  Pferde  reitend. 
Er  Irü^t  eiiiL'u  Kranz  im  Hanr,  sie  ein  IJülclien;  iii  vollem 
Galopp  geht  es  nach  der  Linken  zu,  auf  offener  Haide.  Unten 
in  der  Mitte  das  Zeichen  bO<8'* 

Br.  5.  4.T  IT.  6.  0.?  Barlscji  13.  —  Bologna,   Dresden.   Wien,  Hofblbl. 

89.  Jüngling  md  Madchen  heim  Karten^iel 
Er  rechts,  sie  links,  spielen  an  einem  Tische;  die  Rasenbank, 
auf  der  sie  sitzen,  ist  mit  Brettern  eingefasst  und  hinten  von  einer 
niedrigen  Mauer  umgeben.  Vorn  steht  ein  Köhliass  mit  Wein- 
kanne und  Becher.  Runde  Vorstellung,  wo  unten  das  Zeichen 
b  C<      hofindlidi.  Gnstochon. 

Im  Quadr.  3.  ö.,  die  Vorstellung  3.  3.  Diam.    Feblt  Bartsch.  —  Müncben. 

90.  Ein  mmidrendes  Paar. 
Gegenstück  dos  Aori^en.    Ein  Jüngling  zur  Linken  begleitet 
auf  der  Zither  eine  Dame,  die,  an  (inem  runden  Tische  sitzend, 
das  Hackbrett  schlägt.    Unten  das  Zeichen  bOCS'* 

VoQ  gleicher  Grosse  und  Form.   Bartsch  19.  —  Oxford,  ßodleiana, 

91.  Ji'unjlnuj  und  Mädchen  am  Sprrnybrunnen. 
#  Sie  sitzen  iai  Grase  und  er,  dessen  Haar  ein  Kranz  schmückt, 

hält  sie  umfangen.  Ein  Teller  mit  Kirschen  steht  auf  dem  Rande 
eines  nahen  Brunnens,  über  dessen  SAfliessendes  Wasser  ein  Steg 
führt,  neben  dem  ein  Paar  Holzschuhe  liegt;  man  bemerkt  noch 
zur  Linken  eine  Laute  und  hinten  einen  niedrigen  geflochtenen 
Zaun.  Gestochen;  eine  Änfangsarbeit. 
.  Rund,  Diain.  3.  4.    Barisch  X.  47.  17,  —  Paris.    Wien,  Hofbibl. 

92.  Jüngling  und  Mädchen  an  einem  Tische  stehend. 
Gegenstück  des  Vorigen,  von  gleicher  Form  und  Grösse.  An 
eiiioni  runden  Ti«rhc,  wo  ein  Teller  mit  Kirschen  nuf  einer  Ser- 
viette steht,  eji)[  liiiint  eine  Daine  von  einem  Herrn  mit  knrzem 
Mantel  uihI  I)i  einen  Becher  \\  eines.  Rechts  steht  ein  Kiihl- 
fass  n)it  eiiiti  Kanne;  eine  niechiLre  Mauer  lungiebt  den  Platz. 
Unten  das  Zeichen  (x^.  Fein  und  bpruile  gestochen, 
Heincken  !5.   Fehlt  Bartsch.  Paris. 

93.  Der  Greis  freiet  um  das  Mädchen. 
Er  befindet  sich  zur  Rechten,  einen  Geldsack  im  Arme,  auf 
den  das  Mädchen  die  Hand  legt;  Halbfiguren,   Oben  zwei  leere 

Spruchbänder.  Geritzt. 

Br,  3.  5.  H.  3.  8.?   Ktiokb.  57.  —  Amsterdam. 

Gegenseitige  Copie  von  Isr.  v.  Mekenen.  Bartsch  170. 
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94.  Dk  AU4  firM  nm  im  Jün^ij^. 
Gegenstflck  des  Vorigen.   Hier  trägt  sie,  rechts  stehend,  deo 
Geldsack,  mit  dem  er  sich  in  Beröhrang  zu  setzen  sucht.  Oben 
zwei  leere  Spruchbänder.  Geritzt. 

Br.  3.  7.  H.  4.  7.    Klinkli.  56.  —  Amsterdam, 

Gegenseitige  Copie  von  Isr.  v.  Mekenen.   Bartsch  169. 

95.  Etn  bdaränxtes  Brautpaar, 
Beide  in  fliegenden  Haaren  erscheinen  hinter  einer  BrOstiuig; 
sie  halt  seinen  linken  Arm  gefasst  und  in  der  Linken  einen  Blöthen- 
zweig.    Halbfiguren.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  b  ^  S'* 
Gestochen. 

Br.  5.  t.  H.  5.  8.   Heinekcn  19.   Febll  Üartsdi.  —  Botogna. 

96.  Der  Freier  um  »sei  Mäddun, 

Ein  Jüngling  auf  einem  dreibeinigen  Schemel  und  zwei  Ifäd 
dien  auf  einer  Bank  etwas  hinter  ihm;  das  zu  seiner  Linken  um 
fasst  ihn  zärtlich  und  hält  ihm  einen  Zettel  vor  Augen,  der  einer 
Eheverschreibung  gleicht  und  ihn  stulzig  macht,  während  er  dem 
andern  Mfldchen  heimlich  die  Hand  drückt.   Vorzügliches  Blatt. 
Geritzt. 

Br.  3.  O.t  U.  3.  5.?   Klinkh.  47.  —  Amsterdam. 

97.  Ein  Mdddim  reitet  auf  einem  Greise, 
Auf  des  Alten  Rucken  sitzend,  der  auf  allen  Vieren  kriecht, 
lenkt  sie  ihn  mittelst  eines  Zügels  und  treibt  ihn  an  mit  der  ^ 
Peitsche  in  ihrer  Linken;  Anekdote,  die  von  Aristoteles  und  Alexan- 
ders Geliebten  erzählt  wird.    Hinter  einer  niedrigen  Mauer  erblickt 
man  zwei  Zuschauer.    Von  trefflicher  Ausführung.  Geritzt. 

Rund  5.  10.?   Bartscli  X.  5i.  26.   Amstcrdum.    Koburg.    Wien,  Uofbtbl. 

9S.  Marcdf  und  PoUkana. 
Der  Narr,  durch  eine  Schelle  am  Aermel  bezeichnet,  hat  in 
der  Rechten  einen  Topf  und  in  der  andern  einen  LölTel,  sein  Weib 
einen  Napf  in  der  Linken  und  Yor  sich  ein  halbes  Brod.  Halb- 
figuren hinter  einer  Brüstung:  an  jetler  Seite  ein  spitzhogenartig 
in  Laubwerk  ausgehender  Stamm.  In  der  Mai^e  das  Zeichen 
bOKS'  -    Vorzüglicher  Stich. 

Iii.  5.  11.  H.  6.  10.,  iabcgriüen  0.  8.  Marge.   Heinekeo  3.   Fclilt  Üarlscb. 
—  Genua.   Oxford.   Wien,  Hofbibl. 

99.  Die  Alle  im  Korbe. 
Sie  sitzt  in  einem  grossen  K<>r!)e,  den  ein  zerlumpter  Mann 
zur  Linken  mit  Anstrengung  an  einem  Seile  fortschleppt,  und  treibt 
ihn  an  mit  geballter  Faust,    liaten  in  der  Mitte  bezeichnet  t>  ^S' 
Gesiociieu. 

Br.  5.  t.  H.  3.  6.    Heinekca  5.    Fehlt  Bartscli.  —  Bologna.  Drcftden. 
Oiford. 
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100.  nie  AU§  im  SAMmren. 

Sie  trägt  einen  Strohhut  auf  d^m  Kopfe  und  eine  Feldflasdie 
nebst  einem  dörren  Zweige  in  den  Bünden,  nnd  wird  In  einem 

dreirädrigen  Karren  von  einem  Manne  nadi  der  linken  Seite  be-  ' 
wegt.    Unten  in  der  Mille  das  Zeichen  b  c<  8'  •  Gestochen. 

ßr.  5.  10.  H.  3.  8.    Flcineken  8.    Fclili  Hai  t>i  Ii. nresdca.   Bologna.  Ox- 
furd.    Cupic  in  Olllcy,  a  tulleilitwi  of  facsimUes  elc. 

10t.  Der  tanzende  Nair  und  die  Alte, 

Ein  zci-Iumpter  Aller  mit  Schellen  am  Kragen,  an  dessen 
Clurlol  ein  Korb  mit  einer  Gans  liefestigt  ist,  zieht  hüpfend  ein 
ailes  Weih  mit  sid)  Tori,  die  sich  auf  eine  Krücke  in  der  Rechten 
stutzt.  Ueher  ihnen  helindeu  sich  zwei  verschlungene  leere  S|»rücli- 
bänder.  Liilen  in  der  Mitte  das  Zeichen  |>  CX  ,b  .  ziemlicher 
Freiheit  breit  gestochen. 

Br.  7.  10.  H.  6.  7.   Heinefcen  25.   Fehlt  Bartseh.  —  Bologna. 

102.  Ein  Narr  die  Zither  schlagend  und  eine  Alte. 

Ein  Alter  mit  Schellenkappe  und  Zalteln  am  Gurte],  schlafet 
die  Zilher  vor  einer  alten  Frau  ,  die  in  der  Rerlifeii  einen  Topf 
und  in  der  andern  einen  Lolfel  träp^t.  Unten  nach  dei'  Hechten 
zu  das  Zeichen      cxS*.    Spröder  Stich. 

Br.  2.  2.  H.  3.  I.  Hdneken  22.    Fehlt  Bartsch.       Bologna.  Oxford. 
Wolffsegg,  Fnrsll.  S. 

103.  Bin  Bauer  und  eine  Ahe  mit  etnem  GddsadK, 

Sie  reden  mit  einander ,  die  Fraa  auf  eine  Krficbe  gestOtzi; 
er,  der  einen  kurzen  Säbel  an  der  rechten  Seite  führt,  betastet  hei- 
Uttfig  einen  Geldbeutel  an  ihrem  Gürtel.  Gestochen. 

Br.  2.  2.  M.  3.  1.    Bryun,  Dirtinnary,  cA.  Stanley.   Nach  diesem  Schrift- 
steller uolen  reclits  das  ZcMchuu 

104.  Der  Trunkenbold  md  sein  Weib, 

Er  hat  sie  nmhalset  und  bewegt  sich  mit  Ihr  der  rechten 

Seit«  7.U.    Gestochen,  eine  frühere  Arbeit. 

Br.  2.  5.  U.  4.  3.  Bartsch  X.  50.  24.  -  Wien,  Hofbibi. 

105.  Der  Bierbauer  und  die  Bnienfran. 

Der  Hann  In  sehr  serlumptem  Aulzage,  mit  Kopfbund,  trägt 
ein  Schwert,  einen  Korb  £ier  und  auf  dem  Rücken  einen  Sack; 
die  Frau  einen  Korb  mit  Enten  auf  dem  Kopfe,  beide  nach  der 
linken  Seite  gehend.  Oben  im  Blatte  zwei  versclilungene  leere 
Spruchbänder.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  h  (^S^*  Ge* 
stechen ;  vorzügliches  Blatt. 

Br.  4.  4.  fl.  6.  11.   Hcinckeo  20.   FeLll  Bartsch.  —  ßologaa. 

t06*  Der  Bierbmter  und  die  Gänse frau* 
Ein  Bauer,  einen  Korb  mit  Eiern  an  einem  Kolben  auf  der 
Schalter  tragend,  schreitet  nach  der  Linken  zu,  gefolgt  yon  einer 


r 

Öigrtized  by  Google 


112 


Frau  mit  einer  lebenden  Gan»  im  Arme.   Unten  nach  der  Rechten 

das  Zeichen  b     8^ . 

Kr.  2,  2.  H.  3.  1.    Hcinekcn  21.    Vch\t  Barlscii.  —  Bologna. 

Copie  Yon  Wenxel  v.  Oimüti.  Barladi  46. 

107.  Dessen  Wiederhohmg. 
Dieselbe  Composition,  von  der  Gegenseite.  Geritzt. 
Br.  2.  0.  H.  2.  tO.   Klinkh.  50.  -~  Anislerdani. 

108.  Der  Krüppel  und  die  Broäfrm, 

Ein  Bauer  mit  Stelzfuss,  einen  Kolben  in  der  Rechten,  einen 
Krug  in  der  andern,  humpelt  sich  muhsani  fürt  der  Jinkcn  Seite  zu, 
eine  Alle  mit  einem  grossen  Korbe  Semniehi  aul*  dem  Hficken  folgt, 
gestützt  auf  Ilm.  Üas  Zeichen  Jb  P<  b*^  befindet  sich  unten  in 
der  Milte  des  Blattes.  Gostoclren. 

Br.  2.  10.  H.  3.  2.    Jleiiiekcn  24.    Fclilt  Bartsch.  —  Bologna.  Müocücn. 

109.  Ein  Bettelweib  misshandelt  ihren  Marin. 
Auf  dreilieinigem  Schemel  sitzend,  schlägt  sie  mit  einem  Wor- 
ken  in  der  nachten  auf  den  Mann  los,  der  in  zerlnini)ler  Kleidung 
iinks  auf  der  Erde  hockt  und  Garn  weilt.    (iestoclK  ii. 
Br.  2.  11.  H.  3.  1.    Heinrf.rn  26.    Fdik  UtI^cIi.  —  Bologna. 

110.  Dieselbe  Composition. 
Ohijxe  Handlung  von  der  Ge;j;enspite  dargestelll.   Der  Wnrken 
ist  mit  einem  goLliisriien  7^  bezeichnet.    Oben  im  Blatte  i)»'lni(iea 
sich  zwei  leere  Spruchbänder.    Gcstoclien  und  mit  der  iNadel  be- 
endigt. Zweifelhall. 

Quadr.  3.  5.  Bartsch  X.  48.  19.  ^  Wien,  Erb.  Albr. 

Iii.  Der  Bogenschütze  mit  den  Seinigen. 
Ein  Mann  mit  spitzem  Hute,  einen  Bogen  in  der  LinkeD, 
einen  Knaben  an  der  andern  Hand,  von  einer  Frau  mit  einem 
Kinde  auf  dem  Rucken  gefolgt   Beide  links  gehend.  Spröder  Stich. 

Br.  2.  2.  II.  3.  2.    Ileineken  23  und  nach  ilim  mit  dm  Zeichen  0< 
versebeo.   Felilt  Bartsch.  —  Bologna. 

112.  Dieselbe  Compositfon.  * 
Wiederholung  von  der  Gegenseite.  Gei'iUt. 

Br.  2.  3.  ü.  3.  0.    Ktinkh.  5t.  —  Aui.>l(  iil:nn. 

113.  Ein  Dudelsackpfeifer. 

Er  sitzt,  mit  einer  Mönchskutte  bekleidet,  auf  einem  Steine, 
den  kahlen  Ko])!'  nach  rechts  gewantll.  Geritzt« 
Br.  1.  II.?  W.  2.  lt.?    Rlinkh.  52  —  Ainslerdara. 

1 14.  Ein  Wandersmann  mit  Kapuze. 
Der  Mann  ist  von  hinten  gesehen,   mit  rechts  gewandlem 
Kopfe,  der  nebst  den  Schultern  von  einer  Kapuze  bedeckt  wird; 
er  trägt  einen  Stab  unterm  rechten  Arme  und  eine  Feldflasche 
auf  dem  Röcken.  Gestochen. 

Br.  8.  4.  H,  5.  9.      London.  München. 
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115.  Zmi  n'n^Mife  Hirim, 

Sie  versuchen  ihre  Kräfte  an  einander;  pßt  eine  hsft  links 
KuUtel  und  Mütze  abgelegt,  der  andere  rechte  unter  einer  Fels- 
wand Mantel  und  Scliäferstab.  Geritzt. 

fir.  2.  6.?  H.  2.  10.?   Klinkü.  1.  —  Amsterdam. 

Ein  vmfiglicbes  Facsimile  enthält  VVilson's  CataU)^  i>.  85. 

♦116.  Zwei  Carricatui köpfe. 
Die  grotesken  Köpfe  eines  Greises  und  einer  Alten.   Mit  dem 
Zeichen  Jb  CXS"- 

Qaeiforawt.   In  Stratt's  Dictionnary  angeführt;  etwa  unsere  No.98.? 
117.  Zwei  Köpfe  Übereinander  gestellt. 

üben  ein  kimlsk  iiif  nach  der  Rechten  gewandt,  unten  ein 

Mannskopf  mit  iangeui  ilaar  nach  der  Gegenseite  gerichtet. 
Br.  1.  l.T  H.  3.  l.T  Klinkfa.  55.  Ansterdam. 

118.  Der  Kopf  eines  Greises. 

Dieser  Kopf,  merkwürdig,  weil  er  den  stehenden  Typus  alter 
Mannsköpfe  in  des  Meislers  Gemälden  zeigt,  ist  mit  einem  Barte 
versehen  und  nach  der  rechten  Seite  gewandt  Geritzt. 
Br.  1.  8.r  H.  2.  1.?  Klinkh.  33.  —  Amsterdam. 

119.  Ein  ähnlicker  Gegemtmid. 

Ein  aller  Kopf  luil  gelocktem  Haar  und  langem  Barle,  rechts 
sehend,  dessen  Stirn  mit  einem  Tacfae  umwunden  ist  Geritzt. 
Br.  2.  7.  H.  1.  10.  Rlinkb.  61.  —  Amaterdam. 

120.  Der  JTaiiii  mir  der  Bhme, 

Halbfigur;  Profit»  links  gewandt.  Er  trägt  eine  Kap|Ms  atif 
dem  Kopfe,  woran  ein  geflochtener  Zopf  mit  Quaste  hängt  und 
rieclit  an  einer  Blume  in  seiner  Rechten«   Wahrscheinlich  nach 

M.  Schongauer*s  Zeichnung  gestochen. 

Br.  3.  7.  H.  5.  4.,  mit  abgestumpften  £cken.  —  Bologna. 

121.  Bildnis»  emes  h^nkrtm  Greises. 
Brusthiid  ohne  ßart,  von  vorn  gesehen,  in  einer  gewölhten 
Kammer  hinter  einer  Brüstung  dargestellt.  Er  trSgt  einen  Bund 
auf  dem  Kopfe,  dessen  Zipfel  auf  die  rechte  Schulter  herahföllt, 
und  unter  seinem  weiten  Gewände  ein  Wamms  mit  -xyrA^  r\ 
Knüpfen.  Auf  der  Brüstung  befindet  sich  das  Zeichen  vv  ^  Ii 
Gestochen. 

Br.  3.  4.  H.  K.  0.  Baeheioe,  Vuyage  d*an  IconofAUe  p.  87,  dar  iirig  das 
Bild  einer  alten  Frati  darin  erkennt.  —  Hamburg. 

122.  Büdniu  einar  Dame  mü  Kcpfiimd, 
G^enstAck  des  Vorigen«  ftrostbild,  etwas  links  gerichtet,  in 
gewölbter  Kammer,  hinter  einer  Brüstung  sichtbar.  Das  Kleid  ist 
mit  Pelzwerk  gefiüttert;  von  der  Kopfbedeckung  fiüU  än  Zipfel  auf 
&  linke  Schulter  herab.  Gestochen. 

Br.  3.  2.?  H.  4.  5.?  —  Berlin. 
Ardilr  f.  d.  Miolu.  Kflnate.  VI.  1860.  ^ 
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123.  MAitiw  tiMS  Mannes  von  Stande.  ~ 
Brustbild,  etwas  rechts  gewandt,  hinter  einer  Brüstung  in  ge- 
wölbter Kammer,  wo  rechts  ein  Fenster  mit  der  Aussicht  auf  eine 
felsige  Landschaft;  der  Kopf  ist  mit  einem  Bunde  bekleidet,  der 
Rockkragen  von  gewässertem  Atlas.  Von  schöaer  VoUenduag. 
Geritzt. 

fir.  3.  5.   H.  4.  8.  —  Basel,  Muscura.    EIq  miuder  LeaibeiLeter ,  tuit  der 
Feder  retoucbirter  Probedruck,  Paris. 

124.  Bildniss  einer  reich  geschmückten  Dame. 
Gegenstück  des  Vorigen.  Brustbild,  etwas  links  gewcudel,  in 
gewölbter  Kammer  hinter  einer  Brüstung,  wo  links  ein  Fenster 
die  Aussiebt  auf  eine  Landschaft  mit  einer  Warte  gewährt.  Our 
Brokatkleid  ist  eng  anschliessend,  das  Haar  in  Flechten  zurück- 
gebunden  und  mit  einer  Troddelbaiibe  bedeckt,  woran  über  der 
Stirn  ein  Kleinod  mit  einem  Juwel  befestigt  ist.  An  der  Brüstung 
ist  das  nebenstehende  Zeichen  Ton  No.  121  angebracht.  Gestochen. 
Vorzüglich  schönes  Blatt. 

Br.  3.  4.  U.  5.  Ü.    Cut.  Wilson,  p.  tO").  Hamburg. 

125.  Ein  Knabe  mit  einem  Falken. 

Ein  nacktes  Knäblein  im  Grase  stelieiiil,  rechts  gewandt,  trägt 
auf  seiner  mit  einem  Handschuh  be!d(  ideten  rechten  Faust  einen 
Falken,  dessen  Kappe  es  in  der  Linken  hält.    Oben  ein  vielfach 

verschlungener  leerer  Spruchzettel.  Gestochen, 
ßr.  1.  1.  H.  2.  10.  —  Dresden. 

126.  Ein  Kindlein  mit  einem  Apfel. 

Nackend  im  Grase  sitzend,  von  vorn  gesehen  und  auf  dem 

rechten  Knie  und  Arme  ruhend,  reicht  es  eioeu  Apfel  dar.  Geritzt. 
Br.  1.  8.T  H.  1.  9.   Kliokh.  59.  —  Amsterdam. 

127.  Das  Kind  im  Bade. 

Es  sitzt  in  einer  kleinen  Wanne  mit  einem  Lotlel  in  der 
Hand;  zu  seiner  Rechten  steht  ein  Topf  anf  einem  dreibeinit^en 
Schemel,  daneben  liegt  ein  Aptel.  Unten  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen bO<8'. 

Br.  2.  6.  H.  2.  tO.  Bartsch  15.      Wien,  BolbibL 

128.  Bin  sitzendes  Kind. 

Im  Grase  sitzend,  unbekleidet,  hält  es  mit  beiden  Händen  d43u 
rechten  Fuss.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  t)  (x  S^*  ^ 
stiicfaen. 

Br.  2.  5.  H.  2.  9.  fi«rUch  16.  —  Wien,  HoIbibL 

129.  Bin  Kind  mit  etnem  iVop/e, 

Nackend  auf  einem  Rasen  sitzend,  greift  es  mit  beiden  Hin* 
den  nach  einem  rechts  stehenden  Breinapfe;  Tom  liegt  ein  Löffel. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  b  cxS^.    Gestochen.    Im  Rund. 
Br.  2. 4.  H.  2. 9.  Dian.  der  Vorstdlung  2.  4.  Bartsch  18.  —  Wien»  Hdbibl. 
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130.  Zwei  tiadcu  KnuäBim  im  ernte. 

Das  zur  Rechten  sitzende  legt  seine  rechte  Hand  auf  das 
rechte  Knie,  den  Fuss  mit  der  Linken  haltend,  das  andere  schlägt 
über  nach  vorn,  wo  in  der  Mitte  ein  Apfel  liegt;  darunter  dad 
Zeichen  b  ^  S"^  Gestodien.  Dieses  Blatt  bildet  mit  132,  133 
und  134  eine  Folge. 

Br.  2.  9.  H.  3.  2.    Hcinckoii  Ii.    Felill  Baiiscb. 

131.  Dessen  Wiederholung, 

Dieselbe  Composition  von  der  Gegenseite.  Geritzt. 
£r.  2.  7.  H.  1.  11.?  KUnkh.  60.  —  Amsterdam. 

132.  AsknUehe  VorsuUmg, 

Das  zur  Linken  sitzende  Eind  ist  rechts  gewandt,  den  linken 
Fuss  haltend,  das  zweite  cülbätirt  nach  hinten  und  schaut  durch 
die  Beine.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  b  CxS'.  Gestochen. 
Br.  2.  9.  H.  3.  2.  Heinekea  1 1.   Fehlt  Bartsch.      Dresden.  München. 

133.  Aehdiche  Vorstellung, 

pas  Kind  zur  Rechten,  von  hinten  gesehen,  kniet  und  siebt 

sich  nach  dem  andern  um,  .das  auf  dem  Rücken  liegt   Unten  in 

der  Mitte  das  Zeichen  b  ^  S^-  Gestochen. 

Br.  2.  9.  H.  3.  2.  Heineken  11.   Fehlt  Bartsch.  —  Dresden. 

134.  AiMidie  Verstdlmg. 

Zwei  Kinder  mit  einander  ringend,  von  denen  das  vordere 
auf  dem  linken  Knie  und  der  rechten  Hand  ruht,  die  andere  empor- 
haltend.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  bCKS'* 

Br.  2.  9.  H.  3.  2.  Heineken  11.  Fehlt  Bartsch.  —  Dresden. 

135.  Ihseen  Wiederhokmg» 

Dieselbe  Composition  von  de^  Gegenseite  dargestellt.  Geritzt. 
Br.  2.  4.7  H.  2.  8.?  Klinkb.  58.  —  Amsterdam. 

136.  Eine  Spielkarte  mit  Figuren  von  Kindern. 

Eilf  vorstelienden  ßlälteru  entiehnle  Kindertigureu  sind  hier 
zu  der  Zahlkarte  Zehn  vereinigt,  wobei  eine  Gruppe  von  /weieii 
für  ein  Auge  gerechnet  worden.    Nachlässiger  Stich.  Zwt^ilelhafl. 
Br.  3.  9.  H.  5.  6.  Bartseh  X.  100.  6.  —  Wien,  Erah,  Albr. 

137.  Ein  Hund, 
Ein  sitzender  liuileiibcisser,  der  mit  dem  linken  Hinterbein 
sein  Ohr  kratzt.    Frei  mtd  krältig  ausgeführt.  Geritzt. 
Br.  4.  2.?  11.  1.  1.?   Klmkh.  72.  —  Amsterdam. 

138.  Bin  leeres  Wa^ppensdiild  wm  einem  Bauern  gelmlten. 
Der  Mann  ist  silzend  dargestellt  und  halt  den  Schild  mit  der 
Linken.    Im  Rund.  Geritzt. 

Diam.  2.  11.  lUinkh.  68.  —  Amsterdam. 

8* 
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139.  Ein  (lerghkhen  vm  einer  Bauer frav  gphalten. 
Gegenstück  des  \  origcü.    Sie  ist  links  gewandt,  mit  Spiuiieu 
beschälligt .  und  der  Schild  ruht  in  üircm  bciioosse.   Im  Ruod. 
Geritzt. 

Diam.  2.  XU   Klinkh.  67.  —  Amsterdam. 

140.  £in  leeres  Wappenschild  von  einem  Bauern  gehalten. 
Er  sitzt  mit  dem  Schilde  zwischen  den  Toinon,  rechts  ge- 
wandt, seine  Brust  kratzend,  in  der  Rechion  eine  Knoblauchzwiebel. 
Unten  in  der  Milte  das  Zeichen  bCK8^»    im  Rund.  Gestorben. 
Quadr.  B.  4.    Heinckcu  8.    Barlscb  17.  —  Bologoa.    Dresdeu.  Fraiikruri. 
Genna«   Paris.   Wien,  Hofbibl. 

141.  Ein  dergkichcn  von  einem  Bauerweihe  gehalten. 

GegensLuck  des  vorigen.  Sie  ist  in  sitzender  Stellung,  links 
gewandt  und  kratzt  sich  am  linken  Beine.  Unten  das  Zeichen 
bCXS'.    Im  Rund.  Gestochen. 

Quadr. 'S.  4.   Heineken  10.  Fehlt  Bartscb.  —  Bologna«  Frankfurt. 

142.  Ein  dergleichen  von  einem  Manne  mit  spitzem  linte  gt'lmUm. 

Er  sitzt,  der  Rechten  zugewandt,  in  einen  Mantel  gehüllt; 
vorn  liegt  ein  Streithammer.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen 
tCxS'.  Gestochen. 

Br.  2.  11.?  H.  4.  0.   Bartscb  14.       Hamburg.   Wien,  Enb.  Albr.  und 
HofbibL 

Dieselbe  ToratelluDg  von  der  Gegeoseite,  mit  TerSnderter  Form 
des  Schildes.  Geritzt. 

Br.  2.  11.?  n.  3.  &.T  Barlech  X.  46.  16.      Amsterdam.  Berlin.  Wien, 
Hofbibl. 

aUm  Frau  gehalten. 
Sie  ist  nach  der  RecbteD  gewandt  und  haspelt  Garn.  Der 

Helm  filif  i  dem  Schilde  trägt  ab  Cimier  einen  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln.  Geritzt. 

Br.  2.  10.  H.  4.  8.   KUnkb.  69.  ^  Amsterdam. 

145.  Bin  dargkickm  vm  einm  jungen  We^  gduMm. 
Sie  ist  iinks  gewandt,  mit  einem  Kopfbunde  bedeckt  und  hält 
swei  Kinder  in  den  Armen.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeidien 

bC<S^-    Sehr  geistreich  gestochen. 

Br.  2.  11.  H.  3.  7.  ziiroIgL-  Hemeken  6.  Fehlt  Bartscb.     Bologna.  Bres- 
den.    Genua.  ParU. 

146.  Das  Wappen  mit  der  SicheL 
Es  wird  von  einer  Bauerfrau  gehalten,  die  zur  Rechten  steht 
und  den  Kopf  mit  einem  leeren  Wlischkorbc  bedeckt  hat,  Sehr 
geistreich  und  meisterlich  ausgeführt,   im  Rund.  Geritzt. 
Quadr.  3.  4.   KüDkli.  65.  —  Amsterdam. 
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147.  Wappen  mit  xwH  Kämpfern. 

Bas  Schild  ist  getbeilt  und  enthält  in  jalem  Felde  einen 
kampfbereiten  Hann ;  als  Helmzier  dient  ein  auf  dem  Kopfe  stehen- 
der Bauer.   Am  Fusse  erscheint  xu  jeder  Seite  ein  Bauer  in  fiber- 

Bchlagciider  Stellung.    Oben  golhiscbes  Laubwerk.  Geritzt 
Br.  3.  2.  fl.  6.  0.   UMukk,  70.  —  Amsterdam. 

148.  Wappen  ndt  einem  auf  dem  Kopfe  sfeKembn  Antcm. 
Als  Helmzier  erscheint  ein  niederhockender  Mann  mit  einem 
Rocken  in  der  Linken,  dessen  Rficken  eine  spinnende  Alte  be- 
steigt. Geritzt. 

ßr.  3.  2.  H.  5.  2.    Klinkli.  71.  —  Amslrrdam.    Koburg.  London. 

Gegenseitige  Toj  ic  von  Isr.  v.  Mekenen.    Bartsch  194. 

Copie  eines  Ungenannten  mit  der  Ueberschrift ;  Amor  yiucil 
omuia.    Mittcimässiger  Stieb,  um  1550.  ^ 
ßr.  3»  4.  H.  5.  0.  ^ 

149.  Wappen  mit  d&r  Chijlre  A.N. 

Eine  junge  Dame  in  schwäbischer  Nationaltracht  hält  iu  der 
Linken  einen  Schild  auf  dem  Schoosse,  bezeichnet  A.  N. ,  und 
einen  Helm  nni  gezattelter  Decke,  dessen  Schmuck  eine  Eule  ist. 
Ueber  ihr  ein  yerschlungener  leerer  Spruchzettel.  Selir  schönes 
Blatt.  Geritzt. 

Br.  3.  11.  H.  4,  7.  Klinkh.  64.  —  Amsterdam.  Dresden«  Londoo. 

150.  Wappen  mit  drei  Büben, 
Es  ist  mit  emem  Helm  gekrönt,  der  mit  einem  Bunde  Rfiben 
geziert  ist.   Als  Schüdhalterin  steht  zur  Rechten  eine  junge  Bame, 
nach  der  Mode  gekleidet.  Sehr  schön  und  von  Rembrandt'scher 

Wirkung.  Geritzt. 

Br.  2.  11.  H.  a.  6.  ^  Berlin.  Dresden. 

151.  Wug^pen  der  Frankfurter  PatrixierfamiUe  Kmbbmi^ 

Ein  Schild  mit  drei  Knoblauchzwiebeln,  dessen  Helm  ein  glei- 
ches Cimier  trSgt,  wird  von  einem  Cavalier  mit  der  Linken  ge- 
halten, der  ein  Hündchen  an  sich  lockt.  Geritzt. 
Br.  2.  11.?  H.  3.  6.?   Klinkb.  33.  —  Amsterdam. 

152.  Wappen  der  FraiHcfurter  PatrüeierfmUkn  RehrMi  und 

Hohshausen. 

Zwei  Wappenschilde,  nebeneinanderstehend;  das  erstgenannte, 
worin  zwei  Mannsarme  zwei  Glieder  einer  schweren  Kette  empor^ 
halten,  die  als  Helmzier  sich  wiederholen,  wird  von  einem  Cava- 

lier,  das  andere,  mit  drei  Rosen,  von  einer  gegenüberstehenden 
Dame  unterstatzt.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  bo<S'* 

Blochen . 

Br.  3.  5.  H.  3.  6.  Fehlt  Borlseh.  —  Bologna.  —  Neuere  Abdrucke  aini 
nicht  Mhen»  indem  die  PlaMe  erst  vor  Kursem  im  Ho Is hausen' sehen  Arcbhr 
anfgefimden  worden  ist. 
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153.  BiM  lauibvenienmg. 
Blattsdinörke],  Ton  der  unteren  linken  Ecke  ausgehend.  Ge- 

stoclien. 

6r.  3.  2.  H.  4.  4.   Fehlt  Bartsch.  —  AmsUirdaiii. 

154.  JBif^  LtnUmerxienmg  mit  Bankm. 

Der  Schnörkel  gebt  Ton  der  unteren  linken  Ecke  aus,  nach 
unten  in  dünne  Ranken  verlaufendi  Unten  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen bOCS'-  Gestochen. 

Bi.  2.  11.  H.  4.  4.    Fehlt  Bailsdi.  —  London. 

155.  Desgleichen,  mit  einem  Vogel  im  Neste. 

Die  Blattverzierung  geht  Ton  der  untern  rechten  Ecke  aus, 
man  bemerkt  darin  unten  zur  Linken  einen  Vogel,  sein  Junges 
ätzend.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  Derb  gestochen. 

Zweifelh^. 

Er.  3.  7.  H.  4.  7.  —  München. 

156.  Desgleichen,  mit  zwei  Vögeln. 

In  drei  Zweigen  von  der  unteren  linken  Ecke  ausgebend. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  bcxS^.  Gestochen. 

Br.  3.  t>.  H.  4,  6.    Bryan  1.  c.  —  Hamburg. 

157.  DesglekhoK  wi^  <hri  Tilijchi. 

Ein  Distelzweig  vr>n  der  unteit  ii  Imkeu  E(  ke  aiis;;ohend;  mit 
drei  Vögeln,  von  denen  oben  zwei  nach  Blülbeu  j^icken.  Ge- 
stochen. 

Br.  6.  11.  H.  4.  3.  —  Amsterdtm. 

Denen  verUeiiierte  Copie.  Br.  5.  3.  H.  3.  9.  —  EbendaselbsL 

158.  Besgkkim,  mit  e$Mm  va&im  Manne, 
Der  Schnfirkel  geht  von  der  untern^  rechtea  Ecke  aus;  ein 
Wilder»  mit  einer  Ente  in  der  Hand,  klimmt«  in  demselbea  empor. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  i>  (^S .  Kräftig  und  schön  ge- 
stochen. 

Br.  8.  5.  H.  4.  5.   Hetneken  17.  FeUU  Bartsch. — ^  Berlin.   Oxford.  Pari«. 


INaclistehcndc  Blätter,  von  verschiedenen  Urhebern,  sind 
nicht  zum  Werke  des  Meisters  zu  zählea. 

1.  Der  Leicliiiüin  des  Erlösers,  in  den  Armen  des  Vaters, 
wird  von  einem  Engel  beweint.    In  einer  Laubumfassimg.  Rund, 


70)  Es  ist  nicbt  zu  öbcrseljcn,  dass  alle  hier  angeführten  Rlätter  in  Grab- 
blichelurbcitcn  Lcstcben,  alsu  scbua  dadurch  sich  wesentlich  von  denen  der  Am- 
sterdtiuer  Folge,  auf  «relebe  üe  besogen  werden,  unterscheiden,  die  ebne  Aof- 
nabme  mit  der  Nsdel  «uegefSbrl  sind. 
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Dia  Iii.  ;>.  4.    Klinkh.  37.   Amsterdam.  —  £in  gestochenes  BlatI 

vou  massigem  Kunstwerthe. 

2.  St.  Eligius,  der  Goldschmidt,  arbeitet  mit  zwei  Gehülfen 
BD  pinnii  Abendmalilskelche;  links  gewahrt  man  eine  Esse,  ferner 
zwei  lluude  u.  a.  m.   fir.  6.  11.  U.  4.  3.    lülnkh.  42.  Am- 

'  sterdam. 

Aus  der  Schule  des  Meisters  von  1466.  Gestochen  und 
in  sehr  dichten  Schraffirungeu  beendigt. 

3.  Die  drei  Könige  aul  dem  Wege  nach  Beliilehem.  Stich. 
■  4*.    Passavant  4.  Amsterdam. 

Ist  Fragment  eines  Blattes  vom  Meister  mit  dem  Zei- 
chen A.  G. ,  angeblich  Glocken  ton.  JJartsch  1.  Rechte 
Hälfte. 

4.  Eine  Dame,  der  ihre  Zofe  ein  Schoosshiiiulciieiijiaclitriigt, 
schreitet  auf  beblümter  Wiese  nach  der  Linken  zu.  Stich.  Br.  3.  U. 
H.  4.  8.  Pass.  6.  Dresden.  . 

Gestochenes  Blatt,  unrein  gedruckt,  welcher  Umstand  dem- 
selben den  Anschein  eines  geritzten  ertheilt 

5.  St.  Simon.  Der  Apostel,  rechts  gewandt,  ist  gestützt  auf 
eine  Säge  und  hält  ein  Buch  in  der  Linken.  Gestochen.  Un- 
regelmässige Platte.  Br.  3.  1.?  U.  5.  4.?  Pass.  13.  Dresden. 
Gegenstück  dazu  bildet: 

6.  St.  Thomas,  links  gewandt,  eine  Lanze  in  der  Linken; 
seine  Ffisse  sind  mit  Sandalen  bekleidet.  Wie  oben.   Br.  3.  l.f 

II.  5.  9.?   Pass.  14.  Ebendas. 

Diese  beiden  Blätter,  in  einer  struppigen  Slanier  ausgeführt, 
scheinen,  obwohl  von  minderem  Kunstwerlh,  vom  Urheber  des 
Johannes  in  der  Wüste  (Bartsch  X.  23.  41)  herzurühren. 

7.  Ein  Cavalier  sitzt  zur  Linken,  gegenüber  einer  Dame,  die 
einen  Papagei  auf  der  Hand  tragt;  zwischen  beiden  erscheint  ein 
Narr,  den  Dudelsack  blasend.  Oben  im  Blatte  drei  verschlungene 
Spruchzeltel.  Stich.  Br.  4.  4.  H.  2.  10.  Pass.  34.  München. 
Gegenstück  desselben: 

8.  Ein  Cavalier  umarmt  eine  Dame,  sie  rechts,  er  links 
stehend,  zu  beiden  Seiten  sind  Felsen  bemerklieb.  Oben  zwei 
ähnliche  Spruchzettel.    Br.  3.  2.?  H.  2.  11.    Pass.  43. 

Zwei  sehr  schon  ausgeführte  Blätter  des  Meisters  vou 
1466. 

0.  Eine  Dame  mit  Schleier  und  Schleppkleid  hält  einem  zur 
Kechtea  stehenden  Cavaher  mit  reichgelocktem  Haar  den  Finger 
dar,  von  ihm  den  Ring  zu  emplangen.  Stich.  Br.  3. 2.?  U.  5.  2.? 
Pass.  42.  Dresden. 

Ist  eine  genüge,  uubeholfene  Arbeit. 
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10.  Ein  fast  unbekleidetes  Weib  iriflet  das  Kleid  eines  Nar- 
ren auf  unanständige  Weise.  Stich.  Br.  1.  11.  ii.  2.  8.  Pass.  44. 
München.    Gegenstück  desselben: 

1 1 .  Ein  Narr  hebt  das  Gewand  eines  Fraueojummers  un- 
ziemlich ciijjKir.    Pass.  45.  Ebendaselbst. 

In  sauberen  Kreuzscbraflirungen  ausgeführt. 

12.  flnHifigur  ciiie^^  Riscbofsj ,  mit  dem  Mo<l(  ll  einer  Kirche 
aul  der  Ucchtcn,  in  der  Linken  eine  Axt;  vermuililich  St.  Wolf- 

Stich.    Rund,  Diam.  1.  2.   v.  Bartsch,  Kupiersticiis.  d.  k. 
k.  lloibibl.  WieD.  1136. 


IL  HolBMliiittte. 

a.  Fliegeode  Bläu  er. 

1.  Ihr  m^ueh»  Gru$$* 

Maria  verweilt  Unks  an  eioem  Betpulte,  ein  Buch  in  der  Hand, 
rechts  erscheint  der  Engel,  ein  Zepter  in  der  RediteB,  um  den 

ein  Zettel  geschlungen  ist,  bezeichnet  :  Ave  gracia  plen:>.  Br.  4.  3. 
H.  4.  10.  Unteo  gedruckter  Text:  Don  Ut  em)>facl^ung  Paris, 
Gab.  Imp. 

2.  Das  Sehweiisimh. 

Unter  der  Vorstellung  ist  das  mit  zwei  gekreuzten  Schlüsseln 
gekl  önte  Wappen  von  Würtemberg  auf  einem  Rasen  angebracht 
Treinidies  Blatt.   Br.  4.  3.  H.  7.  1.  Paris. 

3.  Das  Christkind. 

Es  ruht  auf  einem  Kisseu»  den  linken  Zeigefinger  an  den 
Lippen,  in  der  Hechten  einen  Zettel  mit  der  Inschrill :  ein  gut  lUi. 
Br.  1.  10,  H.  2.  10.    Colmar,  Bibl. 

4.  AiehUushe  VmteHmg, 
Wie  oben  auf  einem  Kissen  ruhend,  unter  einem  Bogen,  in 
segnender  Ht^tung,  mit  einem  Buche  im  Schoosse.    Links  eia 
Zettel  mit  Inschrift :  <Sin  gut  feUg  ioc  Br.  3.  t.  U.  6.  4«  Paris. 

5.  Sta.  Catltarim. 
Die  Heilige,  etwas  links  gewandt  steliefnl  hält  iu  der  Linken 
ein  Sehwert,  m  der  andern  ein  Had;  liniiei   iln*  ein  befranzter 
Teppich,  an  einer  Querstange  hängend.    Zu  Seiten  des  Kopfes  eiu 
Zettel,  bezeichnet:  lat\)t   rina.   Br;  6.  5.  H.  9.  1.  Paris. 


Digitized  by  Google 


121 


b.  Uli  HoUsehnitten  Ulustrirte  Drucke. ") 
Ohne  JckresiftU. 

1.  hinjl  6;iromantia  —  iorg  fd)a|)ff  auj]fpurf^.  fol. 
Mit  verzierten  Umschlägen  und  eingedruckten  Stöcken  von  rohem 
Schnitt.  Eberl  9509,  und  nach  demselben  nicht  vor  1472.  Müo- 
eben  und  WolffenbOUel,  Bibl. 

S.  eio  Facsimile  bei  Dibdin,  Decameron  I.  144.  45. 

2.  Die  sogenannte  lüiiAe  deutsche  Bibel,  ^^ie  l)5bet  an  bie 
epijicl  K.  SlUöfpurg.   (G.  Zeiner,  circa  1473—75.    Gr.  fol. 

Hit  73  grossen «  bistoriscb  Terzierten ,  Initialen  u.  a.,  vond^ 
lieb  ausgeföbrt  Eberl  2166.   Hamburg,  SUdlbibl. 

S.  ein  Facaimile  bei  R.  Weigel  in  Naumann's  ArcbiT,  Jakrg.  2.^ 
p.  194. 

3.  fßUa  G^fopi  fabttlatetid  ctartfftmi  be  graeco  (atina  )>•  fftM^- 
dum  facta  ic*  ißUtu  %  d^net»  fol. 

Mit  vielen  ebgedruckten  trefflieben  Stöcken,  nebst  mittek 
.  massigen  von  anderer  Hand.    Göttingen,  Bibl. 

S.  Faestmile  bei  Dibdin,  Bibl.  Speneeriana  1.  23d. 

1471. 

4.  §{e  l)d>t  ftc^  an  bcr  ^ciHgc  leben  3n  bcm  tt)tnter  teil  u.f.m. 
$lug[purg«  imtu  1471.  fol.  fintbilt  131  eingedruckte  Stöcke. 
Dresden,  Bibl« 

1472. 

5.  §{e  \)tf>t  ftd^  an  baö  fununer  idi  bcr  f^evligcn  Mm  n.f.tt). 
Wie  Yorsiohend.  1472.  fol.  Mit  einer  schönen  lila ü Verzierung 
des  Titels  und  127  eingedruckten  Stöcken.  Ebendaselbst. 

6.  3it  ncminc  bciuini  SImen.  Jpie  l;ct)t  fiä)_an  bot  ^jrologd 
ba«  ift  bic  t)oiicb  bep  bucijö  genant  8umma  So^aniö.  Slugfj)urg« 
%  S3dmler.  1472.  fol. 

Madonna  auf  einem  niiL  Fialen  verzierten  Throne.  Umschrift: 

O  Wtada  t>u  ©ottedtein^el  —  Stmen«  Br.  4«  0.  H.  6!  11.  Treff- 
liebes  Blatt  Aucb  zum  Budi:  *@itt  Sttgiwott  bet  jungen  jlinber, 
in  derselben  OiBcin  1474  erschienen,  verwandt.  Aremberg,  Bibl. 
Brüssel. 


71)  Die  Seltenheit  der  locunabeln  dieser  Klasse  sotvobl,  als  die  Schwierig- 
kelteD  tie  in  Bibfi«(h6ktn  anfkugncheo,  wo  «i«  oftmals  nach  Fficbern  Tertheilt 

slcbn  und  dor  Zutritt  zu  den  Cafalogeii  dem  Publicum  niclit  gestattet  ist,  sind 
für  derartige  1  urscitungen  sehr  erscliwci  finlc  Heniuinisse,  welche  die  Mängel  die- 
ses Verzeichnisses,  das  auf  Vollständij^kcit  keine  Ansprüche  macht,  entschuldig«;!! 
mögen. 
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7.  ^it  Bebt  fld^  an  bae  9tt4,  M  man  ttmt    ^tilHit  f|)Ü  ic 

(IfugflpUtg.)  3^ner.  1472*  Fol.  Mit  eingedruckten,  flfichtig 
aasgelührteo  Stficken.  Panier,  Annalen  13«  Berlin,  Museum. 

1473. 

8.  3n  bcm  namen  t^c^  I)crrn  ainen.  .^tc  »arjct  fiif)  an  ein 
plenari  nad^  orbnung  t>a  hfr>ligen  crifteuUcl}cn  firifjen.  k.  1473. 
ibl.  Ohne  Angabe  des  Druckers  und  Orts,  aber  wabi'scheinlich 
von  J.  Bämler  in  Augsburg  gedruckt. 

Titelstock:  Christus,  in  segnender  Haltung  vor  einem  an  einer 
Querstange  aul'gehangenea  Teppiche  stehend.  Umschrift:  2)ic('e 
tUbung  ift  gemalt  nac^  bcr  wcnfc^cit  Sljefu  cri^i  ic  Br.  6.  4. 
H.  10.  0.  Sehr  meisterlich  geschnitten.  Nebst  vielen  eingedruck- 
.ten  Stöcken.   Hamburg,  Samml.  d.  Autors. 

Die  Ausgabe  Ton  1474  entbehrt  des  Titelstocks. 

9.  ^te  )oa^et  an  bod  buc^  bad  bcr  ^aif  Mb  ba))fl 
fjfctttd  ®tegoriii5  fe(b6  gemacht  ^at  —  Sibei  biologotum«  1473. 
fol.    Ohne  Angabe  des  Druckers  noch  Orts. 

Tite!stock:  Zwei  Geistliche  einander  gegenüber  sitzend  in  ge- 
wölbter Halle.  Auf  Zetteln  links:  fanct'  ©regoriud,  rechts;  pctt' 
bJ^acon'.    Br.  4.  5.  II.  7.  2.    Hamburg,  Stadtbibl. 

10.  i^icnad)  t?oI^et  ein  gar  |cJ)onc  (£ronüf  m  Ij^ftori  l^difj  Un 
gcfc^icfncn  ter  Üiomem  ic.  Stugfpurg.  3i.  53äinlcr.  1473.  l'ol. 

Titeistock:  Eine  Königin  auf  dem  SiecliljuLle,  der  Genialil  ihr 
zusprechend  in  Gegenwart  zweier  Uullinge  etc.  Br.  5.  ü.  Ii.  7.  9. 
Geistreiches  Blatt.  Dresden. 

11.  ^it  l)tht  ficfe  an  ba^  8ue^  Sclial  ijcnaui  it.  ^tüuvjjpiuvj. 
3.  Garnier.  1473.  fol.  Mit  38  eingedruckten  Stöcken.  Ebendaselbst. 

1474. 

12.  S^k  i>a^et  an  fä(id}Iid)en  baö  53uc^  gcnanbt  bcr  fpicgd 
tticnfc^)lic^cn  Sebenö.  Slugfpurg.  3.  53äm(cr.  1474.  fol.  Älit  ein- 
gedruckten Stöcken.  Aremberg. 

13»  ^[tna^  t)olget  ein  fc^önc  matcri  tT  bm  hieben  tobfiiii*' 
ben)c.  $lugfpurg.  3.39i&mler.  1474«  fol.  Mit  eingedruckten  Stöcken. 
Titelstock:  Christus  auferstehend,  fol.  Bibl.  Corsini,  Rom. 

1482. 

14.  CLAUDII  PTOLOMEI  VIRI  ALEXANDRINI  COSMO- 
GRAPHIE  eto.  VLME  PER  L.  HOL.  Gr.  fol.  Initial  N.  Der 
Herausgeber  überreicht  knieend  sein  Werk  dem  Pabste.  3. 3.  Quadr. 
Hamburg,  Stadtbibl. 

15.  ^knaä)  )7olgct  ba$  hnci)  bcr  natur  tu  $on  b'ctn  Stotciu 
flaut  Slugd)>ui:9*  $U  ^otg.  1482*  fol. 
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Titelstock :  Ilalbligur  des  b.  Ulrich  mit  Bischofsstab  und  Fisch, 
fol.  Trpfnichor  Schnitt.  Mezger,  Augsb.  Druekdenkm.  18.  Augs- 
burg, Stadtbibl. 


tt^eifen  9oa  anbcginn  Ut  mit  u.  f.  n>*  fSittu  ^üVL  1484*  fol. 
lÜ^  126  eingedruckten  Stücken,  von  denen  aber  nur  die  histon- 
fldben  Inhalts  Z.  zuzuschreiben.   Stuttgart,  Bibi. 


17.  6eTC)u|ftmoml)ungane  regtt  chronica  )c*  Kitgnft  d.  Oiot^ 
Mt  1488.  fol. 

Titelstock:  St.  Ladislaus  befreiet  eine  geraubte  Priuzess.  Be- 
zeichnet, ^^fiorie  fancti  SaDiölai.  Nebst  einer  Anzahl  einge- 
dnickter  Stücke  tod  mdir  oder  mindiMr  flüssiger  Ausführung*  Siebe 


18.  9J?ipc  ^latamcnfc.  5lugfpurg.  @.  OiatbcU.  1489.  fol. 
Drei  Heilige  nebeneinander  stehend:  Valcntinus,  Stephanus  und 
Maximilianus ,  wie  darunter  gedruckt.  Unten  zwei  \Vappeu  von 
einer  Mitra  gekrönt,  oben  GeSste  und  Laubwerk.   Br.  6.     H.  9.  8. 

Christus  am  Kreuze,  Ton  Maria  und  Jobannes  betrauert* 
Br.  6.  0.  H.  9.  4.  YorzOgliche  Stücke  in  Farbendruck.  Hanno- 
▼er,  Samml.  des  Senator  Culemann.  • 


1490. 

19*  dcnto  ^fl0)>tUt.  !Dad  ftnb  He  l^unbnt  ncttcit  fabeln  te* 
Ifugfpurg.  ^.  ©org.  1490.  fol. 

Titclstock:  Eine  Gesellsclialt  beiderlei  Geschlechts  in  einer 
Halle  versammelt.  Oben  Gefiste.  und  Laubwerk,  fvl« .  £bert  2^^* 
Ai^shurg. 


1488. 


H^jnburf,  August  1860. 


Lfianeii. 


'  ■'-'■.>.  •  1 


4  I  I 
r     ■  *  ^  •  J 
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RaphaePs  Dispota* 

Durch  Joseph  KelleKs  8  Quadratfuss  grossen  Kupferstich  wird 
(Iis  Wandgemälde  mit  dem  vcrmeintlidien  Sakramentstreit  der 
Betrachtung  hodpiitond  näher  gerfu  kt,  (liirch  das  meisterlialle  Blatt, 
das  nach  lünlzelinjähriger  Arbeit  in  seiner  klaren  AnlTassung  und 
frischen  Vortragsweise  nichts  von  der  Mühe  empfinden  lässt,  wird 
an  den  Beschauer  nachdrucklich  die  Aufgabe  gestellt,  den  üüf- 
slnnigea  Inhalt  in  neue  Erwägung  zu  ziehen. 

Zahlreiche  Erläuterungen  —  die  von  Schnaase  im  deutschen 
Kunstblatt  *)  —  und  zwei  besondere  Schrlftcben  sind  bereits  er- 
schienen, nämlich: 

Raffaels  Disputa  Ton  J.  W.  J.  Braun.   Dfisseldorf  1859. 

Rafaels  Disputa.   Von  Anton  Springer.   Bonn  1860. 

Das  erste  befand  sich  in  den  Randen  vieler  Kunstfreunde 
früher  als  der  Kupferstich,  dessen  Einpfang  den  Mitgliedern  des 
Kunstvereins  für  die  lUieinlando  und  Westphalen  seit  lange  ver- 
heissen  war.  Der  Yerlasser  erklärt  die  Disputa  als  die  sichtbare 
Erscheinung  der  Eucharistie  und  hat  sich  ein  Verdienst  erworben 
durch  Vorführung  all  derjenigen  Geistlichen  und  Laien,  die  der 
Lehre  vom  Abendmahl  ihr  bestes  Wissen  widmeten,  oder  die  als 
Glaubenshelden  in  näherer  Besiehung  su  Rom  stehend  ihro  reli- 
giöse Ueberzeugung  mit  dem  Tode  besiegelten.  Mit  scharfsinniger 
Unterscheidung  wwden  sie  in  der  feierlichen  Versammlung  nach- 
gewiesen und  das  gangbare  Namenverzeichniss  wird  vielfach  veräoh 
dert  und  noch  mehr  erupifpr!. 

In  den  beiden  Miinnern ,  die  einander  gegenüber  sich  narbst 
dem  Altar  zeigen  und  von  denen  der  eine  die  nackte  lUclite  er- 
hebt, der  andere  im  Bischofsgewande  mit  beiden  Annen  zu  der 
Hostie  zeigt,  erkennt  Braun  zwei  Märtyrer,  die  auf  kaiserlichen 
Befehl  in  Rom  getödtet  wurden.  langbSrtige  zur  Seite  des 
h.  Ambrosius  ist  Justin,  der,  wenn  er  auch  den  Philosophen- 
mantel beibehielt,  ohne  die  Gefahr  zu  scheuen  dem  Christenthum 
das  Wort  redete.  „Von  den  alten  Schriftstellern,  welche  Zougniss 
für  die  Lehre  von  der  Eucharistie  gegeben,  steht  das  glänzende 
Zeugniss  dieses  Philosophen  an  der  zweiten  Stelle."  Der  Bischof 
ist  der  h.  Kmatius,  der  zur  Verantwortung  nach  Rom  g*"f(tr<b'rt 
unter  den  flnkligungen  der  Christen  in  der  Reise  einen  Triuniph- 
zug  hielt  bis  zu  dem  Co!os-<  um,  wo  er  von  Löwen  zerrissen 
wurde.    „Aul  Ignatius  und  Justinus  ruhen  noch  die  letzten  Strahleu 

1)  labrgang  1856,  8.286. 
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des  apoBtoUsdien  Zaitaltm,  das  lebendige  Wort  wkte  lUCer  ibneo 

noch  lebendig  fort/' 

üm  Yasari*s  Angabe  soviel  als  mOglich  aufrecht  zu  erhaltea, 
der,  sowie  den  h.  Doniinicus  und  Franciscus,  auch  Scotus  und 
Nicolaus  von  Liva  gesehen  haben  will,  bnzeichnet  Braun  zwei  Fi- 
guren als  die  beiden  ieUtgenannten.  llv  erklärt  die  schone  Ge- 
stalt, einem  aUeii  Philosophen  vergleichbar,  die  in  rückgewandter 
Stellung  tbeilwt-ise  die  Fi<;ur  des  Papstes  Gregor  deckt,  ITir  Sco- 
tus Erigena  (er  uiui  nicht  der  bekanntere  Duus  Scolus  soll  von 
Vasari  gemeint  sein),  der  ein  Vorläufer  der  Schola2>tik  durch  seine 
Ansichten  von  der  Eucharistie  Anstoss  gab.  £ines  der  beiden  ihn 
SU  Füssen  liegenden  Bücher  handelt  über  die  Gegenwart  Christi 
im  Abendmahl. 

Im  Vorgrunde  der  schöne  Jüngling,  der  die  verlässt,  denen 
der  todte  Buchstabe  mein-  gilt  als  der  lebendige  Glaube,  ist  Picus 
von  Mirandola.  Der  Fürst,  ^chün  wie  Apoll,  hochbegabt  mit 
Ueist,  wandte  sich  von  der  Kabbalistik  zu  der  Kirchefilf  hre. 

Wenn  diese  Bestiininnngoii  sich  zur  Annahme  emplehlen,  so 
sind  andere  bisweilen  von  lUv  Art,  dass  man  sieht,  es  genügte 
,  dem  Vcrlasser,  seinen  Scharisinn  zur  Schau  zu  üa^j^eu,  ohne  über- 
zeugen ZU  wollen;  seinen  Witz  spielen  zulassen,  wo  ausreichende 
Gründe  fehlen.  Nicht  allein  dass  drei  Jünglinge  neben  einander, 
die  durch  nichts  anderes  als  gläubige,  innige,  lebendige  Ilingabo 
hervorstechen,  die  drei  grossen  Nationen  Franken,  Englander  und 
Deutsche  darstellen  sollen,  denn  sie  sind  nicht  weit  vom  Papste 
Gregor,  der  Missionäre  nach  England  sendete,  so  erkennt  er  in 
zwei  weniir  sagenden  Figuren  die  Kirche  der  Zukunft.  Diese 
stellen  rei  lits  und  links  im  Vorgnnidr  iiml  beugen  sich  vor,  um 
Erkenntniss  zu  schöpfen,  mit  gleicln  r  Kuplbedeckung,  worauf  be- 
sonders aufmerksam  gemacht  wird,  ist  die  Hülle  etwa  aul  das 
Verhüllte  der  Zukunft  zu  deuten?  „Wenn  auch  die  Binde  ihnen 
von  den  Augen  gelaOen,  so  ist  sie  vom  Haupte  noch  nicht  genom- 
men." Vier  Figuren,  die  eine  ganz  in  der  Ferne  stehende  Gruppe 
bilden,  werden  als  Dogmatiker  aus  dem  Benediktiner -Ord^n  auf- 
geführt, obgleich  ihre  Gewinder  weiss  sind.  Die  Italiener  nennen 
die  Benediktiner  monaci  neri;  das  streite  nicht,  wie  man  liest, 
gegen  die  Deutung,  gingen  doch  die  Benediktinerinnen,  wie  die 
Cüiunibaner,  weiss  einher,  und  im  neunten  Jahrhundert,  in  dem 
Ratramnus,  Amalarius  lebten,  nahm  man  es  nicht  so  genau, 


2)  Auf  vinem  l»eigcliipten  Urnriss  sind  die  Figuren  durcli  Zahlen  mit  gerioger 
Ausnahme  als  iiesliiunkte  Fetäunlicbkeilco  bezeicUneU  Aui  jeder  Abbildung  der 
Digputa  wird  mtn  sich  leicht  In  der  Reibenfolge  zarecbt  fiadeo,  wenn  man, 
rechte  und  linkt  vom  BescLauor,  zHhll 

unten  die  Figuren  rechts  vom  Altar  1.  ab: 
%  Jastio,  3.  Ephraim,  der  Syrer,  4.  Aiabrosius,  5.  Augustinus,  6.  Thomaf  toik 
Aqtiiao,  7.  der  Schreiber,  8.  Anadet  oder  Gmg  VII,,  9.  Bonawutw«,  10,  nag«- 
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Was  gewinnen  wir  durch  eine  solche  volhUndige  Auslegung? 
Besser  ft'ommt  es  zu  wissen,  dass  selbst  Femstehendes  so  trelt* 

licli  ausgeführt  ist,  dass  ein  älterer  Maler  (er  hiess  Oesterreich) 
sich  veranlasst  fand,  die  Köpfe  der  Gruppe  in  einer  schonen  Ra« 
dirung  herauszugehen.  —  Dadurch,  dass  im  Rildn  links  Juden, 
rechts  Heiden  gesehen  werden,  die  sich  mm  Christenlhum  bekehrt 
haben,  erklärt  sicli,  wie  der  Verfasser  ieiirt,  an  den  Ecken  die 
verschiedene  Form  der  BrustiulincMi ,  die  eine  ist  durchbrochen, 
die  andere  massiv,  dort  ist  es  eine  Abgrenzung  nicltt  in  allen 
I^iukten,  hier  eine  volle  Trennung.  Ist  die  Verschiedenheit  nicht 
eher  darauf  zurückzuführen,  dass  der  erfindende  Geist  fiherali  Ab- 
wediriung  liebt,  wo  Wiederholung  nicht  nothwendig.  Eher  Ulsst 
man  sich  eine  Beziehung  anderer  Art  gefallen,  die  ein  italienischer 
Schriftsteller  angiebt,  die  massive  sei  von  Raphael  in  Ueberein- 
stimmung  mit  der  darunter  befindlichen  Thüre  also  geformt.  Die 
Thnre  schneidet  nämlich  an  dieser  Stelle  in  das  Waiul^omäUle 
ein  und  sieht  hier,  wie  gegenüber  in  der  Schule  von  ALlien  unter 
dem  Sauh  ii-tuh],  auf  dem  der  lesende,  mit  Epheu  gekiäiizte  Phi- 
losoph das  Buch  hfdt. ') 

Springer  Inell  sich  für  berufen,  derartigen  Deuteleien  enlge-  < 
genzutrelcn,  damit  durch  ein  Unterbreiten  theologischen  Wissens 


Hanoi,  lt.  lanocenz  III.,  12.  ungenannt,  13.  Dante,  11.  Gcmlstbus  PIctIio,  15.  uih 
f;f>n,-ituit,  16.  Saronarola,  17.  ungenannt,  18.  Kircüe  der  Zukunft,  19—21.  an- 

genannt; 

links  vom  Altar: 

22.  unf,'eiKnint ,  23.  Ignalins,  24.  Hieronymus,  25.  Gregor,  26.  Scotus  Erigena, 
27.  29.  i'etrus  Lumbanlus  iioljen  Anselm,  2b.  30.  3t.  Gruppe  voa  drei  Jüng- 
lingen: Franke,  Engländer,  DeuLschcr,  32 — 35.  Gruppe  von  vier  Figuren :  Hayino, 
Auialarius,  Ratramnus,  Pascliasius  Kadbeitus,  36.  Picus  von  Mirandola,  37.  Bessa« 
rion,  38.  ungenannt,  39.  41.  42.  Gruppe  von  drei  Figuren:  Ueuclilin,  Blarsiliu? 
FiciauS|  l^icolaus  de  Lira  (der  letzte:  KircUc  der  Zukunft),  40.  43.  zwei  ItieU- 
wfiia  ^deckte  Köpfe,  ungenannt,  44.  Fra  AngeUco  4a  Fieaole. 
Oben  die  Figuren  im  Halbkreise  (durchdieb. Dreieinigkeit  mit 
der  Madonna  und  dem  Täufer  Jolionnes  mitten  getrennt) 

linksbiszurMudunna: 
4b.  Pelms,  4S.  Adam,  47.  Johannes  der  Evangelist,  48.  David,  49.  Stephan, 

50.  Lecca; 

rechts  vom  Tüufcr  Jobaflnes  ab: 

51.  ungenannt,  52.  Lorenz,  53.  Moses,  54.  .lakobus,  55.  Abraham,  56.  Paulus. 
Auf  (loiii  Gemilde  sind  oder  waren  die  vier  Kirchenväter,  sowie  Thomas, 

Anaelet  und  Bonaventura  durcL  die  Nmiicn  im  Ik-iligenschcin  beglaubiget.  Die 
anderen  Figuren  werden  von  andern  SchnflstcUern  in  lulgender  Weise  verscliic* 
den  genannt: 

2.  ist  nach  Bellori  (einem  Schriftsteller,  den  Braun  nicht  benutzen  konnte) 
Petrus  Lombardus,  nnch  Springer:  Buethius.  3.  nach  Bellori:  Scotus.  18.  nach 
Schnaase:  ein  Araber.  23.  nach  Passavant:  Beruhard,  sonst  Clirysoslomus. 
36.  Ffirel  von  Urbino,  Bapbael.  41.  nach  Bellori :  Bramante.  50.  nach  Springer: 
Jeremias.  51.  nach  Belbri:  Georg,  sonst  Michael,  nach  Springer:  ludas  Hae- 
cabaus. 

3)  Die  kanzeläbniiche  Brüstung  zeigt  eine  glatte  MarmorOuche  und  kein  an- 
tikes BeUef,  wie  ein  Eridirer  der  Dispnia  angiebt. 
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nicht  das  selbstständige  Auftreten  des  Erfinders,  durch  eine  Ueber* 
bfirdung  TOD  Gelehrsamkeit  nicht  der  fireie  Flügelschlag  des  Genius 
behindert  werde.   Aber  sieh  selbst  Tergessend  vermehrt  er  das 

Namenverzeichniss  durch  neue  Grössen,  er  taufl  neu  und  tauft 
um  und  nicht  mit  Glück.  Innocenz  III.,  der  iti  keinem  Fall  in 
der  Disputa  vermisst  werden  kann,  wird  Urban  IV.,  als  Stifter 
des  Frohnleichnam-Fpstps ;  die  beiden  Figuren,  die  oben  neben 
den  beiden  Diakonen  sidi  hinter  Wolken  verbergen,  werden  her- 
vorgezogen als  der  ProplKJt  Jeremias  und  Judas  Maccabäus;*) 
sie  sollen,  obgleich  sie  durch  die  unter  dem  Regenbogen  Thio- 
nenden  getrennt  werden  und  nach  yerschiedeuen  Seiten  sehen,  in 
Verbindung  stehn,  indem  Maccabflus  das  Gesiebt  hatte,  wie  ihm 
Jeremias  erschien  und  ihm  ein  heiliges  Schwert  übergab.  Braun 
sieht  in  dem  Alten  den  Ingenieur  Lecca,  der  darum,  dass  er  fttr 
Kirchen  Festtags-Geruste  anfertigte  und  in  seinem  Beruf  den  Tod 
fand,  schwerlich  einen  Ehrenplatz  neben  Heiligen  beanspruchen 
konnte.  Der  Erklärer  wird  von  Springer  in  scheinbar  schlagender 
Weise  abgefertigt  durch  die  .  thatsächliche  Bemerkung",  es  könne 
das  Bildniss  bei  Vasari  keinen  Anhaltspunkt  gewähren,  da  hier 
*  Luca  della  Robbia  für  Lecca  gesetzt  sei.  Dies  ist  dahin  zu  be- 
richtigen, dass  eben  so  gut  Lecca  mit  Luca  della  Robbia  als  um- 
gekehrt verwechselt  sein  kann. 

Springer  hält  die  Figuren,  die  den  Yorgrund  einnehmen  und 
sich  neben  den  beiden  Brustlehnen  befinden,  für  Charaktere,  die 
nicht  auf  bestimmte  Namen  zu  bringen  seien.  Aber  unwidersteh- 
lich drängt  sich  uns  der  Wunsch  auf,  in  ihnen  historische  Per* 
sönlichkeiten  aufzulinden,  denn  lebenswahr  tritt  jede  in  den  Be- 
reich der  Wirklichkeit,  noch  mehr  als  der  Sprechende  hinter  dem 
Altar,  für  den  der  iXame  Boethius  in  Vorschlag  gebracht  wird. 

Jedoch  wicliliger  ist  es,  dass  die  entwickelten  Ansichten,  die 
das  Ganze  angehn,  nicht  als  liallbar  zu  erachten  sind. 

Anstatt  der  Annahme,  Raphael  babe  auf  bistoriscbem  Hinter- 
grunde eine  ideale  Charakterschilderung  entworfen,  wäre  es  pafr- 
Sender  zu  sagen,  er  habe  auf  idealen  Grund  historische  Bildungen 
getragen.  Im  Parnass  sehen  wir  das,  innere  Feuer,  das  in  den 
Dichtern  glüht  und  wirkt,  in  der  Schule  Ton  Athen  wird  uns  in 
dem  £ifer  der  aufgereihten  Philosophen  eine  Geisteswerkstatt  auf- 


4)  Ulan  bat  ia  ihm  sonst  den  h.  Georg  gesehn,  da  sein  Helm  mit  einem 

Lindwurm  geziert  ist.  Noch  mehr  als  die  Bt/ciclinung  sulltc  ein  später  anzuge- 
liender  Grund  für  seinen  Namen  sprechen.  Allein  er  uagt  keinen  Heiligenschein 
und  im  Halbkreise  wechseln  regelmässig  mit  Heiligen  Männer  des  Alten  Testa- 
ments. Eben  so  unrecht  ist  es  daher,  in  der  geharnlsch(cn  Figur  den  h.  Michael 
zu  eikennen,  wenn  gleich  in  dem  Messgebef.  nnf  iln-^  fipr  Maler  Rucksiclit  nohm, 
UQ(i  zwar  in  dem  Confiteor  unmiUelbar  nacii  der  Jungirau  Maria  der  Erzengel 
Hichael  angerufen  wird. 
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gelhan  und  in  der  DispuU  ist  die  Vennlttlang  der  Erde  mit  den 
Himniel  durch  die  OffenbaruDg  des  Altarsakramento  dargestellt 
Dass  der  Maler  bemttbt  war,  in  den  Dichtern,  in  den  Philosophen, 
in  den  Geistlichen  namhafte  Männer  zur  Anschauung  zu  bringen, 

wird  niemand  in  Alu  ede  stellen.  Wenn  auch  Goethe  nacli  eigenen 
Erfahrungen  nicht  immer  unterschreiben  möchte,  was  er  ircrond- 
Wü  über  die  Art  des  künstlerischen  Erzcugens  aufzeiclinei ,  dasä 
nämlicb  der  llicliler  mit  Liebe  eine  Idee  erfasse,  diese  als  Idee 
langsam  ausbilde,  bis  die  Einbildungskrail  durch  das  geschichtliche 
Element  ihr  einen  bestimmten  Typus  yerleihe  —  da  gewöhnlich 
Beobachtungen  aus  dem  Leben  su  den  poetischen  Schöpfungen 
den  Anstoss  gebcoi  und  sich  die  Erfindung  an  Persönlichkeiten 
knüpft  —  so  ist  es  doch  ein  Gesammteindruck,  der  sich  der  Seele 
bemSchtigt  und  der  erst  durch  Nachsinnen  sich  im  Einzelnen  klar 
gestaltet,  so  dass  das  Ganse  endlich  iti  anschauHcher  Gegenständ- 
lichkeit und  Gliederung  und  in  bestimmten  Umrissen  in  die  Er- 
scheinung tritt.  Ais  Raphael  die  von  Mark  Anton  <^»'stochene 
Zeichnung  zum  Parnass  entwarf,  da  war  er  in  AufsteiJung  der  la- 
teinischen und  itaiit  iiisrlien  Dichter  noch  nicht  mit  siel»  zum  Ab- 
schluss  gekommen  uiul  nur,  um  sich  über  die  liaunicinliieilung  in 
Klarheit  zu  setzen,  erfand  er  einstweilen  Idealfiguren,  um  sie  spä- 
ter mit  Bildnissen  zu  vertauschen,  selbst  Petrark  lehnte  sich  da- 
mals noch  nicht  an  den  Lorbeerbaum*  Aus  der  schönen,  wenn 
auch  von  fremder  Hand  uberarbeiteten  Zeichnung  eines  Theils  der 
Disputa  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl,  ersehen  wir,  dass 
er  die  Ecke  links  früher  sich  anders  gedacht.  Hinter  dem  statt- 
lichen Jüngling,  der  sich  von  den  Streitenden  abwendet,  um  zum 
Altar  zu  schreiten,  erblicken  wir  zwei  (rersdiche,  von  welchen  der 
eine  die  Ruhe  zeigt,  die  aus  Gleu  li^uiii^'iveit  entspringt,  und  der 
andere  voll  dünkelhafter  Uebeiiiebuiig  die  hohlen  VernunflgrüaJc 
an  den  1- iagern  abzählt  in  einer  Art,  als  weuu  er  die  Bibel  selbst 
zur  Begründung  seines  Zwdfeb  benutzen  könnte.  Beide  Figuren 
in  anderer  Stellung,  mit  Bischofsmützen  versehen,  stellte  der  Ma- 
ler hinter  die  drei  von  religiöser  Inbrunst  ergrilfenen  Jünglinge, 
welche  sehn,  was  jene  nicht  glauben  zu  dfirfen  vermeinen.  Sprin- 
ger bestreitet  es  nicht,  dass  sie  Bildnisse  seien  und  für  ein  Bild- 
niss  ist  von  jeher  die  Figur  gehalten,  die  nach  der  Veränderung 
links  im  Vorgrunde  noch  trefl'ender  den  Gegensatz  zur  rrommctt 
Gemeinde  bildet,  der  glatzköplige  Schriftgelehrte  nämlich,  der,  über 
die  Barriere  wie  über  eine  Kanzellehne  hingebeugt,  sich  brüstet, 
ein  Zeugniss  dagegen  anfgeiundeu  zu  haben.  Neben  ihm  zwei 
Gleichgesinnte,  die  mit  Begierde  die  Sache  auffassen  und  mit  dem 
Reiz  des  Verbotenen  den  BüdL  auf  die  bezeichnete  BibelsteUe 


&)  Bei  der  Versetzung  fiel  das  Biscboüipatr  für  di«  Naclibai'scbaft  wohi  e(> 
was  so  pOM  »QS. 
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heften.  Raphael  suchte  augenscheinheh  der  Geschichte  immei* 
mehr  Rechnung  zu  tragen,  um  den  Gedanken  in  der  Art  zu  ver- 
körpern, dass  der  theologisch  Gebildete  Befriedigung  finden  konnte 
in  einem  Zimmer,  das  flir  Geistliche  bestimmt  war.  Je  weniger 
der  Gegenstand  allgemein  gehalten  war,  um  so  ausdruclisvoller  war 
die  Wiricung.  Dem  steht  entgegen,  was  in  Bezug  auf  die  Ent« 
wflrfe  zur  Disputa  gesagt  wird:  „niemals  tritt  das  Bildnissartige 
oder  was  sonst  zur  Erläuterung  des  historischen  Motivs  dienen 
könnte,  vor."  Die  Al)lüsung  der  geschichtlichen  Umhnllimcj  vom 
psychologischen  Interes^o  erscheint  hier  aber  um  so  unstalthaller, 
als  in  der  Disputa  Ilinimel  und  Erde  in  Gegensatz  ^restellt  wird, 
bis  die  Versöhnung  vor  sich  geht.  Das  Aeusseriiche  mit  all  den 
Merkmalen  des  Zufälligen  mnss  uns  gezeigt  werden,  damit  nach 
der  Sprengung  der  Schale  der  innere  Kern  um  so  reiner  erglänzt. 

Schon  durch  das  Streben  nach  Mannigraltigkeit  in  den  Ge^ 
siehtsdarstellungen  wird  das  Bildniss  bedingt.   Bei  den  Meistern, 

die  niclits  davon  hielten  oder  es  nur  ausnahmsweise  malten,  rächte 
sich  die  Verabsaumung  durch  Einseitigkeit.  Wenn  Micbelagnolo 
'  sich  darauf  steifte,  alle  zu  ühcrsehn,  und  das  Ueberkommcne  I)is 
zur  Unkenntlichkett  veränderte,  um  in  seinen  Arbeiten  mehr  oder 
weniger  sein  eiirnos  Sf^ll»st  auszuprägen,  ^venn  Liotiardo  da  Vinci 
die  wunderlichsten  und  hässliclisten  Gesichtslarmen  aulsuchte,  um 
dem  Barocken  sein  oft  nur  zu  einförmiges  Ideal  gegenüber  zu 
setzen,  er,  der  im  Fleiss  seiner  Schüler  nur  eine  Ton  ihm  erbaute 
Maschine  im  Gang  erhielt,  so  ist  es  Raphael,  der  sich  weise  be* 
schränkend  alle  gewähren  lässt,  sich  bescheiden  unterordnend 
von  allen  lernt,  der  bei  entschiedener  Selbständigkeit  nicht  der 
frflhern  Eindrücke  vergisst,  sie  vielmehr  in  dankbarem  Gedächtniss 
festbAlt,  um  beim  Schallen  aus  der  Fälle  des  gesammelten  Mate- 
rials zu  schöpfen  und  gleichsam  als  wenn  alles  von  selbst  ent- 
stünde, nur  als  unsiclilbarer  IIervor])ringer  über  das  Ivunstwerk 
waltet.  Bei  glücklieb  vennil(ehi(]en  Uebergangen  iallt  uns  freilich 
das  Verscliiedenartige  weniger  auf  und  bei  der  einheitlichen  Ge- 
schlossenheit fihersebn  wir  leicht  die  Mannigfaltigkeit,  die  un- 
leugbar  zu  llapliaels  vorleucbtenden  Gaben  zu  rechnen  ist. 

Die  Wichtigkeit  des  Porträts,  die  Fruchtbarkeit  der  Motive, 
die  die  Pliysiognomik  darbietet,  begriff  er  sclion,  wie  wir  mit  Pas* 
savant  annehmen  können,  ehe  er  den  florentinischen  Boden  be- 
treten; und  wahrscheinlich  nadi  den  Bildnissen,  die  in  der  Bi- 
bliothek des  Herzogs  von  Urbino  aufgcF^tellt  waren,  zdcbnete  er 
auf  noch  vorhandenen  Blättern  vor  1504  einen  Homer  und  Viriril, 
Plnfo  und  Aristoteles  u.  s.  w.  Die  Bildnisse  von  Dante,  Pctrark, 
Boccaccio,  Picus  von  Mirandola,  Marsihus  Eicinus,  Hieronymus 
Savonarola  U.A.,  weirbe  Paul  Giovio  gekauft  halte,  um  sie  als 
Zierde  zweier  Bibliotliekziinnier  zu  verwenden,  wurden  in  Florenz 
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gemalt  und  alt  Arbeiten  „der  würdigsten  Kttnsder^S  werden  sie 
nicbt  der  Aufmerksamkeit  Raphaels  entgangen  sein.  In  Flopens 
boten  ibm  die  Wandgemälde  des  Masacdo  und  Domenico  Gbir- 
landajo,  aur  denen  gewölinlicb  im  Vorgrunde  berObmte  Zeitgenos- 
sen angebracbt  sind,  eine  reiche  Ausbeule.  Durch  Orcagna  wurde 
TornämHcb  sein  Blick  auf  Dante  gelenkt,  die  Lcuchle  des  tosknni- 
scheii  Ruhms.  Ein  Kupfei-stich  von  A.  Barlscli  stellt  ihn  nach 
einer  Zeichnung  von  Uap^nol  i?i  halber  Gestalt  dar.  Er  besuchte 
den  Doniiiiikanrr  Fra  Bartuiumineo  in  S.  Marco  und  wie  lloibeiu 
(nach  den  llaml/t  ichnungeii  in  Berlin  zu  urtheilen)  nicht  die  Mühe 
für  vei'sch Wendel  hielt,  liie  üeisllichen  eines  Augsburgischen  Klo- 
sters in  Masse  iu  charakteristischer  Wahrheit  za  zeichnen,  so  wird 
aueb  er  die  bequeme  Gelegenheit  wahrgenommen  haben,  spre- 
chende Kdpre  in  der  Zahl  der  sich  ihm  hier  darbietenden  Modelle 
zu  wählen,  um  so  mehr,  da  durch  Ciottu's  Gemälde  mit  dem 
h.  Franciskus  Schilderungen  des  Mönrhlhnms  bcliehl  geworden. 
Mit  Meisterschall  malte  Raphael  zwei  Mönche  im  Kloster  Vallom- 
brosn.  Auf  soinem  Wandt'eiiiälde  in  Perugia  vom  J.  1505  sind 
die  sechs  Kanialdulenser  gewiss  nnrli  dem  Lel»en  grniiilt.  In 
S.  Marco  in  Florenz  lag  ihm  der  lebende  üai tulüimnco  wulil  [ncbt 
weniger  am  Herzen  als  zwei  Verstorbene.  Der  Martyier  Savona- 
rola  und  der  fromme  Fra  Angelico  da  Fiesole,  der  mit  einem 
Wandgemälde  jede  Zelle  des  Klosters  geschmAckt,  hatten  ein  se- 
gensreiches  Andenken  hinterlassen.  Ihre  Bildnisse,  so  können  wir 
annehmen,  empfing  Raphael  durch  Fra  Barlolommeo.  Die  Liebe, 
Porträts  zu  sammeln,  begleitete  ihn  nach  Rom.  Als  dcar  Papst 
bestimmte,  dass  von  ihm  alle  seine  Wohnzimmer  neu  gemalt  und 
die  Werke  der  Vorganger  von  den  Wänden  abgeschlagen  werden 
sollten,  so  Hess  der  Künstler  vorher  die  Porträtkopfe  aus  der  Com- 
position  des  Braniantino  für  sich  abzeichnen.  INeben  denen  ver- 
schiedener Fürsten  befand  sich  hier  aucl)  der  des  KardinaU 
Bessarion.  • 


Springer  ist  der  Meinung,  Raphael  habe  sich  nicht  eingehend 
mit  den  Aufgaben  beschäftigen  können,  die  er  im  Vatikan  ausiu- 
führen  hatte,  in  dem  Zimmer,  das  als  Sianza  della  Segnatura 
von  den  angrenzenden  unterschieden  wird.   Hier  ist  die  Disputs 

schon  darum,  dass  hier  das  Portratmässige,  fftr  das  der  Maler  aus 
Florenz  eine  besondere  Vorliebe  mitbrachte,  mehr  als  in  den  drei 

andern  Wandgemälden  vortritt,  als  seine  erste  Arbeit  anzusehn. 
Nicht  soll  er,  überrascht  durch  die  päpstliche  Berufung,  Zeit  gehabt 
haben,  sich  in  der  Art  vorzubereiten,  um  in  ihr  nilL  eiiieni  i^'eiehr- 
ten  ^^  ci  ke  aufzutreten.  Mit  der  plötzlich  au  ihn  ergangeneu  Ein^ 
ladung  hat  es  seine  Richtigkeit  und  es  hatte  hier  noch  angeführt 
werden  können,  dass  1508,  in  demselben  Jahre,  in  dem  er  ilas 
heilige  Rom  begrüsste,  er  itotliche  FtU-spracbe  sudite,  damit  ilim 
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In  Florenz  ein  Zimmer  zum  Malen  Aberwiesen  wflrde.  Der  Bß- 
hauptung  ist  sonst  Erhebliches  entgegenzustellen,  wenn  sie  der 
Verfasser  nuch  hall)  schon  durch  die  Bemerkung  wieder  auflieht, 
dass  der  MaltT  aus  altern  Gemälden  die  Hauptmotive  der  Disputa 
enlnelmien  konnte,  da  sie  in  der  Reihe  der  damals  gangbaren 
Kunslvurätellungen  lagen.  Wer  die  namhaft  gemachten  Gemälde 
bis  zu  dem  Genter  Altarhlatt  der  Brfidei  vaii  Eyck  zu  verj^Ieichen 
vermag,  wirü  in  der  Disputa  etwas  ganz  anderes  Huden  und  um 
so  weniger  zugeben,  der  Maler  habe  sich  nicht  die  Kenntnisse 
Teffscbaffen  kftnnen,  die  seinem  Eintritt  in  die  Segoatura  voraus- 
gehen moasten.  BÜt  dem  Pinsel  in  der  Hand  hatte  er  1505  in 
Perugia  sogar  eine  Vorarbeit  gefertigt,  nämlich  su  der  Glorie  mit 
der  heiligen  Dreieinigkeit.  Gott  Vater  ist  so  übereinstimmend, 
dass  der  Kupferstecher  ^)  sich  für  berechtigt  hielt,  das  Beschädigte 
in  der  Disputa  nach  dieser  Figur  zu  ergänzen.  Das  Werk  in 
Perui^ia  Hess  Raphael  dem  unteren  Tljeil  nach  unvollendet.  Aus- 
giebiger StoH'  dazu  bot  sich  ihm  erst  spater  dar,  eii!n};il,  wie  man 
wolil  aiiiiehmen  kann,  in  den  Anschauungen  Dante's,  dessen  grosses 
Gedicht  seine  Einhildungskraft  zu  der  grossen  Schöpfung  befruch- 
tete, dann  in  den  Belehrungen  des  Fra  Bartolommeo,  dessen  £in- 
0U8S  sieh  weiter  erstreckte,  als  dass  er  ihm  Anleitung  zur  hessern 
Farbeogebnng  ertheüte. 

Raphael  Hess  den  gutllicfaen  Dante  in  der  SegnaUna  zwei 
BoUen  fthemehmen  als  Dichter  und  als  Jheolog.  Sobald  er  nach 
Florenz  gekommen,  sah  er  sich,  wie  schon  bemerkt,  durch  die 
alten  Meister  in  Dante's  feierliche  Ideenwelt  versetzt,  in  die  ge- 
bcimnissvollen  StütLen  jenseits  des  Enlenlebens,  die  man  in  Ma- 
lerei, in  Kupierstich  und  seihst  auf  Muschelschalen  ahgohildet  fand. 
Bei  dem  Dichter  gehen  in  der  DarsteHung  Wirklichkeit  und  Sinn- 
bild in  einander  auf,  die  Allegorie  wird  durch  geschichtliche  Be- 
deutung verkörpert  und  die  Geschichte  als  wunderbare  Erschei- 
nung vorgetragen.  Wenn  Micbelagnolo  einen  Abdruck  der  gött- 
lichen Comödie  mit  Randzeidpnui^en  zierte,  so  fühlte  sich  auch 
Raphael  durch  sie  zu  Compositionen  angeregt.  Ein  kleines  Bild 
mit  dem  h.  Michael,  noch  im  peniginischen  Geschmack  —  im  Ver- 
zeichniss  der  Galerie  des  Louvre  als  ein  allegorisches  Stück  auf- 
geführt —  ist  vielleicht  als  erste  Frucht  der  Daiite'schen  Studien 
anzusehn.  Phantastische  Vorstellungen  aus  der  Hülle  erfüllen  den 
Hintergrund,  darunter  die  Büssenden  in  den  schweren  Bleimänteln. 
—  Schilderungen  aus  der  göttlichen  Comüdie  wird  Raphael  in 
Figuren  und  GiLippiu  aufgezeichnet  und  sie  nachmals  auf  die 
Segnatura  übertragen  haben.    Die  Beatrice  wurde  zur  allcgori- 


ij)  Vasari  sagt:  fece  io  fresco  un  Cnslo  in  gloria,  un  Dto  Padie  con  alcuoi 
Mgdi  attuiM  et  ici  moä  a  «adere^  doi  tre  per  band«. 

7)  JoMfili  Kelltt  bat  aach  dai  F^astobiM  in  &  Severo  in  Porogi«  gettocheo. 
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sehen  Gestalt  der  Theologie^  die  an  der  Decke  in  denselben 
Farben  prangt,  in  denen  Beatrice  im  Fegefeaer  erscheint 

Pg.  30.  3  t— 33. 

Hit  weissem  Scbleio*  und  beLrinxt  mit  Oellaiili, 

Erscliicn  die  Frnu  in  t'inem  pffinen  Maolcl, 
Sonst  rulb  gekleidet  wie  lebeiid'ges  Kcucr. 

Pg.  30.  67—68. 

Ea  war  der  Schleier,  der  vom  Haupt  bembflosSi  * 
Umwttodea  ganx  vom  l^aube  der  Miacrva.^ 

Die  Olivenblfitter  haben  für  die  Theologie  keine  Bedeutung, 
wohl  aber  ffir  Beatrice,  die  die  Weisheit  darstellt  und  mit  den 
Farben  der  drei  theologischen  Tugenden,  weiss,  rotli  und  grön 
—  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung  —  bekleidet  ist.  Roth,  grün  und 
weiss  sind  auch  die  Frauen,  die  bei  Dante  ihr  Geleit  bilden.  — 
Das  Spielen  mit  Farben  leitet  sich  von  ihm  ab,  wnnn  wir  als 
Soi(rnslück  zur  TlM'ologio  die  Philosophie  schaun,  in  deren  Trncht 
die  Farben,  win  -( limi  Vasari  richtig  bemerkte,  auf  die  vif^r  Flr- 
mente  m  douteii  miiU.  —  IHe  Kardinaltugenden,  die  JJaiiU?  als 
vier  S lerne  oder  vier  heilige  Lichter  bezeichnet,  deren  der  Himmel 
iroh  zu  werden  schien,  dürften  von  Ilaphael  schon  vorher  in  einer 
Composition  entworfen  sein,  nämlich  die  Kraft,  die  Klugheil,  die 
Massigkeit  und  die  Gerechtigkeit.  Drei  von  ihnen  bilden  ein 
Wandgemfilde  der  Segnatura.  Die  Gerechtigkeit  wurde  abgetrennt 
und  an  die  Decke  verwiesen  zu  der  Poesie,  Philosophie  und  Theo- 
logie. Wie  die  Theologie  von  oben  auf  die  darunter  stehende 
Dispula  herabweist,  so  sehn  wir  im  erwähnten  Wandgemälde  einen 
Genius,  der  nach  oben  /u  der  in  der  Oustrllung  fehlenden  Tu- 
gend, der  Gerechtigkeit,  zeij;t.  Nur  der  ungleiche  Massstnl»,  in 
dem  die  allegorischen  Figuren  an  der  Wand  und  an  der  Decke 
gemalt  siud,  lässt  das  llebereinstiniuiende  weniger  hervortreten. 
Alle  sitzen,  alle  sind  mit  Genien  gruppirt.  Würde  Raphael  nicht 
gewechselt  haben,  wenn  sie  nicht  ursprünglich  zu  einem  Ganzen 
gehört  hätten?  —  In  der  Disputa  erblicken  wir  in  der  Glorie  Adam 
neben  Petrus.  Die  Zusammenstellung  rührt  von  Dante  her  und 
wurde  Veranlassung,  dass  sich  auf  Wolken  im  Halbkreise  Heilige 
in  abwechselnder  Ueibe  neben  den  Vätern  des  Alten  Testaments 
beßnden. 

Par.  32,  123-126. 

Der  Vater,  welcher  durcb  verbol'nes  Kohlen 
Die  Mrnsrhlicit  I»o.«tpn  lilssl  soviel  des  BiUero; 
Zur  Rcclitcn  sah  ich  jenen  alten  Yalcr 

Der  beirren  Kirche,  dem  die  SchluMel  ChrisloÄ 
Za  Edeot  i cböoer  Au  liat  aRempfoblen. 

Oben  in  den  Lichtgelilden  lallen  uns  Engel  aur,  die  ohne 
Füsse  in  Flügel  endigen.  Es  sind  da  Seraphim  des  Jesaias,  die 
aber  wohl  zunächst  wenn  auch  malerisdi  verändert,  die  Disputa 
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ilurch  DaiUc  überkam,  welcher  sagt,  dass  bic  luit  bedts  Flügeln 
sich  eine  Kutte  bereiten. 

Es  möge,  schreibt  Springer,  keine  historische  Gestalt  in  der 
Disputa  Teraiuthet  werden,  won  welcher  nicht  nachgewiesen  wer- 
den kann,  dass  sie  in  dem  Bewusstsein  der  raphaelischen  Zeit 
lebte.  Wo  möglich  keine  andere,  köiiiUe  IiiiiziigofTigt  werden,  die 
nicht  durch  Dante  zum  Bewusstsein  des  Mittelalters  erhoben  ist. 


Nach  Vasari  begründete  sich  der  innige  Umgang,  in  dem  in 
Florenz  Raphael  mit  Fra  Bartolommeo  stand,  nur  auf  das  Bestre- 
ben, sich  gegenseitig  im  Technisclien  dur  Kunst  fortzubilden.  Der 
gern  mittheilende  Geistliche  wird  um  den  jüngern  Freund  sich 
auch  anderweitig  verdient  gemacht  haben.  Zeigen  Fra  Bartolom- 
meo's  Altarblätter  auch  oft  einen  Anflug  von  Weltitchkeit,  so  ver- 
hehlen sie  darum  nicht  ganz  das  klösterlich  Herkömmliche.  Er 
behielt  Aiterthümliches  bei,  ohne  darum  Kirchenbilder  gulzuheissen, 
auf  welchen  man  vor  Heiligenscheinen  nicht  die  Heiligen  sieht, 
deren  Zahl  Legion  heisst.  War  er  docli  Savonarola's  trenester 
Anhänger  gewesen  und  Snvonnrola  (von  Luther  als  ein  reines  und 
schönes  Exempel  der  evangelischen  Lehre  und  Frömmigkeit  ge- 
rühmt) hatt<'  in  seiiieiü  Feuereifer  auf  Zurückführung  des  Gottes- 
dienstes zu  seiner  ursjirünglichen  Einlaclilieit  gedrungen  und  den 
Zorn  der  Uede  auch  gegen  die  Maler  gerichtet,  die  durch  üppige 
Schaustellung  das  HeiKge  entweihten  und  die  Madonna  malten, 
wie  sie  nicht  gemalt  werden  dürfe.  Wenn  in  Florenz  durch- 
brechende Lichtstrahlen  Raphaels  Geist  zur  Frdbeit  erhohen  und 
das  Gedankenleere  der  umbrischen  Schule  durchbraclien,  so  wurde 
doch  durch  Fra  Bartolommeo  Freigeisterei  von  ihm,  der  sich  mit 
einer  gewissen  Genugthuung  Maler  in  Florenz  nannte,  fern  gehal- 
ten. S»'ine  Bitte  in  einem  ßriof  von  1508  um  Uebersendung  einer 
Predigt  kann  füglich  auf  ein  Stiifliiim  der  Theologie  schliessen 
lassen,  dem  er  sich  in  Florenz  in  üezug  auf  die  Dispula  ergeben. 
Die  Predigten,  ob  auch  volksliiumlich,  waren,  wie  das  Angeführte 
es  bekundet,  nicht  in  der  Art  allgemein  gehalten,  dass  für  Hei- 
ligenbilder nicht  Lehrreiches  aus  ihnen  gewonnen  werden  konnte. 
Emster  als  es  Perugino  meinte,  that  sein  grosser  Schüler  alles 
dazu ,  um  zur  Verherrlichung  der  Kirche  mitzuwirken  und  das 
Heilige  zu  heben  durch  Verachtung  bedeutungslosen  Prunkes. 

Wie  Dante  die  wmnlerbaren  Bezirke,  die  er,  von  verschiede- 
nen Ocfüblen  bewegt,  durchwaTidelt,  als  Baumeister  beschreibt, 
so  baut  gleichfalls  Fra  Bartolommeo  seiiu3  Compusilionen  archi- 
tektonisch auf  und  ein  areliileldoniselies  (ileichgewicht  trägt  auch 
bei  Baphael  viel  zur  Haltung  der  erhabenen  Erfindungen  bei,  vor- 
nanilicli  auf  seinen  «  rsten  Wandgemälden.  In  Jedem  Abschnitte 
seines  Schallens  sind  fremde  Einwirkungen  ersiditlich  und  neben 
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dem  Dichter  und  Maler  ist  auch  ein  Baumeister  sein  Lehrer  ge- 
wesen, wie  dies  auch  ohne  Yasarfs  Berichterstattung  in  seinen 
Werlcen  —  nicht  weniger  der  Malerei  als  der  Bauliunst  erkannt 
wird.  Jener  erzählt,  dass  Bramante  ihm  die  Banliehkeiten  ange* 
geben,  die  wir  perspektivisch  aurgczeichtiet  in  der  Segnatura  wahr* 
iieljtnen.  Das  Verlangen,  durch  Nachstreben  sein  künstlerisches 
Wissen  zu  bereichern,  förderte  ihn  mehr,  als  später  die  Absicht, 
es  einem  gerdirlichen  Nebenbuhler  zuvor  thun  zu  wollen.  Der 
Einfluss  des  1Ii(!i((ts,  des  Malers,  des  Hainneisters  gemiehte  ilun 
zu  grosserem  Scgeu  als  der  des  Bildhauers,  was  er  zum  (iiück 
früh  genug  einsah.  Wenn  neben  Dante  violleicht  auch  Petrnrk, 
neben  Fra  Bartolommeo  andere  Maler  leitend  für  seine  Darstel- 
lungen waren,  so  wurde  auch  durch  mehrere  Baumeister  sein  Sinn 
Iftr  symmetrische  Gegenüberstellung  gepHegt. 

Ihm,  als  einem  Ürbinaten,  wohnte  von  Haus  aus  die  Liebe  , 
zum  Baukfinstlerischen  bei  und  sein  Blick  konnte  in  seiner  Vater* 
Stadt  auf  dem  fürstlichen  Palast  nls  einem  alten  musterHlhigeD 
Denkmal  ruhn.  Da  in  Perugino's  Werkstätte  nur  das  Malerische 
berücksichtigt  ward,  so  marhlo  er  1503  einen  Aiisllug  . nach  einem 
Orte  bei  Spoielo,  um  hier  Ueberreste  antiker  Gebäude  zu  studiren, 
während  welcher  Zeit  er  das  merkwürdige  Altarblatt  für  den  Ahl 
Ancajani  malte.  Auf  seiner  Vermahlung  Mariens  vom  J.  1504 
hebt  Vasari  den  im  Hintergrunde  perspektivisch  gezeichneten  Tem- 
pel hervor  als  ein  Probestück,  wie  er  mit  Liebe  Schwierigkeiten 
za  ftfoerwinden  wusste.  In  FJoiienz  verkehrte  Raphael  mit  anderen 
Künstlern  im  Hause  des  Baccio  d'  Agnolo,  eines  Baumeisters,  wel- 
chen er,  wie  dies  an  einem  Raphaelischen  Gebäude  nachzuweisen 
ist,  der  Nachahmung  für  würdig  erachtete.  In  den  Regeln  und 
Grundsätzen  der  Perspective  war  er  so  erfahren,  dass  sich  darin 
der  ältere  Fra  Bartolommeo  von  ihm  unterweisen  Hess.  In  Rom 
war  ihm  L^bror  und  Vorbild  Bramante,  sein  Landsmann,  Freund 
und  Verwandter,  der  cimii  ?o  vorzüglichen  Baumeister  aus  ihm 
machte,  dass  er  wünscht»  ,  es  möge  niemand  anders  als  Raphael 
sein  Nachfolger  beim  IJaii  der  Peterskirche  werden,  und  er  wurde 
es  wirklich.  Auch  in  seinen  Gemälden  lässt  die  Symoielrie,  die 
ihnen  etwas  majestätisch  Feierliches  giebt,  in  dem  Maler  den  Bau- 
meister erkennen.  Es  ist  das  Erschöpfende  des  Gedankens  im 
Vortrage  seelenvoller  Empfindung,  das  Anziehende  des  Mannig- 
faltigen in  den  Formen  der  Einheit  und  Einfachheit  und  die  Klar- 
heit der  Anordnung  im  architektonischen  Ebenmass,  das  uns  mit 
gleicher  Bewunderung  erfüllt. 

Ein  fruchtbarer,  wissenseharilicher,  mit  reichen  Erfolgen  ge- 
krönter Eifer  ist  Raphael  nicht  abzusprechen  und  davon  gelehrte 
Bildung  kaum  zu  trennen.  Sie  wird  aber  geradezu  bei  ihm  in 
Abrede  gestellt,    lind  weil  ei*  sie  nicht  besessen,  keine  Kcnnlniss 


Digitized  by  Google 


135 


vom  Lateinisclitii  gehabt,  so  dürfe  das  Stofliiche,  der  gescliicliL- 
liche  Inhalt,  der  Vatikanischen  Gemälde  nicht  auf  seine  Rechnung 
gebracht  werden.  Michelagnolo,  der  von  Uaphaels  i\aUuhe^ahung 
nicbcs  wissen  wollte,  ttrtheÜte  gönstiger,  wenn  er  sagte,  er  habe 
Kunst  sieh  durch  ein  langes  Studium  erworben.  Von  Micfael- 
agnolo's  Zeitgenossen  ist  es  als  ein  Wunder  aufgezeichnet,  dass 
dieser  unternehmende  Künstler  in  zweiundswanzig  Monaten  das 
Deckengemälde  der  Sixtinischen  Kapelle  ausgeführt  habe.  Die 
Phantasie  hatte  hier  allen,  die  Geschichte  keinen  Tlioil  an  der  Er- 
findung?, die  nach  Ueberwindung  des  lechnisclicn  llindoi  nisses  sich 
in  I  rciheit  ergehen  konnte.*)  Als  ein  irrösseros  V\  iiiidpr  wäre  es 
walirJich  anzuschlagen,  wenn  Raphael  die  Disputa,  die  bcliule  von 
Athen,  den  Parnass  und  die  kai  diiialstugenden,  so  sinnig,  gediegen 
und  u  Uli  augsreich,  dass  sie  oline  wissenschalUiche  Vertiefung  m 
die  abzuschildernden  Gegenstände  nicht  gedacht  werden  können, 
bis  1511  Tollendet  und  nicht  vorher  durch  lange  Beschälligung 
mit  den  inhaltsschweren  Vorwürfen  sich  eine  gelehrte  Bildung  an- 
geeignet hatte.  —  Dass  er  des  Lateinisdicn  nicht  mäditig  gewe^ 
sen,  was  hier  weniger  in  Betracht  kommt,  ist  kaum  aneunehmen 
hei  der  damaligen  Unterrichtsvvcise ,  die  die  Söhne  angesehener 
Leute  genossen,  Itei  F^apliaels  beständigem  Verkehr  mit  Geistlichen; 
das  Gegenlbeil  daraus,  dass  er  vom  Vilruv  sich  eine  llebersetzung 
durch  einen  zu  unterstutzenden  Gelehrten  anfertigen  liess,  folgern 
zu  wollen,  ist  nicht  zulässig.  Eine  üebersetzung  des  Vitruv  ist 
jedesmal  ein  Commentar,  insonderheit  im  16.  Jahrhundert.  Dass 
Bembo  die  Breven,  die  er  an  Raphael  zu  richten  hatte  —  in  einem 
ist  Ton  zu  beachtenden  InschriOien  auf  antiken  Marmorstficken  die 
Rede  ihm  hätte  übersetzen  müssen,  ist  nicht  glaublidi  und 
eben  so  wenig,  dass  Raphad,  der  das  alte  Rom  durch  mühsame 
Forschungen  zur  Bewunderung  der  Gelehrten  zeichnend  wieder 
herstellte,  nicht  im  Stande  gewesen  sein  sollte,  die  lateinischen 
Klassiker  zu  lesen. 


So  haben  wir  mit  ^V  ilirsdieinlichkeit  den  Schöpfer  der  Va- 
tikanischen Gemälde,  ^^eun  er  auch  erst  28  Jahre  zählte,  nicht 
als  den  zu  betrachten,  der  Vorgeschriebenes  zur  glücklichen  Aus* 
führung  brachte,  sondern  der  selbst  die  Aufgaben  stellte  und  der 
diesen  Aufgaben  wohl  den  Ruf  nach  Rom  zu  danken  hatte,  indem 
er  Bramante  brieflich  von  seinen  Arbeiten  und  Entwürfen  unter- 
richtet haben  wird. 

Die  Erfindung  der  Disputa,  zu  der  er  die  Bestandtheilc  nach 
und  muck  möglichst  voUstaudig  gesammelt,  stand  aber  erst  fertig 
vor  seinem  Seelenauge  als  er  auf  dem  Wege  nach  Rom  in  Bolsena 


8)  Die  Gruppen  mit  den  Vorfalircn  des  Heilandes  sind  frei  erfanden  und 
lidbeu  mit  dea  dabei  sluhendea  bibliscltca  riamcn  aickts  gemein. 
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das  Kelchtiichlein  mit  den  Blutspurt'ii  ge&ijhu  oder  svtnugbitüiö  iiier 
vernoninR'ii  hatte,  wie  ein  ungläuliiger  Messpriester  «jläubig  gewor- 
tleii,  Ua  er  die  Verwandlung  des  geweihten  Brotes  bezweifelnd 
beim  Abendmahl  des  hervordriDgenden  Blutes  gewahr  wurde.  Als 
Raphael  im  heiligen  Rom  den  Schauplatz  seiner  künstlerischen 
Thitigkeit  an  der  Hand  3ramante's  in  Angensehein  nahm,  da  hatte 
er  sich  allein  mii  ilim  wegen  der  Coinposihoncn  zu  verständigen, 
der  alle  pflpstiichen  Unternehmungen  in  der  Kunst  leitete.  Keine 
Besorgniss  dem  Gelingen  entgegenstellend  licss  dieser  ihn  gern 
gewähren  und  schenkte  ihm  unbedingtes  Vertrauen,  wie  ihm  selbst 
ein  solches  von  Seiten  des  heihgcn  Vaters  zu  Thcii  wurde. 

Wenn  nun  auch  der  Maler  giüiHÜicli  vorhereitet  die  Hand 
ans  Werk  legte,  so  schliesst  dieses  nicht  aus,  dass  er  nicht  in 
Rom  noch  den  Ualh  der  Gelehrten  hülle  in  Anspruch  neliineu 
sollen  und  sie  mit  der  Bitte  angebn,  ihm  Mittheiluugen  über  die 
Geistlichen  zu  machen,  die  die  Lehre  von  dem  Abendmahl  be- 
leuchtet hätten,  über  die  Philosophen,  die  die  Häupter  und  An- 
hänger verschiedener  Schulen  gewesen  wären,  Ober  die  Dichter, 
die  die  ersten  Stellen  auf  dem  Parnass  einzunehmen  verdienten. 
Angesichts  der  zu  bemalenden  WandÜachen  wird  er  sich  veran- 
nnlasst  gesehen  hahcn ,  erhebliche  Veränderungen  mit  den  Com- 
positioneri  vorzunehmen.  Er  konnte  sich  nicht  der  Vergünstigung 
erfreuen,  die  ein  lebender  deutscher  Maler  genoss,  nach  dessen 
Zeichnungen,  die  er  im  Auslande  zu  Wandgemälden  gefertigt  hatte, 
in  München  die  HäumHchkeiten  im  Bau  von  Museum  und  Kiiche 
eingerichtet  wurden.  —  Als  Raphael  in  der  Segnatura  malte,  ahnte 
er  nicht,  dass  nach  ihrer  Yollendung  ihm  die  Zimmer  daneben 
wfirden  ubergeben  werden,  um  sie  durch  ebenmässigen  Schmuck 
zu  verherrlichen.  Ein  durchgehender  Plan  in  dei*  Wahl  der  Ge- 
mälde ist  daher  nicht  zu  erkennen.  Man  möge  folglich  nicht  gegen 
die  oben  aufgestellte  Annahme  einwenden,  der  Künstler  wurde  es 
vormieden  haben,  in  der  Disjmtrt  auf  die  Messe  von  Bolsena  Be- 
y.w^  Yu  iK'hmen,  da  er  sie  zum  Gegenstand  einer  besondern  Vor- 
bteüuiig  benutzte.  Grifl'  er  doch  im  Heliodorsaal  in  ähnlicher 
Weise  vor,  da  er  hier  auf  einer  Wand  Leo  und  Altila  darstellte, 
indem  er  nicht  daran  dachte,  später  zu  Ehren  Leo's  X.  in  einem 
dritten  Zimmer  die  Thaten  zu  malen,  die  von  verschiedenen  Päp- 
sten des  Namens  Leo  ausgegangen  wären.  Obgleich  die  Disputa 
durch  das  Alterthümliche  ein  kirchlich  ehrwürdiges  Ansehn  ge- 
wann, so  erschien  sie  im  16.  Jahrhundert  als  durchaas  neo  in 
der  Erfindung,  denn  sonst  wurde  sie  nicht  so  mächtig  gewirkt 
haben,  um  das  goldene  Zeitalter  der  älalerei  einzuleiten  und  Rom 
seitdem  zum  Hauptsitz,  wie  «ler  alten,  so  der  neuen  Kunst  zu  er- 
heben. Wenn  v.  Quandt  in  einem  Codex  des  h.  Basilius  aus  dem 
13.  Jahrhundert  die  Composition  schon  vorgebildet  fand,  so  wird 
die  Aehniiciikeil  wohl  qui*  a^i  die  vier  Kirchenväter  i||it  der  Hei- 
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ligenglorie  darüber  zurudiiaiftbren  sein.  Um  die  Bedeutung  der 
Disputa  für  Rom  zu  erhöhen,  wurde  bei  der  Ausführung  manebes 

binzugLfügt,  manches  anders  gefasst. 

Pelrus  und  Paulus,  die  Säulen  der  Kirche,  vornSmlich  aber* 
als  die  Schutzheih'geii  Horns,  bilden  einander  ge^'eiiüber  die  Spitzen 
der  iRMÜgea  Gemeinde,  i'ür  die  im  Himmel  Sitze  iK^reitet  sind. 
So  erhhckt  man  in  den  Uasililveü  llums  am  Triumphbogen  und 
zwar  an  den  Enden  dee  Halbkreises  Pelrus  und  Paulus.  Zu  den 
Püpsten  Gregor  und  Innocenz  kam  nodb  ein  Dritter  mit  der4ldiv 
tyrerpalme  hinzu,  der  Rdmer  Änaclet,  um  so  passender,  als  er  die 
Verordnung  gegeben  haben  soll,  dass  der  Priester  nach  gehaltener 
Messe  dem  Volk  das  Abendmahl  ertheile.  Um  die  Verehrung  für 
den  regierenden  heiligen  Vater  noch  deutUcher  auszudrücken,  zeich- 
nete Raphael  auf  einem  Entwurf  eine  allegorische  Figur  (etwa  die 
Frömmigkeit),  die  auf  das  päpstliche  Wappen  hinweist. '•*)  Sie 
\viirde  sirli  im  -cjid,  auch  nicljt  als  Verzierung  der  Altardecke,  gut 
aiisgeiKiiiiineii  Ijaheii.  Er  zog  es  daher  vor,  hier  zweimal  mit 
j^rubseii  Buchstaben  Julius  II.  zu  verewigen.  Wenn  der  Papst  in 
der  neu  zu  erbauenden  Peterskiiche  als  Mittelpunkt  sein  marioor- 
nes  GedScbtnissmal  aufgestellt  zu  sdin  wUnsebte,  so  erblickt  er 
hier  seinen  Namen  al»  Mittelpunkt  der  Darstellung  auf  dem  Altar. 


Durch  die  Zusammenstellung  der  vier  Wandgemälde  in  der 
Scgnatura  wird  das  geistige  Leben  und  Weben  in  seiner  Gesannnt- 
heit  zur  Anschauung  gebracht .  Eines  wird  durcfi  das  andere  her- 
vorgerufen und  bedingt,  damit  die  Freibeit  aber  die  ISothwendig- 
keit,  der  Geist  über  die  Natur  den  Sieg  zu  erringen  vermag.  Wir 
sehen  die  Schule  von  Athen,  das  weltliche  und  geistliche  Recht 
mit  den  darüber  befindlichen  Kardinalstugenden,  denParnass  und 
endlich  die  Disputa.  Ohne  an  die  vier  Erfindungen  Raphaels  zu 
denken  und  an  die  Idee,  die  sie.  erzeugte  und  zusammenhält,  sagt 
Bachmann  in  der  Runst Wissenschaft:  „Philosophie,  Tugend,  Kunst 
und  Religion  oder:  Wabrlieit,  Gute,  Schönheit  und  Heiligkeit  sind 
wesentlich  eins,  die  tienien  des  menscblidien  Lehens  und  die  un- 
verwerfliclien  Zeugen  seiner  güttlicben  Abknnlt." 

Auf  drei  VVänflon  crliüdifMi  wir  eine  Versammlung  von  xMän- 
nern  in  geistiger  Regsamkeit,  die  aber  mehr  beseliaulicli  n1s  lian- 
delud,  man  mociite  sagen,  eine  schweigsame  ThätigkeiL  entwickeln. 
Dessungeacbtet  spricht  in  dem  Aebniichen  das  Unähnliche  die 
Bedeutung  klar  und  unterscheidend  aus.  In  der  Disputa  wird  die 
Erkenntniss  von  oben  her  gegeben,  sie  wird  nidit  aufgefunden, 


9)  Der  früher  erwnhoto,  vcnncinUicbe  k.  Georg,  der  ScIiuUiieiligc*  Liguricos, 
colUe,  so  sehiaeii  Einige  an,  mi»  den  WolkcD  hervorblicken,  um  auf  dos  Vater- 
land des  Papstes  «nzqspteieo. 
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wie  in  der  Sehule  von  Athen;  wilbr^nd  es  sich  dort  um  unwan- 
delbare Satzungen  handelt,  verräth  sich  hier  das  Streben,  durch 

bosliiii(li;j;os  Umbilden  zum  Kern  des  Wissens  zu  dringen.  Ganz 
anders  läsest  <lpr  h.  An^usfinuii  in  rrnster  Ruhe  die  pniijon  Wahr- 
heilen niedci\schr(;ii)eii,  ai.s  Wün  iiumer,  Gesiinge  vortragend,  das, 
was  er  im  Reich  der  Einbildung  mit  verloschenem  Anpp  sieht. 
Dort  wird  die  Feder  in  der  Hand  des  Schreibere  von  i^laiibiger 
Berufstreue  geführt,  hier  drückt  sich  bei  ihm,  der  zu  des  Sängers 
FöMn  sitst,  das  Schwunghafte  aus,  in  der  Stellang  so  wie  in  der 
Art  des  Sehreibens,  um  die  geflOgelten  Worte  fesUuballen,  die  an 
dem  Ohr  ▼oröberrauschen.  Sein  Eifer  ist  ein  ganz  anderer  ab 
der  des  Allen,  der  in  zitternder  Ungeduld  aus  dem  Buch  des  Py- 
tbagoras  abschreibt  mit  angstvoller  Anstrengung,  damit  er  nicht 
das  Riclilige  verfehle.  Ueherali  in  den  Geniählrn  prhl  so  im 
Aehnlichen  das  Unalinlicbe  den  Ausdruck,  durch  welchen  sich  das 
Ganze  dem  jedesmaligen  Inh^dt  gemäss  ghedert,  olnie  dass  vor^ 
wiegende  Einzelheiten  semer  gemessenen  Haltung  Abbruch  thuo. 


In  der  Disputa  sehen  wir  oben  das  Empyrenm  und  den 
Sternenhimmel  . ( Stellato ) ,  bezeichnet  durch  erhabene  Tergolf* 
dete  Pünktchen.  Die  Himmels  Wölbung  wird  durch  leuchtende 
Strahlen,  die  als  Radien  in  gleicher  Enlfernung  von  einander  aus 
der  Milte  ausgehn,  versinnlicbt,  so  wie  die  Kräfte,  die  die  ver- 
schiedenen Himmel  bewegen,  durch  die  in  Linien  herabreichenden 
Engelreilien.  Im  Hintergründe  der  Sixtinisrhen  Madonna  ent- 
deckt man  in  den  im  duftigen  Rlan  versciiwimmeuden  Ife*^rschaa- 
ren  keine  Ordnung,  die  hier  klar  hfrvortritt.  Alles  rundet  sich 
oben  und  wir  nehmen  dies  seihst  in  den  sechs  schwebenden 
Engeln  von  jungli aulicheni  Ansehn  wahr  zu  beiden  Seiten  CoU 
Vaters,  in  den  vier  Kindesengeln,  die  fliegend  die  vier  Evan- 
gelien herabbringen.  Zwischen  ihnen  teigt  sich  die  Taube  in 
einem  Kreise.  In  einem  Halbkreise  darüber  thront  der  Heiland 
und  darflber  mit  der  Welticugel  erbebt  der  ewige  Vater  segnend 
die  Bcchtc.  Den  Kreis  erblicken  wir  dagegen  auf  der  Erde  nur 
auf  dem  Altar  an  der  Oblate  und  deren  Einfassung  und  in  den 
Aureolen  der  Heiligen  Gottes.  Die  Oblate,  die  eins  ist  mit  dem 
Heilande,  nniHingt  als  Glorienschein  die  runde  Einfassung,  daher 
ist  sie  und  der  Bogen  über  jeuem  mit  gleidien  Chemhimköpfen 
besetzt. 

Er,  der  mit  hlntigen  Wundmaalen  die  Arme  ausbreitet  und 
sich  allen  zur  Speise  darbietet,  vernimmt  die  Fürbitte  der  Jung- 
'   frau  Maria ;  deren  Seele  er  vom  Sterbebette  zum  Himmel  empor- 


10)  Die  Ileili^eiisclicinc  sind  liier  oicbt  nacb  der  Rlciilung  des  Kopfes  per 
spcklivitch  gezeicboet,  foodem  in  alterthttoiUdier  Weise  lirkdrinid. 
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getragen.  Ihm  sur  andensn  Seit«  sittt  der  Prediger  in  der 
Wüste,  der  aaf  den  Eriöser  hinweist:  Si^e  das  ist  Gottes  Lamm, 
welches  der  Welt  Sünden  trügtl ") 

Rings  um  die  b.  Dreieinigkeit  thronen  die  Mitgenossen  der 
*  himmlischen  Freuden  auf  gemeinsaoaen  Wc^kensitcen. 

Par.  27,  1—2. 

Dem  Vntor  sagt,  dctii  Sohn,  dem  heifgen  G«i»i 

Ein  Gluria  dus  '^mvm  I'aradies. 

Der  M.'ilcr,  da  es  sich  bei  der  Disputa  um  die  Hostie  handeil, 
wühlte  die  voi iieiimslen  derjenigen  Heiligen,  die  von  dem  Priester 
bei  dem  llochämt  genannt  werden.  Neben  der  h.  Dreieinigkeit 
werden  die  Jungfrau  Maria  und  der  Tanfer  Johannes,  Petrus  und 
Paulus,  ferner  die  Apostel  im  Allgemeinen»  die  0iakonen  Stepha- 
nus  und  Laurentius  angerufen. 

Auf  dem  Wandgemilde  wendet  sich  ztt  Petrus  der  nackte 
Adam,  damit  er  zum  Heil  der  Menschheit  Ton  ihm  die  Erbsünde 
nehme  und  durch  die  Schlüssel  den  (inrtcn  Gottes  wieder  offne. 
Gegenüber  befindet  sicli  neben  Panlns  Abraham.  Der  Erz- 
vater und  Freund  Golles ,  der  durch  seinen  Gehorsam  ein  Sinn- 
bild der  Opferung  des.  Menscbensohnes  aufstellte,  hält  das  Messer 
empor,  während  Paulus,  zu  dem  der  Alte  schaut,  das  8diwert 
niedersenkt,  denn  ihm  ist  die  IJeberzeugung  geworden,  von  Abra- 
hams freiem  Sohn  abzustammen  und  er  richtet  nun  auf  ihn,  den 
er  verfolgte,  auf  Issum  den.  andaehtsvoUen  BUok.  Ein  iweites 
Paar  links  ist  Johannes  der  Evangelist  und  David  der  pro» 
^  phetiscbe  Sänger.  Jener  schreibt  an  der  OIDenharnng  und  dieser 
spricht  nach  Dante  die  Worte  des  Psalms,  sie  mögen  hoffen,  die 
deinen  J^amen  kennen.  Rechts  entsprechen  ibnen  Jacobus  der 
Jüngere  und  Moses  mit  den  Geselzlafeln.  Sie  bilden  Gegen- 
sätze, denn  das  Buch  des  Erstem  ist  die  E|)istei  vSt.  Jacobi,  als 
deren  Verfasser  er  nach  Dante's  Annahme  gilt  und  also  das  Ge- 
setz der  Freiheit  vertritt.  Einander  gegenüber  sitzen  die  beiden 
lii;ik(»nen  der  h.  Stephan  und  der  b.  Lorenz.  Der  Protomartyr 
zei^t  herab  auf  sie  in  der  Ecke  links,  in  denen  sich  der  Geist 
des  Widerchrists  regt,  anf  die  Nachfolger  derjenigen ,  die  ihn  als 
Gotteslästerer  steinigten  und  für  dieerhetete:  Herr,  behalte  ibnen 
diese  Sdnde  nicht.  Der  h.  Lorenz,  ein  rdmiscber  Nationalheiliger, 
bat  die  Märlyrerpalme  errungen  dafür,  dass  er  die  Scbfitze  der 
Kirche  zum  Segen  der  verfolgten  Christen  unter  sie  verlheiite. 
Es  bleiben  noch  zwei  Figuren  übrig,  die  auf  beiden  Seilen  halb 
tmtcr  Wölken  verborgen  sind.  Da  unter  den  Dnrgestelften  hier, 
wie  billig,  die  l,e!iiTr  (Tbeo)(>f!en)  liervorgeboben  sind,  die,  weil 
sie  leuchten  wie  des  Himmels  (tlanz,  im  Bezirk  des  So!  ihre  Stelle 
gefunden  haben,  so  könnten  der  erusto  alte  Mann  und  dei*  ju|jend- 

 — -  / 

Ii)  A^iuis  Chrisli  rcUiincnä  cl  aufcieas  püccuia  iiuslra  suiiguinc  suo. 
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frische  Krieger,  damit  auch  die  anderen  Kreise  des  Paradieses 
nicht  unberucksichügt  bleiben,  als  Bewohner  des  Jupiters  und  des 
Mars  gedncbt  sein.  Zunächst  war  eine  Figur  hpImmi  flcm  h.  Ste- 
phan uothwendig,  inn  dcsson  (ieberde  zu  verdeutlichen.  Der  Künst^ 
1er  mochtn  einen  der  gcrcrJilen  Richter  sich  vorstellen. 
Per  Hold  grgenüher  ist  wohl  elier  für  Judas  Maccnbäus  als 
lür  Jüsua  zu  nehmen  —  Dante  iieiiiU  beide  neben  tiuauder  — 
da  jener  darum,  dass  er  mit  uncrschCitterlichem  Muth  den  Tod 
ftlr  den  Glanbeo  starb,  den  Vorzug  verdient. 

Wie  die  h.  Dreieinigkeit  sieh  Aber  dem  Altar  offenbart,  so 
zeigt  sich  Petras  iiber  denjenigen  in  der  sahlreicben  Versammlung, 
die  Braun  die  JudenchristHdien  nennt,  Paulus  dagegen  über  den 
Heidenchrisilichen ,  denn  dem  Einen  war  das  Evangelium  zur  Be- 
kehrung dt  r  Juden  vertraut  und  der  Andere  hatte  unter  den  Hei- 
den zu  predigpK.  Die  Ungläubigen  befinden  sieb  in  den  Ecken, 
Zweifelnde  nehmen  wir  iiie  und  da  in  einzel«ien  I  i^uren  und  in 
Gruppen  wahr.  Die  Stätte,  in  der  mitten  der  Altar  errichtet  iat, 
wird  ein  Ileiligtbuni  erst  dadurch,  dass  das  Sakrament  sichtbar 
und  darüber  der  Himmel  geOllnet  ist. 

Der  kreisförmigen  Eintheilung  im  Himmel  steht  das  Wagrecbte 
entgegen,  das  besonders  im  untersten  Theil  des  Gemälde^  in  den 
Stitfen  und  den  Streifen  des  Marmorpflasters  sich  bemerkbar  macht, 
dem  Geschlossenen  widerspricht  das  Weitgestreckte,  das  Zerfahrene. 
Die  Schranken  links  und  rechts  bilden  keinen  Ahschluss  für  die 
vielköpGge  Menge,  die  nach  beiden  Seiten  hin  sich  noch  weiter  • 
ausdehnt.  Der  Begriff  Gemeinde  verschwindet,  mögen  auch  nur 
ein  Paar  Fr-rnstehende ,  im  Gespräch  begriffen,  dem  Altar  den 
Rücken  zuwenden.  Das  Gemeinsame  ist  die  Bewe^^uiii;.  die  als 
eine  innere  sich  in  der  äussern  darstellt  und  mehr  \iell'ach  als 
iiiamiigfach,  als  liaiulluug  angesehen  werden  kann.  Es  ist  ein 
Wunder,  das  vor  sich  geht,  die  Wandlung  des  geweihten  Brotes 
Tor  den  Blicken  Aller,  die  da  sehen  wollen,  und  nur  von  denen, 
die  absichtlich  hinwegsehn,  nicht  empfunden  wird.  Die  Hostie 
'  ist  nicht  ein  Sinnbild  der  Offenbarung,  sondern  die  Offenbarung 
Christi  selbst,  die  sichtliche  Gegenwart  Gottes  auf  Erden. 
Und  wenn  es  beisst:  Jetzt  sehen  wir  noch  dunkel,  wie  durch 
einen  Spiegel,  räthselhan,  einst  aber  von  Angesicht  zu  Angesicht, 
so  ist  uns  dies  in  der  Hostie  schon  diesseits  gewälirt.  Und  die 
Wirkung,  wenn  sie  auch  nimmer  auHiOrt,  ist  eine  plötzliche,  au- 
geublickliche.  Das  Wort  verstummt  vor  der  Erscheinung  und,  wo 
es  laut  wird,  da  begleitet  es  sie  willig  oder  wenn  es  ihr  wider- 
strebt, so  ist  es  ein  vereinzeltes,  das  kein  Gehör  findet.  Der 
Widerspruchsgeist  bleibt  ohne  Anklang.  Kein  Redestreit  wird  in 
der  All  gepllogen,  dass  der  Name  Disputa  gebilligt  werden  kann. 
Raphael  wählte  dafür:  diTinarum  rerum  notitia,  die  Kunde  gött- 
licher Dinge*  Die  Macht  des  Wunders  Terräth  sich  bei  den  drei 
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Jönglingen,  die  von  dem  Anblick  ergriffien,  hu^rissen ,  nieder* 
gebeugt  sind  zu  Verehrung  und  Anbetung;  sie  (Üblen,  dass  die 
Zeit  erföUet  ward  und  sie  emp&ngen  die  Kindschalt  Gottes.  Was 
ala  sicheres  Pfaiul  des  Segens  nnfgenommen  wird,  Terlcundigt  sich 

in  der  sprechenden  Geboi  dc  des  Pijpstes  Innoccnz  IH. ,  der  vor- 
sdn  eilond  von  Bewunderung'  üherwältigt  zurückbebt.  £s  bekundet 
fiicli  in  ciil  den  Händen,  die  zum  All^rheth'gsten  hinweisen. 

Einander  gegenüber  zunächsl  dem  Altar  sitzen  die  vier  Kir- 
chenväter, ein  l'apst,  ein  Erzbischof,  ein  Bischof  und  ein  Kardinal. 
Zwei  Mlinner,  des  heiligen  Geistes  volJ,  stehen  neben  ihnen  zu  beideu 
Selten  dicht  am  Altar.  Der  Papat  Gregor,  Senrua  serT<Hinn  Dei, 
blickt  zu  der  Taube  empor,  die,  wie  wir  es  sonst  auf  Abbildungen  fin* 
den,  als  Attribut  Ihm  beigegeben  ist  Der  Weisheit,  die  sie  ihm  ein- 
flösste,  als  er  die  Vision  des  h.  Ezecliiel  schrieb,  will  er  auch  jelst 
theilhaft  werden.  Da,  wo  in  der  Schule  von  Athen  Plato  und  Ari- 
stoteles lehrend  ihr  eignes  Licht  leuchten  lassen  vor  andächtigen  Zu- 
hörern, da  sehn  wir  hier  das  flaupt  der  Gemeinde  in  Ansrlinuri  ver- 
loren, ('.re^or  halt  ^leiclisani  die  Messe,  ihm  fehlt  es  ludii  an  from- 
men Jüngern  und  jene  J fi n gl i nt,^e ,  die  zwischen  den  Vorslehenden 
zu  der  Monstranz  luiulurch  si  liauu.,  entlirciinen  von  giüheiuicm 
Eifer  und  inniger  iiingebung  und  wollen  als  Administranten  beim 
Dienste  thälig  %em.  Der  h«  Hieronymus  stemmt  das  Buch  auf 
die  Knie,  indem  er  mit  wissenschaftlichem  Eifer  Aufschluss  sucht 
Der  h.  Ignatius  aeigt  mit  beiden  Hflnden  aum  verwandelten 
Brot  mit  dem  Bedeuten,  dass  Bücherweisheit  da  nichts  nutze,  wo 
die  Sache  sich  selbst  erklärt.  Der  h*  Ambrosius,  freudig 
staunt,  nimmt  die  Eindrücke  ganz  in  sich  auf  und  Justin us 
neben  ihm  erbebt  die  Rechte  nach  oben,  woher  die  Kraft  kommt. 
Der  h.  Augustinus  lässt  von  einem  Schreiber  nnf  eine  Periia- 
mentrolle  das  als  Urkunde  anf/eicbnen,  was  er  mit  eigenen  Augen 
^e>ebn.  Innocenz  HI.  fassl  den  Entscbluss,  durch  ein  Concil 
die  Lehre  von  der  Transsubslantiation  in  Kraft  treten  zu  lassen. 
Das  Buch,  das  er  mit  der  Linken  hält,  handelt  von  dem  Altar- 
Sakrament  Auf  der  andern  Seite  steht  ihm  gegenüber,  wenn  auch 
eine  Stufe  höher,  Scotus  Erigena  in  vorschreitender  Stellung. 
Wie  in  der  Sdiule  von  Athen  den  Cyniker  Diogenes  unbefriedigt 
ein  junger  Mann  verlässt,  der  sein  Schüler  gewesen  zu  sein  srbcint, 
so  hier  im  Vorgrunde  links  eine  jugendlidi  blühende  Gestalt  die 
Kabbalistcn.  Der  Jüngling  sagt  sich  von  ihnen  los,  möchte  aber 
den  glatzköpfigen  Alten,  der  aus  der  Schrift  Gegengründe  hervor- 
bringt, bestimmen,  ilim  zum  Altar  zu  folgen,  weil  wer  den  Sohn 
leugnet,  auch  den  \Mov  nicht  bat.  Es  sin<l,  nach  Braun,  Picus 
von  Miiaiiilola  und  Marsilius  Ficinus  (Bramanfe),  welcher  letz- 
tere in  Florenz  im  Landhause  der  Mediceer  Plato-Feste  beging 
und  „dessen  Kopf  mit  den  Träumereien  der  Neuplatoniker  und 
der  Kabbaliaten  angefiUlt  war/^  Wie  der  räumlichen  Vertheilung 
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nach  der  Gruppe  der  drei  Jungliiigß  auf  der  andern  Seite 
Schreiber,  dem  Scolus  Erigena  der  Papst  Innocenz  entspricht,  so 
dem  Picus  von  Mirandola  (iin  b.'irtiger  Mani).  filiulich  einem  (grie- 
chischen Weltweisen,  «lor  auch  neben  den  SchiMiiken  zu  dem  Ilei- 
ligthuni  hinweist.  Vielleicht  lioPthius,  hei  Daiilc  Anima  santa, 
wclclier  von  Aristüteles  zur  Verelirung  des  Goltineiischen  uutl  des 
dreieinigen  Gottes  überging  und  in  solchem  Wibsen  den  Sioff  zu 
seinem  Trostbuch  land,  vielleicht  Chrysostomus,  welcher  sich 
dahin  ausspradi,  dase  es  fflr  den  Frommen  nieUt  genug  sei,  zum 
Himmel  aufzublicken,  dass  allen  Menschen  eine  gewalltge  Sdut- 
sucht  beiwohne,  die  Götter  in  der  Nahe  zu  verehren  und  ansu» 
beten.  Dadurch  steht  er  der  judenchristlichen  Partei  gegenüber. 
In  au«>dnicksvoller  Geberde  zeigt  er  die  Ahsiclit,  die  eiUe  Neugier 
eines  Jünglings,  der  sich  über  die  Krustlehne  lierQberbeugt, 
ernst  mahnend  zum  erhnl>f*neFi  Zieh.'  zu  leiten.  Hinter  ihm  sind 
zwoi  ProfilkOple  links  uiul  reclits,  Dante  und  Savonarola. 
Zwischen  dem  Ii,  Auguätin  und  dem  Papst  Innocenz  behndeu  sich 
Thomas  von  A([uino,  Ana  kl  et  und  Bon  a  Ventura  mit  dem 
Kardinaisiiui.  Auf  der  andern  Seite  erkennen  wir  unter  den  Fern- 
siehenden ganz  am  Ende  das  Bildnisa  Fra  Angelico  da  Fie- 
Bole*s,  des  goUseligcn  Ilalers,  der,  wie  er  in  Orvieto  auf  dem 
Bilde  Signorelli*s  die  Kamkatur  des  Heiligsten,  nSlnlicb  das  Treir 
ben  und  den  Fall  des  Äntichrists  als  Augenzeuge  wahrnimnit,  luer 
schauend  das  Fest  der  Weltversöhnung  feiert. 

Im  Hintei^runde  wird  das  Haus  des  Herrn  gebaut  und 
im  Glanz,  der  sich  mitten  verbreitet,  hat  man  sich  bei  den  Ge- 
bäuden au  das  neue  Jerusalem,  an  die  Stadt  GoUes  zu  erifl- 
nera,  die  vom  Himmel  zur  Wouue  herahkommt. 


In  der  Unterschrirt  des  Kupferstiches  von  Keller  wird  die 
Dispute  ein  Frescobild  genanaL  Das  wfirde  night  befiremden, 
wenn  nicht  bei  Braun  S.  159  zu  lesen  wäre:  „Eine  abweichende 
Meinung  verneint  dies  und  behauptet,  das  Bild  sei  a  tempera  ge- 
malt. Zu  der  letatercn  Ansicht  bekennt  sieb  auch  der  Künstler, 
dem  wir  unsere  unvergleichliche  Nachbildung  verdanken.''  Kell«r 
konnte  nämlich  auf  der  ganzen  Wandfläche  keine  Naht  entdecken. 
Waagen  stnnd  auf  dem  Gerüst,  das  sicii  der  Kupferstecher,  um 
die  Zeirhiiiii];^  zu  nehmen,  hatte  bauen  lassen,  aber  er  wider- 
spricht niclit  der  allgemeinen  Annahme,  dass  wie  die  h.  Dreieinig- 
keit iß  Perugia,  auch  die  Disputa  von  Uaphaei  in  Fresko  ausge- 
führt sei.  Das  Golorit  rühmt  Passavant,  wie  vor  ihm  Ueinricb 
Meyer,  jedoch  nur  als  das  eines  Freskogemäldes,  wenn  er  auf  die 
kräifiigea,  glühenden  Farben  in. der  Figur  des  b.  Gregor  und  auf 
die  Harmonie  im  Allgemeuien  aufinerksam  macht,  „welcher  Theil 
in  der  Froskonalafei  einer  der  schwierigsten  Ist.**   Sollte  man  über 
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diesen  streitigeii  Pookt  nidit  eine  bestimmte  AofkUniDg  erhalten? 
Daes  Bephael  sich  Nacbbesaerungen  in  Tempera  erbubte,  hat  kei- 
nen Zweifel,  depn  sonst  würden  die  Namen  Anaklet,  Bonaventura, 

Aquiiio  uicht  Torloschen  sein,  die  Plalner  noch  im  Nimbus  der 
Heiligen  las,  sonst  wurden  wir  nicht  auf  der  Oblate  das  Crucifix 
mit  den  beiden  danebenstehenden  Figuren  vermissen,  die  Volpalo 
noch  aut  seinem  Kupferstich  darstelH.  Oder  bat  Plalner  geirrt 
lind  Yolpato  ein  Uebriges  gethan,  der  die  V erziel uugeu  an  der 
AUardecke  veränderte?  '0 

Königsberg,  im  Juii  1860.  Ä.  Hagen. 


Berliner  KuASlberielile. 

Unter  diesem  Titel  wird  in  der  National-Z c i tnng,  Ber- 
lin 28.  Juli,  t.  und  H.  Au<;nst,  in  Nr.  3 19,  355  und  351),  alles 
im  Bereich  der  Baukunst,  Bihlnerei  und  Malerei  (im  weitern  Be- 
griir  des  Wortes)  —  meist  melir  andeutend  als  auslührend  —  aui- 
gezahit,  was  an  neuen  Erscheinungen  im  Monat  Juni  zu  Tage 
kam ,  was  in  Angriir  genommen  ist  oder  seine  Endschall  erreicht 
bat.  Wenn  man  dazu  nimmt,  was  nach  viellacben  Bespreehungen 
endlich  in  die  Wege  geleitet  wird,  so  erkennt  man,  dass  dermalen 
ffir  die  Bildhauer  UDgleich  hesser  gesorgt  ist,  als  für  die  Malerei. 

Wir  erlauben  uns  aus  den  Kunstberichten  folgende  Stellen 
mitzutbeilen : 

Uebcr  das  dem  hocbseligen  Köniire  zu  errielitendf  Denkmal 
sind  Verhandlungen  gepflogen  worden  und  werden  noch  gepUojj;en 
werden.  Es  soll  in  einer  Reiterstatue  von  Erz  mit  anderen  Bild- 
nissüguren  bestehen  und  3(j  Fuss  in  der  Höhe  messen ,  also  (} 
Fuss  weniger  als  das  Friediichsdenknial.  Um  den  Buhm  es  dar- 
zustellen, haben  sich  nur  die  preussischen  Künstler  zu  bewerben, 
die  dazu  aufgefordert  siod,  solche,  die  sich  schon  durch  grosse 
Werke  herrorgelhan  haben,  Lies,  Emil  Wolff  in  Rom  und  we- 
nige andere.  In  einer  Berathuog  >var  davon  die  Rede,  auch  die- 
ser Reiterstatue  einen  Phitz  unter  den  Linden  anzuweisen,  um 
hier  im  Grossen  zu  wiederholen,  was  uns  im  neuen  Museum  um 
einen  grossen  Theil  des  Genusses  bringt,  ein  masf?enha(Ttes  Ueber- 
einanderhaufen  von  Kunstwerken.   Friedrich  Willielm  III.  sollte 


12)  Wenn  der  Ku&s  der  vulien  Brusllebue  auf  den  verschiedenen  Kupfer- 
stichen nicht  öbereinstiamt,  bo  haben  wir  uns  dies  durch  die  Thiirlücke  zu  er- 
klären, die  der  eine  so,  der  andere  anders  au^f  iüt.  wöhrcnd  die  alleren  Biälter 
von  Georg  Ghisi  und  Irauc.  Äquik  uichu  meiir  geben,  aU  das  Wandgemälde 
eothall.  , 
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vor  die  Königswacfae  gestellt  werden,  als  wenn  er  an  der  SpUae 
der  Krieger  ins  Feld  rfickte ;  oder  anders,  als  wenn  er  dem  alten 
Pritz  das  Feld  der  Beschauang  abgewinnen  wollte,  mit  dem  er  in 
seinem  Zuge  kreuzte.  Abgesehn  von  andern  Nachtheilen  wäre  es 
durch  eine  wirre  Raumverllieilung  um  die  statuarische  Ruhe  ganz 
und  ^nr  geschehen.  Man  scheint  sich  für  den  Lustgarten  ent- 
schieden zu  haben.  Dfr  Heiterstatue  sollen  Staatsmiinner  hei-  < 
gesellt  wnrden,  wie  IlnrdciiberL;  und  Stein  —  nicht  auch  Schön? 
—  die  erslea  Feldhcnii  —  ob  als  licislclieiule  Staluen  oder  mit 
dem  Untersatz  verwatijsen,  ist  noch  nicht  bestimmt.  Stimmen 
erhüben  sich  mit  Lebhaftigkeit  für  das  erslerc  und  wollten  sogar, 
dass  Bülow  und  Scharnhorst  fernerweit  die  Ehrenwaclie  Angesichts 
des  Palastes,  in  dem  Friedrich  Wilhelm  IIL  residirte,  aufgeben 
sollten,  um  mit  anderen  Helden  einen  Kreis  um  3en  Reiter  zn 
bilden.  Das  wird  nicht  geschehen,  dafür  birgt  die  Dankbarkeit, 
die  man  einem  Schinkel  schuldet,  dafür  birgt  R auch *s -Arbeit, 
die  die  Vaterlandshefrcier  für  den  bestimmten  Posten  aus  weissem 
Marmor  hervortreten  liess.  —  Wie  viel  Nachdenken  es  kostete, 
die  schwer  wiegcMuh;  Aufgabe  bei  dem  Friedrichsdenkmal  zu  M)»er- 
winilen,  so  stellt  sie  öich  bei  diesem  wo  möglich  noch  schwerer 
lieraus.  Es  darf  nicht  als  ebenmässiges  Seitenstfick  erscheinen 
und  mancherlei  Umstünde  verbieten  eine  scharfe  Ausprägung  wie 
dort  Durdiaos  glfickliche  Unternehmungen  begründen  dort  eioe 
glückliche,  ungetrübte  Regierungszeit,  hier  dürfen  die  Schwan- 
kungen nicht  verschwiegen  werden.  Freudige  Zuversicht  verwan- 
delt sich  in  traurige  Gedrücktheit,  Rossbach  ist  vergessen  und  die 
Siegesgöttin  auf  dem  Triumphwagen  entweiht,  bis  die  Hatzbach 
das  versöhnende  Blut  trinkt  und  sie  mit  dem  eisernen  Kreuz  ge- 
schmückt wieder  die  Warte  einnimmt.  Die  Freiheitskriege  werden 
wie  billig  den  uberwieL^pridpo  Stoff  der  geschichthchen  Darstellung 
gewähren,  aber  wenn  die  hönigin  Louise  auch  schon  IS  10  heim- 
ging, so  darf  sie  nicht  vermisst  werden,  die,  wie  es  in  den  Kriegs- 
uud  Siegsgesängeii  lautete,  als  Preussens  Genius  dem  Wieder- 
erwachen  des  vaterländischen  Ruhmes  vorleuchlele. 

Ein  guter  bngel  für  die  gute  Sache, 
Louise  sei  das  Losungswort  der  Rache! 

Noch  passender  als  aul  den  Dichter,  der  diese  Verse  schrieb, 
würde  es  am  Ort  sein,  bei  den  Composilionen  auf  einen  andern 
Freiheitssänger,  auf  v.  Stägemann  Rücksicht  zu  nehmen,  der 
ein  Preusse  in  Rerlin  wohnte  und  seine  Hymnen  eigenhändig  dem 
König  übergab  und  der  in  plastischer  Gegenständlichkeit  in  seinen 
Liedern  Bilder  aufstellte: 

Alsdann  im  Tempel  grosser  Bcrrcicr  glänzt 
Ein  Hnidcrguss,  dein  I3ild  und  der  Gandesfreund« 
DcB  ilcldciUrilt  auf  Ungcbcuero, 

Ueber  den  Völkern  ein  segoend  Antlitz. 
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Der  BundesfireuiA  Ist  Rusalaiifl«  Eine  schwer  za  Termeideiidls 
Klippe  mehr,  da  Preossen  jetzt  f&r  ihn  keine  Sympathie  hegen 
kann  und  im  SiegesgemSIde  eben  so  wenig  Russland  als  England 
fehlen  kann. 


t 

Vor  dem  Thealer  auf  dem  Gendarmenmarkt  ist  die  Stelle  für  . 
die  Schiller-Statue  umzäunt.  Aber  sie  scheint  aufgegeben  werden 
zu  sollen,  da  viele  Anstrengungen  gemacht  werden,  um  auch  Goelhe 
hier  ein  Standbild  zu  errichten..  Aber  es  schwebt  die  Frage:  in 
welcher  Weise?  Die  Freitreppe,  so  will  ein  Künstler,  soll  in  der 
Mitte  eine  halbrunde  Erweiterung  und  dadurch  cia  l-ialeau  erhal- 
ten zur  Aurstellang  der  von  Rauch  erfundenen  Gruppe.  Ein  an- 
derer, der  Bildhauer  Wredow,  ist  der  Ansicht,  die  er  im  Anfange 
dieses  Monats  (Juni's)  veröffentlichte,  es  miissten  die  Statuen  vor 
der  Treppe  stehen,  70  F.  davon  und  20  F.  von  einander  entfernt 
auf  einem  gemeinscliafllichcn  Untersalz.  Wie  in  der  Schule  von 
Athen  sollten  sie  gleich  Plato  und  Aristoteles  in  einer  Linie,  nicht 
zur  Gruppe  vereinigt,  gesehen  werden.  Allein  auf  dem  Raphael- 
schen  Wandgemälde  ist  <lio  Trciipe  vor  nnd  nicht  hinler  ihnen 
und  nach  der  Erklärung  eines  Biidiiaiiers  könne  dies  nicht  statt- 
haben, indem  die  hinansteigende  Treppe  sonst  den  Figuren  das 
Ansehen  des  Fallens  gebe.  Was  ebenso  dagegen  spricht,  ist  das 
Leidwesen,  das  dem  Baue  zugefügt  wArde,  indem,  wenn  das  Base- 
ment  für  die  Figuren  auch  noch  so  niedrig  wäre,  der  Prachttem[)el 
▼OD  den  meisten  Vorübergehenden  nicht  mehr  Tollstandig  gesehen 
werden  könnte.  Vollends  entstünde  die  grellste  Disharmonie,  wenn 
man  den  beiden  Dichtem,  worauf  Wredow  einen  Trumpf  setzt, 
das  Unrecht  anlhäte,  sie  vor  der  griechischen  Säulenhalle  in  mo- 
derner Tracht  erscheinen  zu  lassen.  Nrfch  einem  drilten  Vor- 
schlage sind  sie  so  aufzustellen,  wie  die  Feldherren  neben  der  Kö- 
nigswache. Wenn  es  erlaubt  ist,  Künstlern  gegenüber  eine  Mei- 
nung auszusprechen,  so  wurde  sie  dahin  lauten,  es  mögen  Schiller 
und  Goelhe  aui  massigen  Postamenten  sich  an  die  beiden  äusser- 
8ten  Sflulen  anlehnen,  so  dass  sie  hinahhiicken ,  um  die  Freunde 
der  Kunst  einzuladen,  die  Stufen  zum  Musendienst  emporzusteigen. 
Der  ungefQge  Panther  und  Löwe  müssten  von  der  Treppe  entfernt 
und  an  ihre  Stelle  nackte  Genien  gestellt  werden,  hier  einen  Can- 
delaber  hallend,  dort  einen  Altar  bekränzend,  nach  Motiven  in  den 
von  Schinkel  hinlerlassenen  Zeichnungen.  So  würde  die  Dichter- 
grösse  nicht  durch  den  Tempel  und  dieser  nicht  durch  sie  ver- 
lieren. 


Der  Kupferslecher  Mandel  hat  von  seiner  Reise  Zeichnungen 
nach  drei  Werken  von  Raphael  mitgebracht.  Durch  sie  wird  sein 
Meister- Grabstichel  das  weniger  und  das  allgemein  Bekannte  zur 
rechten  Würdigung  in  grössere  Kreise  hrlngen.  Das  Blatt  mit  dem 
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Knaben,  der  den  Kopf  avf  «ine  Hand  stfltet  l^ielleiclit  Hapltaels 
Bildniss),  nach  dem  GemAlde  In  Paris«  reifl  der  Vollcnduag  ent- 
gegen. Seitdem  der  Abdruck  der  Piatie  im  Lokal  der  Kunslfi^Bunde 
ausgelegt  war,  bat  es  sehr  gewönnet).  Nel)cn  der  Madonna  des 
Lord  Cowper  in  England  (ein  Umriss  davon  im  drillen  Bande  von 
Passayanfs  Raphael),  erblicken  wir  die  Madonna  della  Sedia  und 
gewinnen  eine  neue  Anschauung,  so  ofl  auch  dieses  anziehoiidst« 
aller  Mutlergoltcshildcr  gestochen  ist.  In  Morghen's  trelfliche  Ueber- 
trngung  haben  Alle  sicii  in  der  Art  hineingesehen,  dass  wer  Flo- 
renz besuchte,  seihst  die  Kupferstecher,  die  den)  Original  unge- 
Iheilte  Liebe  zuwandten,  es  nur  mit  vorher  eingenommenen  lilickeu 
betrachtelen.  Bei  Mandel  weicht  das  mürrisch  Unwillige  in  dea 
Zflgen  des  Christkindes  einem  ernsten,  behren  Adel,  so  dass  der 
Zeitabstand  iwiscben  der  Entslehung  dieser  Madonna  vnd  der  Six- 
tlniscben  sich  merklich  zu  verengen  scheint. 


Die  Ehebrecherin  von  Pordenone  aus  der  k.  nemälde-Oalleric 
hat  Eichens  mit  gewissenhal'ter  Zartheit  gestochen,  so  dass  der 
davon  vorhandene  Steindruck  sich  nun  iu  der  Masse  des  Unbraucli- 
baren  verliert.   

Es  ist  Aussicht  vorhanden,  dass  wir  als  Seitenstuck  zu  der 
Dispute  von  Keller  (seine  Zeichnung  ist  Eigentbum  dea  k.  Kupfer^ 
stich-Eabinets  geworden)  die  Scbule  von  Athen  erhatten.  Levis 
,  Jacoby,  der  sich  durch  den  Euprerstiob  der  Hnnnenschlacbt  her- 
vorthat,  ohne  dadurch  das  ältere  Blatt  von  Thäter  au  .verdrangen, 
wird  nach  Rom  gehen,  am  die  Vorbereitangen  som  Stich  n 
treffen. 

Wir  haben  Thäter  tür  Thiele  gesetzt,  wie  früher  Trumpf 
für  Triumph.  Dnickirrlhümer,  die  schwerer  zu  erkennen  sind, 
als  wenn  für  Tliiirrnspi(z(;  Thürsintze,  Moosswerk  für  Mass- 
werk gelesen  wird.  Aber  nicht  allein  den  Setzer,  sondern  auch 
den  Verfasser  haben  wir  zu  beridiiigen.  Wenn  über  Nachbildun- 
gen des  Gemäldes  von  (Licino)  Pordenone  gesprochen  wird,  lo 
ist  eine  Lkhographie  nicht  veriehtlich  hintan  zn  aetnen,  sondern 
als  löbiieh  faervorEuheben,  nämlich  die  von  Jentzeti.<! 
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Apollo  uuü  Marsyas, 

Gemllde  im  Besitz  des  Herrn  Morris  Moore  in  London. 

Voo  J.  D.  FaSMVABt 

Dein  ganzen  kuusiiichenUen  Publikum  ist  durch  die  vielen 
Ton  tUfNrm  Morris  Mom  selbst  geschnebenen  oder  durch  ihn  ver- 
anlassten Zeitungsartikel  und  besoaders  gedruckte  Abhandlungen 
in  englischer,  fransösischer,  deutscher  und  italienischer  Sprache 
hinlänglich  hekannt,  welche  abweichende  Ansiebten  tber  dessen 
liiid  des  Apollo  und  Marsyas  bestehen  und  wie  fest  er  darauf  hält, 
dass  es  ein  Originalwerk  Raphaels  sei.  Nun  meidet  die  Augs- 
burger Allgoinein<^  Z(3ilijng  vom  10.  April  1860  aus  Venedig,  dass 
die  Akademie  di  helle  Arl'i  da^ojbst  ihr  Urtheil  übrr  jcnps  Gemälde 
abgegeben  und  es  für  ein  Originalbild  I{a])hae!s  erklärt  habe.  Hie- 
durch  habe  boirenUich  der  lang  gefnlirle  Streit  sein  Ende  erreicht 
und  würde  die  Autorschalt  des  Bildes  nicht  weiter  bestrittea 
werden. 

Dem  ist  aber  nicht  so.  Denn  nicht  nur  geniessen  die  Gut- 
achten italienischer  Akademien  im  Allgemeinen  nur  wenig  Zutrauen, 
sondern  es  haben  sich  auch  sogleieii  gewichtige  Stimmen  in  Ve- 
nedig und  filailand  den  Mhera  aus  England,  Frankreich  und 
Deutschland  angeschlossen,  welche  gegen  die  Behauptung  des  Üerrn 
Morris  Moore  Einsprache  g*Mlfan  und  diese  durften  am  Ende  doch 
dem  beinahe  lieberhaften  I jiihnsiasnius,  den  letzter**!'  in  halb  Eu- 
ropa für  sein  Bild  zu  eiregeu  gewusst,  in  die  gehorigeu  Schranken 
zurückführen. 

Ohne  hier  die  Entstellungen  vieler  Tbatsacben  oder  die  Schmä- 
hungen gegen  mich  und  Andere  in  jenen  Aufsätzen  berichtigen 
au  wollen,  erlaube  ich  mir  nur  hier  anzugeben,  dass  mir  dieselben 
in  grosser  Anzahl  durch  Um.  Morris  Moore  stets  mit  Randbemer» 
kungen  sind  sugesendet  worden  und  von  denen  hier  ein  ^aar  Bei- 
spiele: „A  lesson  for  the  idiot  and  liar  Passavant,*^  oder:  „Bncore 
une  le^on  pour  le  vil  menteur  Passavant,  Tinfame  espion  Waagen 
et  consorten  du  Deutsches  Kunstblatt."  Diese  Angaben  werden 
hinreichen  jedem  unbefangenen  Leser  einen  Begritt'  zu  geben,  in 
welchem  Geiste  die  gegen  mich  von  Hrn.  Morris  Moore  gerichte- 
ten Schriften  verfasst  sind. 

Meine  Abhiebt  ist  hier  einzig  meine  auf  vieljährige  Studien 
gestützte  Ansicht  über  das  Bild  des  Apollo  und  Marsyas  den  Mei- 
iMngen  entgegen  zu  stellen,  welehe  mit  weit  mehr  Gewandtheit  der 
MterateiH  als  mit  grflndiicfaer  Bilderkenntniss  und  kunstgesohidit* 
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liehen  Studien  geschrieben,  eine  so  günstige  Aufnahme  gefunden 
haben. 

Von  der  Ilerkuiifl  des  Biidcliens  wissen  wir  nur,  dass  es  sich 
bereits  seit  längerer  Zoit  in  England  befindet,  indem  es  den  Stem- 
pel JH.,  des  bekaiiiiif'ji  Kinisisanmilers  John  Baruard  trägt,  dessen 
Gemälde  im  Jahre  17;57  zu  üreeiiwood  verkauft  wurden.  Im  Jahre 
1831  sah  ich  es  bei  dem  kuuslliebenden  K.mtuiann  Hrn.  Duro- 
veray  in  London.  In  beiden  SaminUiu^fu  dachte  niemand  daran 
es  für  ein  Werk  Raphaels  auszugeben,  sondern  es  galt  hei  dem 
letiten  Besitzer,  wenn  auch  irrthfimlich,  för  ein  Werk  Hantegna*^ 
und  wurde  auch  1850  unter  diesem  Namen  in  der  Versteigerung 
des  Nachlasses  des  Herrn  Duroveraj  verkauft. 

Im  Jahre  1835  in  Venedig  verweilend,  fand  ich  unter  den  in 
der  Akademie  der  schonen  Künste  ausgestellten  Originalzeicbuun- 
gen  aller  iMeister  ein  Studium  zu  dem  Apollo  und  Marsyas  auf 
rothhch  Papier  mit  SilberslilL  gezeichnet  und  mit  Weiss  *^p]iüht, 
welches  jedorb  nicht  zu  denen  gehört,  die  einem  Skizzenltuclj 
Raphaels  eulii<»mineü  sind,  sondern  es  ist  rälschlich  vom  Giültn 
Cicognara  mit  dem  Namen  des  Denedelto  Montagna  bezeichnet. 
Ich  erkannte  darin  jedoch  eine  der  1  laitcesco  Francia  ähnliche 
Bebandlungsweise  und  schrieb  mir  diese  Bemerkung  in  mein  Tage- 
buch. Einen  gedrucliten  Catalog  der  Zeichnungen  jener  Sammlung 
gab  es  damals  nicht  und  erst  später,  aus  Anlass,  dass  Hr.  Morris 
Moore  sein  Bildchen  derselben  Composition  dem  Raphael  zueignete 
und  diese  Benennung  in  Venedig  Glauben  fand,  schrieb  man  die 
Zeichnung  dem  Raphael  zu  und  ist  sie  als  solche  in  dem  Cntalog 
der  Zeichnungen  vom  Jahre  1S54  verzei«  Imet.  W^enn  nun  Herr 
Morris  Moore  mich  der  Gewissenlosigkeit  ankl  itit.  im  Jahre  1855 
im  Nachtrage  meines  Werkes  über  Raphael  ^osagt  zu  haben,  dass 
in  Venedig  selbst  die  Zeichnung  dem  l{a[)liaei  nicht  zugeschrieben 
werde,  während  schon  der  Catalog  von  1854  sie  als  solche  an- 
gebe und  er  seine  anklagende  Erwiderung  gegen  mich  als  „kaiser- 
lich und  königlich"  bezeichnet,  er  aber  dabei  nicht  angiebt,  da» 
ich  gesagt:  meine  Angabe  beziehe  sich  auf  das  Jahr  1835,  so  fällt 
die  an  mir  gerügte  Gewissenlosigkeit  ganz  „kaiserlich  und  könig- 
lich*' auf  ihn  selbst  zurück. 

Im  Jahr  1850  besuchte  ich,  auf  eine  an  mich  geschehene  Ein- 
ladung, Herrn  Morris  Moore  in  London,  um  das  Rild  des  A]mHo 
und  Marsyas  zu  sehen,  welches  er  damals  erst  kürzlich  in  nnfv 
Versteigerung  als  ein  Bild  des  Mantegna  lür  einen  geringen  Preis 
gekauft,  aber  kaum  in  dessen  Resitz,  als  eines  der  köslliclisten 
Werke  Raphaels  ausposaunte.  Er  zeigte  mir  es  unter  der  Be- 
dingung, dass  ich  ihm  meine  aufrichtige  Meinung  über  dasselbe 
sage.  Wie  erstaunt  war  ich  nun,  das  einstens  hei  Herrn  Dur«h 
veray  gesehene  Bild  hier  wiedenufinden.  Ich  erkannte  jeut  9ih 
gleicJi,  dass  es  weit  mehr  in  der  Art  des  Francesco  Francia,  als 
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in  der  des  Raphael  bebandelt  sei;  dieses  habe  ick  denn  auch 
gegen  Herra  Morris  Moore  offen  ausgesprochen.  Der  Sache  wei- 
ter nachdenkend  erinnerte  ich  mich  einer  sdir  beschädigten  Tem* 

peramalerei  auf  Leinwand,  Maria  mit  dem  Christkinde,  nebst  einem 

Engelknaben,  wciclier  die  Violine  spielt  und  zu  den  Seiten  die 
UU.  Crescentius  und  Vitale,  darstellend,  welche  sich  in  der  Gal- 
lerie  der  Ih'cra  in  Mailand  befindet,  sei  ehedem  dem  Raphael  zn- 
freschriehen  worden,  bis  durch  Aunindung  eines  Dociiments  in  Ur- 
bino  sich  herausstellle,  dass  es  ein  Werk  des  Timoteo  Viti  aus  Up- 
bino  sei.    Dieser  war  belvanntlii:ti  ein  Schüler  des  Francesco  Francia 
in  Bulugna  und  von  demselben  so  geschätzt,  dass  er  in  seine  Haus- 
Chronik  notirte:  „1405,  beute  am  4.  April  ist  mein  lieber  Timoteo 
abgereist,  Gott  gebe  ihm  alles  Gute  und  alles  Gl&ck/^  Später* 
wurde  er  Raphaels  Freund  und,  obgleich  älter  an  Jahren,  sozu- 
sagen dessen  Schüler,  indem  er  ihm  bei  der  Ausführung  der  Presen- 
biider  der  Propheten  und  Sibyllen  in  der  Kirche  Sta.  Maria  della 
Pace  in  Rom  behülflich  war.   Purcti  Vasari  erfahren  wir  ferner, 
dass  Timofeo  nicht  nur  viele  Zeichnungen  Raphaels  copirt  hat, 
sond<'rn  auch  solche  eigner  Erfindung  so  sehr  in  der  Art  U.q  Imrls 
au&lülule,  dass  sie  jetzt  öfters  fnr  des  Letztern  Arbeiten  «gellen. 
Noch  gedenke  ich  hier  einer  grossem  Miniaturmalerei  von  ihm, 
den  Christus  auf  dem  Oclberge  darstellend,  welche  von  Raphacii- 
scher  Schönheit  ist  und  sich  im  Besitz  des  Marchese  Antaldo  An- 
taldi  in  Pesaro  befand,  so  wie  des  Altarblaltea  der  Maria  mit  dem 
Cbriotkind  nebat  iwei  anderen  Knaben  und  den  Aposteln  Jacobus 
dem  Aeltern  und  Jüngern,  das  im  Berliner  Museum  ehedem  dem 
Giovanni  Santi,  dem  Vater  Raphaels,  zugeschrieben  wurde.  In 
dien  diesen  Werken  ist  Timoteo  Viti  noch  einfach  in  der  Cora- 
position  und  von  wahrhaft  Baphaelischem  Liehreiz.    Welche  Tiefe 
des  Genindi«;  in  seinen  rrühern  Werken  zu  finden,  bezeugt  auch 
seine  büssende  Ma^rdalena  in  der  Pinakotliek  zu  Bologna.  Aller- 
dings gebort  Timoteo  Viti  zu  jenen  Malern  aus  dem  Anfang  des 
XVL  Jahiiiunderts,  wie  z.  B.  sein  Zeitgenosse  Giovanni,  lo  Spagna, 
ein  Schüler  des  l'ietro  Perugino,  welche  in  ihrer  trühern  Periode 
s^  schöne  Fübigkeiten  m  ihren  Werken  zeigten,  spiter  aber  in 
eine  beklagcnswerthe  Ver flachung  yerfielen«   In  Betracht  aller  die- 
ser Umstände  gelangte  ich  lu  der  Ueberzeugung,  dass  das  in 
Francia 's  Manier  ausgeführte  Bild  des  Apollo  nrd  Marsyas 
dem  Timoteo  Viti  zuzuschreiben  sei,  was  ich  gleichfalls  Hrn.  Morris 
Moore  millheilte. 

Zur  wei!er?i  Begründung  nii  in rr  Ueberzeugung  folge  hier  eine 
mehr  ins  Kinzehie  gehende  BenrLheiiung  des  Werkes  selbst.  Vor 
allen  Dingen  ist  anznerkennen,  dass  es  ein  überaus  schönes  Bild- 
chen ist,  welches  dnrdi  die  Grazie  und  Naivität  der  Conipusition, 
durch  Harmonie  der  Färbung  und  sorgfältige  Ausführung  jenen 
eigenthflmitchen  Reiz  ausübt,  den  wir  in  den  bessern  italienisdien 
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Haiereieo  aus  ileni  Ende  des  XV.  und  Anfong  des  XVI.  Jahrbun- 
derls bewundern  und  der  sieb  namenüich  in  den  Werken  eines 
Francesco  Francia,  Pictio  Perugino  und  ihrer  besseren  Schöter 

in  so  eigenthümlicher  Weise  ausspricht. 

Bei  der  dreisten  l]ebm'i"(liiu»s«,'nbe  des  Besitzers  des  Apollo- 
iintl  Marsyas-Bildes,  und  bei  der  aiigeineiii  so  seltenen  gründliclien 
Bilderkenntniss  ist  es  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  ersferer 
pro  domo  sprecliend,  und  bei  den  Kunstliebhabern  eine  verzeih- 
liche Onkenntniss  das  anzieliendc  Bildchen  nur  dem  grossen  Ur- 
iiiiiatcn  glaubten  zuschreiben  zu  dürfen.  Eine  strenge  Vergleichung 
des  Bilctes  pait  unbeiweifeKen  ingendwerkcn  Raphaels  wird  uns 
jedoch  eines  anten  belehren. 

ErstKch  zejgt  die  Figur  des  Marsyas  eine  Art  Naturalismus, 
eine  gewisse  Magerkeit  in  der  Zeichnung,  sind  die  Haare  auf  eine 
Weise  behandelt,  wie  mr  dieses  in  keinem  Werke  Raphaels  vor- 
linden.  Der  ApoUo  ist  zwar  eine  jngendUche  Gestalt  von  grosser 
AiHiuith,  die  etwas  leere  Z*Mrbninn;  daran  steht  aber  der  des  Ra- 
pli  icl  weit  nach.  VerLloii  Im  n  wn  sie  mit  dein  Studium  nacli  einem 
Jüngling  in  der  Florenliucj  Sauiinlung  (Piiotographie  No.  129),  so 
finden  nn  die  Zeirliniing  und  Modellirung  daran  von  solch  feinem 
ISaLurgeluhi,  dass  die  Figur  des  Apollo  im  LuLwuri  ui  Venedig 
dagegen  beinahe  steif  und  schwerfallig  erscheint.  Dasselbe  gilt  in 
Besug  auf  den  Ausdruck  des  Kopfes,  der  in  Nichts  an  die  Ra- 
phaelische Grazie  erinnert.  Sodann  ist  der  rechte  Arm  des  Apollo 
etwas  zu  kurz  geratben,  was  bei  Raphael  um  so  weniger  vorkommt, 
als  er  im  Gegentheil  die  Neigung  hatte,  die  Extremitäten  gehörig  ent- 
wickelt darzustellen.  Auch  eine  gewisse  Fülle  der  Zeichnung  des 
Nackten,  nnmentlicli  der  änssere  llmriss  der  Untcrbcine  zeigt  sich 
schon  in  den  früliesten  Entwürfen  Raphaels,  wobei  hier  an  (Me 
Bilder,  das  Sposali/io  von  1504  und  das  (ter  drei  Grazien,  um 
1506  gfTerligt,  liinzu weisen  ist.  Die  fast  ni)errciche,  aufs  Aeusser- 
sle  vuiiundele  Landschaft  nüt  den  vielen  etwas  kleinlichen  Einzel- 
heiten erinnert  an  einen  der  frühesten  Kuplersliche  Marc-Anton's 
in  der  Art  des  F.  Francia  behandelt  und  den  Vulcan,  Venus  und 
Amor  darstellend  (Bartsch  No.  326)  ;  sie  enUpricbt  aber  in  keiner 
Vfeke  der  breiteren  Behandlung  Raphaels  in  seinen  landschaftli- 
chen Hintergründen,  wovon  selbst  ibts  su  äusserst  zart  vollendete 
Bildchen  aus  seiner  Jugend,  die  Vision  eines  Ritlers,  jetzt  in  der 
ISational-Gallerie  in  London,  einen  sprechenden  Beweis  giebt.  Nie- 
mals kommen  iiei  Raphael  solrlie  Vögel  in  der  Luft  vor,  wie  im 
Bild  des  Apolio  und  Marsvns,  Ik  mischön  und  von  fleckiger  Wir- 
kung sind.  Die  Carnatiun,  oijgieieli  von  aijgemessener  und  schöner 
Färbung,  hat  nicht  jene  leuchtende  Klarheit,  wie  in  dem  Bilde 
der  drei  Grazien,  dem  einzigen  bekannten  mit  mythologischen, 
nackten  Figwen  aus  Raphaels  Jugend.  Doch  das  Bild  des  Herrn 
Morris  Moore  ist  ja,  was  anfänglich  ganz  unheaoblet  blieb,  mit 
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Hapliaels  Zeichen  R.  V.  verseljoal  Nun,  m  sdieinl,  df^ss  man  end- 
lich geruudcii  glaubte,  was  man  leidenscliafUlich  gewiiü?;cht ;  denn 
in  der  iUnl  sind  die  Zeichen,  welche  man  für  jene  Brichstaben 
ausgiebt,  nichts  anderes  als  Verzierungen,  die  sich,  mit  anderen 
in  Gold  gemalten  Ornamenten,  auf  dem  zur  Erde  liegenilen  KAeher 
befinden.  Ungeachtet  ahnlicber  aclion  vor  fdnf  Jahren  öffentlich 
vom  Director  Dr.  Waagen,  mir  und  Andern  erhobene  Bedenken 
über  die  Autorschaft  des  Bildes,  hat  flerr  Morris  Moore,  ohne  je- 
doch jemals  überzeugende  Gründe  für  seine  Behauptungen  anzo- 
gel)en,  doch  dieselhen  zur  Geltung  gebracht,  und  hat  seihst,  wenn 
auch  niciit  in  seinem  Vaterlande,  so  doch  in  i'aris,  Beriui,  Dres- 
den, München,  Wien  und  Veuechg,  wohin  er  niil  seinem  Bilde 
gekoiunieii  war,  wahre  Triuniplie  geleiert,  indem  die  grosse  Menge 
der  Kunstliebhaber  und  Literaten  seiner  Verkündigung  laut  zu- 
stimmten; dagegen  bheben  die  Stimmen  einiger  gründlichen  Ken- 
ner unbeachtet,  die  alle  darin  einTerstanden  scheinen,  dass  das 
Bild  in  der  Art  des  Francesco  Francia  behandelt  sei;  theilweis 
schrieben  sie  es  ihm  sogar  selbst  zu,  sich  vielleicht  der  kleinen 
Bilder  dieses  Meisters,  wie  der  Anbctun;j;  der  Könige  in  Dresden 
und  der  Taufe  Christi,  ehedem  bei  Woodburn  in  London,  erin- 
nernd, oder  sie  glaubten  daiin  die  Hand  des  l.orenzo  Costa  zu 
erkennen,  der  unter  Francia  arbeitend  sich  dessen  Manier  ange- 
eignet hat. 

In  Mailand,  wo  das  Bihl  des  Apollo  und  Marsyas  zuletzt,  An- 
gesichts des  Spüsalizio,  in  der  (iallerie  der  Brera  ausgestellt  war, 
wurden  jedoch  die  für  dasselbe  gemachten  Ansprüche  aof  die  Au- 
torschaft Raphaels  entschieden  zuröckgewiesen ,  indem  sieh  der 
Conservator,  Cavaliere  Molteni,  und  der  Sekretair  der  Akademie, 
Herr  Magalli,  der  Ansicht  des  Tenetianers  Herrn  Mongeri  anschlös- 
sen. Dieser  glaubt  nämlich  das  Bild  dem  Pinturicehio  zuschreiben 
TU  ninssen,  und  bezieht  sich  dabei  auf  eine  Kreuztragung  mit  vie- 
len kleiuen  Figuren  dieses  Meisters,  jetzt  im  Besitz  des  Grafen 
Borromeo,  worauf  die  allerliebst  gezeirhiir  ten  Figurrlien  in  der 
Behandlungsweise,  namentlich  auch  in  der  Zeichnmi-  der  Beine, 
sehr  mit  dem  Bild  des  Apollo  und  Marsyas  übereinst itnmen  sollen. 
Alles  sei  nnt  Gold  gehöhl,  >Vafl'en,  Haare  und  Bäume,  wie  beim 
Bild  des  Herrn  Morris  Moore,  und  auch  ganz  ähnliche  Vügci  be- 
enden sich  in  der  Lnll.  Kann  idi  der  Ansicht  der  Mailänder 
Kunstkenner  auch  nicht  beitreten,  so  stimmen  doch  sehr  viele  ge- 
wichtige Urtbeile  darftber  überein,  den  Apollo  und  Marsyas  als 
ein  Werk  Raphaels  nicht  anzuerkennen.  Ein  neuer  Federkrieg  miA 
Herrn  Moixis  Moore  hat  sich  entsponnen  und  die  Hoffnung,  dass 
nun  aller  Streit  über  dieses  Bild  geschlichtet  sei,  ist  noch  keines- 
weges  in  Errrdhing  gegangen. 

Der  Besitzer  des  Bildes  soll  sich  mit  ihm  nach  Florenz  ge- 
wendet haben,  dort  bessern  Erfolg  als  iu  Mailand  erwartend.  Ob 
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nan  aber  die  Untersuchung  daselbst  zu  einem  schliessßcheD  Ei^. 
gebnbs  f&faren  wird,  ist  bei  dem  Mangel  irgend  eines  Docnmenls 
über  dasselbe  und  der  Schwierigkeit,  bei  Bildern  von  zweifelhaf- 
tem Gepräge  .eine  unumstfisaliche  Bestimmung  för  deren  Meister 
zu  finden,  kaum  zu  erwarten.  Eben  so  erscheint  es  sehr  zweifel- 
haft, dass,  selbst  bei  den  günstigsten  Zufällen,  dpr  Wt  rtli  des  Drl- 
des  so  gesteigert  werde,  um  den  Preis  von  500,000  Francs  zu 
erlangen,  welchen,  wie  aus  sicherer  Quelle  verlautet,  Herr  Morris 
Moore  in  Paris  fär  dasselbe  glaubte  bestimmen  zu  können.  ^,-,£1 

Holzschnitte  altdeutseher  Meister* 

(Fortsetzung.) 

HelcM or  Bmhwmnmnhmww 

In  meiner  Schrift  über  die  meklenburgischen  Fornischneider' 
des  10.  Jahrhunderts  (auch  im  Jg.  23  der  Jahrbücher  des  Vcrcius 
für  meklenburgische  Geschichte,  1858)  habe  ich  erwühnt,  dass ' 
jener  Xylograph,  den  ich  nach  dem  Vorgänge  n^eines  Freundes 
Lisch  Melchior  Schwanenberg  nannte,  wahrscheinlich  durch  den 
herzoglichen  Rath  Nicolaus  Marschalk  von  Sachsen  aus  nnch  Ro- 
stock gekommen  ist  und  dort  als  Formscbneider  fOr  die  Bucli- 
druckcrei  des  gelehrten  Mannes  thätig  war.    Marschalk  hatte  schon 
in  Erfurt  eine  eigene  Druckerei,  welche  Cfinther  Winter  und  («|k1- 
ter)  Heinrich  Schneider  aus  Blankenburg  leiteten,  so  dass  wir  ai^o 
unsern  Schwarzenberg  wohl  in  Erfurt  zu  suchen  haben  werden. 
Und  in  der  Tliat,  uns  begegnet  dort  um  1511  ein  Formst  hneiJor, 
der  sich  dui  cii  die  Buchstaben  M.  S.  kuud  giebt.    Iii  Jg.  2  des 
Archivs,  S.  t28  flgd.,  habe  ich  die  Ausgaben  des  deutschen  Vegc-.* 
tius  besprochen  und  auf  die  Holzschnitte  ddr  Erfurter  Ausgabe' 
von  1511  aufmerksam  gemacht,  von  denen  einer  (die  zweite  Ab- 
bildong  zum  zweiten  Buche)  das  Monogramm  M.S.  trägt:  dieser 
Könstler  könnte  recht  gut  Melchior  Schwarzenberg  sein;  ich  will 
dies  jedoch  nicht  fest  behaupten.    Marschalks  erster  Kostocker 
Druck  fällt  in  das  Jahr  1514;   in  den  Institutiones  reipublicae 
militaris  Marschalks  von  1515  ümleji  sich  verkleinerte  Copion  der 
Abbildungen  im  Vegetius  von  lians  liuapp,  und  diese  Ilui/sciiiuüe,  ' 
obgleich  flüchtig  behandelt,  glaube  ich  Schwarzenberg  und  dessen 
Gehülfen  zusclu'eiben  zu  müssen. 

Um  1520  verschwindet  Schwarzenberg  aus  Rostock,  und  erst 
1530  finden  wir  einen  für  Wittenbergische  Offictnen  thitigA  Kfinst- 
ler,  der  seine  Formschnitte  mit  den  Buchstaben  M«  S.  bezeichnet 
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und  Melchior  Schwarzenberg  genannt  worden  ist.  Aus  dem  Jnhre 
1530  kenne  ich  von  diesem  Xylographen  l'ulgonden  TilelholzschiiiU 
mit  dem  Monogramme  ]^[:  Christus*  treibt  die  Verkaurer  und 
Wechsler  aus  dem  Tempel;  oben  halten  zwei  Engel  einen  b^ 
kränzten  Schild  mit  dem  Zeichen;  zu  beiden  Seiten  ardiilektont- 
sche  Verzierungen..  Der  Holzschnilt  findet  sich  auf  dem  Titel  von 
Bugcnhagens  Historia  des  leidens  vnd  AufTerslehung  Jhesu  Christi, 
Wittenberg,  Georg  Rhaw,  1530,  8*.    Höhe  4  Z.  8  L.,  Breite  3  Z. 

Dieser  Schwarzenberg  ist  nicht  mit  einem  ohv;is  jüngeren 
Formschneider  zu  verwechseln,  der  sfin«'  Blätter  i^lcichfalls  dui(  li 
die  Buchstaben  M.  S.  zeichnete.  Ih  ulliol  erwiihnt  den  iinnäller 
in  seinem  Monogrammen-Lexikon,  Bd.  2,  No.  2049,  und  beschreibt 
daselbst  den  TitclholzschmU  /u:  Der  Slal  iSurmberg  verneule  Ke- 
formation,  1564.  Es  entging  ihm,  dass  dasselbe  Buch  noch  einen 
zweiten  Holzschnitt  desselben  Heisters  enthalt,  der  nicht  minder 
schdn  ist,  als  das  Titelblatt*  Unter  einem  Portale  siebt  man  Yier 
weibliche  Gestalten:  in  der'  Mitte  Res  publica,  vor  welcher  der 
Friede  schlummernd  sitzt;  rechts  davon  die  Justitia  mit  Schwert 
und  Wage;  links  die  Liberalitas  mit  einem  Geldbeutel.  Im  Hinter- 
grunde die  Stadt  Nürnberg ;  oben  in  den  Wolken  Gott  Vater.  Un- 
ten in  der  Mitte  die  Buchstaben  M.  S.  Hölie  10  Z.,  Breite  0  Z.  1  L. 
Auch  dies  Blatt  bestätigt  Brulliols  ürlheü,  weiches  deu  Künstler 
einen  sehr  geschickten  Meister  nennt. 


Formschneider  Henttim» 

Nachdem  ich  in  Jg.  IV  des  Archivs  einen  Holzschnitt  von 
Hermen,  das  Bildniss  Martin  Luthers  nach  einer  Zeichnung  von 
Hans  Baidung  Grien,  beschrieben  habe,  ist  es  mir  gelungen,  noch 
ein  anderes  ßlatt  von  diesem  Xylographen  aufzufinden,  nämlich 
eine  Titeleinfassung,  welche  in  Strassburger  Drucken  von  1525 
und  1526  vorkommt.  Die  Einfassung  stellt  ein  von  zwei  Säulen 
getragenes  Portal  dar;  an  jeder  Säule  klettert  ein  nackter  Knabe; 
unten  gleichfalls  zwei  Kinder,  zwischen  ihnen  eine  weibliche  Ge- 
stalt, deren  Körper  in  rankende  Blumen  ausläuft;  oben  ein  Mas- 
caron,  und  über  dem  Porlnl  zwei  härtige  Männer,  welche  fliegende 
Bänder  liallen.  Auf  dem  Bande  des  Mannes  in  der  linken  Ecke 
liest  man  den  Namen  HEBiMAN.  Höhe  4  Z.  9  L.,  Breite  3  Z.  1  L. 
Ob  Herman  in  Strassburg  gelebt  hat? 

1)  Auch  die  im  Archiv,  Jg.  IV,  und  in  ß.  Weigels  Knnstcalal.  No.  21915, 

beschriebene  Tite!cinrassiiiig  von  Joh.  l'Iricli  zeigt,  wenn  sie  Tollsländig  ist,  in 
jeder  der  lieideu  Seitealcisten  eine  baute,  an  wclcber  ein  uacktes  Kiad  in  die 
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Ambrosius  Ilolbeln. 

Den  in  Naglers  Monogrammenwerke,  Bd.  1,  No.  GS5,  ange- 
fulirten  Holzschnitten  von  Ambrosius  Holbein  füge  ich  noch  fol- 
gendes HIaft  bei,  \v<'!clies  in  verschiedenen  Dnickon  von  Pamphi- 
Jius  Geiigenbach  zu  Basel  vorkommt.  Vgl.  Weiinarsches  Jahrbuch 
für  deutsche  Sprache  und  Literatur,  Jg.  IV,  S.  1 2,  und  Serapcum, 
1858,  No.  19.  Der  IloIzschniU  stellt  das  Wappen  des  deutschen 
Kaisers  Karl  V.  dar,  umgeben  von  der  Toisonkalte.  Um  du 
Wap])en  lliegt  ein  Band  mit  der  Ingchrifl:  Quy  youldra^  links  in 
dem  Bande  die  Jabressabl  1517,  und  tot  dieser  das  aas  den  ver- 
schlungenen Buchstaben  A  H  bestehende  Monogramm.  Breite  4Z.» 
H6he  3  Z.  5  L. 

Die  Holzschnitte  in  Gengenbachs  Schriflen  sind  noch  nicht 
nfdier  untersucht  worden;  Weller  upnüf.  sie  charnkteristiseh  und 
talentvoll  und  i:!aubt,  dass  Gengenhach  sie  selbst  geschalfen  i:  ii^^. 
In  einem  Gengenhaclisrhen  Drucke:  ,,Die  sibcn  Alter,  oder  Bilger- 
schallt  der  juncklraw  Maria,  1521,  kl.  8'.'*  kommt  ein  die  ganze 
Seite  einnehmender  Holzschnitt  vor,  welcher  Marians  Opfer  im 
Tempel  darstellt  und  das  Zeichen  des  Urs  Graf,  so  wie  unten  die 
Bachstaben  F  M  S  trägt.  Vgl.  Oödeke,  Pamph.  Gengenbacli,  1850, 
S.  688. 


Formscbncidcr  I«  H.. 

Bezug  nehniend  auf  die  Abhandlung  des  Flerrn  Geh.  Ober- 
l'jnanzrath  SotzniaiHi  ober  deu  Monogramuiisten  I.K.  in  Jg.  VI 
des  Archivs,  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung,  dass  auch  ich  den 
französischen  Künstler  I.K.  von  dem  deutschen  Meister  I.K.  jetzt 
trenne,  nachdem  mir  namentlich  im  vorigen  Jalii  e  durch  die  Güte 
eines  Sammlers  verschiedene  noch  unbekannte  Biälter  von  beiden 
Xylograpben  zu  Händen  gekommen  sind;  ich  werde  soldie  später 
beschreiben. 

Die  zierlichen  Ilolz-  und  Uetallschnitte  des  Franzosen  erio- 
nern  sehr  lebliafi  an  den  Meister  mit  dem  Kreuz  von  Lothringen; 
die  unscheinbaren,  in  die  Ecke  gesetzten  römischen  Initiale  i.  K. 
können  aber  unmöglich  auf  den  Verleger  eines  Buches,  sondern 
nur  auf  den  Zeichner  oder  Formschneider  gedeut»'t  werden.  In 
den  liehnaii  Kcrverscheu  Heures,  von  denen  mir  die  den  Biblio- 
graphen entgan^;ene  Ausgabe  von  1529  vorliegt,  koimiicii  Baiul- 
leisten  mit  Kervers  iSamenschiffre  und  seiner  Ilau&ui.uke  vor;  hier 
sind  die  Buchstaben  aber  von  grosser,  in  die  Augen  fallender 
Form. 

Wenn  ich  den  Monogrammisten  I.K.  Jacob  Kerver  nannte, 
so  folgte  ich  BruUiot  und  Nagler  (nicht  PapiUonJ;  Nagler  hält 
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Kerver  fOr  «ncn  gebornen  Denlschen  und  nennt  ihn  „Zeichner, 
ForiDSchneider  und  Bucfadrucker'S  Dass  die  Amleutungen,  Kenrer 
liabe  im  Elsass  gelebt  and  könne  sieh  in  Frankfurt  a.  M.  aufge- 
baltcn  haben,  nur  nach  den  verschiedenen  Drucken  mit  den  Holz- 
aehnitlfoigen  gemuthmasst  sind,  wird  jeder  linbernngenc  einsehen. 
Ich  glaiil)0 ,  meine  unbedeutenden  Forschungen  über  die  Form- 
schneiilekurist  stets  in  finsrlieidenem  Tone  vorgolra<3;en  zu  haben, 
gestehe  auch  gern,  dass  ich  Iiier  und  da  j^^eirrt  liabeii  niajj;.  Sollte 
aber  ein  Irrtbum  in  so  barler  Weise  gerügt  werden  müssen? 

Wlechmaiift'Kailow. 


Der  Meisler  mit  dem  Monograuiiii  I.  K. 

(Daibcli  IX.  p.  157.) 

?om  Geh.  über-f  iniuiuaUi  Sotzmano. 

( Schluss.) 

Wenn  übrigens  im  Catal.  Poignon  Dijonvai,  Paris  1810,  4. 
H.  995  unter  der  üeberschrift  Jacques  Kerver,  dessinateur  et  im- 
primeur,  n6  en  Allemagne,  floHasait  ä  Parts  en  1510,  eine  Zeich- 
nung in  dieser  Sammlung  vorkommt,  so  ist  dies  Argument  Ton 
gar  keinem  Gewicht,  Indem  zwar  Altes  dafür  spridit,  dass  B^nard, 
der  Verfasser  des  Catalogs,  eine  vielleicht  mit  I.K.  bezeichnete 
Arbeit,  welche  er  für  eine  deutsche  erkannte,  ror  sich  hatte,  dass 
er  aber  seine  Notiz  über  die  Kimsllcr  aus  Pa|)illon  oder  einer  an- 
dern imsicbern  französischen  Onclle  geschöpft  lint,  wie  es  denn 
in  ivimsi Katalogen  mit  der  Künsllertaufe  gewöhnlich  nicht  eben 
^'cnau  genommen,  sondern  meist  einer  andern  nachgeschrieben 
wird. 

Wii  glauben  l»ierniit  genug  gesagt  zu  liaben ,  um  erwarten 
ZU  können,  dass  der  Name  Jacob  kerver  hinfäbro  in  den  Ver- 
zeichnissen der  KOnstier,  Zeichner  und  Formschneider  ganz  ge- 
strichen und  in  Monogrammen  bäehern,  welche  die  Könstler,  die 
Bachdrucker,  die  Buch-  und  KunstliSndler  und  endlich  die  Ge- 
lehrten und  Dichter  nach  (tcbühr  von  einander  trennen,  sein 
nur  auf  seinen  Signeten  vorlindhchcs  Monogramm  lediglich  als 
Bnrbdrucker-Monogramm  verm«M  kt  werden  wird.  Wir  lim  da- 
her zu  unserni  deiilsclien  Meister  I.  K.  über,  dessen  Arbeiten  das 
vaterländische  Gepräge  so  deutlich  an  der  Stirn  tragen,  dass  selbst 
ein  wenig  gebildeter  Laie  Anstand  nehmen  wird,  sie  mit  vorste- 
henden französischen  in  einen  Topf  zu  werfen.  Sein  Hauptwerk 
sind:  1.  Die  Uolzschniltc  zu:  Wappen  Oes  hey Ilgen  Rdmi- 
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sehen  fteichs  Teutseher  nation.  Der  Cburlttnten,  Fflrsten, 
Grauen,  Freiherrn,  Rittern,  Auch  der  meerer  theil  Stelt  so  zu  dem 

Reich  (in  Teulscheni  land  gelegen)  gehören  vnd  gehört  haben. 
Frankf.  a.  M.  Cyriak  Jacob.  1545.  Fol.  Sie  bestehen  in  144 
ganzen  Figinvn  von  Fahnenträgern,  deran  Falinen,  mit  Ausnahme 
dor  ^24  letzten  1  i'j^iircn,  wo  sip  leer  sind,  jedi'  das  Wappen  eines 
lieiciisstands  führen.  An  diesen  Fif;nren.  die  jede  eme  volle  Blatt- 
seite einnehmen,  ist  alles  bewundeniö würdig,  sowohl  die  kecke 
und  sichere  Zeichnung  als  die  verständige  Ausführung  mit  den 
einfachsten  Mitteln  des  Holzschnitts,  meist  ohne  Kreuzchraßirung, 
der  Ausdrude  der  Köpfe,  die  Mannigfaltigkeit  der  Stellung,  Bewe- 
gung und  selbst  der  Bekleidung.  Letztere  ist  zwar  im  Allgemei- 
nen die  des  deutschen  Lanzknechts  in  der  ersten  Hälfte  des  XVf. 
Jahrhunderts,  aber  die  gewähltere  jener  Doppclsöldner  und  Vor- 
kämpfer, die  sich  in  Gestah  und  Tracht  schon  äusserlich  vor 
dem  grossen  Haufen  auszeichneten.  Keiner  ist  dem  andern  we- 
der in  der  Geberde  noch  in  der  Kleidnnij:  gleich.  Nur  wenige 
haben  Eisenpanzer  und  Helm,  die  ül)rigen  in  der  Regel  dicht  an- 
schliessende Wämser  und  Beinkleider,  diese  oft  mi-partis,  nur  die 
Aermel  sind  weit.  Alles  aber  meist  in  mancherlei  Weise  geschlitzt 
und  immer  verschieden  in  Schnitt  und  Muster.  Der  Kopf  ist  blos 
oder  mit  einem  flachen  Federbarett  bedeckl;  nur  wenige  haben 
einen  Degen  oder  langes  Schwert  an  der  Seite,  allgemein  ist  da- 
gegen der  Dolch  neben  jenem  oder  allein,  quer  über  der  einen 
Höfte  am  GOrteL  So  stehen  sie  da,  entweder  ruhig  und  fest,  wie 
an  den  Boden  gewurzelt,  oder  weit  ausschreitend  und  mit  beiden 
Händen  die  gewallige  Fahne,  von  der  sie  zuweilen  halb  verdeckt 
werden,  schwingend.  Die  Ruf  Hph  Pnhnrn  nhf^ebildeten  Wappen 
haben  nicht  die  heraldisclie  Form  von  Schild  und  Helm,  jener  olH 
nicht  niil  versciiiedenen  Abtheilungen  oder  Feldern,  wie  in  den 
gewuhniichen  Wappenbnchern ,  sondern  nur  das  aus  einem  ein- 
zelnen Gegenstand  be^ lebende  Huupibild,  welches  dem  Lande  oder 
der  Stadt  als  ursprfinglidies  Wappenzeichen  angehihrt  und  sie  von 
andern  unterscheidet.  Dieser  Gegenstand ,  wie  z.  B.  das  roainzi- 
scbe  Rad,  die  sächsische  Raute,  der  brandenburgische  Szepter,  er- 
scheinen auf  der  Fahne  ohne  alle  Einfassang  in  dem  grossartig- 
stm  Styl  der  mittelalterlichen  Heraldik.  Kurz,  wir  haben  hier 
einen  vollendeten  Meister  vor  uns,  auf  einer  Höhe  der  Kunst,  wo 
er  selbst  die  Vergleicliun<^  mit  Holbein  in  dessen  grossen  Kostüin- 
liiTuren  nicht  zu  scheuen  hat.  Das  Buch,  welches  diese  llolz- 
schuitle  eulhält,  ist  von  Cyriak  Jakob  nicht  hlos  gedruckt,  sondern 
auch  seihst  veranstaltet.  Dieser  war  Buchdrucker  und  Buchhänd- 
Icv  Iii  I  rankfurt  a.  M.  von  1540 — 50,  er  führte  als  Signet  eine 
Wolkenhand,  die  ein  gekröntes  Herz  hält,  mit  der  Beischrift:  Coa 
^  regia  in  manus  domini,  welches  Signet  nach  seinem  Tode  wahr- 
scheinlich mit  seiner  Olfizin  an  Dav.  Zephelius  Hbci^iii^^  und  in 
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dem  WappeDboeh  Ton  derselben  Hand  nt,  wie  die  Holtscbnitfe. 
In  seiner  undaCirteD  Vorrede  geht  er  von  den  bekannten  vier 

Bfonarchien  aus,  deren  letzte  eiserne,  die  rumisclie,  nach  ihrer 
Zerschmetternnj^  diirrli  Christus,  den  edlen  Deutsciinn  zugestellt 
worden  sei,  denen  er  empfiehlt,  das  davon  Uebrige  nunmehr  zu 
erhalten  und  sicii  „fremde  nationen,  wie  kinder,  nitt  äfl'cn,  noch 
ins  maul  zu  greifTen  zu  lassen,  das  ihiuii  nill  vileicht  auch  die 
zeeu  (Zähue)  ausägcprocheu  werden",  ciue  Warnung,  die  hei  den 
Udien  Deofftcben  leider  wenig  gefruchtet  bat  Darauf  sagt  er:  er 
babe  aoa  eigner  Liebhaberei  eofiderlicb  die  Wappen  der  Forsten,, 
Slände  und  SUfdIe  zusainmengesacbt,  die  lur  Wahl  eines  rdmi- 
sehen  Kaisers  gehören  und  Ihnen  einen  Auszug  aus  weiland  Jakob 
Köhels,  Stadlschreibers  von  Oppenheim,  Schrift  von  der  Kaiser- 
wahl und  den  deutschen  Reichsständen  Vordrucken  lassen.  Dies 
ist  jedoch  mehr  geschelien  um  seinen  Holzschnitten,  in  Ei  mange- 
lung  eines  speziellen,  dazu  fi;ehürigen  Texts,  eine  scIhih  ijekannte 
und  ihrem  Inhalt  nach  damit  verwandle  Ahhnndlini;^  hmzuznfngen, 
die  wenigstens  zu  einigen  Aidialt  dabei  dienen  k(innte,  als  um  von 
Kübels  Schrift,  die  hier  nur  abgekürzt  ersciientt,  eine  neue  Aus» 
gäbe  mit  besseren  Holzschnitten  zu  liefern.  Köhel,  der  selbsl 
Buchdrucker,  war,  hatte  diese  noch  bei  seinen  Lebzeiten  schon 
um  1532,  ausser  einer  lateinischen,  auch  in  zwei  deutseben  Aus- 
gaben zu  Oppenheim  und  Mainz  herausgegeben  und  die  deutschen 
Reicbsstindc  darin  nach  der  traditionellen  Eintheilung  in  Quater- 
nlonen  abgehandelt,  nach  der  sie  in  jeder  furstliclien,  dynastischen 
oder  städtischen  Kategorie  nur  diireh  eine  Vierzahl  repräsentirt 
werden,  wobei  die  lleichsstädte ,  ih  ren  Anzahl  im  weiteren  Sinn 
i'iber  IdO  jji  tiug,  am  übt  l-lcii  luhien,  indem  in  den  vier  Kate- 
goii»Hi  deiöt'iben  (Städte,  Burgen,  iiviki  und  Bauern)  nur  für  16 
Platz  du  war.  lu  Küheis  deutschen  Ausgaben  lauieii  die  Fürsten 
und  Dynasten  in  einzelnen  Figurchen  und  die  16  Städte  in  kleinen 
Feldern,  mit  ihren  Wappen,  in  scblecbten  Holzschnitten  zwischen 
dem  Text  nach  Ordnung  der  Quatemionen  Uber  mehrere  Seiten 
fort  In  Cyr.  Jakobs  Wappenbuch  bricht  der  vorangehende  Aus- 
zug hei  den  Ständen  mit  den  Dynasten  ah,  die  Quaternionen  der 
Städte  sind  weggeblieben.  Darauf  folgen  die  144  Fahnentrüger 
auf  beiden  Seilen  der  Blätter  und  Mos  mit  den  zugehörigen  Lan- 
des- oder  Ortsnamen  darüber  unmittelbar  auf  einander  bis  ans 
Ende  und  zwar  narb  den  ersten  37  für  die  Fürsten  und  Herren 
nach  den  njiaieriiunii  li,  obgleich  nicht  ohne  einzelne  Abweichun- 
gen, sodctiin  b<>  lüi  die  Städte  und  endlich  24  mit  leeren  Fahnen. 
Der  Verleger  hat  offenbar  die  Absicht  gehabt,  die  Wappen  der 
Reichsstädte  vollständig  und  ohne  Röcksicht  auf  die  Quaternionen 
zusammenzubringen  und  da  ihm  dies  nur  mit  83  gelungen  ist,  so 
hat  er,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  noch  diese  leeren  Fähndriche 
binzugedruckt,  um  die  mangelnden  Wappen  einzeichnen  oder  malen 
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XU  lassen.  Obgleicli  nun  Rubels  Originalausgaben  seiner  Schrift 
dber  die  Kniserwahl  und  die  deutschen  Reichsstände  von  Cyr.  Ja- 
kobs erst  12  Jahre  nach  jenes  Tode  erschieneiipn  Wnj>|»ei>!>Mrli 
wohl  zu  unterscheiden  sind,  welchem  nur  ein  Auszug  aus  jeueu 
aig  Zusnl)e  zu  dem  Hauptwerk  der  Holzschnitte  eiiiverloibt  ist; 
obgleich  Kölwl  an  diesen  schon  deshalb  keinen  Authoil  haben 
kann«  weil  er  hei  seiner  Schrift  von  eiueiu  ganz  andern  Ghsh  IiU- 
punkt  ausging  und  sich  streng  aa  die  Quatemiooen  hielt,  ohne 
iot  die  Stftdte  ein  besonderes  Gewiebt  su  legen,  so  bat  sein  Name 
vor  dem  Ansang  und  der  Umstand,  dass  auch  die  Holzschnitte 
mit  den  Anrangsbucbstabtti  seines  Vor-  und  Zunamens  bezeichnet 
sind,  doch  sclion  früh  TerfAhrt,  kübeln  auch  für  den  Urheber  des 
Wappenhuclis  zu  halten,  wobei  freilich  Cyr.  Jakobs  Vorrede  ganz 
unbeachtet  blieb.  Als  auch  dieser  looO  gestorben  war,  hatte  der 
um  die  deutsche  l.itteratur  und  die  ßüeherilluslration  durch  den 
Holzschnitt  in  der  letzten  Hälfte  des  XVi.  Jahrhnnderls  hochver- 
diente Huchhändler  Sigism.  Feyerahend  in  Frankfurt  am  Main  die 
sämmtlichen  llulzstöcke  des  Wappenhuclis  an  sich  gebracht  und 
fand  er  sich  bewogen,  mit  Uiilie  derselben  eine  zweite  Ausgabe 
dieses  Buchs,  1579  gedrucict  von  J.  Scbmidt  in  Frankfurt,  FeL, 
in  seinem  Verlag  heransxugeben,  in  deren  an  den  Wörsburg'scben 
BoCenmeister  Adam  Kbal  gericbteten  Vorrede  er  sagt,  Kobel,  den 
er  einen  , .weiland  Liebhaber  alter  Gescliicht  und  Chroniksclireiber** 
nennt,  ,,babe  auch  einen  feinen  Schatz  des  H  üm.  Reichs  Wappen 
iusainmengetragen  vnd  für  etlichen  jaren  öltentlich  in  Truck  auss- 
tehen lassen",  welches  Wappenhurh  er,  Feierabend,  jetzt  wifMl^r 
(M'fH^nt  UTid  heransgcgeiien.  Ei  lallt  also  auch  in  den  liriluim, 
Köbeln  seihst  für  (h'n  iJrlieher  des  Wappenhuclis  und  den  Samm- 
ler der  Wappenliol/x.hniUe  desselben  zu  halten,  was,  wegen  des 
seit  mehr  als  Ho  Jain  en  noch  mehr  verdunkelten  Sachverhaltnisses, 
eher  zu  entschuldigen  ist.  Im  Uebrigen  hat  die  zweite  Ausgabe 
denselben  Auszug  aus  Rdbel  und  dieselben  nachfolgenden  Hob- 
schnitte  der  Fahnenträger  wie  die  erste,  doch  sind  noch  andere 
meist  Ammansche  Holsschnitte  ans  Feäerabends  VorFäthen  hin»- 
gefügt,  so  vor  der  Vorrede  Elias  von  Raben  gespeist,  wo  links 
em  Wappenschild,  mit  einem  bärtigen  Mannskopf  darin,  an  einem 
Baum  hängt,  wahrscheinlich  derselbe,  wie  der  in  Beckers  Jost 
Amman  S.  17  an«  den  bibhschen  Figuren  von  1579.  4.  anL^  fri lit  te 
lind  zwischen  dem  ieU  des  Auszugs  eingedruckte  Wappen  meh- 
rei'er  Fürsten  und  an<lnre. 

Kommen  wir  min  anf  die  Ilülzschnilte  der  Falmculräger  in 
der  ersten  Ausgabe  von  154ü  zurück,  so  giebt  Cyr.  Jakul)  ui  sei- 
ner Vorrede  als  Ursache  der  mehrmals  veränderten  Signaturen 
(die  bei  den  Hokschnitten  von  B  bis  £  des  grossen  lateinisohen, 
dann  von  A  bis  L  des  grossen  und  endlich  von  -a  bis  c  dos  klei- 
nen 4etttaehen  Alphabets  IsMlbn)-  nn,  dass  die  Holzschnitte  nicht 
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lu  gleicher  Zeit,  sondern  «n  drei  Terscliiedeneii  Orten  wiren  ga- 
Mbnitten  worden,  weshalb  er  sie  nicht  auf  einmal  nach  ihrer  ReSbe* 
sondern  absatzweise,  wie  sie  eben  ankamen,  hebe  drucken  können* 
Diese  Angahe  isl  wictilig,  denn  es  sind  daraus  mit  völliger  Sicher» 

hett  nachstehende  Folgerungen  xu  ziehen. 

a.  Doss  die  neveichnuMi:  nllcr  lllfüler  fhi«  ntif  S  oder  \)  ganz 
unhezeit  liiiric)  entweder  mit  den  Biuhstaheii  i  k  oder  mit  K  allein, 
wo  eiiunal  die  Verlängerung  des  vordersten  senkreclitoii  liatkeiis 
nacii  unten  zu  zugleich  das  1  oder  J  verlrilt,  aul  den  Zeichner 
und  nicht  auf  den  Formschneider  geht  und  dass  das  auf  den  bei* 
den  Blättern  Ton  Franenberg  nnd  Ritllingen  dem  Buchslabenzeicben 
beigefugte  Werfcxeug,  welches  wie  ein  Stichel  aussiebt,  der  oben 
mit  änem  Sdiaft  oder  einer  Handhabe  versehen  isl,  hein  Fonn* 
Schneidemesser  sein,  sondern  etwas  anders  andeuten  muss. 

b.  Dass  der  KünsÜer  seine  Zeiclimmgen  mit  dem  Griltel  oder 
mit  der  Feder  Strich  vor  Strich  grade  so  wie  sie  gesclinilten  wer- 
den sollten  wahrscheinlich  auf  dpri  nolzj)latten  selbst,  die  nnrliher 
an  die  Formscbnf  idci  verscliickt  wurden,  vorgerissen  haben  ninss, 
denn  nur  auf  ditsem  Wege  war  es  möglich,  bei  der  Auslütirung 
in  llulzsfJmilt  durch  verschiedene  ITäiide  eine  so  allgemeine  Gleich- 
förmigkeit zu  erzielen  wie  hier,  wo  man  bei  VeigleichuDg  der 
dreieriei  FormMhneidenirbdt,  nach  Anleitang  der  Signataren,  kei- 
nen meridibben  Unterschied  wabmiiiimt. 

c.  Daas  die  Zeichnungen  unmittelbar  TOr  und  für  den  Schnitt 
gemacht,  mithin  nicht  viel  alter  als  von  1545,  am  wenigsten  aber 
eine  Verksaensefauft  des  damals  schon  seit  12  Jahren  Terstorbenen  . 
ILdbel  sein  können. 

2.  Die  HolzsHinitte  in  Boccatius  de  claris  mulieribus.  ßernae 
Helv.  Matth.  Apifuius.  1531).  Fol.,  einem  der  beliebtesten  Unter- 
haltuugsbucliei  des  Mittelalters,  welclies  im  XV.  und  XVI.  Jahr^ 
hundert  sowohl  in  der  lateinischen  Originalsprache  als  in  deut- 
scher Uebersetzung  oft  gedruckt  und  häutig  mit  xylograpbischeu 
Ilhislrationen  versehen  wurde.  Hier  bestehen  sie,  mit  Aosschluse 
einiger  Wiederholungen,  in  13  historischen  Vorstellungen  tn  eben 
so  Tie!  einzefaien  Kapiteln,  dmn  im  €anzen  105  gezählt  werden. 
Sie  sind  in  Querektav,  hoch  2^/4  breit  5*/4  Z.  und  gebdren 
zair  Geschichte  von  Adam  und  Eva  (Kap.  1),  Semiramis  (2),  Ce- 
res (5),  Europa  (9),  Thishe  (12),  Arachne  (17),  der  Erythräischen 
Sibylle  (19),  die  Sibylle  Nicauta  (41),  f.ucretia  (46),  Thamyris 
(47),  Avelia  (50),  der  rimlirisrlien  Weiber  (78)  und  der  IMpslin 
Johann;^  Der  erste  dK'ser  liolzscbnitte  hat  aul  einem  Tafel- 

chen, wilclips  an  einem  Baum  bangt,  die  Jabrzabl  1537.  Der 
zweite  ist  nui  IK  bezeichnet,  welche  Bucbstai)eii  sich  auch,  mit 
Ausnahme  von  drei  unbezeichneten  Blättern,  auf  allen  Hbrigen  aber 
durch  Punlcte  von  einander  getrennt,  finden.  Bei  ihnen  liegt  fast 
immer  ein  Dokhmesaer  von  derselben  Art,  wie  es  auch  einige 
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andere  gleichiMtige  KAostler,  z.  B.  Un  Graf,  Jost  Äminan,  die 
^beiden  N.  und  R.  M.  Deutsch,  bef  ihrem  Zeichen  geführt  haben. 
Was  es  mit  dem  Dolch  für  eine  Bewandlniss  hat,  ist  noch  nicht 

näher  aufgeklärt;  es  vcrlolinle  sich  wohl  der  Muhe,  die  Werkzeugo, 
dio  auf  (Inn  HolzscljnitUni  und  Kupferstichen  alter  Mrister  neben 
ihren  Moiiograniuien  vorkommen,  in  getreuen  Facsimilr  s  ruP  einer 
Talel  zusammen/ iistf'üeu  und  deren  Bedeutung  und  tndzwf  ck,  mit 
Rücksichl  aul  thc  ilauialige  Technik  der  Goldschmiedekunst,  des 
Kupferstichs,  Formschnitts  und  Münzeisenschnitts  genauer  zu  un« 
tersuchen,  was  freilich,  da  wir  ?on  der  unserer  heotlgea  yerbee* 
serten  TeebnilL  vorangegangenen  wenig  wissen,  nicht  leicht  sein 
würde.  Das  mit  einem  förmlichen  ^Dolchgrifif  und  zuweilen  mit 
einer  daran  hängenden  Schlinge,  wie  um  es  mit  der  Hand  in  fe* 
stere  Verbindung  zu  setzen,  Terseheoe  Dolchmesser  hat,  so  wie 
der  in  dem  Wappenbuch  ein  paarmal  bei  dem  Monogramm  unsers 
Meisters  beUndlic!in  Stichel  mit  dem  hr'i  brknnnlen  Formsrbnei- 
dern  um  das  Ende  (l*  s  XVI.  Jabrliuinl(  i  (s  so  liäulig  vorkonimcn- 
den  Sclmeidemesserciieü  so  wenig  gemein  und  sieht  demselben  so 
unähnlich,  dpss  es  niciit  wohl  zu  gleichem  Gebrauch  gedient  haben 
kann,  wie  denn  auch  unser  Meister  ein  Zeichner,  oder  wie  diese 
sich  damals  nannten,  ein  Reisser,  aber  kein  Fonnschneider  war. 
In  dem  Bokkaz  zeigt  er  sieb  anders,  als  im  Wappenbucb;  es  bxlt 
schwer  ihn  wieder  zu  erkennen,  weldies  aber  einmal  daher  kommt, 
weil  der  Gegenstand  in  beiden  verschieden  ist;  dort  sind  es  histo- 
risdie  Vorstellungen  aus  entfernten  Zeiten,  hier  einzelne  gleich- 
artige Figuren,  fast  dreimal  so  gross  als  die  dortigen.  Dann,  weil 
die  Zeichnungen  zu  jenem  acht  Tnhr  früher  entstanden  sind,  wo 
er  die  Höhe  wie  im  Wappenbuch  nocli  nicht  erreicht  halte.  Ueliri- 
gens  geboren  die  zum  l^)kkaz  zu  den  besseren  Büchcrholzschnit- 
len  aus  der  ersten  Ifällte  des  XVI.  Jahrhunderts,  sie  sind  ^nl  er- 
funden und  gezeicliuet  und  nähern  sich  mi  Allgemeinen  ileui  Hol- 
beinschen  StyJ.  Anachronismen  and  andere  Verstösse  müssen  dem 
Zeitalter  lu  gut  gehalten  werden.  Assyrier,  Heder  und  Sqlfaen 
erscheinen  Im  deutschen  Zeükostum  neben  ri(mlsch  gerdsteten 
Kriegsleuten ',  nur  die  Frauen  sind  zuweilen  etwas  phantastischer 
gekleidet.  Kaiser  Augustus,  dem  die  Sibylle  die  Mutter  Gottes^ 
zeigt,  hat  ein  Wappen  mit  dem  doppelten  Reichsadler  neben  sich; 
in  der  Flucht  der  Clölia  ist  die  Tiber  nicht  breiter  als  das  Pferd 
lang  ist,  auf  welchem  sie  sitzt;  die  cymbrischen  Weiher,  in  der 
Tracht  der  Basler  Bürgerfrauen,  erhängen  sich  und  schlachten 
ihre  Kinder,  um  der  römischen  Sklaverei  zu  entgehen,  niclit  in 
der  Wagenburg,  sondern  in  einer  mit  einem  grossen  Kachelofen 
versehenen  Stube.  In  dem  letzten  Kolsscfanitt  wird  der  kreisende 
Papst  Yon  dem  Narren,  der  binler  einer  Suule.stebi,  verspottet 
Die  Unart  der  alten  Drucker,  die  Ansabl  ibrer  Bö«^erbolaschnitte 
dursb  WiederboluDg  oft  ap  den  ungeeignetsten  Orten  bu  vermebren, 
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iMgt  flicli  auch  hier.  Die  Yorsteiliiog  zur  Aradhne,  worin  ein 

grosses  Spinnengewebe  ohen  an  der  Decke  des  Zimmers,  worin 
sie  sich  erhängt  hat,  nicht  fehlen  durfte,  ist  auch  zu  Kap.  48  von 
der  Biihlerin  Bearna,  die  sich  die  Zunge  abbiss,  um  ihre  Lieb- 
haher nicht  zu  verralhen,  wiedor  angewandt  und  die  Spinnwebe 
hier  wahrscheinhch  durch  Aufdnu  k  eines  Ilandslempels  in  einen 
scliwarzen  mit  weisisei»  Slreilen  durchzogeneu  Fleck  verwandelt 
worden.  Ebenso  ist  die  Scythenkonigin  Thomyris,  die  den  Kopl" 
deä  Cyrus  iu  einen  mit  MenschenbiuL  gefüllten  Schlauch  steckt, 
lu  Kap.  54  von  der  Malerin  Thamiris  wohl  nur  der  Namensähn- 
liehkeit.  wegen  wiederholt.  Was  die  FonDsehneidearbeit  betrifft, 
80  ist  sie  2 war  im  Ganzen  tächtig,  aber  Itlr  so  kleine  Dimension 
nen  nicht  fein  und  zart  genug,  die  Umrisse  sind  zu  dick,  die 
Schraffirung  zu  wenig  sparsam,  die  Kopfe  obue  8oblU*fere  Cbarak- 
teristik. 

Ausser  den  beiden  Büchern  unter  vorstehenden  Nr.  l  und  2 
sind  weiter  keine  rnulre  mit  Holzschniltl'olgen  von  unserm  Meister 
bek;»iint,  (\enn  die  in  dem  Kuusliucbiv  eit.  loc.  S.  5t — 53  angeführ- 
ten gel]oj  t  n  nicht  hierher,  da  sie  entweder  wie  die  dortigenN.  7  bis  9 
gar  nichts  iiiii,  ihm  gemein  haben,  oder  nur  einzelne  Blätter  von  ihm 
entbalten,  die  noeh  dazu,  wie  in  N.  2,  4  und  6  aus  jenen  beiden 
Büchern,  för  die  sie  ursprftnglicb  bestimmt  waren,  entlehnt  sind. 

Eben  so  wenig  können  unter  den  einzelnen  Blftttem  unsers 
Meisters  die  Niederkunft  der  Pabstin  Johanna,  S.  53  N.  4  des 
Archivs  von  neuem  «ofgez&hit  werden,  denn  sie  ist  schon  früher 
im  Bokkaz  da  gewesen  und  erscheint  hier  nur  wegen  Curiosiläl 
des  Gegenstandes  wiederholt,  in  der  Form  einos  fliegenden  Blatts 
mit  darunter  gesetzten  Versen.  Auch  der  Prospect  von  Eger  zu 
Münsters  Kosmographie,  ibid.  S.52  IS.  7  gebort  nicht  hierliof,  denn 
er  ist  von  einem  späteren  Zeichner  und  nnt  dein  ahweieheaden 
Monogramm  j^f^  verseben.  Die  an^ebiiciic  Kopie  des  Abend- 
mals  nach  Durer  S.  53  N.  3 ,  von  der  nicht  einmal  gesagt  wird, 
welcher  von  seinen  drei  verscbiedenen  Holfscbnitten  dieses  Ge- 
genstandes ibr  suro  Grunde  liegt,  ist  zwetfelbaft  und  wenn  sie 
existirt,  wahrscheinlich  von  einerlei  Hand  mit  der  von  Brulliot 
II.  1553  beschriebenen  Kopie  nach  Dürers  Messe  des  S.  Gregor, 
wdche  mit  I  K  und  der  Jahreszahl  1508  darüber  bezeichnet  ist. 
Dieser  spätere  Kopist  darf,  obgleich  er  dieselben  Ruchstaben  in 
seinem  Zeichen  führt,  mit  unserrrj  Mpister  nicht  verwechselt  \ver- 
.den,  daher  ihm  auch  Brulliot  eine  besondere  Niiminer  ^Pu;i'hen 
.bat.  Die  einzelnen  Blätter  des  letzteren  mit  seinem  achten  Zei- 
chen beschrahken  sich  also  auf: 

3,  Titelholzschnitt  mit  einem  Mann  zwischen  FrucbtbSumen 
Btebend,  eine  Ait  zu  seinen  Ffissen,  in  Folio  zu  Dioskorides  llist. 
Herbar.  Argent.  W.  Ribel.  1545  ib.  S.  52.  Ff.  5. 

4.  ein  auf  dem  Kupferstiebkabinet  des  biosigen  königl.  Mu» 

AreliiT  r.  d.  sclobn.  KQo«!«.  VJ.  1880.  1 1 
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MNims  liefindlichM  Blatt,  hoch  5'  3"  hreit  5'  8^'.  Em  lLbm%,  «i 
der  Spitze  eineft  Gefdges  von  Rittern  ist  vom  Pferde  gestiegen 
und  wird  von  einer  Dame  eniprangen,  die  ihm  mit  ihren  Beglei^ 

terinneu  rechts  aus  dci  Thür  eines  Hauses  entgegentritt.  Im 
Styl  ohngefahr  dem  Schäufelein  ähnlich.    Dies  kofinnt  im 

deutschen  Plularrh.  rollinar.    Ii.  OripiiiDger.  154i.  foL  mit  ao- 
dem  unbezeichneUMi  vor.  ib.  S.  52.  IN.  (5. 

5.  Der  berauschte  JNojih  tdh  seinen  Si  Ihk  n  überrascht  S.  53 
N.  1 1  findet  sich  mit  dem  lloizschnill  der  l.ucretia  aus  IS.  2  und 
andern  unhezeichnelen,  von  denen  einer  (das  Wappen  von  Bern) 
1537  hat,  in  V.  A.  Ryd  Catalogus  Annonim  H  Princtpiiai.  Bern. 
M.  Apiarhis  (derselbe  Dmek  wie  von  N.  2)  1540.  foL 
Zierleiste  1540.  Scbmal-Quorrotio.  ib.  N.  5. 

7.  S.  Bonifacius.  1546.  12.  ib.  N.  6. 

8.  Das  Wolkensteinsche  Wappen.    Kleinfol.  ib.  N.  7. 

Die  Gesammtzahl  aller  bekannten  authentischen  Holzschnitte 
unsers  Meisters  belauft  sich  also  auf  165,  di»»  alle  in  der  Zeit 
von  I5^i7 — 4G  entstanden  sind,  mithin  in  einer  oiingeHihr  zehn- 
jälnigen  Periode,  welche  erst  3  oder  4  Jahre  nach  dem  Tode  des 
allen  Jak.  Röbel  beginnt,  daher  dieser  schon  deshalb  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  glaubt,  der  Urheber  derselben  sein  kann.  Be- 
trachteu  wir  seine  LebensamstSode  and  YeiiilltBiBse  nSher,  so 
werden  wir  dies  noch  mehr  bestätigt  finden. 

Jakob  Köbel  aus  Heidelberg  war  zu  Anfang  des  XVI.  Jabr^ 
hunderts  Buchdrucker  zu  Oppenheim  zwischen  ^yorms  und  Mainz 
am  Hh^e,  einer  damals  blAhenden  Reichsstadt,  später  pfälzisch. 
Er  ist  ein  in  der  Literatur  und  namentlich  in  den  mathematischen 
und  mechanischen  Wissen  schatten  viel  bewanderter  Mann,  auch 
als  Dichter  und  Schriftsteller  bekannt.    Schon  vor  1490  soll  er 
daselbst  gedruckt  habeit,  welches  jedoch  zweifelhaft  erscheint,  da 
die  «gereimte  Üehertragung  der  Sihyllinischen  Weissagungen  aus 
dem  Lateinischen  ins  Deutsche,  die  er  1492  mit  einer  Zueignung 
an  seinen  Yator  Qaus  Kftbel,  unter  dem  Titel  Sifaille  .wisag*  ohne 
Ort  und  Jahr  in  4.  herausgab,  nach  der  Seblussschrift  bei  Heinr. 
Knöblochgern,  einem  Slrassburger  Buchdracker,  gedmekt  ist  Anf 
dem  Titelblatt  stehen  2  Sibyllen  in  Holischoitt,  die  Zueignung  ist 
datirt:  Heidelberg  zur  Scbleyerulen ,  und  diesen  Vogel  führt  er 
auch  in  seinem  Signet,  welches,  wie  das  unten  beigedruckte  Facsi- 
miie  zeigt,  eine  schwäbische  Jungfrau    mit  einem  Wappen  ent- 
hält, worin  die  Nachteule  auf  einem  Zweige  sitzt,  wonil  er  ein 
Schriftzeltel.    So  steht  es  mit  einigen  Buchstaben,    deren  Sinn 
noch  zu  enträlhseln  ist,  unter  andern  mit  der  Inschrift  lusignia 
Jac.  Köhelii  V.  J.  B.  (ütriusque  Juris  Baccalaurei)  Protouotarij 
et  Chalcogr.  Oppeuheimen.  zu  Ende  der  weiter  unten  angeführleo 
Elucidatio  von  15t2.   Auf  den  protonotarins  komme  ich  weiter 
.unten  zurAck»  Chakograplms  heisst  hier  nicbl  Kupferstecher,  son- 
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dem  Buchdrucker  wegen  der  damit  verhundeneii  Schriftgicsserei. 
Iii  Heidelberg  scbeiut  er  auch  studirt  und  es  in  dankbarer  Eriit- 
nerung  behalten  %a  haben,  denn  1519  schenkte  er  der  philoso- 
phischen Fakultät  daselbst,  das  ?on  ihm  gedruckte  Caiendariam 
Ronumum.  Die  sibyllischen  Weissagungen  druckte  er  um  1516 
lateinisch  unter  dem  Titel  Opusculum  de  vaticinüs  Sibillarum  eu 
Oppenheim  ohne  Jahr  in  4.  und  eben  so  mit  drei  andern  Trac- 
laten  (Discordaiiiie  S.  Jeronimi  et  S.  August.  Jutleor.  ri  gentium 
lestimouia  df  (  liristo  und  Ceiifoues  Probe  Faiconiej  zusnniineii. 
Hier  haben  die  Sibyllen  12  blaltgrosse  mittelmässige  [lulzschuitk' 
in  ganzen  Figuren  derselben  mit  Sprucbzetteln,  welche,  wie  Dib- 
din  ßibl.  Spenc.  III.  173  u.  f.  bemerkt,  denen  nacbgeschuitten 
sind,  die  in  Phil,  de  liutberiis  Opuscula,  woher  auch  die  meisten 
jener  Traktate  stammen«  Rom.  1481.  4.  und  flrCiber  in  der  Aus- 
gabe Neap.  1478.  4.  enthalten  sind,  weshalb  in  den  deutschen 
Kopien  der  italienische  Ursprung  nicht  zu  verkennen  ist.  Köbel 
war  ein  Anhänger,  Freund  und  Verehrer  des  ausgezeichneten  Ma- 
thematiker, Joh.  Stötrier,  Professor  su  Tübingen,  den  er  nur  um 
wenige  Jahre  überlebte  und  um  dessen  Schritten  er  sich  durcli 
Herausgabe,  schriflliche  und  bildliche  Erläuterung  f^rosses  Verdienst 
erwarb.  Er  bat  von  ihm  gedruckt  das  vorerwähnte  Caiendarium 
Romanum  magnuni  Caesareae  Majestati  dicat»im  D.  Joan.  Sfoefl- 
leri  Justingeusi  inathematico  authore.  Oppeub.  1518.  tbl.  und  in 
deutscher  Ausgabe  der  Neuste  gross  Kömisch  Calender  mit  seinen 
Auslegungen ,  Erklärungen ,  Regeln  u.  s.  w.  Oppenh.  1522.  fol. 
weniger  ein  sogenannter  Kalender,  als  astronomische  Ephemeri^ 
den,  dergleichen  von  ihm  und  J.  Pflaum  unter  dem  Titel  Alma- 
nach  nova  schon  Ulm.  1499.  4.  erschienen  waren.  Ebenso  hatte  er 
vorher  die  Elucidatio  fabricaeususque  Astroiabii  Jo.Stofüerino  autore. 
Oppenh.  1512.  fol.  gedruckt  und  dieses  nachher  anderwärts  hinfig 
wiederholte  Werk  mit  rinrr  von  ihm  selbst  geschriebenen  Per- 
brevis  Astrolabii  dedaiatio  und  mit  Holzschnitten  versehen,  welche 
letztere  uns  aber,  da  sie  wahrscheinlich  nur  mathematische  Figu- 
ren sind,  hier  nicht  interessiren  können.  Endlich  wollte  er  auch 
Stöiflers  Cosmographicae  aliquot  descriptiones  herausgeben,  aber 
der  Tod  dhereilte  ihn  und  die  Ausgabe,  welche  Dasypodius  äber- 
noDmwn  hatte,  erschien  erst  in  Marpurg.  1537.  4. 

Kdbels  eigne  mathematische  Schriften,  die  wegen  ihres  po- 
pulären Vortrags  in  deutscher  Sprache  und  ihrer  praktischen 
Brauchbarkeit  für  den  gemeinen  Mann  zu  ihrer  Zeit  sehr  beliebt 
und  meist  von  ihm  selbst  gedruckt,  auch  in  vielen  andern  Aus- 
gaben, die  hier  fibergangen  werden,  verbreitet  waren,  sind  fol- 
gende : 

Das  new  llecbenpuchl.  Wie  m-^n  auff  den  Linien  vnd  Spn- 
cien  mit  Rechenpfennigen  rechen  lernen  mag.  Zum  Drittenmale 
gebessert.    Oppenh.  1518.  4.    Die  hiernach  vorauszusetzenden 
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iVtihera  Ausgaben  mögen  von  ihm  ohne  Ortsangabe  gedruckt  sein, 
mit  andern  Druckorten  finden  sieh  deren  von  1514  und  1516. 

Mit  der  Kreyden  od.  ScIireibCederu  durch  die  Zieferzal  «i 
rechen.   Ein  neuw  Recbenbäcblein.   Oppenb.  1520.  4. 

Ein  New  geordnet  Visirbuch,  Oppenb.  1515.  4.  zuweilen 
auch  als  Anhang  zu  seinem  Rechenbuch. 

Eyn  könsllidi  sonn  Uhr  in  eynos  yeden  menschen  Lincken 
Handl  j?Ieych  wie  in  (  vh  m!)  rfHiip  iss  zu  erlernen.  Maynlz.  1532. 
4.  mit  (lol/.sr.hniu.    tnie  OppeulieHner  Ausübe  ist  nicht  hekaniif. 

Haiirenkompass.  Zu  nutz  viul  gnl  aUtlenjenigen  so  sich  aull' 
den  koinpnss  uit  verstehen  «der  den  nit  allezeit  bei  inen  liaben. 
Fraiiki.  a.  M.  1580.  mit  Holzscbnitlen.  4.  wie  vor. 

Von  Ursprung  der  Teilung,  Maass  vnd  Messung  des  firtiicbs, 
der  Ecker,  Weyngarten,  Krautgarten  vnd  anderer  Velder  u  s.w. 
durch  Regeln,  Exeropeln  vnd  Figuren  angezeygt  vnd  erklärt.  Op- 
penb. 1522.  4.  mit  Holzschnitten.  Diese  Anweisung  zum  Feidmes- 
sen  erschien  auch  mit  zwei  vorangehenden  über  den  Jakobsstah 
und  über  die  Messung  vcrmitlelst  des  Spiefiels,  nnt(?r  dem  Tileli 

(jpomclii,  \m  künstlichem  Messen  vnd  absehen,  allerhand 
hohe,  llaclie,  ebene,  weyle  vnd  breyte  u.  s.  w.  durch  schöne  Fi- 
gurn  vnd  Exempel,  Von  Jac.  Kübel,  weiland  verlas- 
sen,  ohne  Ort  1535.  4.  Diese  nach  seinem  Tode  erschienene 
Ausgabe,  welche  ich  selbst  besitze,  ist  nicht  in  Oppenheim,  son- 
dern ohne  Zweifel  in  Prankfurlh  a.  M.  bei  Christ.  Egenolph  ge- 
druckt, von  welchem  er  auch  1540  und  Ton  seinen  Erben  1563 
wieder  gedruckt  wurde.  Wahrscheinlich  ist  das  Buch  in  dieser 
Gestalt  jedoch  zuerst  15Si  bei  ihm  selbst  herausgekommen,  denn 
jedes  der  drei  Stücke,  aus  denen  es  besteht«  hat  eine  besondere 
üeberschritt  und  Vorrede  des  Verfassers  luid  die  Uebersclirift  der 
Spiegciniessnng  schlicsst:  ,,.bjtzo  dem  Jacobstab  angchencket  von 
Jac.  Kühel.  Ann.  1531.  Aus  den  Vorreden  erfahren  wir  von  ihm  mul 
zwar  aus  der  erslen  zum  Jakobsstab,  dass  er  diesen  „auss  ^ntwii- 
liger  neygung  vnd  zeit  vei  lreibens,  disen  Mertzen,  seines  ki  ancken 
Ijeius  des  wirkenden  Gegichts,  Desshab  er  auch  am  stab  gehu  muss, 
za  werck  gelegt'*;  ans  der  zweiten»  dass  er  einen  gleichnanigen 
Sohn  iakofo  und  Töchter  hatte,  denen  er  zugleich  gute  Lehren 
giebt,  den  Spiegd  „nit  zu  hoffart  mit  teuffelischen  hthea  (Schminke), 
Schleyern,  Bengin  (?)  Schappeln  vnnd  kletdern'^  zu  missbrauchen; 
ans  der  dritten,  dass  er  diese  Anweisung  in  Folge  einer  Zusage 
in  seinem  ersten  Kechenbüchlein  verfassl  und  in  Druck  gegeben 
habe.  Dass  ein  götlinger  Professor  und  Mathematiker  wie  Käst- 
ner fCesch.  d.  Mathem.)  im  XVIIl.  Jahrb.  Kübels  Ausmessungs- 
regeln für  nichtrechteckige  Gegensliimle  als  nnsrharf  und  unrich- 
tig tadelt,  kann  diesen  nicht  herabsetzen,  der  seine  Schrift  selbst 
„ein  kindisch  wercklein  vuderslen  anfangk''  nennt.  Die  unhedcu- 
tenden  Holzschnitte  in  diesem  Buch  bestehen  in  kleinen  visirenden 
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oder  iBOSseoden  PigtireD  mit  ländlieher  Umgebung,  nur  der  Titel- 
holischnitt  hat  eino  Hcilie  Ton  16  charakLerislisch  gezeichneten 
und  sauber  gesell nilteoen  ßauern,  die  auf  uiigezwungrne  Weise 
so  stehen,  ilass  sie  mit  einem  Fuss,  der  sich  dicht  an  den  Fiuts 
des  andern  schliefst,  cinr  Ifilnssij:«*  Riillie  hdden.  Sie  sind  eines 
Hans  Sebald  npliaui  würdig,  in  dessen  Manier  die  Holzschnitte  hei 
Egciiolph  überhnnjit  niciir  oder  \v<Miiger  eiuscidagen.  Ihr«  \'er- 
anslallung  kann  daher  aul  Röbels  Ueclinung  nicht  gesetzt  werden. 

Schon  1512  war  derselbe,  wie  wir  oben  bei  seiueui  Sigtiel 
gesehen  haben,  Protonotarius  oder  Stadtschreiber,  dainais  ein  .statt- 
liches Amt»  foosoaders  in  einer  freien  Reichsstadt,  indem  es  nicht 
nur  die  Abfiissung  und  Ausfertigung  aller  schriftlichen  Arbeiten, 
die  bei  dem  Stadtregiment  in  Folge  von  Rathsbeschlussen  ver- 
kamen, umiasste,  sondern  der  Stadlschrei lier  auf  diese  Beschlösse 
selbst  einen  grossen  Einfluss  ausüble,  weil  er,  in  der  Regel  d^i 
gelehrten  Juris! cn  mit  dein  Mann  von  der  Feder  in  sieh  vereini- 
gend, zugleich  dir.  Stelle  eines  Syndicus  vertrat  und  insofn-n  ohne 
selbst  zun»  Rath  zu  gehören,  hei  demselben  eine  \mc1i(i;:('  Jiulle 
spielte.  Köbel  war  nicht  inn*  in  den  RechlsvcrhaUiu;,at;ii  .seiner 
Stadt,  sondern  auch  in  der  deulscheu  Ileichsveriassuug  bewandert 
und  schrieb,  über  die  Entstehung  der  letztem  das  oben  schon 
angefahrte  lateinische  1532  von  ihm  gedruchte  Budi,  worin  er 
der  historischen  Legende  folgend  von  den  4  Monarchien  anhebt 
und  aus  welchem  Cyriak  Jakob  seinem  Wappenbttch  von  1545 
einen  deutschen  Auszug  vorgedruckt  hat.  Heber  die  geringe  ße- 
scbaiTenheit  der  Holzsdbnitte  in  den  Köbelschen  Originalausgaben 
dieses  Diichs  und  ihre  p;rtnzlie1»e  Verschiedenheit  von  denen  im 
Cyi'.  .f.ikobs  WappenliLK  h  ist  schon  oben  gf^spi  orhen ,  wir  bemer- 
ken hier  nur  noch,  dass  die  in  Mainz  für  Rubel  gtuirmkle  (I  -uist  he 
Ausgabe  von  1532  eine  schöne  Titeleinfassung  mit  Herkiilesarbei- 
ten  (verschieden  von  der  bei  MerJo,  die  unverkennbar  dem  Anton 
von  Worms  angehört)  enthält.  Von  historischen  Arbeiten  ist  noch 
seine  Fortsetzung  von  Steinhdfels  Qironik  bis  auf  Karls  V.  in  der 
Ausgabe  Frankf.  a.  M.  1531.  fol.  zu  erwähnen.  Ein  Schriftchen 
unter  dem  Titel:  Eine  zierliche  Rede  vnd  Vermanung  an. den 
grossen  Carolo.  Oppenh.  1519.  4.')  hat  eine  Vorrede  von  ihm  an 
lilrich  von  Hullen  und  zeigt,  dass  er  auch  an  grossen  politischen 
Begebenheiten,  die  er  erlebte,  Antheil  nahm. 

Endlich  linden  sich  noch  folgende  Schritten  von  ihm  ange- 
zeigt, über  die  ich  aber  nichts  näheres  habe  ermitteln  kumien. 

EJucidarius.  Von  allerhandt  Geschöpfen  Gottes,  den  Engeln, 
den  Himmeln,  Gestirn,  Planeten  vnnd  wie  alle  Creaturcn  gescbaf- 
teii  sind  aull  Erden  u.  s.  w.  Augsburg  1544.  4.  Frankf.  a.  M. 
1549.  und  dfler  mit  Hohsscbnitten.  Scheibe!  III.  1 10  schreibt 


1>  Sitbe  T.  4.  U«r4l.  III»  37. 
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(lies  niich  dem  Kübel  zu,  welcher  aber  darin  wohl  nur  den  schon 
im  XV.  Jahrh.  in  allen  I.andesspraclmn ,  nur  niclit  lateinisch 
druckten  ähorv  deutschen  Lucidarius  von  (l»'n  wimdorhnren  Sachen 
der  Welt  und  des  Himmels)  S.  üain  JN.  6b03  u.  t.j  crjieut  haben 
wird. 

halendei.  |  New  geordnet  |  mitt  vielen  vnderwei  |  sungcn  der 
Himmelischen  Icull,  der  [  Zeit,  der  Chri^Üicben  Gesetze.  |  Auch 
kurtzweilig  (Gereympt)  |  vand  lustig  mtU  Exem  |  peln  vnd  Figu- 
ren. I  Getnickt.  Oppenh.  ohne  Jahr  (1512).  4.  Nach  dem  Kalen- 
der folgt:  „Practica,  ßininteytung  vnd  anrede  Jacob  Cöbels,  Stadt- 
sdireil^rs  tu  Oppenheim  in  den  vorgetrocliten  teytschen  Calender. 
Die  vielen  Holzschnitte  dieses  24  Ulatter  .starken  liücbleins  wür* 
den  wesentlich  dazu  dienen ,  die  Bewandniss ,  welche  es  mit  den 
Holzschniltpn  in  Köhels  Drucken  hat  und  ihr  Yerbäitniss  zu  de- 
nen des  McMslers  I.  K.  niiher  zu  bestinmien. 

Schachzabelspiel.  Oppenh.  (1520).  4.  (Panzer.  1,446.  N.lOOl. 

Tischtziichl.    Heydelb.  1492.  4.  6  Blätter. 

Wenn  es  utir  gleich  mchi  gelungen  ist,  mehr  als  das  Obige 
fiber  den  alten  Jak.  Köbel  und  seine  Leistungen  beizubringen,  so 
gebt  daraus  doch  zur  Genäge  benror,  dass  er  als  Buchdrucker, 
Stadtscbreiber,  Rechenmeister,  llalhematiker  und  ScbrillsteUer  in 
diesen  and  andern  Fficbern,  ein  Mann  von  vielseitiger  TbStigkeit 
gewesen,  aber  schon  nach  deren  ßeschalTenheit,  wenn  auch  für 
einen  Zeichner  geometrischer  und  mechanischer  Figuren,  doch  für 
pinofi  '/(^icluifMid^Mt  und  erfindenden  Künstler  in  dfT  historischen 
Biidnerei,  besonders  von  solcher  Trefllichkeil,  cici  Meister  I  K 
nicht  zu  halten  ist.  Nimmt  man  dazu,  das^  in  seinen  Drucken 
nichts  vorkommt,  was,  wenn  es  nicht  besiiiiuiiL  eiiieui  andern 
Zeichner  angehört,  mit  den  Arlieilou  des  zuletzt  gedachten  Mei- 
sters verglichen  werden  könnte  und  dass  dieser  erst  geraume  Zeit 
nach  K4^bels  Tode  angetreten  ist,  so  wird  man  sich  völlig  davon 
nberzeugen ,  dass  dieser  nicht  der  ältere  Jakob  Köbel  selbst  ist. 
Auf  diesen  negativen  Beweis  mich  beschränkend,  begnQge  ich 
mich  gern  damit  der  deutschen  Kunst  einen  ihr  Ehre  machenden 
Künstler  gesichert  zu  haben,  der  in  Gel'ahr  war,  durch  deutsche 
ünkunde  und  Fahrlässijikeit  s*>l1>sl,  wie  leider  so  oft  der  Fall  j^e- 
wesen,  seinem  Yntprlnndc  fnüienidet  zu  werden  und  den  Franzo- 
sen, die  schon  Iriiher  Jagd  auf  ihn  gemacht ,  in  (he  Ilruidr'  zu 
lallen.  Wer  aber  durchaus  l'ür  jedes  Monograiinn  cuu  ii  ^.iijieü 
haben  will  und  wer  ein  besonderes  (iewicht  daraul  legt,  dass  in 
dem  Wappenbach  das  Hauptwerk  onsers  1.  K.  mit  einem  Auszug 
aus  dem  Werke  eines  verstorbenen  Verfossers,  dessen  Namen  die- 
selben Anfangsbuchstaben  haben,  vereinigt  ist,  dem  schlagen  wir 
vor,  ihn  wenigstens  Jakob  Köbel  den  Jüngern  zu  taufen,  da  wir 
aus  dem  Obigen  wissen,  dass  der  alte  Köbel  einen  solcbon  gleich- 
namigen Sohn  hatte,  aus  dem  in  Ermangelung  jeder  andern  Nach- 
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rieht  über  ihn  alles  was  man  will,  milliin,  da  die  ßuchslaben  die- 
selben sind,  auch  der  Meister  I.  K.  gemacht  werden  kann. 


In  dem  Abdrucke  der  ersten  Hälfte  dieses  Aufsatzes  im  vo- 
rigen Hefte  sind  folgende  Druckfehler  zu  berichtigen: 

Pag.  91  Zeile  9  von  oben  lies:  „Uebersclirifl"  slall  Unlerschrift. 
Pag.  93  Zeile  18  von  unlen  lies  :  „Confliientinus"  slatt  Constantinus.    Aus  jenem 
Beinamen  allein  ist  übrigens  keinesweges  zu  scbliessen,  dass  TUiolemann 
Kerver  ein  Deutscher  gewesen  sei,  denn  es  liegt  weit  näher  den  Beinamen 
Confluentinus  auf  einen  der  vielen  Orlscliartea  zu  bezieheo,  die  in  Frank- 
reich unter  dem  Namen  Conllanc  vorkommen.   tI  i  .  ^. 
Pag.  95  Zeile  8  von  oben  lies:  „Simon  Voslre"  slatt  Silvestre.  a 
Pag.  95  Zeile  19  von  oben  lies:  „1497"  stall  1447.                       ^  «iiud 
Pag.  95  Zeile  22  von  oben  lies:  „Remaele"  slatt  Reniocie.           '»       ■  ^ 
Pag.  95  Zeile  13  von  unlen  lies:  „Kunstarchiv"  statt  Kunstblatt. 

Schliesslich  mag  hier  eine  Wiederholung  der  schönen  Facsi- 
mile*s  von  Jacob  Kübels  Portrait  in  ganzer  Figur  und  von  seinem 
Signet  folgen,  welche  Lempertz  im  Jahrgange  1856  seiner  Bil- 
derhefte für  die  Geschichte  des  Buchhandels  unter  Nr.  5  zuerst 
nel)st  einigen  bibliographischen  Notizen  über  denselben  bekaiinl 
gemacht  hat.  .       ^       ^  «iv.er.v^  ..Oii.»  /rtua 
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Nolteeo  Aber  Jeaa  Foaquet  de  Tours, 

pciuUc  el  eulumiiieur  du  Kui  Louis  XI. 
Ton  I.  D.  PuMTaat 

lieber  die  Lebensverhältnisse  dieses  ausgezeiclinelen  l'ranzö- 
Rischcn  Malers  des  XY.  Jührluiiulert,  wissen  wir  nur  selir  wenig. 
Denn  so  gross  sein  Ruf  auch  noch  Iiis  in  das  XVI.  Jahrhun  K  rt 
gewesen,  so  sind  uns  doch  von  seinen  Zeitgenossen  nur  sehr 
dürftige  ihn  helrelVeudn  Nolizon  zugekommen  und  war  das  An- 
denken an  ihn  seilUeai  ganz  erloschen.  Erst  den  neueren  deut- 
schen und  französischen  Kunstforsehern  haben  wir  es  zu  ver' 
danken,  dass  Jean  Fouquet  die  ihm  gebäbrende  Stelle  in  der 
Kunstgescbichle  erlangt  baL  Leon  de  Laborde*)  Termutfaet,  dass 
das  Jabr  seiner  Geburt  um  1415  und  das  seines  Todes  um  148^ 
falle,  ohne  jedoch  hierfür  einen  documentirten  Beweis  beibringen 
zu  können.  Jean  Fouquet  war  tiicht  nur  ausgezeichnet  in  der 
Miniaturmalerei,  sondern  er  hat  aiich  grössere  Geinfilde  ausge- 
führt und  wird  von  rrnncois  rU)l>erlet  seinem  Zeitgenossen,  .  Je- 
han  Foucquet,  paintre  et  enlumineur"  genannt.  Werke  von  liuu 
in  den  beiden  Arten  der  Malerei  sind  auch  bis  auf  unsere  Zeilen 
gekommen  uml  zeigen  beide  in  DarsteUungs-  und  lieJiandluugs- 
weise  den  EinOuss  der  Eyckischen  Schule,  wie  er  im  XV.  Jabr- 
liunderl  im  nördlichen  Frankreich  aufgekommen  war.  Es  scheint 
jedoch  nicht,  dass  unser  Heister  seine  Stadien  in  den  Niederbn-  , 
den  gemacht,  da  ihm  die  Technik  der  Eyckischen  Oehnalerei  lücht 
bekannt  war  und  seine  grösseren  Porlrailbllcier  in  Tempera  ge- 
malt, nur  leicht  mit  Tirniss-Lasuren  vollendet  sind.  Diese  l?e- 
liand!iii!gsw*'!se  w;u*  um  Mille  des  XV.  Jahrhunderts  auch  in  Ita- 
lien gebiimelilicli ,  docii  jihuiben  wir  nicht,  (Ijss  ei'  |*'iip  Teclmik 
in  diesem  Lande  kennen  lernte,  indem  vielinelir  anzunehmen  ist, 
dass  sie  eine  damals  in  Fiaiikmch  allgemein  verbreitete  war. 
Indessen  ist  es  sicher,  däss  Fouquet  in  seinen  jüngeren  Jahreu 
in  Rom  gewesen  und  daselbst  das  Portrait  des  Papstes  Eugen  IV.* 
(regierte  von  1431 — 1447}  fär  die  Kirche  Sta.  Maria  sopra  Mi- 
nerya  in  dieser  Stadt  gemaJt  bat*}  Auch  ist  es  bemerkenswerlh, 
dass  er  in  den  Ilintergrönden  seiner  Compositionen  nicht  nur 
gothiscbe  Architektur  im  scbönsfiBi  und  reinen  Styl  des  XIV.  Jahr- 


1)  Leun  de  Labutdc :  La  renaissaace  dua  atU  eu  traucc.  Vm'xs  IS&O. 
Vol.1.  p.157. 

2)  Archim  de  l'art.  ffau^ais.   VoU  VIL  p.  168. 
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linmlM»  angebracht,  sonderrt  auch  anlifce  6eb9ude  und  solche  der 
feinsten  italienischen  Renaissance  in  der  Art  des  L^on  Baptlstil 
Aiberti.  Es  ^äre  jedoch  auch  möglich,  dass  er  einige  seiner  ar^ 
chilf'ktonischen  Vorbilder  letElerer  Art  im'södiiehäi  Frankreich 
hätte  finden  können.  '  -   •  . 

'  In  drm  schon  ano^efuhrten  Buche  des  Grafen  Leon  de  La*" 
bdrde  heündeu  sich  nachstehende  Notizen  fihcr  Zalilungen  an 
Jean  Fouquet,  wodurch  wir  Nachricht  fiher  einige  seiner  Weriie 
und  über  die  Zeit  seiner  Thätigkeil  in  Frankreich  erhalten. 

-  KtttOrdirst  finden  wir  iii  den  Rechnungen  dei-  Begräbnis»* 
reierlichkeiten  dies  Kdni(;s  Otfarles  j  geäf<rt^ben  aM  21.  JüH 
1461;  die  Allsgabe  von- 40  St:  an  Pier^  de  Hünnes,  i#elcher  die 
TOri  Jttdbb'  Lietemont  abgeformte  Maske  des  verstorbenen  Königs, 
tility'Bourges  nach  Paris  brachte,  auf  dass  „Foulquet'*  der  Malier, 
sie  zum  Dienst  bei  dem  Einzug  in  Paris  bemale.^) 

Zehn  .lahre  später,  am  2(3.  npcember,  erhieU  Fouquet  55  L. 
t  8,  FTir  4(J  goldene  Schilde  nnd  tftr  gewisse  Geniähle,  welche  er 
in  AnJtrag  des  Königs  (Ludwig  Xlj  zum  Dienst  der  Hilter  des 
St.  Michael-t  I]  dens  gefertigt  hatte. 

">/'  Die  iiuhesle  ISachricht,  dass  er  Maler  des  Königs  gewesen, 
fftldeil'  ivif  '^rst  in  ^iueir  Ncrtiis^n  dem  „Catalogue  d^S  Ardtfves  de 
IdursiaDvaiilt**  'Nr.  8S4i  folgenden  Inhalts:  ,,1472.  Fouquet,  peimtre 
Mii  Roy,  charg^  de  f^tilumiiieiire' d*lin  livlre  d'h'enres  pour  la  Du- 
ehesse  d'Orleans.''  Weitere  Nacirichten  flb^  diestos  GebedMlcli 
äind  uns  nicht  bekannt.     '  • 

\h  der  König  Lndwig  Xf.  im  Jahre  1474  sein  Grabmonu- 
ment wnilte  fertigen  lassen,  beratlfpchlap^fe  er  darüber  mit  zwei 
der  ausgezeichnetsten  Künstler  und  steht  hierüber  fnliii  ndes  in 
den  Hechnungsbnchern:  „Au  Michau  Colombe  taiileur  d'iinage  et 
Jehan  Fouquet  peintre  ä  Tours,  22  liv.  scavoir  au  dit  Colombe 
13  liv.  15  S.  pour  avoir  taiilc  en  pierre  un  petit  patron  en  forme 
de  tombe  qull  a  Deiit  du  commandment  dn  Roy  et  k  sa  porirai* 
tnre  «t  seinblance  ponr,  sior  ce,  ayoir  avis  ä  h  tombe  que  le 
Roy  ohionnera  eatre  faite  pour  sa-  septtUbre^  et  au  dit  Fouquet 
(L.  8,  5  pour  avotr  tiri  et  peint  sur  parafaemin  un  autre  par 
t^OQ  pour  seniblable  cause.**  •  ZuletSt  noch  enthält  die  neunte 
Rechnung  des  Sir  Jehan  Briconnet,  conseiller  du  Roy,  folgende 
Notiz  IiH!  pinor  Zrddinig  zu  Ende  des  Jnhies  1475:  •  „ä  Jehan 
Foucquet  peintre  du  Hoy,  pour  entretenir  son  estat." 

Durch  obige  Angaben,  welche  ein  Zeitraum  von  beiläufig 
30  Jahren  seiner  Thätigkeit  umfassen ,  erhalten  wii-  docuuientirte 


3)  In  Frankreich  war  es  zu  j>ncr  Zeil  SiUc,  dass  bei  Begräbnissen  der 
Verstorbenen  nus  vornebuien  Stande,  während  deren  Ausstciiung  uod  dem  Tra- 
gen zum  (irube  das  Gesiebt  mit  einer  über  dasselbe  geformten  und  bematteo 
Ma^ke  bedeckt  wurde,  um  dem  Toacei»  tia  bessern  Attseben  iq  geben. 
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Aufschlüsse  über  die  Zeit,  in  welcher  der  Meister  geblüht,  jedoch 
nur  wenig  und  sehr  ungenügende  übt^r  oinif^e  seiner  Werke,  von 
welchen  keines  mehr  auf  unsere  Zeiten  sclienil  Lirkommen  zu  sein. 
Auch  ein  Mariabild,  weiciies  Margarethe.  Statlhaiterin  der  JNieder- 
lande  besessen ,  ist  verschollen  und  kennen  wir  es  nur  aus  dem 
von  Herrn  Le  Clay  nitlgelheilten  Auszug  des  im  Jahr  1530  ange- 
fertigten  Inventars  ihrer  Kunstgegenstände  in  ihrem  Schlots  Sil 
MjBicheln,  wo  es  folgenileriiuissen  beseicbnet  ist:  Ung  pelii  tableanl 
de  Notre  Dame,  bien  vieulx,  de  Ja  main  de  Poucquet«  ayanl,  isli^ 
et  oouverture/)  Dagegen  sind  wir  im  Stande  ftiier. mehrere  sei- 
ner Werke,  die  noch  erhalten  sind,  zu  bericliten; 

Einen  schdnen  Auftrag  fittr  grössere  Malereien  erhielt  er  von 
Jacqnes  Coeur,  argentier  (tresorier)  des  Königs  Carl  VII.  für  des- 
sen Kapelle  in  seinem  Palast  zu  Bourges,  Maison  de  Jarques  Coeur 
genannt.  Er  malte  hier  in  fresro  (oder  in  Tempera?)  in  die 
Felder  des  Gewölbes  imn)er  zwei  grosse  ganze  Figuren  schweben- 
der Kugel  und  unLer  ihnen  in  der  Milte  noi  h  einen  driuen  nur 
zur  Hälfte  gesehen.  Es  sollen  grossartige  Gestalten  von  hoher 
Schönheit  sein.*) 

Noch  einen  andern  sehr  einflnssreichen  Verehrer  fiind  Fon* 
qiiet  *in  .  dem  Maitre  Etienne  Chevalier  aus  Helnn,  wdcher  wie 
Montfaucon^)  angibt,  „conseiller  du  roi,  maitre  des  comptes  et 
ir^sorier  de  France'*  gewesen  und  in  hohem  Ansehen  gestanden 
habe.  Er  starb  am  4.  Sept.  1474  und  ist  in  der  Kirche  Notre 
Dame  de  Melun  begraben.  Für  seine  Kapelle  in  dieser  Kirrhc 
liess  er  von  nnserm  Meister  zwei  Bilder,  wahrscheinlich  ein  Dipty- 
chon, nach  dem  Gebrauch  jener  Zeit,  malen  und  von  denen  das 
eine  die  von  Seraphim  und  Cherubim  umgebene  heilige  Junghau 
mit  dem  Christkind  an  der  Brust  darstellt,  während  das  andere 
den  Mattre  Etienne  Chevalier  selbst,  in  halber  Figur  in  Lebens^ 
grösse,  der  von  seinem  Schutzpatron  dem  h.  Sti^han  begleitet, 
die  heilige  Jungfrau  verehrt 

Nach  einer  von  Leon  de  Laborde^)  mitgetheilten  Tradition, 
welche  durch  die  sehr  individuellen,  feinen  Züge  der  Marie  sich 
zu  bestniigen  sclieinl,  soll  diese  das  Portrait  der  Agnes  Sorel,  der 
Geliebten  des  Königs  Carl  Vif,,  «ein.  Diese  starb  am  9.  Februar 
1450;  ist  nun  die  Tradition  begnuulot  und  bat  Fouquet  sie  nach 
dem  Leben  gemalt,  so  wäre  das  Bild  schon  vor  Milte  des  XV.  Jahrb. 
entstanden.  Dieses  merkwunlii^e  Marienbild,  oder  eine  alte  Copie 
desselben,  deren  es  nach  Leon  de  Laborde  mehreie  geben  soll, 
befindet  sich  in  der  Sammlung  van  Ertborn  im  Museum  zu  Ant* 


4)  L('on  de  Laborde,  Les  ducs  de  Ronrgogne  etc.  l'-iri«;  1849.  Vol.  1,  p.XLV. 
ö)  Müadlicbe  HiUlieilupg  des  Hrn  Lugene  Fiut  ia  i^ans. 

6)  ll«MHBeals  frani^»  etc.  vol.  III.  p,24T. 

7)  U  rattimace  Am  arl«.  Vol.  L.  p.  168. 
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wcrpen«  £8  ist  «tiras  Gfui  in  der  CarnaMMi«  scheint  aber  durchs 
Reinigen  gelitten  and  seine  warmen,  braapen  Laauiien  Yerioren 

itt  haben. 

Das  Portrait  des  Stiflcrs  niil  seinem  Scliiitzheiligt  n  St.  Ste- 
phan hat  dagegen  noch  die  ganze  Wärme  seines  urs-ju  üi!^ii(  Ikmi 
Colorils;  die  Köpfe  sind  sehr  charakteristisch  dargestellt  uuil  hat 
das  Ganze  eine  grossartige  Haltung;  dagegen  verräth  die  Art  der 
Ausfuhrung,  welche  bei  Einzelheilen  ollers  ins  Kleinliche  geiäth, 
den  Miniaturmaler;  dieses  Ist  namentlidi  an  dem  Stein,  welchen 
der  Heilige  hSIt  und  mit  unendUcfa  vielen  kleinen  Flächen  Yer- 
seben  ist,  sehr  aulTallend. 

Dieses,  so  wie  überhaupt  die  grösseren  auf  Holz  gemalten 
Bilder  des  Fouquet,  sind  im  Tempera  gemalt  und  nur  die  Lasu- 
ren in  den  Schatten  der  Fleischtheile  und  der  Gewänder  scheinen 
mit  emem  Gel-  und  vielleicht  ain  Ii  Harzflrniss  ausgeführt.  Dieses 
Bild  erwarb  vor  etwa  40  Jahn  [i  flerr  (leorg  Brentano-Laroche 
aus  Frankiiirt  a.  M.  hfi  einem  kuiih>lliaiiciiiU'  in  Base]  und  ist  es 
Jetzt  im  Besitz  seines  Sohnes  IJrn.  Lonis  Brentano. 

Bei  (leiiiselhen  Kunstfreunde  und  von  derselben  Herkunft, 
befinden  sich  auch  die  weit  ^ausgezeichneteren  40  Mintotiiren*) 
eines  Gebetbuches,  welche  derselbe  Blaltre  Etienoe  Chevalier  gleich- 
falls durch.  Jean  fouquet  hat  ausifihren  lassen  und  die  zu  dem 
ScbÖnstca  geboren,  was  überhaupt  in  der  Miniaturmalern  ist  ber- 
YOFgebracht  worden. 

Auf  den  zwei  ersten  Blättern  sehen  wir  kniend  den  Maitre 
Etienne  Chevalier  mit  seinem  Schutzheiligen  und  von  Engeln  um- 
gehen, in  Verehrung  der  h.  Jungfrau.  Diese  mit  dem  Christkind 
an  der  Brust  in  einer  sehr  reichen  goüuschen  Nische  thronend, 
hat  gleichfalls  ein  Engelchor  zur  Seile.  Es  folgen  dann  mehrere 
hihlibclio  Darstellungen ,  ferner  solche  aus  deijii  Lehen  der  Heili- 
gen und  schliessen  mit  solchen  kirchlichen  Handlungen,  dem  jüng- 
sten Gericht  und  dem  Himmel.  Demselben  Livre  d'heures  ehe- 
den^  angehörend,  haben  sieb  noch  zwei  andere  Miniaturen  vorge- 
Ainden,  von  denen  die  eine,  der  h.  Martin,  seinen  Mantel  mit 
einem  Armen  theilend,  darstellt  und  sich  im  Besitz  des  Hrn.  Feuil- 
let  d9  Concbes  in  Paris  befindet;  das  andere  Blatt  bewahrte  das 
Cabinel  des  verstorbenen  Hrn.  Samuel  Hogers  in  London.  Es 
zeigt  einen  Bitter  in  goldner  Büstung  liniend,  welcher  sein  Gebet 
/M  Gott  erhebt,  während  zu  den  Seilen  zwischen  Felsen  des  Al)- 
grundes  arme  Seelen  von  Teufeln  gequält  werden  und  im  Grund 
der  LaiiilschaU  eine  grosse  Zahl  von  Biltern  zu  Pferde  hält.  Un- 
ten steht  eme  Stelle  aus  einem  Psalm.  Heber  die  Zeit,  in  wel- 
cher die  Miniaturen  ausgeföhrt  wurden,  erhalten  wir  durch  die 


8)  Prof.  Eduaid  Steinle  liat  ehi  Verzeicbniis  dieser  HinMliirea  im  Druck 
beraiHiegebeD  und  Seliafer  in  Fiankfnrt  hat  «ie  photoprephiri. 
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DäTstiellung  der  Anbetung  der  Weisen  bei  Brentano  einigen  Auf- 
scMusSf  indem  der  kniende  Kdnig  das  Portrait  des  Königs  Carls  Vß. 
ist  und  Fouquet  sicherlich  den  datnals  lebenden  König  dar> 
stpllte;  da  diespr  nnn  im  Jahr  14  61  f^pslorben  ist,  so  fallt  die 
Entstehung  tli'  ser  Miiiialiiren,  oder  wenigstens  ein  Theil  dersel- 
ben, vor  dessen  Todesjahr. 

Diese  Miniaturen  sind  alle  von  sehr  vollend^^ter  \u»rülnung, 
schön  und  fein  in  der  Zeichnung  und  meist  edel  und  immer  sehr 
charakteristisch,  lebendig  und  wahr  im  Ausdruek  der  Köpfe. 
Einige  dieser  Bilder  sind  es  jedoeh  Sm  böhereo  Grade  als  andere 
und  verrathen  die  Hand  des  MeisCers  selliet,  andere  scheinen  nur 
naeh  'dessen  Entwürfisn  ?on  gesdiibkten  ScbAlern  ansgefBhrt  Bfeb- 
rere  der  Compositionen  sind  so  grossartig  und  ideal  gedacht,  als 
seien  sie  för  grosse  Wandgemälde  oder  Altarblätter  entworfen; 
hierzu  gehören  nanienllirh  die  IlimmelFahrl  Christi  und  die  der 
Maria,  das  jüngste  Gerirfif  und  der  Himmel,  weiche  letztere  Dar- 
stellung höchst  originell  ni  der  Anordnung,  und  von  bewunde- 
rungswürdiger, grossarliger  Wirkung  ist.  Bei  den»  Martyrium  der 
hcW.  Apollonia  zeigt  er  in  hödist  lebendiger  Weise,  durch  die  in 
Logen  beGndlichen  Zuschauer,  die  Anschauung  der  ganzen  Welt 
dber  die  Christett?erfolgungen ,  ?oq  dem  thronenden  und  segnen- 
ilen  Christus  an«  bis  herab  zn  dem  Reich  des  Satans.  Andere 
Darstellangen  geben  nns  ein  getreues  BM  ans  dem  wirfclicben 
Leben,  wie  u.  A.  die  Geburt  der  Maria,  eine  Bischofsversamnah 
lang  und  ein  Leichenbegängniss,  worin  der  Maltre  Eticnne  Che« 
valier  sein  eigenes  Begrähniss  hat  darstellen  lassen.  Das  Colorit 
der  Miniaturen  ist  sehr  harmonisch,  oft  kräftig  im  Ton,  aber  ohne 
grelle  Farben.  IHp  Srlj^lten  der  Fleischtheile,  besonders  bei  Män- 
nern, geht  ins  lichlbraunliche ;  bei  den  Weibern  und  Engeln  ist  die 
Carnation  dagegen  sehr  hell,  aber  überaus  zart  und  lein  gehalten. 

Grössere  Miniaturen  Fouquets  befinden  sich  in  einem  Ma- 
nuscript  des  ersten  Theils  der  Judischen  Antiquitäten  des  FlaTios 
Josephus,  in  Folio,  welche  die  k.  Bifafiothek  in  Paris  unter  Nr.  689t 
aufbewahrt.  Nach  einer  am  Ende  des  Buches  geschriebenen  Nolis 
des  Fran^ais  Robertet,  Secretair  Peters  II.  von  Bourbon,  Gemahl 
der  Anne  de  France,  Tochter  Ludwig  XI. ^  sind  die  drei  ersten 
und  älteren  darin  befindlichen  Miniaturen  von  einem  Miniaturmaler 
des  Iferzogs  Jean  de  Rerry  und  wie  T.eon  de  Laborde  glauht, 
von  Paul  (le  Limburg  und  seinem  l^  iidnr  nii^^'j^etührt.  Die  andern 
elf  (aus  Versehen  hat  Robertet  nur  neun  angegeben)  sind  von 
der  Hand  des  ,,l»on  painlre  et  enlumineur  du  roy  Loys  \l,  Jehan 
Foucquet  nalii'  de  Tours''  )    Sie  sind  auch  sehr  schön  und  vou 


9)  Dr.  (1.  F.  Wnagpn,  Kunstwerke  und  Kiiustier  in  Paris.  Berlin  1839. 
$.371.  Derselbe  erwähnt  auch  noch  S.  374  eine  französische  UeberseUuag  des 
Lifia»  in  drei  FoltobilfidMi,  weleh«  mit  violeo  ^»»eo  Miniaiereii  aatgatMIltt 
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eineoi  grüsseieii  I^oiiaat  als  die  hei  Hrn.  Brcnlano,  en  eichen 
jedoch  diese  nicht  in  der  Lebendigkeit  und  Feinheit  der  Ausluh- 
rung  und  befinden  sich  dabei  keine  so  grossartige  Compoaitioiien. 
Es  sind  folgende  Darstellungen:  1.  Die  Rotte  Korab  von  der  Erde 
verscbltuigen.  2.  Der  Sturz  der  Mauern  von  Jerictio.  3.  Besie- 
giing  der  Juden  und  Eutrühning  der  Bundeslade  nach  Asdod. 
4.  Anbieten  der  Königskrone  an  David.  5.  Der  Tempeibau.  üie- 
hp\  (1er  Tempel  als  ein  herrlicher,  guthisclier  Dom  {^enomnjen  und 
unten  hraun  mit  Gold,  ohen  grau  in  Grau  ausgeführt.'")  6.  Da- 
vids Triumph.  Er  fährt  in  dem  Staalswagen  der  damali^jen  Kö- 
nige von  Frankreich.  7.  Der  König  Zedekia  von  San  Ii  im  ib  ge- 
blendet. 8.  Cyrus  lasst  die  Juden  nacl»  Paläslina  zurtii  k kehren. 
Dieses  ist  das  vorzuglichste  dieser  Bilder  und  in  Jeder  Beziehung 
ein  höchst  ausgezeichnetes  Ktinstwej*k,  in  Torwaltend  italienicbem 
Geschmack.  9.  Einzug  Alexander  des  Grossen  in  Jerusalem. 
10.  Befreiung  der  Juden  Tom  Joch  der  Seleuciden  durob  die  Mac- 
eabüer.  11.  Einnabme.des  Tempels  durch  Titus.  Hier  kommen 
gewundene  Säulen  ?or,  gleich  denen  in  der  S^.  Peterskirebe  zu 
Rom,  welche  für  solche  vom  Tempel  zu  Jerusalem  gellen. 

Von  den  im  Tempera  gemalten  Portraiten  Kouquet's  kennt 
man  noch  das  des  Guiliaunie  Juvenal  dos  Ursines,  chanrellier  de 
France,  welcher  1472  gestorben  ist.  Er  ist  fast  lehensgross,  in 
halber  Figur,  an  emein  Pulte  betend  dargestellt  und  trägt  ein 
rothes  Kleid;  die  Architektur  des  Grundes  ist  in  Gold  gemalt. 
Die  Carnadon  gebt  sehr  ins  Braune.  Das  Portrait  scheint  von 
sprechender  Aehnlicbkeit.  Aus  der  Gallerie  zu  Versailles  wurde 
es  in  das  Museum  des  Lwirt  gebracht.  ' 

Dass  Jean  Fouquet  auch  das  Bildniss  des  Königs  Carls  YII.' 
gemalt,  scheint  sich  Ton  selbst  zu  verstehen  und  wird  um  so 
wahrscheinlicher,  als  es  ein  Paar  Copien  gibt,  welche  nach  einem 
Original  unsers  Meisters  pefertigt  scheinen.  Zu  diesen  gehört  das 
im  Louvre  betindliche  Exemplar, ") 

In  welchem  Ansehen  als  Künstler  Jean  Fou<|uet  noch  im 
XVI.  Jahrhundert  gestanden,  ergibt  sich  aii^  der  von  Jean  Le- 
niaire  in  Verden  geschriebenen  „couronne  mai^aiUiiiue",  worin  er 
ihn  neben  den  Maltre  Roger  (von  der  Weyden  den  Alten  aus 
BrOssel  f  1464)  stellt  «Eben  so  erwähnt  er  ihn  unter  dengröss- 
ten  Malern  des  XV.  Jahrhunderts  in  setner  schon  früher  im  Jahr 
1509  geschrielienen  Bcimcbronik,  welche  besonders  gegen  die 
Feinde  Ludwigs  XU.  gerichtet  ist.  i/on  beiden  Schriften  bat  L^on 


sind  und  zuweilen  dem  Jean  Fouquel  zugescbricbea  nerdeo.  £s  seien  jeducti 
nnr  weit  geringere  Arbeiten  von  einem  seiher  Schiller. 

10)  Eine  Abbildung  bei  fiarroie,  Bibliolheqn«  protjpograpbiqoe.  Pari«  1830. 
p.  lüU. 

11)  Siebe  das  Deulsche  kunstliluU  1856.  S.  24. 
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de  Lahorde  '*)  Auszüge  gegeben,  welche  der  „Recherche»  siir  quel- 


'ir'Ul  .■•      piyg  enoübliz  par  leurs  beaux  pioceletz'*  *  • 
|tv!>«A   It     Que  manuiiiii  iadis  de  Vallenciennes 
"  Ou  que  Kuucquet  qui  tanl  eul  gloires  siennea 

Ne  que  Puyer,  Rugier,  Hugues  de  (iand 
Ou  Jubannes  qui  tant  fut  eldgant.** 

In  seiner  weit  später  geschriebenen  „Couronue  Margaritique'' 
erwähnt  Lemaire  unsern  Meister  wie  folgt: 

;       ^         „Alor8  m^rite  estans  en  leur  danger 

Ne  peut  fuyr  que  tuut  ne  leur  despluye 
;>>'M  »ii;         Car  Tun  d'ireulx  estoil  inaistre  Roger 

Lautre  Fouquel  en  qui  lout  loz  s'employe." 

Auch  der  ausgezeichnete  Künstler  Jean  Pelegrin,  genannt  Via- 
tor, indem  er  seinen  Tractat  „De  artißciaii  perspectiva''  Tou\ 
1521  den  berühmtesten  Malern  seiner  Zeil  widmet,  nennt  er  dabei 
den  Meister  Fouquet.        -   •    •  - » 


„0  bons  amis,  tresprassez  et  viveos 
Grans  espritz,  Zeustus  et  Apelliens 
Dicorans  France,  Almaigne  et  Italie, 
Geffelin,  Paul  et  Marlin  de  Pavye 
Bertbeiemi,  Fuuquel,  Poyel,  Copin, 
Andr^  Muntaigne  et  d'Amyens  Colin 
Le  Peiusio,  Hans  Fris  et  Ldunard 
Hugues,  Lucas,  Luc,  Albert  et  Bernard 
Jeban  Jolis,  Hans  Grun  et  Gabriel 
Vuastele,  Urbain  et  Tauge  Micael 
Sjfmoa  de  Maus:  dyamuns  inargarites 


I« 


Jaspes,  berilz,  acates  et  crislaux 

Plus  prdcieux  vous  tiens  quelelz  joyaux 


u 


U      12)  La  reoaissaoce  des  Arts  a  la  Cour  de  France,  l.  p.  tßl. 
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Ifleiie  MitOeHaigfifl* 

Die  nächste  R.  Weigelsche  Kunstaucüon  (am  29.  Oktober 
d.  J.  die  Doubletten  der  Bremer  KuprcrstichsaminliiDg  und  viele 
kleine  Beiträge  enthaltend j,  deren  Katalog  unsere  Leser  bereits 
eriialten  haben  werden,  enthält  eine  gross*;  Zahl  vorzfiglirlirr  Blat- 
ter der  verscbiedenslen  Meister  und  Schüler.  Wir  macheu  u.  A. 
auf  das  hüchsl  iijicrt'ssante  Blatt  (Nr.  775)  die  Kreuzigung  nach 
J.  Jordaens,  gest.  v.  P.  de  Jode  aulmerksam,  welches,  vom 
Maler  selbst  retouchirt,  zeigt,  ia  welcher  Weise  jene  Meister  der 
Rubens'schen  Schule  es  verstanden,  den  Kupferstfu^er  zur  treuen 
Wiedergabe  ihrer  Ideen  zu  veranlassen.  Die  sainmtlichen  einge- 
zeichneten Correcturen  finden  sich  auf  den  späteren  Abdrucken 
sorgsam  befolgt.  —  Eine  sehr  interessante  Sammlung,  die  des 
Herrn  Geh.  Oberünanzralh  Sotzmann,  wird  in  einer  der  nächsten 
Auctionen  versteigert  werden.  Wie  den  Lesern  »?if>ser  Blätter 
niis  den  zaiilreichen  Arbeiten  iinsers  vcrelirlen  Mitarbeiters  am 
besten  bekannt  s«in  wird ,  ist  derswlhe  einer  der  gründlichsten 
Kenner  altdeutscher  Kunst  unti  ist  in  dieser  Beziehung  seine  Samm- 
lung von  vorznglicliem  Beichthum.  Der  augenblickhch  in  ArbciL  be- 
ündlicbe  Katalog  wird  mit  der  grössten  Sorgfalt  nach  den  vorhan- 
denen umlSnglichen  Vorarbeiten  des  Herrn  Besitzers  bearbeitet,  um 
wenigstens  literarisch  das  Andenken  dieser  seltenen  Sammlung  zu 
sichern. 

Auf  der  k.  Gemäldegnllerin  in  Dresden  sind  angenlilicklich 
mehrere  Vervielfältigungen  in  Vorbereitung.  Herr  Prof.  Kellei"  lint 
soeben  die  Zeichnung  nach  der  Sixtinischen  Madonna  volk'ndet 
und  vi  i  spriclit  dieselbe  eine  ganz  hervorragende  Arbeit.  Die  Platte 
wird  etwa  2  Zoll  grösser  als  der  Müllersche  Stich  und  wird  sich 
abgesehen  von  dem  treuen  Ausdruck  der  Köpfe  besonders  dadurch 
auszeichnen,  dass  die  eigentbömlich  scharfe  Lichtwi'rkung  auf  den 
Gestalten  der  Maria  und  Barbara  zum  ersten  Male  in  ungeschwäch- 
ter Weise  hervorgehoben  werden  wird.  Herr  Büchel  (ein  Schü- 
ler Steinla's)  zeichnet  Tizians  heilige  Familie  mit  der  jungen 
Frau  und  wird  der  Stich  nächstens  heginnen. 


Das  grosse  Hagelwetter,  welches  am  27.  August  Leipzig  heim- 
suchte, hat,  wie  aus  den  Zeitungen  bekannt,  aiuli  die  Kunslsch  Uzo 
des  Museums  betroffen.  Ind^'ssen  sind  glücklicherweise  die  iiix  i- 
Iriebenen  Gerüchte  von  iinlieilh-uon  Schdden  dahin  zu  beiiclili- 
geu,  dass  die  vier  ernstlich  verleibten  Oelgemülde,  besonders  De- 
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laroclio's  Napoleon,  sich  bereits  auf  dem  Wege  voIlstSincliger  Wie- 
dt  rh(  I  st»  jlun|]:  l)pfiiiden  und  dass  die  Lampe'sche  Kupferstich- 
saiiniiluiig  gleichfalls  nur  etwa  8 — 10  Blätter,  unter  welchen  sich 
keine  unersetzlichen  befinden,  als  verloren  beklagen  muss,  wäh- 
rend die  ftbrigen  Schftden  dureh  geschickte  Bestauration  spurlw 
getilgt  werden  können. 


In  Mainz  ist  die  Kupferplatte  zuJ.  Suyderhoefs  „Friedens- 
schluss  V.  Mfinstpr'*  nach  G.  Terburg  (angeblich  „wohlerhalten") 
wieder  aulgelunclpn  worden  und  werden  neue  Abdrücke  dorselhen 
vom  westphälischeu  Kunstverein  als  Nieteoblätler  ausgegeben  werden. 


Das  „Joiinin!  des  beanx  arts"  v.  Siret  enthält  einen  ausführ- 
lichen Aufsatz  über  den  kuplerstecber  Fr.  Forst  er. 


Der  Kupferstecher  Jacobv  in  Berlin  hat  eine  Staatsunter- 
stützung von  600  Thir.  zur  Heise  nach  Horn  erhalten  um  dort 
eine  Zeichnung  nach  Hafaels  „Schule  von  Athen''  iui-  den  Stich 
anzufertigen. 
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Ueber  Albrechi  Dürer. 

Von  R.  vMi  ReHberg. 

Der  Einfluss  Dfirers  auf  uosre  bildende  Kunst  war  nicht  we- 
niger bedentaam  als  der  der  Reformation  auf  ilin;  wir  können 
schon  sagen,  dasa  es  gute  Geister  waren,  die  ihn  und  seine  Kunst 
förderten,  er  war  der  Mann  der  Aurklärung,  des  Fortschrittes,  ohne 

es  mit  seiner  liebenswürdigen  Anspruchslosit^keit  sein  zu  wollen 
und  ohne,  wie  so  viel»»  Männer  des  Forlsciirittes.  der  altdeutschen 
Frömmigkeit  zu  entbehren;  er  wirkte  das  Gute,  ohne  gerade  da- 
'  mit  das  Veraltete  umstossen  (•(!(  r  überhaupt  etwas  Anderes  als  das 
Gute  erieiclien  zu  wollen  und  vielmehr  aus  eiuem  einlach  natür- 
lichen Herzenstriebe. 

DeoigemSsa  liegt,  trotz  der  unTergleicblichen  Entsdiiedenbeit 
seiner  Zeichnung  und  seiner  bewondernswördigen  könstlerischen 
Ursprönglichkeit  dennoch  seine  höchste  Bedeutung  für  uns  in  sei- 
ner sittlichen  Kraft  und  Würdigkeit,  welche  ohne  alle  schönthue- 
rische  Spitzfindigkeit  oder  Anmassung,  immer  fest  ihr  Ziel  im 
Auge  hat  und  üheraK,  wie  der  rein  gegriffene  Ton  eines  Saiten- 
Bpieles,  sicher  anscliiagt. 

Was  die  äussere  Lebeusskizze  Dürers  betriflt,  so  bezielie  ich 
mich  hier  auf  mein  Kunstleben  Nurnliergs  '),  wozu  die  nachfolgen- 
den iieiiierkungen  mehr  nur  als  Nachtrag  dienen  sollen,  datier  ich. 
auch  manches  Wesentliche,  was  dort  schon  gesagt  oder  wenigstens 
angedeutet  wurde,  hier  flbergehe.  Dagegen  möchte  ich  hier  stSr- 
ker,  als  dort  geschehen  ist,  betonen,  welche  Haopteindröcke  fHlr 
seine  Bildung  Dürer  empfing,  wie  er  dennoch  seine  volle  Selbst- 
stSndigkeit  bewahrte  und-  wie  er  den  Schuldbrief  an  das  Leben 
löste. 

Indem  Dnrer  zuerst  hei  seinem  Vater  das  Goldschmiedehand- 
werk lernte,  bildete  sich  daselbst  zunächst  sein  Sinn  Für  eine  rein- 
liche, präcise  Zeichnuug^  aus,  aber  auch  aus  seinem  iuiiersten  We- 
sen heraus  der  individuelle  Gegensatz  der  mehr  malerischen  Rich- 
tung gegen  die  rein  bildnerische.  Daher  denn  auch  der  Vater 
endlich  nachgab  und  den  Sohn  zu  einem  Maler  in  die  Lehre  that, 
zu  Michel  Wohlgemut  (1486)  und  swar.  um  dieselbe  Zeit,  als  die^ 
ser  grade  sein  Hauptwerk  schuf,  nimlich  das  Peringsdorfiurische 


1)  Stuttgart,  EbiMr  nml  Seobert,  1854,  S.  t06— 34. 
knVtf  r.  4,  iel«liD.  KOa»M.  Vt.  1880. 
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Allarwcrk  (1 187),  an  welchem  auch  Dürer's  Mitschüler  Kaspar 
Kosenthaler  Tbeil  nahm.    Als  Dui  er  sodann  1490—94  auf  Heisen 
ging,  sah  er  in  Cohnar  (1492)  höchst  walnsdieinlich  die  heniliuite 
Ros<«nha'p'-Maria ,  welche  Marlin  SchoiiL'^nfr  dasclb-t  147^  «gemalt 
halle  und  es  könnte  Dürer's  heil.  Faiiiilit'  mit  (it'iii  Stl  iiu  rtorling 
ein  Nachklang  davon  sein,  wie  denn  SchongauerV  EiiilUi>s  noch 
viel  s|)<iter,  z.  B.  in  einzelnen  Darslullungen  des  Mariculcbens  bei 
ihm  nachwirkte.    Auch  Basel  besuchte  Dürer  damals  und  im  Klein- 
Baseler  Todlentanze  des  Klosters  KHugentbal  könnte  Öftrer  die 
Anregung  oder  einen  bestimmteren  Antrieb  zu  seinem  reichen 
Todtentanz-lIolKsebnitle  von  1497  empfangen  haben.  Sodann 
scheint  er  damals  bereits  in  Venedig  gewesen  zu  sein,  worauf  die 
Stelle  des  zweiten  Briefes  aus  Venedig  an  Pirkheimer  1506  deutet, 
wo  es  heisst:  ,.Daz  Ding  das  mir  vor  eiltf  Jörn  so  woU  hat  ge- 
fallen."   In  Italien  scheint  er  einen  Eintluss  d>'s  Andr.  Manlpgna 
oinnrnnt^pü  zu  haben,  der,  verbunden  mit  den»  Ijnifjange  Wülib. 
^    PirklHiJüi»  r's  —  derselbe  kehrte  1497  von  seiner  Bilduii^si  eise 
aus  Italien  zurück  —  zu  Dürer*s  mylhnlogischen  Darstellungen  uiul  ' 
Sinnbildnereieu  Anregung  gegeben  Udin  n  iii.tg,  die  jedoch  seiner 
eigensten  Anschauung  stets  tief  untergeordnet  blieben  und  mit 
denen  er,  den  freien  Geist  wohl  bewahrend,  nur  fiusserltcb  den 
Modeforderungen  seiner  Zeit  Rechnung  trug.   Gleichwohl  wusste 
er  die  Formen  der  sogenannten  Renaissance  so  echt  kunstlcriscli 
und  geistvoll  zu  bewältigen,  dass  in  ihr,  welche  keinesifregs  fiber- 
all  und  immer  dieselbe  ist,  gerade  die  Dflrerische  Renaissance  eine 
besondere  und  sehr  hedeiilonde  SImTp  einnimnil  und,   wie  über- 
haupt soin  iMnllnss  anl  d'iv  einzelnen  Kunstzvveige,  durcli.Tiis  nicht 
übersehen  werden  darl:  er  hat  sie  weit  nu'hr  geniaclit,  als  sie 
ihn;  dagegen  halte  er  in  Dürnberg  ein  Voriijld  in  den  \V«iken 
Adaui  Kralts,  deren  Seele  ihm  weit  mehr  gemäss  war  und  deren 
Einfluss  weit  klarer  zu  Tage  liegt,  soweit  nämlich  überhaupt  da- 
von bei  einem  so  selbslstindigen  Könstler,  wieDArer  es  war,  die 
Rede  sein  kann. 

Dass  nun  später,  nachdem  Dürer  Meister  geworden  war,  we- 
der die  Stadt  Nurnlterg  noch  der  Kaiser  Max  ihm  irgend  eine 
wosentlidie  Förderung  holen,  ist  schon  öfter  wiederholt  worden» 
mid  Alles,  was  er  uns  bieten  sollte,  musste  er  aus  sich  selber 
holen,  wie  z.  B,  sein  Ideal  eines  deutschen  Kaisers,  wie  er  uns 
im  Bilde  Karls  des  Grossen  (im  Landauer  Bruderbause  zu  Nürn- 
berg) zu  geben  versuchte:  es  war  eben  das  deutsche  Kaiserthum, 
freilich  iiicht  das  aus  Dürers  Zeit,  aber  das  aus  Dürers  Herzen! 
oder  sein  Ideal  eines  deutschen  Mannes  in  Hieronymus  Uolzschuher 
und  der  deutschen  Frau  und  Mutter  in  seinen  Marieubiidem. 

Ueberau  in  seinen  VITerken  sehen  wir  unsem  D&rer»  wodurch 

er  namenliich  so  wohltbuend  auf  uns  wirkt,  im  Tollsten  Einklänge 

mit  seiner  Gemathstreue  und  fromroea  Seelonreinbeit  und  mit  seiner 
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gtets  säubern,  rcmlichen  und  ehrbaren  Erscheinung  im  Aeussern: 
damit  stimmt  iil)erall  die  keuscfm  Zucht  in  seinen  künsllorischen 
Geilunkeii  und  die  Idare  Bestimmtheit  seines  Ausdrurkes;  sf)  rein 
wie  seine  Empliiidung  war  auch  Jeder  Strich  seiner  Zeichnung 
unil  vielleicht  kein  Künstler  war  so  fern  von  einer  gewissen  ge- 
nialen Liederlichkeit  wie  Albreciit  Dürer. 

Und  nun  fragen  wir  bei  einem  solchen  Manne  vor  Allem  da- 
nach: was  hat  er  ausgesprochen,  wodurch  ist  er  so  bedeutend 
Tor  Andern  und  was  bat  er  uns  eiogebracbt? 

Zuerst  betrachten  wir  ihn  billig  in  seinem  Verhältnisse  zu 
der  Gottheit,  denn  dieses  weist  dem  Dichter  und  Kunstler  vor 
allen  Verhältnissen  des  Lebens  seine  mehr  niedere  oder  hohe 
Stufe  an.  Betrachten  wir  ihn  in  seinem  Verhältnisse  zum  drei- 
einigen rw(t(te  (GemaUle  im  Wiener  Belvedere  1511;  Holzschnitt 
der  Dreilaitigkeil  1511  und  Rrtnd/eichn.  1515  BI.  15),  so  dürfen 
wir  weiter  fragen,  weicher  deutsciie  Künstler  hat  so  hoch  gegrilfen 
in  seiner  Auffassung!  aber  freilich  wer  überhaupt  vermag  eo,  von 
der  Gottheit  ein  Bild  zu  geben?  über  das  Symbol  kann  eben  Kei- 
ner hinaus  und  „wer  darf  ihn  nennen  und  wer  bekennen"  u.s«w. 
Darum  bedarf  der  Mensch  des  Vermittlers,  und  darum  ist  es  vor 
Allem  Christus,  der  unsern  Dürer  beseelt.*)  Sehr  merkwürdig 
und  bedeutungsvoll  scheint  es  mir  dabei  zu  sein,  dass  Dürer  — 
ich  habe  hier  jetzt  namentlich  seine  Kupferstiche,  Holzschnitte 
und  Handzeichnungcn  im  Sinne  —  das  frühere  Lehen  Chrish'  nur 
einmal  und  zwar,  mit  Ausnahme  der  Gehurt  Christi  (in  einem 
Kupferstich  nnd  in  der  kleinen  Holzschnittpassion),  nur  eingeordnet 
in  das  Manenlehen  gab,  dagegen  das  Leiden  Christi  (mit  Lin- 
schluss  der  Wiener  Handzeichuungcn)  viermal,  imuier  in  anderer 
Form  durchlebte;  sodann,  dass,  während  er  auch  hier  die  meisten 
Darstellungen  nur  ein»,  zwei-  und  hfichstens  dreimal  gab,  Ge» 
fongennehmung  und  Kreuztragung  je  viermal,  die  letztere  auch 
leicht  getuscht  in  der  Gemäldesanmilung  zu  Dresden,  der  Oelberg 
fünfmal,  das  Schweisstuch  sechsmal,  die  Schaustellung  und  der 
Leidens^Christus  (Ecce  homo)  eilfmal,  die  Kreuzigung  zwölfiiinl 
vorkommen.  Wir  sehen  daraus,  auf  welche  Momente  er  das  grösste 
G(Mvi(  ht  legte,  ebenso  wenn  er  den  Christuskopf  ausser  dem  Schweiss- 
tuch nicht  allein  in  Holzschnitt  herausgab,  sondern  auch  mehr- 
mals malle,  wie  zu  Nürnberg  (bei  Herrn  Merkel),  Gültinüren  und 
Insbruck,  und  in  der  herrlichen  Zeichnung  des  von  allen  iNaliunen 
getragenen  Christus,  im  Kupferstichkabinet  zu  Berlin. 

W^den  wir  uns  sndann  zu  der  zunächst  stehenden  Vermitt- 
lerin Maria,  so  erhalten  wir  auch  hier  einen  merkwQrdigen  Ein- 
blick in  Dürers  innerstes  Seelenleben.  Unter  den  Frauen  fand  & 
nicht  wie  andere  Glückliche  sein  Ideal  in  der  Braut  oder  Gattin, 


2)  Vergl.  meioen  Aafsfllt  im  deuUch.  Kunstblatt  1855,  S.  192. 
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soiulcrn  in  seiner  MiUter.  Zu  seiner  Frau  sehen  wir  in  öemer 
Kunst  last  gar  keine  Beziehung  uaU  die  eigeiiliichcii  Liebedarslel- 
lungen,  welche  bei  Durer  ohnehio  aufTallend  selten  sind,  drehen 
sich,  ohne«  dass  sein  Herz  irgend  welchen  Antlieil  dabei  gehabt 
hStle,  entweder,  wie  ein  Liebesantrag,  um*8  liebe  Geld,  —  wurde 
er  ja  doch  selber  um  des  Geldes  willen  von  seinein  Vater  an  Ja- 
kob Frey  und  dessen  Tochter  Agnes  rein  Terbandelt!  —  oder  um 
Eil'ersucht  (Hahnreih,  „Ercules"),  oder  um  das  Ende  durch  den 
Tod,  wie  in  den  Kupferstichen:  der  Spaziergang,  der  gewaltsame 
Greis,  das  Wappen  mit  dem  Todlenkopfe.  In  andern  Blattern 
gellen  Mann  und  Weib  wenigstens  spIh-  kühl  neben  ('iiiajidtr  iier, 
wie  im  Bauer  und  seiner  Frau,  im  Tüi  kcn  und  seiner  I  i  au.  Auch 
im  Kocli  und  der  Wirthiii  und  der  Dame  zu  Pferde  mit  dem 
Landsknecht,  in  denen  etwa  ein  Gerhard  Terburg  uns  eine  ganze 
Novelle  hätte  ahnen  lassen,  können  wir  nur  gezwungen  an  irgend 
ein  feineres  Verhältniss  denken,  und  nur  einmal,  im  Kupferstidi 
des  tanzenden  Baueropaares,  kommt,  und  zwar  mit  merkwürdiger 
Objectivität,  ein  eigentlicher  Frohsinn  zur  Darstellung;  aber  ?om 
Glück  in  der  Liebe  finden  wir  keine  Spur. 

Dagegen  im  Verhältnisse  zu  seiner  Muller  konnte  sein  Herz 
mitreden  und  er  fand  dafür  den  wünliirsten  Ausdruck  in  dem  Ver- 
hältnisse des  leidenden  Christus  zu  semer  MuUt  r,  wie  er  —  im 
Marienlebea  —  von  ihr  Abschied  nimmt  und  wie  er  —  in  der 
kleinen  Holzschnittpassion  —  nach  der  Auferstehung  zuerst  ihr 
erscheint.  Dürers  Mutter  lebte  damals  noch,  denn  sie  starb  erst 
1514,  und  wir  sehen  so  in  diesen  Blättern  jenes  Blicken  in  die 
Zukunft  ausgesprochen,  das  ihn  Oberhaupt  allein  sicher  über  die 
grausen  Verhältnisse  dieses  Lebens  btnwegzufiihren  vermochte. 
Als  die  Mutler  starb,  betete  der  treue  Sohn  ihr  noch  bis  zu  ihrem 
letzten  Athemzuge  Yor;  seitdem  finden  wir  nicht  etwa  noch  ele- 
gische Stimmungsbilder  u.  dergL  bei  ihm;  aber  manchmal,  wenn 
er  seine  Werke  ubpFj^eliaucle,  mag  er  bei  den  zwei  Blättern  noch 
mit  besonderem  Aiillicil  verweilt  haben,  nicht  etwa  in  schwäch- 
licher Empfindsamkeit,  sondern  mit  der  ihm  eigeuLhüailichen  männ- 
lichen Wörde,  welche  auch  dem  innigsten  Schmerze  einen  sichern  , 
Halt  darbietet.  Bei  seiner  Frau  fehlte  ihm  nicht  viel  weniger  als 
Alles,  ihm  fehlte  die  höhere  Liebe  und  ihm  fehlten  Kinder.  Darum 
legte  er  all  sein  Sehnen  und  Empfinden  in  seine  zahlreichen  Bil- 
der der  Maria,  mit  dem  Kinde  und  der  heihgen  Familie  nieder. 
Da  finden  wir  d^s  Spiel  des  Kindes  um  die  Mutter  und  die  Liebe 
und  zarte  Sorge  der  letzteren,  das  Kind  in  seiner  heiligen  Un- 
schuld und  das  deutsche  Weib  in  seiner  heiligen  Würde.  '"Uner- 
schü])nich  ist  hier  Dürer  sowohl  in  der  Zahl  wie  in  der  Yiajfil  sei- 
ner Blätter. 

Was  zunächst  die  Maria  betrillt,  so  finden  wir  sie,  abgesehen  . 
von  den  Bildern  im  Wiener  Belvedere,  dem  Koseukraiiz bilde  im 
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Stift  Straliof  zu  Prag  u.  s.  w.,  allein  uiilor  den  Kupferstichen  14  mal, 
iimiiei  mit  dem  Kinde.  Sodann  mehrmals  in  den  liaiulzLiciaiuugeu 
zum  Gebetbuche  des  Kaisers  Max;  ja  das  ganze  Leben  Mariens 
bat  er  noch  einmal  in  der  berflfamten«  Holzschnittrolge,  Moem  der 
liebenswürdigsten  Werke,  das  Dürer  überhaupt  geBchaffen  hat. 
Auch  hier  legt  er  n  i schieden  den  Ton  auf  die  Mutter  Maria: 
gleich  auf  dem  Titelbiatte  stellt  er  sie  säugend  dar;  und  wo  an- 
dere Künstler  mit 'der  Himmelfahrt  Mariens  schliessen,  da  muss 
er  noch  ein  Blatt  hinzufügen,  vvelclips  der  besondern  Verehnm«^ 
der  heiligen  Mii(ter  gewidnuH  ist.  Sodnnn  schliessen  sich  hier 
noch  7  Darstellungen  der  li'  iligt.'ii  tamiiic  an.  Wohl  wäre  jedes 
einzelne  Blatt  werth,  nach  seiner  Anlage  und  seinem  Ausgangs- 
punkte gewürdigt  zu  werden,  aber  man  müssLe  eben  selber  ein 
Durer  sein,  um  ihm  bis  in*s  Einzelnste  ganz  beizukommen.  Un- 
erschöpflich reich-  und  immer  neu  hat  Dürer  sich  auf  keinem  ein- 
zigen Blatte  wiederholt:  Tausende  haben  sich  in  ihn  versenkt. 
Alle  haben  Nahrung  und  Genuss  aus  ihm  gewonnen,  Jeder  ist 
reich  durch  ihn  geworden  und  es  war  doch  nur  ein  kleiner  Thcil, 
^  den  er  ihm  abgewann.  Darum  ist  auch  Durer  einer  Ton  den  We- 
nigen, die  man  täglich  lesen  kann,  weil  er  Ifiglich  uns  etwas  Neues 
erschliesst,  indem  wir  läglich  an  ihm  gleichsam  wachsen.  Dabei 
ninss  ich  denen,  welche  in  Düiei  nur  einen  naturalistisch  dar- 
stclleiideti  Künstler  erkennen  wollen,  bemerken,  dass  in  einzelnen 
Darstellungen  der  Maria  eine  ideale  Höhe  und  Schönheit  erreicht 
ist,  welche  beweist,  dass  er  gar  wohl  vermochte,  auch  in  dieser 
Beziehung  das  Ausgezeichnete  zu  geben.  —  Wie  innig  er  soidann 
in  das  Kindesleben  einzugehen  wosste,  habe  ich  schon  früher  ans- 
gesprochen.') 

Nicht  minder  als  in  den  Darstellungen  Christi  und  Mariens 
sehen  wir , in  den  Heiligen,  welche  er  darstellte,  Dürers  inneres 
Seelenlehen  und  sein  Verhaltniss  zu  seiner  Zeit  abgespiegelt,  wenn 
wir  uns  überzeugen,  wie  er  vor  aulTallend  bevorzugt:  den 

Christuslräger  Christof,  den  Drnclif  hIk  sioi^or  (icorg,  den  loliannes, 
welcher  dio  Ollenbarung  schreibt  und  im  sogenannten  Apostelbilde 
*  der  Pinaktitliek  vor  aller  Welt  so  sicher  die  Bibel  aufgeschlagen 
hält,  den  Paul«  welcher  in  demselben  Bilde  so  machtig  dasteht, 
'  um  mit  dem  Sdiwerte  für  das  Wort  Gottes  einzustehen ;  nament- 
lich aber  den  heil.  Hieronymus,  in  welchem  ich  mehr  als  irgend- 
wo den  Trager  von  Dürers  eigener  Stimmung  erkenne.^) 

Wie  die  Ilieronymusbilder,  so  ist  namentlich  auch  der  schüne 
Kupfei-stich  der  sogen.  „Melancholie^*  ein  sehr  merkwürdiges  Stirn- 
mungsbild,  das,  obwohl  in  weniger  scharfen  Gegensalzen,  an  die 
zwei  Naturen  in  unserm  Faust  gemahnt.   In  unseroi  Irommen 


3)  Kunstblatt  a.  a.  0. 

4)  KuQstblalt  a.  tt.  0. 
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buK  i  kaitii  zwar  keine  Uedc  sein  von  eiooni  Zwiespalt  des  Gatea 
ond  Bösen,  aber  doch  von  einem  Zwiespalt  im  Bereiche  des  Gur 
ten:  er  stellt  ihn  uns  dar  durch  zwei  Genien,  den  Alteren  als 
Jungfrau  unter  den  Yerschieiiensten  Gerätlien  der  Künste  utid  Wis- 
senschaften, noch  träumerisch,  mit  noch  unsicherem  BMcke  wälj< 
lend  und  überlegend,  den  jüngeren  als  Knaben,  jugendlich  unbe- 
fangen scliaflond.  Vielleirlit  sollte  der  gleichznitign  Minronyinus  in 
der  Zeile  ein  Gegenstück  zu  diesem  Bilde  seift  und  die  siciiere 
Ruhe  <les  l  orschens  daiM  Uen,  hervorgegangen  aus  der  Ueber- 
windiiMg  des  vorigen  CoiUlictes. 

Auch  kann  nicht  übersehen  werden,  welch  ein  feines  Gelubl 
Dürer  namentlich  für  die  Landschaft  hatte,  wie  reich  er  auch  hier 
war,  und  wie  er  bereits  in  seinen  Todtentanzreitem  und  den 
Kupferstichen,  in  denen  oft,  wie  in  der  Nemesis,  dem  beil.  Eu- 
stach,  dem  Hahnreih  u*8.  w.,  die  Landschaft  der  schdnste  Theil 
ist,  eine  Vollendung  zeigt,  die  noch  heute  nicht  übertrofleo  ist. 

Ich  habe  bereits  angedeutet,  wie  Dürer  in  einzelnen  seiner 
Dnrsteliungen  airrh  den  Tod  einrührt.  Das  war  hei  ihm  weder 
zulüllig.  noelj  auch  ein  unwillkulii  ürhes  Ziitresfändniss  an  den  do-  ' 
schmack  der  Zeit,  den  oamenllich  llnll>eiii  so  meisterlich  für  sich 
und  seinen  Humor  auszubeuten  \susste,  sondern  der  Tod  greift 
zu^'leicli  in  Ihirers  eigenste  Anschauungsweise  entschieden  ein. 
indem  ich  mich  begnügen  muss,  auch  hier  auf  bereits  früher  An- 
gedeutetes zurddczuweisen ,  will  ich  hier  nur  des  allerdings  auf- 
feilenden Omstandes  gedenken,  dass,  wie  im  Leben,  so  auch  in 
seiner  Kunst  der  Tod  gleichsam  mit  seiner  Frau  eintritt,  und  dass 
mit  der  Ueberwindung  der  Trauer  um  den  Tod  seiner  Mutler 
(1514)  nun  dieser  Durstellungskreis,  der  im  Ritter,  Tod  und  Teu- 
fel seine  geistige  Spitze  hat,  seinen  Abschluss  Gndet.  Von  nun 
an  hat  ei'  nichts  mehr  an  den  Tod  zu  verUeren,  nichts  mehr  von 
ihm  zu  fnrrliten:  Kinder  halle  er  nicht,  seine  1  rau  konnte  ihui 
nicht  sterben,  denn  sie  liaKe  eigentlich  nie  für  ihn  gelebt,  sein 
Vater,  seine  Mutter  waitii  daliiiigegangen  —  das  war  nun  Alles 
vorbei,  und  sein  eigener  Tod  machte  ihm  keine  Sorge;  das  scheint 
mir  das  Blatt  „Krieger  und  Tod  mit  der  Sanduhr*'  auszusprechen. 
Dflrer  selbst  ist  der  noch  immer  rOstlge  Kämpfer  und  von  nun 
an  nehmen  die  positiven  Interessen  an  dem  Verlaafe  der  Refor- 
mation, welche  mit  Luthers  TI  in  ranschlag  zu  Wittenberg  in  ein 
])estimn!l  gegebenes  Verhältniss  eingeführt  wurden,  den  ganzen 
Mann  und  all  sein  Denken  und  Sinnen  in  Anspruch. 

Unheil  \s\r  nun,  zwar  in  allerkürzester  Andeutung,  gesehen, 
wie  Dürer  sich  zn  den  Pei'sonen  der  Gottheit  und  der  Vorniille- 
lung  und  zu  den  Heiligen  verhalt,  wie  er  das  deutsche  Weib,  den 
deutschen  Mann,  den  denlschen  Kaiser  anfTasste,  wie  innig  er  am 
Liben  des  Kindes  Anlheil  nahm,  wie  lief  und  mannlich  er  dem 
Tode  in's  Antlitz  schauete,  so  bleibt  mir  noch  übrig,  sein  Verhäll- 
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UMS  itt  deo  reformatorischen  Bewegungen  seiner  Zeil  iii's  Auge 
zu  fassen  und,  nachdem  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe,  wie 
entschicd(»n  prolostan tisch  er  dasli^lit sind  ünmentlich  noch  hf»r- 
vorzuhel>eii,  wie  entschieden  mild  sidi  hiirci  /.wischen  hlrmenden 
Fanatikern  verhält,  ja  wie  diese  Milde  en»  Li^eltniss  männUch  ru- 
higer Betrachtung  der  Dinge  wiw  nnd  sich  als  Durers  let/Je  Er- 
rungenschaft uuäwcist,  wahrend  Andere  umgekehrt  immer  mehr  in 
eine  sie  übermannende  Partheistcllung  sich  verrannten.  Auch  hier 
finden  wir  jenen  sittlich  durcbgekfimpflen  Abschluss  In  Dilrers 
KQnsUerleben,  wie  in  seinen  andern  Darstellungslcreisen.  Schon 
in  seiner  OfTenbaning  zeigte  er  entschieden  seine  Farbe,  wir  er- 
kennen von  vornherein  seine  Stellung  gegen  das  Kirchenverderh- 
ntss  seiner  Zeil,  wir  erkennen  sein  in  Hede  stehendes  Verhöltniss 
in  der  freien  Anffassung  der  ncntestamentliclien  Stoffe,  wir  erken- 
nen es  im  Ritter,  Tod  und  l'eufel ,  der  gicii  uns  aul' alle  Fälle 
gerüstet  darstellt.  Und  endlirh  nun,  nachdem  er  die  Stürme  der 
Zeit,  deren  Kämpfe  er  redli(ii  in  seinem  Innern  durchiehte,  in 
sich  überwunden  und  zu  ruhiger  Klarheit  ausgeglichen  hat:  nun 
fühlt  er  sich  endlich  aticli  uusserüch  sicher  aut  einem  festen  Bo- 
den, der  ihm  von  jeher  gemäss  war,  und  diese  Sicherheit,  ver- 
banden  mit  den  wieder  frisch  belebenden  Eindrflcken  der  niedei>- 
Jündischen  Reise,  spricht  sich  in  jener  grossartigen  Würde  und 
Breite  aus,  mit  der  er  namentlich  sein  Apostelbild  aufstellte.  Was 
Dürer  mit  diesem  Werke  sagen  wollte,  wird  schwerlich  je  mit 
einem  Worte  atis«;esprochen  werden,  denn  sicher  treffen  in  ihm 
eine  Menge  bedeutender  Ideen  zusammen  nnd  namenflieh  die  Stel- 
lung jür  Luflier  und  Melanchthon  oder  ^'ej;en  das  l'?tps(thnni  u,  s.  w. 
ist  hier  gtnviss  nicht  einseitig  zum  Ausdruck  gekomnien,  sondern 
es  gibt  noch  ein  Letztes,  gegen  welches  Dürer,  wie  alle  Prote- 
stanten, Ursache  hatte,  eben  so  entschieden  eine  Stellung  einzu- 
nehmen —  es  war  die  protestantische  Unduldsamkeit  des  eifern- 
den Oslander,  welcher  seit  1522  erster  Prediger  an  der  Loren»- 
kirche  su  Nürnberg  war.  Blieb  doch  selbst  Willib.  Pirkheimer, 
der  so  sehr  auf  der  Seite  der  Reformation  stand,  dass  der  Papst 
ilber  ihn  zu<;leirh  mit  dem  bekannten  Rathsschreiber  Lazarus 
Spengler  1520  den  Bann  aussprach,  dennoch  bei  der  alten  Kirche, 
weil  der  fniinfisclie  Osiander,  nach  seiner  nnd  wohl  auch  unserer 
Ansicht,  utienbar  zu  weit  ging,  indem  er  allein  seine  Theologie 
gellen  lassen  wollte  und  damit  namentlich  auch  Pirkheiniers  hu- 
manistische Bestrebungen  für  eilelen  Tand  erkhlrle.  Auch  Dürer 
rausste  sich  mit  Pirkheimer  gegen  den  blinden  Eifer  Oslanders 
erklären,  dagegen  hidt  er  sidi  audi  fost  gegen  Pirkheimer,  wel- 
cher nun,  durch  den  äussersten  Gegensatz  ebenfalls  zum  Gegen- 
sätze gereitzt,  auch  in  seiner  Weise  zu  eifern  begann.  Gingen 


5)  Konsdilatt  a.  a.  0. 
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so  die  reIigiös«Mi  Ansichten  der  Jugendli  t  unde  in  späteren  Jahren 
Iiior  und  da  auseinander,  ohne  dass  darum  doch  die  Herzen  sich 
von  einander  gewendet  hrilten,  —  man  lese  nnr  die  Briefe  Pirk- 
heimers  nach  Dürers  Tode,  —  so  fiiiid  dieser  dalür  einen  Ersatz 
in  Melanchüions  Freundschaft,  der  1526  in  Nürnberg  das  Gym- 
nasiiim  einrichtete  und  bei  der  Gelegenheit  unserm  Dürer,  den  er 
schon  t518  zu  Augsburg  kennen  lernte,  innig  sich  anschloss. 
Was  die  Freunde  zusammenführte,  war  nicht  allein  die  gleiche 
Ueherzengung,  sondern  namentlich  auch  die  gleiche  natürliche 
Milde,  und  ich  glauhe  nicht  zu  weit  abzuirren,  wenn  ich  das  so- 
genannte Apostelhild  so  auffasse:  wie,  in  Erwartung  dessen,  was 
iiofh  kommen  soll,  der  Ritter  zwischen  Tod  und  Teufel  ruhig 
seines  W«  L'^es  reitet,  so  steht  Durer  hier,  auch  nachdem  die  äussere 
That  gescluhen  ist,  freilich  noch  viel  ohjecliver  und  über  den 
Partheien,  ruhig,  prüfend  und  wohl  gerüstet  in  der  Mitte  zwischen 
den  Glauhcnseiferern,  mögen  sie  nun  Eck  und  Oslander  oder  sonst- 
wie genannt  werden. 

Mit  diesem  mächtig  ergreifenden  und  Jeden,  der  es  einmal 
gesehen  durch  das  ganze  Leben  hegleitenden  Bilde  setzte  Dflrer 
seinem  reichen,  siltliclien  und  Künstler- Leben  den  Schlussstein 
ein  und  drückte  demselben  das  Siegel  der  Unsterblichkeit  auf. 
Mit  diesem  Bilde  hatte  er  sich  in  hewnsster  Klarheit  abgelöst  von 
den  Wirren  der  ihn  umwogenden  Leidenschalten  und  seine  Sen- 
dung war  erfüllt.  Er  starb,  wie  er  geboren  war,  nm  Chartreitag, 
als  ein  Künstler,  dessen  cliristlichc  Lcberzeuguug  und  sittliche 
Würde  mit  seiner  Kunst  stets  Hand  in  Hand  gingen,  als  ein  Künst- 
ler, welcher  niemals  dem  Hohn  und  der  Frechheit  gedient  und 
der  als  Mensch  und  als  Kflnsüer  niemals  ein  Lügner  war.  Er 
starb  Angesichts  eines  unyollendeten  Bildes  des  Erlösers,  der  na- 
mentlich auch  der  seinige  war  und  der  ihn  durch  alle  Schatten- 
und  Licbtstunden  des  Lehens  begleitet  halte,  wie  wir  vom  AnEing 
bis  zum  Ende  in  der  Reihenfolge  seiner  Werke  sehen.  Diese  lasse 
ich  hier  fo^Lvri,  in  der  Weise,  wie  ich  meine  eigene  Sammlung 
der  Werke  Dürers  geordrmt  liabp,  zur  leirbtnrrii  Hehersicht  und 
zu  einigem  Ersatz  für  eine  auslührlichere  Dearheitnng  des  Lebens 
und  der  Werke  iJüreis,  welche  hier  nicht  im  Plane  lag,  wiewohl 
,  es  allerdings  an  der  Zeit  wSre,  das  was  Heller  vor  bereits  vielen  . 
Jahren  versprochen,  aber  niemals  erfüllt  hat,  wirklich  auszuführen. 

Nachschrift 

*  Diesen  Aufsatz,  welcher  schon  vor  mehi'en  Jahren  geschrieben 

wurde,  fand  ich  bis  jetzt  keine  Zeit  und  Gelegenheit  mitzuthcilen, 
und  so  auch  eben  jetzt  nicht  die  Müsse  zu  einem  vollständigen 
Bilde  durchzuführen.  Um  so  mehr  war  ich  erfreut,  in  letzter  Zeit 
meinen  laugjährigen  Wunsch  in  dem  vorUcQlicheu  Buche  des  Herrn 
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T.  Eye  ,,Leben  und  Wirken  Alhredit  Dürers'%  NMfingen,  C.  u. 
Beck,  1S60,  erfallt  zu  sehen.  Zwar  weicht  der  Verfasser  in  sei- 
ner Auffassung  Därers  mehrfach  von  meinen  Ansichten  ab,  (daher 
ich  auch  keinen  Anstand  nahm,  nachträglich  dieselben  hier  mit- 

zntlipilon,)  aber  dieses  kann  mich  nicht  hiii(lf»rn,  rs  dennoch  dpn 
Freunden  Albrecht  Dürers  und  der  (Ifutsciien  Kunst  überhaupt, 
mit  ganzer  Ucberzeugunj,'  an^eiegentiiclist  zu  empfelilen.  Durch 
genaues  Eingehen  in  die  Sittengeschichte  der  bezüglichen  Zeit 
bielel  das  ßuch  einen  wirkhchen  Genuss;  wozu  der  leine  Tast- 
sinn, mit  welchem  der  Yerlasser  Dürers  Seelenieben  aus  den  be- 
kanntlich sehr  dftrftigen  Einzelnacbrichten  heraaszuspören  ver- 
mochte, wesentlich  beitrSgt.  Das  Buch  ist  in  8  Abschnitte  ge- 
theiit:  1.  Dürers  Jugend,  Lehr-  und  Wanderjahre  1471-^94; 
2.  allgemeine  Lage  der  bildenden  Kunst  in  Deutschland  gegen  die 
Zeit  von  Dürers  Auftreten,  worin  der  Verfasser  eine  klare  Cha- 
rakteristik der  grossem  Zeifverhdltnisse  ohne  zu  kleinliches  Ein- 
gehen in  die  Einzelerscheinungen  der  Kunstgeschichte  gibt:  3.  Dü- 
rers Wirksamkeit  von  seiner  Fleimkehr  bis  zur  Reise  nach  Itahen, 
1494 — 1506;  4.  häusliche  Begebenheiten  und  Reise  nach  Italien; 
5.  Blüthezeit,  1507 — 13;  und  G.  Arbeiten  von  1514 — 19;  dann 
7.  persönliche  Verhältnisse  und  Reise  in  die  Niederlande  und  end- 
lich 8.  letzte  Lebensjahre,  1521 — 28.  Die  daran!  folgenden  An- 
merkungen enthalten  noch  manche  werth volle  kleine  Zugabe;  ein 
Register  erleichtert  das  Nachschlagen  des  Einzelnen  und  den  Be- 
schluss  macht  eine  Uebersichtstafel  des  Besitzstandes  der  Düreii- 
sehen  Arbeiten  in  der  Imhofschen  Sammlung  in  den  5  Zeiträumen 
von  1573,  1580,  1588,  1628  nnd  1633— 58.  Einer  eingehenden 
Kritik  des  Einzelner),  die  genau  genommen  sehr  umfangreich  wer- 
den konnte,  da  hei  den»  Mangel  hinreichender  positiver  Anhalts- 
piiiikle,  bei  Dürern  der  persöidichen  All^i<:ht  ein  fast  zu  grosses 
Feld  bleibt,  will  ich  hier  namentlich  aus  letzterem  Giunde  mich 
enthalten  und  so  wollen  wir  u.  a.  über  die  Vertheilung  der  un- 
datirten  Dflrerisehen  Holzschnitte  und  Kupferstiche  in  seine  ver^ 
schiedenen  Lebensabschnitte  mit  dem  Verfasser  nicht  rechten,  um  . 
so  mehi*,  da  er  mit  gutem  Tacte  sich  sein  Material  so  zurecht* 
gelegt  hat,  dass  wir  im  Ganzen  uns  wohl  mit  seiner  Anordnung 
einverstanden  erklären  können.  Namentlich  aber  soll  und  muss 
hier  ausdrücklich  betont  werden ,  dass  Herr  v.  Eye  mit  seiner 
Kritik  einen  bei  Weitem  höheren  Standpunkt  einnimmt  als  der 
bekannte  Heller,  der  zwar  für  seine  Zeit  und  Kräfte  gethan  hat, 
was  ihm  möghch  war,  aber  wesentlich  einer  Nachhülfe  bedurfte, 
wie  sie  das  in  Rede  flehende  Buch  wirklich  bietet.  In  der  That 
ist  es  neben  dem  Heller  durchaus  nicht  etwa  entbehrlich,  denn 
es  stellt  neben  das  Verzeichniss  Hellers,  das  als  solches  immer 
noch  seine  Geltung  behält,  die  lebendige  Betrachtung  und  das  ge- 
diegenere Urtbeil,  worauf  es  denn  doch  vor  Ajlem  ankommt.  So 
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z.B.,  um  nur  Einzelnes  nnzufuhren,  erkennt  Herr  v.  Eye  richtig 
den  von  Heller  veraclilelen  höchst  seltenen  Holzschnitt  der  „Phi- 
losophie" von  1502  wieder  als  Original  an,  ebenso  den  Holzschnitt 
des  Konrad  Celles,  wie  er  dem  Kaiser  Max  sein  Buch  „Amorum" 
überreicht,  u.  a.  m.,  indem  er  wohl  zu  unterscheiden  weiss,  in- 
wiefern die  verschiedenen  Holzschneider  Hfirers  seinen  Zeichnun- 
gen mehr  oder  weniger  Eintrag  thnlen  oder  nicht.  Das  aber  ver- 
mochte Heller,  nicht  gehörig  geschult,  um  in  den  eigentlichen  Geist 
Dürers  einzugehen,  nicht  immer  und  oft  erklärte  er  ein  Blalt  als 
Dürers  unwürdiir  nur  desshaib,  weil  der  Holzschneider  seine  Auf- 
gabe nicht  genügend  löste.  Kurz,  Herr  v.  Eye  hat  endlich  das 
erfüllt,  was  Heller  vor  bereits  mehr  als  30  Jahren  versprochen, 
—  er  hat  in  seinem  Buche  uns  den  ersten  Theil  zum  Heller  ge- 
geben und  zwar  in  einer  Form,  welche  auf  der  Höhe  der  For- 
schung unserer  Zeit,  nicht  allein  gründlicher  in  den  Gegenstand 
eingeht,  sondern  auch  mit  dem  gesteigerten  Wissen  eine  sehr  an- 
genehme Darstellung  verbindet. 


'  Der  Unterzeichnete  erbittet  zur  Ansicht,  nebst  Preisangabe, 
unter  Zusicherung  sofortiger  Baarzahhmg  oder  Rücksendung,  von 

Albrecht  Dürers  Blättern 

in  allen  schönen  Originaldrucken  (nicht  Copien)  diejenigen,  welche 
nachstehend  noch  nicht  mit  einem  vorgesetzten  Sternchen  be- 
zeichnet sind.  H.  bedeutet  Heller-Nummer,  B.  Bartsch,  Hz.  Holz- 
schnitt und  K.  Kupferstich. 

,  R.  v.  Rettberg  auf  Welbergen. 

Adr.  München,  Landwehrstr.  10/2. 


Albreclit   Dürers    Kupferstiche   und  HolzscIiiiKte 
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nach  der  Zeltfolse,  um  I49e-15«S. 

Lauf.  Nr. 

H. 

B. 

Jnhr. 

1. 

K. 

l 

1098 

81 

1486  fg. 

Der  grosse  Kurier. 

2. 

Hz. 

l 

1971  app. 

4 

Doroenkrönung. 

* 

3. 

K. 

2 

893 

92 

t 

Der  gcwallsamc  Greis  (Tod.) 

4. 

t 

3 

643 

44 

Heil.  Familie  mit  dem  Sclimedcrling 

5. 

f 

4 

891 

93 

Der  Liebesanirag. 

6. 

5 

986 

80 

Der  kleine  kurier. 

7. 

Hz. 

2 

Heil.  Hieronymus. 

8. 

K. 

6 

884 

94 

1494  fg. 

Der  Spaziergang. 

* 

9. 

7 

783 

56 

Sebastian  an  der  Säule. 

* 

10. 

8 

787 

55 

i       am  Baum. 

* 

11. 

9 

831 

78 

i 

Das  kleine  (llilck. 

12. 

10 

1019 

95  u. 1496 

Das  ungeheuerliche  Schwein. 

* 

13. 

Hz. 

3 

Der  Pestkranke. 

14, 

• 

t 

4 

1823 

104 

H.  Christof  uiit  den  Vögeln.  . 
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Lauf.  ^^. 

II. 

ß. 

Jabr. 

15. 

K. 

tt 

u.  1497 

Bckt'Iiniiig  Pauls. 

16. 

Hz. 

5 

3  Hitler  von  Todienf;erippeD  über- 

fallen. 

17. 

K. 

12 

867 

67 

i 

Die  Hexe. 

1^. 

13 

801 

75 

Die  4  narklrn  Wcilier  (Ho.ven). 

lU. 

Hz. 

U 

ItSlö 

102 

Heilt  Familie  mit  3  Uaseo. 

* 

20. 

7 

1893 

127 

Die  Kämpfenden  („Ercules*'). 

♦ 

21. 

8 

1895 

131 

Reiter  und  Hellebardier. 

22. 

s 

9 

1652 

60 

1498 

0  ffenbar  ung  J  o  bannis,  Titel- 

blalt. 

* 

23. 

t 

10 

1656 

61 

s 

Harter  Jobanna. 

24. 

t 

11 

1658 

62 

s 

Johann  sieht  7  goldene  Leucbler. 

* 

25. 

t 

12 

1660 

* 

63 

.  s 

Weisung  gpu  Himmel. 

26. 

^ 

13 

1664 

64 

s 

Die  vier  iteiler. 

* 

27. 

14 

1666 

65 

9 

Oeffaung  des  6.  Siegels. 

♦ 

•2S. 

15 

1668 

66 

; 

4  Kn^c!  die  Winde  beschwichtigend. 

29. 

16 

1685 

67 

i 

Lobgesang  der  Äuserwäbllea. 

♦ 

30. 

t 

17 

1671 

68 

* 

7  Posaunen-Engel. 

31. 

18 

1673 

69 

S 

Engelkampf. 

* 

32. 

19 

1 075 

70 

S 

Johann  vprschlingt  «las  Buch. 

* 

33. 

20 

1678 

71 

* 

Sonncnwcib  und  der  Oraqbe. 

* 

34. 

> 

21 

1681 

72 

9 

Kampf  Michel«  mit  dem  DracbMi. 

35. 

22 

1687 

73 

9 

Die  grosse  Babel. 

* 

3H. 

23 

1683 

74 

9 

Das  Thier  mit  Lammshömern. 

37. 

24 

1689 

75 

9 

Der  Engel  mit  dem  ÖchiüsscI. 

38. 

14 

477 

28 

1499  fg. 

Der  verlorne  Sohn. 

« 

39. 

* 

15 

459 

20 

9 

Schmerzeosniaon  mit  ausgebreiteten 

Anuea. 

40. 

* 

16 

723 

63 

9 

H.  Chrisostomus  (nicht  Genovefa). 

♦ 

41. 

17 

776 

61 

9 

Hieronymus  in  der  Wüste  hüssend. 

42. 

i 

18 

483 

29 

^ 

Anna  und  Maria  mit  dem  Kinde. 

* 

43. 

19 

628 

42 

9 

Maria  mit  dein  AHen. 

* 

44. 

t 

20 

480 

30 

9 

Maria  mit  dem  langen  Haar 

auf  dem  Halbmond. 

* 

45. 

*>! 

991 

82 

9 

Die  Dame  zu  Pferde. 

* 

46. 

11 

y77 

87 

9 

Der  Fähndricb. 

* 

47. 

* 

23 

971 

85 

9 

Der  Morgenländer  und  seine  Pran. 

♦ 

48. 

24 

981 

88 

i 

-.  Die  Kriegor, 

49. 

s 

25 

948 

86 

^ 

Die  3  Bauern. 

* 

50. 

( 

26 

921 

83 

9 

Der  ßuuer  und  seine  Krau. 

* 

51. 

*• 

27 

963 

84 

9 

Der  Koch  und  die  Wirthin. 

* 

52 

28 

71 

Das  Meerwunder» 

53. 

Hz. 

1  öUO 

lUU 

t 

Maria  im  SaaJ. 

* 

54. 

t 

26 

1883 

120 

9 

Enthauptung  der  beil.  Katbarina. 

55. 

27 

1102 

2 

9 

Simson  mit  don  Löwen. 

* 

56. 

28 

1897 

128 

Die  Badsiube. 

* 

57. 

* 

29 

2139 

app. 

52 

9 

Wappen  der  Piriibeimcr  und  Uieter. 

58. 

t 

30 

2149 

app. 

58 

»     des  Lazarus  Spengler. 

59. 

s 

31 

2089 

1502 

Konr.  Celtis  übcrreicbl  sein  ßueh. 

60. 

32 

2003 

130 

Die  Pliilosophie. 

* 

61. 

h. 

29 

504 

34 

1503 

iMuria  üüugl  das  kind  am  Zauü. 

* 

62. 

s 

30 

1022 

101 

9 

Wappen   mit   dem  Todten- 

63. 

31 

1020 

100 

* 

li  0  p  f. 

Wappen  mit  dem  Hahn. 

* 

64. 

32 

127 

2 

1504 

Geburt  Christi. 

X\ 

116 

1 

Adam  und  E  v  a.' 

* 

66. 

K. 

34 

826 

79 

1504 

Die  Gerechtigkeit. 
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I  n„f  Nr- 

II. 

B. 

Jnlir. 

Iii. 

815 

13 

* 

Hz. 

33 

211S 

158 

Ga, 

ai 

2151 

< 

HL 

K. 

aii 

819  ' 

69 

1505 

4c 

IL 

31 

795 

68 

S 

12. 

38 

1000 

90 

* 

liL 

39 

1009 

91 

1506-7 

1507—1 

Ii. 

s 

4Ü 

854 

10 

lä. 

Hz. 

3ä 

1881 

in 

Ifi. 

aü 

1832 

Ol 

* 

TL 

s 

31 

1025 

54 

iK 

K. 

41 

426 

24 

1508. 

ISL 

5 

12 

517 

äl 

* 

aiL 

S 

43 

746 

54 

ä 

&L 

t 

44 

737 

53 

♦ 

82. 

£ 

4ä 

871 

00 

Hz. 

as 

1973 

1509 

39 

1692 

76  1509-10 

* 

85. 

4ü 

1694 

11 

* 

41 

1698 

IS 

81. 

42 

1703 

lü 

SS. 

43 

1709 

SQ 

i 

* 

SQ. 

44 

1715 

SJ 

4c 

äü. 

45 

1720 

82 

• 

4c 

äL 

*• 

4ß 

1725 

83 

4c 

92- 

; 

41 

1730 

84 

4c 

93. 

; 

48 

1738 

S5 

4« 

äl. 

; 

49 

1745 

80 

4c 

95, 

s 

1754 

81 

* 

9fi. 

^ 

1759 

8a 

4c 

9L 

52 

1764 

Sü 

i 

* 

98. 

53 

1770 

99 

9 

4c 

99. 

&4 

1775 

91 

4c 

m. 

55 

1781 

92 

% 

4c 

IM. 

5S 

1787 

93 

t 

* 

102. 

; 

52 

1793 

94 

t 

103. 

58 

1797 

05 

^ 

4c 

104. 

> 

5a 

1142 

16  1509-11 

4c 

105. 

(iO 

U56 

11 

i 

4c 

106. 

fil 

1167 

lÄ 

i 

♦ 

107 

02 

1176 

19 

i 

ins. 

i 

03 

1187 

2ü 

4< 

1Ü9, 

04 

1216 

21 

S  ' 

4c 

IIQ- 

05 

1198 

22 

s 

4« 

IIL 

00 

1208 

23 

4c 

112. 

Ol 

1225 

24 

4c 

1 1.'^ 

08 

1239 

25 

* 

UA, 

09 

1254 

20 

* 

115. 

lü 

1272 

22 

* 

llfi. 

11 

1288 

28 

* 

LLL 

12 

1301 

29 

US. 

13 

1315 

39 

t 

1  19. 

14 

1329 

31 

4c 

m. 

15 

1344 

32 

* 

4c 

12L 

10 

1359 

33 

2 

1)  er  iTa  h  n  r  et  Ii.  ^ 

5  kaiserliche  VVappen«childe. 
Wappen  des  Florian  Waldauff.  , 
Salirfamilie.  2 
Apoll  und  Diana. 
Das  kleine  Pferd. 
Das  grosse  Pferd. 
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Maria  mit  der  Sternenkrone. 
Georg  zu  Pferde. 

t      >  Kusse. 
3  Genien  mit  Helm  und  Schild. 
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Flucht  nach  Egypten. 
Ruhe  in  Egypten. 
Christus  im  Tempd. 
Christi  Abschied  von  der  Mutter. 
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1  Geissolling. 
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1  Schaustellung. 
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;  Krell'sche  Wappen  mit  dem  laufenden 
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332.  ^   224   2135  t       Wappen  der  Ochsenfelder. 

333.  s    22&   2142   App.  &i      <  f       ^  Rehm. 

334.  s    22fi    1903  L3I       *       Belagerung  einer  Stadl. 

335     *    223    1953  IM      *      Alljrechl  Dürer,  von  der  Seite. 

336.  «   22S    2119  Wappen  des  Königs  Ferdinand  aus 

S.  992  dem  Unterrichte  von  der  Befesti- 

gung. Hns  gnnze  Buch  ausserdem 
in  besoaderem  Einbände. 

337.  t    22d  S.996  1528    4  Bücher  vun  menschlicher  Proportion. 

338.  i    2aÖ    2178  L5I       *       Johann  von  Schwarzenberg. 

Anhang. 

(Mehr  oder  weniger  zweirelhade  Bläuer.) 

339.  Hz.  2ai    1959  App.  1    Adam  und  Eva.  ^ 

340.  s  222  1963  s     2   Hiob  vom  Satuo  versucht,  1509. 

341.  i  233.  1967  ;     3    Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Weir>eo. 

342.  i  2M  1969  Christi  Abschied  von  der  Nutter. 

343.  «  2M  1975  Christus  am  Kreuze. 

344.  s  2M  1976  *     6   Christus  am  Kreuze.  _ 

345.  «  237  Schmerzensmann  mit  Maria. 

346.  i  2M  1981  f     1    Schmerzhafte  Mutter. 

347.  i  239  1978  *     8   Christus  als  Gärtner. 

348.  s  2M  1985  f     9    Leben  Mariens  in  12.  Abtheilungen. 

349.  «  241  1988  *    11    heil.  Anna  auf  dem  Throne. 

350.  «  242  1994  «12    die  heil.  Jungfrau. 

351.  s  2A1  1995  »    lü   Maria  mit  der  Krone. 

352.  s  2M  1996  *    11   Maria  mit  dem  stehenden  Kind  auf  dem  Kissen. 

353.  t  21^  1998  s    ih   heil.  Jungfrau. 

354.  s  2M  2012  s  Christof. 
'  355.  *  241  2013  *    lü     *  Christof. 

356.  s  2iS  2020  s    IS      s    Martin  zu  Pferde.  . 

357.  5  24fl  2026  s    22      -  Sebastian. 

358.  e  25Ü  2034  t    23     *    Bischof  siehcnd. 
'  359.  i  2hl  2038  *    24  Barbara. 

'  360.  5  '1hl  '  Brigitte. 

'361.  i  2^  2042  5  Dorothea. 

'  362.  (  2M  2039  *    25     (  Katliarina. 

'  363.  s  t?^.^  2054  Der  Altar. 

'  364!  s  25fi  2061  »33   Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Well. 

365.  f  253  2103  Flachbild:  2  Männer  mit  Fischschwänzen. 

366.  *  2M  2104  s        Weinlaub  mit  Salirn,  Frauen,  Kin- 

dern etc. 

367.  s  25a  2060  t    39   Weltlauf  (Verfolgung  von  E?ftl  und  Hirsch). 

368.  s  260  2105  s   4Ü   Der  Drache  „in  hac  tabclia  gradibus"  etc. 

369.  ;  261  2111  Die  Sonnenuhr. 

370.  s  2äl  2112  Titelverzierung:  Adam  und  Eva. 

371.  *    263  2113  s  Auferstehung  Christi. 

372.  e    264  2114  *  in  festo  oiuniiuu  sanctor. 

373.  s    265  2116  '  4  Engel,  2  auf  Posthörnchen 

blasend. 

374.  :    266  Kinderalphabet. 
Archiv  f.  d.  zeicbn.  Künste.  VI.  1860. 
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Lauf.  Nr.  II.  B. 

375.  Hz.  267  2160  Kaiser  Maximilian. 

376.  t  268  2162  App. 42    Kaiser  Kart  V. 

377.  i  269  2163  ^«•iiu^^i')«' Kaiser  Karl  V. 

378.  s  270  2165  Kaiser  Ferdinand  I. 

379.  s  271  2166  Ludwig  König  von  Ungarn. 

380.  s  272  2167  .  Mi^r -Maria  Königin  von  Ungarn 

381.  s  273  2171  »  »    Herzog  Georg  von  Sachsen. 

382.  *  274  2172  Eoban  Hess. 

383.  *  275  2175  Gabriel  Graf  zu  Orlenburg. 

384.  *  276  2176  Antonius  Prespyler. 

385.  5  277  2177  j.i  .«üb   Doclor  Christof  Scheurl. 

386.  ä  278  2120  Wappen  des  Erzherzogs  Karl. 

387.  s  279  2123  «44  «        *    Kilgcn  v.  Berlingen. 

388.  s  280  2124  «i.«  •    »    Markgrafen  von  Brandenburg. 

389.  s  281  2125  t  t    Don  l»ero  Lasso  de  Castilia. 

390.  s  282  2128  *    48  *        ?    Job.  Ferenberger. 

391.  «  283  2129  «    49  t    Hans  Gastgeb  Doctor. 

392.  s  284  2130  t  t  Grundherr. 

393.  s  285  2131  s    50  s        «  Haller. 

394.  i  286  2132  t    Barth.  Keyser. 

'  395.  «  287  1941  161        <     M  tX.  Kress.  , 

396.  *  288  2133  •        *    Hans  LöfTelhoiz. 

^  397.  i  289  2134  *        s    Marlin  LöfTelhoiz. 

398.  i  290  2136  App.  51  %        *    Gabriel  Graf  zu  Ortenburg. 

399.  291  2137  ■.>:ot'-iil  mu  «uij>nitj  «iii  Degenhart  PfefGngcr. 

400.  i  292  2138  *  «  Pfinzing. 

^  401.  *  293  s  t    Hotenban,  von  einem  knicendeo 

Killer  gehalten. 

402.  ;  294  2145  i->mi.M           s    Hartmann  ScbcdeL 

^  403.  s  295  2147  <        s    Scheurl  und  Tucher. 

404.  ;  296  2148  «56  «        ;    Hans  Segger  zu  Mcssnpacb. 

405.  s  297  2158  t    59    Wappen  mit  dem  Eber. 

406.  i  298  2154  «60  s        t  Fliigeicimier. 

407.  *  299  2150  s  *    Greif  und  Hirsch. 

408.  s  300  2155  *  *  Hahn. 

409.  s  301  2152  «61  «        «  Krone. 

410.  «  302  2151  *  *  Leopard. 

411.  «  303  2156  s  t    2  Löwen,  Schlüssel,  Schwert 

412.  «  304  2159  «    62  *        «  Thurm. 

Zweiter  Anhang. 

Dlätter  nach  Zeichnungeu  und  Gemülden  etc.  DOrers,  nach  der 

Zeitfolge. 

n.  Jahr. 

S.  100, 1       1484    Dürers  Bildniss,  Handzeichnuog  in  Wien  (fiapfersU-Kab.), 

Lith.  V.  Eibl. 

Weibliche  Figur  mit  Vogel  auf  der  Hand,  Hdz.  im  Brit. 
Museum. 

*  2438  1489    3  Schweizer,  Hdz.  der  Eslcrhazy'schen  Samml.,  gest.  von 

Katb.  Prestelin. 
Zug  von  Reitern,  Hdz.  der  ehem.  GrQnlingschen  Samml.  zu 
Wien. 

AngrifT  geharnischter  Reiter,  Hdz.  bei  Hrn.  Woodburn  in 
London. 

1491  Anbetung  drr  heil.  3  Könige,  Gemälde  der  Basel.  SammU  . 
1493    Dürers  Bildniss. 
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H93    Heiland  mit  der  Weltkugel,  Udz.  in  Wien. 
UM  Baclian  il,  Hiz  io  Wieo. 

Kampf  \on  Tritoncn  und  Najadcn,  Hdz.  in  Wleo. 

2444  1495  2  Frauen,  Hdz.  io  Wien,  gest.  t.  Fabar. 

2  Frauen,  Hdz.  im  Städelsehen  Inst  zu  Frankfurt,  Pliotogr. 

*  248d  1497   Albr.  Dürer  «LAelt.»  Gem.  in  der  NOnch.  Pioakoüiek  gest. 

T.  Hullar. 

*  3  Ritter  von  Todt«ii  fiberfiillen,  Hds.  in  Wien,'  Hlliofr.  v. 

2494  Katbarina  Fürlegerio,  Hdz.  der  Speckseben  Samml.,  rad. 

T.  Hullar. 

2496  Kaibarina  FOrlegerln,  Bdi.  im  Sifideieelien  lofllitQt,  rad.  t. 

Ilüllar. 

Betende  Maria,  Gem.  der  Augsburg.  SammL 

*  S.  320, 31     1499  Dürers  BildoiM  in  Florenx,  gest.  v.  Hollar. 
2433  Kriegsmann  zu  Pferde^  gest.  v.  A.  Bartsch. 

1499    BiI(Ini^<^  df>^  Oswald  Krel,  Gem.  der  Mäncliner  Piaak. 
löOO   Micbei  Wulgcuait,  Denkmünze.  v 

*  S.313,6  Dflrers  Bildnisa  io  der  Milndiner  nmitotliek,  lith.iL8ltfi 
vgl. S.  193  ner,  vgl.  1515. 

*  üasscllie,  ebeiulas,,  litl).  v.  Piloty. 

*  Dasselbe,  ebcndas.,  Ulli.  v.  Woltle. 

Dasselbe,  cbcndas.,  gest.  v.  Forster. 

Mannlicbes  Bildniss  (irrlhüml.  Jobann  Diircr),  lilli.  v.  Sirixner. 

*  Närabergerin  zum  Tanz  gebend,  in  Heiners  Tracbt.  9,  25. 

*  Ntirobergerin  lor  Kircbft  gellend^  iaHefiiertTIrtcm.  8»  26. 

2445  AUdeulsebe  Frau. 
2503  Karl  Holzscbuher. 

1501    Frauenstudie,  Hdz.  in  Wien. 

1602  Kreuzigung,  Hdi.  in  Basel.  ^ 

2246  Schweisstudi. 

2498  Jacob  v.  Gouda,  gest.  v.  I.  E. 

Kaninchen,  Hd2.  in  Wien  und  Dresden. 

1603  CitflBtuskopf,  Hdz.  im  Rrit.  Mus. 
Singeode  Maria,  Gem.  im  Belvedere  tti  Wien. 

*  . .«       .    «  Originulbdz. 

Venot  nur  rinam  -Belpbin,  mit  Amor,  Rdt.  In  Wien. 
*i5tt  Sixt  OeUmsen,  gest.  r  J.  A.  Böner. 

*  2237  1604   Moses  empfangt  die  neselzestafeln,  rad.  v.  l.  Sinuch. 

*  S.  108, 62  Cbristus  vor  Hannas,  Hdz.  in  Wien,  litb.  v.  Ptiizotti. 

*  *    63  *      f  Herodcs«' "  •    •     •  ?    »    «  < 

*  *     64  Geisselung  CbrisU,  -i    *     «      »       «     «  « 

*  *    65  DornefikrtiniiTi;?,  t     *      s       *     $  $ 

*  $  üG  Schausleiluug,  .  *  *  »  .  *  t  * 
*S.  109, 67             KreotlragttBg,  *:  t.-,  s      *    s  $ 

*  ?     ü8         .•       Krctizifrnng,  s        <     «  t 

*  s    10  Krcuzabnabmc,       .      <    *     *       *     »  » 

*  71  Grablegung,  i*-,      .  0  '     t    s  t 

2247  1806   Der  KaharienbMv,  gest.  v.  J.  Matbam. 

*  S.tÜ9,69  Cliristus  am  Kreuze,  Hdz.  in  Wien,  Mnnsfcld  A  Co. 

;  2  Bt  Scbäcber  am  Kreuze),  ttdz.  in  Wien. 

..T  ttMnini..den  ^WMIili.  Ftrifcümer,  Oril  Borgltese,  Ron;:: 

*  2449  S.61  Löwen  und  Pferde  kämpfend,  lilh.  v.  SlriXBCT. 

*  2450  .  :  <     Löwe  und  Hirscb.  llth.  t.  Sirixner. 

*  1696   Roteakranzbild ,  Gem.  im.  Stift  Strabof  zu  Prag,  (jest.  v. 
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1506   BoscDlranzbiid,  Gem.  im  Stift  ötrobuf  zu  Prag,  litb.  ?.  Heni^. 
Hdneh  mit  FMtt  iif  dtrlHiiid,  Hdt.  tli  Wien. 

2537  die,,jnK*''"^licbe"  Scbilne,  fMz.  fn  Wien,  iicsi.  v.  Eg.  Sadeler. 

2538  die  „schmacblende^' Scbüne,  Hdz.  in  Wien,  gest  v.  tig.  Sadeler. 

*  S.  108,  59      1507    Verklarung  Christi,  Hdz.  in  Wien,  Mansfcld  &  Oi. 

*  .  .  Marter  der  10,060  Hediften,  Hdz.  in  Wien,  MansfeldftCo. 
*S.115, 112    1&0S   illar«nlirurf:  Verebnn  ^-  ,lr^  (  iiristkindes,  üdz.  ia  Wt», 

*  «    113  »         Verebrujig  .Muneiis,  Hdz.  in  Wien. 

292t  -    Mkrterder  10,000  Heiligen,  Cen.  im  Bekedere  zu  Wien^ 

gest.  V.  Caylus. 

*  2528  K'i  ■  hkopf.  im  Kah.  zu  München,  lilh.  v.  Strixncr. 
2215                   Amia  mit  dem  schlafenden  Kiade  und  Maria,  gest.  v.  Kath 

Preatäliii. 

*  Männlicher  Ko|ir  inii  Mütze,  Hde.  in  Wien,  Kansfeld* 

Lncrptia,  Hd/.  in  Wien. 

*  .         kupl  eines  alten  Mannes.  Hdx.  in  Wien,  Mansfeld. 
2633  s      *      *         t     9«at.  v.  Eg.  Sadeler. 

NürnluTr:  nn  zur  Kirche  gebend,  Hdz.  in  WieOt 
2480  Agnes  ÜiireriQ,  gcsl.  f.  J.  F.  LeiMabard. 

2461  *■        •        f    ni  Witts  Minsbelustigung.  • 

*  S.tl3,d2  Aufschaaeadcr  Apostelkupf,  Hdi  in  Wien,  MaoÜMd, 

*  Gefongt'nnelnnnnf;  (Christi,      s      ?     s  « 

1509  Christus  am  kreuze,  Hdz.  in  Wien,  Mansfeld. 

*  Kremabnabme,  «    p    «   •  t 

*  Joachim  und  AaSa,      t     *     *  t 

*  S.  100, 4  Heimsuchung,  ;     «     «  •  « 

*  S«i08,  tiO  Anbetung  der  Weisen,  n     i     %  u 

Heil.  Familie,  Hdz.  m  Basel. 

Gott  Vater  mit  Engeln,  Hdz.  im  Rrit.  Mus. 

Maria  mit  Kind,  in  drr  Halle,  Hdz.  in  Dresden. 

1510  Leidender  Christus,  Fednrz.  in  iJre«den. 

*  S.  109, 72  Anferatehttag,  Hdz.  in  Wien,  Mansf.  &  Co. 

*  Gehurt  JnhnnticK  d.  T.,  UocbbiM  idi  Brit.  Museam,  fn  For- 

sters Denkmalen. 
Predigl  Johannes  d.  T.,  HoebWtlid  in  Braodschweig. 
2304  Heil.  Cbrysostomus,  gest.  v.  Preetel. 

23 V9  Heil.  Sebastian,  gest.  t.  J.  D.  iiaurcniz. 

2431  Der  Kaiser,  gesu  v.  Fabar. 

*  S.  102»  17  Tod  Märiens,  Hdt.  in  Wien,  ^itae  zum  HoiMchDitt. 

Stehender  Hilter,  Hdz.  im  Hnr.  MttS. 
Frauenkopf,  Hdz.  im  Rrii.  Mus. 
Francnkopf,  Hdz.  in  Wien. 

1511  Kreuzigung,  Hdz.  in  Wien. 

Christus  am  Kreuz,  Hdz.  im  Rrit.  Mus. 

*  Dreifaltigkeit,  Gem.  im  Betvederc  zu  Wien,  in  Försters 

Denkmriso. 

*  2336  Dreifaltigkeit,  Skizze  zum  Holzschnitt. 
2331  i  15  Kl.  Umrisse  vT  Julie  Mihrs. 

*  Der  Liehesbrunnen,  SchoitzbUd  bei  Frau  v.  Valra  in  Dres- 

den, In  den  Verkdl.  v.  Uhn  ele.  lith. 
Karl  der  Grosse  hl  der  KanetselMle  zu  NOmberf ,  gest.  t 
Heindel. 

24()B  Kail  der  Grosse  in  der  Konslscüulc  zu  Nürnberg,  gest  v. 

J.  J.  Ktrclmer. 

*  Karl  der  GrosFP,  Rniipc  des  Kupfes,  v.  Pli.  Walter. 

Dürers  Hildniss  aus  d<}müreilaitigkeitäi>itde,  lith.  v.J.  Mitaes. 

*  Sitzender  ScbriHgelehrter,  Hdz.  in  Wien,  Mansf. 
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2288  1512   BiQttbild  der  heil.  Juii|$iraa,  Gem.  iiu  Bulvedere,  gest.  f. 

F.  ?.  Sieen* 

ti.  1513   PaumgartneiiMÜes  Aliarwcrk  in  der  Mflnchncr  Pinakothek. 

*  Stefan  Faumgurtser  (falsablieb  als  S!ckingea)»  lilh.  t.  Fla- 

obeaecker. 

*  8505  Lukas  Paumgartoer  (fälscfalieh  als  Hultaa),  litli.  v.  Flacben- 

ockcr. 

Jimgslrs  Gericht,  Hdz.  Im  Bril.  Mas. 
i  >   Christus  vun  ullen  Nulluocn  getragen,  iidz.  in  Berlin. 
2367  Cbrisluskopf  adl  DoraanbreBe»  geat«  t.  Hollar. 

2269  Ecce  lioiu  .. 

*  2457  Der  iiegt'iiiiL-  Ilirsrh,  gest.  v.  Hollar. 

S.  115,114  u.  1514  Maria  mit  der  Eule,  Hdz.  in  Wien,  Mansf. 

2279  '     ^    -     =      s    i     s    gest.  ».  Eg.  Sadaler. 

*  S.  100,  5  Gehnrt  Clii  i^li,  Hdz.  iu  Wim,  Mansf. 
22i>5                   Der  ieideade  Ueüand,  liUt.  v.  älnxaer.  . 

Gupido  za  seint r  MuHar  OiabAndt  Bäz.  dar  Ambras.  Samml. 

*  $.100)2  Andreas  Durer,  Hdz.  in  Wien,  Munsf. 

Versuchung  des  heil.  Anton,  Hdz.  in  Wien. 
Mänol.  Uildniss,  in  lt.  Wcigels  Hdz.  berühmter  Meister. 
Sibeoder  Man»  mit  langiem  Bart,  Bds.  in  Wian. 
Kniender  Pnpst,  IMz.  in  Wim. 

*  S.  101,9       1515    Studie  zum  Christus  am  OellHr^'c,  IMz.  in  Wien. 

*  2339 — 2428  Randzeichnungen  zum  Gcbelbutli  des  Kaisers  Max  in  der 
Tgl.  S.  312, 4.  Münchner  Bibliothek,  lith.  v.  Sirixner. 

*  1516    Exoit i?;nms,  Hdz.  im  Slädelsclicn  Insiiinf,  Photographie. 

Mannt.  Bilduiss  njit  Federbarret,  Hdz.  im  Urit.  Mus. 
«  S.  112,87  Mtcb.  Wolgerout,  Hd<.  Id  Wian,  Jitb.     Pilizotti.  - 

*  s  i     s     s      gest  V.  A.  R;u-tsch. 

*  2519  Mich.  Wolgcmut,  Gmi,  der  Miinchn.  Pinak.,  litli.  v.  Sttixner. 

1517    liicruujiuuä,  Hdz.  bei  Fürst  Esterbazy  iu  Wien. 

Holsacbaberisaba.  Rreuabaabme  in  der  Horitzkapelle  au 
Niirnlicrp. 

*  Triumphwagen  des  Kaisers  .Max,  lldz.  in  Wion,  Mansf. 

*  ."  .  Üa«  Nürnberger  Rathhaushild,  lilh.  v.  Eberlein. 

*  2  Bl.  Nürnberger  Ratbhauabiid,  CMitoarsticb,  Tgl.  1522 

(dumme  Richier). 
Lttcretia,  Gcin.  der  Münchner  Pinakothek. 

*  S.  105, 45  Braatbild  dea  Kaisers  Ifaic,  Hda.  in  Wien,  Manaf.  &  Co. 

Kopf  eines  Alten,  Hdz.  im  Brit.  Museum. 

*  ;   des  Markgraf  Joachim,  Hdz.  in  Berlin,  litb. 

*  s      s       f  s   Sohn,  «        s       s  * 

*  *     9  fon  Anball,  »        •      *  ' 

*  «    Pfalzgraf  Fried,  v.  Baiem.  »  '       *  « 

*  f    Ulr.  V.  Hutten.  e         s  s 

*  s    Melchior  Pfinzing,  #         j  » 
2458                   Dar  liegende  Hirsch,  gest.  t.  Hallar  1649. 

1519    Bewcinnnfr  Cliiisii,  Hdz.  in  Wien. 

Maria  mit  dem  kind  am  Zaun  sitzend,  Hdz.  im  ßrit.  Mus. 

2270  Anna  mit  schlaf.  Kind  und  Maria,  gest.  v.  Prcstel. 

KindsKupf,  Hdz,  im  Brit.  Mus. 

*  22  1520    Die  Jungrr;m  an  der  Thür  (Bartsch  45) 

lösender  Heiliger,  Hd£.  im  BriL  Mus. 
2512  ioaebiro  Patenier,  gest.  v.  Coro.  CorL  (B.  108.) 

Felix  Hungersberg,  Hdz.  in  Wien. 
Frauenbopf  im  ßrit.  M)h. 
*  »        mit  Koptüich,  Hdz.  in  Wien. 
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1521  Cbriitkreux  mit  Haiia  und  Jus.  Udz.  in  Wien, 

*  Heil.  JaDgfraa  lesend  t     *  * 

*  S.  It0|79       »  Vcrsuchting  des  heil.  Aninn         *      i      ;  Mansf. 

s  Aufschauender  Kindiskopf,  Hdz.  im  ßrit.  Museum. 

;  Weinendes  Kindlein,  Hdz.  der  Hausiuanü'äclieu  Satnmiung 
SU  Hanoofer. 

S.  324,  10     ;  Diircr'-^  Dililnis^  gez.  ?.  Thoio.  Viocidor,  gest.  t.  A.  Stock. 

2497      «  Uaraiaa  Tan  Goes. 

2477      »  Klaas,  Hoftiarr,  Hdz.  in  Wien,  gest.  von  Bartscb. 

*  Diidniss  des  van  Heygh. 

t  LrliPMsjir.  Frauenhifd  im  ßrit.  Mus. 

*  S.  112,89      *  Der  alte  Mann  von  93  Jahren,  Udz.  in  Wien,  Mansf. 

*  Männl.  Brnatlüldi  Gen.  im  Madrid.  Moaenn. 
2524      *  NannL  Bildniaa. 
2526      *         *         t      gest.  von  Th.  Prestcl. 

t  Fruu  Margaretli      Udz.  in  Berlin,  Baufe. 

*  RolMalein  deraelbw  t  *  * 

;  t        f  t  9 

i  Anna  Mar.  Pfinzingin.  *  *  * 

*  Pusfladis.  *  •  * 
9  Maister  Berabart  (v.  Oriay)  Hda.  in  Weimar»  Banfe. 
t  Meleni                             *  •  t 
e  Geriiard  i'üiubeli               *           •  * 

*  Jobat  Planekfeis  9  99 
s  Jan  Mazimi  «  *  * 

*  Löwe,  Hdz.  in  Wien. 
105,43    1522  Der  dumme  Richter,  Hdz.  io  Wien.  Vgl.  1518  RallibausbUd. 
'47      »  Ulricb  Varnboler        *  • 

i  Fraueiikopf,  Hdz.  im  Bril.  Mus. 

*  S.  101,  8    1523  Ai)endinaül,     *    in  Wien. 

*  Affen  tanz,      *    io  Dasei. 

2288      9  Hiob,  Gero,  im  Nidal'acban  Inatit,  gestochen  von  Morgso- 

slfrn. 

«  2  Spiclieule,  Gem.  iiu  Küiuer  Museum. 

*  Josef  md  loacbim,  Gem.  d.  Mflncb.  Pfaiak.  Htb.  f.  Stdmcr. 

*  Simon  und  Lazarus,    t  t         t       t,  9 
2440      s  Kniender  Geistlicher,  rad.  t.  A.  P.  v.  Leyser  1800. 

S.  1 10,  76      i  Apostel  Bartholomäus,  Hdz.  in  Wien.  MaosL 
«    75      «        9      Pbilipp  *  *  t 

*  n  *  $  stehend  mit  gefaltentn  Binden,  Hd«.  in  Wien,  Mansf. 
»    78       *         «  ?       (Luther),  *  9  $ 

9  Mäuii).  Kupf  mit  Mütze,  Hdz.  im  Bri(.  Museum. 

S.  100,  6   1624  Anbetnng  der  Konige,  Hdz.  in  Wien,  Mansf. 

2515      i  Barbara  Schedlin,  gast  von  J.  F.  Leonhard.^ 

1525  Dürer's  Traum,  Uda.  d.  Ambraa.  SammJ. 
«  Die  Formscbneiderin  Tronika,  Hda.  im  ßrit.  Museum. 

1526  Juh.,  Pei.,  Marli.  u.Paol  in  d.  Mfineh.  Knak.,  gest.  v.  Reindel 
250f)  ;  Johann  und  Poter  *  9  *  litli.  vou  Strizaer. 
ISiiü       •  Paul  und  Mariius         *  >        *      s  $ 

*  B^nstb.  dir  Maria  im  K.,  gem.  in  der  UOIg.  au  Fiorana. 
Hierun.  Holzschuher,  gest.  von  Frdr.  Wagner. 

*  Job.  Kleebergcr,  Gem.  im  Bclvedoro  zu  Wien. 

*  Jakob  Muffel,  Gero,  in  Nürnberg  uuii  Pommersfelden. 

*  Minnl.  Bildniaa  mit  Pelzbrfim,  Hds.  im  Brtt  Hoa. 
250S       *  Martin  Luther,  mis  Knlilrt-  Mfi  n:':lirlu3tig. 

2509  f        9        ),     aus  Juoliers  ii^iireagcdiicbioiss. 

2510  »       9       *  , 
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Fortsetzung 
obna  Zeitb«stifflniuag. 

2236  Eva  reicht  dem  Adam  den  Apfel,  gest.  fOD  Bartscb. 

2239  Judith,  v.  Maffei. 

2240  Verkündigung,  gesl.  v.  B.  ßotti. 

2242  Geburt  Cüristi,  gest.  v.  Katü.  Presldio. 

2243  Christus  vor  Pilatus«  aus  Landous  Call.  GiasliiiiaBi, 

2244  Ausslelhing  Clirisli,  gest.  v.  Depian. 
2215  Kreuzlragunp,  gest.  v.  Sadeler. 

2245  Clirialus  am  Kreuze,  gest.  ?.  F.  von  Steeo* 

2249  «       «       *       •    V.  J.  A.  Böaer. 
2252      5       s       *       *    V.  W»  HoUar. 

2254  Di^  Grableguog,  gest.  v.  Probst. 

*  f        *       (ans  dem  Sebaldsktrche  zu  Hamberg)  gest.  von  Wal- 

ther 1832. 

2255  Christus  als  Gürtner,  gest.  von  D.  Krüger. 

2256  Die  Himmelfakrt,        t     f  BcUi. 

*  2258  Brustbild  des  Heilandes,  iitb.  v.  S.  Bendixen. 

2250  EcM  homo  stehend,  gest.  v.  Crisp.  de  Passe. 
2260     s      t    sitzend,     j    v.  Krüger  1614. 

2270  Der  leidende  Heiland  und  Maria,  aus  dem  Gab.  du  roi.  s 

2271  Leiehnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  v.  H.  S.  F. 

♦  2272  Anna  mit  Kind  und  Maria,  gest.  ?.  Kalb.  Prestclia  1776. 
227:i     *     #      *  *       «V.  tgid.  Sadeler. 

2201  Maria,  gest.  v.  W.  Hollar  1625. 
2292     *       *  *  lß46. 

2303  II.  Christof,  gest.  v.  W.  Hollar  1642. 
2305  H.  Georg,      *  *  1642. 

2307  H.  Hieronymus«    v.  de  Bas. 

♦  2300  *        *        in  einem  Gewölbe,  v.  Cor.  Slraurh  (angebl.). 
23] *         i         in  der  Studirslube,  gesU  f.  de  ßry. 

23 lo  Kopi  des  Juhannes,  iilh.  v.  i*iloty. 

*  2317  H.  Petrus,  gest.  v.  A.  Bartsch  1785. 
231B  H.  Sebastian. 

•  Simon  und  Lazarus,  (Münch.  Pinak.)  Iilh.  v.  Slrixner. 

♦  Josef  und  Joachim,        *         *       *  * 

2320  Marter  der  10,000  Heiligen,  (Wien.  Bclved.)  4  Bl.  gest.  f.  Steen  1661. 

2323  Lesender  liischof,  aus  dem  Düsseldorfer  GatleriewcrL 

2324  Alter  Heiliger,        <     *  *  * 

2325  H.  Katharina,  gest.  v.  Dufresne  1792. 

2326  9       s  s  f  * 

2327  s  Elisabeth,  gest.  v,  Sdinorr. 
232S  f  Walpurgis. 

2329  Eine  Heilige. 

2330  H.  Magdalena,  gest.  v.  W.  ITollar. 

*  2432  Fragment  eines  TriumpUiuges,  (Müncü.)  Uth.  ¥.  Slrixner, 
vgl.  S.  50,  iNr.  4. 

2433  Reitender  Kardinal. 

♦  2134  Feldherr  mit  3  Trabanten,  (Münch.)  Iilh.  v.  Strixncr, 
vgl.  S.  50,  Nr.  3. 

2436  Der  Pferdsfcnecht,  gest.  v.  C.  Pluth. 

*  2437  Stehender  Ritter,  (München)  Uth.  v.  Strixner. 
vgLS.49,lNr.  l. 

♦  £io  Riller  zu  Pferde,  (Brut.  Museum)  Photographie. 
2443  Lesende  Aebtissin,  aas  d.  Dassetdorfer  Weriie.  1780. 
2446  tan»  gfltt  v*  C  M,  Mdx. 
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2  Frauen,  Hdz,  im  Stüderschen  Insülut  zu  Fiankf.,  I'huiograpbic. 

2447  Landschaft,  gest.  v.  Caylus.  '  " 

2448  Dürer's  Traum.  , 
2451  Der  siebende  Lowe,  gest.  v.  W.  Hollar.  '    "  '''''' 
2456  Der  liegende  Löwe,  gest.  v.  W.  Hollar  1645. 
2459— 6S  10  Blall  Verzierungen. 

2471  Karl  5.,  (Weimar)  gest.  v.  Mor.  Slcinla. 

2473  Herzog  Georg  v.  Sachsen.  '"-'  '^ 

2476  Der  Maler  Hans  Burchmair,  gest.  v.  Ph.  KlliaD. 

2478  Hans  von  Cuhnbacli,  «  «  / 

2499  Matheus  C.rinwall,  *  .  .      .       ,        l  «no  - 

2501  Sigmund  Holbein,  gest.  v.  Collin.     '  * 

2504  Felix  Hugesjierg,  Hdz.  in  Wien,  gest.  v.  Fabar  1818. 

2506  Konrad  liiiliof,  gest.  v.  J.  F.  Leonart  1668.  ' 

2507  Hans  Imbof.  *  *  s  *  "  . 
2517  Lazarus  Spengler.                             '*            .     '  . 

*  2529  tin  Jüngling,  lilh.  v.  hloly.  -' 

2530  2  alle  Köpfe,  gest.  v.  Dufresne  1792.  - 

2531  Darliger  Aller,  in  Uölbelmanier.  * 

2532  *         i      i  '  '  ■ 
2534  Weiblicher  Kopf,  lilb.  v.  Strixner.    /  " 

*  2535      .        .     *  N       »  '  ^•*'^^';!;'  ^ 

2539  Drei  Köpfe.  .    an^H  -tü»  i; 

*  S.  106,  Nr.  49.  Münnliches  Dildniss,  Hdz.  in  Wien,  lilb  t.  Mansfcld. 

*  S.314,  s  10.  Dürer's  Bildniss,  gest.  v.  Luk.  Kilian  1608. 
S.  323,  s  39.      s           *         *  Edelinck. 


NaclitrAgc. 


*  2266  1514  Der  It-idende  Heiland,  gest.  v.  David. 

*  2295  Studium  tum  Holzschnitt  „Geburt  der  Maria"  in  the  Colledion  of 

Paul  Sandby. 

*  2295  1514  Cbrisiuskopf  mit  Dornenkrone,  lilb.  v.  Slrixner. 


Die  Slaatsuntcrslülzung  der  Kupfersliclikaiisl  in  Belgien. 

....  ..,vi,<f  .t 

Die  ausserordentliche  Fürsorge,  welche  von  Seiten  der  bel- 
gischen Regierung  den  bildenden  Künsten  zugewandt  wird,  hat  in 
neuester  Zeit  sich  auch  auf  das  Gebiet  der  Kupferstichkunst  er- 
streckt und  der  Minister  des  Innern  hat  von  Seiten  der  Akademie 
ein  Gutachten  über  die  Art  und  Weise  einer  in  wirksamer  Weise 
zu  erlheilenden  Slaatsunterstützung  dieses  Kunstzweiges  erbeten. 
—  So  wenig  wir  in  Deutschland,  bei  der  Kunst-Apathie  der  grös- 
seren Anzahl  unserer  Regierungen,  uns  ein  lebhaftes  Bild  von 
der  Wichtigkeit  zu  gestalten  vermögen,  mit  welcher  in  Belgien  diese 
Angelegenheit  betrachtet  wird,  so  glauben  wir  doch,  dass  es  den 
Lesern  des  Archivs  interessant  sein  werde,  dem  Gang  dieser  An- 
gelegenheit zu  folgen  und  wir  theilen  ihnen  desslialb  auszugsweise 
die  in  der  k.  belgischen  Akademie  von  dem  correspondirenden 
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Mitglied  Btn,  A.  fiifet  vorgeleseBte-  DnikNlirifl  mit,'  welolie  dar- 
eelba  in.MiMii  vorCr^inicheii,  allen  KiiMtfreuDileii  auf  das  Wfttmale 

M  empfehlBiiden  Journal  des  beaiix  arts  aligedraokt  bat 

Schoo-  vorllufig  hatte  derselbe  hei  Ankündigung  der  an  die 
.Akademie  ergangenen  ministeriellen  AufTorderung  beine  Ansicht 
dabin  ausgesprochen.  (1a«s  eine  wahrliafl  fördcrliclie  Unlerslutziing 
der  Kupierstichkunsi  nur  aui'  dreierlei  Weise  geschelieii  könne, 
nämlich  diach  eine  entschieden  nalioiial-helgische  Richtung,  durch 
■  Herai^gabe  einer  fuitidureoden  Ueihenfolire  hechnUender  Blätter 
und  endUch  durch  Ueschrünkung  der  UnkrsUiUung  aui  die  reine 
Grabstichelmaoier ;  in  weiter  Ausführung  dieser  sehr  fruclilbaren 
^fobidsälBa  ^btiDon  Mine  Denksolirift  nSfaer  auf  das  ?on  Mten 
daa  BüniBCemins  Torgelegte  Prograimn  tin» 

Vier  Punkte,  waren  in  demsalbaa  der  Anfmerkaamkeit  der 
Akadamie.-enipfohlen,  1.  der  Stich  Ton  GemUden  der  alten  Mai* 
aterv  ohne  die  Werke  der  Zeitgenossen  zu  varnachlässigen;  und 
zwar  niil  Aufwand  des  grössten  Theiis  der  Tom  Staate  liewilligten 
und  sj)äler  womCghch  zu  erhöhenden  Snmnie;  2.  die  Nothwen- 
djgkeit  einer  einheithchen  Leitung;  3.  der  JMn?i  einer  fortdauern- 
den Puhlication  einer  Reihe  von  StiL-heii  h-k  Ii  dm  Meisterwerken 
der  flani iiiulischen  ScJhuIe  in  Galerien,  kirclien  und  Privatsamm- 
lungen und  4.  die  dabei  einzuschlagenden  leitenden  Grundsatze. 

Herr  A.  Siret-aagt  nun  über  den  ersten  Punkt,  der  Stich  der 
Werke  alter  <  Heister  sei  «»eine  Pflicht."  ,»In  der  That  mnaa  es 
dem  Ausland,  wie  uns  seihst,  unbegreiflich  ersoheinen/^  föhrt  er 
fort,  „dass  wir  in  Wirklichkeit  so  wenig  auf  unsem  nationalen 
Künatrub«  halten.  (In.  Deutschland  erscheinen  noch|;ana  andere 
Dinge  begreiflich!)  Uns^e  alten  Maler  liaben  in  unserer  moder- 
nen Schule  noch  keinen  einzii^en  Stecher  oreftinden  und  seit  30 
Jahren  ijaben  wir,  ofTen  gestanden,  geradezu  nichts  tür  sie  gethsn! 
Während  hei  den  andern  Nationen  man  mit  gerechtem  Stol/j«  m(  h 
bestrebt  hat,  die  gro<;sen  Kun^l^\erke  der  Vorzeit  iiicliL  nur  mit 
dem  Grabstichel,  sondern  aui  iille  möglichen  Vervielfältigungsweiscu 
zu  popularisiren,  sind  wir  der  nalürhchen  Ausbeutung  unserer 
tetmsaen  gegenüber  tfaeUnabnilos  und  kalt  geblieben.  Mögen  die 
Orilnde  dieser  Thatsaehe  liegen,  worin  sie  wollen,  sie  ist  da,  sie 
ist  immer  nur  in  sehr  dagewesen;  sie  nuiss  euflitiren,  und  dies 
darf  einer  Nation  nicht  schwer  fallen,  die  in  Rücksicht  ihrer  Künstr 
1er,  ihrer  Zahl  und  ihrer  Bevölkerung  offenbar  der  begdostigtste 
känstlerischo  Mittelpunkt  der  Erde  ist!  (!)  Der  Stich  unserer 
alten  Meislerwerke  muss  desshalb  im  Princip  als  eine  Verjifltrh- 
tung  betrarlitel  Nvciden,  deirii  Aufschub  unsre  nationale  Würde 
nicht  länger  ge.slattel."  Nachdem  hieranl'  eine  ^leichmässige  Be- 
rücksichtigung der  Werke  zeilgenössi^^cher  Meister  empfohlen  und 
deren  Vorlheil  weuiauli^  entwickelt  ist,  .sagt  d.  Verf.:  „Man  muss 
sich  dessen  erinncm,  dass  wenn  man  in  Deutschland  ein  so  kunst- 
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sinniges  Votk  flodel,  dies  hauptofieUicb  der  Verdienst  der  Kuprer«- 
Stiebkunst  ist.  Man  findet  dort  in  der  That  nicht  selten  in  den 
bescheidensten  Wohnungen  die  Wände  mit  Kupferstichen,  und  fast 
immer  Stichelarheiten,  geziert!"  —  In  Bezug  auf  den  2.  Punkt, 
die  einheitliche  Leitung,  ^^ird  alsdann  die  Ueberlragung  derselben 
an  eine  Connnission  d*  r  Kunst-Ablhcilung  der  k.  Akademie  eni- 
pFolilen  und  über  (Ue  im  3.  PuiikL  erwähnte  loiihmlende  Publi-  " 
caliuuäweise  folgende  Aasicbl  ausges[)iociien.  Wü'  niüchten  dieses 
Unternehmen  in  vier  Abttieiluugen  getbeik  sehen;  erstens  die 
Btötter  grossen,  zur  Einrabmung  geeigneten  Formate«  welche  natir» 
lieh  die  grossen  Mebterwerfce  unserer  Sefanle  enthalten  mflsste; 
sweitens  eine  Reihe  von  Stichen  gleichniäsaigen ,  mittleren  For- 
mats, drittens  die  Portraits  und  viertens  die  alten  Denkmale,  die 
Schätze  der  Goldschmiedeknnst,  WafTen,  Möbel  und  jener  tausend 
kostl)aren  Gegenstände,  welche  sich  bei  uns  vorfinden.  Hieiia 
sind  imsre  Kirchen,  unsre  Museen  und  Privalsammlungen  uner- 
schriplhrlic  (^Miellen.  Mit  der  Zeit  würde  sich  aus  ihrem  Inluilt  ein 
bevvunderungswürtliges  Werk  gestallen  ,  auf  welches  Belgien  Ur- 
sache hätte,  stolz  zu  sein.  £s  versteht  sich  von  seihst,  dass  man 
uui'  die  Grahslicbelmanier  zu  den  besprochenen  Unternehmungen 
anwenden  wird«  Sie  allein  gestattet  den  Ausdruck  der  Stecher* 
kunst,  wahrend  alle  übrigen  nur  mehr  oder  minder  vollkommene 
Abaweigungen  sind,  welche  der  PriTatausbente  überlasseil  und  nicht 
auf  die  hier  beabsichtigte  Weise  unterstützt  werden  mfissen.  Das 
Land,  welches  Pontius,  Yosterman,  Bolswert,  Edelinck  und  so 
viel  andere  berühmte  Stecher  zu  den  seinen  zählt,  muss  den  Ruhm 
der  belgischen  Kupferstichkunst  ungeschmälert  erhalten  wollen, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  hier  keiuerlei  Meinungsverschiedeu- 
beit  unter  uns  obwaltet."  Es  wird  hierauf  die  Annahnie  billiger 
Preise  belurwurtet,  die  Hentabilität  des  Unternehmens  für  die 
Uegierung  erläutert  und  hei  der  Besprechung  des  4.  Punktes  unter 
Bezugnahme  auf  früher  in  der  Akademie  geschehene  Vorschläge 
der  Wnnseh  ausgesprochen,  es  mdchten  xuvftrderst  Stipendien  Ar 
die  jungen  Kupferstecher  gegründet,  aladann  Subscriptionen  und 
Bestellungen  von  Seite  der  Regierung  gleidimtaig  ins  Auge  ge- 
fasst  und  womöglich  die  Unternehmungen  der  Kunstverleger  über- 
wacht werden,  damit  nicht,  wie  es  in  Frankreich  gescbehen,  die 
vom  Staate  herangebildeten  Kupfei^tecber  der  Speculation  zum 
Opfer  fallen  könnten.  Endlich  wird  auch  die  Errichtung  einer 
Staatskupferdruckerei  für  nüling  beiunden  und  auf  die  Nachtheile 
der  bisher  vorwallenden  Nothwendigkeit,  irnt^^  Platten  in  Paris 
drucken  zu  lassen,  liiuj^e wiesen.  An  dem  Beispiel  der  kaiserlich 
frauzösischcn  Ghalkographio,  sagt  der  Verf.,  werde  es  klar,  dass 
die  Kupferstichkunst  der  einzige  Kunstaweig  sei,  welcher  bei  ricii- 
tiger  Verwaltung  dem  Staate  nichte  koste  und  schlieasUch  erwach- 
sen för  den  Staat  als  Kunstverl^er  noch  eine  ganze  Reilie  von 
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ViMUNiieD.  —  Vfir  wollen  diesen  Seblnss  der  BeidEScbrift  wöruiob 
BuUbeilen  and  behalten  uns  eine  Besprechung  der  darin  aasge» 
sprochencn  und  zum  Tbeil  eebr  bedenklicbeD  AosichteD  flAr  eine 
^tere  Mittbeilung  vor. 

,,Ne!inieii  wir  denn  A\p  Vortheile  zusammon.  welche  die  Er- 
richtung einer  ,,Chalkographie"  iu  Belgien  eiiiliiliien  kann:  1.  Voll-  * 
ständige  Unterdrückung  der  I'njstrindlirhkcih  n  und  zahh-eichen 
Kosten,  welche  den  lui  den  Ivuplenli uck  uiil  I'aüb  angewiesenen 
Kunstlern  ei  wachsen^  worunter  der  lange  Aui'enUialt  im  Auslande, 
"wie  er  zur  Ueberwachuug  des  Druckes  nolhwendig  ist,  sehr  be- 
deiiteiMl  in  Anaefalag  zu  bringen  ist.  2.  Garantie  filr  den  Preis 
der  AbsAge. .  Der  KQnetler  wird  nicht  mehr  der  WiUkQr  unter- 
worfen sein,  und  wird  n6Liiigeol»lls  seiiMvseits  ein  grosseres  Opfer 
bringen  i^Önnen,  da  ihm  durch  das  Verweilen  im  Inlande  eine  be- 
deutende Erspamiss  gesichert  ist.  3.  Die  Ausdehnung,  welche 
durch  die  Einwirkung  der  Regierung  dem  Vertrieb  der  ans  der 
Chalkographie  hervürfT;plirn(?pn  Hlätter  gewährt  werden  kann.  (1) 
4.  Angenommen,  dass  die  li(  ruu^^  VnrJpgcr  einer  Platte  ist,  wird 
sie  ohne  Zweifel  durcbsclmiitlicli  wciiii^sLens  25  •/«  gewinnen.  (I) 
Man  hat  Platten  gesehen,  dw,  um  G(  1,000  Frcs.  gekauft,  dem  Ver- 
leger 300,000  Frcs.  eingebracht  haben!  (Und  au  wie  vielen  ist 
▼on  Seiten  der  Verleger  zuges^  worden?!)  5.  Die  den  Stediem 
ÜMTtwShrend  gebofene  Bürgschaft,  Tereint  mit  der  Erregung  des 
Ebrgeiies,  wekfaer  immer  Gelegenheit  snr  Befriedigung  finden 
wird.  Diese  xwei  moralischen  Erfolge  müssen  hier  ins  Auge  ge- 
fasst  werden,  weil  sie  sich  in  materielle  Vortheile  übertragen! 

6.  Die  Aufbewahrung  der  Platten,  welche  nach  einer  gewissen  Zeit 
eine  der  inlrrcssantesten  öffentlichen  SammlnDgon  bildfii  werden. 

7.  Die  Unmöghchkeit  einer  ferneren  Ausbeutung  der  kimst!«  r  durch 
die  Industrie.  (!)  Die  Geschichte  der  belgischen  Kuplersliclikunst 
bietet  aul  diesem  Gebiete  höchst  entmuthigendc  Thatsachen;  man 
hat  gestochene  1-lalteu  durch  geschickte  L'nterhändier  nach  dem 
Gewichte  ankaufen  sehen!  8.  Die  den  belgischen  Verlegern  ge- 
währten Erleichterungen,  die  bisher  oft  nur  um  der  hohen  aus- 
Itodiscben  Druekkosten  willen  die  Herausgabe  von  Kupfern  unteiv 
liessen;  die  gleichen  VoHfaeile  würden  au<^  dem  Publikum  zu  Gute 
kommen*  9.  Die  Einfuhrung  eines  neuen  Handelszweiges  in  Bel- 
gien, offener  Markt;  Verbreitung  der  Kupferstichkunst  etc/' 

.,Es  wurde  nicht  schwer  sein,  meine  Herren,  dies»?  Liste  zu 
verlan^(M'n:  hissfii  Sie  uns  bei  der  Hoffnung  Lleibcn.  dass  wir  Sie 
überzeugten,  die  Einrichtung  einer  Chalkographie  werdf,  weit  ont-  ' 
fernt  davon  eine  Last  zu  sein,  vielmehr  sehr  beachtenswerthe  Vor- 
theJiie  mit  sich  fuhren.'* 

„Es  ist  wichtig,  und  es  ist  die  Pflicht  einer  coustitutiouellen 
Degierung,  Nichts  sdieitern  zu  lassen,  was  zur  Entwickelung  der 
kilnsllerischen  Bedeutung  eines  Landes  beitragen  kann*  Hau  darf 
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(S8  sich  nicht  Terhehlen,  da$s  die  Kuprerstidikunst  bei  uns  attf 
fH^ti wankendem  Grumie  steht;  die  ernste  Richtung  scheint  ihren 
IMatz  an  eine  leiclite,  flnclitiiie,  verführerische  Kunstweise,  <!i(»  nim- 
mer Beslnnd  haben  wird,  n!)lrp|on  zu  wollf^ü;  die  Srliwai  zkiinst 
mit  ihren  IViülienzweigfu  und  nieclianiscljiHi  iiiiUsiiHttcin  beeinträch- 
tigt sehr  erheblich  die  liühere  l^ichlnng,  in  welcher  ein  einzipjes 
Werk  manchnidl  d:is  gan^e  Genie,  das  ganze  Leben  eines  Mannes 
heanspruciiL  l  ern  sei  es  vt)n  uns,  jener  ausgesprochenen  ^etgun^ 
des  Pablikuitis  Irgendwie  etitgegenlreCm  su  woUeA«  aber  wit  inötr 
sea  inständig  verlung^,  das»  wenigstem  die  Re^erung  niobt  die 
Hand  zur  Verbreitung  jener. Kunttweise  biete,  (be  geongaan  voll 
den  Schwankungen  des  Geschmackes  lehen  kann.  Der  GrabsUcbil 
bat  sich  durcli  Jahrhunderte  hindurch  rein  und  grow  erhalten,  er 
ist  durch  Ueifall,  wie  durch  Verachtung  hindurchgegangen  und  ist 
in  allen  Wechselslrömungen  der  Kunshvplt  schön  und  jung  ge- 
blieben. Die  StichkiHist  wird  unmcr  besteben,  weil  Genie  zu  ihrnr 
Ausführung  «^eböi  t.  wahrend  die  mannigfaltigen  Surrogate  gich  da- 
lixi*  mit  Mecluujik  umi  Chemie  begnügen." 

i,Dei*  Kupferstecher,  welcher  die  Gi  inuisätze  seiner  Kunst  ge- 
treulieb  erlernte,  kxmunt  endlich  nach  lü  Jahren  so  weit,  alcb  za 
fragen,  was  er  fbr  seinen  Unlerhalt  tu  lebten  rennag.  Er  bat 
eine  Pllttle  fleissig,  mit  Begmstemng  ausgearbeitet»  nach  einen 
Bilde  das  sein  Künsttergemuth  erfasste  und  fesaeke;  er  sucht  eines 
Druiekcr  in  Belgien  und  findet  keinen;  er  erkundigt  sich  nacb 
einem  Verleger,  und  es  giebt  keinen  £r  muss  also  naeh  Paris. 
Nun  zahlt  zuvörderst  seine  Platte  einen  gehörigen  Eingangszüll; 
dünn  kostet  die  Reise  viel,  der  Autenllialf  d  uiert  lang,  der  Verkaut 
ist  selir  unsicher  —  kurz,  er  wird  enlniulbijit,  bieibt  zu  Haus, 
vurkault  seine  Platte  nacb  dem  Gewicbl  (1)  oder  zum  Schleuder- 
preis und  es  stellt  sich  schliesslicii  heraus,  dass  die  Regierung 
einen  Künstler  ausgebildet  baL,  um  uaglücklicberweiäc  aus  ihm 
einen  JSlcciier  für  Stempel  und  Kn&pfe  zu  maiahen/* 

„Es  genügt  nicht,  Scbnlen  und  Akademien  z«  Imbeftt  matt 
muss  eine  Carriere  an  sie  ansdiiiessen.  Ein  Land,  welches  dieas 
logische  Bürgschaft  (?)  nicht  gewährt,  muss  sie  un?erwaili  sduffen, 
will  es  sich  nicht  von  sei^|^ Kindern  verwünscht  und  verlassen  sehenP 

,,Herriicbe  Ziele  scheinen  der  belgischen  Kupferstichkunst  be- 
schieden, wenn  ihre  Interessen  eifrig  vertbeidigt  werden  und  wenn 
man  mit  Ausdauer  daran  arbeilet,  ihr  einen  VVeg  z«  bnl^nen.  Ks 
handelt  sieb  nicht  mehr  darum,  Stedier  hervorzubringen;  wir 
haben  sie;  wir  siud  in  der  Lage  von  Capitalisten ,  die  nicht  wis- 
sen, wo  ilu'e  Gelder  unterzubringen.    Die  Lage  ist  darum  iur  uq- 

1)  M;it»  iiiii-H  Tlcnn  Van  dtM"  Kolk  aiisnrhmcn ,  wolchfii"  mit  cinoin  nicht 
genügend  lielulinkMi  Mntbu  seit  kurzer  Zeit  mehrere  der  scbunstea  belgischen 
Slielie  iMiausgKgflbeji  bau 
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sere  gemhlMi  Bnitiriiliig«li  bOdist  gQlMHg  md  die  Mtivtive; 
iwtcbe  die  Begiisraiig  «rgriinm  itat,  'gielvl'  uns  das  Recht  itii  glh)»* 
bea/ddM  ^diese'lloflhiingen  «ksli  bald  vemirklJchen  werden.** 

Wir  sind  begierig  zu  hören,  welelie  prakttseben  Besultate  aus 
de*  mifgciheilten  Vorscbligeii  herrorgehen  und  vorsprechen  un* 
aem  Lesern  sol'ort  von  den  weitern  Fortschritten  dieser  wichtigen 
Aiif:p|f»n*Miheit  Mittheüiiiii'  zu  tnarhcn.  In  einem  Punl  wird  man 
gewiss  unsere  \  ervvunilei  iiiil'  theilen,  d^ss  in  dem  lihcralen  Bel- 
gien die  Hegierung  zu  einer  directen  Bevoi  »riundun^i  der  vervrel- 
l^JligendeB  Kunstpiuduclion ,  welche  naturgeutäss  den  Uiiiti  des 
solidem  Kunsthandels  mit  sich  führen  muss,  aufgelorderl  wird. 
Wir  werden  sehen,  ob  dhnHdie  Bedenken  nicht  auch  im  Schoosse 
d«r  dortigen  bcratliendeft  CiiiiiMtfliion  laut  werden ! 


Die  KensifigtoD-Pliotograpilieo« 

>  ■ 

Die  engliselie  llegierung  hat  ilire  grosslieizi^e  Fflisorge  Rlr 
das  Gedeihen  der  Kunst  iukI  des  Kunstgewerbes  durch  einen  neuen 
Aot  VOD  hoher  Bedeutung  beliuudet,  indem  sie  «ine  grosse  Ansah) 
nm  Phetographien  nadi  klassfscfocfft  Kdnatwerhen  hat  anfertigen 
Igsseo  und  die  Abdrucke  dem  PuMIkuro  ium  Kestenpreis  Aber- 
Iftwt.  Wh*  geben  sttvdrderst^  Clber  dieses  in  England  mit  grosser 
Anerkennung  begrOssle  Untemehnien  einen  Artikel  der  „Literai7 
GaKette*\  dessen  ganz  unvennischt  gelassenes  englisches  Gepräge 
über  die  Sn<"!ie  selbst  wie  «her  die  Aurnahine  derscihen  die  liesle 
Auskuult  gelM  n  \\\r(\.    Dieselbe  schreibt  vom  8.  Or{.  lSr>9: 

Wii*  bringen  unsern  Lesern  ein  neues  Erejgnis^  in  der  Ge- 
slailung  unserer  nationnlen  Kunstinstilnte.  Es  hesh  lii  mit  einem 
Worte  d;ii-m,  dass  deu  Kiiiisijungern  und  dem  grössern  Publikum 
Pacsimib's  der  schönsten  Zeichnungen  und  genaue  Nachbildungen 
einiger  der  bedeutendsten  Seliiitse  unserer  National-  und  Krön* 
MHDmhnigen-zu  dem  blossen  M«terialien*Pi*eis  dargeboten  werden. 
Das  ^^prodoctive  room**,  wie  der  Name  der  Anstalt  lautet,  welche 
dies«  Verriellaltigungen  ausstellt  «nd  verbreitet,  ward  am  letsten 
Montag  im  South-Kensington-Museum  erfiflhet. 

Schön  seit  langer  Zeit  fand  die  Photographie  in  den  South- 
KpiisinirfoTi-Knustsehulen  eine  ausgedehnte  Verwendung.  Von  der 
Abniilmu'  iiegaliver  Plaffen  von  den  besten  Cepensfanden  des 
, »Museums  für  ornameiilale  Kunst'*  und  dem  l  iitei  ricbt  <lei'  Pioiiier- 
abtheilnng  de*i  konigl.  (leuiecorps  scliriUeu  die  Direcloreii  dersel- 
ben zu  Ualernehmungen  höbereu  Sinnes.    Sie  waren  so  gluckbch. 
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üi  H«rra  Thttratan  Thompson  flinefi  Che^Phofeagnipben  la  erw^ 
bea,  der,  schon  als  einer  der  geschicktesUn  Holzschneider  be- 
kannt, sich  ausschliesslich  der  Photographie  gewidmet  und  durch 
die  vollendetste  VViedergabe  alter  Flandzeirbrninfien  ausf^ezoirbnet 
hat.  In  dieser  Hicbtung  beschloss  man  weiter  zu  arbeiten  und 
Raphael  war  der  Meister,  auf  welchen  man  d««  irrste  Augenmerk 
richtete.  —  Bekanntlich  eiiispreclien  Gemaiiie  sehr  wenig  den  Be- 
mühungen pbotographischer  VViedergabe  und  bei  der  eigenthiim- 
lichen  Natur  der  Farbenferändening  bedärfen  Photographien  nach 
Oelgemälden,  trotz  alles  Inlereaae^,  iauner  eines  sehr  geAblea 
Auges,  um  nicht  missverstanden  su  werden.  Raphaels  ZMinim- 
gen  wurden  deshalb  mit  richtigem  Geföhle  als  dem  Bedörroisse 
der  Kunstschulen  (und  auT  diese  nahm  man  zunächst  Röeksiol^ 
am  meisten  entsprechend  erkannt  und  vor  Allem  die  ,«Cartons", 
deren  einfache,  nur  leiclit  mit  Farben  versehene  Ausführung  bei 
weitem  weniger  Schwierigkeit  als  Oelf^emälflr  rlnrhof.  Dieselben 
wurden  in  der  Thal  auf  das  Glücklichste  aiilgenounnen ;  man  er- 
hielt Negativ -Platten  der  vorzüglichsten  Raphael-Zeiclmungen  Ues 
Loüvres;  der  Prinz -Gemahl  fügte  die  der  königl.  Hthliothek  in 
Windsor  hinzu  \  Oxford  stellte  die  berühmte  üniversitätssammlung 
SU  Gebote  und  andere  Sammlungen  wurden  bereitwillig  eröffnet 
Man  fohlte  bald,  dass  der  Genuas  diesiv  anf  Affiootlidbe  Kosten 
vereinigten  Scbfitse  auch  dem  Volke  lunldiat  lo  Gute  kommen 
müsse.  Alierdings  war  man  von  Anfang  an  sehr  abgeneigt  mit 
Privatunternehmungen  in  Concurrenz  zu  treten,  denn  es  wird  Nie- 
mand läugnen,  dass  ein  auf  Staatskosten  betriebenes  Unternehmen 
sich  nicht  in  comniorriplle  Rivabtäten  einlassen  sollte.  Allein  man 
wird  ehensoweni«^'  l  iiigiicjn,  dass  die  auf  StaatskosLfii  nnlernomme- 
neii  \  et  viellailigungen  klassischer  Kunstwerke,  die  doch  wegen  der 
urspi  (inglicben  Sdiwierigkeiten  und  ihrer  wenig  lohnenden  Natur 
nicht  der  Gegenstand  von  PrivaLspeculatiunen  sein  können,  nicht 
nur  gesetzlich,  sondern  höchst  wunschenswerth  sind.  Hier  war 
diess  offtobar  ganz  entschieden  der  Fall*  hw  hier  photographir- 
ten  Werke  waren  zum  grössten  Theil  öffentliches  Eigenthum  und 
nicht  geeignet  Gegenstand  des  Knnstveriags  zu  werd^;  ja  selbst 
wenn  diess  geschehen  wäre,  so  bitten  die  hohen  HersteMungS* 
prebe  sie  dem  grossem  Publikum  entzogen.  —  Den  Preisen  nach 
zu  nrtheilen,  weiche  den  in  der  letzten  Ausstellung  der  „Photo- 
graphischen GeseilscbatV  beßndiichen  Exemplaren  beigeschrieben 
waren ,  schien  es,  als  ob  man  zuerst  die  Idee  gehabt  hatte ,  »e- 
wuhnliche  Kunsthiindlerpr^'isp  zu  wählen;  doch  ist  man  glücklicher- 
weise auf  einen  bessern  I.iitschiuss  gekommen.  Es  ist  offenbar 
nur  gerecht,  dass  das  Publikum,  welches  die  auf  Staatskosten  ge- 
machten Negativen  doch  bezahlt  hat,  die  davon  genommenen  Ah- 
dröcke  nun  zum  einfachen  Kostenpreis  bekommt.  Das  Unterneh- 
men ward  somit  in  die  HAnde  des  Herrn  George  Wallis,  woU- 
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bekannt  als  miefgischer  ArMter  im  Gebiete  der  Kunstford cnni^ 
und  VerlmUuig,  iibertragea  —  und  wir  haben  den  Erfolg  toi 
Allgen. 

Die  Billigkeit  dieser  l'hotograpliien  ist  in  der  Tiiat  w  im  der- 
bar.  Was  würde  man  vor  Kurzem  fibor  die  Idee  gesagt  lial>eu, 
treue  Nachbildungen  der  Ra]i!i;i(>lsrlit'i!  (  ai  tans  in  kleinerem  Maass- 
staiie  iür  weniger  als  4  Sclalliiig  iiabeu  zu  wollen?  Die  Direction 
hat  in  der  Tbat  einen  gleichmässigen  Tarif  von  5  Pence  für  40 
□ZoB  und  die  Hlifle  fflr  je  20  DZoll  mehr  festgesetzt  Die  Pho- 
tographien werden  allerdings  unanfgezogen  ausgegeben,  was  etwas 
Mbe  verursachen,  aber  keine  Macblheile  haben  wird,  wo  etwas 
Gecliick  mit  Uebung  verbunden  wird.  Freilich  wird  es  unter  den 
IJogefihten  einige  Verwüstungen  beim  Aufziehen  geben.  Es  wird 
angezeigt,  dass  ,,der  Agent  jede  Anweisung  zum  Aufziehen  geben 
wird",  aber  wir  würden  doch  vorziehen,  wenn  eine  gedruckte  An- 
weisunt:  dem  nächsten  Photographienkatalog  beigeireben  und  dabei 
bemerkt  wüi de,  dass  das  Verbleichen  der  Photographien  nicht  von 
einem  falsch  angewendeten  KlebiuiUül  herrührt. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Photographien  selbst,  so  bilden  zu- 
Tfifderst  die  „Gartens"  eine  für  sidi  herTorragende  Abtheiiung. 
Ehe  die  Gartens  piioiugraphirt  wurden,  warenr  sie  eigentlich  noch 
nie  recht  für  das  Stadium  zu  verwenden.  Selbst  in  der  fftr  sie 
erbauten  Galerie  machte  die  Höhe  in  der  sie  hingen  und  die  ein- 
fältige Beleuchtung  die  Betrachtung  sehr  schwierig,  während  die 
Stiche  nach  ihnen,  tlieils  ausgeliibrt,  wie  die  von  Ilolloway, 
theils  roh  und  schwarz,  wie  die  von  Burnet,  kaum  einen  Schat- 
ten der  göttlichen  Originale  wiedergaben.  Dank  den  jetzigen  Di- 
rectoren  der  kunigl.  Saniinlungen  können  die  Originale  durch  ein- 
faches  iNiederlassen  bis  zur  Gesichtshöhe  sehr  he((tu  iii  in  Hanipton- 
Court  genossen  werden.  31it  Dulle  der  giubsten  Photographien 
aber  kann  der  Kunstjunger  dieselben  thatsftchhch  su  Hause  stiH 
diren,  mit  aller  Bequemlidikeit  und  mit  demselben  Vortfaeil  als 
oib  die  Originale  vor  ihm  lägen,  da  bei  ihrem  grossen  Hassstabe 
die  Breite  des  Styls  und  der  Auffassung,  ihre  Grossartigkeit,  Fein- 
heit, Scharfe  des  Ausdrucks  und  selbst  technische  Behandlung  mit 
vollkommener  Klarheit  zu  eiliennen  ist.  Wie  wir  es  schon  au»* 
sprarlien,  als  wir  die  prsten  von  Herrn  Thurston  Thompson  zu- 
glcii  h  mit  denen  des  Herrn  Caldesi  und  Montecchi  ausgestellten 
grossen  Photographien  in  d.  Bl.  anzeigten  (15.  Jan.):  „Jede  Linie 
des  Bildes  ist  üfeu  wiedei gegeben,  und  obgleich  die  Farbe  natür- 
lich nicht  an  die  Tiefe  des  Originals  reicht,  ist  doch  der  alige- 
meine £üidruck  ein  ungesch Wächter;  wäljrend  die  niedere  Neu- 
gier mit  Bewunderung  jeden  Bruch  und  jede  Falte  des  Cartons 
mit  ihrem  Licht  und  Schatten  so  täuschend  wiederfinden  wird, 
dass  der  Besehauer  oft  gtaubt  einen  Riss  oder  Bruch  in  der  Pho- 
tegraphie  selbst,  tu^  sehen.*'  Natnriich  Ist  diese  Nachahmung  der 
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«iefalig  -alt  tm  Beweis  der  fobelb«flMi  Treue,  mit  wiriobsr  - jeder 
Zug»  sei  er  von  der  Hand  des  Meisters  oder  des  Zerstörers»  WM» 
dergegeben  wird.    Und,  glöcüdieherweise  bringen  diese  grossen 

riio(o|jr.iphicn  neben  dem  nur  zn  deutficben  Arihlirk  der  Schäden 
«1er  ZersturoDg  die  eigenlliüinliche  innewoiinendn  (.rossn  des  Ge- 
dankens, die  Majestät  und  Zartheit  in  einer  so  \\  ri).ireii  Weise 
vor  Augen,  dass  sie  selbst  in  den  verbiiciienen  ()rigiii:den  nicht 
besser  empfunden,  in  den  Kiiplerstichen  aber  nur  vergeblich  f?e- 
sucht  werden  kann.  —  Die  Ourcbscbniltsgrösse  der  ersten  Sorte 
iflt  48  auf  30  Zoll  (gleidiee  Fonyal  mit  ivn  Arb^en  vonCalM 
uad  lieiileoehl).  Als  Beweis,  ihrcr  ungemeiaen  fiiHigbeil  in  Yep- 
gleich  mit  diesen  sei  bemerkt,  dass*  sie  einfel«  sq'  1*2  Sb.  10  P» 
bis  15  Sb.  10  V,  verkanft  werden,  wfthread  von  den  ■  letzlefeM 
jedes  2  '/z  Guineea  kostet.  Die  Ausgabe  von  Cekiagbi  kostete  Aber 
18,  die  jetzige  unter  5  St.  Neben  diesem  grössten  Format 
giebt  es  norli  4  nndere;  im  Durchschnitt  von  31  auf  21  Zoll  für 
5  Sh,  10  1'.  bis  6  Sh.  8  P.  per  Bl.;  von  23  auf  t5  Z.  für  2  Sh. 
8  P.  bis  3  Sb.  6  P.;  von  15  auf  11  Z.  ffir  1  Sh.  8  P.  ;  und 
endlich  von  8  atif  5  Zoll  für  weniger  als  4  Sh.  die  ganze  Folge. 

Für  den  stuiliienden  Künstler  kann  keine  der  kleineren  Fol- 
gen die  in  grösstem  Format  ersetzen ;  anders  aber  ist  es  bei  dem 
grdssereD  Publikum.  So  Ist-  e.  B/  die  3.  u.  4»  Sorte  besonders 
sum  Einrahmen  geeignet  and  liat  filr  das  gev^hntiehe  Auge  in 
höherem  Grade  den  Reis  des  ,,Feriigen*^;  ja  .  selbst  die  kleinste 
Ausgabe,  vorzüglich  passead  för  das  Einfügen  iiiBileher  ist  eben- 
so belehrend  eis  elegant.  Wohl  mag  Mancher  nicht  viel  von 
alledem  halten,  uns  erscheint  es  doch  als  ein  grosser  Schritt  für 
die  Popularisirung  wahrhaft  hoher  und  reiner  Kunst,  wenn,  wie 
hier  die  «rosammten  Carfons  des  Haph.iel,  jene  edelsten  Schöpfun- 
gen des  grossen  Main  s  wie  der  Kunst  id>erhaupt,  in  den  Bereich 
alier  Volksklassen  gthi.icht  worden  sin<l! 

Ausser  den  YoUständigen  GeuiülUen  sind  über  40  Studien  aus 
denselbent  meist  Kdpfe*uiui  £ruppen  .in  grösserem  Massstab,  amf- 
geaommen  werden.  Unter  Allen  sei  nur  auf  den  wvtiderbaren 
Kopf  des  Heilandes  (ffr.  29)  aus  dofb  Weide  raeine  '  Limmer  1*^ 
und  auf  den  hinreissend  schöne  Frauen-  und' Kinderkopf  mit  dem 
contrastirenden  Anlhtz  des  KvOppels  (Nr.  73)  aiis  der  „Heilung 
des  Lahmen''  hingewiesen,  deren  Studium  dem  jungen  Künstler 
nicht  warm  genug  ans  Herz  gelegt  werden  kann  und  die  wohl 
nirgeud  mit  solchem  Eindruck  wirken  als  in  dieser  einzeln  gefass- 
ten  l)a^sleiluIl<,^  Mehrere  von  den  anderen  Studien  kommen  die- 
sen beiden  last  gleich,  und  sie  alle  sind  Meisterstucke  der  Photo- 
graphie. 

Ztmlcbat  an  Wichtigkeit  stehen  den  Genannten  die  i^hoto- 
grapbien  Ra|9liaerscb«r  Zeitemogen  im-  Loum.    Sie  mlt^ten 
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llficbtig«  Skimn  und  vollendete  Studien  von  einigen  seiner  vw- 
läglicbsten  Gemftlde,  einzelne  Figuren  und  Gruppen  aus  grösseren 
Conipositionen  und  Studien  nach  mKnoIicben  und  weiblichen  Mo- 
dellen. Diese  33  Facsimilcs  der  kostbarsten  Perlen  des  Louvree 
können  für  elwa«^  unter  30  Sh.,  oder  einzeln  für  wenige  Pence 
das  Stfick  bezogen  werden.  Braucht  ninn  heule  in  derXhat.den 
Sammler  noch  um  seme  Schätze  zu  lu  iK  uien? 

Die  Photographien  der  unvergleichiichen  Oxford  coUeclioii  nach 
Zeiciiiiungen  von  Raphael  und  Michelangelo  (289  Stück)  suiil  au- 
genblicklich noch  nicht  zur  Versendung  bereit,  werden  aber  der 
Saouttiung  binnen  Kunem  binzugelugt  werden.  Gleicbes  steht 
den  ecbönen  RalSsielschen  Zeiebnungen  der  kftnigl.  BibKotbek 
in  Windsor  bevor.  Die  Pbotograpbien  nacb  Jetateren  sind  auf 
Kosten  des  Prinz-Gemahls  aufgenommen  worden,  welcher  in  frei- 
gebigster Weise  die  Negativplatten  dem  „Wissenschaft-  und  Kunst* 
Department"  zum  öffentlichen  Gebrauch  üherüess,  so  dass  bald 
jedweder  Schatz  königlicher  Sammlungen  lür  wenigf^  Penoe  die 
Stube  des  gewöhnlichen  Arbeiters  zieren  wird.  Aber  noch  mehr 
erstreben  die  Manner  von  South-kensington!  Sie  beabsichtigen 
„alle  Cartons  und  Zeichnungen  nach  Raphael  und  Michelangeiu, 
welche  sieh  in  England  befinden,  zum  difentUcben  Gebrauob  her- 
auasugeben;'*  und  sie  wenden  sich  an  die  Beeitaer  der  Original* 
Zeichnungen  mit  der  Bitte  um  Beistand  in  ihrem  grossen  Werkel 

Einige  unserer  Leser  werden  \vi3sen  —  obsobeo  es  wenig 
bekannt- geworden  —  dass  durch  Herrn  Rog«r  Fenton  125  Photo-' 
graphien  von  den  schönsten  Zeichnungen ,  einem  oder  zwei  der 
seltensten  Stiche  und  einigen  der  besten  Sculpturen  des  British 
Museum  aufgenommen  und  daselbst  verkauft  worden  sind.  Wir 
glauben,  dass  ihr  Vertrieb  niciU  iiesouders  ausgedehnt  gewesen 
ist,  nicht  nur  deshalb,  weil  sie  wenig  bekannt,  sondern  vorzüg- 
lich weil  ihre  Preise  die  im  Kunsthaudel  für  dergleichen  Erzeug- 
ittsse  üblichen  wanen.  Auch  diese  ist  geludert.  Die  Negativ- 
platten  wurden  nach  South-kensington  gebraeiit  und  die  Abdracke 
aind  jetzt  zu  derselben  billigen  Taxe  wie  die  oben  erwähnten  zu 
haben.  Im  British  Museum  war  der  Preis  gleichmässig  3  Sh.  6  P. ; 
jetzt  bewegt  er  sich  zwischen  5  und  20  Pence,  je  nach  der  Grösse. 
Unter  diesen  entzückenden  Zeichnungen  und  Stichen,  welche  jetzt 
im  Centrum  der  königi.  Bibliolbok  durch  Herrn  Carpenter  so  be- 
wundernswürdig aufgestellt  sind,  iiuden  wir  z.  Ii.  jene  vorzügliche  - 
Zeichnung  der  , Jirablegung*'  von  Raphael.  W'er  sollte  sie  nicht 
sein  eigen  ueuneu  wollen?  —  nun,  in  South  -  Kensingtou  ist  die 
täuschende  —  vom  Original  schwer  zu  unterscheidende  WiedeiY 
gäbe  för  15  P.  zu  haben.  Wiederum  findet  sich  im  British  Mii' 
seum  jener  berühmte  und  seltene  kleine  Stich  Ton  Marc  Anton 
nach  Raphaels  „Lucretia*'.  FürstUche  Sammler  würden  jede  Summe 
%  mnen  kaufliehen  Abdruck  bieten  und  in  den  „Reproductive 
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rooms**  ist  das  Fmimile  för  iKe  plebejische  Samme  von  7*/)  P> 
feil!  Oder  man  schwärmt  für  Rembrands  Badirungen  —  und 
weilt  mit  sehnsilcbti^ßr  Rcwunderuii^'  vor  dem  Schrank  Nr.  4  im 
British  Museum,  wo  .,Nr.  217,  Portrait  des  jüdischen  Arztes  Ephraim 

Bonus,  I.  Alf  druck  mit  »leni  «rbwarzen  Ring,  es  existiren  ausser- 
dem !iiir  }wrh  3  Ahdn'ickc''  n;i(ii  Aiis^nijp  des  Katafo^s.  oi!i;:^r'- 
rahnii  i^t.  ISatürlich  suid  cijen  diese  4  Alxlnn  ko  ausserljalh  des 
Samiiilcrl»ereichs ,  da  sie  von  ihren  Resitzeni  wie  Augäpf«d  ge- 
hütet werden;  iu  Soulh-Kensington  ist  ein  in  jedem  Zuge  ei)enso 
bewunderaswürdiges  Exemplar  fOr  1  Frank  zum  Verkauf,  lieber- 
dem  sind  die  Photographien  naeh  Sliulpturen  zu  demselben  billi- 
gen Preis  -zu  haben  und  von  ihrem  Werthe  als  der  mdglichst 
treuesten  Wiedergabe  der  Originalwprke  kann  man  nur  im  Vergleich 
mit  den  heslon  Stichen  ein  richtiges  Urtheil  gewinnen*  Seit  nahe 
einem  halben  Jahrhunderl  haben  die  Directoren  des  British  Mu- 
seums Beschreibungen  dfM-  Skulpturen  veröffentlicht  und  noch  lange 
ist  das  Werk  nicht  vollendet.  Aher  hei  einem  Hpirhthnm  von 
llliistraliünen  und  fjrossarliger  Ausstatlnnji:  nuissten  diese  Bäiule 
sehr  kostltar  werden  und  der  Verlrich  blieb  ein  besclir.'inkter. 
während  die  Kupfer  doch  immer  nur  ein  höchst  unvollkommenes 
Bild  zu  geben  im  Stande  waren.  Vielleicht  im  Gefühl  dieser  Man- 
gel ist  es  gekommen,  dass  die  in  den  letzten  Jahren  höchst  lang- 
same Fortsetzung  desselben  jetzt  ganz  aufgefaiSrt  zu  haben  scheint. 
HolüMitlich  wir<l  man  sie  jetzt  in  der  VITeise  wieder  aufnehmen, 
dass  statt  der  Stiche  hillige  Photographien  beigegehen,  oder  noch 
lieber,  der  Text  apart  ge(h  nckt  und  es  dem  Leser  überlassen  wird, 
sich  soviel  Photographien,  als  ihm  heliebt,  dazu  anzuscliaflen. 

Noch  eine  anik-re  Sammhinj^'  von  Vervielfältigun^'pn  im  Re- 
produciive  rooni  ist  zn  erwälnicu.  In  der  königl.  Sanmilung  zu 
Windöor  findet  sich  eine  Reihe  von  Zeichnungen  Hol])(;ins  von 
Personen  des  Hofes  Heinrichs  VIH.  Rerühmt  wegen  ihres  ge- 
schichtlichen und  künstlerischen  Werthes  sind  sie  oft  und  auch 
als  Facsimiles  gestochen  worden;  aber  immer  ist  ein  Tbeil  ihrer 
Originalität  dem  verkehrten,  wenn  auch  naturlichen  Bestreben  der 
Stecher,  ihre  ursprüngliche  Ilürte  zu  „verschönern'*  zum  Opfer  * 
gefallen,  v  Jetzt  sind  die  64  Köpf«;  photographirt  worden  und  die 
Abdrücke  mit  der  gan/cn  treuesten  Wiedergabe  der  Holbeinschen 
Manier  können  -/um  1  )ih chschnittspreis  von  I  Sh.  erworben  wer- 
den; der  Geschichtsireund  kann  jetzt  gewissermassen  das  Porträt, 
„zu  welchem  Anna  Bolcyn  s,iss'\  für  10  P.;  Sir  Thomas  Moore 
für  1  Sh.  6  P.  und  als  Lordkanzler  l'nr  2  Sh.;  Dekan  Colet  ITir 
10  P.;  Philipp  Melanchthon  für  1  Sh.  uud  den  poetischen  Eari  of 
Surrey  för  5  Pence  haben! 

Eine  gleichsam  begleitende  Folge  dieser  Photographien  bilden 
die  Copien  der  lebensgrossen  Bilder  der  Tudor* Familie,  welche 
von  dem  Director  der  Central-Training-Institulion  fftr  die  Zimmer 
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des  Prini-Geinalils  im  neuen  Palast  von  Westminster  ausgeföhrt 
worden  sind;  doch  genüge  für  sie  ab  Portrfits  aus  zweiter  Hand 
diese  ErwäliQiing.  Ebenso  müssen  wir  mit  einer  blossen  Anzeige 
Aber  die  bedeutende  Reilie  von  circa  140  Photograpbien  nach  den 
bemerkenswerthesten  Limoges-fimailles,  Elfenbeinschnitzwerken, 
Krystall-Bechern,  Vasen  etc.  im  Museum  des  Louvre  hinweggehen. 
Die  »;lnich  interessanten  und  für  den  Ornamentislen  nicht  \\o!i!i!;pr 
belelirenden  Nachbildungen  gleicher  Gattunj^  aus  dem  Keusnigton- 
Museum,  oder  dpr  von  Privatpersonen  gehehcnen  Gegenstände  sind, 
wie  kautu  erwähnt  zu  werden  braucht,  zu  dem  gleichen  bilhgen 
Preis  wie  die  oben  genannten  zu  haben. 

Vielleicht  wird  man  meinen,  dass  wir  gerade  die  Woblfeilheit 
zu  sehr  hervorgelioben  hätten.  Wir  können  nur  sagen,  dass  wir 
gerade  mit  Absicht  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Seite  des  Unter- 
nehmens gelenkt  haben.  Hierin  liegt  nach  unserer  IJeberzeugung 
der  grosse  Schritt,  weicher  lÜr  Verbreitung  hoher  Kunst  in  Hüt- 
ten und  Palästen  gethan  worden  ist,  uud  wenn  die  Kunst  ein 
Bildungsmiüel  ist,  so  kann  er  nicht  herzlich  genug  willkommen 
geheissen  weiden!  Alle  Anerkennung  aber  der  Grossartigkeit  und 
Freisiiüiigkeu  des  Unternelunens !  iNiclit  nur  sind  es  Werke  von 
vollendet  technischer  iVlustergiltigkeit,  die  hier  geboten  werden, 
sondern  es  ist  die  ?oUste  Frdheit  in  der  Auswahl  gegeben  und 
der  Kiufer  des  kleinsten  Blattes  geniesst  dieselbe  Wohlfeilheit  des 
Preises  wie  der  Erwerber  der  ganzen  Sammlung. 

Wir  haben  unsere  Aufmerksainkeii  ausschliesslich  der  Photo» 
graphie  gewidmet,  doch  dürfen  wir  nicht  zu  erwühnen  vergessen, 
dass  sich  im  Verlag  der  Reproduclivc  room  eine  grosse  Anzahl 
Abgüsse  und  Niederschläge  in  ElpIieniHMiigips  und  Metall  von  or- 
namentalen Werken  der  königl.  Sammlungen,  des  Louvre  und  des 
South-Kensington-Mnspums  befinden.  Vielleicht  fmden  wir  bald 
Gelegenheit  darüber  zu  sprechen.  — Der  Unterzeichnete  holfte  mit 
diesem  Artikel  die  Anzeige  verbinden  zu  können,  dass  die  ange- 
zeigten Photographien  durch  ihn  zu  beziehen  seien»  Leider  haben 
gehfiufte  Bestellungen  bisher  das  Comiti  des  Kensington-Museums 
an  der  Versendung  für  das  Ausland  gehindert  und  konnten  vor- 
läufig nur  die  in  unserm  Kunstkatalog  Nr.  22867  ( 30.  Abth.)  auf- 
geföbrten  Nachbildungen  von  Ornnmentstichen  alter  Meister  bezogen 
werden.  Die  Lespi*  unseres  Archivs  werden  lüivfi-zfi^lirli  lieiiach- 
richtigt  werdfii,  wt  im  die  erwähnten  Zeichnungen  für  den  deutscheu 
Kunsthaudei  zu  erhalten  sind. 

R.  Velgel. 
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Im  Besitze  des  Verlegers  d.  BV  befindet  sieb  eio  starkes 
Convolttt  von  Werkzeichnungen  eines  deutschen  Goldschmiedes. 
Auf  graues  Papier  in  kräftigen  Contoren  mit  Rothstift  oder  Feder 
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und  Tinte  gezeichnet  erscheint  die  Mehrzahl  dieser  BlMtter  auf 
den  ersten  Blick  der  besten  Zeit  deutscher  Früb-ReiiaissaDce,  dem 
Ende  des  IG.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  anzugehören  und 

erinnert,  weiiu  man  eine  Vergleichung  mit  stylverwandten  Erzeug- 
nissen beslinunter  Meister  autsncht,  an  die  berühmten  Holbein- 
schen  Gerüsszeichnunjjen ,  die  durch  W.  Hollars  Nachbildungen 
allgemeiner  bekannt  geworden  sind.  ^  Yerschiedeue  Üiätter  jenes 


(  ^ 

Convoluts  indessen,  weiche  cntsclucden  vnii  dorsolben  Hand  mit 
den  vorerwähnten  hernihren,  zeicreii  die  unerlreuiichslen  Hococo- 
Formen  und  glücklicherweise  bat  auch  zu  den  sonst  ganz  unbe- 
zeicbneten  Blättern  sich  dadurch  ein  Datum  gefunden,  dass  ein 
Rotlislilt-Eiitwiirf  zu  einem  zierlidien  AltarUnneben  auf  der  R&ckr 
Seite  eines  gedruckten  kölnischen  TodtenieUels  vom  Jafare  1737 
geseicfanet  ist.  Ob  der  auf  einem  andern  Blatte  mit  Schreiber* 
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sterrathen  von  späterer  Hand  geschriebene  Name  Johann 
Joseph  Roggen  vielleicht  der  Familie  des  Meisters  angehört, 
in  dessen  WerkstStte  das  Medellbuch  benutzt  wurde,  möge  dahin- 


gestellt bleiben.  Jedenfalls  gebt  aus  den  Zeichnungen  deuUich 
herror,  dass  in  Goldschmiods-Arbeiten  dor  Sfyl  der  Friibr^nais- 
sance  sich  traditionell  bis  zu  einer  Zeit  foi  tgepUanzt,  deren  son- 


stige Kunslzweige  durchaus  in  den  Gestaltungon  der  spälesleii 
Renaissance  und  des  beginnenden  llocuco  bewegen.  Wir  haben 
aus  dem  über  200  Zeichnungen  enthaltenden  Buche  sechs  charak- 
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teriilische  Faeaimiles  (in  '/s  Verkleioerung)  ausgewählt,  um  uo- 
Sern  Lesern  einen  Begrifl"  von  der  eigenthfiinlidinii  Schuiilieit  ihrer 
Können  zu  geben.  Die  überall  beigeschriebenen  (iewiclilsbeslira- 
mungen  lassen  darauf  schliessen,  dass  die  7f  ii  luiungen  uacb  l  er- 
ligen  Gelassen  gearbeitet  worden  sind  und  dann  wieder  zu  neuen 
Modellen  benutzt  wurden;  bei  dem  Entwuri  euies  Allarkelches 
üiidet  sich  das  „placet*'  des  geistlichen  Bestellers  oder  Kirchcu- 
vorstandes  beigesdirieben.  —  Ausser  deo  von  uiu»  mitgetheilieo, 
ia  10 — ^20  facber  veränderten  Wiederholung  vorbandenen  Formen 
von  Kelchen,  Bechern,  Krögen  und  Känniäen,  finden  sich  eine 
grosse  Anzahl  von  Gegenständen  des  kirchlichen  und  täglichen 
Gehrauches,  LöOel,  Salxfösser,  Uchtacheeren,  Liditscheer-Teller, 
Rauchfässer,  Leuchter  u.  s.  w.  in  mehr  und  minder  schönen  For- 
nieu  vor,  und  es  erscheint  in  der  That  iH-dauerlicli.  dass  derselbe 
tüclilij;e  Meistei',  welcher  die  schonen  Motive  der  tinhern  Zeit  mit 
so  feinem  Versländniss  nachbildete,  nicht  emplunden  hat,  wie  die 
Schnörkel  und  Muschel-Verzierungen  seinen  spätem  Arbeiten  jener 
allen  Einfachheit  störend  entgegen  treten,  die  wir  Ii  der  Archi- 
tektur und  Gelässkunst  der  Frahrenaissance  als  ein  Erhtheil  und 
als  eine  Anknöpfiing  der  Gothik  bewundern. 


lieber  eine  Landschaft  Ton  Nicolaits  Poiissu. 

'  Aas  dem  Bnglisohen  des  W.  HaxUti.*) 

— >  „Und  1>lind  Orion  strebend  nach  dem  Morgen.** 

.  V  Orion,  der  Gegenstand  dieser  Landschaft,  war  der  klassische 

Mirorod;  Homer  nennt  ihn  „ein  Jäger  der  Schatten,  Schatten  er 
selbst/'  Cr  war  der  Sohn  Neptun's  und  als  er  ein  Auge  in  einem 
der  Kämpfe  zwischen  Göttern  und  Sterblichen  verloren,  ward  ihm 
verkündet;  Gelang'  es  ihm  der  aulj^ehenden  Sonne  zu  begegnen, 
so  uürde  er  wieder  sein  Gesichte  gewinnen.  —  Hier  sein  Auf- 
bruch zur  Wanderung;  Mnnner  auf  seinen  Sclmllern  ihn  zu  gelei- 
ten, den  Uogeu  in  der  Hand,  und  m  den  Wolken  Diana,  ihn  zu 
begeistern.  Er  schreitet  dahin,  ein  Riese  auf  der  Erde  und  schwankt 
und  taumelt  auf  seinem  Weg,  ,wie  eHen  vom  Schlafe  erwaclit  od^ 
des  Weges  ungewiss;  nur  vom  Rftcken  gesehen,  erscheinet  er 


1)  Wir  geben  den  nacLslchend  initgcfbeiUcn  geistreichen  AuFsate  des  in 
Deutscliland  Tust  ^anz  unlii  kuiniicn  Vciiusseii»  uuü  dessen  trcfUiclieu)  Oucbc:  Cri* 
ticisms  on  Art,  London  1844.  Das  Bild  selbst  ist  jeUt  im  Besils  des  Revd. 
I.  Saadford.   (S.  Smiih's  Catalogne  nisonod  Nr.  324.  .    .  >,..  ;  • 
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doch  biind.  Nebel  steigen  um  ihn  auf  uml  umschleiern  die  Rän- 
der grüner  Wälder,  die  £rde  ist  fpiirht  und  frisch  vom  Th;ui,  <ler 
graue  nämmerschein,  ,,die  IMejaden  tanzen  vor  ihm"  und  in 
der  Ferne  erscheinen  die  hl auen  Hügel  und  das  stille  Meer.  Nichte 
Schünerers  ist  je  erfunden  und  volibia#lit  worden.  Ls  athmet 
den  Geist  dos  Morgens,  seine  P'euchte,  Hube,  Dämmerung,  dem 
Wunder  des  Lichtes  entgegenharrend,  ihn  in  Lächeln  zu  Tcrklären; 
das  Ganze  ist,  wie  seine  Hauptfigur,  „ein  VorlSufsr,  des  Fröh- 
lichte."  Dieselbe  AUnoephäre  verhüllt  und  umgiei)t  jeden  Gegen- 
stand, das  belle  Zwielicbt  hebt  schattenhaft  das  AnlUtc  der  Nator 
heraus:  ein  Gefühl  der  Weite,  Fremde  und  vorzeitigen  Gestalten 
durchdringt  des  Malers  Leinwand  und  wir  empfinden  uns  am  An- 
fange der  Dinge.  —  Man  möchte  sagen  —  der  frrosse  und  ge- 
leiirte  Künsllor  sah  die  Nntiir  durch  (l;is  Glas  der  Zeit,  er  darf 
aüfMH  der  Maler  klassischen  Alterthuuies  heissen.  Sir  Joshua 
(Iteynolds)  liess  liiin  hier  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Er  vermochte 
es,  der  Umgebung  seiner  heroischen  Sagen  jenen  ungescliiuinktcn 
Zug  originaler  Matur,  voll,  tüchtig,  breit  glänzend,  strotzend  von 
Leben  und  Kraft  zu  verleihen  oder  die  ganxe  Pracht  der  Kunst, 
Tempel  und  Thörme,  fabelhafte  Wdlhungeii  Ober  sie  auszusohntten. 
Seine  Bilder  bezeugen  den  Yorgefassten  Entwurf.  Die  Natur  fögt 
sich  S(  IiH  ii  Zwecken,  er  gestaltet  ihr  Bild  nach  der  Richtung 
seu)er  Gedanken,  verkörpert  ihre  höchsten  Ideen;  und  wie  der 
erste  Entwurf  gelungen,  scheint  Alles  Uehrige  von  selbst  zu  er- 
wachsen, sich  anzuschmiegen  un{<M'  dem  untnVjlichen  Wirken  einer 
strebsamen  Fantasie.  Wie  sein  eigener  Orion  überblickt  er  die  l  ni- 
gebung,  scheint  er  „die  Inseln  wie  einen  Leuchter  aufzubeben  und 
die  Erde  in*s  Gleichgewicht  zu  stellen.*'  Mit  einem  wirksamen 
und  gewaltigen  Griff  setzt  er  die  Natui*  in  ideal-antike  Form,  und 
war  unter  den  Malern,  mehr  als  ein  Anderer,  was  Hilten  unter 
den  Dichtem.  In  beiden  ist  Etwas  von  derselben  Gemessenheit 
und  Strenge,  derselben  Erhabenheit  und  Grösse,  derselben  Misch- 
ung von  Kunst  und  Natur,  demselben  Reichthum  entlehnter  Stoffe, 
derselben  Feinheit  des  Charakters.  Weder  der  Maler  noch  der 
Dichter  erniedrii:ten  die  Stoffe,  die  sie  hehandflfeu ;  ihi  e  Fantasie 
erfüllte  den  I'iiiriss,  Krall  und*  Wirklichkeit  trat  liiii/ii:  und  so 
befriedigten  sie  nicht  nur,  sie  übertrafen  die  Erwartungen  des 
Beschauers  und  Lesers.  Wohl  gilt  dies  für  den  Triumph  des  voll- 
endeten kunsLwerkes.  Rühmlich  ist  es,  die  Natur  wiederzugeben, 
wie  sie  erscheint;  sie  wiederzugeben,  wie  wir  sie  nie  gesehen 
and  doch  so  oft  zu  sehen  ersehnt,  ist  besser  und  rAbinlicber. 
Der  uns  die  Welt  in  ihrer  ersten'  nackten  Schönheit  zu  zeigen  , 
vermag,  die  Färbung  der  Sagen  darüber  ausgebreitet,  oder  in  hoher 
siegreicher  Entfaltung,  mit  dem  Ernst  der  Geschichte  aufgedrückt 
den  stolzen  Denkmalen  verschollener  Uerrscbaft,  —  wer  mit  seiner 
so  mäclitigen  Kunst  vergangene  Zeiten  zurückruft,  uns  in  die 
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Ferne  enträeken  oad  uns  das  Ltod  det  Eiabildttugen,  gleich  einer 
neaen  ErobeniDg  eu  dem  der  Wirklichkeit  eehenkt,  —  wer  uns 
zeigt ,  nicht  nur  w«9  die  Natur  ist ,  sondern  was  sie  gewesen 
oitd  sein  mag  —  wer  das  voUbringt  und  mit  Einfalt,  Wahrheit 
und  Grösse,  ist  FIott  ifpr  Nntur  und  ihrer  Gewalten;  sein  Geist  ist 
unbeschränkt  und  srinr  Ivinist  die  Meisteriiunst! 

Dil  Kritik  hätte  iiicijt  etwa  hier  etwas  „Unnatürliches"  am- 
zijsi  t/.eu.  Der  historische  Künsth^r  vernachlässigt  und  verkeiirt 
die  iNatur  nicht,  sondern  er  folgt  dti  eingehender  in  ihre  fantas- 
tischen Höben  oder  verborgenen  Tiefen.  Er  zeigt,  was  sie  sein 
wtt&e  m  erfassbaren  Zustanden  und  unter  verstfindlichen  Beding- 
ungen. Dem  „luftigen  Nichts**  giht  er  irdische  Statte,  nicht  „einen 
Namen.**  Auf  seine  Berührung  wird  das  Wort  zum  Bild,  Gedan- 
ken xur  Gestalt.  Er  kleidet  einen  Traum,  eine  Erscheinung  mit 
Form  und  Farbe  und  der  gesunden  kraft  der  Wirkliebkeit.  Seine 
Kunst  ist  eine  zweite,  nirlit  eine  verschiedene  Natur.  Wohl 
halten  es  Viele  für  den  Weg  zur  Vollkommenheit,  die  Natur  nicht 
nachzuaimien.  Weil  sie  siehthare  Gegenstände  nicht  nachbilden 
können,  glaiihcii  sie  sich  befähigt,  Ideen  zu  verkörpern,  die  sie 
nicht  gesehen.  Doch  das  Misslingen  ist  eben  so  möglich  in  dieser 
schweren  Auflfassung,  als  in  jener  niederen.  Die  Entdeckung  ist 
ÜfteiHcb  nicht  so  Imcbt,  weil  Gegenstande  der  Vergleichung  nicht 
so*  nahe  sind  and  desshalb  falsche  Ansprüche  und  Selhsibetrug 
grossem  Raum  gewinnen.  Sie  nehmen  ein  episches  Motiv  und 
glauben  den  Geist  wie  eine  natürliche  Zugabe  mit  empfanirrn  zu 
habe^i.  Man  malt  untergeordnete  Porlraits,  betäubte,  leblose  Züge 
ohne  Ausdruck,  ohne  auch  nur  einen  Zug  von  Natur  und  jrlaubt 
sich  so  zu  liistorischer  Wahrheit  zu  erheben.  Was  dem  (i eiste 
werlh  und  lieilif?  ist,  wird  hernhgezogen  von  Leuten,  die  der  Winde 
ihres  Berufs  dadurch  zu  helfen  glauben.  Man  stellt  ein  (.ie.si<;lit 
dar,  Iii  dessen  Zögen  kein  (icdanke  oder  Gefühl  je  Kaum  zu  fin- 
den scheint  und  möchte  noch  behaupten,  so  sei  der  wahrhaft  er- 
habene Ausdruck  wie  er  in  Helden  und  Halbgöttern  des  Alter- 
thums auf  der  Höhe  der''  Leidenschaft  und  des  Kampfes.  Land- 
schaften werden  geschafifen,  dflnen  nie  eine  Sonne  schien,  und 
man  erklärt:  es  ist  niclit  modern  —  so  sah  die  Erde  als  Titan 
sie  zuerst  mit  seinen  Strahlen  küsste.  Hier  ist  kein  Ideal  in  Wahr- 
heit. Die  Formen  der  Einbildung  werden  hier  nicht  gestaltet, 
sondern  verzerrt;  nicht  erreicht,  nur  verfehlt  werden  seihst  die 
ärmliciisten  Eiiindungen  einer  gemeinen  Anschauung.  Solcije  Bil- 
der sollten  nicht  in  demselben  Baume  mit  dem  „Orion''  sein. 

Poussin  war  der  poelischslc  aller  Maler.  Er  war  der  Maier 
der  Ideen.  Niemand  anders  vermochte  halb  so  gut  es  auszu- 
sprechen oder  wusste  was  in  Formen  Überhaupt  ausgesprochen 
werden  kann.  'Er  erfasste  und  sonderte  mit  Anmuth  und  Be- 
stimmtheit gerade  den  Gesichtspunkt,  der  die  Phantasie  des  Lesers 
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BDiiehen  mimte.    Eine  BeetinuDdieit  und  eine  Bewustlheil  (oft 

ein  Fehler,  doch  ßller  eine  Tugend)  ist  in  Allem  was  er  schafft, 
wie  bei  keinem  andern  Maler.    Seine  Riesen ,  die  auf  der  Spitze 

zackigen  Gehirges  sitzend,  Ungoheiier  seihst  und  nifissig  ilire  Rohr- 
Höfe  spielen ,  srhoinen  da  drei  Tausend  Jahr  zu  ruhen  und  An- 
laug  und  l.!idc  liirer  GrscIik  lite  zu  wissen.  Ein  Bacchus  oder 
Jupiter  als  kind  verräth  die  zukunllige  Ilehtiiiiinuiig.  Seihst  stum- 
me und  iHihegeistigte  Dinge  reden  ihre  eigene  Sprache.  Seine 
Schlaugen,  die  Schicksalshoten ,  sind  voll  menschlichen  Yei^änd- 
niseee,  seine  Bäume  wachsen  und  verbreiten  ihr  Gezweig  in  den 
Lfliten,  froh  des  Regens,  stols  auf  den  Sonnensehein,  waeh  ffir 
die  Winde  des  Himmels.  In  seiner  „Pest  von  Athen*'  scheinen 
die  Häuser  seihst  vor  Schrecken  starr.  Sein  Gemälde  der  ,,Sönd- 
fluth'*  ist  vielleicht  das  schOnste  historische  Landschaftshild  der 
Welt.  Eine  Wasserwüste,  unendlich  weit;  bleich  und  malt  arbei- 
tet sich  die  Sonije  mn  Himmel  empor;  die  Wolken,  seliwer  und 
schwellend  iiegeu  wie  eine  Last  aut  dem  Auge  und  Hinunei  und 
Erde  scheint  in  eine  weite  Masse  zu  vergehen!  Seine  mensch- 
lichen Gestalten  smd  zuweilen  übervoll  dieses  Gefühlsausdruckes. 
Ihre  Handlungen  haben  zu  viel  Gesten  und  absichtlichen  Ausdruck, 
ihre  Zflge  gränzen  zu  nahe  an  das  Uebertriebene.  Hierin  ist  der 
Gegensatz  Raphaels,  dessen  Gestalten  nie  ÜBr  den  Maler  zu  sitzen 
oder  eines  Beschauens  bewusst  erscheinen  oder  den  Ursprung  von 
KunsÜerhand  verrathen.  Rei  Poussin  erscheint  im  Gegentheile 
Alles  vom  Künstler  beabsichtigt;  die  Steine  sdbst  verrathen  ilir 
„Warum";  allem  ist  Platz  und  Bedeutung  und  ein  Zusammenlian^r 
mit  dem  Ganzen  gep:(d)en.  I^iese  iiewnsste  Auüassuntr  und  innere 
Absicht  ist  es.  die  diu  Werken  dieses  Künstlers  iln  pii  eigenthüm-  » 
liehen  Chai  ikif  r  verleiht.  Eben  vor  zwei  Jahren  war  ein  Rild 
der  Aurora  in  der  Rritisli-Gallery. ')  Es  war  eine  Fülle  goldenen 
Lichtes.  Die  Guttin  trug  ihr  saCranrarbenes  Gewand  und  schien 
eben  dem  dämmernden  Bett  des  alten  Tithonus  entstiegen.  Selbst 
ihre  milchweissen  Rosse  waren  in  gelblichen  Schimmer  getaucht. 
Es  war  eine  Personification  des  Morgens.  Poossin  gelangen  klas^ 
eische  Gegenstande  besser  als  christliche  —  die  letzteren  sind  bei 
ihm  verhältnissmässig  schwer,  gewaltsam,  voll  heftiger  Contraste 
in  blauer,  rother,  schwarzer  Färbung  und  ohne  jene  wahre  pro- 
phetische Rehandlung  der  Charaktere.  Er  war  lieimisch  in  seinen 
heidnischen  Allegorien  und  Sagen.  Die  natürliche  Würde  und  die 
eingeborne  Leichtigkeit  des  Franzosen  verbanden  sich  mit  der 
glücklichen  Umgehung  Italiens  und  antiker  Feinheit  des  Geschmacks 
und  gaben  selbst  seiner  Färbung  das  Gepräge  einer  bewusstea 
Selbstständigkeit   Ihm  fehlt  in  einer  Beziehung  Anmuth,  Form 


1)  Temporäre  Aasslellnng  alter  KtmMwerkc  Eogtand*. 
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und  Aiisdroek;  allein  er  gibt  AberaOSiim  und  Bedeutung,  sdiick- 
liehe  AngemesBenheit.  Seine  Personen  gehören  stets  der  darge- 
stellten Zeit  ganz  an,  und  leben  und  weben  in  ihrer  Handlung« 
Seine  fantastischen  Compositionen  besonders,  seine  Nymphen  und 
Faunen  ilbeitreHen  in  Hinsiebt  des  Styles,  selbst  Rubens.  Sie 
sind  unmittelbarer  der  Mythe  entsprungen.  Rubens  Sntyren  und 
liacchantcn  sind  lustiger  untl  wollüstiger,  freudelruiikener,  mehr 
erfüllt  Ton  thicrischen  Lebensgeistern  und  tollen  Eialätlen,  sie 
lachen  und  jubeln  daiun  — 

„wie  muulere  Böcklein  in  des  Frühlings  Lust"; 
Feosän's  Gestalten  gingen  mehr  den  bewussten  Zug  ihres  Gha* 
rakters ;  sie  sind  lasterhaft  mit  Ueberlegung  und  Absicht.  Rubens 
gibt  die  bessern  Beispiele  einer  Gattung,  Poussin  ihre  'allegorische 
YerUrpemng  in  weniger  üppigen  Formen,  aber  mit  heimlich 
sündhafterem  Geiste.  Die  bacchanalischen  Grupnpn  des  flamSn- 
dischen  Meisters  waren  indess  seine  Meisterstücke  der  Composition. 
Man  betrachte  nur  die  Wundrr  von  Farbe,  Cbarnkler  und  Aus- 
driH  k  in  HIenheini.  —  In  drr  znchtigern  und  rfinn  cn  WifMlergabe 
klassischer  Mythen  ist  Poussin  ohne  Nebeubuliler.  Rni)eiis,  der 
ihm  im  lebendig-malcrisclien  gleichkommt,  hätte  nicht  vermocht 
sich  zu  der  ZarliieiL  und  Reinheil  des  Gedankens  in  Jenes  Gemälde 
„Apollo  lilsst.  einen  Dichter  einen  Becher  Wassers  Irinlcen^*,  noch 
lu  der  Anmath  in  der  Zeichnung  jener  Nymphe,  die  eine  Traube 
in  ihren  Fingern  serdrfickt,  um  ein  rundbückiges  Rind  damit  zu  trin- 
ken, zu  erheben.  Und,  wer  vor  Allem  vennöchle  ein  würdiges 
Lob  des  Bildes  auszusprechen,  wo  Schäfer  im  Thale  Tempe  am 
schönen  Frühlingsmorgen,  ausgegangen,  %n  dem  Grabe  treten  mit 
der  Inschrift: 

Et  es?o  in  Arcadia  vixi! 
Die  eifrige  Neugier  der  Einen,  der  Ausdruck  der  Anderen,  die 
iurchtsan)  und  erschrocken  zurückweichen,  der  klare  Hauch  der 
mit  den  Zweigen  schattiger  Bäume  spielt, 

„des  Thaies  Grund,  wo  milder  Zephyr  webt", 
die  ferne,  ununterbrochen  sonnige  Gegend  sprechen  und  werden 
sprechen  Yon  Iftngstvergangener  Zeit  für  künftige  Zeiten  l 

GemSlde  sind  eine  Reihe  willkommener  Einbildungen,  ein 
Strom  vergänglicher  Gedanken,  die  den  Geist  durcbziehn.  Es  ist 
ein  Luxus,  die  Wände  unserer  Wobnungen  mit  Bildern  geschmückt 
zu  haben,  wenn  nicht  im  Geiste  die  Schätze  der  Kunst  bewahrt 
werden  „in  Jenem  Buche  des  Ilii  iK  s  eingebunden  und  Niederes 
sie  nicht  berührt.^^  Ein  Leben,  verbracht  unter  Bildern,  in  Stu- 


ll Poussin  hat  diesen  Gegenstand  öfters  Lehandclt  und  scheint  in  seiner 
zanhorischen  Anziehung  zu  schwärmen.  Ich  nwnimte  ihn  vorhin  und  Imhiuic 
wieder  darauf  —  warum  sollleo  wir  nicht  verweilen,  so  oft  es  behagl  an  Dingen, 
die  uns  eifreneii,  da  Unangenebmes  so  oft  wider  onscm  Willes  eDtgcgeolrUt? 
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diutn  und  in  der  Liebe  der  Kunst,  ist  «n  gladdielier  stiller 
Traum  oder  vielmehr  ein  Träumen  und  Wachen  zu  einer  Zeit, 
denn  es  bat  all  die  „freundliche  Gewissheit  wachenden  Genies- 
sens** mit  der  romantischen  Seligkeit  eines  eingebildeten  Seins. 

In  strahlende  Vollendung  entrollt  sich  das  Wesen  der  Dinge  und 
„nicht  nnweise  ist,  der  es  versteht  in  diesen  Freuden  oft  zu 
schwelgen." 

Der  Orion,  üiier  den  ich  hier  plaudere,  gehört  zu  der  Samm- 
lung vorzüglicher  Bilder,  die  seihst  sich  in  die  Reihe  der  alten 
Meisterwerke  eiofügl,  welche  seit  mehreren  Jahren  an  den  Wän- 
den der  British -Gallerj  die  Augen  der  Besehauer  entsAdEea 
Welche  Farben,  in  der  milden  MSsaigung  des  Alters,  scbimmem 
hier  entgegen!  Welche  werth  gewordenen  und  altbekannten  For* 
menl  Welche  Biieke,  die  nur  im  verstehenden  Bticli  andere  Bo- 
schauer sich  ausdrucken!  Welche  geistigen  Schätze  sind  hier  aus 
der  FfiÜo  der  alten  Kunst  genommen  worden!  Die  Werke  sind 
maiiiiii^tach ,  doch  die  Namen  bleiben  —  Henibrandts  in  Men«?e 
blicken  von  den  düsteren  Wänden;  Ruhenti'  riesif?  lebensirulie 
Gruppen,  seltenere  und  reichere  Titians,  ewig  herrliche  oll  unver- 
gleichliche Claudes,  Guido  s  überschwäugliche  Süsse,  Toussins  und 
der  Carracci's  Wissen  und  Rafaels  fürstliche  Pracht,  Alles  bekrö- 
nend! Wir  lesen  gewisse  Silben  und  Worte  im  Catalog  und  auf 
den  wohlbekannten  lauberischen  Elang  tritt  ein  Wunder  von  Kunst 
und  Schönheit  ins  Lehen.  Man  m^ichte  denken,  was  wir  in  einem 
Jahr  an  solchen  Werken  grsnhen,  hätte  die  Lebenskraft  ihres 
Meisters  erschöpft,  doch  im  nächsten  Jahr  und  wieder  erscheint  ein 
neuer  Herbst  gereift  und  <^'epf1dckt;  ihr.e  Werke  scheinen  endlos 
wie  ihr  Unhin.  so  z;t!ilr('i(  h  wie  voHendel! 

IJilder  sind  wie  verirrte  Geschenke  durch  die  Weit  zersü'eut, 
und  KG  lange  sie  noch  bleiben  ist  nicht  alles  Gold  verschwunden 
von  der  Erde  unseres  eisernen  Zeitailcräi 

  j 


IMtnig  rar  Kq^faraiicUiuie. 

A.  Jlantegna. 
Dia  iiaUegiQg  B.  3. 

Von  diesem  schönen  und  seltenen  Blatte  wird  in  mehreren 
Auihuii.s(  atalogen  öine  Copie  angeführt,  welche  Zani  (^Tonj.  IX. p.  17J 

so  beschreibt.: 

„A.  Sehr  selten  und  vorzüglich  nachgeahmte  gestochene 
Copie  von  der  i*echten  Seite,  wahrsdieinlich  von  eineni  dor  SchO- 
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1er  Mantegna*s.  Br.  15,t0.  H.  10,8.  Auf  dem  Grabe  IIÜMANI 
GENEIUS  üEDEMPToRl  nur  in  4  Zeilen.  Das  P  des  „Redemp- 
tori''  mit  dem  M  verbunden.  Bern.  Obgleich  dieser  Anonymus 
die  Feinheit  des  Originalstichs  und  alles  Andere  nachgeahmt  hat, 
ist  er  doch,  wie  gewöhnlich  die  Copisten,  in  den  Extremitäten 
etwas  hinter  Mantegna  zurückgeblieben.  Ich  unterlasse  zu  be- 
merken, dass  von  Einigen  diese  Copie  gleichfalls  dem  Mantegna 
zugeschrieben  wird,  weil  ich  nicht  wage,  diesem  berühmten  Manne 
ein  so  grosses  Unrecht  anzuthun/* 

Ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  dass  die  vorstehend  be- 
schriebene Copie  in  der  That  existirt,  wollen  wir  hier  auf  eine 
Abdrucksgattung  der  Platte  aufmerksam  machen,  welche  in  etwas 
verschnittenen  Exemplaren  sehr  leicht  mit  Zani's  Beschreibung, 
was  die  entschiedene  geringere  und  Mantegna's  unwürdige  Aus- 
führung der  Extremitäten  betrifft,  übereinstimmend  gefunden  wer- 
den kann,  zumal  da  die  Bemerkung  „das  P  in  Redemptori  mit 
dem  M  verbunden",  welche  auch  für  das  Original  gilt,  dazu  ver- 
anlasst und  bei  Zani  nun  das  leicht  zu  übersehende  Minuskel  o 
in  Redemptori  als  bestimmtes  Unterscheidungszeichen  angeführt  ist. 

Vier  Exemplare  des  Blattes,  welche  uns  zufälligerweise  gleich- 
zeitig vorliegen,  lassen  sehr  deutlich  erkennen,  dass  die  abgenutzte 
Platte  von  fremder  Hand  gänzlich  aufgestochen  worden  ist  und  in 
ihrem  letzten  Zustand  kaum  als  das  Werk  Mantegna's  wieder  zu 
erkennen  sein  würde,  wenn  nicht  die  bestimmte  Uebereinstim- 
mung  verschiedener  unberührt  gebliebener  Theile  dies  bezeugte. 
In  dem  beigefügten  Facsimile  geben  wir  ein  Stück  Gewand  des 


> 


zu  den  Füssen  Christi  am  Grabstein  stehenden  Joseph  von  Arima- 
thia,  und  zwar  unter  I.  aus  dem  trefflichen  alten  Exemplar  der 
Sotz  mann 'sehen  Sammlung,  unter  II.  in  abgenutztem,  unter  III. 
in  aufgestochenem  Abdruck.  — 
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Sollte  einer  nnscrer  Leser  über  das  Vorhandensein  der  bei 
Zani  beschriebenen  Copie  mit  Minusket-o  einen  Aufschliist  geben 
kOnneo,  so  wird  die  Redaktion  daMr  besonders  dankbar  sein. 


A.  Dürer. 
Dis  giMM  CrmMi  (rehte  0.  Heller  Nr.  2160.) 

In  der  S  o  t  z  m  a  n  n'scben  Aiiclion  kommt'^ein  Exemplar  dieses 
von  Heiler  irrthümlicher  Weise  niclit  als  Original  anerkannten 
Blattes  vor*.  fi]>er  welches  wir  üeiTn  Börner  in  Mämberg  die 
nacbfolgendo  iSoii/r  verHanken: 

Was  Heller  von  diesem  Blatte  sagt,  will  mir  nicht  glaubwür- 
dig crscbeinen.  Nicht  etwa  weil  ich  das  Dlatt  liabe ,  das  irh  als 
Original  betrachte,  sondern  weil  ich  Sandrart  für  keinen  schiecii- 
ten  Gewährsmann  halte«  Er  spricht  doch  so  bestimnit  —  wenn 
auch  nicht  im  I.  Band  seiner  Akademie  (II.  Theii  3.  Budi  S.  225 
1.  Columne  Zeile  26  u.  flg.)  „ferner  ist  bekannt . . . wann  das 
kleine  Crucifix,  und  selbiges  grosse  und  ein  S.  Jeronymo"  etc.— 
doch  um  so  bestimmter  im  II.  Band  (IL  Xheil  S*  79  1.  Columne 
gegen  unten:) 

„Im  Kujil^r  rtl^er  von  seiner  Hand  gestochen,  geätzt  und  in 
Zinn  gerissen,  nebst  andern  dii  grosse  Ki'euzigun^  (wovon  blos 
der  Umzug  zu  sehen),  das  kleine  Crucilix  und  ein  kleiner  Hiero- 
nymus etc." 

Sehr  wahrscheinlich  betraclitet  er  diese  3  Bldtter  als  die 
seltensten  (zu  seiner  Zeit)  von  A.  Dfirer,  da  er  sie  in  der  ange- 
führten zweiten  Stelle  abermals  bezeichnet,  und  das  „selbige- 
grosse"  in  der  ersten  Stelle  ist  wohl  auch  das  in  der  zweiten 
näher  bezeichnete  Contourblatt.  Copirt  wurde  es  in  neuerer  Zeit 
von  Nussbiegel  und  zwar  mit  folgenden  Unterscheidungszeichen. 
(S.  das  nachstehende  Facsimile.) 

Bei  a  gefit  im  Original  der  Contour,  welche!-  die  Mauer- 
dicke des  Rondells  durch  die  Thoröffnung  wainnehmen  lässt, 
nicht  bis  zum  Boden  hinab,  wohl  aber  in  der  Copie. 

Bei  />  ist  der,  ebencrwühntero  gemauerten  Rondell,  aui  der 
dahinterliegcnden  Erhöhung  zunächst  stehende  Busch  in  der 
Copie  unbestimmt  angedeutet,  im  Original  aber  sehr  bestimmt 
durch  die  Linie  ^  angegeben. 

Bei  c  reicht  im  Original  der  Schornstein  bis  an  den  Rand 
des  Haches  herab,  während  er  in  der  Copie  in  der  Mitte  des- 
selben beginnt. 

Bei  d  bilden  die  Felsparthien  im  Original  ein  kleines 
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Quadrat,  das  sich  in  der  Copie  nicht  zeigt,  da  dort  die  linke 

Benkrechte  Linie  fehlt. 

Hol  p  (indrt  sirli  im  Original  der  liier  dicht  unter  dem 
Buchstaben  niif^egebene  Strich  welclier  in  der  Copie  fehlt. 

—  Das  Original,  oder  das  Blatt,  welches  ich  als  Original  he- 
trachte,  hahe  ich  nur  lu  2  Lxenipiaien  gesehen.  —  ')  In  der 
IV.  Frauenhoiziedien  Auction  liam  es  aucii  vor.  Ein  grosser  Tbeil 
jenes  Catalogs  enthielt  die  von  Welser^scbe  Sammlung,  welche 
Sandrart  lobend  anzeigte,  und  die  Frauenholz  in  Compagnie  mit 
von  Derschau  kaufte.  Aus  dieser,  und  der  Praun'scheu  Sainm-' 
lung  nahm  Frauenholz  die  schunsten  Dürer  in  die  seiuige,  aber 
nicht  geradezu,  da  er  nur  zur  Ufillle  Eigonihümer  war,  man  setzte 
sie  in  den  Auctionscataiog;  wns  ntin  von  Dersrhaii,  der  mehr 
Händler  als  Liebhaber,  und  Frauenholz,  der  häutig  mehr  Lieb- 


1)  UnterzcichnPlem  ftind  bi^^licr  davoii  fickannl  gewordeit,  ubgcflelien  von  dem 
in  i^br's  Katalog,  Fraakfarl  a.  M,  1762  erwäbotem  fixeupiar: 
t  im  k.  Kabinet  xu  Berlin. 

t  aus  Oitleys  Soinmiitng  bei  Verstolk  fan  Scalen,  dann  bei  v.  Lipbard. 

1  boi  rnriiil!  fi'Orville. 

I  im  Stadd  srlien  Institut  aus  fiolnviesncrs  Sauiiulung. 
1  bei  Hoftralh  Kell.  (Verltavfl  6.  Ofteeoiber  18^9.) 

1  bei  König  Friedrifib  Aiiffoet  von  Sachsen. 

2  in  Amsterdam. 
1  hei  Sotzmann. 

|S.  aaeh  n.  Knosikatalog  Nr.  8742.)  R.  Waigel. 
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haber  als  Händler  war,  für  sich  haben*  wollten,  mmste  dann  jeder 
ersteigern.** 

—  Aus  den  von  andern  Seilen  über  dieses  Blatt  in  neuerer 
Zeit  gegebenen  Mitlhoilnngen,  und  zwar  in  Catalof^ue  of  the  Ott- 
ley  Collection  of  En^'iavings.  London  18^7.  Nr.  384:  SchoriT, 
im  Kunstblatt  IblÜ.  INr.  55  p.  232;  H.  W  ei  gel  im  (leiilschen 
Kunstblatt  1850  S.  297  und  A.  v.  Eye,  Lebpn  und  Wirken  Al- 
brecht Dürers,  Nördlingen  1860  S.  448,  geht  nächst  der  Ueber- 
einatimmung  mit  Herrn  Boemers  Ansicht  von  der  Originalität  des 
Blattes  hervor,  dass  sich  vier  Studienzeichnungen  dazu  in  der 
Sammlung  des  Sir  Thomas  Lawrence  befanden,  welche  mit  1521 
und  1523  bezeichnet  sind;  und  ferner,  dass  der  Entwurf  zur 
Figur  des  Johannes  (in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Karl)  in  der 
That  Luther  darstellt,  wie  überhaupt  die  ganze  Auflassung  des 

gekreuzi'^^ton  Ht^i)in<1»»s  in  ihrer  unge- 
beugten ü;iltiiiij|f  ein  Zeugniss  für  lifi- 
rers  oijeniliuniliclie  Auffassung  des  Ge- 
genstiuuh's  ilarbietfit.  INoch  ist  zu  er- 
wähnen, dass  die  Abzüge  der  Original- 
platte nach  dem  Papierzeidien  zu  schlies- 
sen  zu  verschiedenen  Zeiten  genommen 
worden  sind.  Das  uns  vorliegende  Setz* 
mann*sche  Exemplar  f  ragt  das  hier  neben- 
stehend abgebildete  Wappen,  untec  einer 
Königskrone  mit  Helmdecken  von  zwei 
Löwen  gehalten. 


Ueber  die  Photographie  mni  die  treue  Nackaluniuig  ii 
der  üiuBl  ¥•>  Alfred  Tomelli. 

(Die  nachstehend  übersetzte  Abhandlung  über  einen  schon 
früher  in  diesen  Blattern  angeregten  Gegenstand  (V.  Jalirg.  S.  ItO) 
entnehmen  wir  dem  wie  es  scheint  in  Deutschland  wenig  [»rkannt 
gewordenen  Buche:  Fragments  siir  TArl  et  la  Pliilosopine  p.  re- 
cueillis  dans  les  papiers  de  Alfred  Tonnelle;  publ.  par 
G.  A.  Heinrich,  prolesseur  ä  Lyon.  II.  6d.  Paris  1860. 
R.  Weigcis  Kunstkataiog  22,478,  welches  den  Nacblass  eines  in 
der  Blöthe  seiner  Jahre  verstorbenen  französisehen  Schriftstellers 
von  ungewöhnlicher  Begabung  enthSlt.  Wir  bedauern  in  diesen 
Blättern  nicht  den  Raum  zu  haben,  grosse  Auszüge  aus  seinen 
eingebenden  Urtheilen  Aber  alte  und  neue  Kunst  mitzuthellen  und 
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empfehlen  unsern  Lesern  die  Lektfire  des  Werkes  als  eine  in 
jeder  Hiasidii  belohnende.) 

Handelt  es  sich  darum,  auf  einer  ehenen,  gleichmässig  be- 
leuchteten 1  Uiciie  das  Bihl  verscliieden  beleuchteter  runder  Körper 
in  verschiedenen  Entfernungen  täuschend  wiederzugeben,  so  bietet 
weder  die  Rundung  noch  die  Perspective  die  grössle  Schwierig- 
keil (denn  sie  lassen  sich  durch  Uälfsinittcl  erreichen),  sundern 
dns  Liebt  mit  seinen  ZuflUigkeiten»  sdnen  Ibstufungen,  und  diese 
▼erschiedenen  Grade  kann  die  Photographie  mcbt  ausdröcken. 
Wie  der  Kupferslieh  hat  sie  für  das  höchste  Licht  nor  das  Weiss 
des  Papiers  und  tiefstes  Schwarz  für  den  dunkelsten  Schalten.  In 
diesem  beschränkten  Räume  vermag  sie  nicht  die  unendliche  Ab- 
stufung einzufassen ,  die  in  der  Natur  sich  vom  hellsten  Licht- 
glaiiz  zum  Schallen  enlfallet  und  an  den  Gränzen  der  Skala  hört 
die  Unterscheidung  auf  sichtbar  zu  sein.  Um  gleiche  Wirkuni*  zu 
erzielen,  müsste  die  Photographie  auf  ihrem  weit  besciiriinktereii 
Spielraum  die  Abslulungen  der  Natur  verhältniss müssig  ver- 
theüen,  und  das  vermag  wohl  die  Kunst  (Malerei,  Stich)  nimmer, 
aber  dfie  Photographie.  Jens^to  einer  gewissen  Liebt-  und  Sdiat- 
lengränse  zeigt  das  Papier  keine  unterscbeidbaren  Lichteinwir^ 
kungen  mehr,  und  Alles  verschwindet  in  einem  Tone.  So  werden 
zwei  Grade  von  Liebt  und  Sdiatten,  in  der  Natur  noch  in  der 
Mitte  der  Scala,  in  der  Photographie  schon  Gränzpunkte,  und  was 
darüber  in  Helligkeit  oder  Dunkelheit  hinausgeht,  verschwindet. 
Wohl  ist  der  Grad  der  Abstufung  zwischen  den  zwei  Tönen  genau 
derselbe,  wie  in  der  Natur,  allein  die  Photographie  hat  ihn  mit 
ihren  äussersten  Miltein  wiedergegeben  un<l  kann  nicht  darüber 
hinaus.  Sie  wird  unwahr  durch  ihre  Ireuc  und  hört  auf  wahr 
zu  sein,  weil  sie  zu  wirklich  ist. 

Es  ist  Ahrigene  ein  Fehler  der  realistischen  Schule,  genau 
die  wirklichen  Töne  der  Natur  nachahmen  und  das  Vergebliche 
dieses  Hühens  nicht  einsehen  zu  wollen.  Sie  sieht  nicht,  dass 
um  eines  wirklich  erreichten  Tones  willen  alle  Abrigen  entsetzlich 
falsch  werden  müssen;  dass  die  Kunst  nur  unter  der  Bedingung 
das  Ganze  der  Farben-  und  Lichtwirkung  wahr  wiedergeben 
kann,  wenn  jeder  Ton  einzeln  herausgenommen  gegen  die  Natur 
unwahr  erscheint;  dass  alle  absolute  Stärke  des  Tons  vermindert 
und  auch  nicht  ein  Einziger  in  der  Bedeutung  der  Wirklichkeit 
beibehalten  werden  kann,  weil  die  Scala  der  Mittel  für  die  Wie- 
dergabe eine  so  viel  beschränktere  ist.  Die  realistische  Schule  be- 
greift endlich  nicht,  dass  die  Kunst  stets  nur  mit  den  Verhalt«- 
ttissen  zu  thuh  hat;  dass  nur  die  VerhSltnisse  und  ihre  Har- 
monie der  Gegenstand  der  Kunst  sein,  den  Begriff  der  Schönheit 
allein  umfassen  können»  und  dass  die  ganze  sichtbare  Welt  nie- 
mals poetisch  oder  kflnstlerisch  ist,  niemals  unsenn  Geiste  die 

Areliiv  r.  lt.  seichp.  KOd«U>.  Vf.  I860.  15 
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•Idee  der  Schönheit  einflösst,  wenn  nicht  die  Verhältnisse  ihn 
darauf  leiten,  niemals  der  absolute  Werth  eines  einzelnen  Theiles. 

Das  Verhältniss  ist  das  geistige,  abstrakte  Element^  wodurch 
die  sichtbare  Welt  zur  Idee  wird.  Nie  ist  der  StofF  an  und  für 
sich  schön,  sondern  die  Harmonie,  die  Idee,  welche  unser  Geist 
darin  entdeckt,  das  körperlose,  geistige  Verhältniss,  das  zwischen 
den  HiatericUen  und  sicliti)aren%Ulngen  besieht. 

So  fehlt,  bei  genauer^  Itletrachtung  photographirter  Landschaf- 
ten, diesen  immer  die  verhlitnissmüssige  treue  Vertfaeflung  des 
Lichts.  Der  und  jener  Punkt  des  Lichtes  und  Schattens  ist  rich- 
tig; eher  ihr  gegenseitiges  Verhflltniss  im  Ganzen  ist  falsch. 
Schwanse  und  weisse  Flächen  stehen  auffällig  neben  einander, 
hilden  Terletzende  Gegensätze  von  schreiender  Wirkung  und  mit 
wenig  üebergangen,  die  vermittelnden  Töne  erscheinen  wie  unter- 
drückt. In  der  Luftperspective  verschwinden  die  Mittelgründe. 
Zwischen  dem  Vorgrund  und  der  Ferne  ist  eine  Kluft,  kein  Ueher- 
gang  vermittelt  die  Kraft  der  nahen  Gegenstände  mit  den  duftig 
weichen  und  oft  bestechenden  Tüneu  des  Hintergrundes. 

Es  entsteht  hieraus  einerseits  ein  übertriebener  Gegensatz, 
andererseits  eine  verwischte  Unlclarheit.  AUenfings  ist  der  Cön- 
trast  80  in  der  Natur  vorhanden,  allein  er  ist  stSrker,  al$  er 
wiedergegeben  werden  Itann,  und  erschöpfte  man  alle  Mitlei,  um 
dem  nachzukommen,  so  wirkt  er  störend  durch  seine  Kraft  und 
wird  unwahr  bei  jeder  Vergleichung.  Der  Grund  hiervon,  wie 
der  Grund  aller  Regeln  der  malerisclien  Ahscbätzung  liegt  darin, 
dass  wir  das  Licht  der  iNatur  nicht  zur  Verfügung  haben  —  und 
hierüber  ^iht  mnn  sich  keine  Rechenschaft. 

Zu  diesem  Maugel  geseilt  sich  ein  anderer,  der  die  stören- 
den Wirkungen  des  ersteren  noch  steigert.  Die  Photographie 
gibt  nämlich  die  Umrisse  und  Einzelheiten  von  entfernteren  und 
näheren  Gegenständen  nicht  in  dmelben  Weise  und  nidit  im  ge- 
nauen Verhältniss  wieder,  woraus  sich  das  unnatürliche  Ansehen 
der  Töne  und  Formen  erklärt  So  sind  in  der  Photographie  eines 
Waldes  absolut  nur  zwei  Töne,  einer  Art  ganz  schwarzen  Tusditons 
auf  ganz  weissem  Hintergrund,  gl  ich  einer  ausgeschnittenen  Sil- 
houette. Die  Zufälligkeiten  der  Stämme,  der  Laubparthien,  der 
Zweige,  des  Boflrns  in  den  Lichtniassen  sind  gänzlich  verschwun- 
den und  in  enit  ii  ^gleichförmigen  du  hfen  Schatten  gehüllt.  Das 
Helldunkel  ist  uuLerdrücki  und  seihst  der  leiseste  Schattenton  der 
Natur  erscheint  schon  in  absoluter  Schwärze. 

Nur  eine  Wiedergabe  der  Verhältnisse  ist  desshalb  das  Rich- 
tige. Sollen  die  Grunzen  der  Wirkung  oder  eine  Gräuze  genau 
erreicht  werden,  so  ist  das  richtige  Yerfiiltniss  schon  wnichtet; 
hetdes  kann  in  der  Wiedergabe  niät  Raum  6nden,  und  es  gilt  zu 
wählen,  was  besser  zu  opfern  ist.  Die  Realisten  sagen:  dieVer- 
hliltnisse^  und  die  Photographie  auch. 
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liedtuitend  nundei-  fülilbar  sind  diese  Mängel  in  der  architek- 
tonischen Photographie,  die  sich  mit  beiualie  ebenen  Flächen  be- 
fasst.  Doch  auch  hier  stören  die  alizugrellen  Schlagschatten.  Der 
leichteste  ScbatteD  erscheint  ganz  schwarz,  ein  grauer  nur  wenig 
heleochleter  Stem  gans  weiss,  wie  die  hlendeodst  beleuchtete  Fa^ade. 

Hierin  liegt  der  hauptsächliche  und  mdaer  Ansicht  nach  un- 
heilbare Mangel  der  Photographie.  Dazu  kommt  das  fibennls» 
sige  Vergrdssern  der  nächstliegenden  Gegenstfaide  und  ein  dritter, 
adiwer  lu  Termeidender  Mangel :  ihre  üuiahigkeit  Farbenwirkungen 
zu  übersetzen,  da  die  verschiedenen  Farben  das  präparirte  Papier 
verschieden  afficiren. 

Zwei  Dinge  sind  in  der  Natur:  Licht  und  Farbe;  beide  ent- 
schieden gelrennt.  Zwar  gibt  es  keine  Farbe  ohne  l>icht  und 
kein  Licht  ohne  Farbe,  aber  wenngleich  von  einandei  nicht  nn- 
abhcingig,  sind  sie  weit  entfernt,  identisch  zu  sein.  Farbe  und 
Licht  «üstiren  in  der  Natur  nicht  getrennt;  es  giebt  nur  gleichzeitig 
beleuchtete  und  farbige  Dinge;  die  Farbe  entsteht  nicht  allein 
aus  der  Wirkung  des  Lichtes,  sondern  ans  der  eigentbflmlichen 
Beschaffenheit  des  Gegenstandes,  in  solcher  oder  solciier  Weise 
vom  Lichte  beeinflusst  zu  werden,  was  die  Mannigfaltigkeit  der 
Farben  erzeugt.  Man  kann  dessbalb  die  Farbe  als  das  Verhält- 
niss  des  Gegenstandes  zum  Lichte  bezeichnen.  Unter 
der  Lichtwirkung  und  durch  das  Lieht  erscheint  er  so  vor  unsern 
Augen.  Die  Unterscheidung  des  Verliallnisses  zwischen  diesen 
zwei  Elementen  ist  eine  der  zartesten  Seiten  der  Malerei ;  ihre 
Verbindung  bildet  was  wir  den  „Tun''  nennen.  So  gewährt  eine 
tiefere  Abstufung  derselben  Farbe,  dem  Auge  den  Emdnick  eines 
Schattens,  und  eine  hellere  den  Eindruck  von  Licht.  Ebenso 
geschieht  es,  dass  eine  beleuchtete  dunkle  Localfarbe  klarer  er* 
scheint,  als  eine  helle  Farbe  im  Schatten,  und  umgekehrt.  So 
erzeugen  zwei  Wirkungen,  die  sich  auflieben,  trotz  ihrer  Ver- 
schiedf'nlieit  für  das  Auge,  die  gleiche  Wirkung. 

Die  Malerei,  die  sich  nur  3n  das  Hcsultat  hält,  trennt  nicht 
die  Mittel,  wie  die  Natur.  Die  beiden  Elemente,  Licht  und  Farbe, 
bilden  nun  jenen  einen  Tbeil  der  Kunst,  den  wir  die  Färbung 
nennen.  Der  Stich,  der  nur  in  Schwarz  und  Weiss,  und  in  der 
Verbindung  von  Zügen  und  Strichlagen  seine  Mittel  besitzt,  ent- 
behrt eines  grossen  Hälfemittels,  das  die  Haierei  sur  Wiedergabe 
des  Natureindruckee  auf  das  Auge  besitzt.  Mit  seinem  einzigen 
Mittel,  Lichtabtonong,  muss  der  Stich  unbedingt  alles  wieder- 
geben; so  dass,  wenn  z.  fi.  eine  Licbtparthie  von  dunklem  Local- 
ton  ist,  sie  mit  ebenso  dunklen  Strichen  ausgedrückt  werden  muss 
als  wäre  es  ein  Stück  Schalten;  zwei  verschiedene  Elemente  der 
Natur,  Licht  und  Fnrhenton  müssen  vergliclien  und  abgewogen 
werden,  und  einem  gemeinsamen  Massstab  unterworlen,  hat  Farbe 
oder  Licht  den  vorwiegenden  Accent  zu  empfangen. 

15  * 
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In  der  Photographie  wird  diese  Harmonie  dadurcli  gestört, 
dass  die  Farben  das  prr^parirte  Papier  durchaus  in  anderer  Weise 
als  das  mmchliehe  Auge  berOhren ;  jene  Farbe  kommt  achwan, 
diese  weiss  lum  Vorscbeiii;  eine  donkle  AbtomiBg  kann  gänslich 
yeracbwinden,  eine  liebte  sich  ToUkonmen  denthcb  abzeichnen. 
Dos  Yerfaaltniss  wird  in  diesem  Sinne  unierbrochen  und  die  Ueber- 
cinstimmung  vollkommen  gestört  Weil  in  der  Photographie  die 
MögHchkeit,  Farben  wiederzugehen,  gleich  wie  im  Stich  auf  der 
einzigen  Wiedergabe  des  Lichts  beruht,  so  folgt  daraus,  dass  man 
nicht  von  Farben  absehen  kann,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  Verliält- 
niss  in  der  Lichtwirkung  vollkommen  zu  stören.  Die  beiden  ver- 
schiedenartigen Wirkungen,  die  im  Auge  den  hellen  Eindruck 
hervorbringen,  wirken  in  der  Phutograpliie  xcrscbiedenarlig  und 
mfissen  scbUesslicb  ein  Resultat  hervoiiringeo,  das  dem  Eindruck 
der  Natur  nicht  entsprechen  kann. 

Hierin  liegt,  meiner  Ansicht  nach,  die  Analyse  ond  der  Grund 
gewisser  störender  Fehler,  die  einem  Jeden  in  der  Photographie 
auflSdlen  und  wovon  man  sich  schwer  Rechenschaft  geben  kann. 
Der  gesunde  natürliche  Versland  bleibt  lest  dabei  stehen,  trotz 
aller  tliatsächhchen  Beweise,  die  man  für  das  Gegentheil  aufstellen 
kann,  dass  das  Daguerreotyp  oder  die  Photographie  doch  nicht 
ähnlich  sind;  es  beschuldigt  sie  der  Unwahrheit  und  es  ist  ver- 
gebens nachzuweisen,  dass  sie  genau  richtig  sind.  Der  gute  ua- 
türhche  Verstand  hat  Recht.  Die  Photographie  ist  in  der  Thal 
unwahr,  weil  ihr  das  fehlt,  was  für  dm  &ist  die  Grundlage  jedes 
Bildes,  jeder  Idee  ist,  die  er  sich  Ton  der  Anssenwelt  gestaltet, 
dae  Verhältnis s.  Hierin  liegen  ihre  UnveHkomnenfaeitea  und 
Mängel,  ohne  ton  der  tieferen  wesentlicheren  Unterscheidung,  die 
sie  von  der  Kunst  trennt,  zu  sprechen,  der  Auflassung  und  dem 
Ausdrucke  der  Schönheit.  ^^^i^MhA 


FAr  das  in  neuester  2eit  immer  häufiger  in  Anwendung 
kommende  Verfahren  des  Vcrstahlens  der  Kupferplatten  haben 
die  Herren  Becker  &  Witt h Oft  in  Berlin  ein  eigenes  Institut 
gegründet.  —  Der  Galvanogranh  Leo  S  c h  ö  n  i  n  g  e  r  in  München  hat, 
wie  die  „Dioskuren"  berichten,  ein  Verfahren  entdeckt,  abgenutzte 
gestochene  Platten  an  der  Obeilläclie  vermittelst  eines  dem  ,,Ver- 
stäblen^^  ähnlichen  Processes  um  ein  Atom  aufzuhöben  und  so  den 
Strichen  neue  Kraft  und  Tiefe  zu  geben.  Die  originelle  I^pe  die«iBS 
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Veii.^f)!  PMS  lasst  nur  wünschen,  dass  recht  haid  praktische  £rfolge 
die  AuäiüJirbarkeit  beCbatigen. 


Eine  neue  P>tindung,  welche  ansserordentiich  zvveifeihail  er- 
scheint, ist  von  der  „IllusUirten  Zeitung''  (in  Nr.  90i)  ausfflbrlich 
besprochen  worden.  Man  hätte  demnach  es  erreicht,  lithographi- 
sche lleherdrucke  aul  Platten  von  vulkanisirteio  Gummi  abzu- 
ziehen nnd  letztere  durch  Schraubenrahmen  beliebig  zu  vergrös- 
sero  reep.  zu  verkleinern.  Es  sollte  ohne  Schwierigkeit  möglich 
sein  alsdann  solbrt  die  Gommiplatte  wieder  auf  Stein  oder  Metall 
umzudrucken,  jä  sogar  letzteres  durch  galvanische  Aetzung  in 
eine  Reliefplalte  zu  verwandeln.  —  Die  drei  beigegebenen  Pre« 
ben  waren  entschiedi;n  einfache  Flolzschnitte  In  ziemlich  ungenaue]^ 
Vergrösserung ,  uvsshalb  vor  dem  Erscheinen  überzeugender  Be- 
weise die  neue  Erüadung  noch  unter  die  bedenklichen  zu.  rech- 
nen sein  dürfte. 


Kleinere  MiilbeiluDgen. 

Die  Arundel-Gesellsch a  ft,  deren  Zweck  bekannllicii  in 
der  VerrifTenllichung  älterer  italionisrhf^r  Kimstwerke  besieht,  hat 
in  lieii  ii  Georg  von  Dunsen  aut  Üutg  Hheuidorf  bei  Bonn,  einen 
Agenten  lür  Deutsrhland  gefunden,  und  Professor  Springer  hat  unter 
dem  Titel  ,,Die  Ai  uiidcl-Gesellschafl  zur  Förderung  höherer  Kunst- 
keontniss"  (Dono,  Georgi)  einen  Bogen  znr  Empfebluüg  des  Unterneh- 
mens drucken  lassen.  Der  Jahresbeitrag  ist  7  Thlr.,  wofAr  man  die 
Jahrespublication  (s.  R.  Weigers  Kunstcatalog  22720  a.  a.  0.) 
erhält.  —  Seit  1857  sind  die  meisterhaften  Farbendrucke  meist 
von  Storch  «und  Krämer  in  Berlin  ausgeführt. 


Bmdter  in  Ufinehen  bat  für  BnickmaDn  in  Frankltart  a.  M. 
eine  Platte  nach  Cornelius'  „Ladj  Macbeth  schhifwandelnd*' 
vollendet  und  sticht  augenblicklich  einen  „Cydus  aus  dem  Lebeo 
des  b.  Bonifocius"  nach  H.  Hess.  (Dioak.) 
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Don  grossen  Preis  der  Pariser  Acaüeiiiie  für  Kupfei-steclier- 
kuiist,  dessen  Resultate  als  nicht  besonders  glänsgend  bezeichnet 
werden,  haben  eiii;i]lpn:  H.  J.  D ubo u che t,  1.  gr.  Preis.  P.  Mi- 
ciol,  2.  gr.  Preis.  J.  A.  Nargeot,  1.  II.  gr.  Preis.  A.  J.  Huot, 
2.  II.  gr.  Preis. 


fl(  iinqu(  1  Üupont  sticht  die  Verlobuug  der  ü.  Cathariiia  nach 
Coneggio,  im  Louvre. 


Die  belgische  Regierung  lässt  auf  ihre  Kosten  Gallait's  Ab- 
dankung Karl's  V.''  durch  den  Kupferstecher  Bai  von  Antwerpen 
im-  20,000  Thlr.  stechen.  Gleichfalls  auf  Regieruügskosteo  sticht 
J.  Demaunez  Sliugeneyer's  „Märtyrer^*. 


Mr.  Jules  Uenoiivier,  einer  der  gelehrtesten  Kunstfor- 
scher Frankreichs,  Verfasser  des  Werkes  ,,Histoire  de  l'origine  et 
des  progres  de  la  gravure  dans  les  Pays-Bas  cl  en  AHemagne, 
jusqu*  ä  la  hn  du  quinzienic  siecle'*  ist  50  Jahre  alt  oach  kurzer 
Krankheit  im  October  verstorben. 


Der  Photograph  F  i  p  r  1  a  n  t «  ,  dessen  Blätter  nach  altflandri- 
scheu  Gemälden  so  uiigetheiiteii  Beilall  erregen,  (s.  Ii.  Weigel's 
IvLiii^lkatalog  Nr.  22,734)  hat  in  diesem  Sommer  die  Hauptwerke 
aub  der  van  Eilltorn'schen  Sammlung  im  Museum  zu  AiiLwerpeu 
pholügrapliiil.  Daiuater  W  erke  nach  Quintin  Messys,  Hubens  und 
van  Dyck»  zum  Theil  io  natürlicher  Grösse. 
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Ardüv  für  die  zeidmeoden  KÜDSte. 


N'  1.  VI.  Jahrgang.  1860. 

SttuimÜicbe  in  diesem  Inteliigenz-Blatte  angezeiglen  KuoslblüUcr  undBücber 
sind  durek  jed«Biidi*  und Xuusthandlung»  ia  Leipzig  durch  B.  Waigfl, 
tu  beiiebeo. 


Neuigkeiten. 

I*  BinaelM«  BUliter,  »ach  Malern  miil  Zeiebaern 

MdmiBll,  E.,  pinz.  Job.  Gast  Droysen.  Portrait  mit  Facsinile,  gett.  von 

H.  Barckser.   Fol.  Leipzig,  Teil     Co.  1  Tliir. 
MiWifi  f.  ojid  Mbeit,  E.  sc.  Voe  de  la  Colonne  de  rimmacolde  Conception. 

Fol.    Paris,  Schulgcn.    l  Thlr.  15  Ngr. 
Fihrl^h,  J.  del.   Die  Kirchenuhr,  gest.  von  A.  Pelrak.  Mit  t  ErkliruDgs-Text- 

Mntt.    Fol.    Rcgcnsburp,  Manz.    3  Tlilr.  IG  Ngr. 
Kandel,  £.  sc.   Friedrich  der  Grosse.   RniesliicJi.   Kl.  f.   Berlin,  Schröder, 
l'/a  Thlr. 

■eyerheim,  E.  pinx.  Die  Hast.  (Pendant  zu  den  Kätzchen.)  In  Mezzotinto  gesL 
TOB  H.  Sag  er  t.   Fol.   Berlin,  Lüderitz.   3*/i  Tblr. 

Hoset,  J.  pinz,  Entsagung.  (Prämie  zaPayneVUnifefsrnn.)  GeetT.  A.  Scbnlt- 
beizfl.  Fol  Leipzig,  Payoe.  3  Tblr. 

■ifUlt  pinz.  Die  Kreuzigunfe  gest.,?.  W.  Frencb.  Fol.    Ebend.   5  Tblr. 

Ond,  T.  pinz.  U  Sien  et  leMal,  gett.  v.  V.  Vibert.  Imp.  fol.  Paris,  Sehni- 
gen.  9  Tblr.  15  Ngr. 

Offfbiffc,  F.  del.  Christus,  ein  Kind  segnend,  gest.  v.  A.  Petrak.  Kl.  fol. 
Bf!7Pnsburg,  Manz.    15  Ngr. 

Pilgram  del.  Carl  Gruner'»  Portrait,  gcsU  v.  C.  Deis.  Fol,  Toadruck.  Slutt- 
gart.  Ebner.    1  Tblr. 

Raphael  pin^.  l'»  vierge  aux  aogcs,  gest.  v.  L.  Paradisi.  FoL  Paris,  Sehni- 
gen.   2  TUlr.  20  Ngr. 

Hey  her,  R.  del.  n.  ae.  L:  van  Beethoven^  Portrait.  KL  fol.  Berlin,  Sebr9der. 

- 15  Ngr. 

  ac.  BlQcber,  in  ganzer  Figur.  Kl.  foL  Ebendas.  22V>  Ngr. 

ScIllCk  del.  SebUler^a  P«>itrait,  gast  v.  L.  Siehliag.  Ki.  fol.  Leipzig^  0. 
Wigand.  15  Ngr. 
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SiOgert,  k.  piox.    Der  Feierlag,  gcsi.  v.  N.  Rart  hei  mosi,   Haandr.  Kaiistf.- 

Blatt  für  1858/50.    Kol.    Hannover,  Sclirader.    3  Tlilr. 
Steinle,  E.  doK   Maria  iin  Rosengärllein ,  gest.  v.  Fr.  Keller.   Fol.  Uegeos- 

burg,  Manz.    2  Tlilr.  20  Ngr. 
Tyr,  G,  pinx.    Ecce  bomo,  gest.  v.  A.   Lehmann.    Fol.    Paris,  Sdiulgcn. 

l  Thlr.  10  iNgr. 

B.  Lithographien. 

Bartsch,  6.  pint.    Der  kicino  Frucblbäiidler,  lith.  ?.  A.  Jancke.  Fol.  Berlin, 

Lnderitz"  kunslveriag.    l'/a  Tblr. 
D6U'  Acqna,  C.  pinx.    Misere  et  Cmupassion,  Cegeiisuick  zu  Misere  et  arro- 
gance.    Cliiumulitli.  von  Sinionau  u.  Toovey.    Fol.    Brüssel,  v.  d.  Kolk, 
l  Thlr.  18  Ngr. 

Des  Condres  pini.  Die  Aobetung  der  Hirlen»  Lith.  ?.  Lemoine.   Qu.  fol. 

Carisruhe,  N^hen.  2  Thlr.  15  Ngr. 
StSOmaBB,  ff*  pinx.   Die  Heerde  am  See,  lilh.  t.  E.  W eixeig Srtn er.  Qu- 

foL  Toodrocit.  Wien,  Nettmann.  2  Thlr.  20  Ngr. 

—   pinx.  An  der  Tränke,  lith.  T.  E.  Weizelg£rtner.  Qtt.  fol. 

Toodrud^.   Ebend.   2  Thlr.  20  Ngr. 
^  pinx.   Ragt  auf  dem  Heimwege,  iilh.  ».  £.  Weixelgärlner. 

Fol.   Tondruck.    Ebcnd.    2  Thlr.  20  Nirr. 
6rawert,  E.  pinx.    Eine  Hofjagd  Iq  Lctzlingen,  litli.  v.  C.  Fischer.    Qu.  ful. 

Mit  Ucbcrsiclitsbiaii.    Putsdam,  Hiegel'sche  Or.    3  Tblr. 
HiddemaBD,  F.  pinx.    Schulexamen,  lith.  v.  A.  Lütt  mann.    Qu.  fuL  Oüs- 

aeldorf,  Levy  Elkan,  Bäamer  A  Co.  2  Thlr.  15  Ngr. 
iltser,  I.  pinx.  u.  lilh.  Prinx  Alexander  v.  Heaaen  in  der  Schiacbi  bei  SoU 

ferioo.  (Gegeoatllck  au  Benedek.)  Fol.  Wien,  Slamniler  ftKarlalein.  2  Thlr. 

20  Ngr. 

Hengelberg,  0.  pinx.   „Erst  beten."   Genrebild.   Lilh.  V.  R.  Riaae.  Fol. 

Toiidriick.    D(is3eldurf,  Gestewitz.    1  Thlr.  15  iNgr, 
Mozet,  J.  pinx.    Soniitagslied.    Narh  übland's  Gedicbt.    Lith.  v.  E.  ICmoiiD- 

ger.    Fol.    Halbfarbendr.    StuUgart,  Müllers  hunstverlag.    2  Thlr. 
 pinx.    Die  Kapelle.  Nach  Uhland'»  Gedicht.  Lith.  v.  Emmin- 

ger.    Fol.    Halblarbendr.    Ebeod.    2  Thlr. 
HaiUlt  pinx.   Madonna,  ans  der  Leuchlenb.  Gall.    Lith.  v.  Tii.  [iusser.  Kl. 

fol    Manchen,  May  &  Widmayer.   10  Ngr. 
Selltlditer,  Ad.  piox.  u.  Uth.  Der  Winter.  Qu«  foL  Faihendruek.  Ottaael- 

dort  Levy  Elkan,  BSumer  A  Co.  3  Thlr. 

0.  HoliMbiutt». 

Imki,  L  del.'  40  Conflrmationsscheine  mit  biblischen  Bildern^  geschn.  v.  A. 

Gaher.  2.  Anfl.  4.  Halle^  Petersen.  22  Ngr. 
iMtaUII,  B«  deL  Schillef'a  Portrait  Hoixachnitt.  FbL  Tondniek.  Leip- 

sig,  Exp.  d.  Illnstr*  Zeitang.   10  Nglr. 
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D.  PhotograpMeiu 

Galleric  in  Dresden,  die  vorziiglicüslcn  ficninlde  *ier.  —  In  pliotogr.  Ahlnliiuogen, 
kerausgeg.  V.  F.  HanfstUngi.  1.— 6.  Heft  ü  0  61.  Kl.  fol.  München,  Hanf- 
fltogl.  k  6  Thlr. 

9ftirWaU,  ¥•  plox.  S.  H.  Pap»!  Pius  UL  mit  seiner  niebsien  Umgebung 
Photogr.  nacb  CreifeUs.  Cdln,  Heberie.  Ausg.  J.  3  Thlr^  II.  2  Tblr.,  III. 
1  Tbir. 

II*  miilwerl&e  miil  nüeiicr  mit  l&OiistterUMslier 

A.  Haler-  imd  Zeidmungswerke«  ülustrirte  Bücher,  Albams  eto. 

Albnni,  msleriscb-biihirisches ,  vom  Königrtieb  BöbmeiL  Gei.  v.  B  er  cid,  itttb. 

V.  A.  HniiB.  15,  D.  16.  LieL  3  BL  NH  Tut.  Qu.  fol.  Olmau«  H^Uel. 
X   v/t  TUr. 

—   maleriscb-liislorischcs ,  yon  Mähren  imf^  Schlesien.    Gem.  v.  F. 

Kali  wo  da,  lith.  v.  Ä.  Haun.  14.  Lief.  3  BU  mit  Text.  Qu.  fol.  Olmätz, 
Holzel.  Thlr. 

Arl-Jouniai,  the,  für  1659.  New-Series,  Vol.  V.  Mit  36  Stabist.  u.  lUustr. 
Gr.  4.   Leipzig,  firockbaus.   12  Tblr.  20  Ngr. 

 ■  for  1860.  January  u;  f.  MonatU  1  Tblr. 

Belvedere,  oder  die  Gallerten  vm  Wien.  23.-^26.  Heft,  b  Z  SiabIsU  4.  Letp- 
si^  Payne.  b  10  Ngr. 

Bilder  ans  Weetfalea,  gea.  v.  W.  RiefstabI,  ebromoUtb.  v.  W.  Kora.  Mit  Ti- 
tel von  Prof.  C.  Scbeuren  und  Text  von  L  Sebficklng.  8.  Uef,  3  61. 
Gr.  fol    Elberfeld,  Friedericbs.   3  Thlr. 

Dürer-Album.  Eine  Sammlung  der  schönsten  Dtirer'schcn  Holzschnitte.  AuPs 
Neue  in  Hulz  geschii.  unter  Mitwirkung  vun  W.  v.  Kaulhacb  und  A.  Fre- 
iing.   11.  Lief.    Fol.    Nürnberg,  Zeistr.    1  Thlr.  6  :Vgr. 

Ebreohalle,  deutsche,  die  grossen  Männer  des  deutschen  Volkes  in  ihren  Denk- 
malen. 8.— 10.  Lief,  (mit  4  StablsU)  Gr.  8.  Darmstadt,  Köhler.  10  Ngr. 
Pracbtaneg.  in  4.  20  Ifgr. 

ll3IlliB*S|  Ii  ümriNe  za  Eomta^t  lliae  uod  Odjaaee.  GeaL  f.  E.  Riepen- 
baosea.  62  KpfrL  in  FoL  nüt  Text.  1.  Uet  k  12  BL  Kl.  qo.  fol.  Berlin, 
Easlin.   20  Ngr. 

FfOniniel,  C.  Landsciiaftllche«;  Zeichenwerk  in  Studien  nacb  der  Natur  aus  Ba- 
den.   1.— 8.  Heft.   48  BL  mm  Tbeil  ia  Farbendr.  &L  qu.  L  Heidelberg» 

Meder.    5  Tlilr  10  Ngr. 
Album  vom  Budensce,  gez.  u.  Utb.  f.  J.  Greib.    30  ßL    Kl. /qu.  i.  Muocbeo, 

Zellrr.     G  Thlr.  27  Ngr. 

Kn&Stscbätze,  die,  Wiens,  in  Stahlstich  nebst  erläut.  Text  von  A.  U.  v.  Per- 
ger. 3.  Ausg.  1.  u.  2.  Heft  Gr.  4.  IMeat,  Bureetioa  dea  öaterr.  Lloyd, 
b  10  Ngr. 

fMoiHlB  rromilfll  Sklasen  nnd  BBder  von  PMadam  und  der  Umgegend. 
4.  Ben.  4  BL  Orig.-Litb.  Fol.  Fad»eodr.  BeHin,  Sacbse  St  Co.  4  Tblr. 
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Mliiner  der  Reformatioo,  die.  Portnits  nach  H.  Holbein  n.  A.,  In  StiU 
gest.  V.  C.  Bartb.  Biogr.  t.  L.  Be  Chat  ein  u.  A.  HU  Aato^pheo.  12 
LIeff.  compl.   Gr.  4^  Hildburghaasen,  Bibl.  Inslitvt  k  26  Ngr. 

Honatbeftc ,  DüsseM orfor,  illtistrirl  von  DussetdorfiNr  Kfinstlera.  Neue  Folge.  I. 
Jahrg.  1.  Heft.  HU  2  Orig.-Lilh.  u.  eingedr.  Illustr.  4.  DAsseldorf,  Lety 
Elkan,  RSamer  &  Co.    pr.  Quartal  l'/i  Th!r. 

Rhein,  der.  Kunsldcnkniale  ii.  Landschaft.  Malerisch«»  Ansichten,  nach  d.  Na- 
Inr  ccz.  II.  in  Farben  lilh.  Mit  Text  v.  L.  Schiickiog.  5. — 16.  Lief.  fol. 
Briisccl,  ."\!iM,u ji-ilt.    ä  1  Tbir. 

Schnorr  ¥.  Carolsfeld.  Die  Wiltl  m  Bildern.  27.  u.  28.  Lief.  Gr.  4.  Leip- 
zig, Wigand,  ä  10  Ngr. 

SeMdler,  Alvlie«  Kindei^Gebete,  alphabetisch  geordsct  o.  illuatr.  27  Bl. 
Farbendr.  4.  Frankfurt  a,/ll.,  Dondorf.   1  Thir.  tO  Ngr. 

StniiggehwaidtlMr,  A.  Reit^nnÜlle  ttod  PferdelainMii.  12  Bl.  Ocig.-Lilh. 
mit  Titel.    Qu.  fol.    Colorirt.   Wien,  Slaminicr  &  Karlstein.   8  Tfalr. 

Suisse,  ia.  Souvenir  d'un  paysagistc.  3.  Livr.  Mit  3  Stahlst,  gez.  v.  J.  Ulrich, 
gest.  V.  Uaber  u.  Text  mit  lUustr.  FoL  Zürich,  Fttssii  &  Co.  1  ThIr. 
22V3  Ngr. 

m 

B.  Arcliitectur,  Sculptur,  Plastik,  Costüme,  ^mamentik, 
Ardiäologie»  ynini»matik  etc. 

Adlor,  F.  Nittelallerl.  Backsteinbauwerhe  d.  prenssiscben  Staate«.  2.  Heft  Gr. 

foL  Berlin,  Ernst  it  Korn.   2  TbIr.  5  Ngr. 
Album,  Münchner  arcbileklonisches.  —  Heransgeg.  von  v.  Teil  n.  A,,  redig.  t. 

L.  Degen.  6.  u.  7.  Heft  kBLith.,  sttm  Theil  in  Ton-  u,  Farbendr.  Fol.  Mlin- 

chen,  Ravizza.    ä  1  ThIr. 
Allerlhümer  und  Denkwürdigkeiten  Böhmens.    Hit  Zeichn.  v.  J.  Hei  lieh  u.  W.  • 
Kandier.  Text  v.  F.  B.  Mikowec.   8.— 11.  Uef.   Prag,  Kober  d^  Mark- 
graf,   ä  12  Ngr. 

Armee,  die  k.  k.  österreichische,  von  1500—1859.  20  Bl.  ä  15  color.  Darstci- 
langea.  Blatt  2—9.  (Gegenwart)  Fol.  Wieu,  i'ateroo.  ä  Bl.  1  ThIr.  10  iNgr. 
Praehtausg  k  BL  2  ThIr.  20  Ngr. 

BandenkoUiler,  die  mittelalteilichen,  Niedersaehaens.  Heransgeg.  v.  den  Aicbi- 
lekten-  u.  Ingenieur-Verein  f.  das  Kdnigr.  Hannover.  5.  HeO.  Pol  Hanno- 
ver, Rfirapler.   l'/s  TbIr. 

Bauzeituog,  allgemeine.  Mit  Abbildungen.  Red.  a.  herausgeg.  v.  C.  F.  L.  For- 
stor. 25.  Jahrg.  1860.  1.  Heft.  Gr.  4.  Mit  Atlas  in  FoL  Wien,  Förster, 
coniph  11  Thlr. 

Becker,  C.  und  J.  fl.  v.  flefnor-Alteneek.  kunslwerke  u.  Geräthschaften  des 
MiUelaliers  u.  der  Renaissance,  32.  u.  33.  Heft.  Fol.  Frankfurt  a./M.,  Kel- 
ler, k  2^/»  Thlr. 

BOfldt,  F«   Systematische  Omamentenschale.   Meistens  nach  Molivcu  deutscher 

Gewfichse.  4  Hefte.   FoL   Leipzig,  Schräg,   k  18  Ngr. 
Beitr»  L  La  renaiasance  monumettlale  en  France.  1-4.  Uvr.  k  2  StaUsl. 

n.  Text.  Gr.  4.  Leipug,  T.  0.  WeigeL  k  14  Ngr. 
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QUHestlia,  A,    Die    Darstellungen  auf  der  BronzelhCre  des  HaupteiDgaiigi  foa 

S.  Marco  in  Venedig.    Gr.  4.    Wien,  Braumullcr.    P/t  Tblr. 
Costume,  le,  ancien  et  moderne  etc.  de  toiis  les  peuples  du  monde  depuis  le 

moyeii-äge  jusqn*  h  nos  joiirs.    1.— 8.  Lief,  h.  2  color.  Hoixscko.  u.  Text. 

Lex.-8.    Brüssel,  Flatau.    ä  2V2  Ngr. 
PietteriiO,  des  Malers  W.,  Bttcli  der  Arcliitektur  über  die  Ucgeln,  Vcrliäilnisse 

und  Anwendung  der  5  Säulenordnungeo  elc.    Litb.  v.  C.  Claesen.    i. — 8. 

Lief.  30  TafdD  n.  Text.  Fol,  BrOssel,  Scbn^e.  ä  t  Thlr. 
I|t,     ?•  11.  I.  Fltte.  Kiisst  nad  Lehes  der  Voneit,  voo  Beginn  des  Mitl«]. 

allere  bis  1.  An&nf  des  19.  Jabrh.  2.  Ausg.  i.  Bd.  3.  Heft  Gr.  4.  Nfim- 

TiLTg,  Bauer  A  Raspe«  1  Tbfar. 
fttrstefi  £.    Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei.  139. 

Lief.  Imp.  4.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.   h  *h  Thlr.   Pracbtausg.  a  1  Thlr. 
 Denkmale  deutscher  Baukunst.  4SS..^50.  Mef.   ünp.  4.  Ebeud. 

ä  '/3  Tblr. 

  Dcnkuiale  deuUcher  ßitdnerei  und  Malerei.  42. — 50.  Lief.  Imp.  4. 

Ebend.   h  Tblr. 

GaiUlftbaild,  J.  Die  Baukunst  des  5.  bis  16.  Jahrhunderts  und  die  davon  ab- 
hingigen  KOnsle.  &l>-dl.  Uaf^  6r.  4.'  Ebend.  b  16  Ngr. 

Eelta,  9«  Litnrgisclie  GawSnder  ans  den  StIRe  Sl.  BiaMen  Im  ScbwarnraM, 
dermalen  anfbanahrt  im  Stifl  SL  Paul  in  Kamtbeo.  .  Gr,  4.  Wien,  Braam til- 

ler.    2  Tlilr. 

BOCtet^ttor,  F.  Scbwelzerlscbe  Architektur  in  perspectiflschen  Ansichten,  Grund- 
rissen elc.  l.  Abtb. :  Holzbauten  des  Berner  Oberlandes.  Aufg.  v.  C.  Wein- 
brenner u.J.  Dürrn.  6.  Heft.  6  Litb.  FoL  Carisruhe,  Veilh.  1  Thlr. 
15  Ngr. 

JbllTbUCll  d.  k.  k.  Centralcommi-^sion  zur  Erforschung  uuii  Eriialtung  der  Bau- 
deukuiale.  4.  Bü.  iied.  v.  G.  Heider.  Gr.  4.  Vrien,  Braumüüer.  5  Thlr. 
18  Ngr. 

Kircheuschmuck.  Ein  Archiv  f.  kirchl.  Kuuslschüpfungen  a.  chrisll.  AUertbums- 
Iroode.  Red.  v.  Laib  n.  Schwärt.  4.  Jahrg.  X860.  1  Heft»  Hedi  4. 
Stuttgart,  Veriag  der  Francs-Zeitnng.  pr.  Halbj.  2  Thlr. 

Kriegswesen,  das,  des  heiL  röm.  Reiches  deutscher  Nation  unter  Haximtlian  L  u. 

Carl  V.   Text  v.  Qu.  Leitner,  Zeiehn.  t.  A.  Rennann.  7  BL.  Qu.  foL 

Leipzig,  Schräg.    10  Tblr.  20  Ngr. 
LonipcrtZ,  H.    Bilderhelte  zur  Geschichte  des  Bücherbandels  und  der  mit  dem- 
'  selben  verwandten  Künste  und  Gewerbe,  iahrg.  1860.   FoL   Cöln,  Ueberle. 

1  Tblr.  18  Ngr. 

MitliOff,  H.  W.  H.    Archiv  für  Niedersachsens  Kunstgeschichte.  3.  Abth.  4.  LieL 

Gr.  fol.    Haiuioyer,  Hclwing.    2  Tblr. 
ReiSSenberger ,  L.   Die  biscböfl.  Klosterkirche  bei  Kurtea  d'Argyisch  in  der 

WattacbeL  Gr.  4.  Wien,  BraumfiUer.  1  Thlr.  14  Ngr. 
Mltef,  Y.  Zw5tr  Entwürfe  an  einem  KIrchlhurn.  6  Uth.  n.  Titel  in  Farben- 

dmcfc.  Fol.  Ilanno?er,  Rdnpler.  t*f»  Thlr. 
iMIger,  Eng.    L'art  architoctural  en  France  depuis  Francois  I.  jusqu'  a  Lonia 

XIV.   Iw— 18.  Lifr.  36  SlalüaL  Brflasd,  Sehnde,  a  16  Ngr. 
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Mite,  T.,  11.  0.  OlgiVltlir*  GotbiMket  Vvflflrtiiek.   14.  Lief.  FöL  US^ 

lig»  T.  0.  Wcigei.   2  TUr. 
Thierry,  C.   Classischc  Ornameotc  als  Vorlageo  xm»  Udterrfehl.   1.  Heß.  11 

IJth     Fol.    CaH^rnhc,  Voilh.    l  Tlilr.  10  Ngr. 
Weerth,  Erast  aUS'lll.  —  Kunsldeokmäler  des  rhristl.   Miuclalters  in   den  - 

Hhcmlandca.    I.  Ahth.  2.  Rd.    Mit  20  mm  Theil  cliroiuuiilli.  Tafeln  b.  Te&l. 

4.  ti.  Fol.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.    18  Thir. 
Weiss,  H.    Der  romaniäcljc  Spei&ekelcti  des  Stiftes  Witten  io  Tyrol  netist  einer 

Uebersicht  der  Eotwickelang  des  Kdckes  im  Mittelalter.   Qo.  4.   Wieo,  Braa-, 

notier.  IV*  TUr. 

W0iU0r,  1.  BUder-AUu  warn  Stadhim  ler  WeltgeteUchle  ia  100  gr.  Tafeln 
nach  bervlmiten  Knnetweilteii.  NU  Teit  von  Dr.  H,  Hers.  19.  Liet  M 

Stuttgart,  Nitzschke.    21  Ngr. 
Weyde,  J.  und  Bann,  A.   Die  römisclien  Raudenkmale  n  Pole  in  Istrien. 

(Vi-  -I.itli.    6  Bl.    Fol.   Berlin,  Riegel,    ö  Tlilr.  10  Ngr. 
Wind,  L.   Nrmchner  Mustcr-Saninilnn^  fiir  Künstler,  Gewerbtreibende  and  Leica. 
1.  Heft.   4.   Alüacbeo,  Braua  &  ScUoeider.  ThIr. 

m.  Kunst- UtteMiww 

Bilder,  redende.  Ein  Traum  (von  Ph.  Veit).  4.  Leipzig,  Veit.  1'/^  Tiilr. 
Dittrilftt  F*  Anweisnog  aar  Oelaialerei,  aar  Frealto-  u.  NtnialumialeKi. 

Aufl.   Gr.  16.  Qaedlioburg,  Ernst.  Tbir. 
Diotknren,  die.  Denlsebe  Kanst>Zdlnng.  Haoptorgan  der  dentachea  Knnalfer» 

eine,  fleransg^  r.  M.  Sc  basler.    5.  lebrg.  1860.  Berlin,  Ricolafsebe 

Verl.-Buchhdig.   pr.  Halbj.  2«/s  ThIr. 
DroguliO,  W.   Allgemeiner  PorüraitrCalalog.   12.  Uef.   Gr.  &   Leipzig,  Knast- 

Coinptoir.    ^  e  Thlr. 

Engelmann,  M.  Nachträge  u.  Berichtigungen  zu  Daniel  Chodowiecki's  sämmt- 
liehen  Kii|iferslichen     Gr.  8.    Leipzig,  Engelmano.    6  IVgr. 

Friederichs,  H.  Die  plalustraiiscben  Bilder.  Ein  Beitrug  zur  Charakteristik  d. 
altea  Kunst.    Gr.  8.   Erlangen,  Deicbert«   1  TbIr.  6  Ngr. 

Gemälde^Gallerie,  die  lt.,  im  aenen  Mnseoni  ao  OMsden.  Beschreib,  n.  Erläu- 
terung (▼.  Or.  E.  Sehifer).  1.  u.  2.  Bd.  Gr.  6.  Dresden,  H.  Kleaiui. 
d  TbIr. 

Gentele,  J.  G.  Lehrbuch  der  Farbenfabrtfcation.  Anwelsoog  snr  Darateilnag, 
Untmucbnag  nod  Verwendung  aller  im  Handel  vorknauaenden  Malerfarben. 

Gr.  8.    Braunschweig,  Vieweg  &  S.    1  ThIr.  15  Ngr. 
Cesrliiclile,  kurzi*,  des  Salzburger  Domes  t.  G.  A.  K.   16.  Salzburg,  Glonoer.  4  Ngr. 
Erenser,  J.    Der  christl.  Kirchenbau,  seine  Geschichte,  Symbolik,  Bildnerei 

lu  l<  t  Auleitung  für  Neubauten.    1.  Bd.   2.  AutL   Gr.  S.   Regeosburg,  PusteL 

2  Tlilr. 

Kunstblatt,  cbriatüdiaa,  für  Kirche,  Scbnie  n.  Bans.  Heransgeg.  v.  C.  Grün- 
niaen,  CSehnaaae  nnd  J.  Sebnorr  t.  Carolafaid.  Jahrg.  1860.  Slatt- 
prl,  Eboer4b  Senbert.  p.  c.  1  Tblr. 

UUm,  W.  Gmadriss  der  Knmtgescbidrte.  Mit  Uhiair,  8.  Sinttiart/' Ebner 
A  SenberL  B8  Ngr. 
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Michaelis,  A.  Das  coniiticclie  -StIb«rgelStB.  4.  Leiptif,  Bi^itlcopr  &  Hirtel. 
12  Ngr. 

nitr,  f.  Die  KüntÜtt  alter  Zeilet  iittd ViHker,  ftnlfestf «t  tod  Rlansinger. 
21^23.  LleL  Gr.  8.  Sioltiut,  Ebner  &  Seobert.  k  12  Ngr. 

Vt|(lWi  H<  Die  Monogrammislon  und  diejenigen  bekannten  und  unbekannten 
Kunsiler  aller  Schulen,  welche  »ich  zur  Bczeiclituing  ihrer  Werke  eines  Ogür- 
lichen  Zeichens  bedient  beben.  2.  Bd.  b.  u.  6.  lieft.  Gr.  8.  Mänchen,  Frau. 

1 '  s  Tlilr. 

Organ  für  Christi.  Kmtst.  Heraiisgcg.  ti.  red.  v.  F.  Baudri,  10.  Jührg.  IBGO. 
Gr.  4.    Coln,  Du  Moni  Schnuberg.    HalbjShrl.  1 '/s  Thir. 

Uoger,  f.  W.  UebersicLl  der  Biidhaner-  und  Muler-Schulen  seit  Constaotin  d. 
Groesen   Gr.  8.   G5lUngcn,  Dietrich.   Va  Tbir. 

TaflfldlllSS  neoer  Knaetsacbei,  ale  Kupfer-  and  Stablelicbe,  Lithographien» 
Pbotoiraphien  ete.,  «reiche  im  Jahre  1859  erschienen  sind,  mit  Angabe  der 
Preise  und  Verleger.  2.  Jahrg.  2.  Rilfle.  Gr.  8.  Leiptig.  R.  Weigel.  13  Vi  Ngr. 

Tolkmann,  R.  Die  Hobe  der  antiken  Aesthetik  oder  Plottn'a  Abhandlung  vom 
Schönen.    Gr.  8.    Stettin,  Müller.    6  Ngr. 

Wächter,  0.  Das  Recht  des  Künstlers  gegen  Nachbildung  und  Nachdruck  sei- 
ner Werke.  Gr.  8.  Stuttgart,  Cotta.  6  Ngr. 


A  n  z  e  i  g  e  0* 


Im  Vertage  von  Rudolpli  Weigel  in  Leipzig  erschien: 

Haudzeidmungeu  berühmter  Meister 

aus  (lerWeigerschen  KuDstsaoimlnDg,  in  treuen  io 
Kupfer  ge^iociieBeo  KachbilduogeD^ 

herausgegeben  vom  Beaitser  deradben,  Rodolpb  Weigel. 

In  Heften  von  3  Blatt  in  gr.  Fol.  b  4  Tblr. 

Yll.  Heft:  Bl.  19,  S.  Sebaldus,  aus  Dürers  Scluile;  20,  Kreostragung,  anonymer 

Meister  um  1430;  21.  Eine  Messe,  von  A.  Dürer. 
TULHeft:  22,  Hinnlicber  Kopf,  von  A.  Vannucchi,  genannt  Andrea  del 

Sacto;  23,  Altar  mit  Madonna  und  Kind,  ton  Tiziano  Vecellto; 

24,  Brusthild  Hnea  Heiligen  mit  Lilienstengel,  von  S.  Lucia ni,  genannt 

Fra  Sebastiane  del  Piuroho. 

IX.  Heft:  26,  Victoria,  von  G*  Pippi,  genannt  Giulio  Romano;  26,  Hercu- 
les, M.  A.  Buonarroti,  geiunint  M icb el-Angelo;  27,  Landschaft,  von 
Gasp.  DiH'ljfi,  genannt  P  uns  sin, 

X.  Uefl:  2S,  Vaii^iücli,  von^i.  Bergliüm;  2Ü,  Viebslück,  von  van  Jan  Ko> 
bell;  30,  Wirthahauilebeoi  van  Ad.  v.  Oatade. 
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Rudolph  WeigeFs 
Kumtlager-Catalog. 

29sle  Äbtlii'ilung,  enthaltend 
I,  Schriften  über  die  scböoen  küosie,  KupfersUchc,  Badiruogcn  elc. 
II.  Küattler-Portraili  elc 

III.  Kopfersticbe,  Lithograpliicn  etc.,  nach  neueren  deutschen  Kfln st- 
iem. (Fortselzttog  za  der  12ten  Abtbeilung.)         S.  ~  Preis  loNgr. 


Zeichnungen 

von 

Afs^mas  Jacob  Carstens 

in  ^er  Grossherzoglichen  Kunstsammlung  zu  Weimar. 

In  (JmrisseD  gestochen  und  hrrfiusfregeben  von  W.  MfiUif« 

Mit  Erläuterungen  von  Chr.  Schnchardt. 

9ies  Ilelt,  entb. :  Bi.  33,  Das  goldene  Zeitalter ;  34«  Die  Argonauten  in  Chiron'« 
Grotte ;  35,  Jason*»  Eintritt  in  Jolkos.  Qu.  fol.  In  UmscUsK  20  Ngr. 
Auf  chtnesl  Pe|iier  1  Tnlr. 


Gatalog  des  Knpfersticliwerkes 

von 

Johann  Friedrieh  Banse. 

Mit  emigen  biographischen  Notizen  von  Dr.  Georg  Keil. 
Mit  dem  Portrait  des  Kflostlers. 
XVIU.  0.  168  S.  iadl.  Nachtrag  I V»  Tbir. 


Vcrzeichniss 

meiner 

Kapferstichsammliuig 

als  Leitfaden  zur 

Geschichte  der  Kupferotecberkunst  und  Malerei 

von 

9oOann  ^ottfoö  oon  üiuuibt. 

Nebst  einer  Kupfertafel. 
Vill.  u.  320  S.  2  Tblr.  20  Ngr. 


Leipzig.  Rudelplt  Weisel« 


Venntworilicher  Redaeteur:  Dr.  Ubeit  lauuiB, 
Verleger:  nodilph  Yelfd.  —  Draek  von  h  B.  UnehfUd  in  Leipxig. 
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Arcbiv  für  die  zeidmenden  Künste. 


BP  2.  VI.  Jahrgang.  1860. 

JUS  Samnilliche  in  dieseni  lotelligenz-BIatte  angezeigten  KuDStblättcr  und  Bäcber 
gind  durch  jedoBucb-  und  äuii»Ui«adlan||^  in  Leipsig  dnrcb  X.  Wtfftl, 

zu  bezichcu.  . 


Neuigkeiteu. 

I«  Einzelne  BllltCer»  naclt  Maleni  imit  ZelcluBeni 

A.  Kupferstiche. 

Agnus  pinx.  Die  Fürbitte.  Iq  Meuotinto  gMt.  ?.  M.  ScLwiodt.  FoL  Ber- 
lin, Gebr.  Bucca.   3  Tlilr. 

FflUuiCh,  J.  dd.  Tobias,  gest.  t.  A.  Petrak.  Gr.  4.  Regensbarg,  Maoz. 
15  Ngr. 

Meyer,  H.  pinx.    Goelüc.    Kuiestück.   (Nach  eiuem  A<^uarellgem.  1795.)  Gest. 

H.  Walde.   Fol.  Leipzig,  H.  WeigeL   IVi  Thlr.   Vor  der  Scbrift  3  Tblr. 
flUCUifft,  B.  pin.  Naria  und  lobaniiety  gest.  v.  A.  Begas.  Fol.  B«ifia, 

LOdarib.  4  Tblr. 

FuNiMM,  L.  Die  Sfinderin  vor  Cbrislm,  gast  v.  E.  Eiebana.    Qu.  fol. 

Berlin»  Ladarits.   Mit  d.  Scbr.  6  Tblr.  Vor  d.  Sehr.  12  Tblr. 
Ramberg,  A.     piox.   Der  Spaziergang,  gest.  v.  C.  Geyer.  Mfittdianer  Kontt- 

V.  PI.  Ift59.    Qu.  fol.    Leipzig,  R.  Weigel.    3'/s  Tblr. 
Salentin,  H.   Der  bliade  Knabe,  gesU  v.A.  Bartbelmess.   Fol.  Berlin,  Lä- 
deritz.  3  Tblr. 

Schräder,  J.  piox.   Madonna  mit  dem  Kinde.   In  Meziot.  gest.  v.  U.  Eiche ns. 

FuL   Bertin,  Sachse  &  Co.    4  Tblr. 
^.  piax.  J^bta's  Tochter,  gest.  v.  fi.  Troaain,  Königsberger 

K.-V.-BI.  für  1658.   Qu.  Fol.  Leipzig,  R.  WeigeL  6  Tblr. 
S^hwerdgeblltk,  0.  A.  dal.  atae.  Cad  Aogaat  bei  Goalba.  KI.  foL  Wainar, 

HoffDtmi.  Waiaa  1  Tblr.  Gbioaa.  P.  i^f%  Thlr. 
Uagllt,  A.  pinx.  Dar  Faiarlag»  gaiL  t.  A.Barthalmaaf.  PoL  Berlin,  Lfl- 

deritz.  3  Tblr. 

Wilkie,  D.  pinx.    Die  Te^lamentseröffnung.     Galvanogr.  v.  L.  Scbooinger 
Uipiiger  K.-V.-B1.  1858.  Qb.  imp.  foL  Leipug,  fi.  Weigel.   3  Thlr. 

B 
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B.  Lithograj^en* 

BinxOD,  J.    Innere  Ansichl  der  ullen  Hamburger  Bürse,  erb.  i.  J.  '1557.  Gel. 

V.  Grtir.  F.hlor^,  lith.  v.  Seitz's  art.  Anst.  Qu.fol.  AUomi,  Mentzcl.  4  Tblr. 
Gamphausen ,  W.  pim.    Friedriclj  II.  und  da<?  Dragoncrreglnienl  An>!i;ub  Rny- 

rculh  «atli  dor  Sciil.icfil  hei  Hohrnfriodhorg.    4.  Jun.  t745.,  litb.  ».  Ckefd- 

lier.    Qu.  roy.  fu|.    [{pilin,  Sachse  &  C».    Toiidruck.    5  Tblr. 
Dfirer,  A.    Cbristui?  am  Knu/.    ,,Es  i^t  vnUbracbt.**    Karbcndr.  v.  L.  Müller. 

i.  AnO.    Fol.    ülntilU,  Hülzel.    1  Tklr. 
AttenMU,  F.  piax.  &  Bl.  Bramtn  »  Z«ll  «m  Sm;  TImmt  xa  Mcnn;  Pfenle- 

•chwmmf ;  Schiffsng ;       MhatseoAe  Bttum,  Utk«  t.  E.  Weiselgartoer. 

Kl.  Ausg.  Rl.  qu.  IbK  Wien,  NeuiMnn.     1  ThVr. 
 pinx.   Heimkebr  fon  der  Alpe,  lith.  v.  E.  Weixelgfirtoer. 

Qu.  imp.  foL   Tondruck.   Wien,  Paternu.    3  Thir.  10  Ngr. 
 £ia  Viehmarkt,  liUi.  ?.  J.  NoTopacky.   Qa.iaiip.  fol.  Ebeod« 

3  Thh   10  Kpr. 

flansch,  A.    Abend  am  Chiemsee.    Forbendr.  ¥.  C.  Horcgscbj.    Qa. fol.  OU 

in«f«,  Hölzol.    5  Tblr.  20  Ngr. 
Hiddem&Qn,  pinx.    Der  Abend$pau<u:gang,  litb.  t.  F.  Jentzcn.    Fol.  Berlin, 

Lfidoritz.   2'/»  Tblr. 

Holsanor,  C«  del.  u.  lith.    Alennder  ?od  Hamboldl,  lebensgr.  Brastbitd  mil 

Faceimile.  Fol.  Leiptig,  R.  Weigel.   1  Tblr.  4  Ngr. 
lündsoer,  1.  pinx.  Ber  Rttbeplati.  (Hirsch  und  anderes  WiM  auf  einer 

•pitae.)  Utk.  ?.  E.  Woixelgartner.   Imp.  fol.   Wien,  Nendtaim.  Tondr. 

2  Tblr.    Col.  4  Tblr. 
Bfiting,  J.  pinx.   E.  M.  Arndt,  Koiestdck  mit  Facsimile,  Utk.  v.  C.  Wiidt.  Fol. 

Dflsscldorf,  Buddeus.    2  Tblr. 
Schams,  E.  pinx.  u.  lilh.    Schiller  und  Herzug  Carl  v.  Würt^berg.    Qu.  fol 

Wien,  Ncnnnnn.    TiMulr.  2  Tblr. 
Wisniwsky  uuü  fiarger  «lel.  u.  liih.    Der  IVeussen  Webr  von  Fels  tu  Meer. 

(Die  prcuss.  Pifncea  und  Generäle  zu  Pferd.)   Qu.  fi»l.  Yondrudi.  B«iln, 

Hollateia.  1  TMr.  I&  Ngr. 

G.  Holzschnitte. 

RietSChel,  E.  iov.  Dn«;  Lutber-Denkmal  io  Worms,  gei.  f.  J.  Huhoer,  ui 
Holl  geaclm.  t.  H.  BArekoer.  tfL  toi»  Leipzig»  Btoakhava.   &  Ngr. 

Gäül,  F.  del.  „tlaodite  amici!^  Karrikalur  der  Öcbau»piel«r  Wiens  ia  Costiim 
(38  Fig.)  photogr.  T.  A. Grell.  Qikfot  Wien,  Stmmler  &  Karlstein.  2 ThIr. 

—  ■■■■   Die  HofhargtehMi^eter,  Karffkaitir>r.  ISFig.  nuA.ik9aM<- 

eelben.  1860.  Qu.  fol.  2  Tblr. 

■irillo  pifix.  Tke  imnamtat«  €onccpllen>  photagr.  ir.  Caldaal,  ftla«f«ard 
a.  Co.  Fol.  LoadoD,  Williw  ^  Naigita»  4  lUr.  d  Ngr* 
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a.  Bildwerke  und  Btteher  mit  kAiislierl«eker 

A.  Kaier-  und  Zeichnnngfwerkei  lUastrirte  Büclier»  Albums  ete. 

Book,  A.  Schweizer  Hilitmi^AllMiB.    12  Tflo.    Faitadmok.  4.  D(llMÜ»if, 

Ltth.  K..Autiitt  (Gambrecfat).   t  Thlr.  tO  Ngr. 
Btldemain,  E.  Di«  Gctetzgieber  mul  KSoiie  in  h.ThraniMl  xa  DrNden»  fest. 

f.  E,  Güldfricdricü.    (cplt.l  16  Bl.    Fol.    DrosJea,  KunUe.    6  TUlr. 
Deutsche  Gcscbicbte,  die,  in  üiidern,  nacli  Orig.-ZeichQungeo  deutscher  Künst- 
ler.   Hit  Text  T.  Dr.  F.  Bülau,  fortges.  v.  Dr.  H.  B.  C.  Brandes.    II.  Bd. 

13.  n.  14.  Lief.    (9  Hulzscbo.)    qu.  4.   Dresden,  Meinlioid  Ik  Söhne.  Sep.- 

Conlü.    a  Lief.  7'/»  Ngr. 
Ellg6lhftrd,  W.    nie  nordische  Heldensage,  Leben,  Kampf  und  Untergang  dos 

Äsengeschlechls  u.  Elnbcriar  aus  der  Edda.  Ü  Iii  Umrisse  io  kpfst.  ni.  Texi. 

(Rom  1859).  Sokin.  qn.  foL  flanoower,  Sckrader.  6  Thlr. 
Hlimtf t,  J.  Uimri«se  sa  HoineKa  JKm  und  Odyssee.  ffewAosg,  3 — 6.  Lief. 

Qu.  lol.   f»erlio,  T.  C.  f.  Emlin.  h  *f»  Thlr. 
FonrnSll,  Laitan  und  Straobant  Der  Bbeio.  Kansldeoltinal«  und  Land* 

scliefl.  Malerische  Ansichten  nach  der  Naliii  gczciclincl  und  in  Farben  UÜi. 

m.  T(>xi  V.  U  Sc  hack  lag.  5.-^16.  Ug.  k  2  01.  KLfoL  Brässel^  UaquardL 

k  l  Thlr. 

Genrebilder  Düsseldorfer  Künsllcr  nach  E.  Dose  Ii,  C.  E.  Bült  eher,  W.  Cani- 
hausen,  H.  Salenlin,  C.  Scliiesinger,  A.  Siegert,  A.  Ti  dem  and, 
ß.  Vaulior  (aus  den  Düsseldorfer  Monatsheflea.)  KL  Fol.  Düsseldorf^  L.EU 
kao,  Bauincr  &  Co.    u  lü  ISgr.  ^ 

Güll,  Fr.  Kiiiderheimith  in  Uedem.  2.  Gabe.  N.  Bttdera  aach  H.  Bfirck- 
II  er.  (HelzschD.)  8.  Stallgart,  S.  G.  Linsehiog.   24  Ngr. 

Handseicbaaagea  bcrabnrtar  llei»t«r  aas  der  Weigel'ichen  KuDelsaminlimg  in 
treuen  Nachbilduogeo,  gesL  v.  J.  C  L  a  e  d  e  L  1 1.  Hfl.  (T.  3t.  J.  G  a  s  s  a  e  r t 
de  Mabnse  nach  Ü.  Stuerboot,  ßegrähniss  St.  Huberts  in  Löwen; 
92.  Kl*.  Uubeni  nach  M.  A.  ßaonarroli,  SehMoog  Adams;  33.  D.Te- 
ntors  d,  j..  3  Figuri'iisiiiditMi.)    Toudr.    Fol.    Leiptig,  B.  Weigel.    4  Thlr. 

Hanlstiingl,  F.  Die  v()riüi;lichslen  dcinäldc  d('r  k.  (ialloric  in  IJresdcn,  in  pho- 
togr.  Altliihiungoii  nacli  dcu  Origiual«:u  hrsg.  7.  u.  8.  lift.  Kl.  ful.  ik|üacb9P) 
Hanfstängl.    h  Jllt.  v.  6  Bl.  6  Thlr.    Einzelne  Bl.  2'/«  TUlr. 

KlÜUSCb,  f.  C.  Gvdcnlibuch  zu  Schillers  lOÜJähriger  Gebimsfeier  ipJ^Frank- 
furt  aJH.  U.  16  TOd.  Liib. .  deo  Festzug  darstellend.  Nebst  Awiehteii  etc. 
KL  ftfl.  Frankfurt  a./M.,  Keller.  Tondr.  2  Thlr.  Color.  5  Thlr.  25  Ngr. 

Inglar,  F.  und  A.  laaxal,  Gescbiebte  ICriedricba  d.  Groisao.  Npve  i«flafp. 
M.  Holzscho.  1«  lig.  Lax.  8.   Leipzig»  Heodalssobn.   V*  Thlr. 

Laaihardi,  C.  Idyllea.  6  landschafll.  Compoaitjaocii  mit  der  Feder  gezeichnet* 
Lith.    Qu.  foi.   Düsseldori,  Litb.  Kunsl-Anst.  (Gumprccht.)    IV2  Thlr. 

ftferbeck,  Fr.  Das  Lebeu  U.U.Jesu  Christi  nuch  Ori^inalzcichnungen.  |.iHnc* 
20  BL   Faibeadr.  m.  Text,   Itt.   Düsseldorf,  Scüiü«cn.   lö  ^fir- 
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Reise  J.  KKA.  Majostälon  Franz  Jospph  und  Elisabeth  durch  Kärnllien,  im  Sepf 
1950.  (34  Ulli,  meist  Farl.cDd.)    Fol.    Wien,  Gerolds  Sohn  V.^ß.    10  Thlr. 

Eiefstalll,  W.  bllder  aus  Westfalen.  In  Karbendruck  v.  W.  Korn.  Text  voa 
L.  Scli  ick  ng.    3.  I.ieF.    Ful.    Elberfeld,  Fricdeiichs.    3  Tbir. 

RohlfS,  A.  und  W.  Eiäfstähl-  Jagdalbuiu.  12  Ol.  ia  Farbendr.  nacli  Aquarei- 
leoi  lilh.  T.  fi.  Rettbke.  2.  Aufl.  Kl.qu.foL  Reriia,  SchoUe&Co.  6Tlilr. 

talfifl,  P.  P.  L'oenvre  de,  gm<  «n  buriu  par  lee  «neieas  lullr»  Aamande  et 
reprodttit  per  1«  phoiogrephie;  pobl.  per  Cb.  Maquirdt.  2.  Volame.  tS.— 16. 
Lirr.  (7  Bl.  nacb  Slicbeo  v.  A.  Witdonc,  C.  Gelle,  S.  e.  Dolewerli 
L.  Vor  st  er  man  u.  A.)  m.  Text.    Ful.    Brüssel,  Bluquardl.   5  Tblr.  10  Ngr. 

8aocte  Elisabeth.  Die  heilige  Elisabeth,  Laodgräfln  v.  Thüringen.  Elisabethe 
Lehen  v.  L.  Storch.  Warthurgsbilder  f.  M.  f.  Sebwiod.  M.  HotitschR. 
Lex.  8.    Leipzig,  G.  Wigand.    *  ?  Thlr. 

Schillers  Gedichte.  JuhilSums  Ausgabe.  Iliustrirt  mit  Photographien  u.  Holz- 
schnitten V.  A.  V.  Hamberg,  J.  Piloty  u.  A.  1.  LieL  Roy.  8.  Stuttgart, 
CuUa.    1  Thlr.  24  Ngr.  (compl.  in  16  Lief.) 

Schill v-GaUerie.  Charaktere  aua  SchUlera  Werkea.  Gez.  t.  F.  Peelri-  n.  A.  r. 
Remberg.  Neue  Ausg.  5.  n.  6.  Lief.  4.  Lnpzig,  Brockhaua.  h 

Schlltrr  CtltbfilA,  J.  Die  Bibel  in  Bildera.  27.  u.  28.  Lfrg.  (h  8  Heia* 
achniUe.)  FeL  Leipsig,  G.  Wigand,  h  Thlr. 

Stifls-Album.  Handzeiehnongen  im  Besitz  d.  Fr.  Sophie  Schlosser  zu  Stift  Neu- 
hurg  b.  Heidelberg.  Nacli  den  Orig.  photogr.  v.J.  Keller  in  Zürich.  l.Heft. 
Heil.  Familie  v  F.  Overbeck;  D.  apokal.  Reiter  v,  E.  St  ei  nie;  Sccnc  a. 
d.  Nibelungen  v.  F.  Felincr;  Paulus  i.  Kphcsus  t.  P.  Cornelius;  Viüiii>- 
spieler  v.  E  Steinle;  Macbeth  v.  J.  Kocb.  2.  Hfl. :  Grablegung  f.  F.  Over- 
becli;  Geburt  Christi  v.  J.  Scbraudolph;  das  jüngste  Gericht  und  Wrio- 
hüter  V.  E.  Steinle;  St.  Franziscus  v.  Assissl  v.  J.  Führich;  Aus  Daote's 
Hölle  V.  I.  Koeh.  Heidelberg^  Meder.  h  Hit  7  Thlr. 

VmoI,  J.  B.  Die  Wandgenilde  der  St  Georgs  Legende  in  der  Bnrg  an  Nco- 
baual  H.  4  Tfln.  Farbendr.  Gr.  4.  Wien,  Gerolds  S.V.B.  1  Thlr.  10  Ngr. 

B.  Andiitectiir,  Sculptur,  Plastik,  Coftäma^  OiBaiBMitik, 
ArehiolAgWi  JnmiBmatik  fle* 

Becker,  A.  Ornamente  zur  Zinimcrdrcoration  für  ßaugewerke.  d.  a.  4.  Heft 
h  6  Lilh.    4.    Tondrnck.    Leipzig,  ilubncr.    ä  Hfl.  l  Tlilr. 

Bock,  F.  Das  heilige  Küiu.  bescbreib.  d.  mittelollerl.  hunslscbutzc  u.  Gold- 
schmiedek.  u.  i^arauicolik  etc.  3.  Lici.  Hoch  4.  Leipzig,  T.  0.  We)gd. 
3  Thlr. 

BCfltt,  F.  Farbenbarmooie-Lehre  zur  prakliKhen  Anwendung  et«.   Nach  Moti- 

▼en  der  Natur  und  Selbetatudiuni.  M.  2  color.  Ulhegr.  Gr.  4.  Leipzig, 

Schräge  Verl.   1  Thlr.  6  Ngr. 
'   Systematischer  Zcicbnungs-Unterrichl  (hasirt  auf  30jfihr.  Eifsh- 

mng.)  Tlieoretisch  u.  praktiach  erlinterl  elc.  Mit4Lith,  (werden  foitgeaelBl.) 

Gr  4.   Ebead.   18  Ngr. 
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Deutsche  Landscüartsschulc,  die  grosse.    Originalstudieo  v.  J.  Lange,  C.  F.- 
Lessin g,  C  h.  M er  g e  n  s  t  er  n  ,  J.  \V.  S  c h  i  r m  e  r,  C.  S  c  Ii  w  e  i  g  u.  C.  See- 
ger,   la  Fiiotogr.  hrsg.  v.  G.  Murkwurt.     1.  Lief.  (1  BL)    Kl.  qu.  fuL 
Darmsladl,  Köhler  jao*  25  Ngr. 

DiettWÜM,  Yeidfllt,  Bach  der  Arcblteklur.  Nach  d.  Aas«,  v.  1598.  Lith.  v. 
G.  Claeaeo.  9.  Lief.   (5  Tblo.)  Kl.  fol.  Brütael,  Sehnde.   1  Thir. 

Ddrer-Albuin.  Sammlung  «l«r  achdiMleo  Dflrer^aehen  HolaschoUle,  unter  Mitwir- 
kung vun  W.  V.  Kaulbacb  und  A.  Kreling  neu  in  Holz  gescho.  im  Atelier 
T.  Döring.  12.  Lief.  (3BL)  Fol.  NOrAberg,  Zeiacr.  Toopapicr  ITblr.  6Ngr. 
riiines.  P.  2  ThIr.  10  Ngr. 

Äye,  A.  V.  u.  J.  F&lkd.  Kunst  und  Leben  der  Vorzeit,  von  Beginn  des  Mittcl- 
ailcrs  bis  z.  Anfang  des  19.  Jahrti.  in  Ski/zeii  n.  Orig.-Denkmalero.    M.  UUi. 

2.  Aus»;.    4. — 5.  Heft.    4.   Nürnberg,  Bauer      Haspe,    l  TLlr, 

fÖr&t6r^  £.    Ucuktnulc  deutscher  Baukunst,  bildnerei  und  Malerei.    140. — 143. 

Lief.  Imp.  4.   Leipzig,  T.  0.  Waigel,   b      Thlr.  Pracbtauag.  b  1  Thlr. 
telllttteld,  I.  Bie  Baukunst  dea  5.  bis  16i  iahrhunderU  und  die  davon  ab- 

bangigeu  KOoaie^  62*— <66.  Lief.  Imp  4.  Ebend.  baar  b  16  Ngr. 
flnmi,  J.  G.  Sammlung  von  EntwOrrtn  lu  Land-  u.  Garleuhluaeru  in  Hol«, 

Arcliitekturen  in.  Fa^aden  etc.   in  Farbendruck.    2.  Aufl.    1.  Hfl.   Gr.  fol. 

Uttuoil,  Ubier.    2*/i  Thlr. 
6ravilia,D.  B.    II  duomo  rti  Mom-eali^,  ülu^tralo  e  riporlato  etc.    Fasc.  1. 

M.  1  I.illi.  u.  1  Farlendr.    Gr.  iul.    .Neapel,  Detken.    6  Thlr. 
flitzig,  f.    Wuhngebäude  der  Vicioria  Strasse  in  Berlin.    M.  Litb.    Gr.  Fol. 

Berlin,  Ernst  &  Kora.    Cart.  8V*  Tlilr. 
KaUo,  f.  Arcbiteklooiscbe  u.  plastische  Verzierungen,  Ornamcnie,  Kirchenge- 

rathe  etc.  nach  Zeichnungen  v.  Slöler,  Peraiua,  Ueaae  etc.  Hfl. 

Fol.  Berlin,  Allg.  D.  Vertags-Anst.   b  *i%  Thlr. 
li&ghailB,  0.  f.  Das  Viclorialbcalcr.  Mit  4  Kpf.  Fol.  Berlin,  Ernst  &  Rom. 

2  Thlr.  20  Ngr. 

ie|MI4,  l.  EntwSrfe  an  Land-  n.  Gartenhauaem  ete.  mit  vonQ^.  fittckatcbt 
auf  omameot.  Holzarb.  fttr  Bauhandw.  u.  tecbn.  Schulen.  1.  HefL  Ultweil, 
Ufaler.  2  Thlr.  24  Ngr. 

Menzel,  C.  A.  Die  Kunstwerbe  dea  AlterÜiums  bis  auf  die  Gegenwart.  H.  Stahlst. 

3.  Ausg.   21—28.  Uef.   Gr,  4v  Tfieat,  Lloyd,  b  8  Ngr. 

UkOWeC,  J.  B.  Atterthumer  und  Denkwürdigkeiten  Böhmens.  M.  Zeichn.  t. 
J.  Hcllicb  u.  M.  Kandier.    ].  Bd.  12.  Uef.  u.  2.  Bd.  t.  Uef.   Gr.qu.  4. 

Prag,  Kuber  &  Markgraf,   h  12  Ngr. 

Malier,  Job.  C^.  Aus  dem  künsllerischeo  Nacblass  von,  in  Wien.  M.  43Tnn. 
in  Ton-  u.  Farbendruck,  Zeichniingsfucsimiles.  Hrsg.  v.  J.  M.  Z  legi  er.  Fol. 
Winterlhur,  Wurste  &  Co.    6  Thlr. 

Ffoor,  B.  Chäleaux  de  !a  renaii^sanee.  MonngrapLic  da  palais  de  Fonlaine- 
Llcau.    1  hm,    Gr.  Fol.    Leipzig,  A.  Dürr,    l'/a  Thlr. 

Beciieil  de  monumens  fuiu-rairos,  dalles  sepulcrales  et  pierres  volivcs  les  plus 
remarquables  de  la  Üelgique.  Texte  par  J.  Hei  big.  1.  Liv.  (6  Lith.  u.  Text.) 
Gr.  4.   Leipzig,  Brockhaus  Sorl.    1  Thlr.  2  Ngr. 
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"^ROBgO,  Er.  L*arl  archilcclaral  en  France  dcpnis  Francois  1.  jusqa'a  Louit  XIT. 
19.  n.  20.  Liv.  (4  ütb.)    Gr.  4.    Hnlssel,  Schnee,    a  16  Npr. 
RlUge,  G.    I)as  lieüc  Opernhaus  ia  Philadclpüia.     Mit  HuizscLu.  u.  h  Kpiro. 

Berlin,  Ernst  A  Kom.   2  Tblr. 
IlM^  L.  Stallet  da  ckoeur  de  la  catli^dfale  d'Aoeh.  Tal«  «t  dessliM.  l.Ufr. 

Fol.   Leipaig,  A.  Dttrr.   fVt  Tblr. 
t^tU,  J.  B.  Neua  ArchUaklur  aua  den  GntodelamcBlea  dar  Matlumattk  con- 
structiv  in  moaumentalen  DaratelluDgeo  entwickelt.  2.  AoA.   12  LUh.  in  Dop> 
pellundr.    Fol.    Mainz,  Kunze.    5  Thir. 
Skt/zcn-nuo1i,  nrcliiteklunisclies.   MU  Details.   Litli.  u.  Farbeadr.   46.  HfL  FaU 

Brrlin,  Kriist  &  Korn.    1  Tlilr. 
4lteiQ,  G.    Die  Sclilosskirclie  zu  Wilteubcrg.    Uebersichl  ihrer  Gcscliickle  bis  auf 

d.  Gcgonwurl.    Gr.  b.    M.  7  Kpfl     Willenherg,  Ziminermann.    16  Ngr. 
StiUfrißd,  H.  f.    Altcnlunurr  u.  huiisidcakaiale  des  tri.  Hauses  HobfuiüUero. 

2.  6d,  I.  HÜ.  tt.  LUh.  Gr.  Ful.  Beriin,  Ernst  &  Knm.  V/t  Thlr. 
ItMfMtndt,  Cr.  Albam  geachnitaler  Menbeln  n;  a.  orMmant.  Oegeoatinde  «le. 

1.  u.  2.  Heft,  (h  4  Ulli.)  W.  fol.  Cariarahe^  Taitb.  b  25  Ngr* 
TUany,  €.   Ctoaslscbe  Ornamente  ala  Voriateo  mm  Uoleiricbt.  3.  Hclt  (tS 

Litb.)   Fol.    Ebend.    1  Tbir.  10  Ngr. 
üngdWitter,  6.   Lebrbucli  d.  gulhischcn  Constractor,    2.  Lief.    Lea.-8.  Mit 

Aila«  in  Fu!.    Leipzig,  T.  O.  Wpigel.    3  Thlr. 
YäriQ,  A.  II.  E.    L'arcliiiccture  piltorosque  cn  Suisse  oii  choix  de  conslrucliuns 
rusliques  priso«!  dans  (outes  les  parties  de  ia  Suisse.    1.  Livr.  Ful.  Leipiig, 
A.  Dürr.    1'/«  Thlr. 

Windi  L.    Müncbner  MuslersäiiauIuDg  für  kitostler,  Gewerblreibende  und  Laien. 
1.  n.  2.  Htl.     TAo.  Uolzscbn.)  4.  Möncben,  Bmno  &  Sebneider.   10  Ngr. 

III*  Haust«  liiiteratur* 

Mmb,  H.  Leben  Miebel  An^elo'a.  l.Tbell.  Rannofer,  ROmpler.  2 Thlr.  20 Ngr. 
latmlX,  I.  r.   Fbitosophie  d.  scbonen  f^Onate.   MüBcben,  Liter.-arti8t.  Anstalt. 

8.    I.  Thlr.  12  Ngr. 
Lflu'n  Witli.  A  c  Ii  tc  rm  n  n  n's.    gr.  8.    Blfinsler,  Aschendorff.    '/«  Thlr. 
Lübke,  W.    Grundrtss  der  Kunstgeacbicbte.    2.  Lief*  gr.  8.   Stuttgart,  Eb- 

fler  &  Seuberl.    28  Ngr. 
KlopfleiSCh,  J.    Drei  Dt-nkmiiliT  miltclaltcrl.  M:i!erei  aus  den  ohersäcbsiscbco 

Landen.    Mit  11  Lilb.  und  Ut>  Hulzsclin.  8.  Ji-na,  Deistung.   1 '/a  i'blr. 
Meyor,  H.    Ueber  LcbranslallcQ  zu  Gunsleu  der  bildenden  Künste,  abgedr.  uuä  den 
Propyläen T.  G 0 e t b  e  u.  hrsg. t.  C.  S  c  b a  c  h  a  r d I.  gr. 8.  Weimar,  Boblau.  '/«Tbir. 
MotllgS,  0,  Gescbichtc  der  Baubunat  n.  Bitdbauerei  Venedigs.  2.  Bd.   l.— 4. 

Lief.   Lei.-S.   Uipaig,  F.  Voigt,   b  */%  Tblr. 
FUiSfdJll,  J.  D.   l-n  petotre  gratenr.  Conl.:  rhisloire  de  Ia  gravure  aar  bois, 
sur  mdial ,  et  au  burin  jasque  vera  la  fin  da  XVI.  siecle.  Tome  IL  Leipiig^ 
R.  Weigel.   8.   3  Tblr. 

  Rüpli;u'l  d'Urbin  et  son  pfere  Giovanni  Santi.    I^dition  fran- 

Qaise,  refaite,  corrigee  et  coosideral^enient  augmeat^e  par  l'auteur  sur  la  tra- 
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duction  de  M.  J.  L  ii  n  t  r <^  r  h  u  tz,  ttmt  «t  «nnot^e  par  M.  J.  Laeroix. 

2  vo!.    Paris.    8.    6  Thlr.  20  Ngr. 
RöDlberg,   ZeiKchrifl  für  praktische  Baukunst  etc.,  redig.  ?.  E.  Knoblauch. 
Jalirg.  iäbU.    Uft.  1—3  ni.  lith.  TQo.   Gr.  4.   Berlin,  AUg.  d.  Verlassanslalt. 

pr.  cpit.  4  Tlilr. 

-SäSSO,  Ca.m.  Näp.    Sloria  di  moaurocoti  di  Napoli  e  degli  archiUvti  che  Ii  edi- 
HavM«  d«llo  Halitiiieiito  4dfa  luoiiai^iir  bIi»  ai  aoslii  ^orai.  Vd.  II. 

8.— 11.  Hß.  M.  Abb.  Napoli.  4.   k  24  Ngr. 
Senper,  4.  Der  Stil  in  dea  tecbniaebeD  und  tektaalaeheo  RCiiMl«a.  2.— 4.  Lief. 

Mit  9  CbromoUth.  Fniakt  a./M.   Verl.  L  Kunst  u.  Wiss.   k  1  Tbir. 
Springer,  A.    Rafaels  Dlspula.    M.  1  Lilh.    ßuna,  Marcus.    10  Ngr. 
TbtalOBl,  6.    Das  Museum  auf  d.  Kieler  Schlüsse;  zugfiMch  kurze  Einleitung  in 

dn^  Studium  der  Kunst.    2.  Aull.    Gr.  S.    Kic!,;  aka.l.  Buchli.    Geh.  V«  Thlr. 
Yerzeichniss  neuer  Kunstsachen,  weiche  im  Jahre  1860  erschieneo.   3.  Jahrg. 

1.  Hälfte.    Leipzig,  R.  Weigel.    7  >gr. 
WoiSS,  J.    Kostüinliunde.    Handi)ucli  der  Geschichte  derTrotlii,  des  Baues  und 

Geräthes  vua  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  «1.  Gegenwart.  M.  viel  iloUsclio.  d. — U. 

Ucf.  &iuttgait,  Ebüer  4  Seobeit.        k  24  Ngr. 

IT«  Ble  wi«li«isMtMi  BvaclielBaiisen  des  AuaMmndem» 

Borger,  W.  Musees  de  Hüllande.  Torae  II.  Musee  van  der  Hoop  ä  Amster- 
dam «t  Mas^e  de  Botterdam.  Suite  el  comptemeat  aux  Hua^ea  d*Amsterdam 
et  da  la  Ha^e.  Paria,  a.   t  fUr.  h  Ngr. 

■  '  Eladaa  aar  lea  pwMrea  hdlaadais  ei  Oaananda.  Calerle  Suer- 

mondt  b  Aix  la  Cbapelle«  avec  le  caialogae  de  la  eollealioa  par  le  Dr.  Waa- 
gen traduil  par  W.  Burger.   Druxellcs.   8.    t  Tblr.  4  Ngr. 

d6  BOflSOher,  Edm.  ReclMrchcs  Sur  les  peintres  gnnt(Ms  des  XIV.  et  XV.  Steeles, 
indiops  primMrdbux  de  Tcmploi  de  la  päntnrt  ä  fhuile  k  Gand.  M.  1  Tafel. 
Gand  Iböü.    b.    2  Tlilr.  <• 

frrote,  Mr«.    ilcwuir  of  Ihc  life  of  Ary  Scheffer.   London.  8.  3  Tlilr.  12  Ngr. 

MdAUnie,  E.  Recherche  s  sur  la  vie  et  les  uuvragcs  de  Jacques  CaliuL  suilc  au 
peintTe-graveur  francais  de  M.  Robert  DamesaiL   firia.  8.  5 Tlilr. 

BüH^  ,  üiMÖire  gdnörale  de  rarchitcdiire.  T^m«  I.  1.  u.  2.  Uli»  Mit 
HolaacbD.  Paria.  8.  b  Hfl.  i  Tblr.  10  Ngr.  (epit.  in  8  Blln.) 

TjnUBS,  W.  B.  Tbe  art  of  Itluniinaffaig,  vs  pradlsed  in  Earope  from  Ibe  car- 
^  liest  times,  illustradcd  by  borders,  initial  leitcrs  and  aipbäbeta.  Wilb  intr.  by 
Bigby  WyalL  UadM.  IL  2&  Tbl^  6  Mgr. 
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A  D  K  e  i  g  e  II« 


Im  Verlage  von  liudolpli  Weigel  iß  Leipzig  erschien: 

Haadzeichnimgen  berühmter  Meister 

aus  der  W  e  i  g  e  1  'sehen  KunsteaniiiilQng,  in  treaen  in 
Kupfer  gestochenen  Nachbilduu^en, 

lierausgegebeD  Tom  Besitzer  derselben,  Rudolph  Weigbl. 

In  Heften  von  3  Blatt  in  gr.  Fol.  )i  4  Tblr. 

VIII.  llcrt:  22,  .Münnlicher  Kopf,  von  A.  \annucclii,  gcnaont  Andrea  del 
Sartü;  23,  Altar  mit  Madonna  und  Kind,  von  Tiziano  Vecellio; 
24,  ünistliil'l  oines  Iloili^^cn  mit  LUienstengel,  voo  S.  LueUni,  geaannt 
Fra  äebastiano  del  Piombo. 

IX.  Hef^:  25t  Vietoris,  von  G.  Pippi,  genannt  Ginlio  Bonano;  26,  Ueftn- 
les,  V.  M.  A.  Buonarroti,  ginannt  Hicbel-Angelo;  27,  Landschaft, 
▼OD  Gasp.  DiiKli<-t,  gprianiit  Poussin. 

X.  lIcR:  2S,  Vielistück,  von  N.  Üerglicm;  29,  Vielistück,  von  van  Jan  lio- 
liell;  30,  Wirtbsbansleben,  von  Ad.  v.  Ost  ad«. 

XI.  Ilcri:  31,  Translation  des  Körpers  des  b.  Hubertus  in  die  St  Peterskirctie 
zu  L(i\v»>ii,  von  J.  Gossart  de  Mabuse  nach  D.  Stuerhoin;  32.  Gott 
gibt  Lebeu  der  luenscblicben  Gestalt  v.  J.  J.  K  u  be n s  nacb  M.  A.  Üuuuar- 
roti;  33  a.  b.  o.  Drei  Fignre&'Stndien  von  D.  Toni  er  a  d*  J. 

Rudolph  Weigel  s 
KnnfB^tlager-  Catalog. 

29ste  Abtheilung,  enthaUend 

I.  Sf  hririen  über  die  schönen  Kunst^  Kupferstiche^  RadhrnDgea  cte. 

II.  künslier-Porlraits  etc. 

III.  Kupferstiche,  Lithographleo  elo.,  nnh  nenoren  dentaelien  Kflnst- 
lern.  (Forlaetenng  sa  der  12ten  AbUteilnng.)  23&  8*  «->  Preia  ISN^k 


Zeichnungen 

TOQ 

Asmm  Jacob  CarateüB 

in  der  Grossherzoglichen  KunslsammlaDg  m  Weioian 

lo  UmrisseD  gestochen  und  lierausgegekü  vuu  W.  MüUer. 
Mit  SrliuteroDgen  von  Chr.  Schnchardt 

9tes  Heft,  enth. :  Bl.  33,  Das  goldene  Zeitalter;  34,  Die  Argonauten  in  GhlftHl's 
Grotte:  35,  Jaaon's  Eintritt  In  Jolkos.  Oo.  fd.  In  Umschlag  20Ngr. 

Auf  cliinc.^.  P;tp:cr  1  Tlilr. 

Terantwortlieher  Bedacleur:  Dr.  Boberl  ÜBBtll. 
-    Yeilcger:  Kidolph  WeigeL  —  Druck  von  J.  B.  UlClfM  in  Leipiig. 
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Archiv  für  die  zeidmeodeo  Künste. 


IV«  3  n.  4.  ■  VI.  Jahrgang.  1860. 

S&uimllichc  in  diesem  inlelUgüOz-Biatte  aogezeigteii  Kunstblätter  uod  Bücher 
sind  durch  jcJeBnch-  nnd KuQSthaodluog^  in  Leipzig  durcii  B.  Weigel, 
SU  beiteheit. 


Neuigkeiteo.  ^ 

I.  BiMClM  BUUtoF,  nticlft  Msleni  iuhI  Zelehnern 


A.  Kapferstiche« 

linoldt  K>  piu.  WilliioiDnien  im  Grünen.  In  Stahl  gest.  von  A.  U.  Payne, 

Fol.  f-eipzig,  Payne.    l  Thlr. 
flillsiti  L  piDx.  Jeanne  la  fülle,  gest.  v.  Jos.  Bai.    Fol.   (Das  Orig.-Gemälde 

bef.  sich  in  dir  r.nlcrie  d.  Königin  d.  Niederlande.)  Brüssel,  B.  van  drr  Kolk. 

Weiss  Papier  8  Thlr. ;  vor  der  Schrift  16  Tlilr.  —  Cbinea.  Papier  iüV»  TUlr. 

vor  der  Schrift  21  Thlr.  10  Ngr. 
C^^enwald,  J.  piox.  Der  Wirlhio  Tdcbterleiii.  Nach  Uhland's  Gedicht  cornpuiiirt 

In  Mezzotinto  gest.  ¥.  J.  Ernst.   Gr.  gu.  fol.    (Auch  als  Rhein.-Carlsruher- 

KnnstvereiasbU  f.  1860  gegeben.)  Hnnehen,  Mey  &  Widmayer.  %  Thlr. 
Ball,  Esnry  pinx.  Black-prince.  Renniiferd.   In  Aquatinta  gest.  v.  J.  Harris* 

Coloriri.  Gr.  fol.   Paila,  Gonpil  de  Co,  8  Tblr. 
HcnillllWn  deL  Taberoaket  im  Dom  zu  Kaseiian.   Gestochen  v.  Puebs- 

t  Ii  all  er.  Grösse  der  Platte  37"  hoch  u.  12"  breit.  Leipzig,  Haendel.  4 Thlr. 
Kaolbach  W.  T.  piox.    Der  Engel.    Nach  dem  Märchen  v.  H.  C.  Andersen. 

In  Mozzoiinto  v.  G.  LOderitz.    Gr.  fol.    (Vereinsbl.  f.  die  Mitglieder 

(If?  Kiin«tver.  im  Preuss.  Staute  f.  1859.)    Leipzig,  Rud.  Weigel.    5  Tülr. 
Keinen,  Jos.  pinx.  Christus  als  guter  Hirt.    Gestochen  v.  A.  Glaser.  Gr.  fol. 

DüsseldutI,  Jul.  Buddcus.   Weiss  Papier  8  Thlr.;  vor  der  Schrift  16  Thlr.  — 

Chines.  Papier  10*/»  Thlr.;  Tor  der  Schrift  21 V»  Thlr. 
Ifljser,  N.  de,  piox.  Hanno  Fallen,  fiadirt  ?.  J.  B.  Nicbiels.- Chines^  Papier. 

FoL  Brfisael,  B.  f.  d.  Kolk.  2  Tldr. 
Kiilg;  fl'.  pior.  Cbriateolreade.  Gestochen  t.  E.  Hera.  Gr.  qn.  Berlin, 

Amsler     Bnthardt,  Waise  Papier  ^  Thlr. ;  chio.  Papier  4  Thlr. 

B 
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l6rln8,  6.  ?ail  ptai.  Paul  und  Virginie.    Gestochen  t.  Jos.  Franc k.  Fol. 

Brüssel,  B.  van  der  Kulk.   Weiss  Papier  4  Tbir.;  vor  der  Scliriil  8  Thlr., 

Chines.  Pnpicr  5  Thlr.  10  Ngr.;  vor  der  Sihrifi  10  Tlilr.  20  Ngr. 
Lorrftin,  Gl.  le,  pin\.  Acis  und  Galathea.    In  kupfor  gestochen  und  radirt  von 

C.  Kriifjer.    Cliines.  Pupier.  Gr.  qii.  Fol.    Dresden,  E.  Arnold.    4  Thlr. 
MarillO  pinx.  iSativUe  de  la  Vi(>r(s'e.  (Musee  du  Luuvrc.)    In  Aijual'mta  gesUvua 

Nasson.   Chines.   Paploi.    Qu.  fof.    Paris,  Goupil  &  Co*    IS  fta.  Afiot 

L  I.  24  Frt.  £pr.  d'artUte  36  Fi«. 
PlOCkhiMty  B.  piogt.  Die  ErwartuDg.    lo  Meuotinto  getl.  v.  H^rrmOroeb- 

mer  seD,*  In  Ovai.   Gr.  fol.   (Das  Orig.-G«inflda  ial  im  Beattx  dea  $ladtralb 

Jacobs  zu  Potsdam.)   Berlin,  Luderite'scbe  Kooslverlagshdlg.  3*^  Tülr. 
Ftoussin,  N.  pinx.   Acis  et  Gatathea.   Geslocfaeo  t.  E.  Rosse tte.  iU.  qe.  (iri. 

Bnisscl,  Sehnde  10  Ngr. 
&äf&6l  pinx.  Des  Meisters  eigenes  Portrait.    Nach  dem  Originale  in  der  Gailerie 

des  Louvre  in  Paris  gez.  u.  gest.  vun  Prüf.  Ed.  Mandel.  Fol.  Berlin,  Amsler 

&  Ruthardl.    4  Thlr.;  chines.  Papier  5  Thlr..  —  Vor  der  Schrift  8  Thlf.; 

chines.  Papier  lO  Thlr.    Epr.  dariiäie,  cbiues.  Papier  lü  iülr. 

Die  Madonna  im  GrSoen  (io  der  Gailerie  im  Belvedere  in  Wien).  • 

Nach  dem  GcfliUe  Bsiad**  «sc  fon  Rob»  Tliser.  In  Bnpfer  geaL  fom  Jos. 

Sieiomailer.  Ghines.  PapieK»  Gr.  bL  W^en,  Neumann.  6  TbIr. 
BlB61f  pinz.  Die  Krensabnabme.  Nacb  dem  Orig;-Gemllde  gei.  und  in  Kupfer 

gest.  V.  Fried.  Wagner.   Imp.-fol.   Berlin,  LQderiU'scbe  Eonstvcrlagshdlg. 

8  Thlr.  ;  cbincs.  Papier  10  TbIr.;  tor  der  Scbrifl  anf  weissem  Papier  16 Thlr.; 

chines.  Papier  20  Thlr. 
Rustig^e  pinx.  Das  wiedergefundene  Kind,    in  Mezzotinto  gest.  ?.  C.  Deis.  Gr. 

q».  fol.  (älanuheimer  Kunslvereinshlatl  für  1850.)  Leipzig,  U.  Weigcl.  5  Thir.n. 
Scheffer,  A.  pinx.  I.a  Tentation  du  Glinst.  (Muse'e  du  Luuvre.)  In  Kupfer  gesL 
'  ven  Alp.  Fruu^ois.    Gr.  fol.    l^aris,  üoupii  et  Cu.    30  Frs. 

pioi.  Lorelei.   In  Kupfer  gest.  v.  J.  Felsiag.   Gr.  fol.  (Kunstrer- 

einsbiatl  der  Rbeinlande  u.  Wesiphalen  sn  DdsseldoiC.)  Leiptig»  R.  Weigel. 

6  Thlr.  n. 

teilt»  Ck.  pinz.  Scbiferhond,  die  Beerde  gegea  die  AoGOIe  eines  Adlers  vcr- 

tbeidigend.  Iladirt  v.  L.  Ghöraar.  Gr.  qu.  fol.   Brüssel,  van  der  Kolk.4TUr« 
feronese,  F.  pinx.  Hocbzeit  zu  Cana.  Ev.  Joh.  11.  5.  Kaah  dem  Orig.-Gemäkle 
gez.  V.  Winkler  u.  in  Mezzotinto  gest.  v.  OldermaoB.   imp.  911.  fial.  Ber- 
Ito,  Ltideriu'sche  KuaslverUgsbdlg.  8  Thlr. 

B.  LithograpiueiL 

Bagti,  Q»  pinz..  Sommerabead.  Litbogr.  v.  Bardteoscbl&ger.  Farbendr. 

Gr.  qn.  fol.  Berlin,  Laderiu'scbe  Kunstveriagsbdg.  4  Tblr. 
ButMh,  tat.  de).  Die  Andadit.  LUb.  v.  l.  Jaoke.  Chines.  Papier.  Gr.  IbL 

Berlin,  Seebagen.   2  Thlr. 

 pinx.   Die  Auswanderer  am  Hafen.   Lilb.  f.  Bdlow.  TondndL 

gu.  fol.   Berlin,  Brigl  &  Lobeck.   2  Thlr. 
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BürtMi,  tat.  piui.  ftiutdo  und  Arnrid«.  Taocred  uod  Chlorind*.  2  ttittl' 
,  Lidiogrnpiiie  voo  6.  Barts  eil.  Tondrack.  Gr.  fd*  Berlin,  firigl  tu  Lobeck. 

M  1  Tlilr. 

Bosch,  E.  pinx.    Halte  mich  fest.    (Ein  Bauernbursche  mit  MSdcfaen  und  HundJ 

Karbendruck.    Qu.  ful.     Düsseldorf,  Elkan,  bäumer  &  Co.    2^3  Thtr. 
Brendel  pinx.    Weidende  Sclui^ifc  im  Wald.   Litb.  v.  £.  filiisler.    Ctiines. Pap. 

Kl.  fol.    berliu,  Amsler  &  Kutüardt.    1  Tbir. 
Borger,  LudW.  del.  u.  litJi.   Blucber's  UebergsDg  über  den  Hbein  am  I.Januar 

1814,  CbhMB.  Fapicr.  Gr.  qa.  folio.    Barlilk,  0.  Scehagea.  3  Thir. 
OaitK,  0.  pioK.  Lea  Arle.  4  Bl.  Ulfa.  T.Bemaiaons.  Oval.  Qu.  fol.  Paris, 

Goopil     Co.  k  BL  IVs  Tblr. 
Otimr,  I.  dB,  daL  Innaraa  der  Halle  des  Kfinstlartareias  In  Bremen.  In 

Oelfarbendr.  v.  Slarcli  &  Kram  er.  Gr.  qu.  fol.  Bremen,  Kraus.  3  Thlr. 
BBgellUtrdt,  6.  pinx.   Die  Jungfrau.  (Schweizer  Landscbafu>   Oelfurbcndr.  fOQ 

S  to  rc  h  &  Kram  er.    Qu.  fol.    Berlin,  Storch  &  Kramer.    4  Thlr. 
GaoermailB,  F.  pinx.   Der  Ackersmann.    Lith.  v.  E.  Weix  elgärtner.  CUin. 

Papier.    Gr.  qu.  fol.    Wien,  Paterno.    2  Thlr. 
  pinx.    Eine  Hochalpe.    Litb.  iron  E.  Weixelgärtner.  Taak 

druck.    Gr.  qu.  fol.    Wien,  Paieruo.    2  Tblr.    Colorirl  5  Tblr.  10  ISgr. 
— — ^— — ~  pini,  Endleacene.  in  Odhrbendr*  v.  Btorck  A  Er  am  er. 

Pei  Wien,  Neomann.  Auf  Garton  -3  Tblr.  10  llgr. 
HaMBÜB  pinx.  Gluck  in  Trianon.  Marie  Aniooieiie  aceoptirt  die  Dedication 

aeittar  Oper  Ipirigenie.  Utk.  von-  kk  ian  k«.  Toadf,  Gr.  <|q.  foL  fluritn 

Sala  &  Co.   2  Thlr.  15  Ngr^. 
HiSenolefer ,  P.  piox.   Die  Temperamente  beim  Wein.    Litb.  von  Hartting. 

Tondruck.    Gr.  qu.  fol.    (Das  Orig.-Gcmälde  befind,  sieb  im  Besitz  des  Hem 

A.  Fahne  auf  Scbloss  Roland.)    Ber'ii:,  Sala  &  Co.    2Va  Thlr. 
flellwig,  T.  pinx.    Im  Park.    Oelfarbeadrack  von  Storch  &  Kram  er.  Fotie« 

Berlin,  Slorch  &  Krämer.    3  Tblr.  * 
Herbert  pinx.    Christus  und  die  Samariterin  um  Brunnen.   Litb.  v.  Dietrich. 

Tondrnek.  Gr.  qu.  fei  Berlin,  Zairllx.  2  Thlr. 
laigloli  piox.  Die  Ftocbt  naeb  Aegypten.  Lüh,  von  Ernat  Milateri  Ton- 

dmck.  Qo.  fol.  Beriin,  Amsler  *  Röthardt.   V/%  Thlr. 
UBhlaihald  pinx.  Die  SehaUgraher.  Nach  dem  Original  lithogr.  too  E.  Wag- 
ner.   Ilalhfarbendruck.   Gr.  fol.  (Atta  der  k.  btyer.  Pinakothek.)  MOnehen, 

Piioty  &  Lrhle.    2  Tblr.  20  Ngr. 
MATg^af  del.    Der  Göltinger  Dichterbund.    C.  A.  Burger  seine  „Lconore"  vor- 
tragend.   Litb.  V.  Fuhr     Ifolzamer.    Gr.  qo.  foL   (Pend*  in  d.  „KarU- 

schiilern.")    Leipzig,  R.  Wcigel    2  Tblr.  10  Ncr. 
Meyerheim  pinx.    Die  Feierstunde.  L'beure  du  rcpos.    Litb.  von  C.  Fischer. 

Chin.  Pupiei.    Gr.  iui.    (Das  Orig.-Gemälde  ist  im  Besitze  dos  Sladtratbs 

Keibel  in  Beriin.)   Berlin,  Läderitz'scbe  KuQst-Verlagsbdlg.   4  Tbaler. 
OVdil,  B.  piox.  Bfickkehr  «nr  Heimalh.  Utb^  r.  Qaatx.  Gr.  qu.  fol.  Berlin, 

Zawitz.  2  Tblr. 

Mr,  Tb.  Vai»  pinx.  Weunaea  goldne  Tage.  (Scliiller  in  TieAirt)  LUh.  roti 
E.  Fiaeher.  Imp.  qo.  feL  J^reeden  Kuntie.  3  Thlr.  i  chin.  Papier  SVaThlr^ 


Dlgltlz 


,  PaniUtl,  Obr.  pinx.   Der  Lauteospieler.    Nach  d.  Original  auf  Stein  gez.  roa 

S.  Braun.    Cliin.  Papier.    Gr.  fol.    Miincbcn,  IMloty  &  Loehle.    2  Thlr. 
Plockhorst  pin\.    Mater  dulorosa.    Lilb.  v.  Ernst  Milster.   Ofal.    Kl.  fol. 

Berlin,  Ämsler  &  Huthardt.    1  Tbir. 
Ritoiüller  C.  f.  Gaasa,    auf  der  Terrasse  der  Guiiiaget    Siuni warte. 

Litbogr.  von  demselben.    Tondr.   Qu.  fol.    Göttingen,  Vandenboeck  &  Rup- 

reekt'a  Verlag.   1  Thlr. 
Elim,  P.  P.  pim.  Der  Raub  der  Pbdbe  iib4  Elaira,  TocMer  Leaeippiu, 

dnreb  Gailor  upd  Pdl«!.    Nacb  dem  Origiaal  auf  Steio  geieielHiet  «aa  Pi. 

Stadler.  Cbioet.  Papier.  Gr.  fol«  (Aaa  d.  PiaaL  8*  verelo.  Saaiail.)  Ilda% 

ehea,  Püoty  &  Loehle.   3'/s  TbIr. 
—    Die  beiden  Salyre.   Nach  dem  Original  auf  Stein  gez.  yod  S. 

Hrniin.    Chineä.  Popier.    Gr.  fol.    (Aus  d.  %%,  Liefg.  der  k.  bayer*  PindK.) 

München,  Piloly  &  Loehle.    2  Thlr.  20  Ngr. 
Rutl^e,  Prüf.,  pinx.    Die  Wieilerkuan  Christi,  nach  der  Offenbarung.  Farbcn- 

tithugraphie  von  E.  Einminger.    Gr.  qu.  fol.   Siuttgurt,  H.  MuUer.  2  Tblr. 

10  Ngr. 

Mtinr,  Prof.,  plas.  Oia  SehnHIcknng  eioer  Braut,  la  Mieadmak.  Gr.  fob 
Beriio,  Reiehardt  A  Co.  Gartooakt  aof  Pappe  4  Thlr.;  aot  Leiaivaad  oad 
BleodrahmaBi  lacfcirt  5  Tblr. . 

Sslmltll»,  T.  piai.  Rast  aaf  dem  Felda.  Lüh.  tob  Eraat  Milster.  Ctaiaea. 

Papier.    Kl.  qa.  fol.   Berlin,  Amsler  A  Röthardt.    1  Tblr. 
StMl|{6i  £.  piaz.   Die  Abendglocke.   Litbog.  von  £.  Wagner.   Farben^,  auf 

rinne'S.  Papier.    Gr.  fol.    Miinchcn,  Piloty  &  Loehle.  2^3  Tblr. 
TrenkWäld,  J.  M.  del.    Tetzers  Ab!aespr(»(Hpt.    Gest,  von  L,  Friedrich  in. 
Dresden.     Gr.  qa.  föL   (Dresdener  kuustvereinsblaU)    Leipsig,  ..R.  Weigel. 
6  Thlr. 

Find,  L  da,  pinx.  Oas  beil.  Abendmahl.    LiLh.  vuu  Üuiow.  Colorirt.    Gr.  qu. 

fbU  Berlin,  brigl  &  Lobeck.  8  Thlr. 
W«^  A.  T.  d.  pim.  Die  heil  FamiUe.  Naeh  dam  Origiaal  aof  Stein  gea.  f. 

Fa.  Stadler.  Chioes.  Papier.  Gr*  qa.  fol.  (Aua  der  SS. .Liefening  der  k. 

bajcr.  Pinakolbefc.)  Nüaehen,  Pilol|  ^  Loefala.  3^  Thlr. 

C.  Photographien. 

Hisar,  tat  mod.  Relief  am  Westporlal  disr 'EiseDbahnbriicke  au  Dirschao. 
Pbot.  V.  L  utze  &  Witte.  Sehmal  qa.  fol.  Beriin,  D.  Reimer'«  Sottim.-Bneh- 

hdlg.  P/i  Tblr. 

Braun,  L.  dcl.  Die  Fürsten-Znsammenkunft  in  Baden-Baden,  nach  dem  Diner 
im  neuen  Schloss  am  17.  Juni  1860.  Qu.  fol.  Mit  Umrissblalt  und  Beoennung 
der  26  Personen.    Stuttgart,  Sonnewald.    3  Thlr, 

CorreggiO-Album.  in  lO  ausgewählten  Blattern,  nach  den  vorzöglichslen  Wer- 
ken des  Meisters,  phot.  v.  G.  Schauer.  Mit  Text  v.  Freib.  v.  Blomberg. 
Gr.  4.  Berlin,  Schauer's  pbot  Anstalt.  Geb.  16  Thlr. 

IlMlier»  Prof.  K.,  mod.  Goethe.  Deo  28.  Aogast  1849.  Nach  der  Bütte  phot 
V.  G.  Sehe a er.  Auf  Tonpapier.  Berlbi,  E.  H.  SchrSdei^a  Vertag,  t  Thlr. 
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Gensch,  Fs.  del.   vier  Bilder  aus  OotllM's  Faust.  Phoiogr.  Fei.   Wim,  KwiM^ 

tj.  Induslrie-Coinpt.  für  PIiol.  u.  Stcreoscopie.    V/i  Tlilr. 
fiMTA&Ch,  Aug.  del.    Rüastler-Maiiabrt  des  Aibreclit- Dürer  Vereins,  Wien  am 

22.  Mni  1860.    Nach  der  Handzeichnung  phot.    Kl,  foi,    Wieo,  kuost^  u.  In- 

dustne-Cuiiipt.  1.  I'liotog.  u,  Stcreosc.    1  Thir. 
KanlbäCh'S,  W.  V.,  (juettie-ijaitrie,  siehe  die  ZeicbauQgswerke. 
MarUlo-AlbOlll  in  tO  Photographie  nach  ilen  schönsteo  Werken  dei  beruhnten 

Meiiten«  Mit  beicbreibeDdeni  Teit  voo  Dr.  Titus. UUrieb.  Gr.  4  Berlin, 

G.  S«haucr^t  pfaoi.  Anstalt.  Etef.  in  Lsiowbd.  mit  Goidsclmitt  10  TUr.  Ein- 

sdioe  Bl.  20  Ngr. 

— — — — ^  Pbologrspbides  d'apres  le«  peintures  originales,  (14  Blatt  Pho- 
tographien nach  den  in  Serilla  befindlichen  Original-Gemälden.)  Kl.  fol.  Paris 
Goupil  &  Ce.  Comp].  72  Frs.  Ein«.  Bl  Nr.  t  a.  2  ä  8  Frs.  Nr.  3  bis  14, 
k  6  Frs. 

BftpbaBl  pinx.  La  belle  Jardiniere.  Nach  der  Zeiclmung  v.  Tonrny.  Pliot. 
Ton  Backofen,    linp.  l.    Frankfurt  a./M.,  B.  Dondorf,    2  Tblr.  9  Ngr. 

— —    La  vierge  au  iiuge.    Nach  der  Zeichnung  v.  Xüurny  piiülogr. 
T.  Backofen.  Imp.  4  Ebeod.  2  Tblr.  9  Ngr. 

  Vier  Sibyllen  mit  Engeln.  Pbotogr,  Gr  qn.  4.  Cassel,  Sebeel« 

22'/^  Np. 

l^htoMIbUi  in  10  Pbotographien  t.  G.  Schauer,  t  Cfdua.  Mit  Text  ton 

Prot.  Dr.  Ad.  Stahr.  Gr.  4.  Berlin,  G.  Schauer's  pboL  Anstalt.  In  engl. 
Einband  mit  Goldschnitt  10  ThIr.  Binz.  Blätter  20  Ngr. 

Bcbinkel-Albam.  Auswalil  der  im  kunigl.  Beulh-Sciiinlicl-Musetim  zu  Berlin  auf- 
beualitcn  Handzeichnungen  Schinkel's.  Pbotog.  v.  Laura  Bette.  (Er- 
scheint in  154  phot.  61.  in  zwanglosen  Licreriingeu,  bcsleUcnd  in:  Jugendar- 
beiten  Schinkel's  a.  d.  Jahren  1801 — 3,  Heise-Skizzen  a.  Italien,  Frankreicli  ü. 
Deulschiaad,  ökizzcn  der  berühmlcu  Biiiicr,  die  Schinkel  f.  d.  Gropius'sche 
Weihnacbts^Aosstellunf  malte,  darunter  die  sieben  Wunderwerke  der  Welt, 
Tbeatei^Deeoralionen,  Ideen  xu  onausgeßlbrten  Bauwerken,  Deiaila  und  innere 
Oecorationen  für  ausgef.  Bauwerke,  vollst.  Zeicbnnngen  la  ausgef.  Neu-  und 
tlmbanten.  Inst.  Compoaitionen,  Grab-  und  Ehrendenkmale,  Garten^Aalagen  und 
Springbrunnen,  Meubies,  Gefässe  n.  andere  Geräthe.)  \,  Lief.  (3  BlaltK  Kl. 
qu.  fol.   Berlin,  Grieben.  In  Umschlag  2  ThIr.   Einzelne  BL  20  Ngr. 

finci,  L.  da,  pinx.  Lcda  und  Jupiter.  Nach  dem  Geuittlde  ges.  V.  J  Scb&fer* 
Photog.    Hoch  4.    Cassel,  Sdieel.    l  Tblr. 

Thonr^dBen,  A.  med.  Die  drei  Grazien.  Photog.  v.  J.  Albert.  KI.  fol.  Mua-. 
eheo,  Piloty  &  Loehle.   IVs  Tblr.  .  - 

II«  IBIMur^ke  and  Blkeher  natt  küustlerlMlaer 

AviMtaitaiigr* 

JL  Xalor-  und  Zeioluuiiiggwerke^  illuitzirto  Bftoher»  AlbnniB  etc. 

Allm  d.  Baster  Miesion.  Bilder  aus  Indien.  Nach  Pbnt  in  Stahl  gest.  ?.  E.  Hu- 
ber.  1.  Hefl:  Der  Nilagiri  u.  Maisur.  Kl.  qu.  fol.  Basel,  Bahnmaier  Co* 
1*'«  Thlr.   CbiB.  Papier  2*/k  TMr.    .  . 
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Utam  für  Deutschland'^  Töchter.    Lieder  und  Romaozen  mit  llluatr.  Ott- 
scluiilt)  V.  Götze,  Gcorgy,  W.  Souchow,  E.  Geissier  u.  (lilh.)  Titel- 
iilati  in  rarbondruck  v.  Scheareo*  4.  Attfl«  Gr.  8.  l^eifsifi  AmcUngf»  Mwt" 
lag.    Geb.  3'/*  Thlr. 

Albam  von  Haiidzeiclinungen  im  Besitze  der  Frau  Suptiie  Schlosser  geb.  du  i  ay 
zu  Slifl  iNeuburg  U«i  Heitlelberg.  Mach  den  Originalen  phuU  v.  J.  Keller  in 
IMch.  3.  o.  3.  Liefg.  ifil.  7— 18.)  Fol.  Heidelberg,  Meder.  k  U$.  1  Thir. 
EinMlM  BL  N  fenehiidmii  Preiteo. 

Albim  4ct  NfinibMVcr  KOnfUcr-VereiM.  I.  iabiv.  (&  BL  iMhroiie  in  UllMg. 
u.  SlabUtich  Mch  ZeichnungeD  v.  C.  Jiger,  J.  L.  R«ab,  I.  6,  lUf  el, 
F.  C.  Häs«li  o.  P.  Riolit«r.)  Q«.  ibi.  Nimliflrg,  Sdi'ache  Buchhradlong. 
2  Thlr. 

Aqaarelle  Düsseldorfer  Künstler.  18  Heft.  (4  Bl.v.  W.  S  im  ml  er,  G.Saal, 
S.  Lachen wiz  u.  J.  W.  Lindlar,  Qa.  foL  DOcseldorf^  EUhjIi- Btumer 
&  Co.    1  Tlilr.  15  Ngr. 

Art-Album,  the.  Sixlecn  Facsimiles  of  VValer-Coloiir  Ürawings  by  G.  Calter- 
III ole,  T.  S.  Cooper,  U.  1*.  Lt-itsch,  H.  B.  Willis  etc.  Engraved  (on 
Wood)  and  printed  by  Ed.  Evans.  (16  Farbeodr.  mit  16  BL  Gedichte.)  4. 
LoDdoD,  (Leipzig,  T.  0.  Weigel.)  In  Prachl-BiBbaiid  7  Thhr. 

Bttg,  Alb.  Die  Insel  Rbodua,  aus  eigener  Anschauung  n.  nach  den  vorhaDdeiieD 
Qoellen  bistor«,  feogr.,  «rebiolof^  nalerisdi  betebiiebeii  o.  äwnk  QrfgMi»» 
tangen  o.  Holzsohnille  nach  eigenen  Ifatuiatudien  and  Zekboaagen  illnaU^ 
(In  circa  40  Liereruogon.)  1.  LieliKr  lap.  4^  BranoaeMg  IMi,  Wsalar- 
mann-    1  r>  \pr. 

BUder*AlbTim  Irtttscber  Componisten.  (In  5  Mappen.)  L  Mappe  enih.  Momart, 
Gluck,  Bcctboven  und  Heyda.  In  ^luea  Figuren  Lilhogr.  Gr,  fol.  Beriia, 
M  r  er  &  Scherl.  3  Thlr. 

Bildnisse  berühmter  Deutscbcn.  9  Licfg.  (Enthalt:  J.  Gnmn),  gem.  von  C. 
Begas.  G.  W.  F.  Hegel,  gem.  v.  Sebbcrs.  Ii,  ¥,  Scbinkel,  gem.  v.  F.  Krü- 
ger. In  Kupfer  gest.  ?.  L.  Sicbling.)  Kl.  IbL  Leipzig,  Breitkopf  &  BiKleL 
iVs  nir.  Vor  der  Sebrift  3  Tbir. 

Bildltar,  tatacie^  od  Düte.  Die  Sebitie  der  denlsebeo  NntionaMitevslnr 
in  Wort  n.  Bild.  Herausgegi  vnter  Miiwiibuag  der  na^bafteaten  Sefaiiftsteller* 
u.  Künstler  v.  Ludwig  Lenz.  L  Bd.  (in  12  Liefgn.)  1.  Lief.  (32  S.  mit 
11  Illustrationen  nacb  PI ock borst,  Tb,  van  Oir,  SoUan  aie.  lof^ 
Hamburg,  Vereinsburhlnjlp.    10  Ngr. 

SrinnerongS-Blätter  an  Nürnberg  u.  desscik  Umgegend  aus  alter  und  neacr 
Zeit.  Aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  (leorg  u.  Christ.  Wilder,  nebst 
Beiträgen  von  mehreren  anderen  Nürnberger  Kupferstechern.  18  Blatt.  Mit  er- 
klärendoD  Texte.    Gr.  4   Nürnberg,  Zeiser.    In  eleg.  Mappe  27  Ngr. 

Faift.  Polygr.-lllu8tr.  ZriUebrift  f(tar  Knaal,  Wiatenschafl,  Indnstrie  und  gesel- 
liges Leben.  Mit  72  Konstbeilagen  verscbiedener  DraeklSpber.  7.  Jahrgang 
1860.  Nr.  1-^24.  FoL  Leipzig,  Weri.  Viertel].  2  Tfafar.,;  ganzjfthrlich  S  TbIr. 
I  toeb,  0.  Atbum  von  Sebloes  Babelsberg«  12  Aquarelle  in  reicbstem  Faib«- 
druck  V.  Loeillot,  Winkelmana&  Sühne  a.deni.  koftigL  InttUut 
2.  Aufl.  Gr.  fol.  Berlin,  F.  BiegeL  Cart.  40  Tb|r. 
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XtlMMh'l,  VUIl  y.  WtadycfiiiUe  im  Traf piübaiiM  äu  oeaen  Hmeonft  lu 
Barihn.  6.  Lieferung  enlli.:  Dia  Kupfersticblcuiwt,  gast     A.  Teichel.  Gr. 

foL  —  Die  Kreuzfahrer,  gest.     Ed.  Eicliens.    Qa.  roy.  fol.    Berlin,  A. 
Dnocker.    In  Umscbkig,  mit  der  Schrift  14  Tblr.  20  Ngr. ;    vor  der  Sclirift  » 
22  Tblr.;  eprcttvc  d'artisla  aar  cbine  28  Tblr.  20  Ngr.  Die Kreuzfabrer  apart 
eu  2 — 5  Friedricbsd'or. 

—   Goeltie-Gnilerie.    I.  Abtheilung  (erscheint  in  21  Cartons,  io  7 

Litlgcu.  ii  '6  Blatt) :  Guethc's  Fraueogestalteo.  Nach  den  Hatidzeiciinuogco  \ 
pbotogr.  V.  J.  Albert  in  HüDoken  aod  mit  der  eigenbändigeaUatanahrift  daa 
Kfinatlaw.  l.-»a.  Liat  aolMIt:  Lolta  (Waitlmr^a  LeklaD.)  Adelheid  (Gdta  vm 
Barfiehtagao).  IpMgenia  Opbigenie  auf  Tawis).  —  GoallM'a  DIchtenrailia  (Zu- 
aigauDg).  Oafotiiaa  (Rarmaoo  und  Dorothea).  Klarahen  (Egmoiit)^  Gretohen 
inr  Kirche  g^ead  (Faust).  6relcben  vor  der  Mater  dolorosa  (Faust).  Eugenie 
maiariicbe  Tochter).    Imp.-fol.   (Höhe  der  Bl.  38"  5'",  Breite  28"  2"'  rhein. 

-  Maass.)  Die  Originale  befinden  sich  im  Besitze  des  Hr.  Fr.  Bnickmann,  Frank- 
furt a.  M.,  Verlag  für  Kunst  und  Wissenacbaft*  lü  Umscblag.  Subscr.-Preia 
h  Lfg.  32  Thlr.    Einzcinp  Rl,  14  Thlr. 

JK&ASÜer-Albom,  Düsseldorfer.  Heruusgeg.  v.  Dr.  Woifg.  Müller  ?.  Eöoigs- 
winler.  XI.  Jahrg.  1861.  (Entb. :  Titelblatt  lu  Farbendruck,  entw.  u.  litb. 
f.  D,  Levy  Bllcan,  24  lilbogr.  Blätter  nach  Stichaungan  r.  B.  Vaaliar^  A. 
Flumaa,  A.  Tiademann,  A.  Siegert,  G.  SBs,  B.  Jordan  q.  m.  A. 
Q«  46  S.  Text)  Gr.  d.   OüBaaldor^  Etkan,  Binmar  A  Co.  SV«  Thlr. 

KlBStseUlM,  die,  dea  Ifaseuma  in  Baael.  Photographien  nach  den  Origi- 
nalen berausgeg.  v.  d.  Vorstände  der  Kunstsammlung  des  Museums.  1.  Liefg. 
(Entb.  5  Bl.  V.  Holbein  ü.  A.  Ddrar.)  Gr.  foi.  Basal,  fl.  Georg's  Verl.- 
Buchh;in(l!<?.    G  Thlr.  20  Ngr. 

Lidd  und  Bild  dctitscli  r  Dichtn  u,  KünsUer.  Lieder  mit  iloUscbnitten  nach 
Orig.-Zricli [III Ilgen  vofi  ßurger,  G.  Jäger,  Merkel,  Neureuther, 
Patzsciike,  Schlick  u.  Thon;  gescbn.  v.  J.  G.  Flegel,  (24  S.  u.  Ti- 
tel mit  12  Holzschnitten.)   Kl.  ful.    Leipzig,  Grunow.   Cart  IThbr.  20  Ngr. 

Ulterweifce  dar  KupfantaeherkuDat  daa  XV.  bis  XVDI,  lahrhuo4erls.  flenua- 
gegeben  t.  Dr.  A.  t.  Eye.  In  pbotogr.  Aufiiahman  f.  J.  Pröckl  u.  C.  KQhn. 
<In  12  Haften.)  1.  Haß  (enth.  BiUer,  Tod  u.  Tautet  r.  Dürer,  Knnkenhei- 
lung  V.  Rembrandt,  Heroische  LandachafI  Ton  J.  H.  Heyer.  Bildniaa  vob  X 
P.  P.  Hubens,  m  ihm  salbst/  gest.  t.  P.  Ponlioa^  FoL  NürnberA  J.  A. 
<?f<Mri.    4  Thlr. 

MoiS,  les  doaze.  Dost^lns  au  lavis  de  Dirk  Langendijk.  Phologr.  r.  P,  Ooster- 
huis  (12  landschafti.  Bi.  mit  2  Seiten  Text  u.  Titel.)  Gr.  4.  Harlejn.  (Leip- 
zig, R.  Weigel.)    In  eleg.  Mappe  13"6  Thlr. 

l0lir6Utber|  £.  Randzelchauagen  zu  Liedern  v.  Dichtern  der  Gegenwart.  12  Blat- 
ter auf  Stein  radirt.  Tondru<^  Gr.  4.  München,  Mey  &  Widmayer.  In  ele- 
ganter Mappe  2  Thlr.  12  Ngr. 

Olfen,  H.  ?.  Hinmielsschliissel  n.  Gdnaebliime  von  einer  alten  Kindermuhoie. 
In  Holl  gesehn.  t.  A.  Gaber.  (23  Bt.  inet.  TiteL)  lnip.«4  Leipaig,  Vokk- 
mar.   Cart.  25  Ngr.   Cnlor.  iVs  Tblr. 

Fradtt-Albom  der  Orsadaar  Galleria  in  Photogr.  20  Bl.,  nehat  einem  fon  H. 
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Willi«rd  entworfenen  u.  Htb.  Titelblatle.  Kl.  fol.  Dresden,  B.  Seil*« 
pliotogr.  Anstalt.    In  eleg.  Leinwand-Mappe  mil  vengoldU  Schlosse  18  Thlr. 

Rethel,  Alf.    Das  Lutlipr  Lied  „Eine  feste  Rnrp  ist  nnser  Gott"  bilillich  darge 
stellt.  (Des  Kiinsllers  letzte  Arhcii.)    In  Hn!?  gfsclin.  v.  A.  Gab  er.  (3  ßlall. 
inniilten  der  Text.)  Qu.  f«»I.    Di  •  icti,  H.  Kuntzc.    1  Thlr. 

RohrbftCh,  Dr.  C.  n»'iii>i  lir  K  iti>i  m  BiUl  und  Lied.  Original-Bcilnigc  deutscher 
Muler  II.  Dicljtci.  Ui.  iuiirg.  I86t.  (Enth.  22  lilb.  iiialler,  nacU  L.  Cia.'^cn, 
m.  Rüstige,  6.  Plockhorst,  L.  Atbreeht  u.  M.   Gr.  4.   Leipzig,  J. 
G.  BMh't  lith.  histilat  £leg.  br.  3  Tbir  20  Ngr. 

ilMllBg  von  Origioal-fttiiruiigea  iknd  LilbograpliiM  Wiener  KQbatler.  Hcnoa« 
gegeben  v.  KanellerTein  EiBtrachl.  (Enib.:  Rtfitter  t.  Swobodn,  P.  Lanf- 
berger,  Jttl.  Mdrak,  Jos.  Brunner,  G.  Seelos,  J.  G.  Raffalt,  C. 
Grefe  und  F.  Schams.  Chines.  Papier.  Fol  u.  qa.  foL  Wien,  Mani  & 
rntiip   in  Comm.    In  elcg.  Mnppe  6  Thlr.  20  Ngr. 

Scbwind,  H.  ?0I1,  VUI  allegoriscbe  Figuren,  der  (icrcclitigkeit,  Klugheit,  Weis- 
heit, Kröminigkcif,  Treue,  Tapferkeit,  des  Friedf^n«  und  des  Ueberflnsses.  Nach 
den  Cartuiis  zu  den  Wandgem.  im  Saale  der  tisieii  Kammer  des  Siändeüauses 
zu  CarUriihe,  gesL  v.  A.  Krüger  u.  T.  Laoger.  CUines.  Tapier.  Kl.  ful. 
Dresden»  E.  Arnold,  in  Uinsicblag  8  Tblr. 

Togel,  1«  Album.  Nalttiw  und  Lebembilder  in  Maldrel  und  Vera.  Ein  Ange- 
binde für  Preandinnen  der  Knnat.  32  Rl.  ita  Hola  gesebnitlen  t.  Piaan  In 
Paria,  mit  leicbtem  Farbendruck.  4.  V^krnrl  a.  M.,  Dondorf.  1  ^/k  Tblr. 


B.  Arohiteetiir,  Sonl^tar,  Plftitik,  Coitiiiiie«  OniBiiientik, 
Aidiftologi«,  Numismatik  ete. 

Albam  der  koslüme  u.  Uniformen  d.  wiirtemherg,  Militairs  v.  d.  Zeil  d.  30jäbr. 
Kriegs  bis  18&4.  Ein  Beitrag  z.  KostOotkunde.  Qu.  S.  Stuttgart,  Beck*«  Ver- 
lag 2!  Ngr. 

Emy,  A.  R.  Lehrbuch  der  gesamniten  Ziiumerkunsi.  Aus  dem  Franzüsiscben  von 
L.  Hoffmann,  Raumeister  io  Rerlin.  Nene  Aua%.  Hit  einem  AUaa  f.  I$7 
flith.)  Tafeln  (io  qn.  fol.)  Gr.  8.  Leipzig,  Rrockhaus*  Sort.  16  Thlr. 

MlflUVd,  P.  Geschiebte  der  Ornamentik.  Die  wtcbligslen  Ornamente  der  ver- 
icbiedenen  Raoatyle  fOm  fleginn  dea  cbrietl.  Zeilaltera  bia  auf  d.  Gegenwart* 
(Mit  42  litb.  Tafeta  u.  7  Seiten  Text.)  Kl.  foL  Rellin,  Grieben.  In  Mappe 
2  Thlr.  20  Ngr. 

RftCnlO,  Ad.  Architekt.  Album.  Eine  SauiinUing  Tcrsehiedencr  theilweise  ausgef. 
Baulichkeilen.  Fa^aden,  Grundrisse  u.  Details.  1  IlefL  Fol.  üttvreil,  Ubier. 
2  Thlr.  24  Ngr. 

Rolz,  F.  W.  Sammlung  architektonischer  Kiitwürfe  zu  uffentlichen  n.  Prival-Ge- 
buuden.  (In  120  Blüllero  oder  6  Lfgn.)  I.  Llg.  Fol.  Berlin,  Griemen.  In 
Mappe  4  Tblr.  " 

Jranal  llr  Arcbttekten  und  Rauhandwerker.  Zur  VerfiifentliebnDg  aller  im 
Gebiete  der  Raukusat,  der  Raogewerbe  und  der  [ndoatrie  Torkonmenden  Neu- 
heiten, Erfindungen  und  Verbeasernngao ;  mit  besond.  Rfleksicbt  auf  Conatruc* 
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üoneD  ia  Steio,  Cemeni,  Bols  und  Eisen.  Herantgeg.  u.  ndig.  t.  6.  T6bel- 
manD,  Naarer  n.  ZHniatnnciiter,  u.  ff.  KämDerling,  Nanrermeisler. 

I.  Jahrgang.  (1860,  in  6  Heften.)  1—3.  Heft.  (Enib.  10  gest.  Tafeln  und  2 
lith.  Taf.  in  Tondr.  u.  26  BL  Teit).   FoL  Berlin,  Nic«lai'ache  Terlagahdig. 

2  T!ilr. 

Kretschmer,  A.  und  Dr.  K.  Rohrbach.  Die  Trachten  der  Volker  vom  Beginn 
der  (>eschichte  bis  zum  19.  Jabrh.  (In  10  Liefgn.)  1 — 3  Liefg,  (Enlh.  10 
liHi.  Tnffln  in  Farhcndr.  und  Texl-S.  1—36).  Leipzig,  Bach,  ä  Lfg.  2«/8  Thir. 

LifldeaSGhmit,  L.  Die  Tateriänd.  AltertbUmer  der  fürsii.  Huhcnzoller'schen  Samm- 
lungen zu  Sigmaringen  beschrieben  n.  eriftttterU  Gr.  4.  Mainz,  V.  v.  Zabera. 
9  Tblr.  —  Prachlansg.  12  ThIr. 

BidCflB,  Dr.  S.  Kaiaehismus  der  Baustyle  oder  Lehre  der  arehitekl.  Slylarten 
foa  den  Ihesten  Zeilen  bis  auf  die  Gegenwart.  Nebst  einer  Eiilining  «der  im 
Katecbinnus  vorkommenden  Kunstausdrücke.  Mit  88  in  den  Text  gedrudcten 
Abbildungen.    Kl.  8.    (XII  u.  160  S.)    Leipzig,  1861,  Weber.  15 

ScIiIIIk,  H.  W.  Denkmäler  der  Kunst  d.  Mittelalters  in  Uoter-ltalien.  »Nach  dem 
Tode  des  Verfasser«  litTuu'^g.  v.  Fcrd.  v.  Quast.  4  Bde.  mit  AÜas.  Gt,  4. 
u.  qu.  fül.    Leipzig,  Brockhaus.    Carl.  u.  in  Mappe  120  Tlilr. 

Taaes  en  6res  des  XVl  et  XVU  Siecles.  (Composant)  de  la  Colieclion  de  iM. 
W.  de  Weckberlin,  Conseiller  d'Elat,  Secretaire  de  S.  H.  la  Reine  des  Pa^s- 
Bas  b  la  Haje.  (41  photogr.  BfaUer:  Vasen  n.  Krflge  u.  2  S.  Teit/)  Imp.  4. 
Haag,  Kybaff.  In  «leg.  Leinw..Happe  26  Thir.  iVk  Ngr. 

III.  MkvukMt  -  liitteratiu*. 

Bttte  J.  Beiträge  sur  Knnslgesdrichte  Ndmbergs.  6.  (VI  und  112  S.)  Nord. 

Hilgen,  Beck  15  Ngr. 

«     Denkmäler,  die,  der  St.  Elisahetb-Kirche  zu  Breslau.   (VUl  u.  240  S.  mit  1 

Grundriss.)    Kl.  8.    Breslau,  Hirt.  '/»  Thir. 
Eitelberger,  R.  ?.    Kunslarchäologische  Skizzen  aus  Friaui.   (Mit  2  lilliogr.  Taf. 

und  14  Seileu  mü  eingedr.  Holzschnitten.  lnip.-1.   (Aus  den  Mittheiltingen  der 

Centr.-Comm.  z.  Erforschung  u.  Erhaltung  d.  Üaudenkmale.)    Wien,  k.  k.  Hof- 

und  Staatsdruckerei.    (Geruld's  Sohn.)? 
Eye,  A.  ?.  Leben  und  Wirken  Aibrecfat  Dürei^a.  \  (VI  n.  626  S.  mit  1  Tab.) 

Mördlingen,  Beek.  2Vs  Tblr. 
MU,  B.  nnd  W.  KOBCT,  Daa  Leben  der  Griechen  und  Romer.  Nach  antiken 

Bildwerken  dargestellt.  I.  Hälfte:  Griechen.   Mit  317  in  den  Text  eingedr. 

Holzscbniiien.   (XIV  und  324  Seilen.)  Gr.  8.  Berlin,  Weidmann*scke  Buch" 

handig.    2  Tlilr. 

MtUler,  And.  Ein  Kupferstieb  von  Rafael  in  der  Sammlung  der  k.  Kunst-Aca- 
demie  zu  Düsseldorf  beschrieben.  Nebst  einem  Facsintüp  des  Siiches  von  Ha- 
fael  u.  einer  Pbotogr.  n.  Marc-Antonio.  4.  (24  S.)  Diisseldurt,  j.  Uuddcus.  2  Tb- 

Möller,  H.  A.  Der  Dom  zu  Bremen.  Mit  Uoizsclinilten  u.  lith.  Taf.  4.  Bre- 
fl^n,  Müller.  2  Tblr. 

Iladflimayer,  A.  Knnstgeschichle  der  Stadt  WBrsbnrg  8.  IVIII  o.  423  S.)  Würs- 
burg»  Kellner.   Vk  TMr. 
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RambOQX,  F.  A.  Reiträge  zur  Kiinstgescbicbtc  des  Mittelallcrs.  Gr.  ful.  (Mit 
125  Hill.  Taf.  u.  7  s.  Text.)  Cola,  (Etsen's  Verla«.)  Carl.  ^  Tblr.  PracliU 
aiisg.  in  3  Tbeilen  40  Tlilr. 

Sctmaase,  G.  Geschiclile  der  bildfode«  Künste.  6.  Bd.  Mit  l(ukscUfüUea. 
PiissrlHuit,  J.  Buddcus.    7  Thir. 

TerzetcbOiiSS  neuer  Kuostsachtti ,  als:  hupfer-  und  StubUticbe,  LitbograpUien 
etc.  Pracbtwcrkc  etc.,  welche  im  J.  IS60  mcUicaco  siud,  luit  Angabe  der 
Preiafl  a.  der  Verleger.  Nebst  eiser  oaeb  den  Gegeottandeii  geordoeten  Deber- 
sklit.   III.  Jahrg.  2  Hilfte.   8.  liA^  R.  Weifel.   14  Ngr. 

Walg«!**  H.  KuDstlagercalalog.  ao  Abthlg.,  «atb.  lUioaifaücber.  8.  (64  Seiten) 
Ebcnd.    "4  Tblr 

ZoitSChrift  für  chrisil.  Archäologie  u.  Kunst.  Heraiisg.  von  F.  t.  Quast  und 
U.  0  tte.  1.  und  2.  Bd.  InM*  Leipaig,  1856—60.  T.  0.  Weigel.  Broch« 
b  Bd.  10  Tblr. 


Iir«  Die  wtohtlssten  EmclieliiaiiKen  die«  AnelMtfles» 

d'ArCO,  C.  Delle  arti  cf  degli  artcfici  dl  Mantova.  Nutozie  roccoJfe  ed  Ulualrate 
cun  disegui  e  ducumeiiiu    Disp.  17—29.    4.    Mantova  1859.  a  lieft  15  iNgr. 

Castelnav,  Alb.  La  Üeoaiaaaii««  cti  lulle.  Zaazara.  2  Vd.  12.  (2S7  und 
235  S.)  BroielleB,  2Vs  Tbbr« 

OlAflMB,  0.  Motifa  d^dMatiM  eitfrienn  et  imdrieort,  applifate  ain  ddifi- 
cea  publiea,  comin«  aus  babltationa  des  particuliere;  Scnlptara,  Haiiirerie, 
Peintnre,  Meamaerie.  Recueil  publid  avee  le  concours  des  principaai  arebi» 
tectes  et  artistes  ornernanistcs  du  royaume.  (In  20  Lfgn.  ä  6  fil.)  Um, 
r,r.  1.    Mr-Hsol  Schnee,  h  Lfg.  1  Tlilr.  10  Ngr. 

Ferrari,  MarcellO,  Les  ürncmcnis  Ue  Itaphacl.  Peints  ä  Rome  dans  la  gakrie 
des  lugcs  au  Vatican.  Repiuduits  sur  place,  au  (iers  de  )a  graadeur  naturelle. 
Dessiaes  sur  pierre  en  chromo-lilb.  pur  A.  C  o  1  e  1 1  e.  (4  lith.  Tafeln  ia  Far- 
bendr.)   Gr.  lul.    Paris,  Bohne.    15  Thlr. 

(itlerie,  la,  des  portraita  da  Ulla,  da  Hoalpenaier.  Rceneil  des  poriraits  et  iio- 
ges  ea  vers  et  an  prosa  des  aetgoapra  et  dam^  las  pbia  illastrea  de  Vtmct, 
la  ploparl  compos^s  par  eox  mtaies,  dedi^s  b  aon  Allesse  Royale  NademoiaeUe. 
Noafeila  ^lloo,  avee  des  notea  pAr.Sd.  de  Barlb^lemy.  8.  (XVI  iind 
566  S.)   Paris,  1860.    2Va  Tbhr, 

frOUct,  Etudes  sur  iea  beanz-arta  an  gdn^«  Noavelle  ddilioo.  18.  (423  &) 
Paris.  i%  Tblr. 
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